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I.   Litauische  Volkslieder  au»  der  Genend  von  Wilkischken,  gesammelt 
von  A.  Leakien. 

IL  Litauische  Lieder,  Märchen,  Hochzeitbittersprüche  aus  Godlewa,  ge- 
sammelt und  nebst  Beiträgen  zur  Grammatik  und  zum  Wortschatz 
der  godlewischen  Mundart  herausgegeben  von  A*.  Bnujmau. 

III    Litauische  Märchen,  übersetzt  von  K.  Brugmmt,  mit  Anmerkungen 


GESAMMELT 


A.  LESKIEN  und  K.  BRUGMAN. 


von  II'.  WoUner. 


STRASSBURii, 

VERLAG  VON  KAHL  J.  TKCBNKR. 
1SS2. 


M  AR  ąO  1883 

{'■  v/' 


Vorwort 


Über  Fundort,  Dialekt,  Art  der  Aufzeichnung  u.  a.  der  von 
uns  in  diesem  Bande  veröffentlichten  Stücke  litauischer  Volks- 
literatur haben  wir  bei  den  einzelnen  Abtheilungen  ausführlicher 
Rechenschaft  gegeben  und  verweisen  auf  die  den  litauischen 
Texten  vorangehenden  oder  folgenden  Auseinandersetzungen. 

Die  Lieder  sind,  da  eine  Anordnung  nach  dem  Inhalt  nicht 
wohl  durchführbar  ist,  alphabetisch  nach  dem  Anfangswort  ge- 
ordnet. Eine  Übersetzung  derselben  zu  geben  schien  uns  unthun- 
lich.  Wir  getrauten  uns  nicht  Form  und  Ton  zu  treffen  und  sind 
anch  der  Meinung,  dass  von  der  im  ganzen  inhaltlich  unbedeu- 
tenden litauischen  Volkspoesie  in  der  Rhesa-Kurschat'schen  und 
der  Nesselmann'schen  Sammlung  genug  ins  deutsche  Ubertragen 
ist.  Die  Verweisungen  auf  andere  Liedersammlungen  machen 
keinen  Ansprach  auf  Vollständigkeit;  den  uns  durch  die  Gute 
des  Herrn  Prof.  Baudouin  de  Courtenay  zugekommenen  2.  Band 
von  Juszkiewicz'  Lietuviškos  däjnos  Ka/.an  1 88 1 )  konnten  wir  für 
für  unsere  Sammlungen  nicht  mehr  benutzen,  da  beim  Erscheinen 
des  Bandes  der  Druck  schon  zu  weit  vorgeschritten  war. 

Die  Übersetzung  der  Märchen  hielten  wir  für  wünschens- 
werth.  damit  deren  Inhalt  Forschern,  die  sich  mit  Märchenkunde 
beschäftigen  ohne  litauisch  zu  können,  zugänglich  werde.  Die 
von  Herrn  Dr.  Wollner  auf  unsere  Bitte  hinzugefügten  Anmer- 
kungen behandeln  das  Verhältniss  der  litauischen  Märchen  zu 
denen  der  slavischen  Völker  und  werden,  wie  wir  hoffen,  allen 
willkommen  sein,  denen  die  slavischen  Sprachen  fern  liegen. 

Herrn  Gymnasialdirector  Dr.  Hugo  Weber  in  Eisenach  haben 
wir  zu  danken  fllr  die  freundliche  Hülfe,  die  er  uns  bei  der 
Correctur  geleistet  hat,  sowie  fllr  manche  werthvolle  Bemerkung. 


IV 


Besonderen  Dank  aber  schulden  wir  unseren  Gastfreunden  in 
Litauen,  Herrn  Pfarrer  Böttcher  in  Wilkischken  und  den  Herren 
Gutsbesitzern  Merlecker  in  Nepertlauken ,  von  Frentzel  in  Pojess 
und  von  Henke  in  Roželen,  die  uns  den  Aufenthalt  in  Litauen 
zu  einem  so  erfreulichen  gemacht  haben  und  ohne  deren  theil- 
nehmendes  Interesse  wir  unsere  Sammlungen  nicht  zu  Stande 
gebracht  hätten. 

Leipzig  im  November  1881. 

A.  Leskien.    K.  Brugman. 


Abkürzungen  in  den  beiden  Liedersammlungen. 

Bei  Bei 
Lo-kien  i        Brucinan : 

A.  —  Litauisch«  Volkslieder  aus  Wilkischken,  gesammelt  von 

A.  Leskien,  Archiv  für  slavischc  Philologie  IV,  .S. 
591—610. 

IM  Fort.        Litovskija  narodn\ja  pesni.    Liedersammlung  von  For- 

tunat«» und  Miller.    Petersburg  is67. 
Geitl.        Litauische  Studien.  Von  L.  Geitler.  Prag  1875.  S.  i5— 39. 
J.  Juszk.       Lietuviškos  drijnos  užrašytos   par  Antaną  Juškeviię. 

L  Kazan  18X0. 

Juszk.  Sborn.  Litovskija  narodnyja  pesni.   Liedersammlung  von  Jusz- 
II.  kiewiez  im  Sbornik  statej  odd.  rusk.  jaz.  itnper. 

akademii  nauk.  t.  II.    St.  Petersburg  1867. 
Kolb.       Piešni  ludu  Litewskiego  zchral  0.  Kolberg.  Krakau  1879. 
Zhior  witd.  do  Antr.  kr.  III. 
KG.  —  Gramm,  d.  litauischen  Spr.  von  Fr.  Kurschat  S.  451  —  464. 

Lesk.        Litauische  Volkslieder  aus  Wilkischken,  gesammelt  \on 
A.  Leskien,  in  diesem  Buch  S.  13—78. 
N.  Ness.        Litlauisehe  Volkslieder,  gesammelt  von  G.  H.  F.  Nessel- 

mann.   Berlin  1853. 
Schi.       Schleich.     Litauisches  Lesebuch  und  Glossar  von  A.  Schleicher. 

Prag  1857.    S.  8— 5i. 
Stan.        Daynas  žemaycziu  surynktas  par  S.  Stanewiczc.  Wdna 
18*9. 


Die  sonst  vorkommenden  Abkürzungen  bedürfen  keiner  Erläuterung  Zu 
erwähnen  ist  nur,  da*s  mit  H.  Wb.  die  von  Hugo  Weber  herrührenden  Zusätze 
bezeichnet  sind. 
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Litam«-k*  Lieder  und  Märchen  | 
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VORBEMERKUNGEN. 


Hei  einem  Aufenthalt  in  Litauen  im  Herbst  i  880  halle  ich  Ge- 
legenheit in  der  Gegend  von  Wilkisehken ,  in  diesem  Orte  seihst 
wie  in  den  hcnachltarlen  Dörfern  Kellerischken,  Apsleincn,  Neperl- 
lauken,  Sodenen,  also  westlich  von  der  Jura,  eine  gross**  Anzahl 
von  Liedern  aus  dem  Munde  verschiedener  Personen  aufzuschreiben, 
hie  Volkspoesie  ist  in  diesem  Theile  des  litauischen  Landes  noch 
lebendig  und  namentlich  vielen  alteren  Leuten  so  bekannt ,  dass 
man  Personen  lindet ,  die  Hunderte  dieser  Lieder  wissen  oder 
wenigstens  zu  wissen  behaupten.  Ich  seihst  halte  mehrmals  Uber 
fünfzig  von  einer  und  derselben  Sangeriii  gehört.  Trotz  dieser 
Rille  wird  die  Yolkspoesie  dort  nicht  lange  mehr  leiten;  die  bei 
dem  heranwachsenden  Geschlecht  stark  fortschreitende  Germani- 
sirung  vertilgt  natürlich  auch  die  Lieder.  Unter  den  Litauern  selbst 
besteht  al>er  eine  Abneigung  gegen  ihre  alte  Poesie.  Sämmttiche 
maldininkai,  d.  h.  die  Leute,  welche  Gel  »eis  Versammlungen  (surin- 
kimai halten  und  sieh  daran  betheiligen,  hallen  das  Daina-singen 
für  Sunde,  und  mit  ihnen  viele  andere  fromme  Leute,  wenn  sie 
.iueh  nichl  gerade  maldininkai  sind.  Es  mag  der  Einlluss  von 
dieser  Seite  sein,  dass,  so  weit  meine  Erfahrung  reicht,  das  Singen 
und  Hersagen  von  Liedern,  so  unschuldig  sie  meistens  auch  sind, 
nirgends  mehr  für  recht  anstandig  gilt.  Die  Leute  lehnten  die 
Mittheilung  derselben  oft  aus  diesem  Grunde  ab,  und  wer  sich 
dennoch  dazu  bewegen  liess,  halle  zuweilen  eine  Strafpredigt  von 
Bekannten  und  Nachbarn  auszuhalten,  (ielingl  es,  die  Leute  zu 
Uberzeugen,  dass  sie  mit  dem  Vortragen  nichts  unrechtes  begehen, 
mt  sind  sie  gern  dazu  bereit;  von  einem  .Misstrauen  gegen  den 
fremden,  st*  wunderlich  es  den  meisten  auch  vorkommen  mag, 
•tass  man  dergleichen  Dinge   aufschreibt,    habe  ich  kaum  etwas 
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bemerkt,  und  so  konnte  ich  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  einige 
Hunderl  Lieder  sammeln,  die,  wenigstens  in  dieser  Form,  bisher  nicht 
bekannt  waren.  Ich  gebe  davon  hier  nur  einen  Theil,  indem  ich 
diejenigen,  die  sich  in  sehr  geringem  Grade  von  bereits  bekannten 
unterscheiden,  fast  alle  ausgeschieden  habe. 

Das  Aufschreiben  der  dainos  hat  seine  Schwierigkeiten.  Am 
sichersten  geht  man ,  um  einen  reinen  und  richtigen  Text  zu  er- 
halten, wenn  man  sich  vorsingen  lässt,  allein  oft  wird  beim  Singen 
die  Aussprache  so  undeutlich,  dass  man  darauf  verzichten  muss, 
nach  dem  Gesänge  nachzuschreiben.  Beim  Vorsagen  verhalten  sich 
die  verschiedenen  Personen  sehr  verschieden :  einige  sind  im  Stande, 
genau  so  zu  dictiren  wie  sie  singen,  andere  dagegen  geneigt,  Verse 
wegzulassen  oder  aus  anderen  Liedern  einzufügen  oder  in  die  Rede- 
weise des  täglichen  Lebens  zu  verfallen.  Wo  die  strophische 
Theilung  fehlt  oder  die  Verse  sehr  ungleich  in  der  Silbenzahl  sind, 
kann  man  annehmen,  dass  Störungen  des  ursprunglichen  und  reinen 
Textes  vorliegen.  So  leicht  es  nun  auch  meistens  ist,  bei  einiger 
Bekanntschaft  mit  der  Dainasprache  die  gewünschte  Gleichmassig- 
keit herzustellen,  so  wenig  ist  der  Sammler  berechtigt  es  zu  thun. 
Die  unten  abgedruckten  dainos  sind  ohne  alle  Aenderungen  und 
Zulhaten  von  meiner  Seite.  Ks  muss  dabei  übrigens  in  Betracht 
gezogen  werden ,  dass  die  Unregelmässigkeiten  oft  nur  scheinbar 
sind :  beim  Singen  —  und  das  Lied  lebt  ja  eigentlich  nur  als  ge- 
sungenes  —  wird  durch  ein  sehr  weit  gehendes  Verschlucken  und 
Auslassen  von  Silben  die  Gleichsilbigkeit  der  Verse,  durch  Wieder- 
holung die  gleiche  Verszahl  der  Strophen  hergestellt.  Kine  weitere 
Schwierigkeit  für  die  Fixirung  eines  bestimmten  Textes  entsteht 
durch  die  ausserordentliche  Variabilität  der  Lieder.  Ks  kommt 
gar  nicht  selten  vor,  dass  man  von  denselben  Personen  an  ver- 
schiedenen Tagen  den  gleichen  Stoff  in  verschiedener  Form  hört; 
luild  mit  verschiedenen  Kingängen,  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger 
Strophen,  bald  mit  einzelnen  anderen  Worten.  Weit  mehr  Ab- 
weichungen finden  sich  natürlich  bei  verschiedenen  Personen  und 
an  verschiedenen  Orten.  Ich  glaube,  dass  es  keine  einzige  daina 
mit  festem  Texte  giebt.  Diese  Flüssigkeit  des  Textes  hat  verschie- 
dene Gründe:  einmal  liegt  den  Singenden  nichts  an  einer  buch- 
stäblichen Treue  der  l'eberlieferung ,  zweitens  giebt  es  in  solcher 
Krischen  Vulkspoesie  eine  Menge  von  Versen  und  Strophen  von  so 
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geringem  individuellem  (iepriige,  dass  sie  gleichsam  in  der  Lufl 
schwebend,  Überall  anwendbar  sind,  in  jeden  Inhalt  hineinpassen 
und  aus  jedem  weggelassen  werden  können.  Ferner  kommt  dazu 
die  Neigung,  mehrere  Lieder  in  eins  zu  verschmelzen;  davon  giebt 
die  Vergleichung  der  grösseren  Dainasammlungen  Beispiele  genug. 
Ganz  gedankenlose  Zusammenhiiufungen  von  Strophen  verschiedener 
Lieder  fehlen  auch  nicht.  Unter  diesen  Schwierigkeiten  hat  auch 
meine  Sammlung  gelitten ,  und  man  wird  finden,  dass  die  Lieder 
nicht  nur  inhaltlich,  was  sich  von  selbst  versteht,  sondern  auch 
formell  von  sehr  verschiedenem  VVerthe  sind. 

Die  Sprache  der  dainos  ist  der  Dialekt  der  eben  genannten 
Gegend,  allein  die  Erzeugnisse  der  Volkspoesio  stehen  unter  Ein- 
flüssen, die  Abweichungen  von  der  Uiglichen  Rede  herbeiführen. 
Viele  Lieder  sind  altes  Krbgul  und  bewahren  durch  den  Rhythmus 
»Iterthümliche  Formen,  z.  B.  manei,  jaunumui,  die  sonst  nicht  mehr 
gebraucht  werden.  Ferner  wandern  sie  von  einer  Gegend  in  die 
andere  und  bewahren  dialektische  Eigentümlichkeiten ,  die  dem 
Ort,  wo  sie  zufällig  aufgezeichnet  werden,  fremd  sind,  z.  B.  jüu- 
nujui  als  Dativ  der  bestimmten  Declination  s.  unten  N.  102.  9.  Beide 
t  mstandc  bringen  indess  keine  lautlichen  Abweichungen  von  der 
gewöhnlichen  Sprache  hervor,  diese  treten  aber  häutig  durch  einen 
anderen  Umstand  ein  :  Worlaccent  und  Versaccenl  treffen  sehr  häufig 
nicht  zusammen;  trifft  nun  der  Versaccenl  z.  B.  ein  sonst  unbe- 
tontes a  oder  e.  wo  es  in  der  gewöhnlichen  Sprache  kurz  ist,  so 
wird  es  beim  Singen  und  beim  Dicliren  im  Rhythmus  lang,  so 
sind  mir  in  Versen  wie  ūnt  žiryūžte  sėsdamas,  į  kdpiizę  spirda- 
mas; pro  vartuiius  pxlumas  die  l'articipia  nie  anders  vorgesagt  als 
trulumas  u.  s.  w.|  wie  sonst  nicht  gesprochen  wird.  Umgekehrt, 
\erliert  eine  sonst  betonte  I^Jngc  im  Verse  den  Ton,  so  erscheint 
»ic  als  kurz ,  z.  B.  statt  judu  kepurėlių  —  judu  k.  ,  statt  auszrūs 
uuszUmt —  nutarus  ausztant.  Wo  der  Dialekt  eine  alte  unbetonte 
Lange  verkürzt  hat.  kann  dieselbe  unter  dem  Versaccenl  wieder 
hervortreten,  z.  B.  o  und  ė  in  der  f.  2.  plur.  praet.*  Wollte 

•,  ich  mar  auf  diesen  I  instand  l>eim  Aufzeichnen  der  im  Archiv  für  »luv. 
Will  p  IV  \on  nur  >emfTcnllirhten  Lieder  nicht  genügend  aufmerksam  gewor- 
den ,  und  hahr  dort  dir  unbetonten  Endungen  des  dat  pl.  fem  und  die  I. 
l  plur.  prael  mit  der  Lange  o  und  i  ges*  hneben .  mährend  der  Dialekt  hier 
a  und  i  hat. 
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man  nun  dio  Liedor  mit  den  durch  Melodie  und  Rhythmus  be- 
dingten lautlichen  Eigentümlichkeiten  aufzeichnen,  so  würde  man 
ein  sprachliches  Unding  hervorbringen,  denn  jene  Eigenthümlich- 
keilen  können  im  natürlichen  Lauf  der  Dinge  nur  beim  Singen  stalt- 
linden und  gesprochen  nur  dann  vorkommen,  wenn  man  unnatür- 
licher Weise  die  Leute  veranlasst,  die  Lieder  herzusagen.  So 
muss  der  Aufzeichner  dieselben  im  Dialekt  der  betreffenden  Gegend 
geben,  wie  dieser  in  der  täglichen  Rede  auftritt,  und  sie  so  zu 
geben  habe  ich  versucht. 

Zur  Charakteristik  dieses  Dialekts  mögen  folgende  Punkte 
dienen: 

1 .  Lange  Vocaje  in  ursprünglich  vocalischem  oder  einfach  con- 
sonantischem  Auslaut  werden  verkürzt  und  zwar  5,  d.  h.  älteres 
5,  zu  ä,  ė  zu  e,  ū  zu  ü,  y  zu  t,  gen.  sg.  rankas  =  rankos,  n.  sg. 
mergele,  gen.  mergelės  =  mergelė,  mergelės,  n.  pl.  sūnus  =  sūnūs, 
pdfis  =  patys.  Unter  dem  Hochton  dagegen  bleibt  die  alle  Lange, 
z.  B.  gen.  mergos,  n.  srove,  gen.  sroves.  Die  Diphthonge  und  e\ 
ū  bleiben  unter  allen  Umstanden  unverändert. 

2.  Wenn  o  und  ė  dadurch  in  unbetonte  Endsilben  kommen, 
dass  ein  ursprünglich  auslautender  Vocal  abgefallen  oder  die  ur- 
sprüngliche, consonantisch  auslautende  Endsilbe  durch  Ausfall  vocal- 
los  geworden  ist,  so  werden  sie  zu  ü  und  i  verkürzt,  z.  B.  i.  pl. 
praet.  dugttm  =  äugome,  piövim  =  piöveme;  dat.  pl.  n'Uums  — rūtoms, 
seselims,  =  seselėms  für  altes  -mus ;  3.  sg.  praet.  refl.  sūku-s  =  suko- 
si, Ą.  dual.  fut.  refl.  d)rbdįsvu-s  =  dirbdįsvo-s[i]  —  Diese  Regel 
scheint  mir  eine  Ausnahme  zu  erleiden ,  doch  bin  ich  der  Sache 
nicht  ganz  sicher,  in  dem  aus  älterem  -eje  (lautlich,  s.  u.,  =  -yje) 
abgekürzten  loc.  sg.  auf  -ė;  eine  Form  wie  karezemelė  scheint  mir 
langen  Auslaut  zu  haben ,  und  ebenso  die  masc.  loc.  sg.  auf  -y, 
daržely,  für  -yje.  Das  Verbleiben  der  Länge  würde  sich  aus  der 
Millelform  karczemelej,  darželyj  erklären,  also  aus  dem  Zusammen- 
fliessen  des  j  mit  dem  vorhergehenden  i-  Laut.  Ich  schliesse  auf 
die  Länge  deswegen,  weil  man  hier  ein  deutliches  t  hört,  nicht 
jenen  unbestimmten  Vocal  (<?)  ,  in  welchen  kurzes  ž  und  e  sonst 
zusammenfallen;  will  indess  zugeben,  dass  eine  entschiedene  Länge 
Iiier  nicht  zu  huren  ist.  Derselbe  Zweifel  besteht  bei  den  aus  -oje 
abgekürzten  Locativen  auf  -o  z.  B.  sv'trno,  ob  svirnu  (s.  u.)  oder 
svtrnü.  —  Es  ist  klar,  dass  die  hier  besprochenen  Verkürzungen 
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in  eine  andere,  jüngere  Sprachperiode  fallen,  als  die  unter  4 .  an- 
geführten, und  dass  daher  die  Verschiedenheit  in  der  Qualität  der 
Vocale  kommt. 

3.  Unbetontes  f  und  t  in  Endsilben  fallen  in  ę  zusammen. 

4.  Unbetontes,  aber  lang  gebliebenes  ė  fallt  mit  y  zusammen, 
i.  B.  vtlenä  Hasen  klingt  mir  wie  velynü ,  loc.  karcsemele  wie 
karczemely,  daher  denn  auch  bei  der  Verkürzung  des  e  in  Fallen 
wie  piövtfm  (e)  zu  piövim  das  t.  Ebenso  nähert  sich  das  unbetonte  ö 
dem  ü,  daher  bei  der  Verkürzung,  z.  B.  in  äugum,  ü  erscheint. 
Richtiger  wird  vielleicht  das  Verhalten  der  Sprache  in  Bezug  auf 
e  und  o  so  ausgedrückt:  ė  und  o  sind  überhaupt,  auch  betont, 
geschlossen,  d.  h.  nähern  sich  dem  t  und  ü,  die  Unbetontheit  be- 
wirkt ein  weiteres  Hinabdrücken  zu  t  und  ö ,  so  dass  sie  von 
diesen  Vocalen  kaum  oder  gar  nicht  zu  unterscheiden  sind.  . 

5.  Nach  j  (und  es,  di)  wird  betontes  a  zu  einem  ofTenen, 
sehr  nach  a  hinliegenden  Ü,  z.  B.  jam  =  jam,  In  luteum  =  keliavom, 
unbetontes  o  nach  j  u.  s.  w.  Dil  lt  mit  e  zusammen  kelievaū  ~ 
krliavaü.  Das  in  unbetonten  Endsil)>en  aus  ä  —  o  verkürzte  a  ist 
nach  j  ebenfalls  e  :  urklie  —  arklio,  ärklia.  Ueber  das  Eintreten  des 
ä  für  urspr.  e  s.  u. 

6.  u  nach  weichen  Consonanten  klingt  fast  wie  unser  ti,  z.  B. 
f.  B.  swva  =  iura,  czulb  =  czülb. 

7.  Die  Erweichung  der  Consonanten.  Das  Verhalten  der 
Consonanten  vor  den  palatalen  Vocalen,  die  sogenannte  Erweichung, 
Ixviarf  für  das  gesammte  Litauische  noch  einer  genaueren  Umer- 
ziehung. Ich  bin  jetzt  der  Meinung,  dass  vor  den  e-  und  i-arligen 
Vocalen  im  Litauischen  alle  Consonanten  erweicht  werden,  es  han- 
delt sich  nur  darum  zu  bestimmen,  in  welchem  Grade  dies  ge- 
schieht und  wie  sich  diese  Erweichung  zu  der  vor  ursprünglichem 
j  \ erhalt.  Meine  Beobachtungen  gehen  für  den  vorliegenden  Dialekt 
dahin : 

es  und  äi  sind  unter  allen  Umstanden  weich,  daher  ist  auch 
unnuthig ,  ein  besonderes  Zeichen  der  Erweichung  ihnen  anzu- 
fügen. 

g  und  k  bal»en  denselben  Grad  der  Erweichung  vor  den  er- 
weichenden Vocalen  \n  ie  vor  ursprünglichem  j,  so  dass  z.  B.  das  y 
in  f/rras  ispr.  garai)  derselbe  Laut  ist  wie  in  dulgie  (gen.  sg.  zu 
dnlgts). 
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r  ist  vor  den  betreffenden  Vocalen  sehr  deutlich  erweicht  und 
für  mein  Ohr  in  demselben  Grade  wie  vor  j,  so  dass  z.  B.  3.  sg. 
praes.  bäria  und  3.  sg.  praet.  būre  zusammenfallen  in  bare,  und 
dies  r  auch  dem  in  bariu  gleich  ist. 

/  vor  weichen  Vocalen  und  älteres  Ij  fallen  ebenfalls  zusammen ; 
wenn  man  diesen  Laut  mit  T  bezeichnen  wollte,  müsste  man  für 
diesen  Dialekt  bemerken,  dass  die  Weichheit  lange  nicht  so  auf- 
fallend ist  wie  beim  slavischen  X.  Das  /  vor  den  nicht  palalalon 
Vocalen  ist  davon  verschieden ,  allein  der  Abstand  ist  bei  weitem 
nicht  so  gross  wie  zwischen  slavischen  t  und  X.  Ich  habe  den 
Unterschied  bei  schnellerem  Sprechen  oft  nicht  auffassen  können, 
und  es  ist  mir  daher  auch  zweifelhaft  geblieben,  ob  die  von  Rur- 
schat Gramm.  §  82  gegebene  Regel  Über  /  vor  Consonanten  in 
diesem  Dialekt  beobachtet  wird ,  obwohl  ich  geneigt  bin  anzu- 
nehmen, dass  sie  allgemein  fürs  Litauische  gilt.  Der  Grund,  warum 
vor  Consonanten ,  auf  die  ein  weicher  Vocal  folgt ,  /  weich ,  im 
andern  Falle  hart  ist  [p'tlti  aber  pildau)  kann  nur  der  sein,  dass 
der  auf  /  folgende  Consonant  vor  weichem  Vocal  erweicht  wird  und 
daher  auf  /  ebenso  wirkt,  wie  ein  unmittelbar  folgender  weicher 
Vocal. 

Bei  den  anderen  Consonanten  glaubte  ich  die  Erweichung  nur 
dann  zu  vernehmen,  wenn  dieselbe  durch  j  geschieht,  also  z.  B. 
in  žmonių,  aber  nicht  in  pone,  maw£,  wohl  in  m'äuti,  aber  nicht 
in  penki.  Wie  weit  nun  mein  Ohr  hier  befangen  gewesen  ist 
durch  meine  Kenntniss  des  theoretischen  Unterschiedes  der  ange- 
führten Fälle,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen.  Dass  aber  eine 
Erweichung  dieser  Consonanten  vor  den  e-i-Vocalen  stattfindet,  lasst 
sich  aus  einem  besonderen  Falle  schliessen.  Wenn  das  betonte 
lange  ė  die  Klangfarbe  des  offenen,  stark  nach  a  h  inliegenden  ä 
annimmt,  hört  man  die  Erweichung  bei  allen  Consonanten  mit  voll- 
kommener Deutlichkeit,  z.  B.  v'adęs  —  vedęs,  m'atęs  =  metęs.  Es 
beruht  dies  auf  der  allgemeinen  Erscheinung,  dass,  je  mehr  der 
Vocal  der  betreffenden  Silbe  sich  in  seiner  Organslcllung  von  der 
i-Lage  entfernt,  desto  deutlicher  die  Erweichung  des  Consonanten 
zu  hören  ist.  Daher  kommen  denn  auch  Differenzen  der  Schreibung, 
z.  B.  Semunas  und  NUimunas,  bei  Kurschat  Gr.  p.  452  leiht  s  und 
Hadas ,  klevas  und  kliävas.  Es  ist  aber  klar,  dass  in  den  ange- 
führten Beispielen  nicht  die  besondere  Qualität  des  Vocales  als  n 
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die  Ursache  der  Erweichung  ist,  und  dass  eine  Erweichung  ebenso 
wohl  in  meiii,  vedü  stattfinden  muss.  Ich  möchte  vorlaufig  die 
Sache  so  formuliren  :  bei  den  Consonanten  n ,  m,  />,  6,  to,  s,  3, 
sz,  i  ist  die  Erweichung  durch  j  deutlich  vernehmbar,  von  ihr 
nicht  zu  unterscheiden  ist  die  Erweichung  vor  ü  =  e,  vor  den 
übrigen  palatalen  Vocalen  dagegen  ist  sie  zwar  vorhanden,  aber  in 
sehr  geringem  Grade,  weit  schwacher  als  beispielsweise  im  gleichen 
Fall  im  Russischen.  —  lieber  das  Eintreten  des  ü  (in  der  Scala 
bei  Sievers  Lautph.  p.  41  entspricht  etwa  &)  für  ė  vermag  ich 
keine  Regel  zu  geben  :  sicher  ist  es,  dass  er  in  diesem  Dialekte  nur 
vorkommt  bei  Hochton  und  Lange.  In  der  kürzlich  erschienenen 
Dainasammlung  von  Juszkiewicz  ist  für  diesen  Laut  ein  besonderes 
Zeichen  eingeführt;  ich  habe  mir  aus  dem  Buche  die  Falle  zu- 
sammengestellt, ohne  eine  Consequenz  und  Regel  entdecken  zu 
können. 

8.  Im  Innern  des  Wortes  wie  in  der  Zusammensetzung  wird 
jeder  stumme  Consonant  vor  folgendem  tönendem  ebenfalls  tönend, 
man  spricht  also  Vtbdams  =  ftpdams,  iibegti  =  iszbegti  u.  s.  w.  in 
Uebereinstimmung  mit  Schleichers  Regel  Gr.  p.  28,  b,  gegen  Kur- 
schat Gr.  §  *29,  129*. 

9.  Dieselbe  Regel  gilt  aber  auch  zwischen  Auslaut  und  Anlaut 
auf  einander  folgender,  nicht  durch  eine  Redepause  getrennter 
Worte.  Die  Regel  ferner,  dass  bei  Zusammensetzung  sz  -f-  s  zu  s 
wird  u.  s.  w.  (s.  Schleicher  Gr.  p.  28)  hat  ihre  Entsprechung  bei 
Aus-  und  Anlaut: 

ausi.   s  -f-  anl.  1  gibt  i 


s  -j-    »  sz 

»  sz 

sz  -|-     »>  s 

»  s 

sz  +     »  1 

»  2 

ž  -f-     »  s 

■  s 

1  -f-    »  sz 

»    sz ) 

z.  B.  bėrus  žirgus  sz'criau  gibt  beru-ž)rgu-szt>riau  und  ist  nicht  zu 
unterscheiden  von  dem  Dual  bėru  i\rgu  szėrūiu,  uuszrös  iiur'vjau 
nicht  zu  unterscheiden  von  Loc.  auszrö  iiur. ;  üsz  sutikaü  wird 
a -sutikau,  üsz  žiūriu  a- žiūriu.  Bei  den  angeführten  Zischlauten 
ist  dieser  sandhi  so  auffallend,  dass  man  ihn  nicht  überhören  kann; 
es  kommen  aber  noch  manche  andere  Assimilationen  zwischen  Aus- 
und  Anlaut  vor,  auf  die  ich  zu  spat  aufmerksam  geworden  bin, 
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um  die  Falle  mit  Sicherheit  aufzahlen  zu  können.  Ich  bemerke 
daher  nur,  dass  gewöhnlich  vor  m,  n,  /  das  r  von  tr  schwindet, 
z.  B.  t'evas  i-mamuie  =  \r  mamuže,  ferner  das  d  von  kad  vor  den- 
selben Lauten,  z.  B.  ka-nematytu  =  käd  nem. 

\0.  In  den  Optativbildungen,  die  s  vor  cz  haben,  z.  B.  vėrsczau, 
včsczau  wird  wohl  nicht  ss  statt  *  gesprochen,  sondern  *,  da  aber 
bei  der  Form  včszczau  durch  Einfluss  des  cz  das  sz  ebenfalls 
weich,  zwischen  sz  und  i  der  Unterschied  nicht  sehr  gross  ist, 
würde  man  auch  veszczau  zugeben  können. 

II.  Statt  zd  steht  einfaches  z  in  barzä,  3.  sg.  praet.  nugrtmza 
u.  s.  w.  Statt  žegzdros  kommt  nur  iezdras ,  statt  žvaigžde  oder 
žvaigžde  nur  žvaizde  vor. 

Es  war  anfangs  meine  Absicht,  die  Lieder  so  aufzuschreiben, 
wie  sich  mir  der  Dialekt  darstellte  und  wie  er  oben  charakterisirt 
ist,  allein  ich  gab  das  auf,  weil  eine  wirklich  genau  durchgeführte 
phonetische  Schreibung  ein  neues  Alphabet  erfordert  und  eine 
Menge  Druckscbwierigkeiten  herbeigeführt  hatte,  dann  aber,  und 
hauptsachlich,  weil  ich  mir  nicht  getraue,  namentlich  die  Lautver- 
anderungen zwischen  Aus-  und  Anlaut  überall  mit  Sicherheit  be- 
stimmen zu  können.  Wer  es  versucht  hat,  in  einer  Sprache,  die 
nicht  seine  Muttersprache  ist,  nach  dem  gesprochenen  Worte  auf- 
zuzeichnen, wird  wissen,  wie  schwer  man  für  alle  einzelnen  Falle 
zu  voller  Sicherheit  gelangt.  Schreibt  man  aber  einmal  nicht  rein 
phonetisch,  so  ist  es  vorzuziehen,  wenn  man  sich  dem  herrschen- 
den System  möglichst  anschliesst  und  durch  Beschreibung  ersetzt, 
was  die  Zeichen  nicht  erkennen  lassen.  In  den  folgenden  Texten 
habe  ich  unbetontes  e  y  (s.  o.  4)  wie  gewöhnlich  geschieden,  U 
(s.  o.  5  u.  9  am  Ende)  durch  e  gegeben,  unbetontes  i  und  e  in 
Endsilben  fs.  o.  3)  ebenfalls  wie  gewöhnlich  gelassen ,  bei  er- 
weichten Consonanten  da,  wo  ursprünglich  j  vorhanden  war,  nach 
der  hergebrachten  Manier  dem  Consonanten  i  beigefügt  oder  im 
Auslaut  ' ,  die  unter  8.  u.  9.  erwähnten  Assimilationen  nicht  be- 
rücksichtigt, sondern  die  hergebrachte  etymologische  Schreibung 
befolgt. 

Am  meisten  Bedenken  habe  ich  bei  der  Accenluirung  der 
Texte  gehabt.  Der  Unterschied  zwischen  geslossener  und  geschlif- 
fener Betonung  herrscht  in  diesem  Dialekt  so  gut  wie  in  anderen, 
ich  kann  die  beiden  Belonungsarten  bei  langsam  vorgesprochenen 
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einzelnen  Worten  auch  ohne  alle  Schwierigkeit  unterscheiden  •), 
allein  l>ci  fliessender  Hede  kann  man  solche  Unterschiede  in  einer 
fremden  Sprache  nicht  so  schnell  auffassen,  dass  man  sie  mit  Sicher- 
heit zu  Papier  bringen  könnte,  und  hei  jedem  Worte  nachzufragen 
ist  wegen  der  Zeit,  die  es  kosten  würde ,  meist  auch  nicht  mög- 
lich. Ich  musste  daher  auf  die  Bezeichnung  der  Tonqualitäten  ver- 
zichten und  habe  die  Schleicher' sehe  Accentuirung  befolgt.  Die 
Areente  sind  nun  nicht  nach  dem  Vortrage  der  Leute  gesetzt,  von 
denen  ich  die  Lieder  habe,  weil  bei  diesem  Vortragen  zu  häufig 
der  Versaccent  den  Wortaccent  verdrängt ,  sondern  so ,  wie  die 
Worte  im  gewöhnlichen  Leben  betont  werden.  Ich  hätte  unter 
diesen  Umständen  am  liebsten  die  Areente  ganz  weggelassen  und 
mich  begnügt ,  einige  Abweichungen  in  Accenl  und  Quantität  zu 
notiren  (wie  mana,  tava,  sava  =  mano  u.  s.  w.)  ,  habe  sie  aber 
nach  weiterer  Ueberlegung  doch  gegeben  ,  weil  sie  das  Lesen  er- 
leichtern und  lautlich  sonst  zusammenfallende  grammatische  Formen 
scheiden  (vgl.  nom.  pl.  mergeles,  a.  pl.  mergelės,  ohne  Accent 
beides  mergeles). 

Man  wird  in  diesen  Liedern  wenig  Formen  der  Declination 
oder  Conjugalion  finden,  die  von  denen  der  Schriftsprache  ab- 
weichen, und  was  abweicht,  ist  in  den  Grammaliken  (namentlich 
bei  Kurschat)  erwähnt  ;  ich  beschränke  mich  daher  auf  eine  kurze 


•  Mir  ist  dieser  Interschied  \on  Haus  aus  geläufig,  weil  er  in  dem 
niederdeutschen  Dialekt  meiner  Heimat  Holstein  besteht,  z.  B.  brūt  sponsa 
um!  brut  er  brauet  sind  durch  die  Betonung  als  brut  und  brüt  geschieden, 
oder  »in?.  g»3  (Inns  .  |»lur.  gut.  Elten  so  bei  den  \on  kurse  ha  t  sogenannten 
Senndiphthongen,  z.  H.  ntmt  nimmt  ,  aber  tUtht  stimmt1.  Ich  ubertrage  diese 
l  nlerschiede  auch  in  meine  Aussprache  des  Hochdeutschen,  indem  ich  au«'h 
hier  Braut  und  braüt  verschieden  betone;  für  mein  Ohr  ist  ein  Heim  wie 
bietst-  und  »weift!  anstossig,  weil  erileres  mederd.  uri*t,  letztere»  1/  i*f  betont 
wird  und  ich  demnach  auch  weist  spreche.  Die  ThaUache  kam  mir  sofort 
zum  Bewusst-ein,  als  ich  zum  ersten  Male  litauisch  sprechen  horte,  leb  halte 
alTr  bemerkt.  da*s  e*  Leuten,  die  nicht  von  Jagend  auf  den  l  nterv  hied 
kennen,  schwer  wird  ihn  herauszuhören.  So  ging  es  auch  Schleicher;  er  pflegte 
mich  damit  zu  necken,  dass  ich  in  Worten  wie  ■Fuss,  Ku*«c«  kurzen  Vocal 
spreche,  wahrend  mir  doch  der  Vocal  lang,  \on  dem  z.  B.  in  »Nuss,  Nu  "M** 
ganz  verschieden  vorkam,  und  ich  konnte  ihu  nicht  davon  uberzeugen,  da»s 
hier  nur  eine  verschiedene  Tonqualität  vorläge  niederd.  fnt  (..1  hat  geslooscnen 
Too  .  —  Im  holsteinischen  Niederdeutsch  lasst  -ich  übrigen«,  der  geschliffene 
Ton  unter  bestimmte  Geselle  bringen. 
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Angabe:  gen.  sg.  der  Personalpronomina  lautet  manį,  tav£,  sav$? 
gen.  dual,  mudve,  judv€\  über  jdumtjui  102.  9  als  dat.  msc.  der 
best.  Deel.  vgl.  Kurschat  Gr.  §  952;  der  n.  pl.  heisst  nie  anders  als 
gere-jei;  der  dat.  sg.  fem.  gėrajei.  Die  1.  sg.  opl.  lautet  z.  B.  bi'tcz 
neben  büczau,  ersteres  ist  eine  Verkürzung  des  sonst  dialektisch  vor- 
kommenden bucse;  die  2.  sg.  opt.  lautet,  wie  ja  auch  sonst,  butum; 
ich  führe  sie  an  wegen  des  N.  84.  42  vorkommenden  Reflexivunis 
vė  lytumis;  dies  wird  aufzufassen  sein  als  vėiytumės  (s.  o.  2),  vielleicht 
als  vėlytumi-s  (vgl.  Kurschat  Gr.  §  1458).  In  der  2.  pl,  fut. 
spricht  man  nur  -ste  (ärste),  nie  -sit,  ebenso  meist  in  der  1.  dual., 
wo  sie  überhaupt  gebraucht  wird,  -sva  (lirsva).  —  Die  in  den  dainos 
nicht  selten  vorkommende  Verbindung  von  päs  mit  dem  gen.  (pus 
mamužes)  kommt  in  der  täglichen  Rede  nicht  vor.  Kur  als  all- 
gemeines Relativum  ist  häufig. 
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1. 

i    A  n. i  pu. so  pus-eieruželic  (?) 
dū  gaigaluzei  plauke. 

i    Antro  pusė  pus-ežeruželie  (?) 
mergyte  graudiei  vėrke. 

i    Ki  kö  verki,  tu  mušu  mer- 
gute, 

kam  raudini  szirdėle? 

i    Ar  tevs  bare  ar  molynužčle, 
ar  giminūže  draiide? 

i    Nei  levs  Lire  nei  moty nužčlc, 
nei  giminu/'  draudė. 

«.   Tik  asz  tyriau  per  giminu- 

kad  ner  meilūs  bemėlil. 

:    Kik,  mergVte,  j  rutu  darželį, 
ten  rasi  du  povėlius. 

*    Trauk,  mergyte,  pova  plunk- 
snuželę, 
mesk  [  jūres  mareles. 

•.    O  jei  grimsUi  pova  plunk- 
snuzele, 
tai  \r  meilūs  bernelis. 

lt    Ü  jei  plaukie  pova  plunksnu- 

iėle, 

tai  ner  meilus  bernelis 


2. 

1  Anksti  ryta  kėliau, 
kema  vartus  veriau ; 
iszgirdaü  girdėjau  : 
balandis  czulbava. 

2  Balandėlis  czulbava, 
tėtuželis  dūsava, 
nipinu-s  dūsava 

už  sava  sūnelį. 

a    Tū  sūnyti,  kür  buvai, 
kur  teip  Ilgai  užtrukai? 
Ben»»  rasi  pamigai 
pas  jauna  mergelę. 

4    Tai  nė  tesą,  tėtuži, 
tai  nevt'rni  žodužoi. 
Asz  szeriau  szropavau 
berajį  žirgelį. 

r.    Kad  n  i  i  n  reiks  rszjoti 
\r  [  krjgę  stoti, 
kas  m. hm;  |>alydes, 
kas  many  palinksmįs? 

r    Varie  trimitelei, 
mtsinges  bugnėlei. 
te  many  įlydės, 
te  manę  palink  sniįs 
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7    Kür  margi  nulstėlei, 
akmenų  gaselei, 
ezö  stovėjo  zelnttrükai, 
labai  graūdzei  verkė. 

s    Kardus  pasidėję 
plintums  pasirėmę 
su  szilkinims  skepetelims 
aszarėles  szldste. 

3. 

Vgl.  Herder,  Stimmen  d.  V.,  V.  B.  N.  :». 
i  Änt  aukszloje  kalnelio 

stovėdamas  maczaū  : 

atheg  atheg  laivelis, 

kuriem  trys  grövai  slö. 
r,  Isz  IÜ  trijū  mažiausios 

vadin  many  arty: 

eiksz  Iii  mana  mergyte, 

tau  diisiu  dovaną. 

Numovė  auksą  žedą 
to  nii  vidury-pirszla. 

Nemislyju  ant  meiles 

nei  aut  kökie  v  j  ra; 

äsz  eisiu  [  klosztorių, 

tėn  busiu  minyezkä. 
16  Pöns  tarė  bedynteriui  : 

Balnok  herą  žirgą; 

kur  yra  ta  mergyte 

paskiau  s  atėjusi? 

Ir  iszeje  mergele, 
jo  plaukai  jös  kruzuti, 

kaip  minyezkoms  pareiti. 

Föns  davė  jejei  geri  i 

sidabrą  isz  kupkös; 

lai  jös  aiszkusis  balsas 
25  praptile  tü*  pö  jos. 

In  andrer  Fassung  von  8  an: 

tai  tau  y  r  dovana. 

Ki\  veiksiu  su  \6  iMuI 


Tava  būt  negaliii. 
Asz  vargdi'ne  mergyte 
prastos  ir  gimines; 
asz  eisiu  į  klėcztoruj, 
tėn  būsiu  minyezkä. 
O  ki\  lū  cze  darosi  ? 
Czrin  fr  szventi  daiktai. 
Äsz  melsiüs  mėlsiūs  deva 
kas-rytą  keldama. 


1  Ant  kaina  klevai, 
pö  kalnu  beržai, 
liuld  jūres  tnaruželes 
pö  inoezužes  varteleis. 

2  Ki  siuntė  siuntė 
many  motinėle 

į  jūres  vandenuželie 
su  lopas  kibireleis. 

i    O  mi'i  bėsemient 
jūrių  vandenėlio, 
atjoję  du  bernuželei 
lygei  dii  abrozelei. 

i    Pad  ek  e  naszezūs 
ir  kibiružiūs; 
pagirdv Jvt4.  mergužėle, 
mudvi'  bėrus  žirgelius. 

:»    Nedėsiu  naszezūs 

nei  kibiružiūs, 

nei  girdysiu  mergužėle 

judvi1  bėrus  žirgelius. 
-     Ki  iszbärs  iszbars 

man£  moljnele 

perilgai  užtrūkus 

namo  neparėjus. 
7    Sakyk,  mergužėle, 

sava  molynelei : 
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Atlėki*  du  narunėlei, 
sudrumstė  vandenėlį. 

Turėjau  stovėt 
ir  ilgai  lukėt, 
vandenužiui  nustojent 
oarunužiems  nūnerient. 

In  andrer  Fassung  von  3  an 

O  in»  besemienl 
juriu  vandenėlie, 
atlėkė  du  narunėlei, 
sudrumstė  vandenėlį. 

An  turėjau  stovėt 
ir  ilgai  lukėt 
vandenužiui  nustojent 
narunuzieins  nūnerient. 

Asi  nusziuravaū 
lėpas  kibirėlį 
ant  jūružių  mareliu 
ant  baltųjų  žPzdrėliu. 

Asz  iszdiovinaü 
lepas  kibirėlį 
ant  juriižiu  kranteliu 
ant  jovarą  szakeliu. 

5. 

i    Antutes  plauke, 
plaukdamas  szauke : 
Jau  grimsta  vainikėlis. 

i    Ki  dukryt  düknt, 
dukrele  mana, 
kur  dėjei  vainikėlį? 

Ki  mena  ii  mena  u, 
netsizvilgėjau 
l  juriižiu  dugnelį. 

♦    Antutes  plauke, 
plaukdamas  szauke : 
Jau  grimsta  vainikėlis. 


h    O  kad  prapille 
jaunas  dl'nėles, 
teprapuT  vainikėlis. 

6. 

Vgl.  No.  417. 

i    Ar  tai  nė  dėnas 
jaunai  nevedus, 
kad  augau  pas  moczužę? 

•i    Valužė  guliau, 
valužė  kėliau, 
valužė  darbus  dirbau. 

:i    Sėjau  rūtelės, 
sėjau  metelės 
ir  margas  nėgelkėlės. 

4    O  ir  iszdyga 
žalies  demedėlis 
sidabrą  virszunėlė. 

u    O  ir  atlėkė 
raiba  gegėle 
isz  karaliaus  sodėlie. 

i    Ir  atlėkusi 
įsi  purina 

į  demed-virszunėlę. 

I  Ji  palėkdama 
(»aspleznödama 
palenkė  virszunėlė. 

s    O  ir  palenkė 
mana  szirdėlę 
ant  jaunoje  bernelie. 

u    Nei  mok  jis  arti 
nei  szėnu  piauti 
nei  žagružę  taisyti : 

io    tik  jis  temoka 
puikus  dėvėti, 
U  geis  gäsais  vaiksznoti. 
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7. 

1  Ar  vejcs  püte, 
ėr  södai  liže, 

ar  aužulai  lingäva, 
į  szalužę  subäva? 

2  Nei  vejes  piite, 
nei  södai  liže, 

lik  aužulai  lingäva 
[  szalužę  subäva. 

3  Mamuže  bäre, 
dukryte  verk  e, 

tai  labai  graudžei  vėrke, 
vainikūžis  drebėję. 

4  Nebark  mamuže, 
nebärk  senoji, 
nilgai  tav£  klausysiu, 
täu  gera  nedarysiu. 

5  Yr  körne  penki  užtarėjelei, 
Ir  antri  penki  atėmėjelei. 
Dailus  mana  augu  mėlis, 

ant  galvos  vainikėlis. 

e    Brolyezei  mana 
ja  u  ne  jei  mana, 
l\ dėkit  nors  galelį: 
parnėszte  vainikėlį. 

7    6  kad  parnėszte 
man'  vainikėlį, 
kabjfkil  į  gembėle 
margu  skrynių  vtHėlė. 

»    Kad  negedeste 
many,  brolėlei, 
gedės  nors  vainikėlis 
mana  jaunu  dl'nėliu. 

t    Asz  anksti  kėliau 
ir  vėlai  guliau, 


s/eriau  ber§  žirgužėlį 
grynomsiums  aviželims. 

2  Del  to  asz  szeriau, 
kad  asz  žinojau : 

ner  mä  kOmė  mergužėles ; 
reiks  mä  szalin  iszjöti. 

3  Ant  žirgą  sėdau, 
į  kilpas  spyriau; 

asz  užmirs/  kvl'lkuželę 
už  jüdös  kepurėles. 

4  Sesczau  nu  žirgelie 
eiczau  į  darželį, 
skįczau  žiilię  kviHkužele 
už  jüdös  kepurėles. 

s    Sedu  nū  žirgelie, 
einü  į  darželį, 
randii  sesuželę 
teip  graudžei  bevėrkienl. 

•>    Kiczau  į  svirnėlę, 
kläusczau  motyneles : 
Käs  pravirkdė  sesuželę 
teip  graudžoms  aszarelims. 

7    Äsz  väkar  dtfnėlė 
mėstėly  buvau, 
su  žentiižeis  kalbėjau, 
dukryte  pažadėjau. 

s    T\Iek  dukrytele, 
puikūs  lava  bernužėlis; 
kas-den  sopaguts 
ö  ir  pentinuls; 

9    žaliė  pöva  plunksnužele 
iiž  jüdös  kepurėles, 
ö  jis  teip  raudöns 
kai  darzė  burnots. 
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8. 

Vgl.  No.  199. 

t    Asz  ėjau  lyjenl 
lyjent  ir  snegant. 
bridau  jtiilą  purv\nėlį 
ms  tėtužiui  ;mt  gera. 

:     I  i  ui  ui  d«'vė, 
mels  dėvulėli, 
Dflr6pyjau  mergelę 
visam  juivn  atn/.ėl\. 

-»    ö  ji  pragare 
siiv'  vainikėlį 
i  ju.ląjį  p>  vt  (į. 
į  žaliąjį  vynelį; 

i    o  ji  praszoka 
sava  kur|>elės 
ant  au/ula  grindelių 
.ml  raudonu  phtėliu. 

9. 

1  Asz  įsisi-ezau  rūtelės 

per  \\tm  daria  lygutes. 
F.i  atjok  lankVl  " 
many.  I»erne|i, 
kas  suhatos  vakarėlį. 

2  h.ir  nei  rutulęs  n'iszdyga. 
flar  nei  ž.ilioses  n'iszdyga. 
«»  ir  aplanke 

mane  bernelis 
kas  nedėles  rytelį. 

■j 

i    Ar  kepurėlę  vėdinai, 
.ir  kaspinėlius  Maszkinai. 
ar  many  jaunos, 
jaunos  mergeles, 
mane  jaunos  iszsilgai? 

L.Ui..'k#  t  »..Irr  ..».I  M^n-h-n 


4    Nei  kepurėlę  vadinau, 
nei  kaspinėlius  hlaszkinaū. 
lik  (avy  jaunos, 
jaunos  mergeles, 
tavy  jaunos  iszsilgau 

10. 

Vgl.  A.  19. 

1  Äsz  iszmokįsiu 
sava  žirgelį 
keluzMu  keliaudamas 
päs  mergužę  jodamas. 

2  Ö  kad  nujosiu, 
mana  žirgeli, 
paszokinėk  /.irgėli. 
kad  iszeilu  mergeli*. 

i    O  lai  iszeje 

senas  tiszvėlis, 

atkėlė  niä  vartelius. 

įlėida  į  dvarelį, 
i    O  ir  iszeje 

jäuns  szvogerėlis, 

alėme  ina  žirgelį 

Ir  Ūmąjį  balnelį, 
i    6  kr  iszeje 

jauna  svainele. 

alėme  karbaezėlį 

Ir  szilku  pirsztinėlės. 

•    Ö  ir  iszeje 

sena  USIVėle, 

Ivėf  ui  baltos  rankeles. 

vėd  u/,  kiltu  staleliu. 
;    kru/elį  gėriau. 

antrą  įpyli-iti. 

pasigedau  mergeles. 

s    O  tij  uszvėle. 
tu  mylimoji, 
kur  V  r  la\a  dukrele? 

•i 


- 
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9  Mäna  dukrele, 
tava  mergele, 

į  bažnyezę  iszeje, 
kitam  pasižadėję. 

10  O  tü  svainele, 
tii  tolimoji, 
isznoszko"  karbaczčlį 
*r  szilkti  pirsztinėlės. 

u    O  tu  szvogereli, 
Iii  tolimasis, 
iszvesk  bėrą  žirgelį, 
uždek  t^mą  balnelį. 

12    Pro  varius  jojau, 
kepuružę  kėliau : 
Jau  sü  dėvii,  mergele, 
paskutinį  kartelį. 

11. 

ra.  v. 

i    Äsz  meldžii  devą 

per  visą  denn 

miglota  rytėlie, 
•i    kad  nematytu 

many  kaimynai 

nu  mergužes  pareinant. 
*    Matyt  nematė, 

alė  supräla 

ant  jfulbėrie  žirgėlie. 

4    Ei  siinyt  sūnyt, 
sūnyti  mana, 
rasoti  pentinelei. 

12. 

N.  418;  J.  4SI. 
i    Äsz  noriu  gerti 
juda  pyvelie, 
neluriii  piningeliu, 
baltųjų  doreleliu. 


•2    Žyczyk,  mergyte, 
mä  nors  szimtėlį, 
szimtėlį  piningeliu, 
baltųjų  doreleliu. 

3  kada  aldtisi, 
j.i unas  berneli  1 
Pavasario  dėnėlė 
reiz-\altužė  važidsiu. 

4  Ant  ko  pažįsiu, 
ji'iunas  berneli  ? 
Visu  judi  laivelei, 
visu  balt)  žėglėlei ; 

r,    u  mana  vena 
jauna  bernėlie 
baltos  li'pas  laivelis 
rožėms  raszyls  žėglėlis. 

13. 

i  Äsz  nulytoji, 
äsz  nusnigtoji, 
mamužes  iszbarlėji. 

i    O  äsz  neklausiau 
sava  inoeziižes. 
6  äsz  gerai  klausiau 
säva  bernužio. 

:\    O  jei  äsz  gausiu 
gerą  bernužį, 
negeisiu  nei  moeziižes 
nei  broliu  nei  šešėliu. 

4    O  jei  äsz  gausiu 
szėlmį  melagį, 
prapulsiu  beverkdama, 
mocziižes  belaukdama . 

&  Žaibiik  žaibeli, 
trenk  perkūnėli, 
nutrenk  mana  vyrelį. 
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c    Nu  putinėliu 
nu  szermuksznėliu 
giruže  raudonava; 

t    nu  pikta  v)' ra 
nu  \aidininka 
\eiduzei  melvnava. 

•»    Ant  pona  Jūna 
;mt  jomarkelie 
vesiu  vyra  parduli. 

•«    Jei  nepardusiu 
viva  \\rėlį. 
rigöfiami  iszmainysiu. 

14. 

t    Asi  pas  lė\ėlį 
las  \ens  sunėlis, 
kai  girio  aiizulėiis. 
.iu/ula  virszunele. 

;     Pramane  many 
keina  žmoneles 
nelurint  draugalėiie 
ihm  jauno  m. s  mergeles. 
Var. :  nė  lėlu/io  sūnelis 
neturįs  draugalėiie.] 

i     Szerk  szerk,  tėveli, 
Intu  žirgelį. 

Var.     kelk  kelk,  lameli, 
iielKfk  žirgelį.) 
josva  s\eezu  szalelę, 
jėsi  kos  \  a  <  I  ra  u  ga  I  e  I  i  e . 
«    Nakezė  iszjojau. 
nakrze  parjojau, 
iiėks  m. n  ■  nežinoję, 
nėks  man«;  nesuprata; 

tik  težinoję 
n.ėls  devulelis 
bei  jaunoji  mergele, 
mergužes  inoUnėle. 


15. 

No.  79. 
I     Xsz  pas  lėvėlį 
tas  vens  sūnelis, 
turiu  vargužį  vargi  i. 

■i    O  ten  Berlyne 
pėr  szimtą  imliu 
uiės  liögery  gulejum. 

:i    Anl  mušu  sniga, 
.iiil  müsu  liję, 
änl  n  ui. s  u  ledai  k  rita. 

4    Pareinu  namo. 
nėra  lėvelie 
nei  senos  moly  neles. 

Kinii  į  straje, 
nėra  žirgeliu 
nei  jaunųjų  broleliu 

i    Kinu  į  svirną, 
nėra  skrynelių 
nei  jaunųjų  šešėliu. 

7  Kinu  į  sodą, 
nėra  aužulelie 
nei  žalioses  lepeles. 

s    Isz  aužūlelie 
tėtušiui  kriks/.lą. 
isz  dniloje  medelie; 

)    o  isz  lėpėles 
morzužei  grabą, 
isz  balt  uju  lentelių. 

16. 

N.  64. 

i    Anz  Uirėj.iu  vena  brolį, 
mažą  nedidelį. 

lis  lurėje  žirgužėlį 
auksą  palkavolf. 


:i   Jeib  ir  äuksa  patkavötas, 
sidabru  žiebotas. 

4    Käd  jis  jöje  per  girele, 
giruže  bildeje. 

:,    Kür  uzgäva  akmenėlį, 

äuksa  rasa  krita. 
n    Nevesk,  bröli,  tu  mergyezu 

žibanczu  vainiku. 
7    Žibias  jöses  vainikėlis, 

«Tide  didžturele. 
n    Vesk,  brolyti,  Iii  mergyezu 

su  žaliu  vainiku. 
Žalies  jöses  vainikėlis, 

«Ilde  iszmintele. 

17. 

Äsz  vakar  bei  užvakar 

suderėjau  mergelė. 

Kai  suderėjau 

jauna  mergele, 

jäuns  į  krygę  iszjrijau. 

Merguže  vargdfnele, 

pasikiirdįkis 

marga  dvarelį 

szalė  pat  veszkelelie. 
io  Aplink  margą  dvarelį 

maliin-ežerelis ; 

szauke  plauke. 

krykszte  nardė 

dvi  raiboses  anteles, 
ir,  Tai  ne  antilžiu  balsas. 

Uli  vėrkie  vėrkie 

jauna  mergele, 

berniižie  palikėle. 

P.isikurdįkis, 
•j»  ittiiua  mergele. 

judą  laivelį 


ant  jiiriu  ant  mareliu. 

Mä  lai  viržy  bestovint, 

laivužv  szniunis  traukiem, 
25  äsz  pamaczaii 

szueą  bernelį 

k  ra  n  t  už  y  bevaikszczojent 

Mä  sü  szucii  bekalbant. 

tai  äsz  pamaezaü 
no  säva  l>ernelį 

isz  krygiižes  pareinant. 

Kiksz  eiksz  bernyti. 

man  a  jaunasis, 

jaü  äsz  tavy  nenoriu. 
U  Mergiiže  vargdenėle. 

zelneriaus  palikėle. 

käs  perkalbėję 

lava  szirdHę, 

kad  tu  manį  nenori? 
io  Kankū/ę  dule  dilke. 

/.edii/.į  meste  meski1. 

Ar  kema  draugalelei 

är  mesta  dragunėlei 

är  szisai  sziieas  bernelis. 
4.  karaliaus  jėgėrele? 

18. 

N.  331 .  409. 
i    Äsz  vis  venas  zelnerius. 
vis  svetimo  s/alelė. 
nė  paprasto  vetėlė. 

Äsz  palikau  tėvelį 
:.  kai  darže  au/ulėlį. 
tįil  darže  au/ulelis, 
verk  ir  many  tėvelis. 

Verks,  verkus  tur  paliauti, 
reiks  mä  tolintis  keliauti. 

10  —  < «  == « —  :t 
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Asz  palikau  mamulę 

kiii  daržė  obelėlę, 
t    Ž>d  darže  obelėle, 

verk  ir  ni<iny  mamuže. 

(7  —  1 8  —  S  —  9 

19-21=1  —  3 
Äsi  palikau  brolelį 

kai  darže  bijūnėlį. 

Ž>d  darže  bijūnėlis. 
2.  verk  ir  manį-  brolelis. 

-8  — 30  =  \  —  ;j 

Am  palikau  sesele 
kai  darže  nėgelkole. 
Ž>d  darže  nėgelkole 
\«rk  ir  nian$  sesele. 
35  —  36  =  8  —  9. 

1». 

Atbėg  laivelis  jūrinis  marc- 
lims. 

tam  laivei)  jaunas  bernelis. 
:    l>ar  nepribėgau  tiilijos  dvarą. 
Mlloje  lojf  margi  kortelei. 
I>iein    mergute    i*z  tiilijos 
d\ ara. 

ji  klausinėje,  kas  lai  vargeli)), 
i     Slui\k.  mergele,  du  Irto  me- 
telius, 

t.u  tu  žinosi,  kas  tai  vargelis. 
%    Paa  iu.»tvnėle  vjnuliu  prau- 
siaus. 

|»a*  ant  lėle  \is  aszarolims. 
-    V.ts  motvnele  szvružiu  szluV 
szaus. 
Im*  an)  tele  į  abrusėlį. 

P.i>  innUnėlę  po  jaunimėlius. 
p«*>  ari) tele  po  baudževėlę. 


20. 

i    Atsimįk  bernužėli, 
U  vakar  kalbejei, 
kad  ano  karezemo 
tu  man£  mylejei. 

i    Ketinai  žadejei 
tii  many  parvesti. 
6  rv to  pagirioms 
žadi  vėl  atmesti. 

3    Ei  cit  neverkė, 
mana  mergužėle ! 
Asz  tavy  panėšiu 
kitą  rudenėlį; 

i    kad  žydės,  kad  klestės 
balti  akmenėlei, 
kad  atnėsz  glusnužei 
raudonas  ugelės. 

.%    (ilūsniižei  žalėje  i 
ugelės  nėnesze; 
mergyte  jaunoji, 
asz  tavy  nevėsiu. 

21. 

i    Aug  kėme  mergele, 
dailus  augumėlis; 
visi  džaiigies, 
visi  glaudžes. 
nor  nusiraunlx ti. 

i    Kad  je  is/.main(u. 
liekam  nesakviu. 
Hang  V  r  s\ete 
szlektu  žmonių, 
dideliu  klastoriu. 

i     Segdįcrau  žirgelį. 
Jociau  1  kngelę. 
Jei  neskl>>iu 
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net  paklysiu, 
mergytę  lankysiu. 

i    Jei  asz  nesugrįsziu, 
asz  jei  paraszysiu 
marga  margą 
grometelę 
judai  užlakulą. 

5    Prisimiiszk,  mergele, 
pri  spintas  durelių; 
kek  tii  kariu 
spintą  versi, 
tek  tu  graudžei  verksi. 

22. 

i    Augin  tėvelis 

mus  tris  suneliiis 

kai  aužulėliūs. 
•2    Balnok,  tėveli, 

herą  žirgelį! 

Ryto  rytelį 

reiks  ma  szalin  iszjot. 
a    Dar  nenujojau 

nei  piise  kelie, 

o  ir  prazvinga 

heras  žirgelis. 
i    Ei  k<>  prazvinga  i, 

heras  Žirgeli? 

Ar  jau  pamatei 

nitu  darže  mergele? 
.%    Kulytes  skynė. 

vainiką  pyne. 

pindama  graudzei  verko. 

«    Isz  paszakeliu 
vainiką  pyne, 
isz  virs/.uneles 
suskyne  mä  kvėlkclo. 


23. 

1  Augina  moczuže 
tris  jaunas  dukrelės, 
tris  jaunšises  dukry lėlės 
kai  lr\s  nėgelkėlės. 

2  Veną  davė  variui, 
antrą  ohervartui ; 

6  sziį  jauną  dukrytčlę 
ėdelmona  vaikui, 
t    Muzikants  szpeliėva, 
ėdelmonas  szöka. 
Szok  Iii  skiirliau  ėdelmone. 
jiik  Iii  n'užmokčsi. 
i    Hdelmons  užpyka, 
jem  didei  n'užlika. 
Kas  tas  vartas  öhervarlas, 
nör  ant  manės  virszüi. 
:,    Žirgai  pahalnoli 
į  Francusüs  joti ; 
vėrkie  Preisu  visi  ponai 
ir  jaunas  mergeles. 
is    Cit  neverk,  mergyte, 
mana  lelijytel 
iszvandrusim  Fraueusiję, 
vel  atgal  sugrįszim. 
7    Kai  atgal  sugrįsziiu. 
Lenkus  iszkaposim ; 
o  kai  Lenkus  iszkaposim, 
į  tėviszke  josim. 

24. 

Vgl.  Schi.  p.  M. 
Augina  tėvelis 
sau  veną  sūnelį; 
augindamas  pažadėję 
į  Acutus  iszlėisti. 
s  į  tėntU9  niszleida, 
į  vaiską  pastate. 
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Szerk,  lėvėli,  herą  žirgelį 

mä  jaunam  nujoti 

į».is  sava  mergelę, 
iv  Į  bažnyezę  jojau. 

karezemo  sustojau, 

ir  sū  sava  mergužėle 

lustužį  pakėliau. 

Lydeje  tėvelis 
ii  ö  Ir  motynele; 

neks  teip  toli  nelydeje 

kai  jauna  mergele. 

Palydėk,  mergyte, 

ik  žalios  gireles; 
.i.  kuku  girio  gegužėle, 

tai  bus  ramu  szirdelei. 

Beras  Jirgas  puikus, 

\  Lsas  obululas  ; 

«»  asz  jaunas  bernužėlis 

visas  manduriilas. 

(insz  mergyte  atgalio, 

.inz  jauns  į  krygele. 

Asz  vehezaus  \el\ezaus 

jau  senei  numiręs 

neka i  sava  mergužėle 

atgalio  gražines. 

SUU  7-y  auch 

Tai  tau.  tai  täu  sunyteli, 

«»  ne  pas  tėvelį. 

Iterą  žirgą  szeriau, 

tune  liti  balnojau, 

ir  kas  szNeiitą  nedėlele 

|  bažnyezę  jojau. 

26. 

Vgl.  N.  37*. 

Aus/t  kilta  auszrele. 
t<k  »z\e«>ioji  saulele; 


dar  mana  mergele 
meg  saldų  mėgelį. 
j    Kas  gal  ji*  pabūdįt, 
jį  jaunę  prižiidįl? 
Tam  dovanočiau 

sava  herą  žirgelį, 
n    Neks  negal  pribūdįt, 
jė  jauną  prižadįt. 
Jau  senei  kaip  gül 
aukszlamė  kulnely . 

26. 

t    Auszt  baltoji  auszruže, 

tek  s%  vėsioj  i  sauluže, 

o  dar  mana  mergužėle 

meg  nzujo  svirnėlė. 
i    Kelk,  mergyte,  nemėgok, 

zalię  vėjy  nusiszltik. 

Szankįs  brolei  bėrus  žirgus 

szökti  nemoką. 
a    Ma  ktMnelį  beszlujent, 

žalie  vėję  beklastant, 

ir  atjoję  trys  beni Vežei 

visi  trys  nevedi;, 
i    .Mesk  szlutėle  į  szalį. 

v  ėsk  žirgelį  į  straję, 

duk  žirgeliui  avižėlių. 

ezysla  vandenėlie. 
Yra  k  ėmė  klėtužiu, 

los  klėliižis  mergii/iu; 

kur  gražiausie,  pasiskirsiu, 

tai  ir  palaikysiu. 
Yra  keine  obelų, 

ant  obelų  obulii: 

raudoni  ausie  nusiskįstu, 

tai  ir  suvalgysiu. 
7     Dobilėlei  žyd  baltai, 

bijūnėlis  raudonai ; 


Digitized  by  Google 


2yd  *r  mäna  mergužėles 
skaislejei  veidolei. 

Nukris  obels  lapüiei 
ir  bijüna  žedužei: 
nukris  mana  mergužėles 
skaislejei  veidelei. 

Jaü  tcip  saldžei  nekvepės 
ir  teip  püikei  nežydės; 
prnpiils  mana  mergužėles 
meilejei  žodėlci. 

Bf« 

Auszružei  aüszlanl 
vainiką  pyniau; 

saulužei  tėkanl 
ant  galvos  dėjau; 

ant  pusryteliu 
szal'in  važievau. 

Dar  nenuvažievau 
nei  pus-kelÜÜe, 

atsisegava  ? 
auksą  spilgūže. 

Ui  ui  ui  dovė, 
k«į  äsz  padariau? 

Nelsisvt'ikinau 
lovą  mamuže  (-a,  -esi  . 

(Irįszto  negrįsziu 
nu  pus-kelužie; 

lankyt  lankVsiu 
levą  mamužę. 

28, 

Vgl.  N.  37«  ;  J.  n.i,  m. 
1    Beauszlanli  auszružole, 
betekanti  saulužėle 
beskauslanli  galvele. 


>  Rūpinasi  motynele, 
rūpinasi  sengalvėle : 
kiir  nuleisiu  dukrele? 

:»    Ar  į  didį  kėmuželį, 
är  į  m.irgą  dvaruželį. 
ar  į  Tilžės  mastelį  f 

4  Neleisk  manį,  motynele, 
neleisk  manį-,  sengalvėle, 
nemegst  mana  szirdelei, 

5  nei  į  didį  kėmužčlį, 
nei  į  marga  dvaruželį. 
nei  į  Tilžės  mėstėlį. 

h    Czė  leisk  man$,  motynele. 
Cid  leisk  man£,  sengalvėle, 
kür  megst  mana  szirdelei : 

7    į  iiuksztąjį  kalnuželį, 
į  judąję  žemužele 
po  žalio  velėnėlė. 

«.  Iszausz  szills  pavasarėlis, 
iszcįs  brolei  bėrus  žergus, 
lankys  sesers  kapelį. 

,    Kėlk,  kolk,  intisu  sesužrMr. 
diiksz  Dia  baltą  rankuželę. 
atsakyk  nors  žodolį. 

m  Nokei'  mūsų  sesužele. 
nediid  baltą  rankuželę. 
netsäka  nei  žodėlie. 

Von  einer  anderen  noch  hinzugefni;! 
Änt  jos  /alio  kapuželie 
\r  auksą  rasele: 
an!  jos  puikaus  krikszlu/ėlio 
kuku  raiba  g^nžolo, 
tik  nė  mušu  sesole. 
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X.  20». 

Itogk  begk  žirgeli, 
maus  judbėreli, 
iki  2«i I iö»  lankeles. 

i    O  kai  pribėgsi 

žalię  lankelę, 

icn  i.i \į>  paganysiu, 
i    Begk  begk  žirgeli, 

mana  judbėreli, 

iki  sroves  upėlie. 

i    n  kiii  pribirsi 
»rotes  upelį, 
len  lav£  pagirdysiu. 

Be  j:  k  begk  žirgeli, 
maus  judbėreli. 
ik  usz\ie  dvarelio. 

«,    o  k.n  pribėgsi 
ijs/\ie  dvarelį, 
iip>istok<?  žirgrli. 

:    O  k.id  iszeitu 
mana  mergele, 
k.id  iszsimszlu 
auksi  kvMkėlę: 
pasxok  mana  žirgeli ! 

30. 

Bernuži  girtukfeli, 

k. im  i>/\ilioji 

isz  Vilk  y  sakiu  mergelę  f 

(i\rpi»,  bernužėli: 
i  rugi'lei  ltngiinel(M 

ir  geltoni  k\ otelei. 

Kinu  ant  kalnelio 

diraelfl  linguiU'lt'N  ; 

žiūriu  pm  langelį: 
io  meUnas  \osilkeles. 


ŽMiigau  žirgužėlis 

rugeliu  pudymel)  : 

verkie  mergužėle 

žaliem  rütu  daržely. 
15  Cit  neverk,  mana  mergužėle: 

äsz  tavę  leisiu 

lankei  į  karezeinelę. 

Nežv'ingauk.  žirgeli, 

rugeliu  pudymel)  : 
20  äsz  tavy  szėrsiu 

unnöms  avižei  ims. 

O  Y\  äsz  veiksiu 

margojo  karezemelė  f 

K  it  ii  mergužėles 
2.-.  vis  žaleis  kaspinelcis. 

o  asz  mergužėle 

po  szyra  nometėliu. 

31. 

a.  y. 

i    Gltllb  pauksztVezei  žalio  guio. 

kür  sesytes  ilgas  rinka, 
i    Tol  jos  rinka,  ulievėje, 

kol  bernyczus  priviliojo 

i    Kai  bernVezus  privilioję, 
auksą  žedn  dovanoje. 

i    Auksą  žedą  dovanoje, 
nei  moetüie  nežinojo. 

;,     Aldiik,  bernu/,  auksą  žrdą  : 
jau  su  tavim  nekalbiam . 

n    Ki  zi'lnoriau  zelnerukai. 
padainuk  mums  \\  dainelę, 

7    kur  jus  \akar  n  iszdaina\ ut : 
žalio  lanko  žirgus  ganit, 

s    s/ilku  paneiu  mipäneievul, 
auk>;i  dekois  padekievul. 
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32. 

Czülh.iu  rykau  paukszlužei 

pö  mana  Ieva  žalio  sodelį. 

Kiezau  khiusezau  tėtužio : 

Kalni  keliü  brolelis  nujojo? 
:»  Parjos  parjos  brolužis 

ana,  szalį  žaliųjų  tilteliu. 

Kiiip  užjojo  brolužis, 

Ir  sulinka  tiltužis 

ir  įpule  brolytis  į  Prėglių. 
10  Kad  lureczau  valluže, 

ž.ilie  klėva  irklūžį, 

eiezau  gėlbėczau 

brolužį  isz  Prėgliaus. 

!r  brolytis  skęsdamas, 
15  aukszty  rankas  keldamas : 

0  dabar  sü  dėvii 

k  eina  draugalėliems, 

bröliems  ir  seselims; 

o  dabar  sii  dėvii 
30  jäunajei  mergelei. 

33. 

N.  149. 

i    Devyni  metai 

nė  vi'nä  dOna, 

kai  turmužy  sėdėjau. 

sztadenlužiū  vaikszezojau. 
i    0  kad  ateitu 

mana  tėvelis, 

kad  atsinesztu 

porą  szimtėliu, 

manė  jauną  iszvadutu, 

sztadcnlą  isillOSlStO. 
:»    O  Ir  atėję 

mana  tėvelis, 

jis  a  t. si  nes  ze 

porą  szimtėliu; 


many  jauną  n'iszvadäva, 
sztadėnlą  n'iszliosava. 

4=2,  nur  statt  tėvelis  —  brolelis 

5=3,    »     »       d  d 
6=2     »      o       )»       —  sesele 
7=3     »     »       »  i» 

*    O  kad  ateitu 
mana  mergele, 
kad  atsinėsztu 
nitu  vainikėlį, 
many  jauna  iszvadutu, 
szladėntą  iszliosulu. 
!>    O  ir  aleje 
mana  mergele, 
ji  atsinesze 
nitu  vainikėlį: 
manė  jauną  iszvadava, 
szladėnla  iszliosava. 
Von  anderen  als  Schluss  noch  angefügt 
Tai  dėkui  dėkui, 
mana  mergele, 
kad  man£  iszvadavai, 
szladėntą  iszliosavai. 

34. 

i    Dü  balandžci  gere, 
balandükai  gere 
isz  giliausio  ežerėlio. 

i    Judu  begerdamu 
o  ir  iszsikläuse, 
ką  bernytis  kalboje. 

j    Bernužėlis  kalba; 

svirnužėle  rėnle 

jaunai  mergytei  vaikszezol. 
i    O  kad  ji  vaikszczojo 

po  na  lijo  svirnolę, 

kai  lendruže  subava. 
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%    O  k. id  ji  kalboje 

meiliusius  žodelius, 
k.ii  geguže  kukäva. 

6  k. i.l  ji  prigulu 
pri  mana  szalėles, 
kai  szilkeliu  saujele. 

35. 

i  Du  tris  motus  auginau, 
du  tris  metus  kalbinau, 
o  szius  treczus  nietužius 
siusi  va  į  laivūlį. 

Mudvem  \*M  beeinant, 
jurüiims  beliultijent, 
pakila  szi.turis  vėjužis, 
sziauriniižis  \ėjužis. 

s    Baisci  plito  vėjužis, 
skaudžoi  lenko  žėglūžį: 
p«ilruka  trilynele, 
suluža  irklužėlis. 

i    Nenusiniįk  mergyte, 
nonusimjk  jaunoji: 
matau  Mk\\<*  girūię 
ir  marga  karczeuitiže. 

i    To  žaliojo  girelė 
dirbdavus  irklužėlį, 
margojo  karezemelė 
muszdįsMis  trilynėlę. 

\*i  pamaezaü  kalniltį, 
.uit  to  kaina  lepiižę, 
po  ta  lėpa  mergužes: 
irna  siuva  szilkužeis, 
antra  siuva  siulužeis. 
:    Kuri  siuva  szilkužeis. 
lai  didžlure  merguže: 
kuri  nikSM  siulužeis, 
l.u  %argdOne  merguže. 


36. 

Vgl.  N.  <77. 
i    Dvi  tris  naktelės 
mėgiižį  nemOgojau : 
asz  ms  dūmojau, 
katram  bernyezui  teksiu. 

i   Opsleiniü  kerne 
aug  dü  jauni  bernelei: 
tiidu  abudu 
manį4  vėnos  uorėje. 

i    Abudu  lanko 
kas  szvėnlą  vakarėlį: 
abudu  pirka 
po  auksinį  žedeli. 

i    Iiiist  nebusi 
mana,  mergele, 
tik  pardėvesi 
auksinąjį  zėdėlį. 

37. 

i    Džaiigies  manim  moezuže. 
džaugies  manim  senoji 
man  mažą  augindama, 
teip  puikei  rėdydama. 

■>    Verksi  vėrksi,  moezuže, 
verksi  \erksi.  senoji, 
man  jauną  iszleisdama, 
sknnužes  iszdildama. 

Bėn  sugrįžk.',  drukrele, 
nors  pėr  baltą  vesznėlę, 
kad  iszaustum  drobeles, 
slaklužes  įtaisytum. 

i    Ir  atėję  dukrele 
tik  pėr  baltą  \esznelt;, 
drobužių  ji  neaudė 
stak lu žiu  Ji  netaisė. 
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Käd  važicvaii  per  lauką 
per  mocziižes  laukelį, 
szalimis  jöje  balti  brolėlei, 
pasküi  jaunas  bernelis. 

0  Jisai  paskui  jodamas 
ž  i  r  g  ü  ž  į  m  ii  d  r  i  n  d  a  m  a  s ; 

ei  mudriu  mudriu  bėrą  žirgelį, 
raudiu  mana  szirdėlę. 

7    Pamaži  vėszkit,  balti  brolėlei, 
mana  märgas  skrynelės, 
nenulaužykit  skrynių  kojelės, 
nepataisy'ste  be  Tilžės  diszė- 
reliu. 

38. 

1  Ki  auga  auga 
žaliė  lėpėle 

szalė  pat  vėszkelelie. 

i    Pö  ta  lepelė 
po  ta  zaliėje 
sėd  jaunoji  mergele, 
piu  nitu  vainikėlį. 

3    Pro  sz.ilį  jojau, 
nepadabojau. 
Büezau  pasikalbėjęs 
sii  jaunajc  mergelė. 

i    Ei  mergyt  niėrgyt, 
mergyte  mana, 
pasilik  ma  marszkinėlius 
iszraszvk  rankovėlės. 

s    Ei  bėrnyt  bėrnyt, 
berinli  mana, 
spėlezei  nelcnkli 
szilkai  neverpti, 

r,    drobužes  pas  audėjų, 
plonoses  päs  audėjų. 


Isz  kö  asz  tau  pasiusiu, 
rasztužius  iszraszysiu  f 

7  Ei  mergyt  mergyt, 
mergyte  mana, 
nebūk  teip  klastorkele, 
bernyczu  viliokelo. 

8  PaQ  audeje, 
pati  verpeje, 

d  ro  b  ü  ž  i  u  a  u  d  ėj  e  I  e , 
plonuju  audėjėle. 

39. 

Vgl.  No.  40  ,  N.  351,  ioi;  J.  k\i 
i    Ei  auga  dyga 
žiilies  skrobluželis 
žaliem  Ieva  sodely. 

•j    Ei  užaugs  užaugs 
balti  brolėlei, 
pakirs  žalię  skroblėlį. 

3  Ei  pakirs  pakirs 
ž;ilię  skrobluželį, 
iszpiaus  baltas  lenteles. 

4  Ei  iszpiaus  iszpiaus 
baltas  lenlužėlės, 
iszgrįs  žirgu  strajėle. 

%    Ei  iszgrįs  iszgrįs 
žirgu  strajužele, 
užvės  bėrus  žirgelius. 

*,    Ei  paszėrs  paszėrs 
bėrus  žirgužėlius 
sii  grynoms  a\ižėlims. 

:    Klaus  man£  motynėle: 
Kam  sėmei  avižėlių, 
ki'no  szerei  žirgėlį. 

s  Asz  sėmiau  avižėlių, 
brolio  s/oriau  žirgelį. 
Tai  nė  lesa,  dukrele. 
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lai  nevėrnt  žodėlei, 
tu  sėmei  avižėlių, 
bėrna  szerei  žirgelį. 

40. 

Vgl.  No.  S9;  N.  35«,  35«. 
i    Ei  auga  auga 

žalies  skroblužėlis 

žaliem  Ieva  sodely. 
>    Ei  užaugs  užaugs 

balü  brolėlei, 

pakirs  žalię  skroblėlį. 
i    Ei  pakirs  pakirs 

žalię  skroblužėlį, 

iszpiaus  baltas  lenteles. 

t    O  kai  iszpiäusim 
baltas  lentužėlės, 
iszgrįs  žirgu  strajėlę. 

s    O  kai  iszgrįsim 
žirgu  strajužėlę, 
įvės  bėrus  žirgelius. 

r.    O  kai  įvesim 
bėrus  žirgelius, 
szers  grynoms  avižei  ims. 
Josiu  jaiins  į  krygėle. 

:  O  ką  parshįsi, 
mana  bernužėli, 
isz  dideses  krygėles? 

s    Äsz  tau  parsiiįsiu, 
mana  mergužei*', 
tris  margas  gromelėlės. 

•»    Pirmo  gromelelė 
rasi,  mergužėle, 
dii  auksiniiis  žodelius. 

io    Antro  gromelelė 
rasi.  mergužėle, 
dii  mirtų  vainikėlius. 


n    Treczö  gromelelė 
rasi,  mergužėle, 
d ü  szilkü  skepetėlės. 

u    Dėvėk,  mergužėle, 
miksa  žPdužėliūs 
pö  jaunus  jaunimėlius. 

13    Dėvėk,  mergužėle, 
mirlu  vainikėlius 
pö  žalies  pryvartėlės. 

ii    Dėvėk,  mergužėle, 
szilkū  skepetėlės 
pö  margas  bažnytėlės. 

41. 

1  Ei  bare  bare 
senas  tėvelis : 
Retai  szerei  žirgelį, 
lankei  lankei  mergelę. 

2  Ei  cit  nebarki', 
senas  tėveli; 

lankei  szėrtau  žirgelį, 
retai  lankiau  mergelę: 

:i    į  melus  kartą, 
į   antrus  antrą, 
kas  szvėntą  vakarėlį 
kas  nedeles  r\lėlį. 

42. 

A.  28. 

i    Ei  eisiu  eisiu, 
itsz  czė  nebūsiu : 
žinau,  netenka 
mä  tėviszkėle. 

i    .lu  ilgai  busiu, 
jii  daugiau  dirbsiu ; 
lik  nepelnysiu 
dvi  tris  algelės. 
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3  Už  j  ii  riii  mariu, 
už  vandeniliu 
stovi  mergele 
kiii  nėgelky'te. 

4  Jos  vainikėlis 
vis  imt  szaleles: 
szilkii  jftslėle 
szalin  nuleista. 

s    Kad  äsz  iinörzau, 
käd  mana  Imlu. 
pėrsikeldįezau 
per  Nemunėlį. 

r,  Pėrsikeldįczau 
pėf  Nemunėlį: 
äsz  palaisyezau 
jos  vainikėlį. 

7    Asz  palaisyezau 
jos  vainikėlį, 
äsz  suszniurtiezau 
szilkü  v) sielį. 

8  u.  9  =  1  u.  2. 

10  Už  jūrių  mariu. 
iiž  vandenėliu 
stovi  bernytis 
kai  abrozylis. 

n    .lö  kepurėle 
vis  jin  t  sza  lėles; 
auksą  kardelis 
szale  subäva. 

11  Käd  äsz  žinoezau 
käd  mäna  Imtu, 
pėrsikeldįczau 

pėr  Nemunėlį. 

n  Persikeldinau 
per  Nemunėlį: 
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äsz  palaisyezau 
jo  kepurėlę. 

n    Asz  palaisyezau 
jö  kepurėlę; 
äsz  suszniuruczau 
auksą  kardelį. 

43. 

Sohl  p.  39;  N.  889;  J.  373. 

i    Ki  jėviižc  jt'viižc, 
žalioji  jėvėle, 
ko-del  tu  nežydi 
ži'miižė  žemele  ? 

3  Kur  äsz  žydėsiu 
žėmužė  žemelė? 
Sza  Ina  szäla, 
/('ihižius  nuszala. 

a    Ki  bėrnyl,  bemyli, 
bemiiži  raileleli, 
ko-del  nejöji 
jaunas  į  krygėlę? 

i 

4  Ar  Iii  durna  är  paikä, 
jaunoji  mergele? 

Kur  äsz  jösiu 
jaunas  į  krygėlę? 

r,    Ten  susiėję 
pulkiižei  pulkėlei 
kaip  ant  dangaus 
j  u  das  del  lese  les. 

o    Ten  szvylrava 
kardiižei  kardėlei 
kaip  ant  dangaus 
s/,  v  esioses  ž  v  a  i  zd  e  I  es . 

7    Teil  nukhnsza 
kamszu/.cs  kamszelės 
nii  v&nti  brolii/iu 
judūjii  kepurėlių. 
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0  Ten  nugrlnda 
liltužiiis  tiltelius 
nu  vt'nii  brolužiu 
sz  vesi  uju  kardeliu. 

Varianten  2  u.  3. 
Ar  tu  durna  ar  paika 
jaunoji  mergele ; 
kaip  žydėsiu 
žemužė  ži'mėlė? 

kriusza  miisze. 

liipu/iūs  Dümusie; 

szaln.i  szäla, 
ii'dužiūs  nuszala. 

Statt  7  u.  8. 
Ten  lakioje 
kulkužes  kulkeles 
kaip  |m»  sodą 
liitui.es  biteles. 

44. 

Ki  ki'no  ki'nö 
/.įlies  ki'mėlis, 
žaliu  nitu  darželis, 
Irlijužiii  krūmelis? 

1  M.ma  nioezužes 
žalies  kemėlis, 
žaliu  rutu  darželis, 
Hijūiiu  krūmelis. 

s    Ki  skinkil  pmkit, 

balti  brolrlei, 

seselei  vainikėlį 

nu  žaliųjų  rateliu, 
i    O  kai  suskyste 

•  »  kai  nupįste, 

uždekit  ant  galveles 

ant  gelsvųjų  kaseliu, 
i    A+i  eisiu  per  ki'melį 

[  naujęjv  svirnėle. 


c    0  ir  paklla 
sziauris  vėjelis, 
nupute  vainike^ 
į  juda  purvynelį. 

7    Kad  jau  prapule 
jaunas  di'nėles, 
teprapuT  vainikėlis 
sziėm  judam  purvynŽIy. 

45. 

i    Ki  ki'no  ki'nö 
žalies  ki'muželis? 
Tarp  variu  purvv  nelis, 
purvyne  vainikėlis. 

I    Mana  motv  neles 
žalies  ki'muželis; 
tarp  vartų  purv  v  nelis, 
purvyne  vainikėlis. 

9    0  kad  atjotu 
jaunas  bernužėlis, 
iszmįlu  purvynelį. 
iszimlu  vainikėlį. 

i    O  ir  atjoję 
jaunas  bernužėlis, 
iszui)  ne  purvynelį. 
n'iszėme  vainikėlį. 

i    0  kad  prapule 
jaunas  di'nuželes. 
teprapuT  vainikėlis 
sziem  judam  purvynei). 

46. 

N  3H 
VA  ki'no  žalies 
žalies  rutytes 
teip  grąžei  nuravėtas, 
Nupįts  nuskįts 
r.  žals  vainikėlis 
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änt  rutyczu  padėtas? 

Mana  nupįts, 

mann  nūskįts 

Aals  vainikėlis 
10  ant  rutyczu  padėtas. 

Apszarmötas 

npmiglötas 

Aals  vainikėlis 

änt  rutyczu  padėtas. 
15  Tai  ta  mergyte 

yr  siinkei  apkalbėta. 

Kiksz  mergyte, 

duksz  mä  rankele ! 

Szventö  di'nėlė 
•jo  szaüks  mudvi*  vinczevele 

Varpus  träukie, 

vinczevą  szaükie. 

Dabar  lydėkit, 

kure  miidu  vainojut: 
35  ganä  peikit, 

gana  kalbejut. 

kai  dvi  antelės 

änt  bangužiu  kilnöjul. 

47. 

Vgl.  A.  8 

i     i  .i  k  da  kila 
o  ir  iszkila 
isz  Gilijös  kemiizie 
dcmanünis  laivūžis. 

i    Ei  szipor  szipor. 
jäuns  sziporeli. 
11  pk  į  lai  va  mostužį: 
ant  kur  siiku-s  vėjužis? 

*    Ei  szipor  szipor, 
jäuns  s/iporeli. 
änt  kür  kreipsi  žėglužį, 
änt  kur  suksi  laivu/į? 


i    Ar  änt  Greiženu 

är  änt  Bilenu 

är  änt  Vilkyszkiu  koma, 

kūr  äug  mana  merguže? 
5    Nei  änt  Greiženu 

nei  ant  Bilenu, 

tik  änt  Vilkyszkiu  kema. 

kür  äug  mäna  merguže, 
o    Käd  įmam'czau, 

sä  va  mergyte 

į  kv^tkužę  pavėrsciau, 

iiž  kepures  nesziöczau. 
:    Nesziok  bernyti. 

nesziok  jaunasis. 

nesziok  pova  plunksnužę. 

o  nė  manę  merguže, 
s    Käd  įmanyczau. 

säva  mergVle 

į  o I »ulą  pa vė  rsczan. 

delmonužy  neszioczau. 
u    Nesziok  bernjli, 

nesziok  jaunasis, 

nesziok  äuksa  žedužį. 

o  nė  many  mergiižę. 

48. 

t    Ei  kür  jösi,  brolužėli. 

szį  miglotą  ntuželį? 

Ar  nė  gaila  žirgūžie 

ir  t  j  moję  balniižie? 
■i    Kad  asz  jojau  pėr  laukelį. 

pėr  szį  lygų  laukuželį. 

bėrą  žirgą  imidrinau, 

pentinclius  skambinau. 
3    K.-ii  prijojau  uszvie  dvarą. 

»r  iszeje  senä  mäma. 

O  är  žadi  nu  dukrą4 

Mana  szirdžci  patinka. 
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4    Kai  mamule  pažadėję, 
ir  tėvelis  prikalbėję : 
szlai,  dukrele,  skrynužes 
Ir  plönoses  drobužes. 

i    Paskutinis  vakarėlis; 
pas  mamužę  svirną  vėriau ; 
svirnas  duris  girždėje, 
mana  szirdis  linkėję. 

«    Hutas  sėjau,  linksma  buvaii : 

k.id  ravėjau,  dar  linksmesne; 

ir  sugrūdau  (f)  skįdama, 

graudžei  verkiau  pįdama. 

Sir  €  =  J.  164,  S,  stall  sugrūdau  durt 
surüdau. 

49. 

Vgl.  N.  367. 

Ei  kür  tu  eisi, 
bernuži  mana? 
Nepalik  nei  man$ 
vargužį  vargti, 
i  Ei  eisiu  eisiu 
anaszal  girelė. 
Dar  nenucjaii 


ii  puse  kėlie, 
jaü  ir  iszgirdaū 
i*  ftgf'lbėkt  beszaükient : 
(iflbėk  many  mergyte, 
gelbėk  m.iri«;  jaunöji; 
kad  nė  man£  jaunę 
nors  kepurėlę. 
\\  Asz  gana  gėlbėczau, 
kad  laivą  turėčiau; 
neturiu  laivėlie 
nei  klėva  irklelie. 
Jau  bernelis  skęsta. 
3»  t  dugnėlį  grimsta ; 
joje  kepurėle 


virszüi  vandėns  plaukie. 
Vaikszczoje  mergute, 
vaikszczoje  jaunöji, 
r»  sava  baltas  rankelės 


grąžydama : 


Szlai  kür  kepurėle 

ir  szilkū  pirsztinėles, 

nėra  mana  bernužie 
so  dėvėjėlie. 

Ui  ui  ui  devė 

mels  di'vulėli! 

Kas  manį*  pagėlbėste 

bernytį  gedėti. 
w  Ir  alslll'pe 

szvüsiöji  saulele : 

asz  tau  pagelbėsiu 

bernytį  gedėti; 

dėvynia  r^tus 
to  miglužė  tekėsiu, 

ö  szį  deszimlf 

visai  netekėsiu. 


t    Ei  lėpa  lėpėle, 
žaliėsis  medeli, 
dauginus  nežaliusi 
kai  szį  rudenėlį. 

a    Äsz  tav$  pakirsiu, 
szakas  nugenėsiu, 

l^gH  lementi} 

namužiu  parvėsziu. 

s    Ö  luĮ  tu  darysi 
isz  mana  szaktTiu ; 
ö  k    tu  darysi 
lygaus  lėmenėlie  1 

a    Isz  tava  szakėliu 
restaję  gembėlę; 

3 
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ö  Isz  lūmenėlie 
mrirgąję  lovelę. 

&    O  k;\  tu  kabįsi 
[  reslą  gembėlę; 
o  k«\  tü  guldysi 
į  margą  lovelę? 

o    (  ręstą  gembėlę 
kepūrę  kabįsiu ; 
į  margą  lovelę 
mergytę  guldysiu. 

51. 

N.  59;  J.  «78,  mit  40  fl.  vgl.  N.  M. 

Ei  mamuž  mamuž, 

mamuže  mana, 

ant  kö  many  auginai? 

Ar  ant  vargėlie, 
5  ant  rūpestėlio, 

ant  graudžu  aszarėliu? 

Ne  ant  vargėlie, 

ant  rūpestėlio, 

ant  graudžu  aszarėliu. 
įo  Netböju  neka, 

nenusimenu, 

mana  szirdėle 

kai  akmenėlis. 

Pakele  daug  kalbėliu, 
15  daüg  nevürnü  žodeliu. 

Ei  mamuž  mamuž, 

mamuže  mana, 

biitum  nunėszus, 

būtum  įmetus 
20  į  gilų  ežerėlį! 

Kas  butu  žveję, 

butu  sužvigę 

per  margą  lydekėlę. 

Asz  büez  pastojus 
25  žveju  mergele, 


žvejiižiu  szinkarkele, 
margöji  lydekėle. 

52. 

Vgl.  J.  7«. 

1  Ei  me'ga  me'ga, 
saldaus  ml'gėlie  I 

O  kad  äsz  gauczau 
tik  valandėlę, 

2  asz  pasivėrsczau 
į  gegužėlę 

į  gegužėlę ; 

raibas  plunksneles. 

3  Äsz  n  n  si  Ir  keža  u 
į  lėviszkelę, 
margą  dvarelį, 

kür  äug  žali  k le vėlei. 

i    Vidury  dvarą 
žaliė  lūpele; 
į  tį  lūpelę 

kuku  raibs  balandėlis. 

^    Kukiiva  rylą 
Ir  vakarėlį, 
köl  iszkukava 
mamužes  dukrėlę. 

53. 

1  Ei  me'ga  mega 
saldaus  rm'gėlie! 
N'įmanaū,  kür  gült. 

2  Turiii  ki'mė  mergužėlę, 
negaliü  nueit. 

3  Yarie  vartai,  grįsti  tiltai 
iki  mergužėles. 

4  Apauksüti  slenderaczei 
szalė  vfszkelūžie. 

l    NepadVvyk,  mergužėle, 
k i\  äsz  tau  sakysiu. 
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a    Sake  tavy  žmonužcles 
austi  nemokant; 

7    nei  naujųjų  stakluželiu, 
staklužiu  taisyt. 

-    Nepadyvyk,  bernužėli, 
|>as  svetimus  augau, 

svelirnuses  molyneles 
dtikrylele  buvau. 

54. 

Vgl.  Sehl.  p.  «3;  N.  8<r, 

Ki  mės  keleivei 
mes  keleivelei 
vis  kelužiii  keliėvum. 

2    Ö  mes  priejum, 
mes  privandrävum 
Ins  -margas  karezemėlės. 

i    Tos  karezemelis 
u  tos  margosius 
ger  trys  balti  brolelei. 

«    Vrnas  pragėrė 
tymą  balnelį 
dar  tamsužei  netėmus. 

i    Antras  pragėrė 
bėrę  žirgelį 

dir  gaidužiems  negestant. 

*.    Trėczes  pragėrė 
jauną  mergelę 
dar  auszružei  neaiisztant. 

:    Kursai  pragėrė 
tymą  balnel|, 
du  trys  gembužė  kyba. 

o  kurs  pragėrė 
U  rą  žirgelį, 

du  trys  strajužė  žvengic. 


Ö  k  urs  pragėrė 
jauną  mergėlę, 
d  v)  Irfs  ki'muZy  auga. 

10  Ö  jei  negausiu 
tos  norimoses 
palauksiu  auganczoses. 

n  Ö  jei  negausiu 
tos  auganczoses, 
vesiu  žveju  mergelę. 

11  Žveju  mergele 
pajüdakele 

nemök  trijų  darbeliu. 

n  Nei  moka  austi 
nei  plonai  verpti 
nei  staklužiu  taisyti. 

M    Tik  ji  temoka 
laive  sėdėti 

laivą  szniuružiiis  traukli. 

i&    Ju  pücz  vėjelis, 
ju  beg  laivelis, 
ju  vėrk  žveju  mergele. 

to    Ei  cit  nevėrkC, 
žveju  mergele! 
Mes  lav£  aplank^sim; 

i?    žl'mo  važeliu 
geru  keleliu 
sü  judbėriu  žirgeliu; 

i*    d  vasarėlė 

judu  laiveliu 

juriižims  atliultlsim. 

Varianten  11.  <  jiS  trauk  szniurelius ; 
1 6.  %  mušu  sesele;  17.  «,  t  žemos 
keleliu  —  ręstu  valeliu  <8.  S  sü  ehern 
szimtais  iegkliu. 

4—4.  O  asz  keleivis 

vis  keleivi'lis 

vis  kelužiu  kelievati. 

3* 
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O  \r  priėjau 
\r  prikelievau 
kadagužiu  girelę. 

Tojo  girėlė 
tojo  žaliojo 

stö  marga  karczemele. 

To  karczemele 
töjo  margöjo 
gėr  Irfs  balt)  brolėlei. 

16.  17.    Neverk  dukryte, 
nevėrk  jaunoji, 
gavai  gražų  bernelį. 

Laive  sėdasi, 
läive  liulü*si 
žuvužės  begaudysi. 

18  fehlt  dann. 

55. 

Ei  mežei  medelei, 

jus  mana  žalejei, 

pakolei  /aliuste 

pakolei  lingdste? 
&  Paköl  iszlėis  dukrelę? 

Iszleidau  dukrytę, 

iszleidau  jaunaję, 

iszleidau  audėjėlę. 

Czön  nėra  staklelių 
io  nei  plonu  drobelių 

nei  klėva  szaudykleliu. 

Ū2  juriu  mareliu 

iiž  tamsiųjų  girelių, 

czė  aug  mana  bernelis; 
15  czön  yra  stakleles 

ir  plonas  drobeles 

\r  klėva  szaudykleles. 


56. 

Mit  4,  5  vgl.  N.  885;  KG.  8;  J.  «79. 
458.  8. 

i    Ei  myliu  myliu 
sava  mergėlę. 
Kaip  dar  geriau  mylėsiu? 

•i    Ar  ant  rankelių 
tav£  nesziösiu, 
ar  szirdužė  laikysiu, 
ar  misi  ūžė  mishsiu? 

3    Nei  ant  rankelių 
tav£  nesziösiu, 
nei  szirdužė  laikysiu, 
Ūk  mislužč  mislysiu. 

i    Asz  gana  sakiau 
sava  mergelei : 
N'eik  pėr  linu  laukelį. 

s    Ei  užkris  užkris 
už  vainikėlio 
žalie  Ima  laiszkėlis, 
mėlynasis  žtklėlis. 

e    Nei  ma  dėvėti 
nei  pasidėti 
nei  svirnužc  laikyti 
nei  gembužė  kabįti. 

Einmal  habe  ich  dazu  noch  folgenden 
Schluss  gehört: 

7    Apstös  moszėles 
vi'nö  szalėlė, 
dus  md  juda  p\vėlie, 
raudona  brang vy nei ie. 

s    Nė  tek  äsz  geriau, 
kek  szalė  įėjau 
ant  vingriųjų  rasztėliu, 
änt  siulüju  sziurszėliu. 
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öl. 

i  El  nekur  nėra 
tokie  dartuželie 
kai  mana  dartuzelis. 

I    El  nekur  nėra 
tokiu  meirunužiu 
kai  mana  meiruniižei. 

3  Asz  nusieirzau 
į  darželu/į 

t.irp  žaliu  niciruniižiii. 

nusipuiezau 
siu  vainikužį. 

,  Ab  misieiezau 
į  jaunimuiį, 

kur  daug  jaunu  bernužiu. 

6    Su  visais  szokau, 
su  visais  geriau, 
tik  vena  tenorėjau. 

;    Ei  lw re  bare 
many  inolynelc 
del  meirunu  vainiką. 

%    EI  nebark  nebark 
manį  motjnele! 
V  su  svetiniais 
karczemö  sxokaü; 

«    su  bröleis  geriau, 
su  broleis  szökiau, 
su  sesele  parėjau. 

58. 

i    Eiksz  eiksz  moezuže, 
sesk  pri  szaleles, 
pataisyk  manei 
rulu  vainikėlį. 

.    Kai  įtaisysi 
nitu  vainikėlį, 


bėnl  pa I  y  deki' 
nörs  jmt  laukelį, 
iki  srovmga 
gilaus  upėlie. 

3    A  t  beg  laivelis 
jūrinis  ma relinis, 
sidabru  klotas, 
auksu  liodutas, 
sidabru  klotas 
auksu  liodutas. 

i    Stovi  bernytis 
baltai  raudonas : 
Kiksz  eiksz,  mergyte, 
sesk  į  laivelį; 
miniu  liulusva 
jürims  marėlims 

i    Üiir  nepribegum 
Gilijos  dvarą, 
suloje  loje 
margi  kurlėlei ; 
6  ir  pragyda 
raibi  gaidelei. 

0  V  i  ui  ui  di've, 
mels  devuleli; 
lai  sunku  buli 
pas  anytėlę. 

7    Anyta  tarė 
atsaky  dama : 
Krik  kelk,  martele, 
varyk  bandelę. 

Bandelę  variau 
purve  stovėjau, 
per  ėlksniu  lapus 
auszros  žiurėjau. 

1  tizlek  saulele 
per  beržynėlį, 
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į  iii.hh;  jauną 
atsispindėję. 

10    Vi  ui  ui  di'vė, 
mė'ls  dtfvulėli. 
tai  lengvu  būti 
pas  motynėlę. 

n    Ant  laiika  ėjau  : 
lengvus  darbelei; 
namo  parėjus 
meilus  žodėlei. 

12  Mocziiže  ta  re 
atsakydama : 
Eik  eik  dukryte, 
bent  pasilsėki. 

13  Svirno  gulėjau, 
szyrais  klojėjau, 
per  stiklą  langą 
auszrös  žiurėjau. 

M    Užtek  saulėle 
per  beržu  virszų, 
{  margą  dvarą 
atsispindėję. 

Var.  1  u.  2.  rul-vainikėlį ;  4.  4 
liulusiu  (=siva). 

59. 

N.  «65. 

1  Ei  rūta  rutile, 
tu  mana  žalioji, 

kö  sudžuvai,  kö  pavytai 
vidury  daržėlie? 

2  Kür  äsz  nesudžiisiu, 
kiir  äsz  nepavysiu? 
Vėjužėlis  neužpūtė, 
sauluže  degina. 

s    Ei  merguž  merguže, 
tu  mana  jaunoji, 


ko  nuliūdai,  ko  pravirkai 
vidury'  jaunimą? 

i    Kö  äsz  nepravirksiu, 
kö  äsz  nenuliūsiu  1 
Ir  prisėda  sėns  naszU'lis 
pri  mana  szalužcs. 

.%    Prisėsdamas  pri  szalėles 
meilingai  kalbėję; 
jisai  meilingai  kalbėdams 
ži'diižį  numovė. 

I    Ei  už  k«\  tu,  ei  dėl  kö  Iii 
ži'diižį  numovei? 
Nei  täs  täva  yrä  pirkias 
nei  tava  kaldįtas. 

7    Tėvas  mažą  augindamas 
manei  tą  nupirka; 
brolis  vardą  įmuszdina 
už  žirgu  szėrimą. 

«0. 

Vgl.  No.  7J;  N.  i3.  I«. 

1  Eisva  müdu  dii  brolėlei 
lanko  szė'ną  piäuli. 

2  Ir  atlėkė  jödas  värnas, 
jüdäsis  varnelis. 

l    Ei  tu  varne,  jddas  varne, 
jüdäsis  varneli! 

4         pärneszei  naujynėlę 
nü  mäna  brolelio. 

s    Asz  pärnesziau  balta  ranką 
ir  auksą  žodelį. 

ii    Pri  Sztelyna  K  estery  na 

dide  kryge  būva. 
7    O  ten  musu  broly  tėlis 

kraujüse  gulėję, 
s    Ei  tu  karalėne, 

dide  eecorene! 
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<•    Ki\  tu  devui  atsakysi  ? 
Tci p  cia iifjE  pražudysi. 

10  Nu  jüdiiju  kepurėlių 
kamsužės  užkimsza. 

11  Nu  lygiuju  lėmeneliu 
lillužius  iszgrinda. 

61. 

fcjo  ponas  medžoli 

į  žalioje  girele. 

Eje  ponas  dämais  lais 

Iwltai  rankte  mazgoti. 
4  Nuleida  äuksa  ži'dą 

į  jūružių  dugnužį. 

Ponas  žeda  begriebdama 

Ir  pats  jaunas  įpule. 

Ei  tu  tarnė  vernasis. 
m  kinkyk  szeszis  žirgelius, 

bekilo  pas  žiuponę. 

0  tai  rada  žiuponę 
didžiom  luste  beszokant. 
Ei  tu  žiupon  žiuponę, 

II  tu  jaunoji  žiuponę, 
kad  tu  vislab  žin6tum, 
tu  tam  luslė  neszöktum. 
Tava  ponas  nuskėnda, 

1  'iu-ni./i  nugrimza. 
2*  Ei  tu  larnė  vOrnäsis. 

kinkyk  szeszis  žirgelius, 
iM'ki  puna  joszkoti. 
Kur  žirgužei  stovėję, 
cze  žemuže  nutrypta; 

B  kur  ponelis  įpille, 
vandenužis  sudrumstas. 
O  tai  rada  ponelį 
ant  jūružių  dugnelio, 
baliais  žl'zdrais  apdumta. 

>»  žaleis  maurais  aptOslą. 


Tai  laidoje  ponelį 
į  karaliaus  sklepelį, 
o  tai  dave  užraszyli  : 
Ctt  gül  jaunas  zelnerius 
35  karaliaus  jėgėrele. 

«2. 

J.  «15 

i    Ganiau  ganiau 
szilė  pilkas  avelės; 
ir  alvažieva 
nü  Pütsdama  bernelis. 

t    Ei  bernuž  bernuž, 
puikusis  kurzCreli, 
n  e  pa  baidyk  t' 
mana  pilkas  aveles. 

i    Käd  tu  pabaidysi 
mana  pilkas  aveles, 
lai  iszkinkysiu 
lava  bera  žirgelį. 

i    Käd  tū  iszkinkysi 
mana  borą  žirgelį, 
tai  äsz  atimsiu 
lav£  jauną  mergele. 

6  Dabar  tū  dėvi 
m.irgąję  marginelę; 
paskui  dėvėsi 

žaliu  szilkū  kleidelę. 

o    Dabär  lü  ganai 
szilė  pilkas  aveles; 
paskui  ganysi 
dvarė  žalius  povėlius. 

7  Dabär  neszioji 
žalię  beržą  rykszlėlę; 
paskui  nesziösi 

dvarė  szvėsius  raktelius. 
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t    Geriau  denuželę 
6  ir  naktužėlę, 
p*- r         nakt i 
iki  gaiduželie. 

2    Pragėriau  žirgelį 
ir  kamanužėles. 
Tai  vis  del  tavfc, 
jauna  mergužėle. 

i    Siqsczau  lėtuželį 
į  karczemužčlę 
atvadut  žirgą 
ir  kamanužėles. 

i    Parein  tėtuželis 
isz  karczemuželes, 
netvadu  žirca 
nei  kamanužėles. 

.-,    Ei  sünyt  sünyt, 
sunVti  mana, 
nepiilk  perjaunas 
į  rupestuželį. 

«    Bus  tava  žirgas 
ir  kamanužėles, 
tik  nebus  tava 
jaunas  dt'nužcles. 

b. 

1  Geriau  dt'nuželę 
6  ir  naktužėlę, 
pėr  visą  n.lktį 
ik)  gaiduželie. 

2  Pragėriau  žddėlį 
ir  vainikužčlį. 
Tai  vis  del  tavę, 
jaunas  bernužėli. 

3  Siiįsczau  motynelę 
į  karczemuželę 
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atvadut  žedą 
ir  vainikuželį. 

i    Parein  mot\nele 
isz  karczemuželes, 
netvadu  žedą 
nei  vainikuželį. 

5    Ei  dukryt  dukryt, 
dukryte  mana, 
nepulk  perjauna 
į  rupesluželį. 

t    Biis  tava  žedas 
ir  vainikuželis, 
tik  nebus  tava 
jaunas  dčnuželes. 

64. 

N.  305. 

1  Gesta  gaidiižei, 
gl*dos  ir  antri; 
vėrkie  jaunas  bernelis 
pri  žirgužie  preidamas. 

2  O  kad  iszaüsztu 
balta  auszriiže; 
kad  patekėtu 
szvesi  BaaJüie, 

3  asz  eiczau  {  lankužę, 
lanko  szeną  pi. uiti. 

O  mä  bepiaujent 
lanko  s/t'niižį, 

4  ö  mä  bepilstant 
szvesų  dalgužį, 

asz  pamaczaū  mergiižę 
veszkelužiii  ateinant. 

b    Eiksz  mėrgyt  arty, 
jaunöji  arty, 

duksz  mä  baltą  rankužę, 
keisva  äuksa  žedeleis. 
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a    Nei  eisiu  arty 

nei  dusių  ranka, 

kalh  ant  mudvi'  žmonužes 

daug  novėmū  žodeliu. 
-    Cit  nelbok  neka, 

mergyte  mana; 

mink  pö  kūju  žodužius 

Į  jddą  purvynei  į. 

,    Del  to  kalbėję, 
kati  pats  norėjo, 
kad  kitam  pavedėjo 
sava  jauną  mergele. 

65. 

Vgl.  N.  194. 
i    Ir  atbėga  laivūžis 
i  lä,  laivą  bernužis, 
jaunas  szuslerükas. 

s    O  täs  präsze  \r  melde 

nū  mamužes  dukrytę: 

Ar  leidi  ar  žadi 

szusteriui  dukrelę? 
j    Alsilt'pe  mergyte 

rutu  daržė  būdama  . 

Nei  lu  leisk  nei  žadėk 

szusteriui  dukrelę. 

i    Keiks  ma  rvta  anksti  WIM. 
anksti  kėlus  vėlai  gulli, 
reiks  tam  jaunam  szusterukui 
drotužę  suverpti. 

i  ir  atbėga  laivūžis 
[  ta,  laivą  bernužis, 
jaunas  szneiderukas. 

6=2,  nur  sineideriui  st.  szust. 

7=3        I  «►  n  » 

H=:4  •  szneiderukui  st.  szust. 
und  siūlelius  st.  drot. 


I    Ir  atbėga  laivūžis, 

[  t,-\  laivą  bemuiis, 

jaunas  zelnOrükas. 
10=2  nur  zelneriui  statt  szust. 
ii    Atsiltfpe  mergyle 

nitu  daržė  būdama : 

Tai  lil  leisk,  tai  žadėk 

zelneriui  dukrelę. 
U    Käd  zelnerius  gi  ris  pareis 

ir  pėr  kardą  szökti  reiks, 

äsz  už  duriu  pastovėsiu, 

tik  zelnerka  busiu. 

60. 

Vgl.  N.  «53. 
S. 

t    Jau  senei  nekėnez 
manį  tėtužolis 
nei  bėniju  žirgeliu. 

i    Äsz  patsai  iszeisiu 
žirgus  iszvėsdįsiu, 
jums  ruimiižį  paliksiu. 

3    1  ta,  ruimuželį 
nei  kvi'czii  sosto 
nei  ärste  nei  ekeste. 

i    Auksztiim  kalnužely 
tėn  kvoezii  seste, 
lėn  ärste,  tėn  ekeste. 

b. 

t    Jau  senei  nekėnez 

rnan£  motynele 

nei  margūju  skrynelių, 
•i    Asz  pati  iszeisiu, 

skrynės  iszvėždįsiu, 

jums  ruimužį  paliksiu, 
i    (  ta,  ruimuželį 

nei  linu  seste 

nei  ärste  nei  ekeste. 
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i    Lygiom  laukužcly 
ten  linu  soste, 
trn  arste,  tön  ekeste. 

67. 

Vgl.  N.  95;  Sehl,  p.  45. 

1  Ką,  mocziiže,  padarei, 
k«\,  senöji,  padarei  f 

2  Pažadejei  ui  m  berneliui, 
kür  nei  kartą  nernaezau. 

a    Jis  pragėrė  žirgelį, 
nū  žirgėlie  balnelį. 

i    Jis  pragers  ir  many  jauną 
ir  nu  ranku  žodelį. 

5    Ei  dukryte  atsislrauk, 
tü  jaunoji  atsitrauk. 

o    Jau,  moczūže,  negaliu, 
jau,  senoji,  negaliü 

7    baltas  rankas  suduti 
auksą  žČdą  sukeisti. 

s    Kad  asz  ėjau  pamareis 
szeis  pilkaiseis  akmeneis, 

•j    tai  asz  baltai  mazgojau 
sava  baltas  rankužčs. 

0  Ir  nusmilką  žodelis 
nu  bevardže  pirsztėlie 

1  į  jūružių  gilūmą 

į  marbiiu  platumą. 

2  Ir  atjöje  bernužis 
ant  jddbėrie  žirgūžie. 

3  Cit  neverki?,  merguže, 
tü  atgausi  žOdūžį. 

i    Jaii  žPdūžis  plauk  arty, 
jau  bernytis  grimst  gily. 

s    Jau  ži'dūžis  ant  krantą, 
jaü  bernytis  dugnužy. 


i«    Ki\,  dukryle,  padarei, 
k.į,  jaunöji,  padarei? 

17    Paskandinai  bernužį 
dfel  auksėlie  žodiižie. 

ih    Tcgrimste  ir  leskęstiV 
[  jūružių  gilumą. 

19  Tegrimsle  ir  teskęslc 
į  marūžiu  platuma. 

20  Ilgą  czesą  mä  rupeje 
tasai  atsiskyrimas. 

7  ist  wohl  zu  verbessern  in  bal- 
tas rankas  sudiltas,  äuksa  žiniai 
sukeisti,  wie  auch  bei  Schleicher 
a.  a.  0.  steht. 

68. 

i    Kad  asz  jojau  per  lauką 
per  lygų  pūdymėlį, 
tai  asz  prijojau 
zaMięję  girelę. 
Dingdjaus  nepėrjosęs. 

1    ir  pragyda  gaidelei 
vidur  žalios  gireles: 
ir  patekėję 
szvUsi  saulužėle 
szale  žalios  gireles. 

I    Äsz  pamaczaii  kdmėlį, 
tame  kemė  sodelį; 
ö  tam  sodužely 
žalies  obelėles 
žyd  baltaiseis  žOdelets. 

i    Äsz  pamaczaii  mergelę 
žaliem  nitu  daržely; 
d  tos  mergužėles 
puikus  rubuželei, 
mažoji  iszmintele. 
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Asz  pamaczau  ir  antrą 
s\irtuižė  tärp  skrynelių; 
o  tos  mergužėles 
prasti  rubužėlei, 
didžoji  iszminlėle. 

Asz  pamanau  brolelį 
slrajužė  tarp  žirgeliu; 
jisai  stovėdamas 
graudžei  verkdamas 
liodu  szvesię  plinlėlę. 

7    Pasitrauk  bėnt  į  szalį, 
mana  jauna  mergele; 
asz  tavę  sz.iusiu 
szU'siėje  plintelė 
jkt  raitoję  gegelę. 

-    Asz  jauna  nesitrauksiu, 
tu  jaunas  ir  neszäusi, 
ne  päd  i  rg  V  si 
sivesięję  plintelę, 
ne\irkįsi  mergelę. 

69. 

X.  4  56. 

i    kad  äsz  mažas  pas  mamužę, 
v\gužc  gulėjau. 

:    kad  užaugau  jau  didesnis, 
gasužeis  vaikszczojau. 

«.    Asz  sutikau  mergužėlę 
gasužiu  ateinant. 

i    Asz  jei  daviau  labus  rytus, 
ji  ma  nei  zodužte. 

.    As«  jei  kėliau  kepurėlę, 
ji  ma  nei  vainiką. 

«    Tu  mergyte,  tu  jaunoji, 
k  u  tu  leip  didžujės? 

t    Ar  su  sava  didžu  turiu 
.ir  su  gražumėliu  t 


8    Jei  sii  sava  didzu  turtu, 
pasilik  sau  vėlia. 

0  Jei  sii  sava  gražumėliu, 
gali  mana  būti. 

10  Kad  sutėmstu  tamsus  vakars, 
eisim  ilgu  rinkli 

11  į  szaltysziaus  puikų  dvarą, 
ezė  y  r  gražiu  kriausziu. 

ri    Ir  sugava  söda  pönas, 

vėda  į  kamarą, 
n    Ir  parode  obūlėlį 

pro  sliklelie  langą. 
1 1    Gražus  raudöns  obulėlis, 

alė  labai  niksztas. 
\s    Gražūs  puikus  bernužėlis, 

alė  labai  rustas. 
i«    Painei  bijuns  veną  lapą, 

visas  tiir  liūdėti, 
n    Teip  ir  jaunas  jäuns  bernelis 

sä  va  jaunu  dt'nü. 

70. 

N.  407. 

1  Kad  asz  turėczau 
sava  seną  tėvelį, 
pasikurdįeraus 
auksztam  kalne  svirnėlę; 

■i  įsidėdįezau 

dėmantinį  langelį, 

pasižiurėezau, 

kur  af  mana  bernelis, 
i    Ei  arie  iirie 

po  kalnu  pūdymėlį. 

Neszkė,  sesele, 

broleliui  pusntėlį. 
i    Vünö  rankelė 

broleliui  pusrytėlis, 
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antrö  rankelė 
szesznyczu  abruselis. 

ö  mä  bėneszanl 
broleliui  pusrytėlį, 
lr  atvaiiėva 
isz  Berlyną  bernelis: 

»    Eiksz  eiksz  mergyte, 

sesk  į  mana  vežimą; 

asz  tav£  vėsziūs 

per  dii  szimtii  my lėliu. 

7    Nei  eisiu  arty, 

nei  sesių  į  vežimą, 

nei  tu  many  vėszCs 

per  dü  szimtü  mylėliu. 
*    Kadai  tekėjo 

į  Berlyną  mergele; 

kadai  žydėje 

aukszlam  kalne  beržėlei? 
9    Dabar  žydėje 
aukszlam  kalne  beržėlei; 
dabar  tekėjo 
į  Berlyną  mergele. 

Variante  8.  tekėsi,  žydėsi  berželi. 
71. 

1  Kad  augau  pas  mamužes, 
asz  puiki  ir  bagöta, 

vėjūžie  pusta  baltai  raudona, 
patikau  Ir  berneliui. 

2  Äsz  per  kerną  eidama, 
bernytį  pykindama : 

Pirki',  bernyti,  ma  vainikėlį 
ant  gelsvūju  kaseliu. 

3  Vainikūžį  dėvėsiu, 
į  kitüs  bežiūrėsiu; 
įsižiūrėsiu  grižų  bernelį 
lanko  szeną  grėbdama. 


i    Geltoni  plaukelei, 
skaist-raudoni  veidėlei ; 
mana  bernelis  lengviös  szir- 

dėles, 
pakele  daüg  kalbėliu; 
pakele  szokiü,  pakele  tokiu, 
pakels  ir  daüg  nevOrnü  žodeliu. 

Variante  von  4  an : 

kür  geltonais  plaukėleis, 
kür  raudonais  veidėleis. 
Mana  bernytis  lengviös  szir- 

dėles, 
meilingas  ir  kalbeles. 

Kür  yr  puiki  bagöta, 
kür  yr  baltai  raudona, 
ii\  äpkalb  ir  žmoneles. 

Kur  yra  siratele, 
siratėle  vargdėnele, 
ta,  nepkalb  nei  žmoneles. 

72. 

N.  S3.  it;  vgl.  No.  60. 

i    k. id  mudu  augum  du  brolėlei 
dü  jauni  brolėlei, 

•i    müdu  piövim  lanko  szeną, 
bültus  dobilėlius. 

3  Ir  atlėkė  j  (Idas  varnas, 
jüdasis  varnelis. 

4  Atslnesze  baltą  ranką 
ir  auksą  žlkiėlį. 

B    Ei  tü  varnė,  judas  varne, 
jiidasis  varneli! 

u    Kür  tü  gavai  baltą  ranką 
ir  auksą  žOdėlį? 

7    Ūž  Berlyną  Kesteryna 
dide  kryge  būva. 
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h    Tėn  asz  gavaü  baltą  ranką 
ir  auksą  žt'dėlį. 

■    Tėn  nevl'na  motynele 
sunyezu  raudoje. 

10    Tėn  nevimä  sesule  Ip 
brolyrzu  gedėję. 

n    Tėn  mes  grindome  grįstelius 
lialluju  broleliu. 

H    Ten  mės  kimszome  kamszelės 

jiidü  kepurėlių, 
n    Tön  mės  smeigėme  kūlelius 

szvesiūju  kardeliu. 

h    O  szerzantai  vyresnejei 
sidabru  seikėję. 

n    Ö  brolyczei  raitelyczei 
kraujüse  stovėję. 

Var.  1  u.  2. 

Aukszti  kalnai,  lygies  lankas, 
balti  dobilelei. 

Eisva  müdu  dii  brolėlei 
lankö  szeną  piaut. 

75. 

N.  160,  «70. 

t    Kad  pas  moezužes  augau, 

moczuže  nemylėję; 

o  käd  ih  m)  reikic  szalin  iszeiti, 

moczužei  y  r  pergalia. 
2    Jei  gaila  ir  pergalia, 

szirdülei  y  r  perskaüdu. 

Dabar  nė  czėsas,  mana  moty- 
nele, 

man£  jaunos  gailėtis, 
a    Slo  szeszi  pakinkyti, 
asztüni  pabalnöti, 
visi  asztüni  bėri  iirgėlei 
pro  vartuiiüs  prakreipti. 


\    Kad  važiėvum  per  lauką, 
pėr  ly*gų  pūdymėlį, 
szalimis  jöje  balti  brolėlei, 
paskui  jaunas  bernelis. 

B    Privaiiėvum  pri  vartų 
pri  any  tas  vartelių ; 
tai  asz  pamaczau  sava  vargelį 
anytas  vartuželius. 

r.    Käd  iszeitu  brolelis, 

iszsinėsztu  kardelį, 

6  kad  iszkirstu  mana  vargelį 

isz  anytas  vartelių. 
7    (')  iszeje  brolelis, 

iszsinesze  kardėlį, 

6  jis  iszkirta  variu  lentelę, 

lik  nė  mana  vargelį. 
Var.  zu  1  jei  gaila  ir  perskaūdu, 
szirdužei  fr  pergraudu. 

74. 

Vgl.  N.  334. 

i    Kad  sūnytis 
dobilytis 
l  kryguzę  jöje, 

i    dvi  sesytes 
nėgelkytes 

labai  graudžei  vėrke. 

s  Sunyteli 
dobilėli, 

kada  Iii  parjosi? 

i  Di'važina, 
tėtuieli, 

kada  asz  parjosiu. 

s  Pasteliėva 
gendrolėlis 
į  raitu  pulkėlį. 
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75. 

Vgl.  N.  98. 

i    Kai  graži  tä  mergele 
kai  Ich  je  daržely  ; 
ei  kni  saldžies  jos  lupas 
kai  Maldinis  öbülas. 

i    Kai  gražus  jos  veidelis 
kai  bijuna  vidurys. 
Plank  mergyte  juriižiums, 
plauk  mergyle  marūžiums. 

i    Ji  plaukdama  skusdama 
szaük  bernyezui  vardiiiį: 
gėlbok  manv,  bernyti, 
gelbėk  man(|  jaunasis, 
gėlbok  many,  jauns  berneli, 
isz  jn riu  mareliu. 

i    Äs*  n  egal  iii  gelbėti 
nei  į  tuvi)  žiūrėti; 
alpsta  nVksta  szirdls  mana 
į  tav(  jauna  bežiūrinti. 

i    Kad  asz  tav£  nematau, 
nekur  rimti  nemanau, 
nei  ma  valgis  nei  gėrims. 
kai  ligonis  slrgt  turiu. 

76. 

N.  47.  45;  Sohl.  p.  5 

i    ko  liūdit  sesytes, 

ko  nedainūjel' 

ko*i  rvmot  ant  rankelių  J 

Kankuiės  nury  moste. 
;    O  kur  mos  dainustm. 

kur  linksmas  busim  ? 

Yr  duriė  iszkadole. 

mana  ialiėra  dariolv. 
t    Seredos  don* 

per  pačius  pelus 

loxiai  rul.ts  sukule. 


i    O  \r  asz  jauna 
vės  iszsilaikiau 
po  lelijos  krūmeliu, 
pö  jös  puikeis  lapėleis. 

Antra  szaka  : 

Ko  liūdit  brolyczei, 
ko  nedainujet, 
kogi  rymot  ant  rankelių? 
Rankužės  nury  moste. 

n    O  kiir  mes  dainusim, 
kür  linksmi  busim? 
Yr  laive  iszkadele, 
mana  judam  lai  vėl  s. 

7    Seredös  dena 
per  paezūs  pi1  Uis 
ledai  laivą  sukule. 

s    O  ir  asz  jaunas 
vos  iszsilaikiau 
pc»  laivą  pa  ra  mėliu, 
pö  juda  kepurėlė. 

77. 

1  Ko  sėdi  ūž  stalėlie 
\r  žiuri  pro  langolį? 
Ar  tii  nori  daržely 
soti  žaliės  rūtelės? 

2  Nei  asz  noriu  dartėly 
sėli  žaliės  rūtelės, 

tik  ma  rup  rupinioje  '?  , 
kati  nor  manę  bernolis. 

Sii{'  tamsieję  naktolę 
ateini  pri  svirnoles. 
dingen*  i  langei] 

i    Kolk  atdaryk  durelės. 
Įleisk*  į  sviroelę. 
dūk  man  ir  pernakvoti 
ir  sii  um  oi  dumoii. 
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i    Toks  mudve  sudümimas, 
mislėliu  paklydimas. 
Nor  numauti  žūdėlį 
nü  bevardže  pirsztėlie. 

f,    Kad  tu  smutna  vaikszczosi, 
tu  nesigu.sk  tėveliui 
nei  senai  motynelei; 

t    tik  pasiausk  berneliui, 
melam  sava  voreliui, 
kur  kas  melą  naklrilę 
gul  pri  tava  szalėles. 

i    Tas  žinos  kai  pajausti, 
kumėt  ir  kai  pabausti, 
lovrilę  pritaisyti, 
szalė  pasiguhiVii. 

In  andrer  leberlicferung  zwischen  5  u.  6 

Kaip  kūnigs  kalb  bažnyezo 
teip  žmrines  imt  ulyczu; 
vis  nū  mana  mergeles 
tVIinczes  kaip  aveles. 

8,  3.  4  nuszülus  prisiglausti 
ir  kojužes  nuauti. 

78. 

i    Kür  auksztejei  kalnelei 
pud\mūžiu  laukelei, 
ezt*  jöde  cze  skraidė 
trys  raitųjų  pulkėlei. 

j    Ir  prijöje  dvarelį 
pri  moczužes  dvarėlie. 
Te  melde,  te  prasze 
nu  moczužes  dukreles. 

i    AtsiU'pe  moezuže 
su  pirmūju  žodužiū  : 
Neleisiu  žadėsiu 
sava  jauna  dukrelę; 


maža  mana  dukrele, 
didis  jüsu  pulkelis. 

4    Iszklys  jüsu  pulkelis, 
užaugs  mana  mergele ; 
tai  leisiu  žadėsiu 
sava  jauną  mergelę. 

.-,    Ir  paeita  szimtėlį 
ant  baltoje  stalelio : 
Tai  tau  yr,  mergyte, 
ant  raudona  muilelie. 

c    Prauskis,  mana  mergyte, 
[  raudrina  muilelį; 
būk  l)altai  raudona 
kai  pas  sava  moczužę. 

7    Asz  pas  sava  moeziižę 
vis  baltai  raudona 
Ik>  raudona  muilelie; 
ö  pas  tavį»,  bernyti, 
kai  mėla  pavylau, 
kai  dilgynes  szaknėle. 

79. 

Vgl.  No.  104;  A.  «0;  J.  57;  N.  391  ; 
FM.  XXXI. 

i    Kür  szalti  szallinelei 
czyslejci  vandenelei, 
o  ezonai  skalbė 
dvi  jaunas  seseles 
plönases  drobeles. 

i    Ir  atjoję  bernelis 
isz  tri  pa  t  es  ki'mėlie, 
o  jis  klausinėje 
sava  mergužėles: 
Katros  plonas  drobeles? 

i    Ir  atsake  mergVte, 
ir  atsake  jaunriji: 
Kas  tfu  darbą,  berneli  t 
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O  lai  vis  mana 
plönoses  drobėles, 
žaleis  szilkais  mastytas. 

i    Nesididžū'k  mergyte, 
ncsidid/uk  jaunöji ! 
O  kad  įpulsi 
į  ežeruž&lį, 
[  dugnužį  nugrlmsi. 

s    Jeib  asz  jauna  įpulsiu, 
į  dugnužį  nugrlmsiu, 
o  sklydur  lydur 
mana  vainikėlis 
virszujė  vandenėlio. 
Var.  3.  6  mastutas;  5  stall 
lydur—  vydur. 

80. 

Labs  ryts  Iabs  vakars 

tiszve  mocziiže! 

Ar  yr  name  mergele? 

Mana  dukrele, 
5  tava  mergele, 

giil  naujojo  svirnėlė. 

Labs  ryts  Iabs  väkars 

mana  mergele! 

Ar  iszgysi,  mergele, 
io  ar  tikrai  mana  būsi  t 

Kad  asz  iszgysiu, 

tai  tava  busiu; 

ö  jei  numirsiu, 

tu  kiia  gausi, 
iš  Tū  manęs  negedesi, 

tujaū  kitös  žiūrėsi. 

Mana  mergele, 

kur  $t  tava  brolėlei  ? 

Mana  brolėlei 
2o  Um  szvogcrčlei, 

yra  Įsriits  mestėly, 


budavö  mä  grabėlį. 

Tegul  tedarą, 

tcbudavoje ; 
St  asz  [  U\  neguldysiu 

sava  j.iuną  mergelę. 

Asz  darydįsiu 

sava  mergelei 

zalkorinį  grabelį 
:to  dėmanta  anlvožėliii. 

Asz  palaidosiu 

Sil  v  i  mergė  lę 

sü  sziuilmistreleis 

sü  sziuilokeleis 
35  sü  skambanczeis  varpėleis, 

margojo  bažnytėlė 

po  skambanczeis  vargönais. 

Kas-nedėlelę 

į  bažnytėlę 
4o  mergužes  aplankyt. 

SI. 

1  Lygus  laukai 
ö  lr  nekalntiti. 

2  Äsz  nukdldįczau 
kalvė  žirklužėlės 
dvejų  trijų  plenėliu. 

3  Äsz  nukarpyczau 
mėdžiu  virszunėlės 
Ik  anytas  vartelių, 

4  kad  nenubraüklu 
mäna  mergužėles 
žibantį  vainikėlį. 

5  Pö  mana  l&va 
žaliė  pryvartėlė 
gilusis  ežerėlis. 

e  Szaüke  plauke 
du  gaigaluželei ; 
dü  szueužei  ant  krantą. 
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7    Judu  kytrus 
mudu  d«1r  k\ Iresni; 
jus  mudu  nenuszauste. 

*    Asz  p/ils  paloksiu, 
o  vaikus  paslėpsiu 
į  meldynu  krūmelį. 

82. 

V*|.  No.  85,  N.  386,  J.  434. 

i    Mamille  mejja, 
žiloji  mega, 
noriu  saldaus  mėgėlie. 

j    Dukryte  mana, 
jaunoji  mana. 
eik  [  rulu  dartėlį, 
p*  lelijų  krūmeliu. 

>    Vėjinis  pute. 
rutVtes  uže. 
lai  V  r  gražu  mi'göli. 

»    O  ir  aljoje 
jaunas  bernelis 
isx  (olima  kėmelie : 

i    Kelk  k.  lk,  mergle, 
darbužius  dirbti, 
o  m-  megą  mėgoti. 

Iszsimegėsi, 
mana  mergele, 
szventu  dėmi  naktelė. 

:    Tu  pasilsėsi, 

mana  mergėle, 

ialio  lanko  grėbdama. 

\elimuiius  kraudama. 
-    Bernytis  jaunas 

jauna  mergele 
szalė  šlovėje. 

Li«4?r  und  Mirchm 


»    Ei  bėrnyl  bėrnyt. 
bernVti  mana, 
6  k<[  t  ii  ma  parsiųs  i 
isz  didžoses  krygėles? 

10  Asz  tfu  parsiiįsiu, 
mana  mergėle, 
žaliu  szilkü  vystėlį 
ir  auksinę  žėtlėlį. 

u    Vystelis  «inksztas, 
žėdužis  mažas, 
nėr  po  szirdes  bernėlis. 

11  Tilžės  mPstėly 
j.iuns  szneiderelis, 
tas  pėrsiudįs  vystėlį. 

IS    Tilzes  mėstėly 

jauns  aukskalėlis, 

tas  pėrkaldįs  ŽPdėlį. 
m    Vystelis  mtfro, 

žt*dėlis  muro, 

tai  po  szinies  liernėlis. 

83. 

i    Mana  lėtužėlie 
žalioji  pry  vartei  e  ; 
6  czė  vaikszczoje 
dū  jauni  szneiderėlei. 

I    Ei  szneider  szneider, 
jäuns  szneiderėli, 
pasitik  kr  manei 
ialiü  szilkü  vystėlį. 

»    O  kad  tol  pasiusiu 
žaliu  szilku  vystHį, 
tu  nedėvėsi, 
mana  jauna  mergėle. 

4    .Mana  bernužėlie 
raudonejei  veidėlei ; 
mana  bernužėlie 
geltonejci  plaukėlei. 

4 
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5    Mana  bernuželie 
jüdöji  kepurėle; 
mäna  bernuželie 
karäliaus  mandörele. 

s    Mana  bernuželie 
jüdbcrelis  žirgelis; 
mana  bernuželie 
kardėlis  pri  szalėles. 

84. 

N.  60,  193,  vgl.  III, 

Moczūže  mana  melą 
melai  man§  nugina, 
nemelam  pažadėję; 
pažadėję  berneliui, 

b  berneliui  girtukleliui, 
kür  nei  vena  žodėlie 
sü  manim  nekalboje. 
DOnužė  sü  plintele 
pagirūžy  szucava; 

io  naktuže  sü  stupelė 
[  stalūžį  dūzgena. 
Vėlytumis,  moczūže, 
įmetus  [  jūreles : 
jūrių  mariu  vilnėles 

15  tai  mana  draugalčlci ; 
margoji  lydekėle 
tai  mana  motynČIe. 

85. 

N.  44,  6»;  FM.  VII. 
i    Moczuže,  mega  nöriu, 
senoji,  mega  nöriu. 
Gülk  Ant  mana  kelužiu, 
ant  baltųjų  rankūžiu. 

7    Moczūže  mana, 
senoji  mana, 
czė  negaliu  nt'goti. 


s    Moczūže  mana, 
senoji  mana, 
nöriu  saldaus  mKgūžie. 

4  Dukryte  mana, 
jaunoji  mana, 

eik  Į  rütu  daržėlį, 
ten  tü  saldžei  megösi. 

5  Äsz  negaliu  užmigti: 
püte  sziäuris  vėjelis, 
uže  žalies  rutėles, 

Uii  negaliu  mügöti. 

«    Dukryte  mana, 
jaunoji  mana, 
eik  [  žalię  lankelę, 
ten  lü  saldžei  rangosi. 

7    Moczūže  mana, 
senöji  mana, 
czė  negaliu  mögöti : 
liže  gaude  bitužes 
ant  baltu  dobilėliu; 
negaliii  pasilsėti. 

s    Dukryte  mana, 
jaunoji  mana, 
eik  [  nai'ije  svirnėlę, 
į  naiijeje  lovely 
pö  margais  patal&leis: 
ten  tu  saldžei  mCgosi. 

u    Moczūže,  tai  užmigau, 
tai  pasilsėjau 
sü  jaunųjų  bernyczu, 
sü  jö  meileis  žodėleis. 

86. 

Mušu  brolycziu 
plaukai  kruzuti 
pentinūžei  nuszveisll. 
Kėlk  kelk  brolyti, 
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prauskis  burnėlo, 

žiebok  borą  žirgelį. 

Pamaži  jokit 

p*r  varinį  lOtėlį; 

parslys  žirgelis, 
so  nupuls  mūsų  brolelis. 

kad  ir  nupulsiu, 

lik  neprapulsiu; 

jeszkos  manį  tėvelis. 

O  kad  mes  nujösim 
ta  [  an;\  kerną. 

kur  müms  vėla  slelidta, 

o  ten  mes  rasim 

alulą  stalą 

ir  vaszka  likt  į  bedegant; 
trauk  muzikantai, 
szok  balti  brolėlei. 

87. 

A    «  ;  N.  i!3. 
i     Nedėles  rytą 
josiu  į  bažny'rze. 
Ar  nubėgsi,  žirgeli, 
į  pašanti?  stundėlį 
szimtą  my lėliu? 

i    Bėgte  nubėgsiu, 
msi  valiosiu, 
jei  oi  vingnis  kelėlei 
nė  srövnus  upelei, 
rasi  nubėgsiu. 

i    Prijojau  dvarą, 
pri  uszvie  dvarelį: 
aplink  dszvie  dvarelį 
veni  žali  klevelei, 
gražus  medelei. 

•  Vidui  dvarą 
nitu  darželis, 
o  Uun  nitu  daržėh 


sėd  ir  mana  mcrgėlc, 
pi  n  vainikėlį. 

5    Labs  rVts  labs  vakars. 
mergyte  mana. 
O  är  hlukei  mergy  te, 
o  ar  Mukei  jaunoji 
man£  aljöjent. 

«    Laukte  rods  Mukiau, 
alė  nė  meilei. 
Kodėl  lankei  nelankei, 
kodėl  szirdy  nelaikei? 
Jok  ir  nū  dv.ira. 

7    Nu  dvära  jojau  : 
žirgiižis  kliunpa : 
klump  ir  mana  žirgelis 
dėl  nevernü  žodeliu 
dėl  neteisiųjų. 

88. 

Nei  vėjiižei  piite 

nei  sodužei  liže, 

kai  aužulėlei 

darže  lingava, 
:>  kai  lendružes  subava. 

Verk  musu  sesužėle, 

vėrkie  sesele 

jaunii  daneliu, 

didėses  valnyslėles. 
to  Tai  t.iu  mergužėlei, 

lai  tau  mergelei 

vis  jaunimėlei 

«»  Szileliu  jomarkėlei. 

89. 

i     Neigi  rustas  augau, 
visas  mylėjau, 
lik  venos  tenorėjau. 
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2  Kuriös  norėjau, 
szird^  turėjau, 

sü  ta  meilei  kalbėjau. 

3  Pirmus  metužėliūs 
kalbįt  kalbinau ; 
antrus  metužėliūs 
žOdūžį  pirkau, 

ö  sziüs  treczüs  parvcdžau. 
<    O  kai  parvedžau 
jäuna^  mergužėlę, 
jauns  į  krygę  iszjöjau. 

5  Eigi  jokit  jokit, 
balU  brolužclei, 
nelikit  nei  mažiausio. 

6  6  kai  prijosi  r 
sroves  upuželį, 
szaiikite  pervazelį. 

7  Pervazu/i  szaukiaū 
kamanužės  laikiau, 
sü  mergyte  kalbėjau. 

8  Ei  mergyt  mergyt, 
mergyte  mäna, 

kür  dejei  vainikėlį? 

9  Ei  meczaü  meczaü, 
netsižvilgejau, 

[  j  ii  res  į  marelės. 

10  Gulbūže  plauke, 
plaukdama  szaüke : 
jau  grimsta  vainikėlis. 

11  Kad  jaü  prapdle 
jaunas  denėles, 
teprapul'  vainikėlis 
sziėm  judam  purvynely. 

90. 

A.  it,  N.  845. 
i    Nepūsk  nepūsk  vėjeli, 
negaūsk  glrio  medeli ! 


O  dar  asz  laukui 

sava  brolėlie 

Isz  krygužes  parjöjent. 

2  Neparjö  brolyteUs, 
neparjö  raitelelis; 
parbeg  žirgelis 
brölie  judbėrelis, 
kardėlis  prl  szalėles. 

3  I  i  /au  kläusczau  žirgelį, 
kläusczau  sava  judbėrelį: 
Ei  žlrg  žirgeli, 

brölie  judbėreli, 
kür  palikai  brolelį? 

4  Käd  galėczau  kalbeli, 
tau  melai  pasakočiau  : 
Tava  brolėlis 
krygužė  kirstas, 
judam  purvė  sümintas. 

s    Sto  žirgūžei  ant  dvAra. 
sed  brolyezei  ūž  stalą; 
kai  alsei  žvėngie 
bėri  žirgėlei, 
graiidžei  vėrkie  brolėlei. 

e    Atjoję  kaprolelis, 
vyriäusies  gendrolelis : 
Labs  ryts  liibs  vakars. 
mana  burszėlei ! 
Ar  jaü  szerit  žirgeliūs? 

7    Pasiszėrkit  žirgeliūs, 
nusiszveiskit  kardcliüs. 
Juk  fttnul  palis: 
ryto  rytelį 

reiks  müms  szalin  iszjoti. 
h    Ant  žirgiižie  sėsdamas 
į  kilpū/<2  spirdamas: 
Dabar  su  devü 
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levui  moczužei, 
broleliems  \r  šešėlinis. 

*    Pro  vartužius  jodamas, 
kepuruže  keldamas : 
Daliar  su  dėvū, 
jus  kaimynėlei 
ir  kerną  draugalėlei. 

t<>    l'lytužė  jodamas 
žirgužį  miidrindamas : 
I »  .  1  •  j  sii  dėvu 
jaunai  mergelei 
ir  mergds  motynelei. 

it    Merkyte  tarė  atsakydama 
sava  jaunam  berneliui: 
Ki  sugrįszk  sugrįszk, 
j.uins  raitelėli! 
Dar  tedūli  kalbesiu. 

u    Jau  nesugrįsziu,  mergyte, 
jau  nesugrįsziu,  jaunoji; 
dabar  jau  czėsas 
m.inei  berneliui 
į  glituię  sustoti. 

91. 

N.  ioi.  J.  6i. 

t     Nelankei  jojau 
Uis  \eszkelužėleis 
pro  mergužes  szalėle 
pro  rutyczu  darželį. 

:    Pro  szalį  jojau, 
atgal  2iur6jau  : 
ar  lyd  rnan£  mergele, 
ar  žiuri  pro  langelį? 

»    Ei  lai  lyd  lai  lyd 
manę  mergužėle, 
lai  iiuri  pro  langelį. 


4  Per  glrę  jojau, 
zuikelį  szoviau, 
zuikie  plaukai  dulkėje, 
girilže  paskambėję. 

:.    K  i  mergyt  mergyt, 
mergyte  mana, 
bagols  lava  tėvelis, 
puikus  ir  jo  rubėlei. 

r.    Jo  sermėgėle 
vilkena  klotA, 
žaleis  szilkais  vyniöla, 
sidabru2iü  vadžola. 

92. 

1  Nevėsiu  szökie 
nevėsiu  tokię, 

vėsiu  vargą  mergužėle, 
vėsiu  vargą  mergele. 

2  6  kai  parvėsiu 
vargą  mergužėle, 
jauns  josiu  į  krygužėle,. 

3  G  kad  asz  josiu 
jauns  į  krygužėlę, 
verksi,  vargą  mergužėle. 

i    O  kad  äsz  verksiu 
vargą  mergužėle, 
vėrksi  ir  Iii,  bernužėli. 

5  O  kas  tau  taisys, 
o  kas  tau  k  löst  y  s 
ant  pusta  patalužėlie 
ant  didže  vėszkelėlie? 

«    Merguže  taisys, 
merguže  klostys 
ant  pūsta  patalužėlie 
ant  didže  vėszkelėlie. 

:    Ö  ir  atlėkė 
Irys  raibas  gegeles 
trys  raiboses  gegužėles. 
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8  Venä  kukäva 
galvri  galužely; 
būva  mana  motynele, 
sena  mana  mocziiže. 

9  Antra  kukäva 
köju  galužely ; 
būva  mana  sesužele, 
jauna  mana  sesele. 

įo    Treczė  kukäva 
szaly  szaluželes; 
būva  mana  mergužėle, 
jaunä  mana  mergele. 

93. 

1  O  atjö  atjö 
jäuns  gendroluželis 
pėr  žalieję  lankelę. 

2  Ö  äsz  mislyjau, 
jäuns  gendroluželis 
busęs  mana  bernelis. 

a    O  jis  tureje 
auksą  žt'duželį 
änt  baltųjų  rankelių. 

4  Ö  äsz  numoviau 
auksą  žPduželį 

nü  baltųjų  rankelių. 

5  Ei  gendrol  gėndrol, 
jäuns  gendroluželi, 
kür  gavai  äuksa  žeda? 

6  Krygužc  buvau, 
szuviržį  szoviau, 
patröpyjau  mergele. 

7  Ö  ji  tureje 
äuksa  žeduželį 

änt  baltųjų  rankelių, 
s    Tai  äsz  numoviau 
äuksa  žeduželį 
nu  baltųjų  raiikėliu. 


94. 

1  O  ir  pastelieva 
man£,  bernužėlį 

į  Berlynu  mCstelį 
tarp  jaunu  zelnereliu. 

2  Ei  vėrke  vėrke 
jauna  mergužėle 
man£  jauna  bernužėlio, 
laukėlie  arlojelie. 

3  Mana  jauna  bernužėlio 
szėmi  jautuželei 
pienini  noragelei.  • 

4  O  jei  nori  būt 
mana,  mergužėle, 

szök  per  naujo  žagružele. 

5  Ei  užklius  užklius 
siūti  sziursztuželei ; 
nupiils  tava  vainikėlis, 
būsi  mana,  mergužėle. 

95. 

Vgl.  A.  S6. 

i    O  käd  äsz  buvaü 
jäuns  ir  nevedęs, 
tai  daugel  naktužių 
äsz  nemögöjau. 

■i    Asz  mezgiau  tinklą 
nii  žaliu  szilkū, 
paspendžau  mergytę 
änt  veszkelūžie. 

3  Kitas  mergytes 
vis  pro  szaliižę, 
ogi  mana  mergyte 
vis  [  tinklūžį. 

4  Ei  teluž  teluž, 
tėtiiži  mana, 
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Uii  dailię  tai  graiię 
mergytę  gavau. 

s    O  kad  ji  siuva 
ma  marszkinužius, 
lie  siula  bė  väszka 
Im*  adatüies. 

«    Ki  tetui  totui  etc. 

7    6  kad  ji  verpė 
gels\ūs  linuiius, 
Im-  szpüles  be  vinda 
»>e  prėvarpstūies. 

^    Ki  totui  etC. 

<♦    O  kad  ji  audė 
plonas  drobužės 
b«*  nyczu  bė  skota 
Ih  szaud^kluies. 

i..    Ki  tetuž  elc. 

n    6  kad  ji  skalbė 
ma  marszkinužius, 
In-  vandens  be  muilą 
Im«  kultuvūžes. 

,..    Ki  tetui  etc. 

n    O  kad  ji  džovina 
ma  marszkinužius, 
bė  saules  bė  veje 
Ik*  debesuies. 

it    Ki  tetuz  etc. 

IM». 

i    O  kad  äsz  buvau 
j  a  uos  jėgėrcle, 
asz  jauns  pastojau 
ant  fėszkelelie ; 
kurtHci  |H>  girele. 

:    Siuvužį  szöviau. 
nepatropyjau, 
szriutelei  per  szakelės. 


s    6  ir  iszbega 
rusva  lapėle 
kaip  alyva  iodėlis. 

i    Antra  kai  szöviau, 
pūkai  dulkėje 
kai  iėmiiies  snt«gėlis. 

s    O  kad  äsz  gauezau 
tokię  mergelę 
bė  teva  Im>  mocziižes, 

a    kuri  sukiirtu 
lede  ugnelę 
bė  plena  bė  pintėles. 

7    Ö  tai  asz  gavau 
tokie  mergėlę 
bė  teva  bė  moczužes; 

v    tik  nesukūrė 
ledė  ugnelę 
bė  plena  bė  pintėles. 

.i    O  kad  äsz  gauezau 
tokie  mergėlę 
bė  broliu  bė  šešėliu, 
»o    kuri  iszaustu 
plonas  drobelės 
bė  nfczu  bė  skėteliu. 

n    O  tai  äsz  gavau 
tokie  mergėlę 
bė  broliu  bė  seselių ; 

n    tik  neiszäude 
plonas  drobelės 
bė  nyczu  Ih-  skėtėliu. 

u    Mislyva  [t  -yna)  nylis, 
lendrių  sktMolei. 
drobužes  kai  miglėles. 

n    Ar  tai  nė  (tyrai? 
Naujės  stakleles 
ant  geltonu  velėliu. 
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97. 

N.  398. 

1  O  kad  asz  ėjau 
pėr  žalię  girę 
pėr  žalię  girę, 
pėr  eglyniižį, 

2  o  asz  sutikau 
du  zelnėrukii. 
JCidu  sustoję 
meilei  kalboje : 

3  Teip  puik)  graži 
mergyte  mana: 
žals  vainikėlis 
ant  jos  galveles; 
äuksa  žtfdėlis 

jint  jös  rankūžes. 

4  0  kad  asz  ėjau 
pėr  Danskas  mestą, 
per  Danskas  mesta 
akmenų  gasü; 

6  0  kad  asz  biiezau 
mandri  merguže, 
asz  iszspardyezau 
lus  akmenužius; 

e    asz  iszmuszdįczau 
tūrma  langužiiis ; 
asz  įlėisdįczau 
svcsię  saulužę, 
kad  je  žinotu, 
kad  Vasaruže. 

7  Asz  įmėsdįezau 
nitu  vainikėlį, 
kad  je  žinotu, 
kad  äsz  mergiiže. 

98. 

i    O  kad  asz  geriau 
alų  bei  medų, 


diir  mana  galvėlei 
dar  nčka  nėra. 

2  O  kad  asz  jojau 
pėr  žiHię  lanką 
pėr  žfilię  lankelę 
pėr  dobilėlius, 

3  tai  asz  sutikau 
jauną  mergelę, 
sava  mergužėlę 
kelužiu  ateinant. 

4  Eiksz  mėrgyt  arty, 
jaunoji  arty, 

duksz  baltą  rankelę, 
keisva  žiklėleis. 

s    Nei  eisiu  arty 
nei  dusių  ranka 
nei  keisiu  žtfdėleis 
sii  tavim  jauna. 

I    J  ük  tii  pragerei 
szimtą  szesztöku 
ant  bera  žirgėlie 
besėdėdamas. 

7    Už  baltą  stalelio 
besėdėdamas 
būtum  pragėręs 
\r  antrą  szimlą. 

s    Lustauns  žirgelis 
nenustoveje ; 
jauna  mergyte 
szalė  stovėję; 

k    szalė  stovėję, 
mega  n  orėj  e, 
o  jöses  szirdėle 
kai  linktė  linka; 
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to    kai  Imki.-  Imk,,, 
kai  rasa  k  rita, 
kai  daržė  rulyte 
veje  puczemä. 

99. 

A.  *5;  N.  31*. 

i    O  kad  iszaüsztu 
balta  auszružele, 
o  kad  tekėtu 
szvėsi  saulužėle, 
asz  eiczau  [  lanku/c, 
lankelė  szeną  piauli. 

:    O  n  m  bepiaujenl 
lanko  szėnuželį, 

0  ma  hepüstant 
szvesų  dalguželį, 
pamačiau  mergužėlę 
vėszkelužiii  pareinant. 

>    Kiksz  mergyt  arty, 

jaunoji  arty, 

duksz  m.i  baltą  rankelę, 

keisva  auksą  žedėlcis. 
i    Nei  eisiu  arty 

nei  dusių  ranką; 

k.ilb  ant  mudvi*  žmonuželes 

daug  nevėrnu  žodeliu, 
s    Netboke  neka, 

mergvte  mana: 

mink  szauniusius  žodužėliūs 

1  juda  purvuielį. 
*    hėMo  kalbėjau, 

k.id  pats  norėjau 
sava  jaunös  mergeles. 
;     Rad  nebuez  gavęs, 
bucz  galą  gavęs 
ar  \andcn\  nuskendęs 
del  U  v  į*  mergužėles. 


100. 

Vgl.  J.  «37,  167,  149. 

i    O  kür  tu  buvai, 
oželi  mana? 
Ant  malūną, 
ant  malūną, 
poneli  mana. 

1    O  ka,  tu  ten  dirbai, 
oželi  mana? 
Kvecziiis  rugius 
piklievöjau, 
poneli  mana. 

i    O  kum  tii  seikejei, 
oželi  mana? 
Su  rageliu, 
su  rageliu, 
poneli  mana. 

i    O  kum  szlavinejei, 
oželi  mana? 
Su  barzelė, 
su  barzelė, 
poneli  mana. 

5    O  sii  kum  slrykavai, 
oželi  mana? 
Sil  kojelė, 
sii  kojelė, 
poneli  mana. 

r    O  ka,  tü  tėn  valgei, 
oželi  mana? 
Pyragėliu, 
pyragėliu, 
poneli  mana. 

7    O  kür  tu  tėn  gulejei, 
oželi  mana  ? 
l'žpeezkely 
su  Barbelė, 
poneli  mana. 
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s    O  ką  lü  ten  gėrei, 
ožėli  mana? 
Kmsk. i  vyną, 
rlnska  v^na, 
pončli  mana. 

101. 

1  O  kur  tu  eisi, 
jaunasis  berneli? 
Nepalik  nei  manę 
vargužį  vargti. 

2  Ei  asz  einu  einu 
už  žalios  gireles, 
iiž  žalios  gireles 
ant  ežerelie. 

3  Ddr  asz  neatėjau 
nei  püse  kelėlie, 

ö  Ir  asz  iszgirdaü 
»gelbeku  beszaükient. 

4  Gėlbėk,  mergyte, 
graži  nėgelkyte, 
kad  nė  man$  jauna, 
nörs  kepurėlę. 

b    Asz  neturiu  laivėlie 
nei  klėva  irklėlie; 
asz  gana  gėlbėczau 
sava  bernužėlį. 

6  Ateina  mergyte 
pas  ežeruželį, 

sava  baltas  rankužės 
grąžydama. 

7  Czė  yr  kepurėle, 
szilkü  pirsztineles ; 
nėra  mana  berniižie 
dėvėjelic. 

l    Czė  yra  žirgelis 
ir  tymas  balnėlis; 


nėra  mana  bernužie 
raitelelie. 

a    Ui  ui  ui  döve, 
melas  dövuleli, 
kas  man  pagelbėtu 
bern^cze  gedet? 

to    O  ir  atsHöpe 
szvt'sioji  saulele: 
Äsz  tau  pagelbėsiu 
bernycze  gedet. 

ii    Devynis  rytus 
miglužė  miglösiu, 
ö  szį  deszimtęji 
visai  netekėsiu. 

102. 

N.  iio. 

1  O  liūdnas  smutnas 
miisu  brolelis 

szį  visa  rudenėlį. 

2  6  kai  iszaüsza 
seredös  di*nėle, 
linksmas  miisu  brolelis. 

3  Jis  vaikszczodaruas 
pö  žirgii  strajėlę 

sü  žirgūžeis  kalbėję 
sū  bėraiseis  kalbėję : 

i    Ei  žlrg  žirgeli, 
mana  judbėreli, 
visą  czesa  mylėjau, 
aviželims  paszeriau. 

5    Kad  mä  reiks  joti 
pas  jaunės  mergeles, 
baiisiu  tav£,  žirgeli, 
mokįsiu  ant  kojelių. 

e    Iszmyniosi  rūtelės, 
pravirkįsi  mergeli*. 
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?    Bepig  būva  augti 
jaunajei  mergelei 
pas  senuses  moty  neles: 

•»    Pro  rülu  darželį 
irk  sro\es  upelis 
žaliams  rūtums  laistyti 
ir  \ainikui  m  įgyti. 

•»    Bepig  būva  augti 
jaunujui  sūneliui 
pas  senąjį  tėvelį : 

to    Pro  žirgu  strajelę 
tek  sroves  upelis 
iMTems  žirgams  girdui 
penlinužiems  nuszveisti. 

103. 

i    Pas  mamužes  augau, 
vargą  nežinojau; 
už  slalelie  sėdėdama 
vainikėlį  pyniau. 

i    Tai  tėtužis  bare, 
mamuže  užtarė: 
Kik  dukryte,  eik  jaunoji 
{  rutu  darželį. 

j    Per  keniHį  ėjau, 
-urnas  duris  veriau  : 
cir  nukrita.  eze  DUCIUle 
mana  vainikėlis. 

i    Jei  mamuže  rada 
maiia  vainikėlį, 
dar  dėvėsiu,  dar  nesziosiu 
nor  du  tris  metelius. 

I    Jei  beniytis  rada 
mana  vainikėlį, 
nei  dėvėsiu  nei  nesziosiu 
uei  si\  rudenėlį. 


n    Tos  kaimy  nu  mergas 
Uis  tikras  melages: 
lös  pramane,  tos  pasakė 
tnan£  ilgai  niegant. 

• 

7    0  kögi  asz  kelsiu, 
kögi  asz  būdrausiu? 
asz  nejauczü  tame  kūmė 
mylima  beruėlie. 

104. 

Vgl.  No.  79;   A.   tO;   J.  57;  N.  39«  ; 
KM.  XXXI. 

1  Pas  szalla  szallinėlį 
pas  czystą  vandenėlį, 
o  czė  stovėję 

dvi  jaunas  mergeles. 

2  0  ir  ateje 
jaunas  bernelis 

isz  to  pales  kdmelie. 

3  6  tai  jis  klauso 
tu  jaunu  mergeliu: 
Katros  tava  drobeles? 

i    Kas  tau  darbą,  bernyti? 

0  lai  vis  mana 
plönoses  drobeles, 
žaleis  szilkais  vyniotas, 
su  sidabru  iszkiotas. 

i    Bėnt  pamaži,  mergele! 
Kad  lu  nupulsi 
į  vandenuželį, 

1  dugnužį  nugrimsi. 

s    Ö  kad  asz  jauna 
ir  įpulsiu 

kr  į  dugnužį  nugrimsiii. 

7    tai  sklydur  ly'dur 
mana  vainikužėlis 
\irszumis  vandenėlio. 
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105. 

1  PavasaružČIy 
ilgas  denuž&les : 
zelnėYuiei  vandrdva, 
dragūnai  maszüräva. 

2  Mocziiže  mana, 
senoji  mana, 

vilto  ir  man£  draugo 
te  jauni  zelnörelei. 

3  Dukryte  mana, 
jaunoji  mana, 

nei  eike*  nei  klausyki* 

tu  jaunü  zelnerėliu. 
1    Mocziiže  mana, 

senoji  mana, 

lai  eisiu,  tai  klausysiu 

tu  jaunü  zelner&liu. 
5    Dukryte  mana, 

jau  n  "j  i  mana, 

kür  giiusi  nakvynėle?  (bis) 
e    Moczuže  mana, 

senoji  mana, 

ant  lauka  į  ciltėlį 

pri  zelneriaus  szaleles. 
7    Dukryte  mana, 

jaunoji  mana, 

kä,  jüdu  užsikloste, 

k,[  jüdu  pasiklösle? 
s    Moczuže  mana, 

senöji  mana, 

rasu/r  pasiklösva, 

miglü/i;  užsiklosva. 
o    Dukryte  mana, 

jaunoji  mana, 

kür  desi  vainikėlį?  (bis) 
io    Moczuže  mäna, 

senoji  mana, 


ant  zelneriaus  kardėlie 
kabįsiu  vainikėlį. 

106. 

N.  387. 

Penki  brolėlei  szen§  piöve; 

6  asz  szesztoji  sesužele 

nesziii  brolycziems  pusrytelį. 

Veno  rankelė  pusrytelis, 
5  antrö  rankelė  abruselis. 

O  ir  atjoję  trys  bajorai, 

trys  bajorai  Lenku  ponai. 

Je  m  a  atėmė  pusrytelį; 

je  iii<i  diive  žirgus  laikyt. 
io  Je  mä  nupiöve  gelsvas  kasas; 

ji?  uni  niisege  kaspinėlius; 

j#  mė  numöve  «iuksa  žedus. 

Isz  kaspinėliu  kamanėles, 

isz  gelsvu  kasu  karbaczelis, 
i&  isz  auksą  žedu  patkaveles. 

Pütsdame  kriltas  patkaveles, 

Berlyne  pįtas  karbaczelis. 

107. 

Vgl.  N.  873. 
i    Per  eglynėlį 
per  puszynelį 
ant  jtfdbcrie  žirgelio 
pas  jaunąję  mergėlę. 

1    Labs  ryts  labs  väkars 

mana  mergute! 

Kür  yr  tava  brolėlei? 
3    Mana  brolėlei 

tdu  szvogerČIei 

Įsrūts  yra  mfistėly, 

budavöje  grabėlį. 
i    Tegül  tedrira, 

tcbudavdje. 
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Äsz  į  14  neguldysiu 
sava  jauną  mergelę. 

i   Äsz  dury  įlįsiu 
Siiva  mergytei 
zelkorinį  grabelį. 

•  Äsz  latdodįsiu 
Siiva  mergyte 
vidury  bažnytėles, 

|wi  margais  vargoneleis. 

7    Sziuilokai  gesta, 
\  argonai  ūžie, 
grnudžei  vėrkie  bernelis. 

Kas-nedėlėle 
[  bažnytėle, 
aplankysiu  mergele, 
sava  jauną  mergele. 

108. 

Vpl.  A.  I;  No.  87. 

1  IVr  nedėlėl.- 
iirgužį  szėriau ; 
kas  subatos  rytelį 
sava  bėrą  žirgelį  * 
graiei  pucavaii. 

2  Nedeles  rvla 
josiu  į  bažn\<ze; 
o  sava  mergvle 

o  sava  jaunąjį* 
asz  aplankysiu. 

1    0  ir  prijojau 
pri  dszvie  d\ara; 
o  czi-  mana  mergyte, 
u  czr  mana  jaunoji 
pin  vainikėlį. 

•  l*i n  vainikėlį 
ialiu  rūtelių. 

O  ar  laukei  mergyte, 


o  ar  laukei,  jaunoji, 
man«  atjöjent. 
&    Rods  laukte  laukiau 
alė  nelabai. 
Kodėl  lankei  nelankei, 
kodėl  szirdy  nelaikei? 
Jok  ir  isz  dvarą. 

«    Isz  dvarą  jojau 
žirgelis  klumpa ; 
klumpa  mana  žirgelis 
dėl  nevernu  žodeliu, 
dėl  neteisiųjų. 

109. 

No.  80;  N.  17«,  »73. 

1    Per  puszynėlį 
pėr  beržynėlį 
ant  jddbėrie  žirgėlie 
päs  jaunąje  mergeli*. 

1    Kad  äsz  nujosiu 
pirmą  kartėlį, 
paszokinek,  žirgeli, 
pri  uszviižie  d  varei  ie. 

3  O  Ir  iszeje 
senas  ūszvelis, 
atkėlė  tna  vartelius, 
užleida  änt  dvarėlie. 

4  (J  ir  iszeje 
jauns  szvogerėlis, 
alėme  mä  žirgelį, 
isz  ranku  karbaczėlį. 

i    6  ir  iszeje 

sena  ūszvėle, 

t  v  er  už  baltu  rankelių, 

vėd  už  baltu  staleliu. 
6    Gersiu  stiklelį, 

gersiu  ir  antrą, 
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kl  aušinėsiu  moczužes: 
kür  yr  mana  mergėle? 

7    Ö  \r  atsake 
sena  moczuže : 
Mana  dukrele, 
tava  mergėle, 
giil  auksztöjo  svirnėlė 
margtfsiüs  patalėlius. 

s    Äsz  per  kemėlį 
graudžei  verkdamas, 
pas  svirną  nusiramdžau, 
aszaružės  nuszlusczau. 

9  Labs  r^ts  labs  väkara 
mana  mergute ! 

Ar  iszgysi,  mergėle, 
ar  tikrai  mana  busi? 

10  Gyte  iszg^siu, 
tava  nebūsiu. 

Daryk,  bėrnuž,  grabelį 
baltos  lepas  lentėliu. 

n    Asz  padarysiu 
sava  mergėlei 
baltus  lepas  lentėliu 
demanta  antvožėliii ; 

12    i  kėžna  kAmpą 
po  stiklą  l<1ngą; 
viduryjė  grabėlie 
szpygelužie  langėlį: 

»    kad  pažiūrėtu 
mana  mergeles 
žalidsius  kaspinėlius, 
ant  galvos  vainikėlį. 

n    MergVte  t  a  re 
sava  berneliui : 
Ei  bėrnyt  bėrnyt, 
bernyti  mana, 


inkai  man»;  gedėsi, 
lüjaü  kitą  žiūrėsi. 

iš    Kad  asz  pro  vartus, 
tai  tu  pro  antrus ; 
n'ilgai  man£  gedėsi, 
ape  kHą  žiūrėsi. 

110. 

Vgl.  Schi.  p.  48;  N.  284. 

1  Plaukelei  mana 
mana  geltonejei, 
vėjiižie  puczemejei 
vejužie  hlaszkomejei. 

2  Szirduže  mana 
mana  mįslingoji, 
katrün  siiksva  laivu/į, 
kalrün  kreipsva  žėglūžį? 

s    Ar  ant  Südenu 
ar  ant  Ginczaczu 
ar  ant  szio  dtdža  kivina, 
kür  äug  mana  merguže? 

4    Nei  ant  Südenu 
nei  ant  Ginczaczu, 
tik  imt  sziö  dhlža  kerną, 
kür  äug  mana  mergiiže. 

:»    Nėpertlaūkiu  ki'mė 
aname  galė 
į  märga  karczemiiže 
vėrd  py  va  bei  brangvyna. 

0  Brangvynas  brangu, 
pyvėlis  p)gu, 

brangios  jaunas  mergeles. 

111. 

Vgl.  N.  78. 

1  Po  mana  teva 
stiklą  langeliu 
al\vūžis  žaliėva 
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i    Pö  alyvėlių  . 
po  szimt-szakcliü 
sedi  jauna  mergele. 

i    Ü  tä  mergele, 
ta  siratčle, 
sü  vėjužiu  kalbėję: 

i    Pusk  vėjeli, 
pūsk  sziaurineli, 
parpusi  juda  laivelį. 

O  kai  parpusi 
jiiilą  laivelį, 

statysiu  lendres  mastelį. 

t    Kaip  įstatysiu 
lendres  mastelį, 
tčsva  szilkū  žėglėlį. 

:    O  kaip  užtfsva 
szilkū  žėglėlį, 
bėgsva  jiirims  marėlims. 

i    Tai  mudu  bėgsva 
jurims  marėlims 
p«»rą  szimtū  mylėliu. 

h    O  kūr  asz  rasiu 
sava  brolelį 
kngužc  bekrygaujent  f 

it    Apsistoki,  laiveli, 
i  m  auksztoje  kai  nei  ie, 
kur  yr  dide  krygele. 

n    O  äsz  neradau 
sa\a  brolėlie 
kr \ gūžė  bekrygaujent. 

u    Mana  brolelis 
knguiė  kirstas, 
auksztam  kalnė)\ 
jūdam  pur\ė  sumintas. 

n    Kur  kraujes  bėga, 
roz>*  ž>deje: 


kur  kūns  gulėję, 
dva>a  paküriau. 

112. 

Vgl.  N.  i08. 

i  Pö  mana  teva 
stiklą  langėleis 
alyvūžis  žaliėva. 

•i    Žalei  žaliėva, 
baltai  žydėje, 
jtfdas  ūgelės  nėsze. 

s    6  tos  ūgėles 
6  tos  judoses 
krint  ant  žalios  vejeles. 

4    Ö  tas  ūgelės 
6  tas  jädäses 
renk  dvi  jaunas  seseles. 

*    Ö  ir  atj6je 
jaunas  bernėlis 
ant  judbėrie  žirgėlie. 

«    Ir  prikabina 
bėra  žirgėlį 
pri  alVva  szakėliu. 

?    Alyvas  gaustas,  (?) 
žirgytis  baugsztiis. 
Linkst  alyva  szakėle. 

s    O  kad  te  i  p  linkiu 
dszvie  szirdėle, 
leistu  už  man£  dukrelę. 

113. 

Vgl.  No.  HS;  N.  «14. 
Pö  mäna  teva 
stiklą  langėleis 
alyvūžis  žaliėva. 
Tas  aKvėlis 
%  nesz  jddas  ūgelės. 
Ränkio  sesute. 


Digitized  by  Google 


—    64  — 


pina  vainikėlį. 

O  ir  užkila 

sziauris  vėjėlis, 
10  (palenkė  alyvelį). 

Ju  piicz  vėjėlis, 

jö  vėrk  mušu  sesele. 

Kad  tai  palinktu 

teva  szirdėle, 
15  lėistu  už  man£  mergelę ! 

Äsz  atrakusiu 

dainų  skrynelę; 

palėisiu  ant  lustelio 

diliną  dailidusię, 
20  daina,  gražiausiu ; 

daina  vaidą  padare. 

Äsz  mėlsczau  deva 

per  visą  deną 

bėn  bagotą  mergėlę 
25  sü  penkeis  ubais, 

su  szeszeis  dvarais, 

sü  devyneis  szimtėleis. 

Jauns  jösiu  [  krygėlę. 

Äsz  täu  parsiųstu, 
30  mana  mergele, 

isz  didėses  krygėles 

dyviniäusiq  kvtHkėlę. 

Isisodįkis, 

mana  mergele, 
35  po  galiniu  langeliu. 

Lankyk,  mergyte, 

rylą  vakarą, 

kokeis  žydės  žedėleis. 

Ö  jei  pražydės 
40  baltai  raudonai, 

tai  vėrk,  mėrgyt,  kas-deną. 

O  tai  Asz  busiu 

krygūžė  kirstas 

judam  purvė  siiminlas. 


45  Ö  jei  pražydės 

rusvai  geltonai, 

dainuk,  mėrgyt,  kas-deną. 

6  tai  asz  busiu 

kr\giižė  linksmas 
öo  ir  ant  visu  vyriausios. 

114. 

1  Po  mana  lėva 
stiklą  langužiū 
aug  žalioji  lepele 
palinkusiums  szakelims. 

2  I*o  ta  It'pėle 
pö  ta  žaliėje 

sėd  jaunoji  mergele, 
pin  nitu  vainikėlį. 

3  Ji  nupynusi 

mėt  į  srovės  upėlį: 
Plauk,  vainikėli, 
vainikūži,  pasrovf. 

4  O  kad  priplauksi 
pri  moeziižes  d  varė  Ii  e, 
tai  apsistoki, 

mans  žalies  vainikėli. 

5  6  ir  nusėda 
brolelis  nu  žirgėlie : 
O  tai  vis  mušu 
sesužes  dykunėles, 

I    kuri  neklausė 
nei  teva  nei  moczužes; 
kuri  neklausė 
nei  broliu  nei  šešėlin. 

:    Dabar  teklausė 
žalie  varie  būgneliu ; 
dabar  teklausė 
misinges  trimitėliu. 
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115. 

1  Preisu  karalius  tur  daüg  zel- 

neriu. 

szvadroną  miteliu,  anlrą  uzäru. 

2  kaldinčiau  tiltą  nu  falle  vario, 
nu  ialie  varia  armijuins  traukti. 

i    D  ir  nenutraukė  nei  puse  tilta, 
o  ir  sužvinga  vėkmistra  žirgas. 

i    6  ir  iszgirda  öhcrszta  sunūs, 
diva  būgnus  miiszti  ir  trimi- 
tus träukli. 

v    Dave  voktas  keisti,  joms  pre- 
szais  eiti. 
I.ustik  burszėlei,  mana  zelnO- 
relei I 


mes  iszkirsim  Pramuša 
valakėlį; 
risi    mes   pareisim    včl  pas 
tėvelį. 

:    Mes  pas  tėvelį  balti  svetelei, 
u  pas  gendrolelį  visą  amželį 

*    kas- ryt  brangvyna,  kas-pi«tus 
p>va, 

0  kas-vakarelį  rin>ka  vynelio. 

116. 

>    Preisu  karalius 
tur  daug  ze  įnori  u, 
szvadroną  raiteliu, 
antrą  u/aru. 

Grįsdįezau  tiltą 
nu  iälie  vario 
armijei  traukti 

1  Franrusu  žeme. 


.i    Dar  nennt  raukini 
nei  puse  kelio, 
ö  ir  pražvinga 
uberfirszta  žirgas. 

4    Dave  būgnus  mūszli, 
<la ve  voktas  keisti : 
I.ustik  burszėlei ! 
fortmaszi'rukim. 

:.    Rasi  mės  iszkirsim 
szįjį  vaiskėlį, 
rast  mės  sugrįszim 
vel  pas  tėvelį. 

«    Mes  pas  tėvelį 
vis  balti  brolėlei, 
6  piis  gendrolelį 
visą  amželį 

:    kas-ryt  brangvyna, 
kas-potūs  py va, 
6  kas-vakarėlį 
jauna  jumprovėle. 

117. 

1  R  uty  tos  sėjau, 
paszokterėjau. 

Kas  man£  paminoje? 

2  Ar  moszytele 
ar  anytėle 

är  szis  jaunas  bernelis? 

*    Nei  moszytele 
nei  anytėle, 

lik  szis  jaunas  lamelis. 

4    Ö  kas  nubrauko 
ryta  raselę 
ik  stokota  daržėlie? 
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5    Nei  moszytėte 
nei  anytėle, 
uk  jaunasis  bernelis. 

e    Ö  kas  paskynę 
mana  lelijėlę, 
mana  garbes  kvetkėlę? 

7    Ö  asz  pažinau 
sava  lelijėlę 
iii  bėrna  kepurėles. 

118. 

Vgl.  J.  7i;  Sehl.  p.  i4. 

1  Saulele  lėidžes, 
vakars  neton. 
Meldžū  :  lydėkit, 
balu  brolėlei. 

2  O  kür  mes  lėisim, 
kür  belydesim, 

kür  bebalnösim 
bėrus  žirgelius*? 

3  Mes  palydėsim 
sava  sesėlę 

ry  to  rytėlį 
jddu  laiveliu. 

4  Ö  tai  mes  bėgsim 
jürims  marėlims 
szimtą  mylėliu. 

i  6  mes  nubėgum 
už  auksztü  kalnu, 
ūž  tamsiųjų  girelių. 

e    Ö  mės  palikum 
sava  sesėlę, 

jį  graudžei  beverkienezę. 

7    Ui  ui  ui  dflvė, 
mels  devulėli, 


kür  asz  suvoksiu 
sava  motynėlę"? 

s    Asz  melsczau  devą 
per  visą  dė'ną, 
kad  asz  pavirsezau 
raiba  gegele: 
tai  nusilėkczau 
pas  motynėle. 

9  Asz  įsitūpezau 
iszsipuruczau 
kür  į  vyriausiu 
žalię  czepėlį. 

10  Kukavau  rytą 
ir  vakarėlį; 
nė'ks  nesuprata 
mana  balselį. 

11  Brolytis  tare 
atsakydamas : 
raiba  gegele, 
ei  iszlek  iszlėk 
isz  žiilie  mušu 
daržą  cztfpelie. 

12  O  Ir  iszėje 
sena  moczūže ; 
o  ji  iszgirda 
raibą  gegelę: 
6  ji  pažlna 
sava  dukrelę. 

n    Ei  sünyt  sunyt, 
sūnyti  mana, 
juk  tai  yr  lava 
jauna  sesele. 

h    Ant  jös  plunksnelių 
raiba  gegele, 
tik  ant  balsėlie 
mana  dukrele. 
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«i    Eik  eik  sunkti, 
jäuns  raitelyti, 
vilioki*  į  svirnely, 
rodyk  jei  vainikėlį. 

•*    Ö  ir  nuėję 
sena  moeziiže 
1  žalįjį  darželį; 

H    ö  ji  nutverė 
raibą  gegėlę 
1  sava  baltas 
mlnksztas  rankeles. 

119. 

Sėdžu  stubėlė, 
iiuriu  pro  langelį, 
kas  alplaukie  jurims  marėlims. 
Ei  atplauk  alplaukie 
i  trys  medelei, 
trys  jovarai. 
Ant  tū  žaliu  medeliu 
sėd  balti  broleloi, 
labai  graudžei  vėrkie. 
t*  Ei  ko  tu  tai  verk) 
graudiioms  aszarelims* 
Ar  tu  neturi  Ieva, 
!*•  va  nei  moezužes, 
broliu  nei  seselių? 
ii  Sivesjoji  saulele 
lai  mana  tevelia; 
si  vešus  mėnesėlis 
t. o  mana  moeziiže  ; 
juriu  eszerėlis 
>  tai  mana  brolelis; 
mariu  lyiekėle 
lai  mana  sesele. 
Sivesioji  saulele 


mä  varius  atkėlė; 
2&  szvösüs  mėnesėlis 

per  lauka  lydėję; 

m.iriu  lydekėle 

mri  burną  prausė ; 

juriu  eszerėlis 
30  galvelę  szukäva. 

120. 

1  Sėjau  nitas, 
sėjau  mėtas 
ir  niiirgu.se s 
nėgelkales, 

faledridi  faledra. 

2  Dygsta  rūtas, 
dygsta  mėtas 
\r  margoses 
nėgelkales 

f  

i    Nei  asz  vėsiu 
Rygas  pöna, 
nei  an  Tilžės 
räszlininka. 
f  

<    Tik  äsz  vėsiu 
bu  ra  vaiką, 
ra  vaiką 
arlojūką 
f.  

121. 

«    Sėjau  mielės, 
tris  devynias  saujelės 
\si  tu  devynių 
n.'i  degužis  nedyga. 
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•2    Ö  ir  iszdyga 
žaliėsis  aužūlėlis. 
Tas  aužūlėlis 
tür  devynies  szakclės. 

3  Visas  devynies 
vėjuzie  nulaužytas; 
szl  deszimtöji 
mergužei  pribiidįti. 

4  Ei  drėba  drėba 
mana  beras  žirgelis; 
teip  Iii  drebėsi, 
jauna  mergele, 

kad  mana  valio  būsi. 

s    Reiks  anksti  kelti 

lr  vėlai  gulti ; 

reiks  plonai  verpti 

gelsvus  linelius. 
■    Reiks  moszytėlims 

p6  plön$  stūmenėlį, 

lr  dövereliems 

pö  plönus  marszkinėlius. 

7    Tū  nesirūpįk, 
sena  moczūže ! 
Biis  moszytėlims 
Ik  žemes  stümenelei, 
lr  deverėliems 
pö  plönus  marszkinėliiis. 

122. 

Senasis  tėveli, 
szėrk  ma  žirgiižį 
mä  jaunėm  nujoti 
pas  sava  morgūžę. 

Ma  jaunam  pertoll 
prl  jöses  keliaut; 
teip  retai  nueidams 
nedaliu  jį  gaut. 


Kai  szėriau  žirgėlį 
lr  retai  lankiau, 
tik  sava  mergytę 
szirdy  turėjau. 

Lepėle  žals  medis 
tai  dailei  žaliu; 
ö  kas  jė  įžeidžie, 
pavysta  jl  tu. 

Tai  teip  yr  mergytei : 
kas  jauną  papeik, 
kai  žalei  lepelei 
į  szirdį  įžeidž. 

Mirk  szėnden,  mergyte, 
asz  pasküi  rylö, 
ö  teip  lr  į  raszlą 
raszyla  dar  stö. 

123. 

1  Siuntė  man£  jriuną 
tėtužis  žvalgauti. 

Äsz  nežinau,  lėtužėli, 
kür  auga  mergyte. 

2  Nusieik,  sūnyti, 
ant  jūrių  mareliu: 

ar  plauks  lava  mergužėle 
juružims  marėlims. 

a    O  lr  atplaukė 
jūrių  narunėlis, 
jūrių  mariu  narunėlis 
k\ Irusis  pauksztėlis. 

4    O  tii  naruneli 
kytriisis  paukszlėli, 
nerk  {  jūrių  dugnužėlį, 
isznėszk  ma  mergelt». 
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.    Martins  į  dugnelį 
kytnisis  pauksztėlis, 
isznesz  auksą  žeduželį, 
nilu  vainikėlį. 

I  i  ui  ui  dfvė, 
ką  asz  jäuns  darysiu? 
Kur  asz  sava  mergužėles 
vainiką  kalusiu  ? 

7    Susieik,  sūnyti, 
i  naujij  strajėlę, 
prikabįke  vainikėlį 
i  rosią  gembole. 

»    kok  tu  straje  versi, 
Irk  lu  graiidžei  verksi, 
li  k  lu  sava  mergužėle 
snrdužė  laikysi. 

124. 

N.  «15 

•    Siunie  tevelia 

sava  sūnelį 

l  tolimą  kemelį. 

Ki  sunyl  sunyl, 
sunyli  mana, 
f*k irkis  szirdy  mergele 

Tu  nesirupįk, 
srnas  tėveli! 
grali  mina  mergele  : 

t    ge Ilonas  kasas 
skaistus  veidėlei, 
lemenužis  patogus 

Ki  mergyt  mergyt, 
mergyte  mana, 
kam  szlriji  pry  varlele* 


e    O  kam  tii  szltiji 
žal-pry  varlelę? 
Tu  ezonai  nevaikszezosi. 

7  Jeib  ir  äsz  jauna 
ezė  neväikszezosiu, 
vaikszezos  mana  hrolėlei. 

».    Ki  mergyt  mergyt, 
mergyte  mana, 
kür  v  r  tava  brolelei? 

«»    Tava  brolelei, 
man',  szvogerelei, 
zelm'ružei  pastoje. 

M    Je  iszeidami 
iszvandrudami 
mä  tavf  pažadėję. 

n    Je  pareidami 
parvandrudami 
ne  tokię  manį'  rida. 

12    Je  manę  rada 
po  vėlos  kyka 
po  szyra  nometėliu. 

125. 

i    Sunyleli  dobilėli, 
kur  sziėnakt  nakvojei? 
/alio  lanko  dobi  I  tiso 
bėrus  žirgus  ganiau. 

i    Tai  nė  tesa,  sunjteli, 
neverni  žodelei ; 
(u  leidai  lydejei 
mergyte  pėr  lauką. 

i    Km  tėtužis  pėr  kumelį 
sunvtelį  bardams; 
ein  sūnytis  pro  vartelius, 
labai  graudžei  vėrkdams. 
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i    Kad  ir  sava  tėtuželiui 
gėra  nedarysiu, 
alė  sava  mergužėlę 
po"  köju  nemįsiu. 

5  Ir  atėję  mergužėle 
pri  mana  szalėles, 
ir  padėję  vainikėlį 
ant  mana  kelėliu. 

e    Tik  už  mana  jaunas  dönäs 
szimtą  doreli- i iu . 
ö  iii  mana  vainikėlį 
szimtą  dakoteliu. 

126. 

A.  7;  FM.  XXXIII. 

1  Sutema  tamsi, 
nudėrge  dargi, 
nėra  mana  bernėlie 

isz  margos  karczcmeles. 

2  Ei  pareis  pareis 
mana  bernelis 

raibČms  gaidiižiems  gęstant 
ir  kaimyniižiems  kėlienl. 

3  Ei  bare  ba>e 
man£  mergėle 

pö  szeimynas  akeliu 

ir  kaimynūžiems  girdint. 

4  Ei  nebark  nebark 
man£,  mergėle, 

pö  szeimynas  akeliu 

ir  kaimynūžiems  girdint. 

6  Bark  man£  bulė, 
bark  man£  lauke, 
b«1rk  manę  žirgu  strajo 
tarp  bėniju  žirgeliu. 


«    Ei  užtars  užtars 
man£  žirgėlei 
strajužė  stovėdami, 
tai  alsci  žvingaudami. 

Var.  1.  tämsei ,  därgei ;  6  žir- 
gelis, stovėdamas,  [  man£  žiūrė- 
damas. 

127. 

N.  894,  395;  J.  326. 

1  Šulėms  tamsi  nakl užeit*, 
nudergs  dargūs  oružėlis: 
Kür  äsz  pernakvosiu, 
nakvynėlę  gausiu? 

2  Jauczü  kemė  mergužėlę, 
antro  szaly  svainužčlę; 
czė  äsz  pernakvosiu, 
nakvynėlę  gausiu. 

3  Mergos  margi  patalelei. 
svaines  szilkü  pr\ galvelei, 
tai  asz  pernakvosiu, 
nakvynėlę  gausiu. 

128. 

No.  127;  N.  394,  395;  J.  32«. 

i    Sutems  tamsi  naktužėle, 
nudergs  dargūs  oružėlis: 
Kur  äsz  pernakvosiu, 
nakvynėlę  gausiu? 

i    Mergos  margi  patalelei, 
svaines  szilku  pr\ galvelei. 
Atsitrauk  mergyte, 
dūk  ma  iszmegriti. 

3    Kaip  äsz  jaunas  iszmegoMu, 
teip  äsz  jaunas  ir  iszjosiu  : 
pro  vartelius  jödauis 
kepurėlę  kelsiu. 
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i    Dėkui  levui  \r  mamužei 
ir  szei  jaunai  mergužėlei 
už  jos  nakvynėle 
szilkü  patalėlį. 

129. 

«    Sutėms  žalio  girelė, 
jaii  eisim  mes  namo, 
ant  kaina  kveczu  piauti 
su  szvi'seis  dalgužeis. 

i    Iszgirdum  gärsei  skambant 
szvesiiisius  dalgužius; 
iszgirdum  grauilžei  vėrkient 
jaunąjr  merguže. 

i    Ei  ko  verki,  mergyte, 
kla.storiatis  bernužio? 
klastoriaus  äsz  neverkiu, 
tik  jaunü  denužiu. 

i    t)  mana  Ieva  sodė 
aug  d  u  žali  ezepai : 
ant  vena  aug  karintas, 
aut  antra  negelkes. 

%    Karintas  saldžes  ugas, 
tai  mana  merguže; 
negelkes  saldžei  kvepie, 
tai  joses  žodužei. 

Asz  ddsiu  tau,  mergyte, 
gražiausį  obūla. 
Gražus  raudons  obülas, 
■Ir  labai  rukszUs; 
gražus  jauns  bernužėlis 
al<>  labai  rustas. 

130. 

N.  «50. 
i    Szerk  szėrk,  tėveli, 
bėrę  žirgelį, 
pirk  m4  tyuif  balnelį. 


I    Kai  asz  užaugsiu, 
protiižį  gausiu , 
patsai  szėrsiu  žirgėlį; 

i    patsai  balnosiu 
bėrę  žirgėlį, 

jauns  josiu  pas  mergelę. 

i    Ei  mergyt  mėrgyl, 
mergyte  mana, 
kodėl  manim  nemėgsti? 

g    Ar  äsz  ne  baltas, 
baltai  raudonas, 
ar  nė  tėva  suuėlis? 

oder  (vgl.  No.  124)  : 

i    Siuntė  tėvėlis 
sava  sunėlį 
!  tolimą  ki'mėlį. 

■i    Ei  sunyt  sunyt, 
sunVli  mana, 

skirk  sau  szirdy  mergėle. 

y    Tu  nesirūpįk, 
senas  tėveli, 
graži  mana  mergėle : 

i    geltönas  kasas, 
skaistus  veidėlei, 
lernen užis  patogus. 

5    O  kai  nujojau 
pirmą  kartelį, 
nemėgsi  manim  mergėle. 

«    Ar  äsz  neturiu 
rugiu  mi'žėliu 
Ir  geltonu  kvetėliu? 

i    Pro  mana  szalį 
upužis  teka 
judoje  rinskvjnėlie ; 
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s    isz  krasztü  seka, 
vidurį  liuläva 
vis  žalejei  szilkėlei. 

9  Mclilji  szėlmi, 
szėlmi  bernėli, 
man£  jaunę  vilioji. 

10  Pro  tava  sz«1lį 
upužis  teka 
graudžuju  aszareliu; 

n    isz  krasztii  seka, 
vidury'  liuhiva 
vis  žalejei  maurėlei. 

131. 

1  Tai  labai  tamsei 
tamsei  sutema 
nedalęs  vakarėly. 

2  Ei  eikit  laukit, 
bėnt  pažiūrėkit, 

kas  atsk<1mb  per  laukelį. 

3  Varini  vamzei 
geltoni  smiiikai, 

te  atskamb  per  laukelį. 

4  Ir  ožvaiiėva 
margs  palagČIis 

ant  moezūzes  d  varei  ie. 

r,    Tam  palagely 
ö  tam  margajem 
sed  dvi  jaunas  veszneles. 

«    Ted  v  i  sėdoje, 
meilei  kalbėję 
nu  mamužes  dukreles. 

7    Tii  mana  dukrytele, 
dukryte  nėgelkele, 
tai  daugel  reikie, 


daugel  kasztuje 

töms  baltömsims  vfsznėlims. 

s    Reik  žirgams  avižėlių, 
svetiikams  prygalvčliu, 
ö  ir  sziöms  baltoms 
baltoms  vl'sznėlims 
daiig  plonųjų  drobelių. 

0  Tu  nesirupįk, 
sena  mocziiže; 

büs  žirgams  avižėlių, 
svetiikams  prygalveliu ; 
6  ir  sziöms  baltoms 
baltoms  vCsznėlims 
daug  plonųjų  drobelių. 

132. 

1  Tai  nekur  nėra 
tokie  daržūzie 

kai  mana  daržuželis. 

2  Tai  nekur  nėra 
tokiii  meiruneliu 

kai  mana  meirunužei. 

:j    Asz  nusieiezau 
[  daržuželį 

tarp  žaliu  meiruuužiu. 

4    Asz  nusipįrzau 
sau  vainikiižį 
nu  žaliu  meiruuužiu. 

s    Asz  užsideezau 
sau  ant  galviižes 
ant  gelsvųjų  kasiižiu. 

«»    Äsz  nusieiezau 
į  jaunimužį, 

kiir  daug  jaunu  bernužiu. 
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?    Su  visais  geriau, 
su  visais  szokau, 
tik  vena  tenorėjau. 

s    Kurio  norėjau, 
szirdy  turėjau, 
su  tu  meilei  kalbėjau. 

••  Ei  bare  bare 
m. km;  molynele 
del  rneirunu  vaimkii. 

>o    Ei  cit  nebarki', 
mana  motynele; 

j{  ir  vel  atgausiu. 


n     O  ir  ateje) 
szelmis  l-<  rnuželis 
jaunas  klastoruželis. 

ll    Ketina  vesti 

0  ir  neatmesti, 
ketini  geru  būti. 

u    Neketin  klausvti 
Ieva  ir  inoczūžes 
ir  visos  giminužes. 

ii  Dabar  paklusa 
sziaurie  vėjužie 
\*ei  nelabųjų  žmonužiu. 

133. 

i  Tai  relai  jojau 
tais  veszkeleleis 
pro  merguZes  szalelę  : 

i    i  melus  karta,. 

1  antrus  antrą 

kas  szvt'iiią  vakarėlį. 

Augk  augk,  dukrele, 
p.is  motinėle, 
«*k  s««u  žalies  ruletes. 


i    Ö  jei  n'užaugsi 
pas  motyn&lę, 
asz  patsai  užaugusiu. 

b  Dena  nesziösiu 
änt  baltu  ranku, 
naktužė  [  vygėle. 

k    Den  a  girdysiu 
judu  pyveliü, 
naktužė  rinskvynėliii. 

-    Dėna  bövysiu 
baltais  pyragais, 
naktužė  obüleleis. 

h    į  penkis  metus 
tav£  nebaustu, 
köl  jiiunas  apsidžaūgsiu. 

o  Kai  apsidžaūgsiu, 
sii  rykszle  baiisiu, 
sii  nevernais  žodėleis. 

io    Ar  teip  kalbejei, 
szėlmi  berneli, 
kad  man£  pėrkalbėjei? 

n    Ketinai  mylėti, 
szirdy  laikyti, 
änt  rankiižiu  neszidti. 

12    Änt  tö  takelio 
nežeis  žolele, 
nežalius  nei  medelis. 

U    Želk  želk  žolele, 
žaliuk  medeli, 
žydėkit  pumpurelei 

134. 

Tai  skanu  gerti,  kad  myli, 
gražu  pareiti,  kad  lydi 
balti  brolelei  ik  vartų 
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5  Vidui*)-  laüka  lepele 
sü  linkslanczomsiums  szakėlims 
su  skleidženczciseis  lapėleis. 
Atlėk  szarkėle  per  lauką, 
tüpies  į  žaMię  lūpele 

10  ant  linkstanczuju  szakėliu 
pö  skleidženczeiseis  lapėleis. 
Atein  szucėlis  per  lauką 
liodddams  szvesię  plinlūžę, 
į  szarkuželę  celiudams. 

15  Bėnt  palūkėki!,  szucėli! 
Pasitaisysiu  plunksnužės, 
pasipurusiu  sparnelius. 
Jau  dabar  szäuke,  szucėli, 
į  mana  koju  vėlelės. 

2o  Atein  vösznele  per  lauką ; 
mislyjau  kSma  vfcsznėle 
büvusie  mana  mergelę. 
Änt  kö  tü  man£  supratai? 
Ar  ant  smulkiųjų  žingsneliu, 

25  ar  ant  skaisczüju  veideliu? 
Nei  ant  smulkiųjų  žingsneliu, 
nei  ant  skaisczüju  veideliu, 
tik  ant  gelsvųjų  kaseliu. 
Kad  ji  įe\je  į  daržą, 

30  r6žes  lelijes  lingäva; 
käd  ji  į  svirną  į^je, 
svirnas  grindeles  įlinka; 
kad  ji  atvere  skryneles, 
mislyje:  Vilniaus  kromėlis. 

135. 

i    Teka  upužčle 
ant  Szirvintužčlie ; 
tek  ir  müsu  sesele 
į  tolimą  kėmėlį. 


2  Aiisztant  auszruželei 
klausė  motynele  : 
kür  dejei  vainikėlį, 
kür  dejei  žėrunelį? 

3  Slaigei  atsakiau, 
nesusimaniau : 

Asz  įdeviau  berneliui, 
bernūžiui  dvaroneliui. 

i    Ei  tu  dvaroneli, 
puikūs  bernužėli, 
kür  dejei  vainikėlį, 
kür  dejei  žerunelį? 

5    Staigei  atsakiau, 
nesusimaniau ; 
(meezau  į  jūrelės, 
i  jūres  i  mareles. 

u    Gulbūže  plauke, 
plaukdama  szaüke : 
Jati  grimsta  vainikėlis, 
jaü  grimsta  žėrunelis. 

7    Kad  jaii  prapule 
jaunas  dėnėles, 
teprapul'  vainikėlis 
sziėm  jüdam  purvynely. 

Zu  2,  4  u.  6.  Das  Wort  žė- 
runelis konnte  die  Vortragende 
nicht  erklären;  andre  behaup- 
teten es  sei  eine  Art  vainikas. 
N.  hat  ein  szydronas,  szydronė- 
lis,  das  »Schleier«  bedeuten  soll. 
Oben  könnte  auch  žeronelis  ge- 
schrieben werden. 

136. 

i    Tėn  lankö  tėn  lankö 
saule  tekeje. 
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Äsz  vi*nä  mergyte 
linužiiis  röviau. 

2  Depadek  depadek, 
mergyte  mäna, 

asz  tave")  padėsiu 
linužiiis  räuti. 

i    Pro  szalį  pro  szAlį, 
bernvti  mana. 
Nestaigei  nestaigei, 
mergyte  mana. 

i    Ma  tav£  tėvelis 
jau  pažadėję; 
judbėrį  žirgelį 
avižoms  szere. 

i    Kur  dėsiu  žirgelį, 
kur  patsai  busiu? 

•    Įleiske  žirgelį 
į  rutu  därtf ; 
užmaukė  žedelį 
ant  baltu  ninku. 

t    Težvingau  žirgelis 
po  rutu  ilarž§, 
ležere  žedrlis 
ant  baltu  ranku. 

137. 

V0.  No.  6. 
i    T  i  de  v  e  mana! 
tai  drnas  mana, 
kad  augau  pas  mocziižes. 

3  Sėjau  rūteles, 
Mjau  meteles 

ir  margas  nėgelkėles. 

•   Mr  form  i«t  mir  wnM  hier  nicht 


s    Nei  dygsta  nitas 
nei  dygsta  metas 
nei  margas  nėgelkėles. 

4  O  Ir  iszdyga 
žals  aužulelis 
sidiibra  virszunėlė. 

5  O  ir  atlėkė 
raibs  sakalėlis 
įtupe  į  virszunelę. 

i    Ui  bent  sztisz  laukii, 

raibs  sakalėli, 

paläuszi  virszunelt». 
7    O  kad  palinktu 

mana  szirdėle 

ant  didžiūne  bernelio. 
s    Jisai  papratęs 

puikci  dėvėti 

auksztais  gasais  vaikszczoti. 
«j    O  ir  palinka 

mana  szirdėle 

ant  artoje  bernėlie. 
to    Jisai  papratus 

prastai  dėvėti 

ir  žagrūže  taisyti. 

138. 

J.  t88,  III. 

Ui  ui  ui  dffvė 
mels  devuleli, 
lai  lengvu  augti 
pas  mot\ neles  : 

6  ant  laüka  ejus 
lengvus  darbelei . 
namö  parėjus 
meilus  žodelci. 
Käd  äsz  parėjau 

io  rugiiis  riszusi 
ir  nepailsus, 
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mamuže  lare 

atsakydama : 

Eik  eik,  dukrele, 
Ts  į  nauję  svirnu. 

(  svirną  ėjaii, 

dureles  veriau, 

sü  pataleleis 

užsiklojėjau. 
20  Pro  stiklą  langą 

auszrös  žiurėjau. 

Auszrėle  aüsza, 

saulėle  tekeje, 

[  nian£  jaunę 
2s  atsispindėję. 

139. 

Vgl.  A.  15,  <8. 

1  l  /  stalužie  sėdėjau, 
vis  rinskvyna  geriau; 
ins  kartūs  musziaü 

į  baltę  stalelį: 

Ar  žadi  mä  dukrelę? 

2  Maža  mana  dukrele, 
nemok  visu  darbeliu. 
Nesirupįk  mocziiže! 
Mės  maza  užaugįsim, 
nemokant  pamokįsim. 

3  Valė  jüms  teip  sakyti, 
alė  nė  teip  daryste. 
Jus  skaudžei  iszbärste, 
graudžei  iszvirkįste, 
darbužius  nemokįste. 

4  Kad  jojau  pėr  girėlę 
per  žalieje  girelę, 

ö  äsz  sutikau 
sava  mergužę 
vPszkelužiu  ateinant. 
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s    Traukis,  mėrgyt,  į  szalį, 
lelijiiže  į  szalį; 
asz  tav£  szausiu 
isz  palagužie 
pėr  raibaję  gegelę. 

«    Äsz  jauna  nesitrauksiu, 
tū  jaunas  ir  neszäusi, 
nepadirgysi 
szve'się  plintužę, 
nevirkįsi  mergelę. 

Varianten.  2,  5  darbužius 
iszmokįsim ;  3 ,  3  jus  jėję  isz- 
barste ;  3,  5  darbužius  n'iszmo- 
kįste;  4,  5  vidury  žalios  gire- 
les; 5,  4  mana  mergužėlę. 

140. 

i    Vilkyszkiu  kernas 
kai  Karaliäuczus : 
tėk  upūžis  pro  szalį, 
vėszkeliižis  pėr  kemę; 
ezė  beg  reiz-valtėles 
sü  meininu  žėglėleis. 

'i    Eisva  sesėles 
meirünu  pirkti ; 
sesva  te  va  sodėly 
pö  galiniu  langeliu. 

a    Tai  retai  sėjau, 
lankei  iszdyga, 
tai  grąžei  pu  m  pu  ra  va 
žalejei  meirunelei. 

i    Isz  paszakeliu 
vainiką  pįsiu, 
isz  virszuneles 
kviHkėlę  skįsiu; 
bernužiui  nusiiįsdįsiu 
į  Berlyną  mestėlį. 
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1  Nei  pati  eisiu 
nei  kitam  dusių, 
tiesiu  raibai  pelelei 

ant  jos  raibu  plunksnelių. 

*>   Nė  t«';k  gegėles 
raibas  plunksneles, 
kas  ant  mudvi1,  mergele, 
daug  nevėrnu  žodeliu. 

7    Dėl-to  kalbėjau, 
kad  pats  norėjau, 
kad  kitam  pavydėjau 
sava  jaunę  mergele. 

UI. 

.    Žaliė  girele 
ialei  žaliėva, 
daug  raibu  j  u  pauksztėliu 
kr  margųjų  gegelių 

2  gedro  dPnėlė 
graiei  ezulbava, 
ukanužė  tyleje, 

|xt  lapužeis  lupeje. 

i    Ki  siinyt  sun\l, 

sūnyti  mana, 

skirk  sau  szirdy  mergele, 

kur  raudonais  veideleis. 
i    Tu  nesirupįk, 

*4-nas  tėveli, 

grali  mana  mergele, 

puikus  ir  jos  rubėlei; 
%    graži  žiūrėti, 

meili  kalbeli. 

Nežinau,  koks  budelis, 

koks  rankužiu  darbelis. 
«    Ar  audėjėle 

ar  \erpėjele, 

stakluiiu  taisėjele, 

drobužių  audėjėlei 


7    Tai  audėjėle, 
lai  verpėjele, 
staklūžiu  taisėjele, 
drobužių  audėjėle. 

Antra  szakä. 
t.  u.  2.  wiederholt. 

3  Ei  dukryt  düknt, 
dukryte  mana, 

skirk  sau  szirdy  bernelį, 
kür  raudonais  veidėleis. 

4  Tu  nesirupįk, 
sena  mamuže, 
gražūs  mana  bernelis, 
puikus  ir  jo  rubelei ; 

.«>    gražus  žiūrėti, 
meilūs  kalbeli. 
Nežinau,  köks  budėlis, 
köks  rankužiu  darbelis. 

s    Ar  artojėlis, 
ar  szCnpiovelis, 
žagružes  taisėjelis 
laukiižie  artojėlis? 

7    Tai  artojėlis 
tai  szi'npiovelis, 
žagružes  taisėjelis, 
laukūžie  artojėlis. 

142. 

i    Žaliojo  girelė 
pauksztyczei  czulbeje ; 
ö  mana  brolėlis 
[  krVgę  iszjöje. 

i    Asz  nusieiezau 
[  Danskas  mestą; 
äsz  pasisloezau, 
kur  zelnerei  traukie. 
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3  Isztrauke  pulkas, 
isztrauk  ir  antras; 
nėra  kai  nėra 
mana  brolėlie. 

4  Žuvėliu  pülkas 
vandenily  plėszka; 
6  mana  mergyte 
aszarėlės  braükie. 

E    Gest  paükszczei  änt  6ra 
kožnas  sėu  [  pora; 
asz  v^na  kai  vtina 
be  jäuna  brolėlie. 

143. 

Vgl.  N.  77. 
i    Žyd  bijūnėlis 
žaliem  daržužy; 


tai  placzei  sklei'dže 
jöje  lapužei. 

i    Nukris  lapėlei, 
užaugs  Ir  kiti; 
numirs  moczuže 
negäusiu  kilu. 

3  Ui  ui  ui  devė 
mlMs  devuluži, 
tai  siinku  äugti 
md  be  moczuzes; 

4  kai  szönpioveliui 
bė  pusty  kiužes, 
kai  artojėliui 

bė  noragiižie. 
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Anhang:  Pasakos. 
1. 

Buva  vena  kari  žmones  lanko  steną  grėbti ,  ö  merga  tureje 
malą  kūdikį.  Dabär  j<į  siiinte  pavakare  ist  lankos  namo,  ö  ji  da 
kūdikį  lanko  tureje  draugė.  ()  kaip  ji  eje  namö,  tai  jį  užmiršta, 
■  -  tas  kūdikis  mėgoje.  O  parėjo  ir  kiti  is/.  lankos  vakarė  6  ir  už- 
miršta tą  kūdikį  lankö.  Dabär  je  atsimena  name  būdami,  kad  tas 
kūdikis  palikta  yra.  Dabar  ta  molyną  tiir  begt  vel  atgal  sava 
kūdikį  parsinešti.  Tai  ji  girdėję,  da  gera  galą  būdama,  kad  V60a 
molenstke  myläva  tą  kūdikį;  ir  ji  teip  sake:  »Užmigk ,  užmigk, 
tii  ėsi  užmirštis;  tava  motynele  tavy  užmiršta,  alė  ast  neprastosiu 
tavy,  ast  busiu  pas  tavy,  kol  täva  motynelo  ateis«.  Tai  paskui  ji 
ati'je  arty  nusigandusi  pri  sava  kūdikio;  lai  ji  laba  vakar  sake. 
•Dėkui,  jauna  mamike!  ast  prikavöjau  lava  kūdikėlį,  ast  alė  tau 
dusių,  kö  tau  reik.«  Tai  ji  jei  dave  ritinatį  audimą  ö  jei  sake: 
Siūki  tą  ir  dėvėki  ta,,  kol  gyva,  alė  tik  nemasluk  nėkados'). 
D.dwir  jau  ta  gaspadine  misly ,  kad  ir  ji  galės  tai  daryt.  J)  im 
sava  kūdikį  ir  nunešt  vena  vakarą  į  lanka  ir  jį  palėk  pri  venos 
kupetas.  Dabar  ji  ein  toly  ir  klausVsis,  käs  büs.  Dabar  ji  gird, 
Lis  kūdikis  teip  klyk  nes  Laumes  jį  mūctyje).  Dabär  ji  begs  atgal 
pri  to  kudikie.  Kaip  ji  nubi'g,  tai  ji  gird  stnėkant  pri  tö  kūdikio: 
•  Kad  jau  molyną  ateis,  lai  ir  molynai  leip  eis«.  Dabär  ji  priėjusi 
I.ibf  \akar  sake,  alė  jos  nedėkavojc;  pirmiau  j<į  emo  müciyt  o 
paskui  KJekui«  sake.  Tai  ji  gava  gerai  melstis,  alė  ji  būva  kai 
anglis  meljna  sugnaibyta.  Tai  jije  sirga  ilgą  ctesa  ir  ist  tö  pämire 
ir  jos  kūdikis. 

2. 

Būva  vrns  vniks  pėrdykęs  ö  vis  eidava  valkiotas;  6  tai  jis 
male  Lis  laumes  skalbient  ö  jis  mėte  sū  grūmstais  į  jės.    O  tai 

«   \cJ.  Schi.  Latcb.  p.  f oo. 
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jos  jį  v,j*  rt  «*kp  paleiskim  zlükta.  pavykim  Iviia;  nies  pamo- 
kįsim  ,  kaip  j)fl  lur  rlgltis.  O  tai  jos  viję  ;yį  iki  jo  \artu.  >  tai 
įtfs  n«pavij«.  Tai  vi'na  į  vartus  kirta,  su  ranka  i  ėnta.  fai  penki 
pirs/lai  pa/įt  buva.  O  t#»i p  antra  kart  jis  vei  nedeve  pak.ijii: 
lai  jo*  jau  jo  prausis  ir  sava  kūdikius;  ö  tai  jis  ve!  į  duris  rnu*ze. 
M*  dabar  sake:  >:Vfes  da  pėrdykėlį  sugrobsima:  o  tai  jos  jį  vijf 
ir  sugava.  V»*na  jom  per  ausį  kirta:  lai  jis  pasiiika  ^uiet .  kol  jį 
kas  pamate  6  namo  parnes/e  :  6  tai  buva  puse  negyvs.  Tai  ipw 
den»  pa  m  i  re. 
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n. 

LITAUISCHE  LIEDER, 
MÄRCHEN,  HOCHZEITBITTERSPRÜCHE 

AUS 

GODLEWA, 

GESAMMELT 

UND  NEBST  BEITRÄGEN  ZUR  GRAMMATIK  UND  ZUM  WORT- 
SCHATZ DER  GODLEWISCHEN  MUNDART 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

KARL  BRUGMAN. 


Litauische  Lieder  and  Hircben.  ii 
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VORBEMERKUNGEN. 


Godlewa  (lit.  Garlevä,  zuweilen  auch  Gurdlevä)  liegt  im  pol- 
nischen Litauen  (Gouvernement  Suwalkr,  etwa  eine  Meile  südwest- 
lich von  Kowno.  Die  nachfolgenden  Texte,  Lieder  Märchen  und 
Hochzeitbittersprüche,  sind  im  August  und  September  4880  unter 
der  Landbevölkerung  in  der  Umgegend  dieses  Kirchdorfs,  zum 
urössten  Theil  auf  Gütern  gesammelt.  Das  meiste  stammt  von 
l'ojess.  dem  Gut  des  Herrn  Georg  von  Frentzel,  und  von  Rozelen, 
dem  Gut  des  Herrn  August  von  Hencke;  beide  liegen  östlich  Ton 
Godlewa.  Die  Grenze  für  die  godlewische  Mundart  vermag  ich 
nur  nach  Norden  hin  anzugeben,  sie  wird  dort  vom  Njemen  ge- 
hildet.  Im  übrigen  die  Grenzlinie  zu  bestimmen  muss  ich  andern 
überlassen,  da  ich  im  nördlichen  Theil  des  polnischen  Litauens 
nicht  weil  genug  herum  kam,  um  mir  selbst  ein  Unheil  bilden 
zu  können  und  zuverlässige  Nachrichten  von  Orts-  und  Sprach- 
kundigen nicht  zu  erlangen  waren. 

Die  Gegend  von  Godlewa  bietet  für  Sammler  von  Dainos  und 
Pasakos  sehr  reiches  Material.  Gesang  und  Mürchenerziihlung  sind 
im  Volk  noch  in  fast  unbeschränkter  1'ebung.  Auf  das  Vorurtheil, 
als  vertrüge  sich  die  Pflege  der  Volkspoesie  nicht  recht  mit  dem 
Anstand  und  der  christlichen  Religion  (die  Bewohner  der  Gegend 
sind  zum  grössten  Theil  römisch-katholisch) ,  bin  ich  nicht  gestossen. 
Auch  habe  ich  diese  Litauer,  die  jüngeren  Leute  wenigstens,  mir 
als  Fremdem  gegenüber  mit  ihren  Lieder-  und  Märchenschiilzen 
niemals  zurückhallend  gefunden.  Vgl.  hiermit  was  Leskien  oben 
S.  2  aus  dem  preussischen  Litauen  berichtet. 

Die  Dainos  werden  entweder  von  einzelnen,  oder  von  mehreren 
zusammen  gesungen.    Einzeln  singen  hört  man  die  Miidchen  bei 
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jeglicher  Arbeit  in  Hof  und  Feld.  Wird  mehrstimmig  gesungen, 
so  wird  die  Stimme  in  der  Regel  nach  aller  Möglichkeit  forciert, 
sowol  wenn  das  Singen  im  Freien  stattfindet,  wie  z.  B.  des  Abends 
bei  der  Rückkehr  vom  Feld,  als  auch  in  geschlossenem  Raunt. 
Einige  Male  sah  ich  die  Mädchen  zu  mehreren  so  singen,  dass  sie 
stehend  einen  geschlossenen  Ring  bildeten  und  die  Hände  gegen- 
seitig auf  den  Schultern  liegen  hatten.  Bei  einer  Pabaikim  ė 
(Erntefest)  traten  sieben  Mädchen  vor  dem  Hoflhore  in  eine  Reihe 
zusammen ,  die  Kranztrügerin  »)  in  die  Milte ,  und  legten  sich  die 
Hände  gegenseitig  auf  die  Schultern  :  so  gingen  sie  langsam,  alle 
paar  Schritte  eine  Weile  Halt  machend,  auf  das  Herrenhaus  zu. 
um  der  Herrin  den  Erntekranz  zu  überreichen,  und  sangen  dabei 
das  unten  mitgetheilte  Erntelied  (n.  20). 

Für  die  Kenntniss  der  litauischen  Dialekte  sind,  was  zwar 
ziemlich  auf  der  Hand  liegt,  aber  nicht  Uberall  hinreichend  erkannt 
und  bekannt  ist,  die  Pasakos  von  ungleich  höherer  Wichtigkeit  als 
die  Lieder,  die  der  Dialektforschung  für  eine  Reihe  von  Gegenden 
des  litauischen  Sprachgebiets  bis  jetzt  die  einzige  Grundlage  ge- 
währen. Und  ich  darf  hier  wol  den  Wunsch  äussern,  dass  man 
in  den  östlichen  Theilen  des  Sprachgebiets  diesem  Zweig  der 
Volksliteralur  grössere  Aufmerksamkeit  zuwende,  als  bisher  ge- 
schehen ist,  zumal  da  nicht  nur  die  Sprachform  der  Pasakos  kennen 
zu  lernen  von  Wert  ist,  sondern  zugleich  ihr  Inhalt  mindestens 
ein  eben  so  hohes  wissenschaftliches  Interesse  hat  wie  der  der 
Lieder.2)  Die  Dainos  sind,  so  zu  sagen,  im  hohen  Stil  verfassl. 
Wortschatz  und  grammalische  Ausdrucksweise  decken  sich  in  vielen 
Stücken  nicht  mit  denen  der  gewöhnlichen  Verkehrssprache,  und 
namentlich  ist  zu  betonen,  dass  die  Flexionsendungen  der  Daina- 
sprache  keinen  sicheren  Schluss  auf  die  Flexionsendungen  der  da- 
neben stehenden  Umgangssprache  zulassen.  Letzteres  aus  doppeltem 
Grund.  Einmal,  weil  sich  in  den  Banden  des  Metrums  Formen 
erhalten,  die  sonst  ausgestorben  sind,  z.  B.  in  den  unten  folgenden 


4)  Die  Ehre  des  Kranztragens  wird  der  tleissigsten  Arbeiterin  zuerkannt. 

1}  Wer  in  der  miirehcnreirhen  (legend  von  Godlevsa  nach  mir  Märchen 
sammeln  will,  dem  sei  Eva  Baugüti-  diente  zur  Zeil  meiner  Anwesenheit, 
August  und  September  1 880,  in  Roielen)  bestens  empfohlen.  Sie  hat  als  Er- 
zählerin einen  wolverdienten  Ruf,  und  die  Marehen,  die  ich  von  ihr  unten 
gebe,  bilden  nur  einen  kleinen  llruchtheil  ihrvs  Repertoires. 
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Dainos  mani,  tävi  (mihi,  tibi!  für  sonstiges  man,  lau.  Sodann, 
weil  die  Lieder  wandern  und  auf  der  Wanderung  oft  Formen  eines 
Dialeklgebiets  in  andere  Dialektgebiete,  denen  sie  fremd  sind, 
mit  binUbernchmen,  ohne  hier  eine  Umgestaltung  nach  der  üblichen 
Sprechweise  zu  erfahren:  z.  B.  findet  man  in  Godlewa  in  Dainos 
Formen  der  3.  sg.  praes.  w  ie  augin.  gyven  für  die  in  der  gewöhn- 
lichen Hede  einzig  gebrauchten  augina,  gyvena ,  2.  pl.  fut.  ditste 
für  dusit,  sunokintus  für  sunokįtas  (für  das  -in-  der  mehr  als  zwei- 
silbigen Verba  auf  -inu  tritt  vor  den  consonantisch  anlautenden 
Ausgängen  -fru,  u.  s.  f.  stets  į  d.  i.  i  ein,  vgl.  Zur  Gramm, 
der  godlew.  Mundart  §  25),  nom.  sesė,  gen.  sesės,  dat.  sesei  u.  s.  f. 
für  sesu  .  seseres  u.  s.  f.  Die  Sprache  der  Pasakos  hingegen  deckt 
sich  mit  der  Umgangssprache  naturgemUss  fast  vollkommen.  Auch 
hier  freilich  kann  sich  in  gewissen  formelhaft  erstarrten  Wendungen 
sonst  veraltetes  fortpflanzen  und  können ,  da  ja  auch  die  Pasakos 
wandern,  in  gewissen  Füllen  sich  fremddialektische  Ausdrücke  ein- 
mischen (vgl.  sn'Hti  4es  schneit'  Zur  Gramm.  §  96  .  Aber  das  tritt 
doch  sehr  in  den  Hintergrund,  und  man  wird  immer  auf  Grundlage 
der  Pasakos  im  ganzen  ein  richtiges  Bild  von  der  Form  des  Dialekts 
gewinnen  können.  Auf  diesem  Gegensatz  zwischen  Lieder-  und 
Marchensprache  beruht  es,  um  diess  hier  anzufügen,  dass  ich  bei 
der  unten  folgenden  Beschreibung  des  godlewischen  Dialekts  die 
Formen  der  Liedersprache  nur  in  beschranktem  Umfang  herange- 
zogen und  da,  wo  sie  sich  mit  denen  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache nicht  decken,  dieses  stets  vermerkt  habe. 

Texte  sind  für  die  wissenschaftliche  taut-  und  Formenlehre 
um  so  wertvoller,  je  genauer  alle  Laute  und  I  aut Verbindungen 
in  ihrer  besonderen  Qualität  bezeichnet  sind.  Ich  hülle  gern  ,  in 
den  Pasakos  wenigstens,  die  I  mtform  des  Dialekts  mit  einer  dem 
jetzigen  Stand  der  laut  physiologischen  Forschung  entsprechenden 
Genauigkeit  •)  zum  Ausdruck  gebracht,  um  so  lieber,  da  mit  einer 
Milchen  Genauigkeit  aufgezeichnete  Texte  noch  von  keiner  litauischen 
Mundart  existieren.  Ks  erwies  sich  mir  das  aber  bald  als  unaus- 
führbar, theils  aus  ilusscrn ,  theils  aus  innern  Gründen,  und  so 
habe  ich  mich  in  vielen  Punkten  von  den  Gewohnheiten  der  Schrift- 

•  j  Ich  denke  dabei  an  einen  (irad  der  Exaclheil  der  Lautbezeichnung,  wie 
ihn  i  B.  die  \»n  Winlcler  in  seinem  Buch  Die  Kerenzer  Mundart  des  Kan- 
tern Glaru»    t »7*   niilgetbeilten  Spracbproben  aufweisen. 
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spräche,  beziehentlich  von  der  Schleieher'schen  oder  Kurschat  "sehen 
Orthographie  leiten  lassen,  z.  B.  darin,  dass  ich  užstoju  statt  usxtnju, 
asz  siųsiu  statt  assitįsiu ,   päs   žentą  statt  pažėntg,  schrieb.  Die 
Widersprüche,  die  so  zwischen  meinen  Texten  und  der  lebendigen 
Sprache  bestehen ,  und  die  Ungenauigkcilen  der  Lautbezeichnung 
(z.  B.  das  Zeichen  e  für  zwei  verschiedene  e-Voeale,  das  Zeichen  i 
in  tlko  ftndo  etc.  für  einen  dein  e  naher  kommenden  Laut  sind 
nach  Möglichkeit  durch  die  in  der  Beschreibung  des  Dialekts  hin- 
sichtlich der  Aussprache  gegebenen  Erläuterungen  ausgeglichen  und 
rectificiert,  und  ich  darf  hoffen,  dass.  wer  sich  über  die  lautlichen 
Verhaltnisse  des  godlewischen  Dialekts  unterrichten  will,  in  jenem 
Abschnitt  des  Buches  wenigstens  das  Wichtigere    abgesehen  \on 
der  Lehre  von  den  Accentqualitaten)  in  hinreichender  Genauigkeit 
und  Vollständigkeit  dargestellt  finden  wird.    Ueber  manches  hülle 
vollständigere  Auskunft   gegeben  werden  können,   weun  es  mir 
möglich  gewesen  wäre,  meinen  Aufenthalt  in  Litauen  langer  aus- 
zudehnen und  das  gesammelte  Material  an  Ort  und  Stelle  zu  ver- 
arbeiten. 

An  den  Prosatexten  stilistisch  zu  feilen  und  sie  nach  ästhe- 
tischen Gesichtspunkten  zuzustutzen  habe  ich  mir  gern  versagt,  so 
leicht  es  auch  oft  gewesen  wäre.  Nur  wo  offenbare  Erzahlerfehler 
vorlagen,  die  sich  leicht  abstellen  Messen  und  die  ich  zum  Theil 
gleich  wahrend  des  Dietierens  verbesserte,  wie  z.  B.  wenn  eine 
Erzählerin  mehrmals  duktė  statt  sesu  sprach,  oder  wo  eine  unnUtie 
Wiederholung  stattfand,  der  einfach  durch  Streicheu  abzuhelfen 
war,  oder  endlich  wenn  etwas  zum  sachlichen  Verstandniss  not- 
wendiges erst  hinterher  im  Verlauf  der  Erzählung  nachgetragen 
wurde  und  sich,  ohne  dass  ich  die  gegebene  Sprachform  anzu- 
greifen brauchte,  weiter  vorn  an  der  passeuden  Stelle  einfügen 
liess,  hab  ich  mir  stillschweigend  Abänderungen  erlaubt.  In 
einigen  anderen  Fallen  hab  ich  Modifieationen  des  dictierten  Texte* 
als  solche  ausdrücklich  bezeichnet.  Ich  darf  also  sagen,  das*  die 
Prosatexte  im  ganzen  genau  die  Weise  repräsentieren .  wie  da* 
Volk  erzahlt. 

Es  schien  mir,  namentlich  bei  den  Pasakos,  angemessen,  kennt- 
lich zu  machen,  welche  Texte  auf  ein  und  dieselbe  Person  zurück- 
gehen. Darauf  beziehen  sich  die  den  einzelnen  Liedern  und  Prosa - 
texlen  übergesetzten  Buchstaben  J,   /i,   C  u.   s.   f.    Diese  seien 
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hier  noch  etwas  naher  erläutert.  Der  beigesetzte  Ortsname  gibt 
den  Wohnort  der  Person  an. 

A  junger  Mann  —  Pojess,  Ost),  von  Godlewa. 

B  junger  Mann  —  Pojess. 

C  alterer  Mann  —  Pojess.    Ist  mehrere  Meilen  nach  Süden  zu 
iu  Haus,  lebt  aber  schon  viele  Jahre  in  der  Pojesser  Gegend. 
l>  junges  Madchen  —  Pojess. 

E  junges  Madchen  [Era  Bauyutė,  s.  oben  S.  84  Anm.  2)  — 
Roielen,  südöstl.  von  Godlewa. 

F  junger  Mann  —  Wohnort?  s.  die  Vorbemerkung  zu  den 
HochzeithitlersprUchen. 

(i  junge  Frau  —  Linksma,  westl.  von  Ponjemon-Frentzel  am 
Njemen.1 

//  junges  Madchen  —  bei  Linksma. 

/  junge  Frau  —  Ponjemon-Frentzel. 

A'  junges  Madchen  —  Ponjemon-Frentzel. 

/,  junges  Madchen  —  Michaiowa,  nördl.  von  (iodlewa. 

M  junges  Madchen  —  Pojess. 

S  junger  Mann  —  Pojess. 

O  junges  Mädchen  —  Pojess. 

P  junge  Frau  —  Vainatrakis,  sUdl.  von  Roželen.  Hat  ihre 
Jugend  bei  Pilwiszken  Hahnstation  zwischen  Kowno  und  Wirbaien) 
«erlebt  und  die  Lieder,  die  ich  aus  ihrem  Mund  aufzeichnete,  zum 
grosslen  Theil  von  dort  mitgebracht. 

Ų  junger  Mann  —  Vainatrakis. 

H  junger  Mann  —  bei  Pojess.  Auf  Gut  Marwil  Vorwerk  des 
Hauptguts  Freda  zwischen  Pojess  und  Godlewa  gelwren,  hat  dort 
M-ine  kinderjahre  verlebt,  dann  aber  mehrfach  den  Wohnort  ge- 
wechselt; war  längere  Zeit  in  der  Gegend  von  Preny. 

.S  altere  Frau  —  Pojess.  In  Roželen  aufgewachsen,  hat  den 
Wohnort  wiederholt  gewechselt. 

Von  diesen  Personen  sprechen  C,  P,  H  und  S  den  godlewischcn 
Dialekt  nicht  rein,  z.  R.  gebraucht  C  szu  für  godl.  ssurä  Hund', 
H  many,  tartį,  sartį  als  gen.  mei,  Uli,  sui',  was  mir  im  godlew. 
Dialekt  uie  vorgekommen  ist,  N  spricht  den  Ausgang  des  gen. 
plur.  -m  bald   unnasaliert    wie  immer   im  godlewischcn)  ,  bald 

«  Sirht  zu  verwechseln  mit  dem  etliche  Meilen  von  Kowno  stromabwärts 
li^r-fj,!.  n  ruiijemon. 
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nasaliert  als  -w,  u.  a.  Genauer  anzugeben,  aus  welchen  Gegenden 
die  abweichenden  Formen  bei  R  und  S  stammen,  bin  ich  nicht  im 
Stande;  was  die  Leute  selbst  mir  darüber  sagten,  war  zu  unbe- 
stimmt, und  genauere  Nachforschung  anzustellen  hatte  ich  keine 
Zeit.  In  dem  Abschnitt  Zur  Grammatik  der  godlewischen  Mundart 
wird  man,  was  C,  R  uud  S  (P,  von  der  ich  nur  Lieder  gebe,  kommt 
für  die  godl.  Grammatik  nicht  in  Betracht)  von  der  godlewischen 
Sprechweise  abweichendes  haben,  oder  was  nur  in  den  von  ihnen 
herrührenden  Texten  vorkommt,  ohne  dass  ich  mit  Sicherheit  weiss, 
ob  es  godlewisch  ist,  gesondert  aufgeführt  finden. 
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Viele  von  den  Liedern,  die  ich  in  Godlewa  aufschrieb,  decken 
sich  mehr  oder  minder  vollkommen  mit  bereits  publicierten  Liedern. 
Den  grössten  Theil  von  diesen  habe  ich  ausgeschieden  und  nur 
diejenigen  in  die  folgende  Sammlung  aufgenommen,  die  nach  Form 
oder  Inhalt  doch  eigenartiges  genug  enthielten,  um  ihren  Abdruck 
neben  der  bereits  veröffentlichten  Textgestalt  zu  rechtfertigen.  Die 
Nachweise  von  ahnlichen  Liedern  anderer  Sammlungen ,  die  ich 
den  einzelnen  Dainos  vorgesetzt  habe  (Uebereinstimmungen ,  die 
sich  bloss  auf  eine  einzelne  Strophe  oder  einzelne  Verse  beziehen, 
zu  notieren  hielt  ich  nicht  für  der  Mühe  wert) ,  sind  schwerlich 
erschöpfend.  Ich  habe  nur  diejenigen  Liedersammlungen  einge- 
sehen, die  mir  hier  in  Leipzig  zur  Hand  waren  und  sich  hinter  der 
Vorrede  aufgezahlt  finden ;  mit  Lesk.  ist  auf  die  obige  Leskien'sche 
Sammlung  verwiesen.  Wer  die  ganze  gedruckte  Dainaliteratur  be- 
herrscht ,  wird  wahrscheinlich  noch  einige  Parallelen  constatieren 
können  und  also  vielleicht  noch  das  eine  oder  andere  unter  den 
folgenden  Liedern  finden,  das  hatte  ungedruckt  bleiben  können. 

Alle  Lieder  Hess  ich  mir  von  derselben  Person  mindestens 
zweimal  vorsingen  und  vorsprechen,  in  den  meisten  Fallen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten,  nach  Verlauf  von  einigen  Tagen.  Dabei  er- 
gaben sich  stets  Varianten.  Eine  Anzahl  Lieder  wurde  mir  von 
mehreren  Personen  mitgetheilt,  dadurch  wuchs  die  Zahl  der  Ab- 
weichungen bei  jedem  dieser  Lieder  noch  um  ein  betrachtliches. 
Die  von  Leskien  in  dieser  Beziehung  gemachten,  oben  S.  4  f.  dar- 
gelegten Erfahrungen  sind  auch  die  meinen.  Alle  Varianten  ,  die 
ich  mir  notierte,  mitzutheilen,  halteich  für  überflüssig;  was  ich  an 
Varianten  unter  dem  Text  gebe,  ist  nur  eine  kleine  Auswahl. 

Die  mit  T  bezeichneten  Dainos,  n.  28.  49.  61,  sind  einer 
handschriftlichen  Sammlung  von  Dainos  entnommen,  die  mir  ein 
Bauer  in  Vainatrakis  zur  Verfügung  stellte. 


Digitized  by  Google 


—    90  — 


Ich  gebe  die  Lieder  ohne  Accenle.  Mit  dem  Accent  der  ge- 
wöhnlichen Alltagsrede  bekommt  man  die  Lieder  nicht  vorge- 
sprochen, nur  manchmal  bei  einzelnen  Wörtern  macht  sich  heim 
Sprechen  des  Lieds  der  Prosaaccent  gegen  die  durch  den  Rhythmus 
bedingte  Betonung  geltend.  Vgl.  S.  5.  Ich  hiitte  also  der  Haupt- 
sache nach  die  Wortaccente  selbst  setzen  müssen.  Nun  enthalten 
aber  einerseits  die  Lieder  viele  Wörter,  die  ich  in  der  Alltagsrede 
entweder  Uberhaupt  nicht  oder  wenigstens  in  dieser  bestimmten 
Flexionsform  nicht  zu  hören  bekam,  und  andererseits  hat  der  god- 
lewische  Dialekt,  gerade  was  den  Sitz  des  Accentes  im  Wortkörper 
anlangt,  vieles  vom  gewöhnlichen  abweichende  und  schwierige 
(vgl.  Zur  Gramm.  §  45) ,  so  dass  ich  für  einen  Theil  der  Wörter 
den  Accent  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  vermochte.  Ich  zog 
es  derogemäss  vor,  überhaupt  keine  Accenle  zu  setzen. 

Die  Lieder  sind  alphabetisch  nach  den  Anfangsworten  geordnet. 


1.  (0,  G) 


g    Oi  barė  barė 


Vgl.  Sess.    n.  359.  360.   Kolb.  n.  4. 


mane  broliukčlis 


Jussk.  n.  «5.  Lesk.  n.  92. 


už  naminę  pauksztelę : 

7  'Keikė ')  nuszaulc* 
bėgunėlį  zuikį, 
takunėlį  pauksztelį.' 

8  'Bėgus  nubėgo, 
lakūnas2,  nulėkė, 


1  Ai  broli  broli, 
broliukėli  mano, 

szerk  man  bėrę.  žirgelį. 

2  O  kai  nuszersi 
man  bėra  žirgelį, 
uždėk  tymo  balnelį. 

a    O  kai  uždėsi 
tymelio  balnelį, 
prisek  aukso  kilpeles. 

4  O  kai  priseksi 
aukselio  kilpeles, 

sėsk  ir  patsai  an  žirgo. 

5  Pririszau  žirgą, 
prtt  lazdų  krūmelio 


volungėlė  tupėjo.' 

Die  hieran  sich  anschliessenden 
Verse  haben  anderes  Versmass, 
sie  lauten  bei  beiden  Sängerinnen 
wesentlich  verschieden : 


»  Per  tiltą  jojau, 
no  žirgo  puliau, 
purvynėly  gulėjau. 


G: 


ir  nuszoviau  volungę.1) 


4)  G  In  kilpas  stojau, 


an  žirgelio  sėdau, 


volungėlę  nuszoviau. 


4)  D.  i.  reikė  jo). 
i)  G  lakus,  was  deni  Versmas*  wider- 
spricht. 
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10  Oi  ir  atlėkė 
raibos  gegutės 

vidui  tamsios  naktelės, 
n     Vtfna  nutūpė 

gale  kojelių. 

antra  gale  galvelių, 
n    o  szita  trecze 

raiba  gegutė 

palei  mano  szalelę. 
u     Verkė  martelė 

gale  kojelių, 

s^sc  gale  galvelių, 
**     o  motinėlė 

gimdytojėlė 

palei  mano  szalelę. 

11  Lydi  martelė 
pusiau  kelelį, 

sesė  szventon  bažnyczion, 
i«     o  motinėlė 

gimdytojėlė 

in  sėrąję  žemelę. 
it     Skyriau  martelei 

bėra  žirgelį, 

sesei  sėras  sukneles, 
i*     o  motinėlei 

gimdytojėlei 

savo  vis§  dalelę. 

D: 

«,  Per  girc  jojau, 
no  žirgo  püliau, 
susimusziau  galvelę. 

m    Mindžiojo  žirgas 
rankas  kojeles 
ir  skaiszcziusius  veidelius. 

n     Isz  mano  veido 
kraujei  tekėjo, 
kaip  saulužė  mirgėjo. 


12    Oi  ir  atlėkė 
raibos  gegutės 
vidui  tamsios  naktelės. 

M    Vt'na  nutūpė 
raiba  gegutė 
palei  mano  galvelę; 

u    o  szi  antroji 
raiba  gegutė 
gale  mano  kojelių; 

15  o  szi  treczioji 
raiba  gegutė 
palei  mano  szalelę. 

16  Katra  nutūpė 
palei  galvelę, 

tai  bus  mano  sesutė; 

n    katra  nutūpė 
gale  kojelių, 
tai  bus  mano  moeziutė 

i»    katra  nutūpė 
palei  szalelę, 
tai  bus  mano  mergelė. 

2.  (G) 
a. 

1  Ai  ky trumas, 
mergelės  kytrumas! 
Isz  vakaro 

rūtelę  pasėjo. 

2  Isz  vakaro 
rūtelę  pasėjo, 
pusiaunaktu  *) 
rūtelę  ravėjo. 

s    Pusiaunaktu l) 
rūtelę  ravėjo, 
auszrai  ausztant 
rūtelę  nuskynė. 

1)  pusiaunakeziu. 


4  Saulei  tekant 
vainiku  nupynė. 
An  dvylikos 
bažnyczion  paspėjo. 

5  'Ai  isz  kelio, 
zuikeli,  isz  kelio: 
alvažiuje 

mergelės  pulkelis. 

6  Mindžios  tave 
bėrejei  žirgelei, 
tralavos  tave 
aukso  patka vėlėm.' 

7  'Ai  sesute, 
sesule  jaunoji, 
kok«;  asz  tau 
iszkadą  padariau?' 

h    'Tu  del  mane 
aluczio  nedarei, 
nė  del  mane 
arelkos  nevarei. 

d    Tu  de}  mane 
arelkos  nevarei, 
nė  del  mane 
giminiu  nepraszei.' 

b. 

to    Ai  kvtrumas, 
bernelio  kylrumas! 
Isz  vakaro 
stonelę  atdarė. 

ii    Isz  vakaro 
slonelę  atdarė, 
pusiaunaktu 
žirgelį  balnojo. 

u  Pusiaunaktu 
žirgelį  balnojo, 
saulei  tekant 
an  žirgelio  užsėdo. 
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a    Saulei  tekant 
an  žirgelio  užsėdo, 
an  dvylikos 
bažnyczion  iszjojo. 

n    'Ai  isz  kelio, 
zuikeli,  isz  kelio: 
atvažiuje 

bernelio  pulkelis. 
15    Mindžios  tave 

bėrcjei  žirgelei, 

tralavos  tave 

aukso  patkavėlėm.' 
i«    'Ai  berneli, 

berneli  jaunasai, 

kokę  asz  tau 

iszkadą  padariau?' 
n    'Tu  del  mane 

aluczio  nedarei, 

tu  del  mane 

aretkos  nevarei. 
ih    Tu  del  mane 

arelkos  nevarei, 

nė  del  mane 

giminiu  nepraszei.' 

3.  (C) 

1  Ai  tu  sakai  sakalėli, 
tu  drabnas  paukszteli, 

o  tu  auksztai  lakiodamas 
na  vynas  nesziojei. 

2  Tu  atneszei  navynėle, 
m$  nelabai  gerą, 

kad  jau  mano  mergužėlę 
rytoj  vinczevoje. 
:»    Tegul  veža,  vinczevoje, 
ir  asz  te  pribusiu. 
Balnokite,  brolei,  žirgą, 
josiu  pažiurčltt. 
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4    Josiu  josiu  pažiūrėt**, 
kaip  ję  vinczevoje, 
josiu  josiu  pažiurėte, 
kaip  ję  vinczevoje. 

s    Sėdo  pana  in  k  art*  tą : 
karkta  siūbavo. 
Važiau  pana  im  hažnyczę : 
žirgelei  drebėjo. 

s    Sėdo  pana  isz  karėtos, 
visa  vainiküta  : 
szitku  rūbai,  szilku  borvos, 
levendrų  vainikai. 

7    Ėjo  pana  per  szventorių: 
kai  nendrė  siūbavo; 
o  jos  melo  szirdis  alpo 
an  jos  pažiurėjus. 

g    Ejo  pana  per  bažnyczę 
ponam  klonojusi; 
o  jos  melas  gailei  verkė 
an  jos  pažiūrėjęs. 

*    Sėdi  pana  lomkelėse1) 
terp  trijų  paneliu, 
kaip  an  dangaus  sėtynčlis 
terp  trijų  žvaigždelių. 

4.  (*) 

i  Anapuse 
Dunojclio  —  ö  kiš 
trys  kazokai 

kortom  ėjo  2)  —  ö  kiä.3) 

t)  Das  Wort  ist  mir  unbekannt.  Es 
soll  'Kirchenbank'  bedeuten.  Vielleicht 
poln.  ta*ka  'Bankt  Vgl.  Zur  Gramm. 
§  /«. 

t)  D.  i.  ejo  körtom  grüjit. 
3)  Auch  im  folgenden  am  Schluss 
jedes  f.  und  4.  Verses  6  kiš. 


2  Jauna  pana 
padabojo. 
'Tu  mergele, 
tu  jaunoji, 

3  tu  mergele, 
tu  jaunoji, 
aik  su  mumi, 
mergužėle. 

»    Pas  mus  laukai 
vönu  grusziu, 
pas  mus  upės 
vyno  teka. 

s    Pas  mus  upės 
vyno  teka, 
pas  mus  tiltai 
geležinei.' 

e    Važiau  lauką, 
važiau  antra, 
privaževo 
jūres  mares. 

7    'Tu  berneli 
dobilėli, 
kur  lö  laukai 
venu  grusziu? 

s    Kur  m  taukai 
venu  grusziu? 
Kur  tos  upės 
vyno  teka? 

9    Kur  tos  upės 
vyno  teka? 
Kur  te  tiltai 
geležinei  f 

to    'Tu  mergele, 
tu  durnoji, 
kai  pas  jumi, 
teip  pas  mumi. 


Digitized  by  Google 


—    94  — 


n    Pas  mus  taukai 
pöskynclei, 
pas  mus  upės 
vandenėlio. 

12    Pas  mus  upės 
vandenėlio, 
o  tūtelei1) 
aržulėlio.' 

is    'Ai. ii  aiai 
dttvulėlau, 
palrotyjau 
vainikėlį. 

u  Patrotyjau 
vainikėlį 
su  jaunųjų 
žafnėrėliu, 

ii    su  jaunųjų 
žatnėrėliu 
po  žaliųjų 
aržūlėliu.' 

5.  (E) 

1  An  kalnelio  auksztojo, 
te  naujės  dvarelis. 
'Aisim  mudu  brolelei 
gilaus  szulnio  kastC: 

2  Aisim  mudu  brolelei 
gilaus  szulnio  kastP: 
mažu  ateis  mergelė 
vandenėlio  neszteV 

3  Ir  ateina  mergelė 
vandenėlio  neszte. 
'Tu  mergele  jaunoji, 
ar  n'iszsilgai  mane  f 

[4    'O  kad  teip  iszsiilktu 
ugnis  vandenėlio, 

1J  pas  mus  Uitai. 


o  tai  ne  asz  mergelė 
tave  bernužėlio. 

s    Tu  prikirtai  malkeliu 
isz  mano  kojelių, 
tu  priskaldei  balanü 
isz  mano  rankeliu. 

«    Tu  priskaldei  balanü 
isz  mano  rankeliu, 
tu  privyjei  panteliu 
isz  mano  kaseliu. 

7    Tu  privyjei  panteliu 
isz  mano  kaseliu, 
tu  pakalstei  žirgelį 
aukselio  žodeliu. 

s    Tu  prikalstei  žirgelį 
aukselio  žeidei iu. 
tu  paszėrei  žirgelį 
rutu  vainikėliu. 

u    Tu  paszėrei  žirgelį 
rutu  vainikėliu, 
tu  pagirdei  žirgelį 
gailiom  aszarėlėm.' 

10  'Tai  ne  tesą,  mergele, 
neverni  žodelei. 

Asz  prikirtau  malkeliu 
isz  žaliu  aržūlėliu. 

11  Asz  prikirtau  malkeliu 
isz  žaliu  aržūlėliu. 

asz  priskaldžiau  balanfi 
isz  sausos  puszelės. 

12  Asz  priskaldžiau  balanfi 
isz  sausos  puszelės, 

asz  privyjau  panteliu 
isz  baltu  lineliu. 

n    Asz  privyjau  panteliu 
isz  baltu  lineliu, 
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asz  pakalszcziau  žirgelį 
pleno  patka vėlėm. 

»«     Asz  pakalszcziau  žirgelį 
pleno  patkavėlėm, 
asz  paszėriau  žirgelį 
grynu  abrakėliu. 

Asz  paszėriau  žirgelį 
grynu  abrakėliu, 
asz  pagirdžiau  žirgelį 
czystu  vandenėliu.' 

6.  {D,  E) 
t      An  kalno  giuksnis, 
po  kalnu  vandu'), 
te  vaikszcziojo 
graži  pana 
pati  sau  vena. 

2  Atjojo  kazoks 
žirgeliu  girdyt. 
'Sustok,  pahiuk, 
graži  pana, 

dūk  žirgui  vandens2).' 

3  'Negaliu  stovėt, 
su  tavim  kalbėt: 
szaha  rasa, 

ir  asz  basa, 
nuszalau  kojes.' 

t     'Te  tau  ploszcziuką3), 
veliok  kojeles: 
kaip  dus  devas 
gerus  metus, 
pirksim  kurpužes.4) 

I)  verba  « Palme. 

*)  dūk  žirgui  gert*. 

3  sziubuže. 

*   mal  dus  dtfvas 
gerus  metus, 
pirksim  czeverykus. 


s    'Nepirk  de)  mane, 
pirkis  del  save  : 
da  asz  turiu 
tėvą  motną, 
nupirks  man  dvejes.' 

ß    'Mergele,  keno? 
ar  busi  mano?' 
'Koda  bute 
tavo  jauna, 
nemoku  darbu.1 

7  'AržuJo  vytis 
iszmokįs  darbu, 
o  sziu  žaliu 
beržu  ryksztė 
anksti  pribudįs.'1) 

8  'Da  asz  ne  tavo  : 
jau  žadi  muszte. 
Nedük  deve 

visą  amžį 

su  tavim  bute.' 

B    isz  loJo  žiūrint, 
graži  panelė; 
o  kai  artyn 
prieini, 

gancna2)  ciganka.' 

io    'Isz  tolo  žiūrint, 
gražus  ponas; 

1)  'Berželio  ryksztė 
darbeliu  mokjs, 
o  szi  antra 
alvytėlė 

anksti  pabudjs.' 
S)  Wenn  dieses,  wie  tvol  nicht  an- 
ders sein  kann,  unser  ganz  ist,  so  er- 
klärt sich  das  Suffix  -nas  vielleicht  durch 
Anschluss  an  pilnas :  vgl.  jis  jau  pil- 
nas vyras  'er  ist  schon  ein  vollständiger 
Mann  (Kurschat  Wtb.  s.  v.  vollständig). 
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o  kai  artyn 
prieini, 

sulopyts  žiuponas.' 
7.  E) 

Vgl.  n.  106. 

t    An  kalno  linelei, 

pakalnė  antri, 

te  vargo  mergelė 

linelius  rovė. 
■i    Atjojo  bernelis 

per  lygų  lauką, 

per  lygų  laukelį, 

per  pūdymėlį. 

a    'Padėk  döus,  mergele, 
linu  rovėje.' 
'Tai  dėkui,  berneli. 
Kur  jodinėji?' 

4    Tas  tavo  tėvelį 
gėriau  ir  valgiau. 
Jau  tave  tėvelis 
man  pažadėjo. 

s    Jau  tave  tėvelis 
man  pažadėjo, 
jau  rutu  darželį 
parandavojo. 

«    Jau  rutu  darželį 
parandavojo, 
jau  margas  skryneles 
uirasztavojo.' 

7    'Ne  U'sa,  berneli, 
nevfcrni  žodžei : 
da  l)  mano  tėvelio 
nė  naml1  nėra.' 

h    'Iszėjo  tėvelis 
in  Vilniaus  ml'stą. 

I)  kad. 


9G  — 

in  Vilniaus  mBstelį 
suknelių  pirkti', 
o  jauni  broliukai 
kraucziuku  rinkteV 

v    'Nepirke,  tėveli, 
brangiu  suknelių, 
nerinkit,  broliukai, 
mandru  kraueziuku  : 
ne  puikus  bernelis, 
ne  bajorėlis.'1) 

io    'Mergyte  jaunoji, 
kas  tau  pasakė? 
Mergyte  jaunoji, 
kas  tau  paraszėf 

n    'Varszavos  studentai 
gaziJtas  raszė, 
o  kt'mo  bernelei 
lai  man  pasakė.' 

8.  (E) 

Vgl.  Juszk.  n.  440.  U4.  Lesk.  n.  78. 

1  An  mocziutės  didžio  dvaro 
levendrų  krūmelis : 

| :  baili  žetlai,  jüdos  vügos 
žales  szakas  lenkė. : Į2) 

2  Te  vaikszcziojo  ulevojo 
mocziutės  dukrelė: 

ploni  gražus  marszkinėlei 
žaleis  szilkais  siula. 

Ploni  gražus  marszkinėlei 
žaleis  szilkais  siutą, 
adamoszku  szniuraukėlei 
aukseliu  vadžiota. 

I]  dvariokėlis. 

S)  Die  entsprechende  V-'rifrrftnf—j 
in  den  folg.  Strophen  mit  Ausnahme  tv» 
Str.  IS. 


Digitized  by  Google 


—  97 


<    lr  atjojo  trys  bernelei, 
visi  trys  nevedę : 
padabojo  mergužėlę, 
moeziulės  dukrelę. 

5    Vtmas  ėmė  už  rankelės, 
antras  už  antrosios, 
o  szem  treezem  bernužėliui 
szirdelę  skaudėjo. 

e    Ir  nuvedė  mergužėlę 
in  nauję  seklyezę, 
pasodino  mergužėlę 
už  balto  stalelio1). 

:    Pasodino  mergužėle 
už  balto  stalelio  ') , 
ir  užgėrė  bernužėlis 
žaliųjų  vyneliu. 

s    Žales  vynas  gardu  gerti1, 
gražu  pažiurėlU: 
gaila  mani  jauny  stelės 
czionai  palydėti1. 

i    Siųszeze  paslą  pas  mergelę, 
kad  vainikus  pintu. 
Ji  skindama  ir  pindama 
su  vainiku  kalbė: 

m    'Vainikėli  žaliu  nitu, 
kur  asz  tave  dėsiu? 
O  jei  geram  bernužėliui, 
skrynelė  taikysiu. 

ll    O  jei  geram  bernužėliui, 
skrynelė  laikysiu; 
o  jei  latrui  pijokėliui, 
ugnelė  degįsiu : 

n    tavo  žalio  pelenėlei, 
mano  aszarėlės, 


I]  nklycsioj  už  stato. 

LiUui»che  Lieder  and  Märchen. 


tavo  žalio  pelenėlei, 
mano  aszarėlės'. 'j 

13    Siųszeze  pasla  pas  mergelę, 
kad  szliuban  važiutu. 
Ji  jem  ntfko  neatsakė, 
gailei  apsiverkė. 

Ii    Nuvaževo  in  bažnvczę, 
priklaupė  prösz  altorių: 
jau  sudėjo  baltas  rankas, 
sumainė  žodelius. 

is    Jau  sudėjo  baltas  rankas, 
sumainė  žedelius, 
užgrajino  an  vargonų, 
klausinė  žodeliu; 
parvaževo  savo  dvarą, 
sėdo  už  stalelio. 

M    Siųszeze  paslą  pas  mergelę, 
kad  lovelę  klotu. 
Ji  jem  neko  neatsakė, 
žnairei  pažiurėjo. 

t:    Nesuvyjo  pusiaunaktu 
dv  yliktą  adyną : 
'Atsigrįszke,  mergužėle, 
in  mane  burnele.' 

ih    'Neatsigrįsziu,  bernužėli, 
in  tave  burnele: 

■ 

patrotyjau  vainikėlį 
per  tavo  svavalę.' 

I«    'Kad  žinoeze,  mergužėle, 
per  mano  svavalę, 
dovanoeze  bėrą  žirgą, 
ssimlf  raudonųjų. 

1)  lavo  žalio  peleaėtoi, 
muiio  mergužėlei, 
mano  jaunos  mergužėlės 
gailios  aszarėlės. 
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2o    Bėras  žirgas  už  vainiką: 
szimtas  an  inuilelio, 
o  tu  prauskis,  mergužėle, 
rytas  vakarėlis.' 

M    'Nor  asz  praustus,  bernužėli, 
rytas  vakarėlis, 
l>el  nebusiu  toke  graži, 
kai  pas  motinėlę. 

n    Pas  mocziutę  pas  szirdelę 
kai  rožė  žydėjau, 
o  pas  tave,  bernužėli, 
kai  rūta  suvytau.' 

9.  [G] 

1    An  czysto  Dunojaus 
dvi  sesės  stovėjo, 
ai  ulei  ulei 
dvi  sesės  stovėjo. 

i    Stovėjo  kalbėjo, 
kalbėdamos  verkė, 
ai  ulei  ulei 
kalbėdamos  verkė :  ') 

i    'O  kad  mes  turėjom 
du  jaunus  brolelius, 

i    du  jaunus  brolelius, 
abu  žalnėrolius.' 

5    'Seserėlės  mano, 
baltos  lelijėlės, 

«    mum  nenusibodo 
karaliui  služyte\ 

7    Tik  mum  nusibodo 

kerne  vandravoli', 
h    kerne  vandravote, 

kojes  macavott', 

*)  In  analoger  Weise  ist  Vs.  5  und 
4  in  jeder  folgenden  Strophe  gebildet. 


y    kojes  macavotü, 
bagnBtas  kylote.' 

10  A  i  mocziute  mano, 
ai  szirdele  mano, 

11  reikė1)  pagimdyti' 
prastu  mužikėliu2), 

ii    prasiu  mužikėliu, 
negu  žalnėrėliu. 

13    Bucze  bekylojęs 
klevinę  žagrele, 

ii    klevinę  žagrelę, 
ne  sunkę  strelbelę. 

15    Bucze  bevartojęs 
pltmine  dalgelę, 

n;    pieninę  dalgelę, 
ne  szvese  szoblelę. 

17    Tcrpu  mus  kojelių 
upelė  tekėjo, 

upelė  tekėjo 
raudonu  kraujeliu, 
i!»    raudonu  kraujeliu 
vis  mušu  broleliu. 

20  Ai  mocziute  mano, 
szirdele  mano, 

ii    reikė1)  pagimdyti' 
pilku  karvelėliu. 

8    Bucze  belakiojęs 
po  žalę  girelę. 

23    Bucze  dažinojęs 
girelės  platumą, 

21  girelės  platumą, 
medeliu  auksztumą.' 

\)  d.  i.  reikė  jo). 

ii  U.  i.  instrum.  sing.,  ebenso  žal- 
nėrėliu \  s.  1 1  und  pllkQ  karvelėliu 
l'f.  5/. 
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10.  [Q] 

Vgl.  Fort.  n.  72. 

a. 

i  :  An  tėvelio  dvaro 
trys  naujos  stainelės,  :' 
j :  tose  stainelėse 
sakalas  cziulbėjo.  :|  etc.x) 

i   Ne  sakalo  balsas, 
ne  drabnios  pauksztelės: 
tėvelio  sūnelis 
labai  gailei  verkė. 

3    Labai  gailei  verkė, 
;in  žirgo  sėdėjo. 
'Oi  žirge  žirgeli, 
žirge  judbėrėli, 

»  daugiau  jau  neszersiu 
nog  szio  pavasarėlio, 
daugiau  nejodysiu 
nog  szio  rudenėlio.' 

b. 

s    An  mocziutės  dvaro 
trys  rulu  darželei, 
tüse  darželiuse 
gegutė  kukavo. 

•i    Ne  gegutės  balsas, 
ne  drabnios  pauksztelės: 
mocziutės  dukrelė 
labai  gailei  verkė. 

:    Labai  gailei  verkė, 
an  rūtos  rymojo. 
40i  ruta  rūtele, 
rūtele  žalioji, 


i)  Mit  »etc.«  bezeichne  ich  hier  und 
im  folgenden,  dass  alle  folgenden  Strophen 
dte  gleichartige  Wiederholung  haben. 


h    daugiau  jau  nesėsiu 
nog  szio  pavasarėlio, 
daugiau  nenesziosiu 
no£  szio  rudenėlio.' 

11.  [E] 

Vgl.  Sess.  n.  55. 

1  An  tėvo  dvaro 
aržu  tas  augo, 

0  kas  szakelė, ') 
aukso  spurgelė. 

2  O  kas  szakelė, 
aukso  spurgelė. 
an  virszunėlės 
raiba  gegutė. 

:%    Tolei  kukavo, 
kol  iszkukavo 
nog2)  motinėlės 
jauna  dukrelę, 

4  nog  motinėlės 
jauna  dukrelę, 
nog  tėvelėlio 
vi?rną  slugele. 

5  Skryneles  veža, 
žemelė  dreba, 
isz  szaliu  joje 
du  broliukėlei. 

»    Isz  szaliu  joje 
du  broliukėlei, 
pirma  jos  lėkė 
raiba  gegutė. 

7    Pirma  jos  lėkė 
raiba  gegutė, 

1  Ist  nach  Analogie  ton  n.  f*.  9 
o  kas  kantelis,  stiklo  langelis  als  So- 
minativ  zu  nehmen. 

S)  isz.  Dieselbe  Variante  in  Str.  4. 
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margas  skryneles 
apkuküdama. 

s    'Kur,  mus  sesute, 
tamselė  temo, 
o,  lelijėle, 
gaidžei  giklojof 

t>    'Isz  tėvo  dvaro  — 
tamselė  temo, 
per  žalę  girę  — 
gaidžei  gödojo.' 

10  'Kur,  mus  sesute, 
auszrelė  auszo, 

o,  lelijėle, 
saulė  tekėjo  f 

11  Ter  tėvo  posznę  — 
auszrelė  auszo, 

an  vuszvės  dvaro  — 
saulė  tekėjo.' 

12  'Kur  mus  sesutę 
martele  rėdė, 

o  lelijėlei 
rūtelę  ėmė?' 

n    'Už  halt«  stalo 
martele  rėdė, 
auksztoj  klėtelė 
rulelę  ėmė. 

ii    Auksztuj  kielelė 
rūtelę  ėmė, 
in  margą  skrytie 
vainikus  dėjo.' 

12.  [B] 

Vgl.  Juszk.  Sborn.  II  n.  U. 

a. 

i    A p\  nelis  žales, 
apynėlis  geltonas, 


apynėlio  žali  lapai, 
geltoni  zödelei. 

2  'Mergužėle  mano, 
lelijėle  mano, 

kad  tu  nori  szalin  aitt»T 
ar  tu  moki  austi1  f 

3  'Bernužėli  mano, 
baltas  dobilėli, 

maža  likau  no  mocziulės1), 
nėr  kam  pamokįU1.' 

a    Mergužėle  mano, 
balta  lelijėle, 
kukau  girioj  gegužėlė : 
kas  ję  pamokino?' 

b    'Snt'gas  snigo, 
szaltis  szalo, 
tai  ję  iszmokino.' 

b. 

ö    Apynėlis  žales, 

apynėlis  geltonas, 

apynėlio  žali  lapai, 

geltoni  žiklelei. 
;    'Bernužėli  mano, 

baltas  dobilėli, 

kad  tu  nori  szalin  jote, 

ar  tu  moki  arti*?' 
s    'Mergužėle  mano, 

balta  lelijėle, 

mažas  likau  no  tėvelio, 

nėr  kam  pamokįleV 

y    'Bernužėli  mano, 
baltas  dobilėli, 
ulduj  girioj  sakalėlis : 
kas  jį  iszmokino?' 

I)  Vgl.  m.  70,  9:  jau  no  n.aiic* 
viskas  liko. 
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M    'Snögas  snigo, 
szaltis  szalo, 
tai  jį  iszmokino.' 

13.  {E) 

Vgl.  Sess.  n.  265. 
i    Apynėli  žalesai, 
purunėli  gražusai, 
ehe"  liuhuhu, 
purunėli  gražusai, 

i    tave  sode  sodino, 
mane  körne  augino, 
ehe  hühuhü, 
mane  körne  augino.1) 

«    Tave  tvorom  aptvėrė, 
mane  kalbom  apkėlė.2) 

i    Tave  smaigais  apsmaigė, 
mane  rūtom  apkaiszė. 

s    Tave  žalę  nuskynė, 
man  vainiku  nupynė. 

s    Tave  žalę  virino, 
mane  j. urna  virgdino. 

7    Apynėli  žalesai, 
puruncli  gražusai, 

s         tave  pylė  im  baczkelę, 
mane  sodin  im  briczkelę. 

<•    Tu  baczkelė  stovėjei, 
asz  briezkelė  sėdėjau. 

io    Apynėli  žalesai, 
purunėli  gražusai, 

n         tave  pylė  in  sklėnyczę, 
mane  vedė  int  sekly  cze. 

1 1  Entsprechend  wird  in  allen  folgen- 
den sirophen  Ys.  3  u.  4  gebildet. 

i\  D.  i.  'me  verbis  excitaverunt' 
H.  H  6.  .  Bei  Sesselmann  Str.  i  Manę 
laiboms  apskelbė. 


12  Apynėli  žalesai, 
purunėli  gražusai, 

13  tu  ant  stalo  stovėjei, 
asz  už  stalo  sėdėjau. 

M    Apynėli  žalesai, 
purunėli  gražusai, 

15    tu  po  balta  putele, 
asz  po  szitku  skuskele. 

M    Tave  žalę  iszgėrė, 
mane  jaunę  pragėrė. 

U.  (G) 

i     Ar  sirksi,  ar  mirsi, 
pijokėli  mano  f 
'Tai  sirksiu,  tai  mirsiu, 
szirdele  mano.' 

i    'Kü  tave  aprėdyt, 
pijokėli  mano  f 
'Mausziukas  Irsziukas ') 
dus  ptoszcziu  savo.' 

:»    'Kas  tave  apraudos, 
pijokėli  mano  f 
'Mauszūnė2)  IrszCnė 
su  dukrelėm  savo.' 

i    'Kur  tave  pakavot, 
pijokėli  mano  f 
'Karezemoj  po  slenkszcziu, 
szirdele  mano.' 

s    'Ai  kü  tau  pazvanyt, 
pijokėli  mano?' 
Plėczkutėm  czerkutėm, 
szirdele  mano.' 

i)  I).  i.  Mauschel  und  Hirschel, 
Samen  ron  jüdischen  Schenkwirten. 

S)  In  einer  anderen ,  in  dieser  Samm- 
lung nicht  mitgeteilten  Daina  findet  sich 
die  Form  Mauszuvene. 
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«    'Kas  an  tave  atmins, 
pijokėli  mano  f 
'Pijokai  lavorszczei, 
szirdelc  mano.' 

15.  (/) 
i  Ar  žiba  Liborius? 
Ar  dega  liktorius? 
O  ar  lauke 
mane  mocziutė 
5  isz  kelio  parkeliaujent? 
Tai  žiba  Liborius, 
tai  dega  liktorius, 
o  tai  lauke 
mane  mocziutė 
m  isz  kelio  parkeliaujent. 
Jau  visi  sugulė, 
jau  visi  užmigo, 
o  da  motinėle 
vartelius  atkele. 
15  Vartelius  atkeldama, 
dukrelę  inlcizdama : 
'Dukterėle  vaikeli, 
kur  dėjei  vainikėlį?' 
Pamarėm  vaikszcziojau, 
•2»  vainikėlį  nesziojau, 
ir  užtiko 
sziaurvs  vėjelis, 
nupūtė  vainikėlį, 
nupūtė  vainikėlį 
r»  in  gilų  Dunojėlį. 
Pluko  nardosi  antelės, 
iszims  man  vainikėlį. 
Rodas  bueze  iszimtė 
vainikėlį  padute\ 
:io  ale  stovi  t\kei 
du  stri'lcziu  kehje : 
ketina  mane  nuszaul, 


plunksnas  iszdulkįie. 
Man  düs  dėvas: 
ss  pavasarėlį 

atžels  mano  plunksnelės.' 

16.  [B,  D) 

i    Asz  augau,  asz  augau 
pas  seną  tėvelį  asz  augau. 

i    Vaikszcziojau.  vaikszcziojau 
po  žalę  girelę  vaikszcziojau. 
a    Nesziojau,  nesziojau 

už  pecziu  strūlbelę  nesziojau. 
i    iNuszoviau,  nuszoviau 

szirmąjį  zuikelį  nuszoviau. 
.*>    Pakinkiau,  pakinkiau 

du  bėrus  žirgelius  pakinkiau. 
r,    Parvežiau,  parvežiau 

szirmąjį  zuikelį  parvežiau. 
7    Pakinkiau,  pakinkiau 

trisszirmus  žirgelius  pakinkiau, 
s    Nuvežiau,  nuvežiau 

in  Vilniaus  mi'stelį  nuvežiau 
s»    Pardaviau,  pardaviau 

szirmąjį  zuikelį  pardaviau. 
i»    Asz  gavau,  paėmiau 

tris  szimtus  rubleliu  paėmiau, 
n    Tai  pirksiu,  tai  pirksiu 

judbėrį  žirgelį  tai  pirksiu. 
»2    Tai  josiu,  tai  josiu 

pas  jauną  mergelę  lai  josiu 
n    Viliosiu,  viliosiu 

pas  seną  vuszvelę  viliosiu. 
i»    4Ar  dusi.  ar  leisi. 

vus/.vele,  dukrelę  ar  leisi  f 
i»    'Tai  dusių,  tai  leisiu 
už  tave  dukrelę  tai  leisiu.' 


Digitized  by  Google 


-    103  — 


Stall  U -15  sitigt  H 

n    Asz  pirkau,  asz  pirkau 
aukselio  žėdelį  asz  pirkau. 

•i    Parvežiau,  parvežiau 
aukselio  ži'dclį  parvežiau. 

n    Asz  daviau,  asz  daviau 
jaunaijei  mergelei  asz  daviau. 

17.  (JT 

i    Asz  mažas  žmogelis 

apartus  kožnam  darbe. 

Į:  Pagal  sa\o  norą 

Imk  (au,  deAe,  garbe.  :|  etc. 
i    (Izyže  užmokėjau, 

padūme  sudėjau. 

(§\rė  mane  visi  [>onai 

ir  kunigai  klel>onai. 
%    Atlikau  baudževą, 

perdidele  bėdą. 

Dabar  nebijau 

nė  pono  nė  savo  urėdo, 
i    Vėsiniu  žydams  kalias, 

norįs  kas  nodėle 

pals  aluezio  atsigėriau 

su  savo  ph'leleis. 
s    Pri1  tai  savo  szczėszczei 

turiu  paezo  gerą. 

Joks  majontkas  nė  karūna 

presz  manojo  yra  '  . 
Turiu  du  broleliu. 

dvi  skaiszczos  sesutes. 

I  Ich  find*  für  dieie  Worte  ketne 
mtek  l«frted,gendc  Erklärung.  Solltn  «,<• 
bedeuten    ketn  Vermin  n*  h  aurh  cnt 

į>'ffy  f  f  ^pf£j  r*Of|  !*  įįfįffttfti  H  4*  f  fttPtHf*t$     '  f '  f  l  ** 

nahe  oder  laut  $irh  verglei.hs- 
uetie  gegen  dte  meine  halten  '*  Auf- 
fallend ist  dann  \r«  statt  nėra  ge*HU. 


Kas  tik  anas  pamalė, 
sakė,  kad  panelės. 

T    Turiu  jungą  jaueziu, 
tris  žirgus  nuszerlus 
ir  namelius  neskolingus 
del  kožno  atvertus. 

s    Ar  ariu,  ar  sėju, 
dirbu  proeevoju. 
Praszau  dftVO,  buk  ir  toliaus 
mano  geradėju. 

18.  [Pj 

Bei  der  Horhseit  gesungen. 
i    |:  Alsegė  vainiką 
kai  žodelį, 
uždėjo  numeta, 
kai  lauželį  :|  etc. 

i    Vainikas  da  i  mit  e 
pardainulas, 
numetąs  dusaute 
pardusaulas. 

3    Vainikas  nupįtas 

jaunu  seselių, 

numetąs  pasiutas 

senu  bobelių, 
i    Ar  jau  pabrango 

darže  rūtelės? 

ar  jau  papigo 

k  romo  szydelis? 

t    Brolelci  iszp\nė 
geltonas  kasis, 
bernelis  atsegė 

vainikėlį  kaip  auksinį  žedu/ėlį. 
19.    IK  t. 

Vgl.  Schleich.  S    U.  Lok.  n.  t4. 
i     Augino  tėvelis 
sau  seną  sūnelį. 
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|:  Augįdamas  durnojo 

int  žentus  iszleistö.  :|  etc. 

2    Int  /«Mit us  n'iszlcido: 
in  vaisku  pateko. 
Oi  tai  tau,  sunelėli, 
ne  pas  tėvelėlį, 

S    ne  pas  tėvelėlį 
bėri  žirgai  szerte-1), 

0  kas  melą  ncdėlėlė 
ini  bažnyczę  joti1, 

i    im  bažnyezę  jotö, 
karczemoj  sustota ; 

01  tai  tau,  sunelėli, 
mergelės  viliote.*2) 

5  Su  vüna  gėrei, 
su  antra  kalbėjei, 

o  szi  trecze  mergužėlė 
už  durelių  verkė. 

6  Verkė  tėvelis, 
verkė  mocziutė, 

noks  tep  gailei  neverkė 
kap  jauna  mergelė. 

7  Lydėjo  tėvelis, 
lydė  motinėlė, 

nėks  top  toli  nelydė 
kap  jauna  mergelė. 

h    Lydėkit,  mergele, 
ik  žalei  girelei "»)  : 
užkukus  gegužėlė, 
bus  ramu  szirdelei. 

Kukavo  gegutė, 
ne  ramu  szirdelei. 

.  4)  stoinioj  žirais  szerto. 
i)  o  su  jnmia  nierne!«' 

jaunimėly  szoktė. 
3    į  žalę  įrirelę. 


104  — 

'Grįszk,  mergele,  (galios, 
o  asz  in  vainelę. 

to    Cit  neverk,  mergele, 
balta  lelijėle, 
parsiųzdysiu  gromatėlę 
int  sekinus  metelius." 

ii    'Kas  isz  gromatėlės, 
isz  meiliu  žodeliu? 
Nėra  mano  bernužėlio, 
lauko  artojėlio.' 

ia    'Isz  vaisko  sugrįsziu, 
į  szliubą  vadįsiu : 
tai  asz  savo  mergužėlę 
lankei  pamatysiu.' 

Stati  10—  i Ž  smrjt  E 
m    Teka  upytėlė, 
nesza  vainikėlį. 
'Palauk,  sustok,  bernužėli, 
padnk  vainikėlį.' 

n    'Negaliu  stovėto, 

su  tavim  kalbėto  : 

skauda  man  szi  nie  lę 

an  tave  bežiūrint.' 
»2    Žydi  darže  rožė 

szilkais  apvyniota  : 

verkė  mano  mergužėlė 

da  neszliubavota. 
is    isz  vaisko  pargrįsziu. 

in  szliubą  vadįsiu 

lai  asz  savo  mergužėlę 

tada  su  ra  m  įsi  u.' 

20.  D) 

Diese  Daina  hörte  ich  bei  e,ner  /'„- 
haiktutv  singen,  als  die  Madrhen  mtt  dem 
Erntekranz  auf  das  Herrenhaus  zukamen 
um  den  kränz  der  Herrin  xu  uterrrit  hm 
,s.  oi.en  S   S4).    Vgl.  Jusxk   n  //f 
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1  Augo  jovaras  terp  vartų, 

0  jo  szakelės1)  an  tango, 

2  jo  virszunėlė  in  dangų: 

01  kas  mus  dvaro  gražumas! 

3  Aplink  jovarai  sodįti, 
ir  stalelei  pastatyti. 

<    Ir  stalelei  pastatyti, 

vyno  kupkelės  pildytos, 
i    Kas  mus  pakaju  gražumas! 

Gražu  mus  ponei  vaikszczioli. 
*    Po  pakajėlius  vaikszcziojo, 

aukso  raktelius  skambino. 
7    Aukso  raktelius  skambino, 

auksą  cidabrą  vedino. 
h    Iszeik,  ponyte,  an  dvaro, 

priimk  piovėjes  no  baro. 
»    Jau  piovėjėlės  nuvargo, 

lauke  rugelius  nupiove. 
io    Iszeik,  ponyte,  an  dvaro, 
priimk  vainiką  no  gaivos, 
n     Sunku  mą  jaunai  stovėti, 

rugiu  vainikas  turėti, 
n    Svambios  varpelės  rugeliu, 
lenke  mą  jaunai  galvelę. 

21.  iE,  (i,  L) 
Vs.  1—5,  10 — 17  alle  drei  Sangerin- 
nen .  ».«.  6  —  9  nur  L.  Zu  Vi.  1—5 
vgl.  Iknck,  n,  13  (Schleich.  S.  t$),  zu 
V».  « — 9  unsere  Daina  n.  36,  zu  Vs. 
į  o — 17  Fort.  n.  41. 

i     Aukszti  kalnai,  margi  dvarai, 
zerkolo2'  langelei : 
te  lakiojo  skrydinėjo3) 
mėlyni  karvelei. 

I)  lapelei. 

i)  E  dzerkolo. 

S)  K  skrydavojo,  L  skraidinėjo. 


•i    Karvelėlis  mėiynasai 
po  vyszniu  sodelį1), 
karosėlis  geHonasai 
po  atrovę  upelę2). 

.\    'Karvelėli  mėiynasai, 
kur  tu  iakinėji? 
Karosėli  geHonasai, 
kur  tu  narinėji3)? 

i    Karvelėli  mėiynasai, 
kas  tave  užszovė? 
Karosėli  geHonasai, 
kas  tave  pagavo  f 

s    'Jauni  ponai  aukso  strttlbom 
tai  mane  užszovė.' 
'Jaunos  panos  szilku  tinklu 
tai  mane  pagavo.' 


k    Sėjau  rutą,  sėjau  mėtą, 
sėjau  lelijėlę, 
sėjau  savo  jaunas  dc'nas, 
kai  žalę  rūtelę. 

7    Skyniau  rutą,  skyniau  mėtą, 
skyniau  lelijėlę, 
skyniau  savo  jaunas  dt'nas, 
kai  žalę  rūtelę. 

s    Pyniau  rutą,  pyniau  mėtą, 
pyniau  lelijėlę, 
pyniau  savo  jaunas  dt'nas, 
kai  žalę  rūtelę. 

i    V\lo  ruta,  vyto  mėta, 
vyto  lelijėlė, 

vyto  mano  jaunos  denos, 
kai  žale  rūtelė. 


\)  po  ialę  girelę 
i'  po  juros  mareles. 
3)  L  mirdinėji. 
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lo    Rūpinosi  mer^uzöl^, 
kokį  vyrą  gausiu? 
rūpinosi  lelijėlė, 
kokį  vyra  gausiu  1 

u    Jeigu  gerą  vyrą  gausiu, 
di'vui  dėkavosiu, 
o  jei  szelmį  pijokėlį. 
per  amžių  raudosiu. 

U    'Nesirupįk,  mergužėle, 
gerą  vyrą  gausi, 
nesirupįk,  lelijėle, 
gerą  vyrą  gausi. 

n    Nereiks  tavi,  mergužėle, 
anksti  rytą  keitė: 
prikels  tave  bernužėlis 
su  beržu  ryksztelėm.1) 

h    Nereiks  tavi,  mergužėle, 
burnelė  nuprausti'2  : 
nupraus  tavi3)  bernužėlis 
gailiom  aszarėlėm. 

i*    Nereiks  tavi,  mergužėle, 
galvelė  szukūlė Ą)  : 
iszszuküs  bernužėlis 
su  savo  nageleis. 

i«    Nereiks  tavi,  mergužėle, 
žhiktelis  iszskalptė5)  : 
iszskatps  tavi  bernužėlis 
an  tavo  peteliu. 

I)  Str.  43  fehlt  bei  G. 

I)  G:  Nesirupįk,  mergužėle, 

neprausi  burnelės. 
3)  tave. 

t)  ß:  Nesirupįk,  mergužėle, 
neszukusi  galvos. 

5)  G:  Nesirupįk,  mergužėle, 
neskalpsi  žluktelio. 
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17    Nereiks  tavi,  mergužėle, 
aslelė  iszszlulė  l) : 
iszszlüs  tavi  bernužėlis 
geltonom  kaselėm.' 

22.  [E) 

Vgl.  Sess.n.  344.  346.  347.  Fort.  n.  75. 

1  Auszta  auszrelė, 
szvt'si  vasarėlė : 

Į:  rengės  brolis  in  vainelę.  -.Į2) 

2  Stovi  žirgelei, 
stovi  jfidbėrėlei 

pri'  stakt  priraiszioti, 
tymo  balnais  pabalnoti. 

:t    Stovi  sesulė 
prO  brolio  szalelei. 
Stovėdama  gailei  verkė: 

4  'Vai  broli  broli, 
broliukėli  mano, 

ar  sugrįszi  rudenėlį? 

5  'Grįszt  nesugrįsziu, 
karaliui  šiužėsiu, 
Vilniaus  meste  v  oje  vošiu. 

•i    Jei  nesugrįsziu, 
žirgą  sugrąžįsiu, 
parnesz  žirgas  dovanėles, 
mano  margas  mandėrėles. 

7    Mano  mandėrėlis 
grąžei  parėdytas 
judais  kraujeis  aptaszkytas. 

h    Skalpkit,  sesutės, 
mano  mandėrėlį 
savo  gailiom  aszarėlėm. 

i)  G:  Nesirupįk,  mergužėle. 

neszlusi  aslelės. 
4   Die  gleiche  Wiederholung  in  a  lim 
folgenden  Strophen  ausser  Str.  t  u.  «. 
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»    Džiovįk,  motiuėle, 
mano  mandėrėlį 
savo  sunkeis  sodusėleis ').' 

M  Skalbė  sesutes 
mano  mandėrėlį 
savo  gailiom  aszarėlėm. 

u     Džiovino  moeziutė 
mano  mandėrėlį 
savo  sunkeis  sodusėleis. 

U    Saule  leidosi, 
kai  brolį  nuszovė ; 
saulė  tekė,  kai  kavojo. 

«  «     Szoblele  mano, 
szvytrunėle  mano, 
tu  szvytravai  preg  szalelei. 

u    Ströbele  mano, 
patPkėle  mano, 
lu  tėszyjei  per  amželį. 

is    Armotėle  mano, 
lydunėle  mano, 
lu  lydėjei  in  vtUelę. 

i*     Kalneli  mano, 
tėviszkėli  mano, 

0  grabelis  pakajėl\.'2) 

I)  Wie  ist  das  o  ö)  dieser  Form  zu 
erklären  ?    E  kennt  auch  sadusėlis 

1  kalnelio  mano, 
tėviszkėlis  mano, 

o  grabelis  pakajėly. 
Keine  von  beiden  Fassungen  der 
Strophe  ergibt  einen  befriedigenden  Sinn. 
Man  scheint  pakäjus  im  Sinn  von  Zim- 
mer verstanden  und  in  Folge  davon  den 
ursprünglichen  Wortlaut  corrumpiert  zu 
haten.  Ursprünglich  stand  wol  grabely 
pakajėlis  im  Sarg  Frieden  in  dem  letz- 
ten Verse. 


23.  (DJ 

1  Auszt  auszrelė, 
lek  saulelė 

|:  per  žale  girele.  :|  >) 

2  Kad  iszausztu, 
užtekėtu 

isz  ryto  saulelė, 

t    düs  dävulis 
gedra^  dtfnę : 
reiks  rūtelę  sėti4. 

a    Man  besėjent 
beravėjent 
atjoj  trys  bernelei. 

s  Ir  atjojo 
ir  sustojo 
pas  rutu  darželį. 

6  'Ar  jus  stovit, 
ar  neslovit: 

asz  jusu  nebusiu. 

7  Asz  tik  busiu 
to  bernelio, 
lauko  artojėlio.' 

s    Venas  iszė 
palevotö 
in  žalę  girelę. 

i>    Antras  iszė 
pažvejoti1 
in  strovę  upelę. 

to    O  szis  treczes 

bernužėlis 

lankoj  žirgus  ganė. 
ii    Katras  iszė 

palevote, 

zuikelį  pagavo. 

\ }  Die  gleiche  Wiederholung  in  allen 
Strophen  ausser  Str.  t3. 
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13    Kairas  iszė 
pažvejoto, 

daug  žuvu  pagavo. 

13    Katras  ganė 
lankoj  žirgus, 
jis  visus  apgavo, 
sau  mergelę  gavo. 

N    Jis  jei  davė 
dovanojo 
aukselio  žodelį: 

iš    už  tai  davė 
dovanojo, 

kad  ji  graži  buvo. 

i«    Ji  jom  da  ve 
dovanojo 

plonus  marszkinėlius : 

i:    už  tai  davė 
dovanojo, 

kad  jos  paezios  verpti. 

24.  (G,  K) 

1  Bėgo  meszka  per  lendryną, 
lendr\  nas  siūbavo, 

riirii  oioioi, 
lendrynas  siūbavo.1) 

2  Ir  pribėgo  rulu  daržą, 
randa  tris  paneles. 

i    Vl'na  buvo  vardu  Ona, 
antra  Marijona, 

i    o  szi  treeze  ko  jauniause 
vardu  Magdalena. 

.s    'Magdalena,  graži  pana, 
palaikyk  žirgelį. 

i;  In  analoger  Weise  werden  Ys.  3 
und  4  in  jeder  folgenden  Strophe  ge- 
bildet. 


6  Palaikyke"  žirgužėlį, 
kad  neszokinėlu. 

7  Suimk  trumpai  kamanėles, 
kad  nesuskambėtu.  — 

h    Magdalena,  graži  pana, 

Kodėl  jüdos  kojos  f 
•i    'Kad  ir1)  mano  jüdos  kojos, 

deimanto  kurpaitės.' 

10  'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  kreivos  strėnos  f 

U    'Kad  ir  mano  kreivos  strėnos, 
szilku  sukenkelės2).' 

11  'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  jüdos  rankos  f 

13    'Kad  ir  mano  jüdos  rankos, 
zomeziaus  pirszlinėlės.' 

n    'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  kreivi  pirsztaif 

15    'Kad  ir  mano  kreivi  pirszlai, 
aukselio  žiklelci.' 

iß    'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  jüdas  kaklas  f 

i?    'Kad  ir  mano  jüdas  kaklas, 
perlu  kart'lėlei.' 

is    'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  jüdos  akys?' 

19    'Kad  ir  mano  jüdos  akys, 
szilku  blakstimėlei.' 

n    'Magdalena,  graži  pana, 
kodėl  jüdos  kasos?' 

2i    'Kad  ir  mano  jüdos  kasos, 
rutu  vainikėlei.' 


I)  Ai  nor.  Dieselbe  Variante  Str.  II 

13.  15.  n.  19.  n. 

i)  So  K.  G  spricht  sukinkėte*. 
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ii    'Magdalena,  grali  pana, 

ai  kur  tavo  tresai?' 
23    'Mano  tresai  ir  kilkelės 

margoje  skrynele.' 
2i    'Vedhig  tavo  bagotystės 

nor  p  re  sliubo  stocze, 
r.    vedlug  tavo  gražumėlio 

asz  nuspio>es  joeze.' 

25.  (JI,  D) 
i     Bėk,  Žirgeli, 
per  laukelį, 
j:  taisyk  kojes 
in  kelelį.  :|») 
l    kai  pribėksi 

-  I  .  iMI/rlį, 

sustok  l>ėgęs, 
žirgužėli. 

3    Ir  iszeina 
paniulaitė 
isz  rūtelių 
daržutaiezio. 

i     Och  žirgeli 
judbėrėli, 
kur  patlėjei 
InTiiužėlį? 

i    Ar  nuskendo? 
ar  nuplaukė? 
ar  su  kita 
su  k  «d  bėjo  f 

Ne  nuskendo, 
nė  nuplaukė, 
nė  su  kita 
mkalbtjo. 
t    Atjos  tavo 

I  Ihr  nie,,  he  \\tederh,>lunn  ,n  allen 
X^ri  „ustrr  Str.  9  m  /*. 


bernužėlis 

paldimįko 

vakarėlį. 

h  Utarnįke 
po  peteliu 
reiks  tau  Stot* 
prė1  groteliu.1) 

«    Surisz  rankas 
su  slulele, 
szvenlįs  rutu 
vainikėlį, 
main\s  aukso 
žiedužėlius.2) 

10  Klausinėjo 
bernužėlis, 
koke  yra 
szirdis  tavo  f 

11  'Mano  szirdis 
apmirusi, 

visa  kraujeis 
paplukusi. 

ii    Velyg  bueze 
nė  negimus, 
negu  jauna 
žemjusis 
nė  pijoką 
prilygusi.' 

Ij  B  klubdys  tave 
pre  Krololiu. 

Ihm  letzte  Wttrt  ist  das  kleinrus.*. 
Krntfl  }n>ln.  krutu  tittler ,  yetnemt  txt 
die  tiillerirhtanke  am  Altar.  Vgl,  hört. 
n.  10,  .5   ui  Kn»l«-Iiu  und  Hruckn.  S.  MS. 

i  )  B  hol  als  9   und  letzten  Yert 
'l»aloYiin\n* 
utarn^ka*, 

\u%  .l«*iM'le-.' 
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26.  (fi) 

i    Gzystam  lauke 
putinas  stovėjo, 
pro  putiną 
viszkelėlis  ėjo. 

S    Pro  putiną 
viszkelėlis  ėjo, 
tu  viszkeliu 
aficėras  jojo. 

3    Tu  viszkeliu 
aficėras  jojo, 
paskui  save 
žalnėrėlius  varė. 

i    Paskui  save 
žalnėrėlius  varė  : 
tenai  ėjo 

tėvas  ir  inoeziutė. 

Tenai  ėjo 
tėvas  ir  mocziutė 
jauną  sunų 
savo  lydėdami. 

u    Jauna  sunų 
savo  lydėdami : 
kTu  sūneli, 
mano  vaikelėli, 

7    kaip  tu  buvai 
jaunu  melu  pas  mane, 
nemokėjei 

patykom  vaikszczioti. 

s  Nemokėjei 
patykom  vaikszczioti, 
prisz  tėvelį 
kepurėlės  pakelti. 

9    Prisz  tėvelį 
kepurėlės  pakeitė, 


—  no  — 

prisz  moeziutę 
galvelės  palenkti1. 

to    Prisz  moeziutę 
galvelės  palenk  lt1. 
Kai  patekai 
karaliui  služ\li, 

n    lai  iszmokai 

patykom  vaikszczioti, 
pri'sz  vyresnį 
kepurėlę  kelti. 

ii    Prisz  vyresnį 
kepurėlę  pakelti, 
prisz  karalių 
galvelę  palenkti. 

u    Prisz  karalių 
galvelę  palenkti.' 
Szaly  kelio 
nauje  karczemėlė 

u    toj  karezemoj 
muzika  graj\jo, 
o  asz  jaunas 
žalnėrėlis  szokau. 

ir,    O  asz  jaunas 
žalnėrėlis  szokau, 
tėvui  inotnai 
žėlastis  nedariau. 

m,    Tėvui  motuai 
žėlastis  nedariau, 
tik  karaliui 
o  narą  padariau. 

27.  (C) 
i    Dėkui  moeziutei 
už  auginimą : 
jau  nematysi 
mano  mirimo. 
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2    Dėkui  tėveliui 
ui  baltą  düna  : 
szendėn  karalius 
mums  davė  duną. 

j    Ai  varė  varė 
muilu  brolelius 
in  tą  Seidoką »), 
iri  slauną  mėšlą. 

i    O  ir  sustatė 
visus  in  glitą, 

0  ir  pristato 

|»o  ilu  isz  stalių. 

i    Ir  atsirado 
venas  paszėlęs. 
b'|>ė  atnesztė 
ialiu  palki'liu. 

Upė  alnesztė 
Ialiu  ptlketiu, 
lėpė  nuplakti' 
M-ną  brolelį. 

7    S\ki'lį  kirto, 
kraujes  tiszkėjo. 
Kai  antrą  kirto, 
zemė  drebėjo. 

*  Kai  antrą  kirto, 
2emė  dretajo, 
raudonais  zėdais 
žemė  iulėjo. 

•  Raudonais  žydais 
iemė  jtydėjo : 

visi  karalei 
#iurėt  suėjo. 

i  »    t)  jus  karalei, 
ju*  mėli  ponai, 

1  W»r   unUk.mnt.    vttllevht  mr- 


o  kam  apleidot 
svetimoj  szalv  ? 

M    Svetimoj  szaly, 
Maskoliaus  žemė? 
Kad  dėvas  dutu 
sziaurų  vėjelį. 

ii    Kad  dėvas  dutu 
sziauriĮ  vėjelį, 
o  kad  atnesztu 
skaudų  lėtutį, 

n    kad  mušu  krauju 
szuns  nelaizvtu. 
o  nė  varnelei 
kaulu  nenesztu, 

M    kad  musu  kraujes 
upėms  nebeklu, 
o  smiltims  kaulus 
vėjes  apnesztu. 

i'.    Moeziule  mano, 
szirdele  mano, 
reikė  ')  tau  mane 
nepagimdyti? : 

reikė,  kai  medį, 
sėrų  akmenį, 
reikė  paleistė 
in  j  u  res  mares. 

28.  (T) 
i    Dobilėlis  puikus, 

dobilėlis  gražus. 

dobilėlio  žali  lapai, 

raudonas  upelis. 
i    O  kad  asz  iszeisiu 

iii  svetimą  szalele, 

imsiu  vi'ną  dobilėlį 

su  savimi  drauge. 

4,  lt.  i.  raik«  j..  .  Kbenm  str  n. 
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:i    Piauna  žalę  szt'nelį. 

žales  kvetkeles, 

piaun  ir  mano  dobilėlį 

su  žaliu  szfneliu. 
i    Grėbė  žalę  szenelį, 

žales  kvelkeles, 

grėb  ir  mano  dobilėlį 

su  žaliu  szi'neliu. 
&    Veža  žalę  szi'nelį, 

žales  k  velke  les, 

vež  ir  mano  dobilėlį 

su  žaliu  szi'neliu. 
k    Szere  žalę  szenelį, 

žales  kvetkeles, 

szer  ir  mano  dobilėlį 

su  žaliu  szöneliu. 

29.  {» 

\    Drulą  szirdį  reik  turėle, 

kad  žcnytis  reik  pradėte. 

Kožnam  vi'nam 

te  i  p  a  t  sei  na  . 

tai  atmaina  nespakaina. 
S    Gyven  pana  per  tek  melu, 

užlaikė  sau  ezysla  cnatą; 

žjd  panelė 

kai  roželė, 

kai  darže  žale  rūtelė. 
:»    Rengės  pana  im  bažnyezę, 
kele  koję  im  bobinezę'j. 

1}  Seben  bobinczę  poln.  babinioe 
-noa  Kircheingang,  Vorhalle)  wird  auch 
bubnyeze  gesungen,  und  ein  Litauer 
sagt  mir,  so  heisse  die  Vorhalle  der 
Kirche,  weil  dort  die  bubnai  Trommeln, 
Pauken,  und  andere  musikalische  Instru- 
mente aufbewahrt  wurden.  Sichtlich  ist 
bubnycze  nur  eine  rolksrtytnologische 
Verdrehung  des  polnischen  Wortes. 


Kai  pamalė 
savo  melą, 

pradė  pana  gailei  verkte. 
4    Vainiks  žyda,  žt'dai  krinta. 
Pas  kunigą  an  arnüstros.1 
Vargarnislra  pasirėdęs 
labai  auksztai  atsisėdęs 
iszsižiojęs 
balsu  szauke; 
kad  pripiltu  gerklę,  lauke. 

Kai  pareisim2)  mes  namucziu, 
paliks  tėvas  ir  mocziulė, 
isznesz  dünos 
ir  druskelės, 

kad  but  3)  gera  gaspadinė. 

30.  [E,  G) 

1  Kbe4)  džium  džiūti), 
žvirbleli  mano, 

kam  tu  suvyjei 
karklyne  lizdelį"/ 
Tramtrararara  vai  lialV  lialia, 
tramtrararara  vai  lialy  liaHä.» 

2  Už  lai  suvyjau, 
kad  jaunas  buvau; 

kad  senas  bucze  buvęs, 
bucze  nesuvjjęs. 
t    Linksmįk  szę  di'nąn) 
tą  seną  dalelį, 

1  Wir  ebenso  unverständlich  wte  der 
Sängerin  selbst. 

2  parvnfiüsim. 

3  tai  bus. 

4j  Bei  G  beginnt  die  Daina  erst  m,i 
Str.  .1. 

5)  Diese  Interjectumen  am  Schlmst 
jeder  Strophe. 

6,  G  szeiuloną,  ebenso  im  folgenden 
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kur  jis1)  neatstojo 
tabokos  ragelį2;. 

4    Linksmįk  szę  di'ną 
tą  seną  bobelę, 
kur  ji  neatstojo 
pakuliu  kudelįs). 

:»    Linksmįk  szę  oVną 
lą  jauną  mergelę, 
kur  ji  stovėjo 
rūtelių  daržely. 

«     'Ar  asz  ne  graži, 
ar  ne  vainiküta? 
ar  mano  galvelė 
ar  ne  suszuküta?' 

t     Linksmįk  szę  di'ną 
tą  jauną  bernelį, 
kur  jis  stovėjo 
žirgeliu  stonelė. 

s    'Ar  asz  ne  gražus, 
ar  ne  pentinütas? 
ar  mano  žirgelis 
ar  ne  pabalnotas?' 

31.  (#) 

Vgl.  Geitl.  S.  30. 
i     Gtfda  gaidelei, 
ryliuje. 
Brolei  žirgelį 
balnoję. 

Jaunam  berneliui, 

i;  G  kuris  und  entsprechend  im  fol- 
genden kuri  statt  kur  ji. 
ij  ragelio, 
9  kuilclio. 

LiUoi»ehe  Lieder  und  ftUrcheo. 


jaunam  berneliui 
reik  iszjot. 

2  Per  lauką  jojau, 
dūmojau. 
Vartus  prijojau, 
sustojau. 
'Iszeik,  mergele, 
atkelk  vartelius 
del  mane.' 

3  'įVeisiu,  berneli, 
an  dvaro, 

ne  kelsiu  vartus 
del  tave. 
Stovėk,  berneli, 
pirmam  pulkelv 
už  vartų.' 

4  'Bepiga  tavi 
stovėti1, 

su  motinėle 
kalbėli' ; 
o  man  jaunam, 
jaunam  berneliui 
už  variu! 

5  Sulyjo  mano 
žirgelį 

ir  an  žirgelio 
balnelį, 
sulyjo  mano 
brangę  suknelę 
ant  mane.' 

u    'Zyeziotas  tavo 
žirgelis 
ir  an  žirgelio 
balnelis, 
zycziotos  tavo 
brangios  suknelės 
an  tave.' 
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32.  (E) 

Vgl.  Nesu.  n.  305.  l.esk.  n.  4.  64. 
i    Guda  gaidužėlei, 
gi'dos  ir  antri. 
Güda  gaidužėlei 
gi'dos  ir  anlri, 
Į:  žvengė  broliu  žirgelei 
pas  ruleliu  darželį.  :| l) 

i    O  kad  iszauszlu 
szvėsi  auszrelė, 
kad  užtekėtu 
kaitri  saulelė, 
iineze  pli'no  dalgely, 
aiezc  szėnelio  pinuti*. 

a    Da  nenuploviau 
nė  prndalgėlio, 
da  nenukirtau 
nė  dobilėliu, 
asz  pamaeziau  mergelę 
vėszum  keliu2  ateinant. 

4    'A ik  sze,  mergužėle, 
artyn  pas  mane, 

1  Die  entsprechende  Wiederholung 
in  allen  Strophen  ausser  Str.  6. 

lj  D.  i.  veszkcliu.  Szyrwid  hat  wie- 
szas  kielas,  Juszketricz  n.  itc,  4  und 
n.  iS5,  1.  4  vesziu  kHdis,  «.  331,  7 
\esziu  v<kszki'lėlis.  Mit  Hucksicht  auf 
pofft.  gotciniec  'Landshasse'  von  gošr 
•Gast'  darf  als  wahrscheinlich  gelten, 
dass  v.  szkolis  zunächst  mit  vesznif  'Gast' 
[Rezzenb  S.  339  .  veszni  '  Gastin  zu- 
sammenhangt. Vgl.  dazu  Pott  Wtb.  II 
3,  t3f  ff.  į  Auf  die  adjettivische  Form 
\*'szunj  i«  unserer  Daina  ist  nicht  viel 
zu  geben.  In  der  Alltagsrede  ist  in  Gtxl- 
leiva  nur  voszkelis  im  (lebrauch,  dessen 
erster  ttestandtheil  etymologisch  verdun- 
kelt ist  und  der  daher,  selbständig  flec- 
tiert,  leicht  entstellt  n  eiden  konnte. 


balta  lelijėle, 
artyn  pas  mane : 
kalbėsime  žodelį, 
žodelį  ko  veYniause.' 

:,    'Neisiu,  bernužėli, 
artyn  pas  tave, 
baltas  dobilėli, 
artyn  pas  tave : 
bars  mane  motinėlė 
ir  senasai  tėvelis.' 

«i    'Mokėk,  mergužėle, 
atsisakyta, 
balta  lelijėle, 
atsisakyti1: 
Atlėkė  žąsu  pulkas, 
sudrumstė  vandenėli, 
sudrumstė  vandenėlį 
an  gilaus  Dunojėlio: 

7    laukiau,  motinėle, 
nusistojenczio, 
laukiau,  szirdužėle, 
nusistojenczio 
to  ezysto  vandenėlio 
an  gilaus  Dunojėlio/ 

33.  (Z.) 

I    Guliu  guliu  guliu, 
rūpestėlį  turiu. 

•i    Reiks  rjtelis  kelte, 
žirgelį  balnoti'. 

:i    žirgelį  balnoti5, 
pas  merg\tę  joti1. 

i    Per  laukelį  jojau, 
pas  vartus  sustojau. 

&    'Iszeikė\  mergele, 
alkelkė  vartelius.' 


Digitized  by  Google 


IIS  - 


f>       Li*pė  mocziutė  neeitf, 
vario  vartelių  nekelti1. 

:    Dukrelė  neklauso, 
vartelius  atkėlė. 

n    Krtin  berniukas 
in  Vilnių  nujoti*.1) 

j    Kmė  mergytė 
ir  labai  raudoti'. 

lt       Kjo  bernelis  ulyczioj, 
patiko  mergytė  netycze. 

ti    Kmė  ui  rankelės, 
vedė  in  svirnelį. 

ii    Vedė  in  svirnelį, 
žada  pamylėti'. 

n       Kjo  tėvelis  per  dvarą, 
svirno  durelės  užrisztos. 

ii    Svirnelio  durelės 

in  pusę  pravertos, 
ir.    Klausė  tėvelis: 

Kas  bus  isz  judvejuf 
t  s    Paėmė  botagą, 

supylė  nabagą. 

j;       Davė    bernycziui  trisde- 
szimls, 

jaunai  mergytei  tik  deszimts. 

i*       Aina  bernytis  vergdamas, 
jauna  mergytė  keigdama : 

19  'Kad  būtum  pastipęs, 
oi  ir  galą  gavus !' 

20  'Pati  užsipraszei 
ir  meilei  kalbėjei.' 

i ,  Mit  einer  scherzhaften  Wortver- 
drehung wird  hierfür  auch  an  velniuko 
joU*  gesungen. 


U.  [G) 

Vgl.  Juszk.  n.  i4i. 

1  Ir  iszjojo  Danita 
in  didę  vainelę 

ir  paliko  Katariną 
an  didžio  dvarelio. 

2  O  jo  mttfn  motinėlė 
per  naklį  nemigo, 
per  naktelę  nemiegojo, 
gromalėlę  raszė. 

n    Ir  suraszius  gromatėlę 
siuntė  in  sūnelį: 
'Sūnau  mano  Danila, 
sugrįszke  atgalios. 

i    Tavo  pati  Katarina 

visą  valę  ėmė : 

bėrus  žirgus  judbėrėlius 

jau  parvažinėjo. 
r,    Bėrus  žirgus  judbėrėlius 

jau  parvažinėjo, 

palszus  jauczius  palszunėlius 

tanciuje  parszoko. 
«    Palszus  jauczius  palszunėlius 

tanciuje  parszoko, 

sėras  suknes  sėrunėles 

jau  parcziužinėjo. 
7    Sėras  suknes  sėrunėles 

jau  parcziužinėjo, 

žalę  vyną  žaliunėlį 

jau  iszczestavojo  *).' 
s    Ir  sugrįžo  Danila 

isz  didės  vainelės 

ir  sutiko  Katariną 

an  didžio  dvarelio. 

< ;  Man  konnte  auch  iszszczestavojo 
schreiben ,  da  man  sowol  czestav6t  als 
szczestavöt  spricht. 

8* 
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u    Susitikus  Katarina 
jem  rankelę  davė. 
Jis  neėmė  baltos  rankos, 
kirto  jei  galvelę. 

i»    Ir  nueina  Danila, 
kur  bėri  žirgelei : 
žvengė  žirgai  judbėrėlci 
neparvažinėti. 

n    Ir  nueina  Danila, 
kur  palszi  jaulelei : 
baube  jauczei  palszunėlei : 
Katarinos  nėra. 

M    lr  nueina  Danila, 
kur  sėros  suknelės: 
kabo  suknios  pakabįtos 
neparcziužinėtos. 

la    Ir  nueina  Danifa, 
kur  žales  vynelis : 
stovi  vynas  pastai) tas, 
neiszezesta volas '), 

u    Ir  nueina  Danila, 
kur  maži  vaikelei : 
verkė  vaikai  mažulėlei : 
motinėlės  nėra. 

15    'Ai  mocziute,  ai  szirdele, 
tu  tris  grekus  turi. 
Ai  mocziute,  ai  szirdele, 
tu  tris  grt'kus  turi. 

ie    Pirmas  gh'kas,  motinėle: 
pati  be  galvelės; 
antras  gri'kas,  motinėle, 
maži  vaikai  liko. 

i;    Antras  greitas,  motinėle: 

maži  vaikai  liko; 

»-  — 

4)  Oder  lK»i*zs«-xe$lavolnH :  *.  Hte 
letzte  Sole. 


treezes  grökas,  motinėle : 
asz  naszlelis  likau.' 

35.  [El 

1  Jüda  düna  piklevota : 
'Alneszk,  moeziut,  sveslobliu- 

dą, 

voioi  voioioi, 

atneszk,  moeziut,  svestobliudą. 

2  Asz  pavalgęs  atsigėręs: 
'Og  mocziute,  kur  dukrelė  f 
voioi  voioioi, 

og  mocziute,  kur  dukrelė  f1. 

a    'Mano  jauna  dukterėlė 
gul  auksztoje  klėtužėlė.' 

4    Klėtes  duris  praverdamas, 
poną  dt'vą  garbįdamas: 

'Og  mergele,  priduk  ranką 
Tegul  tave  kits  nelanko, 
u    (ierai  žinai  ir  supranti 
skauda  szirdį.  kad  kits  lanko. 

Og  mergele,  szirdis  mano 
padabojo  veidą  tavo; 
s    ne  teip  veidą  kai  akeles 

nemi'gojau  tris  nakteles, 
y    Tu  mergele,  tu  jaunoji. 

voi  ar  aisi  tu  už  menei1 
tu    Roda  aiU(  ir  tekėti': 
nezalatyts  vainikėlis. 

n    Aicie*)  kalnais  pakalnėlėm 
Zalatoriaus  jeszkodama  : 

vi    'Zalatoriau,  broli  mano, 
pazalalyk  vainikėlį.' 

4)  Die  enltprechende  HfotffribofcMg 
tri  alten  folgende»  Strophen. 

i   Aisi  u. 
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Roda  bute  pazalatyi, 
tik  nolekau  zalalėlio'. 

36.  [G] 

Vgl.  n.  St.  Juszk.  Show.  II  n.  S5. 

1  Kad  asz  augau  pas  moeziulę, 
darbelį  nedirbau. 

Asz  turėjau  darželėlį 
vt'nom  rūtom  sėta. 

2  Sėjau  rutą,  sėjau  melą, 
sėjau  levendrėlį, 

sėjau  savo  jaunas  denas 
terp  žaliu  rūtelių. 
«    Dygo  ruta,  dygo  mėta, 
d\go  levendrėlis, 
dygo  mano  jaunos  denos 
terp  žaliu  rūtelių. 

i     Kad  asz  augau  pas  moeziulę, 

kai  rožė  žydėjau; 

kai  tekėjau  už  bernelio, 

kai  mėta  suvytau, 
s    Džiūvo  ruta,  džiūvo  mėta, 

džiūvo  levendrėlis, 

džiūvo  mano  jaunos  donos 

ui  szelmio  bernelio. 

«     l<aiszcziau    ruta,  laiszeziau 
mėta, 

laiszeziau  levendrėlį, 
laiszeziau  savo  jaunas  denas 
gailiom  aszarėlėm.  — 

7     Kur  tas  szaltas  szaltinėlis, 
ką  szaltu  tekėjo  ')  ? 
kur  toj  mano  mergužėlė, 
k 9  mane  mylėjo? 

<i  Vgl.  Schleicher  Gramm.  S.  369 
ėlgkis  geru  'lebe  wof,  tcortl.   lebe  mit 


«*    Jau  tas  szaltas  szaltinėlis 
toli  nutekėjo, 
jau  toj  tavo  mergužėlė 
už  kilo  nuėjo. 

37.  (f) 

i    Kad  asz  jojau  per  girele, 
|:  pilna  gire  paukszeziu  cziul- 

ba.  :|«) 

i    Nė  mą  jote,  nė  sustoto, 
nė  paukszteliu  paklausyto. 

9    Kai  prijojau  vuszvės  dvarą, 
garsei  szoviau  į  mūrelį, 

t    kad  iszeilu  paniulailė, 
kad  atkeltu  mą  vartelius. 

s    Ir  iszėjo  paniulaitė 
ir  atkėlė  mą  vartelius. 

n    Sodin  mane  no  žirgelio, 
sodin  mane  no  bėrojo. 

7  Vedė  mane  į  svirnelį, 
sodin  mane  už  stalelio, 
sodin  mane  už  baltojo. 

s    Už  stalelio  atsisėdęs, 
saldaus  midaus  atsigėrės, 

<t        žiūriu  per  langelį, 
ko  žvengė  žirgolis? 

i<>    'Ar  tu  nori  avižų? 
ar  baltųjų  dobilu?' 

u    'Nė  asz  noriu  avižų, 
nė  baltųjų  dobilu : 

12        lik  lankos  szenelio, 
gryno  abrakėlio.' 

4)  Die  entsprechende  Wiederholung 
in  jeder  Strophe  ausser  Str.  7. 
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38.  {P) 

Vgl.  Lesk.  n.  99. 

i    Kad  asz  jojau  per  Liuką, 
per  szį  l)gų  laukelį, 

•2    asz  pamaeziau  mergelę 
lankoj  szimą  begrėbenl. 

:»    'Aik  sze,  mano  mergele, 
dūk  man  ballą  rankele.' 

i    'Ne  asz  aisiu  pas  tave, 
ne  asz  dusių  rankelę: 

r,    kalba  mudu  Žmonelės 
nelikraiseis  žodoleis.' 

«    'N'atbok  ni'ko,  morgele, 

ateis  szalla  žtfmelė, 
-    ateis  szalta  žemelė, 

iszszals  girios  medelei, 

H    iszszals  girios  medelei, 
nukris  drebni  lapelei, 

g    no  mudvėju  jaunųjų 
nelikrej'ei  žodelei.' 

39.  (P,  S) 

Vgl.  Sess.  n.  401.  Juszk.  n.  Jf».  8S&. 

i     :  'Kad asz kelužiu keliaueze, :[ 
|:  kad  lik  zvlikt*  >)  sugaueze,  :|2) 

i    kad  tik  zy likt*  sugaueze. 
ir  į  sodelį  įleiszcze.' 

3    Zylikė  skaiszezei  geltona, 
mergelė  balta  raudona. 

i    Ką  veik  zylikė  sodelj, 
ką  veik  mergelė  daržely? 

I)  P  hier  und  im  folgenden  stets 
zyliukė. 

i  Jeder  einzelne  Ys.  der  Daina  wird 
wiederholt  mit  Ausnahme  des  Schluss- 
verses  Str.  10  . 


i    Zylikė  rūtelę  skynė, 
seselė  vainiką  pynė. 

r.    Sesutė  krėsle  sėdėjo, 
zy likę  rankoj  turėjo. 

:    Sesulė  saldžei  užsnūdo, 
zylikė  isz  ranku  sprūdo. 

s    Zylikė  auksztai  lakiojo, 
mergelės  vargus  nesziojo. 

i    Zylikė  žemai  lakiojo1], 
seselė  purvus  braidžiojo. 
io    Oi  cit  neverki?,  mergele. 

40.  [D) 

i    Kad   asz  pioviau ,    kad  esi 
pioviau 
piovėjėle  an  kalnelio, 

1    ir  atjojo,  ir  atjojo 
dvariokėlis. 

.i    'Padėk  de"vas,  padėk  dt>vas 
tau,  mergele  piovėjėle. ' 

4  'Dėkui  dfivui,  dėkui  dtfvui, 
ne  tau,  szelmi  bernužėli.' 

5  'Oi  ar  aisi,  ar  tekėsi 
tu  už  mane  f 

r,    'Tai  asz  n  eisiu,  lai  asz  n  eisiu, 
asz  už  tave  dvariokėlio. 

7    Dvariokėlio,  dvariokėlio 
baltos  rankos,  juda  duna. 

s    Kaneziuks  rankoj,  kaneziuks 
rankoj, 
ne  dalgelė. 

Margi  kuriai,  margi  kurtai, 
ne  jautelei.' 

i)  vaikszcziojo. 
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i*    Kad  asz  pioviau,  kad  asz  plo- 
viau 

piovėjėlė  an  kalnelio. 

n    ir  otjoje,  ir  Bijojo 
bernužėlis  artojėlis. 

•  i    'Padėk  d«?vas,  padėk  dowts 
lau«  mergele  pio>ėjėle/ 

ii     Dėkui  dėkui,  dėkui  dėkui, 
bernužėli  artojėli.' 

t.     Oi  ar  liti,  ar  tekėsi 
tu  už  mane?' 

is    'Tai  asz  aisiu,  tai  tekėsiu 
asi  u 2  tave  bernužėliu. 

i*-    Bernužėlio  artojėlio 
j  ūdos  rankos,  balta  dūna.' 

Vgl.  Sent.  m.  407.  Fort.  n   3o.  Utk. 
n.  70. 

t    Kad  asz  turėeze 
no  tėvelio  valele, 
asz  pastatjeze 
an  dvarelio  klėtele. 

i    Asz  iszsikirszcze 
klėtužėlė  langelį 
asz  pažiurėcze 
in  pudwno  laukelį, 

ar  anksti  are 
brolelei  pūdymėly, 
ar  anksti  nesza 
sesutė  pusn  tėlį 
venoj  rankelė  pusn lėlei, 
antroj  rankelė  abrusėlei. 

i    Tai  anksti  are 
brolelei  pūdymėly, 
Uii  anksti  nesza 


sesulė  pusrylėlį: 

vi'noj  rankelė  pusn  lėlei, 

antroj  rankelė  abrusėlei. 

42.  (P) 

i  Kad  mes  augom  lr\s  brolelei, 

karaliaus  žatnerėlei, 

kad  mus  varė  į  svetimą  szalrlr. 

į  Maskoliaus  žemely  : 
.••  verkė  tėvas  uioeziulė, 

brolelei  ir  seselės. 

'Oi  eit  neverk,  mergele, 

raszysiu  gromatėlę, 

nor  į  sekmus  metelius 
lo  savo  vörnus  žodelius.' 

'Oi  kas  mą  isz  tu  žodeliu, 

kad  nėr  mano  bernelio. 

szirdelės  ramytojėlio  ? 

Kas  mą  isz  tu  žodeliu, 
u  kad  nėr  mano  bernelio, 

laukelio  artojėlio, 

szč»nelio  szi'npiovėlio  f 

48.  [G] 

i    Kalne  klevelis  slovėjo, 
klevelio  lapai  mirgėjo. 

Brolelis  an  žirgo  sėdėjo, 
sesė  daržely  slovėjo. 

s    'Sesute  mano  jaunoji, 
ai  ko  lep  smutna  vaikszczioji  f 

i    Ar  lauki  kanklių  skambaneziu, 
ar  muzikėliu  gri'žencziu  f 

»    'Nė  laukiu  kanklių  skamban- 

eziu, 

nė  muzikėliu  gifžcnciiu : 

•    tik  laukiu  bernelio  parjojent. 
rulu  vainikėlio  parneszanl. 
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-    'Sesute  mano  jaunoji. 

asz  tau  nupirksiu  da  gražesnį/ 
h    'O  norįs  butu  kai  girioj  kle- 
veliu, 

tokio  nebūtu  kai  mano  bernelio. 

0  O  norįs  butu  kai  medžiu  la- 

peliu, 

tokio  nebūtu  kai  po  mano  mislį.1 

44.  (P j 

Vgl,  Lesk.  n.  67. 

1  'Ką,  moeziute,  padarei? 
ką,  szirdele,  padarei  ? 
Pažadėjai  mane  jauną 

už  to  szclmio  bernužio. 

2  Jis  pragėrė  namuezius 
ir  no  lauko  ruguczius, 

jis  pragers  ir  manę  jauną 

ir  no  ranku  žeduczius.' 
^    'Grįszk,  dukrele,  atgalio 

lelijėle,  atgalio; 

grąžįk  sknnes  ir  drobeles 

ir  jaunases  di'neles.' 
i    'Jau  negrįsziu,  moeziute, 

jau  negrįsziu,  szirdele: 

jau  sudėtos  baltos  rankos, 

sumainUi  žeduczei.' 

45.  (i) 

Vgl.  n.  70. 
i    Kas  te  girioj  vikstolė 
ir  teip  labai  trinktelė, 
raiutatahta  ritala, 
ir  teip  labai  trinktelė?1 

I]  Fur  viksteli  und  trinktelė  nwh 
vikstelėjo  und  trinktelėjo.  Vgl.  Zur 
Gral».  į,  86.  —  in  gleicher  Wri.tr 
icie  in  Strophe  i  wird  in  allen  folgen- 
den Strophen  Ys.  3  und  4  gebildet. 


2    Pūlė  \udas  isz  aržūlo, 
nusimuszė  szonkatilį. 

$    Vöna  musė  girdėjo, 
jojo  lankyt  atėjo. 

4  'Tu  vüdeli  melasis, 
ar  tau  reikė  lekoriaus? 

5  ar  tau  reikė  daktaro? 
ar  kunigo  kliosztoriaus  f 

i    'Ne  man  reikė  daktaro, 
tik  kunigo  kliosztoriaus.' 

-    'Tu  vüdeli  melasis, 
iszgerk  czerką  arelkos.' 

s    Tas  vüdelis  iszgėrė 
ir  jau  mirte  pradėjo. 

;»    'Kur  kavosim  vudclį? 
ar  kur  dėsi  m  kūnelį? 

m    ar  in  aukszlą  kalnelį? 
ar  in  karklu  krūmelį?' 

m    'Ne  in  aukszlą  kalnelį, 
tik  in  karklu  krūmelį. 

II    Kai  kavosim  vudclį, 

reiks  mums  špato1}  maliko. 

13    Už  Midelio  atsilsį 
pagi'dosim  mes  visi.' 

46.  [Gi 

Vgl.  Sess.  n.  SiS.  kolb.  n  39. 

i     Ko  liūdi,  putinėli, 
ko  liūdi? 

Tu  užaugai  lerp  medeliu, 
krovei  žedus  su  lapeleis: 
ko  liūdi  f 

i    'Tai  liūdžiu,  szcrmuksznėli, 
lai  liūdžiu  . 

t  nalitn. 
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paukszczei  lėkė,  vūgas  rinko, 
vėjes  putė,  lapus  krclė, 
tai  liūdžiu.' 

i    Ko  liūdi,  bernužėli, 
ko  liūdi? 

Tu  uzaugui  pas  tėvelį, 
szėrei  žirgą  su  broleleis : 
ko  liūdi?' 

i    Tai  liūdžiu,  seserėlės, 
lai  liūdžiu : 

veda  žirgą  per  laukelį, 
mane  jaunę  in  vaiskelį. 
lai  liūdžiu.' 

i   'Ko  liūdi,  seserėle, 
ko  liūdi? 

Tu  užaugai  pas  mocziulę, 
Krovei  krailį  su  sesulėm  : 
ko  liūdi  f 

*    Tai  liūdžiu,  broliukėlei, 
Uu  liūdžiu: 

veža  skrynes  per  laukelį, 
mane  jauną  in  vargelį, 
lai  liūdžiu.1 

47.  (f) 
4Ko,  sūneli,  nekeli, 
<■  žirgelį  neszeri, 
senei  užrasz\las 
į  vainelę  jote?' 

Jau  sūnelis  atsikėlė, 
bėrą  žirgą  pasiszėrė, 
jauniauses  brolelis 
o  jem  pabalnojo. 

An  žirgelio  sėzdamas, 
į  kilpele  stodamas  : 
Lik  sveikas,  tėveli.' 
Verkė  motinėlė. 


i    Pro  staineles  jodamas, 
kepurėlę  keldamas : 
'Lik  sveika,  stainele, 
herojei  žirgelei.' 

s    Per  dvarelį  jodamas, 
vario  varius  keldamas: 
'Lik  sveika,  sesele, 
jauniauses  broleli.' 

r,    Per  laukelį  jodamas, 
kepurėlę  keldamas: 
'Lik  sveiks,  artojėli, 
palszejei  jautelei.' 

7    Per  lankelę  jodamas, 
kepurėlę  keldamas : 
(Lik  sveika,  lankele, 
balti  dobilėlei.' 

s    Per  komei  į  jodamas, 
kepurėlę  keldamas : 
'Lik  sveikas,  kemeli, 
jaunoji  mergele.' 

9    Kaip  nujojau  į  Kygą 
ir  pristojau  į  glitą, 
davė  mą  strelbelę, 
pre  szales  szoblelę. 

10  Barė  mane  kapitonas, 
pulkaunįku  jenarotas, 
kad  nemoku  szaute, 
strelbelę  pro  v  y  te. 

11  'Nebark  mane,  kapitone, 
pulkaunįku  jenarole, 

asz  iszmoksiu  szauti', 
strtflbelę  provyte.' 

12  Kai  asz  parėjau  namo 
ir  sugrįžau  atgalio, 
davė  mą  dalgelį, 
dalgio  pustyklėj. 
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i  t    Barė  mano  tėvelis 
ir  senoji  mocziiilė, 
kad  nemoku  arid, 
lankoj  szonji  piaute. 

n    'Nebaik  mane,  tėveli 
ir  senoji  mocziute, 
asz  iszmoksiu  arte, 
lankoj  szejią  piauteV 

48.  (B) 

Vgl.  n.  9i.    Sess.  n.  57t.  575.  Geitl. 
S.  55.  Fort.  n.  //.  Kolb.  n.  2S.  Juszk. 
n.  154.  Lesk.  n.  fto.  109. 

i    Labs  ryts,  labs  vakars, 
vüszve  mocziute, 
oi  ar  narni?  mergelė"? 

•j    'Mano  dukrelė, 
tavo  mergelė 
gul  auksztojo  klėtelė.' 

t    Dureles  vėriau, 
už  rankos  tvėriau: 
Ar  iszgysi,  mergele? 

i    'Gyte  iszgysiu, 
tavo  nebusiu, 
asz  aisiu  pas  tėvelį. 

.-,    Asz  papraszysiu 
savo  broleliu, 
kad  dirbdįtu  grabelį.' 

«i    Mergele  mano, 
mano  jaunoji, 
asz  dirbdįcze  grabelį. 

:    Asz  padarycze 
savo  mergelei 
deimantinį  grabelį 

s    asz  padarycze 
savo  mergelei 
ant  asztuniu  kanteliu, 


9  o  kas  kantelis, 
stiklo  langelis, 
aukselio  literėlės. 

10  Asz  uulydėcze 
savo  mergele 

ir  Krokavos  mt'slelį 

n    Asz  pakavoeze 
savo  mergelę 
naujojo  bažnytėlė 

13  su  kunigėleis, 
su  studentėleis, 
su  graudžeis  vargonėleis. 

11  Kunigai  gikla, 
vargonai  graudže2  , 
graudin  mano  szirdelę. 

1 1    Asz  pažiurėcze 
savo  mergelės, 
oi  ar  pablednė  veidolei. 

i-    Jau  pabtednėjo 
gražus  veidelei, 
surudyję  žOdelei. 

is    Oi  sude"  sude\ 
jauna  mergele, 
jau  daugiau  nelankysiu. 

49.  ß,  D,  r 

Vgl.  n.  7S. 
i    'Labas  vakars,    panele  pa- 
nele.' 

'Oi  ko  jeszkai,  berneli?" 

1)  Vgl.  Zur  Gramm,  §  105. 

1]  Das  wäre  etwa  'klagt  ,s.  S#*> 
Wtb.  i67  .    Vielleicht  lautete  die  Stellt 
ursprunglich  gaud/o  oder  nach  H.  " 
griaudle,  letzteres  zu  griaut  'donnern, 
krächzen  ,  Xess   a.  a.  0. '  gehörig. 
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'Jėszkau  bėro  žirgelio  žirgelio 
ir  tyroelin »)  balnelio.' 

Tavo  bėras  žirgelis  žirgelis 
mano  tėvo  slainelė, 

o  tj  molis2)  balnelis  balnelis 
szioj  auksztojo  klėtelė.' 

'Aiczc  klauszczc  panelės  pa- 
nelės, 
ką  padarė  iszkados?' 

iszmindžiojo  rūteles  rūteles 
ir  raudonas  rožoles.'3) 

'Aicze  klauszcze  panelės  pa- 
nelės. 

kaip  U'  žydi  žolynai  f 

'Žydi  rūtos  geltonai  geltonai, 

0  roželės  raudonai.' 

'Aieze  klauszcze  panelės  pa- 
nelės, 
ką  k  a  sz  tu  j  e  žolynai?' 

'Už  rūteles  trys  szimtai  trys 
szimtai, 
už  roželes  du  szimtai.'1) 

Tavadįki'  tėvelį  tėvelį, 
alskaitysiu  szimlelius.' 

1  t\ rainio. 
i,  tyminis. 

S)  Jis  iszlauzė  tvorele  tvorele, 

iszmindžiojo  žolyną. 
4)  u  'Aicze  klauszcze  panelės  pa- 
nelės, 

kaip  Ui  brangus  žolynai  r 
I«   lt  rūteles  tris  szimtus  tris 
szimtus, 

ui  roželes  du  szimtu.' 


Ii    'Dėk  pinigus  ant  stalo  ant 
stalo.' 

4 Vesk  žirgelį  ant  dvaro'.1) 

13    Žveng  žirgelis  avižų  avižų, 
verk  bernelis  pinigu. 

n    Tai  tau,  szclmi,  ulevot  ule- 
vot, 

ne  žirgelis  pilnevol2). 

50.  (£) 
t  |:  Lėk,  vanagėli,  :|3) 

lėk,  vanagėli,  per  ažerėlį. 
2  Vyki'  lizdelį, 
vyki'  lizdelį  rutu  daržeh. 

:«    Tame  daržely, 
tame  darželv  sesutė  verkė: 

4    'Nėr  man  tėvelio, 
nėr  man  tėvelio  rengelei 4)  renk- 
te. 

.v    Nėr  man  moeziutės, 
nėr  man  moeziutės  kraitelėm 
krauti'. 

»;    Nėr  man  sesutės, 
nėr  man  sesutės  prt'g  szal  sė- 
dėti'. 

:    Nėr  man  brolelio, 

nėr  man  brolelio  lauku  lydėti', 
s    Mėnas  tėvelis, 

mėnas  tėvelis  rengelei  renkte'. 

<)  Statt  n— 44: 

'Bagots  [oder  ,  shiunas'  mano  tėvelis 
tėvelis 
ir  l>e  lavo  szimteliu.' 
i)  žirgužėlį  nedabot. 

3)  In  jeder  Strophe  der  erste  Vers 
wiederholt. 

4)  '  Nochseitszurüstung' ,  ein  mir  an- 
derweitig nicht  bekanntes  Wort. 
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u    Saulė  mocziutė, 
saulė    moeziulė    kraitelėm  ') 
krauti'. 

i«>    Žvaigždė  sesulė. 

žvaigždė  sesutė  prOg  szal  sė- 
dėti*. 

ii    Sėtyns  brolelis, 

sėlyns  brolelis  lauku  lydėte.1 

51.  [BĮ 

1  Lygios  lankos,  žalios  ptivos. 
balti  dobilėlei, 

te  vaikszeziojo  bcndoriukas2 
su  lanku  glėbeliu. 

2  'Bondoriukas  vai  brolelis, 
apkalk  uszėlkėlį, 

apkalk  apkalk  uszėlkėlį 
žalėm  v  v  nu  i  ncszteV 

• 

»    Žalę  vynę.  isznesziojau, 

po  sodelį  laiszeziojau : 

visi  medžei  sulapojo, 

ne  visi  žydėjo. 
4    Visi  medžei  sulapojo, 

ne  visi  žydėjo: 

visi  ponai  zali'eorei, 

ne  visi  žcnoli. 

Die  folgenden  Strophen  hangen 
sachlich  mit  den  vorhergehettden 
nicht  zusammen.  Das  visi  ponai - 
ne  visi  in  Str.  S  gab  zur  An- 
fügung der  folgenden  Strophen  den 
Anlas*.  Mit  diesen  vergleiche  man 
Sessel  m .  n. 

%}  kraiteliu. 

\)  Ist  wot  poln.  bednarz  'Böttcher, 
t'assbinder' .  Das  zweite  u  durch  Dissi- 
milation weggefallen  ? 


ä    Visi  ponai  vainon  jojo. 
ne  visi  parjojo. 
Pakalniszkios  Veliüniszkios •) 
didė  vaina  buvo. 

ß    Te  ne  vt'na  motinėlė 
sūnelio  jeszkojo, 
te  ne  vi*na  seserėlė 
brolelio  raudojo. 

7    Te  tekėjo  strovė  upė 
juduju  kraujeliu, 
te  nugrįsla  liltužėloi 
jaunųjų  broleliu. 

s    Te  nugrįsla  tiltužėln 
jaunųjų  broleliu, 
te  pridėta  pCliltėloi 
szvtfsiuju  szobleliu. 

«.»    Te  pridėta  piHiltėlei 
szvo\siuju  szobleliu, 
te  nukimsztos  kamszužėlės 
kiaunių  kepurėlių. 

52.  lt) 

Vgl.  Scss.  Si6.  tnrt  SS 

1  'Moeziute  mano, 
szirdele  mano, 
prikelk  anksti  rytelį, 
gaidelėm  negt'dojus.' 

2  'Dukrele  mano, 
vaikeli  mano, 

kokį  darbelį  dtrpsi, 
tep  anksti  atsikėlus"' 

:i    'Murzinto  mano, 
szirdele  mauo, 

<)  Liegt  hier  eine  Verwechselung  rwm 
Vtliuna  und  Vėluva  vor?  Vgl.  Sesietm 
n.  it. 

1)  D.  i.  pėv-liltėlei. 
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galvelę  suszukūsiu, 
kaseles  sumastysiu.' 

4   Vai  ir  atplaukė 
ir  atliuliüje 
isz  Varszavos  bernelis 
pas  Letuvos  mergelę. 

s    'Mergele  mano, 
jaunoji  mano, 
sėsk  in  mano  laivelį, 
in  mano  vežimėlį. 
<>   Vai  mudu  plauksim, 
mano  mergele, 
per  jūres  per  mareles, 
per  gilius  Dunojėlius. 
7    Tu  nematysi, 
mano  mergele, 
mocziutės  gailei  verkent. 
sesucziu  dusaujenczent. 
«.    Tik  tu  matysi, 
mano  mergele, 
mareles  užaujenczenl, 
nendružes  siubujenczent.1) 
Die  drei  ersten  Strophen  ge- 
hören Schwerlich  ursprünglich  zu 
dieser  Daina.    Sie  bilden  auch  in 
einer  mir  von  S  mitgeteilten  [wegen 

I)  Die  seltsamen,  so  viel  ich  weiss 
ohne  Analogon  dastehenden  Formen  du  • 
saujenczent  uiaujcnczent  siubüjenczent 
enthalten  das  Parlicipialsuffix  -ant-  dop- 
ptA  und  sind  ge Wissermassen  vom  par- 
te, praes.  ausgehende  Denominativ  a . 
Man  erwartete  statt  dieser  Formen  «lu- 
saujencziu  uzaujenrzcs  siubüjenczes, 
wie  auvh  Fortunatov  Str.  €  hat.  Viel- 
leicht hat  das  dem  sesucziu  dusnujen- 
czent  vorangehende  mocziutės  gailei 
verkeilt  den  Anstoss  zu  den  drei  Neu- 
bildungen gegelten;  dusaujent  užaujenl 


ihrer  lückenhaften  Verfassung  von 
dieser  Sammlung  ausgeschlossenen) 
Daina  den  Eingang  und  sind  dort 
ebenso  wenig  am  Platz  als  in  dem 
obigen  Lied. 

53.  (£•) 

1  Mus  Raželiu 
slaunas  dvaras  '), 

|:  žale  upė  teka.  :|  *) 

2  Pas  ta  upę 
pas  bistręję, 
te  mergele 
lelijėlė 

baltai  vt'drus  szveilė. 
i    lr  atjoję 

bernužėlis 

bėru  žirgu  girdyt, 
i    '  Mergužėle 

lelijėle, 

pagirdyk  žirgelį 

6  Nepaszlapįk 
kamanėlių, 
pleno  patkavėliu'. 

«    'Tu  berneli, 
tu  kytrasai, 
o  asz  da  k  y  Iresni. 

7  Kaip  tau  gaila 
kamanėlių, 
pieno  patkavėliu, 

s    teip  man  gaila 
jaunyslėlės, 
rutu  vainikėlio'. 

siubujenl  waren  des  Metrum  wegen 
nicht  möglich. 

i)  Südöstlich  von  Godlewa. 

S)  /n  jeder  Strophe  wird  der  leiste 
Vers  wiederholt. 
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54.  [E] 

Vgl.  lesk.  n.  Ii. 

1  Naktį  iszjojau, 
naktį  parjojau, 
nt'ks  mane  nežinojo, 

2  kap  tiktai  žinojo 
vena  devolėlia 

ir  heras  žirgelis. 

i    Vai  barė  barė 
tėvas  sūnelį: 
'Kam  suszildei  žirgelį"?' 

i    'Vai  nebark  nebark 
mane,  tėveli, 
lankiau  kalne  kvtttelius'. 

u    'O  tai  ne  lesa, 
jaunas  sūneli, 
lankei  kėme  mergele/. 

«    'Vai  nebark  nebark 
mane,  tėveli, 
asz  parvesiu  martele. 

7    Dus  mari  y  lėlei 
po  stomenėlį, 
brolelem  abrusėlį*. 

55.  (D] 

t    O  an  kalno  an  auksztojo 
nauji  dvarai  budavoti, 
nauji  dvarai  budavoti, 
balti  murai  muravoti; 

■i  vyszniu  sodai  susodįti, 
jüdos  vügos  sunokintos, 
jūdos  vügos  sunokintos, 
atolėlei  suželdvtos. 

i    Ir  atjojo  dvariokėlis 
ir  atleke  vanagėlis. 


1 20  — 

4    Ne  del  tave,  dvariokėli. 
nauji  dvarai  budavoti, 
balti  murai  muravoti 
vyszniu  sodai  sudodįti; 

r.    ne  del  tave,  dvariokėli, 
jüdos  vügos  sunokintos, 
ne  del  tavo  bėro  žirgo 
atolėlei  suželdyti. 

«.    Ir  an  kalno  an  auksztojo 
nauji  dvarai  budavoti. 
nauji  dvarai  budavoti, 
balti  murai  muravoti; 

t  vyszniu  sodai  susodįti, 
jüdos  vugos  sunokintos, 
jüdos  vügos  sunokintos, 
atolėlei  suželdyti. 

s    Ir  atjoję  bernužėlis 
ir  alleke  vanagėlis. 

b    Del  bernelio  dobilėlio 
nauji  dvarai  budavoti, 
balti  murai  muravoti, 
vyszniu  sodai  susodįti; 

io    del  bernelio  dobilėlio 
jüdos  vügos  sunokintos. 
de]  žirgelio  judl>ėrėlio 
atolėlei  suželdyti. 

56.  (A) 

Vgl.  Fort.  n.  76. 

i    Och  mes  vyrai  mėli  brolei. 
:  mėli  brolei,   vis  bajorai  :  :f 
;:  eisim  urmu  1  į  Maskolius. 

i    Mes  Maskolius  iszvansiin. 
Į:  Lenku  žemy  iszczvstysim ; 

1    Ist  vermutlich  pol»,  hurma  k*tm- 

fen  weise ,  st  haaren  u  eise  . 
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isz  Maskoliaus  littus  dėsim; 
isz  jo  krauju  upę  leisim.  :|  >) 

«   Tas  Francosas  dyvyjosi, 
kad  Maskolių  parvajevojo.  2) 
Augin  tėvas  du  sūnelius, 
augįdamas  labai  džiaugta. 

<    'Ar  jus  busit  arlojėlei, 
ar  karaliaus  žafnėrėlei  V 
Mes  nebūsim  artojėliu, 
lik  karaliaus  žalnėrėlei. 

Dus  karalius  |>o  žirgelį, 
po  žirgelį  judbėrėlį. 
Dus  karalius  po  balnelį, 
po  balnelį  risavolą. 

f'    Dus  karalius  mundėrėlc;, 
pi*  mundėrai  szvi'sę  szoblę. 
Dus  karalius  czebalėlius, 
pre  czebalu  penlinėlius. 

Dus  karalius  kepurėlę, 
pri'  kepurei  aukso  žvaigždę. 
Pats  karalius  pirma  jojo; 
o  mes  moli  brolužėlei, 

h    o  mes  meli  brolužėlei 
vis  tėvelio  sunužėlei, 
vis  tėvelio  sunužėlei, 

0  karaliaus  žalnėrėlei. 

Dieselbe  Daina  trug  mir  A  so 
vor,   dass  er   mit  Augin  tėvas 
Str.  3,  3)  begann  und  auf  Str.  (i 
als  Sehluss  folgen  Hess: 
Mes  Maskolių  iszvarysim. 
Lenku  žemę  iszezystysim. 

'S  Die  gleiche  W  iederholung  des  2. 
und  i.  Verses  in  allen  folgenden  Strophen. 

1  Die  Stelle  ist  offenbar  so  nicht  in 
Ordnung. 


57.  (D) 

Vgl.  Juszk.  n.  i»9. 
i    Oi  an  kalno 
an  aukszlojo, 
te  stovėjo 
naujės  dvaras. 

■2    Tame  dvare 
tam  naujemi 
te  gyveno 
graži  pana. 

i    Te  gyveno 
graži  pana, 

0  ji  vardu 
Ulijana. 

i  'Ulijana, 
graži  pana, 
nutrolyko 
savo  brolį. 

r.  Nulrotyke 
savo  brolį, 
lai  tu  gausi 
mane  jauną. 

»i    'Ak  vaivodas 
gražus  ponas: 
asz  nežinau 
jokiu  žolių. 

:    Asz  nežinau 
jokiu  žolių, 
nepažįstu 
jokiu  trunku'. 

^    'Tu  nueiki' 
vyszniu  sodą, 
te  tu  rasi 
tok  e  žole  : 

1  Vgl.  Zur  Gramm,  f  76. 
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aukszlu  stiebu 
iszaugusi, 
bailu  iBdu 
pražydusi. 

to    Tu  nuskinki', 
iszvirįku 
ir  supilki' 
in  sklėnyczę. 

ii    Ir  supilki' 
in  sklėnyczę 
ir  nuneszki! 
in  seklyczę. 

II    Parjos  brolis 
isz  vainelės, 
sveikįs  tave 
už  rankeles : 

la    (u  nediike: 
jem  rankeles, 
tik  tu  dūki' 
jem  sklėnyczę'. 

u    Da  ik  pusei 
ueiszgėrė, 
jau  szirdele 
jem  suspaudė. 

15  'Ulijana 
seserėle, 
paklok  mani 
patalėlį*. 

iü    'Oi  tai  lesa, 
broliukėli, 
oi  lai  vürni 
žodužėlei'. 

i:    'Ak  vaivodas 
gražus  ponas : 
oi  asz  busiu 
graži  pone'. 


\b  'Ulijana, 
graži  pana, 
nutrotyjei 
savo  brolį. 

i»  Nutrotyjei 
savo  brolį, 
nutrolysi 
mane  jauna. 

•2o    link  lazdele 
ir  tarbele, 
aik  per  svtMą 
žebra  voll«. 

21    Aik  per  svi'lą 
žebravolt', 
už  brolelį 
<li'u'  praszyli*'. 

58.  (A'; 

i    Oi  ant  kalno  krasna  lepa. 
o  po  kalnu  lygios  lankos, 
öida,  öidaidä, 
öida  öida  öidaidä  M. 

i    Ganė  Kasė  palszus  jaunius, 
ganydama  pragaiszino. 

i    Ganydama  pragaiszino, 
jeszkodama  pabludino. 

4    Aina  Kasė  per  girelę 
ir  sutiko  poną  Jasių. 

r»    Ir  suliko  poną  Jasių. 
'O  ko  ji'szkai,  pana  Kasc? 

a    'O  asz  ji^szkau,  ponas  Jasiau. 

savo  tėvo  palszu  jaueziu'. 
7    'Tavo  tėvo  palszi  jauezei 

mano  tėvo  abaruse, 

l }  Dieselben  Inlerjectionen  am  Srkba 
jeder  folgenden  Sirtyhe. 
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s   aukso  raktais  užrakįti, 
lencugėleis  užkabįli.' 

v    'Ateik,  Jasiau,  vakarėlį, 
rasi  mane  perynėlė. 

tu    Am  padlagu  nestuksėkt', 
pentinėleis  neskambėki*. 

11  Pentinėleis  neskambėki, 
kad  niszgirstu  tėvelėlis.' 

12  Am  padlagu  sustuksėjo, 
pentinėlei  suskambėjo. 

u    Pentinėlei  suskambėjo, 
ir  iszgirdo  tėvelėlis. 

m    'Kelkis  kelkis,  matuszaite  : 
kas  te  trepsi  kamaraitė  f 

U    'Burną  prausiau,  muilinausi 
ir  galvelę  szukavausi/  — 

i«    'Liksi  sveika,  pana  Kase : 
asz  jaunikis,  tu  naszlė.' 

it    'Ne  su  tokeis  ponais  gėriau: 
mane  naszle  nevadino. 

is    Mane  naszle  nevadino, 
nė  onaro  negadino/ 

59.  (B 

Vgl.  Fort.  n.  19. 

1  Oi  dygo  augo 
dimnas  medelis, 
žalios  girios  klevelis. 

2  'Kleveli  mano. 
žalesis  mano, 
keliu  tave  pakirsti/ 

s    'Oi  ką  jus  veiksit 
isz  mano  szaku, 
isz  lygaus  lenienėlio?' 

Lit»ui-cbf  I.irūer  und  Märchen. 


4  (Oi  isz  szakeliu 
dirpsim  važelį 

po  judbėriu  žirgeliu  '). 

5  Oi  isz  limenėlio 
dirpsim  laivelį 

ant  juriu  ant  mareliu'. 

6  Oi  žada  ketin 
tėvas  dukrelę 
iszdūli  in  szalelę. 

7  Lankiau  lankysiu 
savo  mergelę 

kas  melą  nedėlėlė, 

»  jei  vasarėlę, 
nauju  laiveliu 
ant  juriu  ant  mareliu, 

y    jei  žt'melę, 
nauju  važeliu 
po  judbėriu  žirgeliu. 

60.  [A) 

Vyl.  Sess   n.  t  SS.  .1.95. 

i    Oi  gėriau  gėriau, 
gerdamas  dūmojau : 
kur  mes  josim, 
kur  sustosim, 
nakv\nuže  gausim? 

•2    Oi  jaucziu  jaucziu 
pakelė  naszlelę: 
te  mes  josim, 
te  sustosim, 
nakv\nėle  gausim. 

a    Oi  klojo  klojo 
naszlė  patalėlį. 
Oi  dėjo  dėjo 
naszlė  po  galvelių 

1   /*/  instrum.  sing.,  ebenso  in  Str.  9. 
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Aal  i  uju  szakeliu  : 
oi  guli  guli 
naszlė  pri1  sza lėlei. 

4  Oi  gaidžei  gaidžei, 
gaidelei  raibejei, 
jus  gödokit 

ir  sustokit, 

trumpįkit  naktelę.  — 

5  Oi  gėriau  gėriau, 
gerdamas  dūmojau  : 
kur  mes  josim, 
kur  sustosim, 
nakvynėle  gausim  ? 

0  Oi  jaueziu  jaueziu 
pakelė  mergelę: 

te  mes  josim 
ir  sustosim, 
nakvynėle  gausim. 

;    Oi  klojo  klojo 
merga  patalėlį. 
Oi  dėjo  dėjo 
merga  po  galvelių 
puku  paduszkėlę: 
oi  guli  guli 
merga  pre"  sza lėlei. 

s    Oi  gaidžei  gaidžei, 
gaidelei  raibejei, 
jus  gedokil, 
nesustokil, 
ilgįkit  naktelę. 

61.  T 

Vgl.  Vdl,  n.  59.  Juszk.  n.  *7S. 

1  Oi  matusze  mahiszėle, 
kam  tu  mane  paauginai  1 

>    Ar  ant  sunkiu  vargeliu"? 
ar  an  graudžiu  aszarėliu  * 


:i    Reikė  *)  mesti  į  upelę. 

į  gilų  ažerėlį: 
t    asz  ten  bucze  su  žuvelėms, 

su  margomsioms  lydekėlėms. 

Pikti  ponai  ir  urėdai, 
nedūda  man  pasilsėti. 
6   Leiskis,  saulele,  tekėk,  mėneli: 
dūk  man  szventą  vakarėlį. 

62.  [B) 

Vgl.  Fort.  n.  U. 
i    Oi  mes  trys,  mes  trys, 
mes  trys  brohižėlei, 
mes  trys  jauni  brolelei 
karaliaus  žalnėrėlei. 

•2    Oi  varys  varys 
mus  tris  brolužėlius 
in  svetimą  szalelę, 
in  Turkijos2)  žemelę. 

»    Oi  verkė  verkė 
tėvas  motinėlė 
brolelei  seserėlės 
ir  visa  giminėlė. 

4    Neks  tep  neverkė, 
tep  labai  graudžei, 
kap  tik  mano  mergelė, 
szirdelės  ramėjėlė. 

s    'Oi  cit  neverkė, 
mano  mergele, 
raszysiu  gromatėlę 
nors  in  sekmus  metelius. 

I  .Prisimuždyke, 
mano  mergele, 
tą  margą  gromatėlę 
pre  skrynios  antvožėlio. 

4    h.  i.  reikėjo), 
ij  Tun  ijos. 
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;    Sknnes  vožĄsi, 
drobes  rėžysi, 
gramatufę  skaitysi, 
vardelį  minavosi'. 

>     'Szik  iii  vardužį, 
in  pra  vardu/e, 
kad  nėr  manu  bernelio, 
szirdelės  ramėjėlio*. 

63.  (S) 

Vgl    Jttnk.  n  Ji/. 

i  Oi  nėra  nokur 
tokio  d\aružėlio 
kap  tik  mano  tėvelio. 

:  Aplinkų  'j  beržai, 
an  kampu  klevelci, 
\  iiiury  obulėlei  2) . 

i  Aukso  lapelei, 
sidabro  žėdelei, 
deimanto  obulėlei. 

t  Oi  nėra  nekur 
tokio  dvaruzėlio 
kap  tik  mano  tėvelio. 

i    Mormulo  senos, 
zerkolo  langelei 
ir  stiklo  duruzėlės. 

<U.  (i 

Vgl.  Juszk    t,    M  t. 

i     Oszka  dobilus««. 
oszka  dobiluse. 

Palauki  tu,  OSlka, 
asz  atsiilsiu  vilką 
N  ilkas  n  ėjo  oszkos  piaul 

<    D.  t.  aplinkoj. 

t    Vun  wurW  »1*1*14». 
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oszka  dobihise. 
oszka  dobiluse. 

i    Palauki  tu,  vilke, 
asz  atsiųsiu  strölcziu. 
StrtMezius  n'ėjo  \ilko  szaut, 
\  ilkas  n'ėjo  oszkos  piaut, 
oszka  dobiluse, 
oszka  dobiluse. 

i    Palauki  tu,  strHeziau, 
asz  atsiųsiu  meszką. 

Menka  n  ėjo  strelciiq  lauszt, 

strėlrzius  nėjo  u.  s.  f. 

s    Palauki  tu,  meszka, 
asz  atsiųsiu  aržutą. 
Ar/uis  n'ėjo  meszkos  mus/t. 
meszka  nėjo  u.  s.  f. 

r,    Palauki  tu.  aržiilc, 
asz  atsiųsiu  kirvį. 
Kirvis  nėjo  aržul'  kirst, 
arzuls  n  ėjo  u.  s.  f. 

:    Palauki  tu,  kirvi, 
asz  atsiųsiu  akmenį. 
Akmu  nėjo  kirvio  szipįt. 
kirvis  nėjo  u.  s.  f. 

h    Palauki  tu,  akmeni, 
asz  atsiusiu  u\in[. 
Ugnin  nėjo  akmens  riegįt, 
akmu  n  ėjo  u.  v.  f. 

•i    Palanki  tu,  ufinė\ 
asz  atsiųsiu  vandenį. 
Yandu  nėjo  u^nes  let. 
ugnis  nėjo  u.  s  /'. 

io    Palauki  tu,  vandeni, 
asz  atsiųsiu  jautį. 
Jautis  n'ėjo  vandens  u«-rt. 
s  .indu  n  ėjo  u    jf.  /'. 

»• 
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U    Palauki  tu,  jauti, 
asz  atsiųsiu  lazda. 
Lazda  ėjo  jautį  muszt, 
jautis  ėjo  vandens  gert, 
vandü  ėjo  u  g  n  t' s  let, 
ugnis  ėjo  akmens  degįl, 
akmü  ėjo  kirvio  szipįt, 
kirvis  ėjo  aržu!'  kirst, 
aržuls  ėjo  meszkos  muszt, 
meszka  ėjo  strelezių  lauszl, 
strelezius  ėjo  vilko  szaul, 
vilkas  ėjo  oszkos  piaut, 
oszką  jau  paplovė. 

65.  [E] 

i    O  tai  gerai,  kumužėle, 
kad  asz  cze  atėjau. 
Dabar  savo  giminėle 
visą  atlankysiu. 

•i    Reikė1),  kurna,  atsineszte 
butelį  arelkos : 
atsigėrus  arelkėlės 
but  saldu  mėgote. 

3  Man  karczema  ne  naujyna : 
asz  galiu  nueite, 
szinkarkėlei  pas  szėpelę 

in  ausį  kuszlėte. 

4  Szinkarkėle  randorkėle, 
pilke  pilną  merą: 

kad  pripilsi  pilną  merą. 
bus  geras  tavoras. 

5  Kad  pripilsi  pilną  merą, 
bus  geras  tavoras : 

asz  tau  dusių  kveeziu  ezvertį, 
tris  poras  kiausziniu. 

i;  1)  i.  reikėjo). 


c    Szinkarkėle  randorkėle, 

szende  to  nepadarysiu: 

mano  vyras  da  negirtas, 

klėtis  užrak  įta. 
7    Reiks  man  rytoj,  kumutėle, 

anksti  atsikelta, 

kaip  da  mano  vyras  mega, 

kveeziu  prisisemte. 
*    Man«  žiurstas  dvejų  palu  ' 

galiu  daug  paneszte. 

Ne  bitkokiu  arkliu  veszi, 

ką  asz  galiu  nesztė\ 
i    Asz  su  žiurstu  pro  darželi 

greit  galiu  nuneszte  : 

o  su  arkliu  nepretelium 

greit  gali  su  sek  te. 

lo    Argi  mudvi,  kumužėle, 
ar  negalim  gerttf? 
Musu  triobos  visos  naujas 
ir  da  arklei  gražus. 

u    Ar  negalim,  kumutėle, 
o  da  mudvi  gerte? 
Musu  mergos  baigė  verpti*, 
jau  ketina  auste. 

12    Susipraskim,  kumužėle 
o  ką  mudvi  darom? 
ar  ne  tiktai  savo  namus 
vis  in  skolą  varom  1 

n    O  kad  musu,  kumutėle. 
vyrai  susiprastu, 
mudvem  abem,  kumutėle. 
gerai  skūrą  plaktu. 

n    Tai  nereiktu,  kumužėle, 
gerte  u levote  . 

<)  Ist   das  russ  polt»  '  lrutf<mXt 

Hahn 
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ar  negalim  su  prakaitu 

netyrai  proeevou*? 

66.  (G) 

\<jl.  Sunk.  n.  193. 

Patikrinsim  grąžę  dainą, 
grąže  dainą,  paukszeziu  vainą 
žvėrių  keturkojų, 
žvėrių  keturkojų. 

1    Vanaks  auksztai  lakiodamas 
sau  žimnastes  jeszkodamas 
tižtrop\jo  zuikį, 
užtrop>jo  zuikį. 

i    Su  kojelėm  sukabino 
ir  nagelius  sulanriino : 
tai  jis  meilei  glostė, 
lai  jis  meilei  glostė. 

i     Zuik\s  bėgo,  balas  laszkė, 
vanaks  v\jo,  akis  draskė: 
le<|va  spė  itupulle 
in  žvėreliu  pulką. 

i    Zuikelis  bėgo  im  pulką. 
Jis  pabėrė  savo  kulkas. 
Samdė  ž\ėris  rinkte. 
in  kannonus  krauto. 

■     Meszka  szoblę  pasiėmus 
vanaginą  kirst  norėjo: 
Ai  ko  tu  atėjei 
in  žvėreliu  putką. 
in  žvėreliu  pulką, 
ž>ėriu  keturkojų  f 

67.  Ih 

i  Pamarėlėm 
mergelė  \aiks/«ziojo, 
M  szukelėm 
galvele  szukavo. 


2  Ir  atplaukė 
jüdasis  laivelis; 
tam  laively 
jaunas  bernužėlis. 

3  'Sėsk,  mergele, 
in  mano  laivelį: 
mudu  plauksim 
per  jūres  mareles. 

4  Mes  te  rasim 
tėva  motinėle, 
mes  te  rasim 
broliu  seserėlių. 

s    Mes  te  rasim 
kalnelj  vügeliu, 
mes  te  rasim 
sode  obulėliu'. 

a    'Tau  tėvelis, 
o  mą  szeszurėlis; 
tau  moeziutė, 
o  mą  anytėlė: 

-    tau  brolelei, 
o  mą  szvogerėlei; 
tau  sesutes, 
o  mą  mosz\tėlės: 

v    tau  kalnelei, 
o  mą  adusėlei ; 
tau  vugelės, 
o  mą  asza relės: 

w  tau  obulei, 
o  mą  rūstus  žodžei.' 

68.  {M} 

i     Pasėjau  rulą. 
pasėjau  mėlą, 
pasėjau  lelijėlę. 
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i    Nedygo  rūta. 
nedygo  mėta, 
nedygo  lelijėlė. 

s    O  tik  iszdvgo 
žale  lėpelė 
su  aukso  virszunėle. 

i    Oi  ir  atlėkė 
raiba  gegelė 
isz  žaliosios  girelės. 

Ir  įsitūpė, 
įsilingavo 

į  aukso  virszunėle. 

«    Oi  spucz,  gegele, 
lėk  į  girele, 
nepalauszk  virszuuėlės. 

7    0  belėgdania 
hesispirdama 
palaužė  virszunėle. 

v    O  tik  nepalaužė 
mano  szirdelės 
an  bagoeziaus  dukrelės. 

•»    O  tik  palaužė 
mano  szirdele 
an  vargdėnės  mergelės. 

69.   I).  E 

Vgl.  Juszk.  n    t  ii 

i    Pasisėjau  avižų, 
pilnus  laukus  dobilu  : 
nusiszėriau  sau  žirgelį 
rzystom  1   grynom  avižom. 

1    Patsai  žirgą  balnojau, 
in  kilpelę  instojau : 

T  venom. 


josiu  josiu  in  tą  dvarą, 
kur  yr  mano  panelė1). 

a    'Iszeik  iszeik,  panele, 
an  didžiojo  dvarelio : 
dūk  man  dūk  man,  mergužėle, 
savo  baltą  rankelę.' 

i    Nė  asz  aisiu  an  dvaro, 
nė  tau  dusių  rankelės: 
užrudyjo  aukso  žt'dai 
an  baltųjų  rankelių. 

5    Mano  brolei  pisorei, 
broliukėlei  bajorai, 
tik  asz  vėlia  seserėlė 
lankoj  szėnelį  grėbiau. 

o    Lankoj  szfną  begrėbent 
grėblio  kotas  sulūžo  : 
aisiu  aisiu  pas  brolelį, 
kad  taisytu  grėblelį. 

-     Mesk,  broleli,  raszyte, 

imk  grėblelį  taisvtė : 

ba  iszkyla  debesėlis, 

sulis  lankoj  Slėnelį.1 
*    'Nė  asz  mesiu  raszyte 

nė  imsiu  grėblį  taisvtė: 

reik  raszvte  gromatėlė 

pas  brolelį  in  vaiską.' 

Bei  D  lauten  die  ztvei  letzten 
Strophen  so: 

7    'Mesk  gromatą  in  szalį, 
reik  grėblelį  taisytu, 
užeis  didis  debesėlis, 
sulis  lankoj  szėnelį.' 

h     Mesk  grėblelį  in  szalį, 
reik  gromatą  raszjtė; 

<    asz  nujosiu  pas  panele 
in  naujęjĮ  dvarelį. 
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rengės  brolis  in  vainelę, 
reik  gromatą  raszyleV 

70.  [B,  I 

Vgl.  n.  45.  Jus%k.  n.  17. 
i    Hals  karalius  girdėjo, 
kas  teu  girioj  trinkėjo, 
öchä  ochaehä, 
kas  ten  girioj  trinkėjo  x). 

■i    Pulė  vüdas  isz  aržuto, 
iszsimuszė  szonkaulį. 

i   Ana  musė  girdėjo, 
iankyt  vūdo  atėjo. 

i    kVoi  vudeli  vudeli, 
kad  tu  nori  sveikas  bul, 

\    iszgerk  ezerka  arelkos, 
iszgerk  czerka  arelkos.' 

«    \\sz  arelkos  negeriu, 
nė  hipeliu  neveriu.' 

;    'Ar  tau  reikė  krupniko? 
ar  klioszloriaus  kunigo?' 

s    4Nė  man  reikė  krupiu  ko, 
nė  klioszloriaus  kunigo: 

j   jau  no  manės  viskas  liko  2;  : 
lik  reik  špato  ir  matiko.' 

io    'Voi  Mideli  vudeli, 
kur  kavosim  kūnelį? 

n    ar  in  auksztą  kalnelį? 
in  žilvieziu  krumelį?? 

n    *Ne  in  aukszta  kalnelį, 
tik  in  karkhi  krūmelį.' 

I  In  analoger  Weise  ist  \s.  3  und 
i  in  allen  folgenden  Strophen  gebildet. 

i  Vgl.  n.  tS,  3:  maia  likau  no 
mocziutės. 


71.  {D) 

1  Per  szį  lygų  laukelį, 
per  tėvelio  dvarelį 
atjoję  ulioje 

trys  broleliu  pulkelei. 

2  4habas  rytas,  vuszvelc, 
sena  mano  moeziute, 

ar  dusi,  ar  leisi 

tu  už  mane  dukrelę?' 

3  'Didis  tavo  pulkelis, 
maža  mano  dukrelė: 
nemokės  netropys 
žodužėlio  kalbėle.' 

i    'Pamisz  mano  pulkelis, 
užauks  tavo  dukrelė: 
tai  mokės,  tai  tropys 
žodužėlį  kalbėli.'  — 

Ir  parito  aukselį ') 
per  szį  balta  stalelį. 
'Vai  tai  tau,  mergele, 
anl  szio  žalio  muilelio. 
Prauskis,  mano  mergele, 
rylas  vakarėlis.' 
h    'Pas  moeziute  būdama 
vainikėlį  nesziodama 
881  balta  raudona 
ir  be  žalio  muilelio. 

u    Pas  anytą  būdama 
numetei  į  nesziodama 
asz  juda  mėlyna 
ir  su  žaliu  muileliu.' 

72.  \ K) 

\    Per  Szirvintėlės  mestelį 
|:  teka  vynelio  upelė.  :|  etc. 

t)  Es  ist  auksina  gemetnt. 
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■i    Vyno  upelė  tekėjo, 
szimtas  berneliu  stovėjo. 

:i    Szimtas  berneliu  stovėjo, 
žalę  vynelį  derėjo. 

4  Už  save  dėjo  penktoką, 
o  už  mergelę  szeszloką. 

5  4 Tu  mano  mergele  jaunoji, 
isz  trijų  szimtu  rinktoji, 

«    isz  trijų  szimtu  rinktoji, 
o  isz  ketvirto  imtoji, 

7    asz  tave  jauną  paimsiu, 
rutu  vainikėlį  nuimsiu, 

s    rutu  vainikėlį  nuimsiu, 
im  purvynėlį  inmesiu, 

h    im  purv\nėlį  inmesiu, 
po  czebatėiiu  paminciu, 

»o    po  czebatėiiu  paminciu. 
drato  kancziuku  kaposiu.' 

n    'Kad  tu.  berneli,  nelauktum, 
ne  mane  jaunę  paimtum, 

ll    ne  mane  jauną  paimtum, 
rutu  vainikėlį  d  u  imtum, 

U    rutu  vainikėlį  nuimtum, 
im  purvynėlį  inmestum. 

h    im  purvynėlį  inmestum. 
po  czebatėiiu  pamintum, 

u    po  czebatėiiu  pamintum, 
drato  kancziuku  kapotum.' 

»«    'Mergele  mano  jaunoji, 
kaip  judos  vfigos  an  vyszniu, 

i:    kaip  judos  vügos  an  vyszniu, 
teip  man  mergelė  an  misliu.1 


73.  (B,  D,  G) 

Vgl.  Jussk.  n.  HS. 
t    Pirmą  kartužį 
rnacziau  bernužį 
naujojo  l)  karezemėjė  . 
su  jauna  szinkarkėle. 

a    Antrą  kartužį 
rnacziau  bernužį 

su  patsza  išeis  jauteleis.*) 

3  Vagą  nuvarė, 
antrą  paliko 

gale  varsnų  stovėjo, 
su  mergele  kalbėjo. 

4  'Mergyte,  keno? 
ar  busi  mano? 

ar  užaugo  kaselės 
an  rankelių  vynioti4 ?' 

s    'Mano  kaselės 
szitkais  pinamos, 
žaliom  rūtom  kaiszomos, 
kaspinėleis  raiszomos*). 

«    Kad  tu  nelauktum, 
szelmi  berneli, 

*)  naujoje. 

i   D.  i  Macziau  bernelį 
pirma  kartelį 
karezemoj  gerentį, 
su  szinkarka  kalbanti. 
2  kaip  asz  pamaeziau 
antra  kartelį, 
lygėm  lauke  aivnlį 
su  palszaiseis  jautcleis, 

B]  užstatė. 

4)  D:  'Mano  kaselės 

brangei  augįtos, 

zaleis  szitkais  mastytos, 

poperėlėm  vyniotos." 
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kad  tu  mano  kaseles 
an  rankelių  vyniotum. 

;    Augo  kalnely 
t  h  gus  medelis: 
lai  tu  jojo  szakeles 
an  rankelių  vynioko. 

*    O  tas  medelis, 
tas  arszkėlėlis, 
tai  de!  la\ės,  berneli, 
■šelmi  pijokėli.' 

74.  (P) 

Vgl.  Junk.  h.  30t.  303.  30H.  3U. 

i    Sakė  mane  szokę, 
sake  mano  tokę. 
sakė  mane  ilgo  mfgo 
anksti  nekėhisį. 

I    Ką  asz  anksti  kelsiu, 
ką  asz  budri  busiu? 
Nėra  tam  kemely 
m\limo  bernelio. 

• 

s    Paėmiau  nasztelius, 
ėjau  vandenėlio, 
i  sz  girda  u  muzikėle: 
man  jos  pagailėjo. 

i    Staljrze  vorelius, 
guldycze  nasztelius : 
airio  pažiūrėto 
į  tą  jaunimėlį. 

s    Szoka  szokėjėlei, 
gere  gėrovėlei, 
o  asz  jauna  mergužėlė 
į  vargą  įpuliau. 

75.  (C) 

i  gi    Vfji    n.  341   3*3    tori    n  77 

i    Sėjo  sesutė 
darže  rūtele. 


Rainoj  brolelis 
bėrą  žirgelį. 
'Ai  kur  josi,  broleli  f 
kam  batnoji  žirgelį?1 

2    'Sesele  mano, 
mano  jaunoji, 
iszjot  iszjosiu, 
jau  nesugrįsziu. 
Parbėks  bėras  Žirgelis 
in  septintus  metelius. ' 

s    Parbėga  žirgas 
garsei  žvengdamas. 
Iszė  sesutė 
gailei  vergdama  : 
'Ai  kur  dčjei  brolelį, 
žirgelio  valdonėlį"?' 

4  'Venoj  vainelė 
kardelis  truko, 
antroj  vainelė 
szoblelė  lužo, 

o  szioj  treczioj  vainelė 
pats  galvelę  padėjo. 

5  Kirto  galvelę 
kai  kopūstėlį, 
lejo  kraujelį 
kai  raselėlę, 
palaužė  lemenėlį 
kai  girios  arzulėlį.' 

76.  P 

Bet  liet   Htnhzrtt  fĮmuntĮrn 

1    Stoj  žirgelei  pakinkyti 
an  dvarelio  pastatui. 

i    Czėsas  į  vežimą  sėstis 
senei  boczei  įsisėdo. 

t    Senei  boozei  iszvaževo. 
Auksztai  kalni  vainikėlis. 
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t    'Isxeik  iszeik,  motinėle, 
iszneszk  iszneszk  vainikėlį/ 

s    Motinėlė  iszeidama, 
vainikėlį  iszneždama : 

«    'Tai  Um,  tai  tau,  dukružėle, 
tai  tau  rutu  vainikėlis: 
uždėk  uždėk  an  galvelės.' 

77.  [E] 
t    Į:  Stovi  lova  molevola,  :Į 
Į:  neko  neis/klota.  :[') 

•2    Siunlė  mane  motinėlė 
in  giružę  lapu, 

:i    kad  parneszcze  žaliu  lapu 
lovelei  iszklote. 

■ 

i    Ir  parnesziau  žaliu  lapu 
lovelei  iszklote: 

5    asz  toj  lovoj  negulėsiu, 
tamstos  nemylėsiu. 

«;    An  kalnelio  žale  lepa, 
po  kalneliu  sausa, 

-    te  vaikszeziojo  bernužėlis 
su  mergele  drauge. 

k    Talrotyjau  vainikėlį 
rūtelių  žaliųjų 

«    via  už  tavo,  bernužėli, 
žodeliu  meiliųjų/ 

10  Patrotyjau  pentinėlį 
aukso  sidabrėlio 

11  vis  ui  tavo,  mergužėle, 
gailiu  aszarėliu/ 

u     Sėsk,  berneli,  an  žirgelio, 
kamanėlės  rankoj/ 

i)  Die  gleiche  Wiederholung  in  allen 
•  Strophen  ausser  Str.  1 4. 


i  i    4Slok,  mergele,  pri*g  szaleloi. 
keliszkėlis  rankoj. 

u     :  Palauk,  sustok,  nedapilke,  :, 
negaliu  iszgertü, 
daugelio  pakelti1/ 

78.  (L) 

Vgl.  n.  49.  Fort.  n  46. 

i    Subatėlę  vakarėlį 
mes  iszszlavėm  dvaružėlį. 

•i    Tai  atjojo  bernužėlis 
an  jüd bėrio  žirgužėlio. 

;t    Ir  pririszo  žirgužėlį 
pre  rūtelių  naujos  tvoros. 

i    lr  iszlaužė  vusiu  tvora, 
ir  iszmjnė  žolynėlį. 

5    Ir  is/eina  mergužėlė 
in  rūtelių  daržulėlį. 

e    Ir  pamatė  mergužėlė, 
ką  padaro  iszkadėle. 

t    Ir  alėjo  mergužėlė 
ir  papraszė  tėvelėlį, 

v    kad  suimtu  žirgužėlį 
in  stonele  in  naujęję. 

«    Ir  ateina  bernužėlis 
labai  greitai  bėgdamas 
ir  žirgelio  klauzdamas  : 

iu    'Tu  mergele  lelijėle, 
ar  nematei  žirgužėlio  r 

u     Bernužėli  dobilėli, 
tavo  žirgas  jiidbėrėlis 
mano  tėvo  naujoj  stainė  : 

\i    vario  durys  uždarytos, 
aukso  raktu  užrakįtos/ 

»3    Klausinėjo  bernužėlis: 
Ką  padarė  iszkadėlės? 
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m    Ar  iszlaužė  vüsiu  tvorą? 
ar  iszmynė  žolynėlį?' 

15    Klausinėjo  bernužėlis: 
'Ką  kasztūje  žolynėlis?' 

ib    'Pirmas  mano  žolynėlis 
lai  kasztūje  szimtelis, 

n    antras  mano  žolynėlis 
lai  kasztūje  du  szimtu, 

iv    treczes  mano  žolynėlis 
tai  kasztūje  trys  szimtai/ 

iš    'Oi  mergele  lelijėle, 
brangus  tavo  žolynai. 

20  Mergužėle  lelijėle, 
paszauk  savo  seną  tėvą, 
atskaitysiu  szimtužėlins. 

21  Tu  džiaugi  m  pinigėlcis, 
o  asz  žirgu  judbėrėliu.' 

79.  (/>] 

i    Subatos  vakarėlį 
mergelė  dvarą  szlavė : 
žaliu  nitu  szhilelė, 
szilkinei  pasaitėlei. 

i    Atjojo  bernužėlis 
per  szį  lygų  laukelį. 
4Mesk  szKitele  in  szalį, 
duk  žirgui  abrakėlio, 
duk  žirgui  abrakėlio 
ir  czysto  vandenėlio.' 

3      Berneli  dobilėli, 
mocziutė  klėty  guli, 
mocziutė  klėty  guli, 
po  gaivu  raktus  turi.' 

i    'Mergele  lelijėle, 
asz  tave  pamokįsiu  : 
n  eik  smarkei  per  dvarelį, 
neverk  smarkei  durelių. 
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Neverk  smarkei  durelių, 
netrauk  smarkei  rakteliu  : 
raktelei  neskambėtu, 
mocziutė  negirdėtu.' 

i>    Raktelei  suskambėjo, 
mocziutė  jau  pabudo. 
'Dukrele  lelijėle, 
su  kü  szęnakt  kalbėjei? 
keno  žirgelį  szėrei  f 

7    'Su  broleliu  kalbėjau, 
brolelio  žiruą  szėriau.' 
'Ne  U*sa,  dukterėle, 
su  berneliu  kalbėjei, 
bernelio  žirgą  szėrei. 

s    Dukrele  svavalnyke, 
nameliu  pustelnyke, 
namelius  puslavojei, 
bernelį  czestavojei. 

«>    Suszėrei  vainikėlį 
su  grynu  abrakėliu, 
sugirdei  jaunas  denas 
su  czjslu  vandenėliu.1 

80.  [E, 

1  Sumaliau  rėtį, 
sumaliau  antrą, 
liuleiliu. 

2  Vai  asz  iszėjau 
an  didžio  dvaro 
liuleiliu.  i) 

*    Nė  auszra  auszta, 
nė  saulė  teka. 

i  Vai  tik  ateina 
jüdas  kudlotas. 

1}  Liülciliü  am  SeMm*  jeder  Strophe. 
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5    jüdas  kudlotas. 
szleivas !)  vyžutas. 

0  Ir  jis  paėmė 
už  baltu  ranku, 

7    vai  ir  nuvedė 
in  žalę  girę. 

s    Te  nauji  dvarai, 
balti  pakajei. 

«»    Ir  pasodino 
už  balto  stato, 

10  vai  ir  papylė 
aukso  sidabro. 

U    'Vai  man  ne  melą 
auksas  sidabras, 

U    vai  tik  man  möla 
tėvas  mocziutė, 

13    tėvas  mocziutė, 
brolei  sesutės.' 

11  'Vai  cit  neverkf, 
jauna  mergele, 

M    vai  tu  turėsi 
deszimts  stogeliu, 

i«    deszimts  stugeliu, 
deszimts  vargeliu.' 

81.  (£) 

1  Suszvilpino  kazokėlei 
i:  vidury  naktelių. 

2  Pravirgdino  mergužėlę 
seklyczioj  už  stalo. 

.»    Negerk  negerk,  seserėle, 
kazoku  vyuelio. 

I    Ein  mir  unverständliches  Wort, 
i.  Ihe  gleiche  Wiederholung  des  t. 
Ys.  in  Str.  jf.  J.  7.  9    to.  ti. 


\    Kazokėlis  ne  brolelis, 
isz  svetimos  szales, 
isz  Danckyjos  žemės. 

5    Iszves  tave  kazokėlei 
in  svetimu  szalį, 
in  Danckyjos  žemę. 

e    lr  nuvedė  kazokėlei 
in  svetimu  szalį, 
in  Danckyjos  žemę. 

7    Ir  nuvedė  ir  pastatė 
an  mariu  krasztelio. 

h    Aukszti  kalnai  muravoti ; 
žirgai  pabalnoti, 
auksztais  kalnais  jote. 

t    Auksztais  kalnais  jodydami 
armotas  rikiavo. 

10  Užriktavo  užlodavo 
cidabro  kulkelėm. 

11  Cidabrinės  kuikužėlės 
ulyczėles  skyrė: 
kazokėlem  jote. 

13    Tai  tau,  tai  tau,  seserėle, 
tėvo  neklausyte! 

82.  (E) 

1  Sze  jodams,  te  jodams 
vis  rankeles  mazgojau. 
Rankeles  mazgodams 
nuskandinau  žedelį. 

2  Žedelį  begrebdams 

asz  pats  jaunas  nuskendau. 
'Bėk,  bėras  žirgeli, 
in  mano  lėviszkėlę. 

:\    Nesakyk,  žirgeli, 
kad  jaunas  asz  nuskendau. 
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tik  sakyk,  žirgeli, 
kad  aunas  ženyjusi. 

i    Mariu  lydekėlė 
tai  mano  mergužėlė; 
d\glikės  drabnikės 
tai  mano  pamergėlės  ') . 

&    Dyglikės  drabnikės 
tai  mano  pamergėlės, 
mekszriukai  mažiukai 
lai  mano  szvogeriukai. 

i    Mekszriukai  mažiukai 
tai  mano  szvogeriukai, 
mareliu  dugnelis 
Uii  mano  palocėlei. 

:    Mareliu  dugnelis 
lai  mano  palocėlei, 
/uveliu  ivynelei 
tai  mano  majentkėlis.  2^ 

i   Žuvelių  ivynelei 
tai  mano  majentkėlis, 
vejelei  sziaurejci 
tai  mano  spitmūnėlei. 

t    Vejelei  sziaurejei 
tai  mano  spitmūnėlei, 
an  mariu  nendrelės 
Uii  mano  szokėjėlės.' 

83.  (D) 

i    Szę  naktele  per  naktelę 
asz  mt'gelį  nemėgojau. 

I  Veber  die  Bedeutung  von  pamergė 
siek  Juszkewicz  Svotbinė  reda  Yeliuny- 
rzm  Lėtiniu  f8S0  S.  1 03 f. 

i  Hiertxi  ist  vielleicht  su  berück- 
sichtigen, das*  žvynelis  Benennung  einer 
kleinen  Kupfermünze  bei  den  alten  Li- 
lanern ttt  .Sesselm.  Wtb.  S.  335, 


2    Asz  mOgelį  nemegojau, 
an  žirgelio  perrymojau. 

a    An  žirgelio  perrymojau, 
su  vüszvele  perkalbėjau. 

4  'Oi  vüszvele  motinėle, 
katra,  düste  >)  man  dukrele  f 

5  Ar  vyriause,  ar  jauniausę, 
ar  broleliui  mylimiausę  V 

«    'Nė  jauniausę.  nė  vyriause. 
Tik  broleliui  mylimiausi. 

t    'Oi  vüszvele  motinėle, 
katra  dūste  man  skrynelę? 

h    Ar  margiause,  ar  pilniausę, 

ar  broleliui  mylimiausę?' 
y    'Nė  pilniausę,  nė  margiause, 

tik  broleliui  mylimiausę.' 
io    'Oi  vüszvele  motinėle, 

katra,  düste  man  žirgelį? 
ti    Ar  bėriausę,  ar  gražiausę, 

ar  broleliui  mylimiausę  V 
U    'Nė  gražiausę,  nė  bėriausę, 

tik  broleliui  mylimiausę.' 
im    'Oi  vüszvele  motinėle, 

katr$  duste  man  laukelį? 
M    Ar  rugeliu,  ar  lineliu, 

ar  sziu  žaliųjų  rūtelių  f 
u    'Nė  rugeliu,  nė  lineliu. 

tik  sziu  žaliųjų  rūtelių.' 

84.  (fi) 
i    Szę  naktelę  per  naktelę 
j:  mi'go  nemi'gojau.  :,  etc. 

I]  Bei  wiederholter  Mittheilung  einige 
Wochen  später  dieselbe  Sängerin  dusi, 
ebenso  in  Ys.  7.  40.  45.  Die  Form  tlu  - 
sie  ist  dem  godlewischen  Dialekt  fremd, 
die  Daina  stammt  also  anderswoher. 
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■i    Asz  indelio  nemegojau, 

vis  bernelio  laukiau, 
i    Kaibi  gaidžei  negödojo, 

bernelis  atjojo. 
4    'Tu  berneli  tu  jaunasai, 

tu  mano  gražusai, 
leisk  žirgelį  in  darželį, 

in  žalę  rūtele.' 
«    <Tu  mergele  tu  jaunoji 

tu  mano  gražioji, 

:    ar  negaila  žalios  rūtos, 
rutu  vainikėlio?' 

h    'Tu  berneli  tu  jaunasai, 
tu  mano  g  ra '2  ūsai, 

9  ne  man  gaila  žalios  rūtos, 
rutu  vainikėlio : 

10  tik  man  gaila  bernužėlio, 
jo  bėro  žirgelio  »).' 

11  'Tu  mergele  tu  jaunoji, 
tu  mano  gražioji, 

12  leisk  žirgelį  in  stoinelę, 
mane  in  klėtele. 

13  Dūk  žirgeliui  abrakėlio, 
czysto  vandenėlio, 

u    o  man  jaunam  bernužėliui 
žaliojo  vynelio.' 

85.  [D) 

Yį/l.  Juszk   n.  //».  .T ii. 
i    Szęnakt  per  naktį 

tni'go  nemi'gojau. 

Tadai  asz  tnPgosiu, 

kai  mergele  gausiu. 
i    Vai  kad  asz  jojau 

per  žalę  girelę, 

1;  ir  jo  bėro  ttrgo. 


sutikau  zuikelį 
vidury  girelės. 

:i    'Vai  tu,  zuikeli, 
tu  mandras  paukszteli, 
ar  nematei  mergelės, 
vai  ar  neregėjei?' 

4    'Matyt  nemaeziau. 
regėt  neregėjau : 
badai  tavo  mergelė 
szende  szliubavoje/ 

u    lsz  to  gaileszczio, 
isz  to  rūpestėlio 
püliau  ant  žemelės, 
lejau  aszarėles. 

86.  [E] 

Vgl.  Ness.  n.  i/.T. 

i    Szę  nedėlėlę 
žirgelį  szėriau; 
kas  subatos  ry  telį 
'  savo  bėrę  žirgelį 
iszmusztravojau. 

-2  Iszmusztravojau, 
pasibalnojau : 
'Ar  nuneszi,  žirgeli, 
su  pusantro  siundei io 
szimtą  myieliu?' 

3  'Nuneszt  nunesziu. 
jei  datri vošiu. 

Gilios  straunios  upelės, 
iszv  i  n  g  i  ü  t  i  kelelei : 
nedatrivosiu.' 

4  Per  lauką  jojau, 
laukas  dundėjo, 

ir  suklupo  žirgelis 
vis  ne  varnais  žodeleis 
szelmio  bernelio. 
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%    O  kaip  prijojau 
vuszvelės  dvarą, 
iszeina  vuszvelė, 
toj  sena  mocziute : 
'Atkelk  vartelius.' 

«    'Voi  vuszve  vuszve, 
vuszve  inocziute, 
voi  ar  leisi,  ar  dusi 
tu  už  mane  dukrelę? 
voi  ar  žadėsi?' 

:     Voi  žente  žente, 
žente  vaikeli, 
da  perjauna  permaža 
toj  mano  dukrelė, 
katros  tu  nori/ 

*    *Voi  vuszve  vüszve, 
vuszve  mocziute, 
bus  pas  mane  dukrelė 
kaip  ta  drabna  pauksztelė, 
taksztingalėlė. 

•j    Voi  vuszve  vuszve, 
vuszve  mocziute, 
kas  do  pauksztis  pauksztelė 
žalėm  vyszniu  sodely 
teip  grąžei  geda?' 

i"    'Voi  žente  žente, 
žente  vaikeli, 

tai  ne  pauksztis  pauksztelė, 
tik  loj  mano  dukrelė 
teip  gailei  verkė.' 
H     'Voi  vuszve  vuszve. 
vuszve  mocziute, 
ko  verkė  dukrelė 
žalėm  rutu  daržely  1 
ko  ji  raudoje  ? 

m    Voi  vuszve  vuszve, 
vuszve  mocziute, 


ar  rūtelių  darželio? 
ar  žaliosios  rūtelės? 
ar  vainikėlio? 

19    Voi  cit  neverkė, 
nezėJavoke* : 

jau  tu  daugiau  neskinci, 
nė  vainiko  nepinci, 
nė  nenesziosi.' 

87.  (D) 

1  Szėriau  žirgelį 
per  du  meteliu  : 
augino  mergelę 
per  du  laukeliu. 

2  Padariau  alų 
gražų  geltoną: 
užgėriau  mergelę 
bahą  raudoną. 

3  Suprasziau  pulką 
didį  nemažą, 
szimtą  szokėjėliu. 
du  muzikėliu. 

i    Oi  asz  pamacziau 
savo  mergelę 
tanciuje  beszokant, 
brangei  bemokant : 

už  tanciukėlį 
po  auksinėlį, 
už  szilku  striuneles 
po  tori'lėlįi). 

«    Oi  oi  oi,  oi  oi, 
deAulau  mano. 
perpuiki  permandra 
mergelė  mano. 

I]  Yijl.  Fort.  n.  89,  /  lorttaicziu. 


Digitized  by  Google 


> 


7    Per  dvarą  ėjo, 
saules  bijojo: 
'Nekaitįk,  saulele, 
mano  veidelio.' 

h    'Berneli  mano, 
jaunasai  mano, 
asz  pas  motinėlę 
valužė  augau  : 

i    grąžei  nesziojau, 
puikei  vaikszeziojau. 
nedirbau  darbeliu, 
kad  vainiküta.' 

88.  (ii,  B) 

Vgl.  Kalb,  n  8. 

1  Teip  >)  grąžei  žydi 
szile  putinėlis, 

teip  grąžei  jojo 
broleliu  pulkelis. 

2  'Užjok,  broleli, 
nors  pas  tėvelį, 
nors  pas  tėvelį 

in  margę  dvarelį/ 

a    'Nė  asz  patsai  josiu, 
nė  pulkelio  leisiu  : 
nėr  žirgam  szttno 

0  nė  abrakėlio, 
nėr  man  mergelės 
pre"  mano  szalelčs.' 

4  Teip  2)  grąžei  žyli 
szile  putinėlis. 

teip  grąžei  joje 
broleliu  pulkelis. 

5  'Užjok,  broleli, 
nors  pas  mocziulę. 

1  H  Kaip. 
»,  B  kaip. 
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'nors  pas  mocziutę 
in  margę  dvarelį.' 

t;    'Nė  asz  p; it. s, ii  josiu 
etc.  wie  Str.  5. 
7—9  =  *  — 3,  nur  in  8. 
nors  pas  brolelį. 

10— 12  =  1  —  3,  nur  in  H  : 
nors  pas  seselę, 
u    Teip  ')  grąžei  žydi 
szile  putinėlis, 
teip  grąžei  joje 
broleliu  pulkelis. 

u     Užjok,  broleli, 
nors  pas  mergelę, 
nors  pas  mergelę 
in  margą  dvarelį.' 

15    'Tai  asz  patsai  josiu 
ir  pulkelį  leisiu: 
yr  žirgam  sztino 
o  ir  abrakėlio, 
y  r  man  mergelė 
pre*  mano  szalelės.' 

89.  (<?) 
i    Tėveli,  szirdele, 

tu  mano  melas, 

auginai  sūnelius 

mus  tris  kai  veną; 

iszleidai  in  szalį 

tik  mane  vena. 
i    Tris  dtfnas,  tris  naktis 

kelužiu  ėjau, 

tris  tamsės  nakteles 

girioj  gulėjau, 
t    Iszgirdau,  girdėjau 

sakalo  balsą  : 

r  8  Kaip 
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mislyjau,  dūmojau, 
tėvelis  szauke. 

4   Ant  raibu  plunksnelių 
hutu  sakalas, 
ant  meiliu  žodeliu 
tėvelis  szauke. 

90.  (J?) 

1  Tykus  vakars  be  vėjo, 
laksztingala  cziulbėjo, 
öcha  öchachä, 
laksztingala  cziulbėjo. 

2  Szvesus  keles  brukavots 
ir  žemcziugais  risavots, 
öcbä  ochacha1 

ir  žemcziugais  risavots  ') . 

i    Ten  Justyna  vaikszcziojo, 
szilku  justa  jusėjo. 

4    Szilku  justai  jūsėjo, 
aukso  kupka  nesziojo. 

i    Aukso  kupką  nesziojo, 
dvaronėlį  viliojo. 

6    'Dvaronėli  tu  mano, 
kodėl  mane  nelankai?1 

;    'Ką  asz  tave  lankysiu  ? 
Piktas  tavo  tėvelis.' 

*  'Asz  tėvelį  nulenksiu: 
jem  kojeles  nuausiu.' 

•  'Dvaronėli  tu  mano, 
kodėl  mane  nelankai?' 

"    'Ką  asz  tave  lankysiu  ? 
Pikta  tavo  mocziutė.' 

ii    'Asz  mocziutę  nulenksiu: 
jei  ugnelę  sukursiu.' 

1  Entsprechend  icird  in  jeder  folgen 
Strophe  Ys.  3  und  i  gebildet. 
LiUuiach«  Lieder  und  Mlrchen. 


12    'Dvaronėli  tu  mano, 
kodėl  mane  nelankai  V 

M    'Ką  asz  tave  lankysiu? 
Piktos  tavo  seselės.' 

u    'Asz  seseles  nulenksiu  : 
joms  rūteles  suskinciu. 

15   Joms  rūteles  suskinciu, 
vainikėlį  nupinciu.' 

ie    'Dvaronėli  tu  mano, 
kodėl  mane  nelankai?' 

ii    'Ką  asz  tave  lankysiu? 

Piktas  tavo  brolelis.' 
is    'Asz  brolelį  nulenksiu  : 

jem  žirgelį  paszersiu. 

19  Jem  žirgelį  paszersiu, 
pentinėlius  nuszveisiu.' 

20  'Dvaronėli  tu  mano, 
kodėl  mane  nelankai?' 

21  'Ką  asz  tave  lankysiu? 
Tu  perpuiki  mergelė. 

22  Po  dvarą  vaikszcziojei, 
meiruną  nesziojei.' 

91.  (E) 

Vgl.  Fort.  n.  99.  Jussk.  n.  3Ht .  Kolb. 
n.  51. 

1  Turėjo  bobutė 
žilą  oželį, 

ėhe  džium  džium, 
žilą  oželį. 

2  Intszoko  oželis 
in  rutu  darželį, 
ėhe  džium  džiiim, 
in  rutu  darželį. ») 

4)  In  analoger  Weise  wird  Vs.  .7.  4 
in  allen  folgenden  Strophen  gebildet. 

10 
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3    Iszėjo  bobutė 
oželio  varyt. 

i  Iszszoko  oželis 
ir  nevarytas.  ')■ 

s    Iszbėgo  oželis 
in  žalę  girelę. 

v,    Iszėjo  bobute 
oželio  jeszkot. 

7    Sutinka  bobutė 
du  vilkus  pilkus. 

h    'Vai  jus  vilkelei, 
vai  jus  pilkelei, 

<    ar  jus  nematėt 
žilo  oželio?' 

i«    'Tavo  oželis 
lazdų  krūmely: 

ii  lazdų  krūmely 
lazdeles  griaužė.' 

>2    Nuėjo  bobutė 

in  lazdų  krūmą. 
ia    Tik  randa  bobutė 

oželio  ragelius. 

n    Vena  m  ragely 
kvecziu  grūdelis; 

U    antram  ragely 
mežiu  grūdelis. 

io    'Isz  kvecziu  grūdo 
varysim  arelką; 

n    isz  inežiu  grūdo 
darysim  alutį.' 

i*    Supraszė  bobutė 
visus  pauksztelius, 

1«    nepraszė  bobutė 
venos  pelėdos. 

4    nė  nevarytas,  wie  Str.  20.  21. 


20  Atėjo  pelėda 
nė  nepraszyta : 

21  sėdosi  kerczioje 
nė  nesodįta. 

22  Isz  vedė  žvirblelis 

pelėdą  szoktr 

23  numynė  žvirblelis 
pelėdai  koję. 

24  Pelėda  už  szhitos, 
žvirblys  už  kaezergos. 

•25    Pelėda  provon. 
žvirblelis  tvoron. 

26    Pelėda  su  ponu. 
žvirblys  su  külu  — 
[chė  kmdä  pndä  !) : 
kas  v'ingir  virvlngir, 
kas  vtistė  prakvortė, 
per  triuszkę  daidūi, 
icha !  2) 

92.  [D) 

Vgl.  Juszk.  n.  372.  577. 

1  Tur  mano  tėvelis 
du  vyszniu  sodelius. 
Po  valei  lėk,  sakalėli, 
nebaidyk  laksztinga lėlės. 

2  Ta  laksztingalėlė, 
ta  graži  paukszlelė, 
per  naktelę  rėkaudama, 
tėvelį  budįdama : 

I)  kmdä  und  pndä  sind  mit  sonan- 
tisrhem  m  und  n  zu  sprechen. 

I)  Dieses  sonderbare  Genusch  t<* 
Interjeclionen  und  bedeutungbehafletc» 
W  ortern  wird  accelerando  gesungen .  die 
Schlussintetjection  icha  ist  ein  schriller 
Jauchzer. 
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i    'Kelkis,  tėvelėli, 
kelkis,  szirdužėle, 
auszta  szvösi  auszrelė, 
teka  kaitri  saulelė.' 

t    Tėvelėlis  keldamas, 
auszružės  žiūrėdamas : 
'Kelkis,  mano  sunelėli. 
aik  in  žirgu  stoinelę. 

I    Vai  kaip  paszersi 
bėrfaitu  žirgelius, 
junkė  palszus  jautužėlius, 
laisyk  vüsio  žagrele.' 

r.    'Tėvelėli  mano, 
szirdužėle  mano, 
kas  intaisys  mą  žagrelę, 
man  jaunam  artojėliui  V 

:    "Sunelėli  mano, 
vaikelėli  mano, 
praszyk  kerno  bernužėliu, 
tai  intaisys  tau  žagrelę.' 

»     Tėvulėli  mano, 
szirdužėle  mano, 
skauda  man  szirdužėle, 
kad  ne  mano  brolelis.' 

9.1.  /> 

Vgl.  .VM0.  ftt. 

%    Vai  asz  nenorėjau 
už  naszlelio  aite, 
už  naszlelio  aite, 
naszlelio  klaus\te. 

i    Vai  asz  pasiversiu 
raiba  gegužėle, 
vai  asz  nusilėksiu 
in  žalę  girelę. 

a    Ateina  naszlelis 
su  aukso  strelbele. 


ketin  mane  szaute 
girios  gegužėlę. 

4  'Tai  kytra  pauksztelė, 
moeziutės  dukrelė 
kytrai  užaugįla, 
razumnai  mokįta.' 

5  Vai  asz  pasiversiu 
raiba  lydekėle, 

vai  asz  pasinersi  u 
in  jūres  mareles. 

r,    Ateina  naszlelis 
su  sziiku  tinkleliu, 
ketin  mane  gaute 
mariu  lylekėlę. 

7    'Tai  kytra  žuvelė, 
moeziutės  dukrelė 
kytrai  užaugįta, 
razumnai  mokįta.' 

94.  (D) 

Vgl.  m.  48. 

t    Vai  ir  atjoję 
jaunas  bernelis 
per  szį  lygų  laukelį 
an  judbėrio  žirgelio. 

•i    'l^ibs  ryts,  Jabs  vakars, 
viiszve  moeziule, 
ar  \r  name  dukrelė, 
mano  jauna  mergelė  V 

i    '.Mano  dukrelė, 
tavo  mergelė 
guli  aukszloj  klėtelė, 
serga  labai,  negali.* 

4    Dureles  vėriau, 
žodį  kai  liejau. 
'Ar  iszg\si,  mergele'* 
ar  busi  mano  melą"*' 

10* 
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5    'Iszgyt  neiszgysiu, 
tavo  nebusiu, 
;isz  aisiu  pas  tėvelį 
int  auksztajį  kalnelį.' 

e    'Mergele  mano, 
jaunoji  mano, 
kur  yr  tavo  brolelei, 
man'  jauni  szvogerėlei  V 

7    'Mano  brolelei, 
tau'  szvogerėlei 
an  dvaro  grabą  daro, 
boitOfl  siauros  lentelės ').' 

s    Tegul  nedaro, 
nebudavoje : 
tu  jeme  negulėsi, 
tu  jeme  negulėsi. 

»    Asz  budavosiu 
savo  mergelei 
veno  aukso  grabelį, 
zerkolinei  langelei. 

io    Asz  pakavosi  u 
savo  mergelę 
Varszavos  bažnytėlė  2) 
su  aukso  vargonėleis  s) . 

it    Kunigai  geria, 
vargonai  greže, 
bernelis  gailei  verkė, 
mergelės  žėlavoje. 

12    Devynes  denas 
žirgo  neszersiu, 
nė  asz  pats  nevalgysiu, 
po  dvarą  nevaikszcziosiu. 

1 1  baltos  lfcpos  lentelės. 

i   ant  naujo  szventorėlio. 

3   su  kuniKėleis,  su  studenlėleis. 


95.  [EI 
a. 

t    Vai  kad  asz  gėriau, 
pasigėriau, 
j:  an  žirgo  sėdau, 
pasvyrėjau.  :|  etc. 

2  An  žirgo  sėdau, 
pasvyrėjau, 

an  kardužėlio 
pasirymiau. 

3  An  kardužėlio 
pasirymiau, 
kad  kardužėlis 
pusiau  hjžo. 

4  Vai  barė  barė 
tėvelėlis: 
'Kam  sulaužei 
kardužėlį?' 

'Nebark,  tėveli, 
szirdužėle : 
da  mažas  mano 
ražu  mėlis. 

«    Kai  asz  užauksiu, 
pavūgėsiu,  (?) 
molam  tėveliui 
atstužvsiu. 

• 

7    Molam  tėveliui 
atshižysiu, 
už  kardužėlį 
užmokėsiu.' 

b. 

h    Vai  kad  asz  gėriau, 
pasigėriau, 
in  stakles  sėdau, 
pasvyrėjau. 


1 
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s   In  stakles  sėdau, 
pasvyrėjau, 
an  szaudyklėlės 
pasirymiau. 

to   An  szaudyklėlės 
pasirymiau, 
kad  szaudyklėlė 
pusiau  lužo. 

u   Vai  barė  barė 
motinėlė : 
'Kam  sulaužei 
szaudyklėlę?' 

U    'Nebark,  mocziute, 
szirdužėle, 
da  mažas  mano 
razumėlis. 

a    Kai  asz  užauksiu, 
pavūgėsiu,  (?) 
melai  mocziulei 
atshižysiu. 

u    Melai  mocziulei 
atstužysiu, 
už  szaudyklėlę 
užmokėsiu. ' 

96.  {E) 

Vgl.   Xess.   n.  3S6.    Schleich.    S.  43. 
Fort.  n.  93.  Lesk.  n.  54. 

1  Vai  kad  mes  ėjom, 
keliu  vandravom, 

:  su  nendrele  szvytravom.  :|*) 

2  O  mes  priėjom, 
mes  privandravom 
ta  nauję  karczemėlę. 

< )  In  gleicher  Weise  wird  in  Str.  2. 
5.  4.  s.  7.  8.  9.  der  letzte  Ys.  wieder- 
holt. 


3  Toj  karczemėlė 
toj  naujoje 

trys  gėrovėlei  gėrė. 

4  Venas  pragėrė 
bėra,  žirgelį 

i  auselei  nesutemus. 

5  Antras  pragėrė 
tymo  balnelį 
gaidelėm  negiklojus. 

e    Treczes  pragėrė 
jaun§  mergele 
auszrelei  neiszauszus, 
saulutei  netekėjus. 

7    Katras  pragėrė 
bėr£  žirgelį, 
ėjo  keliu  dainüdamas. 

s    Katras  pragėrė 

tymo  balnelį, 

ėjo  keliu  szviipaudamas. 
»    Katras  pragėrė 

jauna  mergelę, 

ėjo  keliu  vergdamas. 

io    'Vaiaiai  vaiai. 
dövulau  mano, 
palikau  mergužėlę 
toj  naujoje  karczemėlė. 

n    Pardüsiu  jauczius 
ir  žirgus  bėrus: 
vadüsiu  sau  mergelę 
isz  naujos  karczemėlės.' 

12    'Neparduk  jaucziu 
nė  bėru  žirgu, 
nevaduk  mane  jaunos 
isz  naujos  karczemėlės. 

n    Vai  tik  iszvadüs 
tėvas  mocziutė, 
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kur  je  mane  augino, 
an  rankelių  nesziojo.' 

97.  [B,  G',  A) 

Vgl.  Juszk.  n.  HO. 

1  Vaiksztinėjo  meszka ») 
pustynė  pustynė, 
klojo  sau  patalu 
laužyne  laužyne. 

Jei  neszczėstis  kai  patiko2), 
nakcze  pėdu  neužsnigo, 
pėcoks3)  pasiliko. 

2  Ėjo  strelczius  ryt§ 
nedėlios  nedėlios: 
radęs  meszkos  pėdas 
dyvyjos  dy  vyjos : 

'Czion  vaikszcziota  hicziulaitės, 
kur  biteles  kupinėjo4), 
pėtnyeziom  pėtnycziom.' 

a    Ir  supraszė  valszczių 
to  dvaro  to  dvaro, 
suėjo  strelcziukai 
an  rodos  an  rodos : 
4 Visi  ponai  ir  bajorai, 
dūkit  eelitį  isz  strdlbeliu 
an  meszkos  an  meszkos/ 

4    Venas  ponas  szovė 
in  girę  in  girę*), 
antras  ponas  szovė 
in  meszka  in  mes/U. 

«:  Bėginė  meszkelė. 

t)  Kad  jei  szozėstis  nepatiko. 

3)  Für  pėcoks  d.  i.  pėd-soks  auch 
pėoaks  und  alodas. 

4)  g  Czion  Ui  musu  bicziulenė, 

kur  ji  modų  kupinėję. 
5   per  girę  per  girę. 


Venas  szovė,  antram  tarė1), 
antras  szovė,  ronas  darė 
per  szirdį  per  szirdį. 

f,    O  jus  strelcziukėlei 
be  szlovės  be  szlovės2), 
szovėte  meszkute 
be  pro  vos  be  pro  vos. 
Nusikalkit  nagu  mėrkas, 
prisipilkil  sau  aretkos, 
iszgerkit  po  pilną. 

98.  [D) 

1  Vai  putin  putinuži, 
kur  miksi,  kur  laposi, 
kur  zedelius  sukrausi? 

2  Ar  szile  po  puszele, 

|:  ar  trake  po  berželiu?  :|»; 

3  Ne  szile  po  puszele, 
tik  trake  po  berželiu. 

4  Augin  tėvas  sūnelį: 
da  sunūs  neužaugo, 
jau  žirgelį  nuszėrė. 

s    'Vai  tėvai,  tėvelėli, 
kur  mane  jauną  dusi? 

a    Jei  mane  apženysi, 
szerk  man  palszus  jautelius. 

7    Jei  mane  vainon  leisi, 
pirk  man  bėrą  žirgelį 
ir  tris  aukso  triubeles. 

*    Vena  triuba  triubysiu 
isz  tėvelio  jodamas, 

i)  Venas  szovė,  garsą  davė. 
1)  be  proto  be  proto. 
I)  Auch  unten  wird  in  den  *wet- 
jeiltgen  Strophen  die  zweite  Zeile  Miede,  - 

holt. 
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a   antra  triuba  Iriubysiu 
per  laukelį  jodamas, 

10  treeze  triuba  triubysiu 

• 

im  pulkelį  stodamas.' 

1 1  Visas  vaiskas  sužiuro 
an  mano  garsios  triubos. 

i:   Visi  ponai  sužiuro 
an  mano  gražaus  žirgo. 

a   Visos  panos  suvirko 

• 

an  mano  jaunystėlės. 

u    'Cit  neverkit,  panelės,' 
nerustįkit  szirdelės.' 

u    'Vai  broli,  broliukėli, 
kam  jaunas  vainon  jojeif 
isz  liusto  vainon  jojau.' 

99.  (D) 

1  Vai  tai  daina  dainuszkėlė, 
visu  dainų  pabaigėlė: 

yra  svete  visokiu, 
kils  nemoka  nė  tokiu. 

2  Mano  žirgas  kamanotas 
ir  balnelis  risavotas: 
rodė  kelę  kamanom, 
žėrė  ugnį  patkavom. 

i    'Vaikiniukas  baltaplaukis, 
ar  isz  girios,  ar  isz  lauko? 
ar  bagoto  tėvo  vaiks, 
isz  mandrumo  biskį  paiks?' 

«    'Vai  mergele  baltaburne, 
nevadįke  mane  durnium: 
asz  bagoto  tėvo  vaiks, 
isz  mandrumo  biskį  paiks.' 

s    'Tu,  berneli,  nebūk  durnas, 
nesigirke  tėvo  turtais. 


Kap  tu  mane  parveši, 
visus  liustus  pamesi. 

6    Reik  seklyczios  pastatyte, 
zerkolaiezei  sukabįte; 
reik  slugeles  pasamdyt, 
mane  jauna  pamigdyl.' 

100.  (E) 

1  i:  Vilniaus  möste 
karezemėlė:  :| 

Į:  trys  kazokai 
vyna  gėrė.  :|») 

2  Tolei  gėrė, 
ulevojo, 
ir2)  tėvelį 
perkalbėjo. 

:<    Ne  lep  greitai 
perkalbėjo, 
tėvas  dukrę 
pažadėjo. 

i    Ne  tep  greitai 
pažadėjo, 
kai  k.  nei  a 
atskambino. 

5  Jau3)  karėtą 
atskambino, 
szeszis  žirgus 
užmudrino. 

6  Ne  tep  greitai 
užmudrino, 

kai  sesutę 
insodino. 

t)  Die  entsprechende  Wiederholung 
in  allen  folgenden  Strophen  mit  Aus- 
nahme von  Str.  /*. 

i)  ko*. 

3>  Kai. 
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7  Ne  tep  greitai 
insodino, 
kazokėleis 
apsodino. 

8  'Dalei  dalei, 
bėri  žirgai, 
isz  tėvelio 
didžio  dvaro, 

i    kad  susėda i 
nematytu, 
nė  mocziutei 
nesakytu !' 

10  Studentėlei 
tai  pamatė, 
motinėlei 
jau  pasakė  : 

u  'Motinėle, 
motinėle, 
ai  kur  tavo 
dukterėlė  f 

12    'Kelkit  kelkit, 
sunelėlei, 
keikit  kelkit, 
ko  jauniausi, 
|:  balnok  žirgus 
ko  greicziause.  :| 

n    Bahiok  žirgus 
ko  greicziause, 
vyk  sesutę 
ko  toliause.' 

11  Ir  pavyjom, 
nepažinom, 
be  rūtelių 
vainikėliu, 

15    be  rūtelių 
vainikėliu, 


be  szilkiniu 
kasnvkėliu. 

v 

įe    Mus  sesutė, 
mus  jaunoji 
su  rūtelių 
vainikėleis, 

n    su  rūtelių 
vainikėleis, 
su  szilkineis 
kasnykėleis ! 

101.  (Z),  Ey  N) 
Vgl.  Stan.  n.  U.  Ness.  n.  34i.  Schletck. 
S.  25.  Juszk.  Sbom.  U  n.  J. 

i    Visi  bajorai 
in  KyK?1)  jojo, 
musu  brolelį 
drauge  viliojo. 

-2    Oi  oi  oi  döve, 
devulau  mano, 
oi  nėr  kam  joti*, 
žirg§  bafootö:2) 

3  tėvelis  senas, 
brolelis  mažas : 
reik  man  paczem 
vainelė  stoti*.3) 

4  Vena  seselė 
kardelį  szveitė4), 
antra  seselė 
žirg£  bamojo, 

,  —  — .  — 

i)  S  kryge.  Stan.  hat  Ryga,  Šen. 
karą,  Juszh.  krygą. 

i)  E  oi  nėr  kam,  nėr  kam 
Rygužyn  jot*. 

3)  E  oi  devulėiau, 

reiks  paczem  jote\ 

4)  E  brolelį  rengė 
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s    o  szi  treczioji 

ko  jauninusioji 

vartus  atkėlė, 

tauku  lydėjo. 

Hiernach  fahrt  D  fort  : 
■     'Oi  broli  broli, 

broleli  mano, 

oi  ką  parneszi 

man  dovanėliu?' 

:    'Venai  sesutei 
aukso  žodelį, 
antrai  sesutei 
szilku  skuskelę, 

%    treczei  sesutei 
perlu  vainiką/ 
Farbėks  žirgelis 
j  sekmus  metelius. 

»    Asz  prastovėjau 

kalne  klonelį, 

asz  pran  mojau 

vüsiu  tvorelę. 
i«    4Oi  žirge  žirge, 

žirgeli  mano, 

oi  kur  padėjei 

brolelį  mušu?' 


ll     Pirmoj  vainelė 
balnelis  liko, 
antroj  vainelė 
brolelis  krito.' 

Dagegen  E  und  S  mit  mancher- 
lei Abweichungen  im  einzelnen 
von  denen  ich  nur  wenige  an- 
fahre) : 

•    'Oi  broli  broli, 
broleli  musu, 
oi  ar  davysi 
raitu  pulkelį? 


7  Oi  ar  davysi 
raitu  pulkelį? 
Oi  ar  sugrįszi 
szį  rudenėlį?' 

s    'Vyte  davysi  u, 
stote  pristosiu : 
lik  devas  žino, 
ar  asz  sugrįsziu.' 

»    'Aime,  sesutės, 
atme,  jaunosios, 
in  auksztą  kainą 
brolelio  laukti*.' 

10  Mes  parstovėjom  ») 
kalne  klonelį, 

mes  parrymojom  *) 
vüsiu  tvorelę. 

u    Mes  parrymojom 
vüsiu  tvorelę, 
bet  nesulaukėm 
savo  brolelio.5) 

t2    Parbėga  žirgas, 
parprunksztüje, 
szale*)  kilpelės 
jo  paszvytrūje. 

13    'Aime,  sesutės, 
aime,  jaunosios, 
ktausti(  žirgelio, 
kur  dė  brolelį.' 

11  Oi  žirge  žirge, 
žirge  jftdbftri, 
kur  tu  padėjei 
musu  brolelį?' 


IJ  A  Ir  parsto\ejo. 

1)  N  Ir  parrymojo. 

3  Str.  f  t  fehlt  bet  S 

4  S  «uküo. 
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1-s    'Jusu  brolelis, 
mano  valdonas, 
szale  Rygelės 
an  akmenėlio. ») 

i«    Devynes  vainas 
pervajevojo, 
devynios  kulkos 
szale  praėjo. 

17  Devynios  kulkos 
szale  praėjo, 

o  szi  deszimla 
brolį  nukirto. 

18  Kur  kraujei  bėgo, 
rožė  žydėjo, 

kur  lemu  griuvo, 
aržulas  dygo.' 

102.  (/j) 
i    Voi  an  kalno  an  auksztojo 
Į:  stovi  grusze  putinėlis. 

I    Putinėlis  pasiūbavo  : 
jau  mergelė  susimislyjo  3), 
su  žalnėreis  iszvandravo 

3  už  girelių  už  žaliųjų, 
už  mareliu  mėlynųjų. 

4  Anapuse  Dunojėlio, 
te  žalnėrei  ugnį  kurė. 

b    Te  žalnėrei  ugnį  kurė, 
o  mergelė  gailei  verkė. 

f)  S  Jusu  brolelis 
už  Nemunėlio 
guli  padėta* 
an  akmenėlio, 
t)  Ebenso  Wiederholung  des  t.  Vt. 
in  Str.  3    4.  5.  7.  H.  9.  10.  //.  t*. 
I*.  /5. 

3)  susirnislino. 


«    'Tu  mergele,  tu  jaunoji, 
jei  nenori  tu  czion  bute. 
gali  grįsztė*  pas  moeziutę.' 

?    'Velyg  bute  ir  prapulte, 
bet  negrįsziu  pas  moeiiutę. 

i    K;i  asz  grįsziu  pas  mooziulę 
be  rūtelių  vainikėliu, 

0  be  rūtelių  vainikėliu, 
be  szilkiniu  kasnykėliuf 

io    An  tėvelio  didžio  dvaro 
trys  rūtelių  darželėlei : 

it    stovi  rymo  broliukėlis 
pas  rūtelių  darželėlį. 

12    Stovėdamas  gailei  verkė, 
su  rūtele  jis  kalbėjo : 

n    'Tu  rūtele,  tu  žalioji, 

ar  ne  smutna  tau  czion  bute, 
kad  tu  netekai  sėjėjėlės? 

M    Tu  netekai  sėjėjėlės.  ■ 
o  asz  jaunas  seserėlės. 

15    Mus  sesutė,  mus  jaunoji, 
su  žalnėreis  iszvandravo/ 

103.  [Ej 

1  'Voi  tu  zuikeli, 

tu  budrus  pauksztelt, 
|:  voi  ar  tu  nematei 
mano  mergelės?'  :|  etc. 

2  'Tavo  mergelė 
lankoj  szenę  grėbė, 
lankoj  szena  grėbė, 
im  plakelius  dėjo.' 

:i    Atjoję  bernužėlis 
per  lygų  laukelį, 
ir  atjojo  ir  sustojo 
vidun  lankelės. 
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♦    *Voi  ko  tu  stovi? 
kodėl  tu  nejoji? 
Ar  tu  mane  jauna, 
nori  paviliota? 

&   Ar  tu  mane  jauoa 
nori  paviliote, 
nog  mano  galvelės 
vainiką  nuimtö? 

«   Mano  vainikėlis 
kai  rytu  raselė, 
žėri  an  galvelės 
kai  kaitri  saulelė.' 

104.  (£) 

Vgl.  S'ess.  n.  387.  388.  Jussk.  n.  83. 

i    Žali  gražus  pagirėlci : 
jüdos  vugos  serpentėlei. 

i   Te  mergelė  vugas  rinko, 
lelijėlė  reszutavo. 

j    Ir  atjojo  trys  bernelei, 
visi  jauni  kavalėrei. 

i   Jau  mergelė  nusigando, 
baltas  rankas  jau  nuleido. 

s    'Nebijok  neko,  mergužėle, 
mes  tau  neko  nedarysim. 

«    Mes  tau  neko  nedarysim: 
aukso  žedus  numaustysim. 

?   Aukso  žedus  numaustysim, 
vainikėlius  atsmaigįsim. 

i   Vainikėlius  atsmaigįsim, 
kasnykėlius  numaustysim.' 

i    40i  berneli  dobilėli, 
ką  tu  veiksi  aukso  žedais?' 

u    4lsz  aukselio  žedužėliu 
bus  žirgeliui  patkavėlės.' 


n    'Tu  berneli  dobilėli, 
kur  tu  dėsi  vainikėlius  V 

12    isz  rūtelių  vainikėliu 
bus  žirgeliui  abrakėlio.1 

m    'Tu  berneli  dobilėli, 
kur  tu  dėsi  kasnykėlius?' 

n    'lsz  szilkeliu  kasnykėliu 
bus  žirgeliui  kamanėlės.' 

15  Mandras  brolio  žirgužėlis 
nog  rūtelių  vainikėliu. 

16  Mandras  brolio  žirgužėlis 
no  szilkiniu  kamanėliu. 

n    Gražios  žirgo  kojužėlės 
nog  auksiniu  patkavėliu. 

105.  (E) 

i    Žalioje  girelė 
lėtutis  nulyjo, 
te  bernelis  mergele 
meilei  apkabino. 

-i  ,  Žalioje  girelė 
gegutė  kukavo, 
te  bernelis  mergelę 
meilei  pabuczevo. 

3    Žalioje  girelė 
vidury  trakelio: 
'Aisim  mudu,  mergele, 
ramios  ugnes  kurte.' 

i    'Nenesziu  malkeliu, 
nekursiu  ugnelės: 
ba  pramanys  žmonės 
visokiu  kalbeliu.' 

5    Norėjo  bernelis 
mergelę  migdįte. 
Brido  per  upelį 
žirgu  sugražįte. 
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b    'Kelkis,  mergele, 
jau  gana  mėgote. 
Aisim  pas  moeziutę 
pasirodavote. 

7    Aisim  pas  mocziutę 
pasirodavote, 

kad  reiks  niudvem  jaunėm 
apsiszliubavote.' 

s    'Atstoke,  berneli, 
su  savo  kalbelėm  : 
da  asz  esu  jauna, 
da  graži  panelė.' 

y    'Meske,  mergele, 
tu  savo  panystę 
imki?,  mergele, 
stoną  moterystės.' 

io    'Kur  mano  metai? 
kur  mano  czepcziukas? 
kaip  tik  an  galvelės 
rutu  vainikėlis.' 

106.  [B) 

Vgl.  n.  7. 
i    Žalioj  lankelė 
po  jovarėliu, 
ten  grėbė  mergelė 
lankoj  szenelį. 

i    Atjoję  bernytis 
per  lygų  laukę, 
per  lygų  laukelį, 
per  dobilėlius. 

I    'Padėk  deus,  padėk  deus 
jaunai  mergelei ! 

I   »Ion«  pan>«tės. 


Padėsiu  asz  lamstei 
szenelio  grėpte.' 

4    'Nepraszau  nepraszau, 
jaunas  berneli: 
man  padės  man  padės 
senas  tėvelis.' 

s    'Pas  tavo  tėvelį 
gėriau  ir  valgiau: 
man  tave  tėvelis 
jau  pažadėjo.' 

6  'Mehlji,  bernyti, 
ne  tęsę  kalbi : 

da  mano  tėvelio 
nė  name  nėra.' 

7  'Iszvažiau  tėvelis 
in  Vilniaus  mBstę, 
in  Vilniaus  mestelį, 
suknelių  pirkte.' 

s    'Nepirke,  tėveli, 
perlabai  puikes: 
ne  koke  puikorka 
tavo  dukrelė.' 

9    'Mergyte  jaunoji, 
tekėk  už  mane.' 
'Bernyti  jaunasis, 
daug  skolos  turi.' 

ic    'Mergyte  jaunoji, 
kas  lamstei  sakė? 
kas  teipo  teip  greitai 
gazetas  raszė?' 

n    'Va  rata  vos  ponaiczei 
i.ii  man  pasakė, 
o  Vilniaus  studentai 
gazetas  raszė.' 
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l>berschrift  benutzen  konnte,  von  mir  selbst  her. 


1.    Xpe  žiurke,  k  a  1 1  ä  už  ka  ra  I  i  ü  na  iczio  tekėjo.  K. 

Buvo  karalius,  turėjo  grąžę  paczę  u  grąžę  dukterį.  Numirė 
jo  pati.  Tai  jis  važinėjo  per  visas  žemės,  jis  nekur  nerado  tokios 
gražios  kaip  jo  pati  arba  duktė.  Tai  dabar  säko  in  dukterį: 
Duktė  mano,  žėnysimės  mudu/  Pasakė  duktė:  R  up  mudu.  tėvai, 
žrnysimės,  kad  äsz  ėsū  jiimėm  duktė,  ö  jūs  man  tėvas  asai?' 
Wrke  duktė  nakczė  po  langu.  Atėjo  motna,  sako:  4Ko  iii  lėp 
verki?'  'Ka,'.  sako,  'äsz  neverksiu,  kad  rengėsi  mano  tėvas  sü 
manim  žėmtis?'  Motna  sako:  'Praszy'k,  kad  jis  tau  iszprövWu 
suknės,  pirsztines.  czeverykus  saulės.'  Teip  tėvas  atėjo  an  ryto- 
jaus pas  dukterį,  sako :  'Na.  važiusim  in  szliubą.'  Töj  duktė  sako 
tėvui:  'Jeigu  man  iszprovysil  saulės  suknės,  pirsztines  ir  czevery- 
kus, tai  tada  mudu  žėnysimės.'  Davė  tėvas  im  pabrikus  žinę,  kad 
iszprovytu  saulės  suknės.  czeverykus  ir  pirsztines :  padarė  jei  visus 
nihüs  saulės.  Sulaukus  vakaro  vėrke  atsisėdus  pö  langu.  Säko: 
'Ak  dėve  mano,  ki\  tėvas  sumisUjo  sü  manim  žėmtis!'  Ateina 
motna  pö  langu,  säko:  'Kö  tu  tėp  verki?'  Ka.  veiksiu  neverkus, 
kad  tėvas  nöri  su  manim  žcnytis?'  Sako  motna:  'PraszVk,  kad 
tau  iszprovytu  žvaigždės  ir  meno  visus  rubüs.'  Dabar  an  rytojaus 
atėjo  tėvas,  säko:  'Duktė,  renkis,  iiisim  važiui  in  szliubą.'  Sako 
duktė:  'Tėvai,  kaip  man  iszpro\ysit  žvaigždės  ir  mėno  ruhus,  tat 
tada  žėnysimės.'  Tėvas  jei  iszprovjjo  žvaigždės  ir  mėno  rūbus, 
tai  dabar  sako :  'Važiusim  in  szliubą*  Ale  duktė  sako  'Tėvai, 
paimkit  nor  veną  naktį,  asz  pasirodavosiu  su  savo  motna.'  Nakc/r 
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pėr  pjiczę  dvyliką  atėjo  jös  mötna ,  sako:  'Kö  tu  tėp  verki?'  'Ką 
äsz  veiksiu  nevėrkus,  kad  mano  tėvas  visüs  rubüs  man  iszprovvjo 
ir  reiks  män  sü  jd  szliubavötis?'  Mötna  pasakė,  säko:  'Praszyk, 
kad  täu  žiurkių  sziubą  pasiudįlu.  Pasküi  susirlszk  savo  nibus 
visüs,  ir  aik  m  laznę  rėnklis  ir  praustis,  tai  asz  ateisiu,  tai  tavr 
paimsiu  sü  vėju,  sü  szturmü.'  Tai  ji  an  rytöjaus  tėvui  sznėka, 
säko:  'Tėvai,  iszprövykit  man  žiurkių  sziubą.'  Tai  iszprövvjo 
sziüba.  Dabar  säko:  'Duktė  mano,  renkis  puikiausiom  sukniom, 
mes  važitisim  in  bažnyczę  apsiszliubavöt.'  Duktė  tėvui  atsakė, 
sako :  Da  reikė  man  ail  in  taznę  apsirenki  ir  apsipraust. '  Nuėjo 
in  läzn<\  pasiėmė  savo  visüs  rubiis,  apsivilko  savo  tai  sziuba  žiur- 
kių. Atėjo  jös  mötna,  paėmė  sü  szturmü  ir  sü  vėju.  Nūneszė  in 
vidurį  girios  ir  nūmetė  szaly  kėlio.  Tenai  büvo  akimi  kryžėva*. 
Atsidarė  tas  akinu,  ir  pasidėjo  ji  savo  rubüs  in  t,i  .ikmeną  \r  vėl 
uždarė.  0  jös  tėvas  laukt'1  duktes  pareinant  isz  laznios.  nesulaukė. 
Siuntė  shigäs :  'Aikit  pažiūrėt,  kür  ji  yra/  Nueina  pažiūrėt.  aK- 
nėr  duktės.  Säko  parėję :  'Nėra  duktes.'  Tai  dabar  tėvas  isz  tos 
gailystos  paėmė  karabiną,  pėrsiszovė  pats  save  an  vidurio  dväro. 

Važėvo  karalius  ttf  vėszkeliu.  Žiūri,  kad  szaly  kėlio  žiūrkė 
güli.  Güli  ir  sznėka,  sako:  'Melas  karaliau,  imkit  manė  par- 
vėszkit  int  savo  dvarą/  Karälius  sü  džiauksmū;  jėm  navvnä  ir 
jdkas,  kad  žiūrkė  sznėka.  Paėmė  parvežė  in  sävo  dvarą  ir  pristatė 
prė"  veno  lekäjaus.  Veną  rozą  rengėsi  tas  karaliaus  sunūs  in  baj- 
nyezę,  užmirszo  jėm  lekäjus  ezebatüs  nuezVstįt.  Tai  toj  žiurkė 
pasislužyjo  jėm  ezebatüs  nuezystino  ir  atneszė.  O  jisai  ezebatü  jė 
mėtė,  ir  säko:  »Paszkudna  ėsi  žvėris  ir  dalendi  prėg  manės!'  Jisai 
iszjöjo  im  bažnyezę.  Tai  dabar  toj  žiūrkė  präszosi  päs  lekajų 
'Lėisk  mane  im  bažnyczę.'  Lėido  an  adynos.  Ö  ji  nuėjo  in  tą 
akmeną,  apsirėdė  žvaigždės  sukniom  ir  žvaigždės  ezeverykais  ir 
pirsztinėm,  nuėjo  in  bažnyczę.  Kek  tik  ponu  ir  ponäicziu  büvo, 
tai  visi  an  jös  žiurėjo,  käd  ji  visą  bažnyczę  nūszvėtė.  Iszėjo  ji 
laukan  isz  bažnvezios.  Pirmiäuso  tas  ponaitis  jė  pasveikino,  katras 
jį  mėtė  ezebatü,  kläuse:  'isz  kür  ėsi  tokė  puiki  panelė?'  Säko 
'Isz  ezebatävo  dvaro.'  'Kür  jisai  yrä?  Ar  toli?'  Pasakė  ji,  säko : 
'Negaliü  sakyt,  bä  äsz  neiszsidudu  tokė  mandrä  ir  puikė.'  Parėjo 
ji  in  tĄ  Akmeną,  nusirengė  savo  sukurs,  apsivilko  žiurkių  sziuba, 
parėjo  int  savo  dvarą.  Parjojo  ir  tas  ponaitis.  Päsakoje  int  savo 
tėvą  ir  motną  ir  in  brolius  ir  in  seseris,   säko.  käd  Äsz  szėnde 
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macziaü  gršžę  paną;  lai  galiü  sakyt,  käd  nė  inäno  levas  dä  ne- 
matė tokios  gražios  ir  puikios.  Ir  klausė  pas  levą:  'Tėvai,  ar  ne- 
žinot, kur  toks  dvaras  yrä  czebatävasf  Tėvas  sako :  'Kaip  gyvas 
ant  sveto  stojau,  asz  tokį  dvarą  negirdėjau/ 

Sulaukė  nedėlios,  rengėsi  vėl  tasai  ponaitis  in  bažnyczę.  Sėdo 
m  stalą     užiuirszo  jėm  lekajus  atnėszt  peilį  in  stalą.    Toj  žiurkė 
alneszė  jem  peilį  in  stalą.    0  jisai  kirto  je  sü  peiliu     Ko  tu  lendi, 
paszkudna,  pr£g  man«"!'    Paskui  iszjojo  ponaitis  im  bažnyczę.  O 
žiurkė  praszo  pas  lekajų,  sako :    Leiskit  manė  im  bažnyczę. '  Sako 
lekajus:  'Gali  aite,  alė  ilgiau  nebūk  kai  adyną."    Nuėjo  in  akmeną 
žiurkė,  apsirengė  meno  rūbais  ir  ezeverykais  ir  pirsztinėm  ir  nuėjo 
im  bažnyczę.    Visi  ponaiezei  an  jos  žiurėjo ,  szneka :  'Nedėlioj 
graži  buvo,  alė  szėnde  da  gražesni/    Iszėjo  pana  isz  bažnyczios, 
visi  ponaiezei  paskui.    Tasai  pirmiause  ponaitis  pasveikino,  katras 
r:  peiliu  kirto,  klausė:     lsz  kiir  ėsi,  panele  f    Sako:     Isz  peile- 
dvario.'    Kläuse  ponaitis :     Panele,  kaip  toli  tas  dvaras  peiledvaris  f 
Sako:     Negaliu  sakyt  ir  iszvirožyl.     Szneka   visi  karaliiinaiezei : 
Kaip  cze  reikė  prieit  ir  kokį  ženklą  nög  jös  paimt?'    Keli  sako: 
Reikė  smalos  baezka  palei  duris  pastatyt :  kaip  ji  ais  isz  bažnyczios, 
reikė  imt  ir  palėt ,  ar  neliks  czeverykas  toj  smaloj.'    Parėjo  namö 
ponaitis.    6  ta  žiiirkė  nuėjo  in  akmeną,  apsirėdė  sziuba  žiurkės, 
parėjo  namo.    Klauso,    szneka    ponaitis  int  savo  tėvą  ir  motną, 
sako.     'Kaip  gyvas,   asz   nemacziaü   tokios   gražios   panelės  kaip 
szende  buvo    bažnvczioj :    kad  jos  rūbai  niiszvetė  visa  bažnyczę. 
Klausėm  «Isz  kur  ėsi.  panele      sako    U/  peiledvario.n    Paskui  mes 
sakom  visi  ponaiezei  «Kaip  ezė  jė  prieit  ir  ženklą  nög  jös  paimt  ?• 
ir  susisznckėjom,  kaip  reik  padaryt.' 

Sulaukė  nedėlios,  vėl  rengėsi  ponaitis  im  bažnyczę  j>ažiurėl, 
ar  ateis  jo  toj  panelė,  kur  ji  tokeis  brangeis  rūbais  apsirėdžius. 
Nusiprausė  ponaitis  burną,  sako:  'Kur  abrusas?  Keikė  burna 
nusiszltfstyt.'  Priėjo  toj  žiurkė  ir  padavė  jem  abrusą  burnai  nusi- 
szliistyl.  Jisai  jė  kirto  abrusu ,  sako:  'Paszkudna  tu  ezion  vėl 
lendi  pas  mane"  Paskui  ponaitis  iszjojo  im  bažnycze.  O  loj 
iiurkė  praszo  pas  lekajų,  sako:  'Leisk  tu  mane  im  bažnycze.' 
Sako  'Leidžiu,  aik.  ale  ilgiau  nebūk  kai  pusantros  adynos."  Sako: 
'Nebusiu.'  Nuėjo  m  akmeną,  apsirėdė  saulės  rūbais,  nuėjo  km 
bažnyczę.  Žiuri,  las  ponaitis  szneka  su  kitais,  sako:  Buvo  aną 
nedėlę  grąžei  labai  ap.sirėdžius,  antrą  nedėle.  da  gražiau,  o  szende 
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(l.i  gražiau:  säules  suknios,  czever^kai  Ir  plrsztinės,  Ir  visa  graži.* 
Fasküi  sako:  (Kai  ais  lsz  bažnyczios,  pa  lėk  i  m  smalą  lai  I  ks  cze- 
verykas.' Palejo  sm.1la.  Ö  panėlė  kaip  ėjo  lsz  bažnyczios,  Ir  liko 
czeverykas  smaloj.  Sermata  jei  buvo  paimt,  tai  tas  ponaitis  paėmė, 
katras  j»;  labiriuse  padabojo.  Pasveikino  jisai  panelę:  'isz  kür  ėsi, 
panėlef  Säko  :  'lsz  abrusavo  dvaro.'  Kläuse:  'Ar  toli  tas  dvaras  f 
Sako:  'Pamatysit,  ar  toh  är  arti,  kai  an  taisVbės  iszeis.'  Parsi- 
neszė  ponaitis  czevenfką.  O  jl  nuėjo  In  »4  akmeny,  apsivilko  tai 
sziuba  i  iüi  kės  an  vlrszaus  savo  an  tu  suknių.    Pasküi  parėjo  namo. 

Klauso,  kad  tas  ponaitis  sznėka  :  'Tiktai  turėsiu  rast  ttfs  dvarus : 
käd  äsz  räszcze  Ir  li\  panelę !'  Tai  jisai  važinėjo  po  visa  svė'tą, 
jeszkojo  trftu  dvarü,  czebatavo  dvaro  Ir  peiledvario  Ir  abrusavo 
dvaro.  Ü  jis  ta,  czever^ką  mtfravo  visom  mergom  Ir  moterėro  Ir 
visom  panom  Ir  poniom:  nė  vünai  netinka,  tai  mažas,  tai  kitom 
didelis.  Dabar  parvažėvo  namö  In  savo  dvarą,  teip  Ir  czion  mertįo 
visöm  mergöm  Ir  moterėm:  ne  vimai  netinka.  Tai  dabar  sako  täs 
ponaitis:  'Paszaukit  žiurkę,  mažu  jei  tiks.'  Paszaukė  žiurkę,  6  ji 
säko:  'Asz  merusius,  alė  leiskit  mane  In  tamsų  pakajų.'  Ir  in- 
lėido  jį  In  tamsų  pakajų.  JI  nusivilko  žiurkės  sziuba,  tai  nuszvPtė 
visa  pakajų  no  jös  suknių.  Sako  visi :  Tai  graži  pana  P  Ir  tinka 
czeverykas.  Ö  tas  ponaitis  žiurėjo  pėr  düru  skyliūkę,  pamalė,  kad 
tai  töj  pati,  kür  jis  matė  jė  bažnyczioj.  Teip  jisai  duris  davė 
allüpt,  ö  jis  intėjo  Ir  jė  pėr  pūsę  paėmė  Ir  pabuczėvo,  sako :  'Ne- 
mlslyjau ,  kad  tokė  asaba  tokius  rūbus  gali  turėt  Ir  gražų  savo 
budę.  Dabar  tü  mano  melą,  ö  asz  tavo  melas.  Dabar  müdu  aikim 
In  U\  pakajų,  kür  tėvas  Ir  motna.  O  müdu  darysim  vesėlijc,  važiu- 
sim  Im  bažnyczę,  imsim  szvėntą  szliubą.  Ir  müdu  gyvėncim  teip 
kai  gyvena  mano  tėvas  ir  motna.' 

2.   Apė  linu  m  ūką.  E. 

Kad ')  büvo  bėrnas  Ir  merga  pas  veną  gaspadorių.  Tai  jėdu 
mėrginosi  Ir  žėnytis.  Ir  jisai  pasküi  nūmirė.  Tai  jl  ilgą  czėsą 
vėrkė  dėl  jo.  ir  büvo  an  knygų  mokįta.  Tai  jis  veną  naktį  per 
s«1pną  prisisapnavo.  s«1ko :  *Lauk  mane  subatus  vakarą  :  äsz  atjosiu 
ant  szyvo  rirklio.  O  tü  apsirėdyk  kai  lm  bažnyczę.  Ir  sävo  rubiis 
susirink  ir  susiriszk  im  pundą.    Sėdėk  pö  langu  ir  langą  atsidaryk 

<     Vgl.  den  Anfang  von  n.  3.  6.  3t.  33.  38.  43  und  Zur  Gramm.  g  ff/. 
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Ir  lauk  mäne.  Tai  asz  ateisiu/  Sulaukė  subatös,  tai  jl  emė  apsi- 
rėdė ir  laukė  jo.  Tai  jisai  atjojo  ant  szyvo  arklio.  Dabar  sako: 
'A ik  szė,  sesk  änt  žirgo :  miidu  jösim  abudu  in  to,  kür  asz/  Pri- 
jojo kapine  v  Sako:  'Menesena  kai  dl'na.1)  Joje  bernas  su  merga.' 
'GVvėlc,  .ir  nebijei  sü  negyvėliu  }M  K.i  asz  bijösiu  sü  savo 
p  rysima  f  Prijojo  antras  kapines.  Sriko:  'Menesena  kai  dtina.1) 
Joje  bernas  sū  mergä. '  'Ar  nebijei  sü  negyvėliu  jėt?'  'Ki'|  äsz 
bijosiu  sü  savo  mylimiausiu  f  Prijojo  pekla..  Sako:  4 1  u  czionai 
pasėdėk,  6  äsz  alsiu  pypkės  užsideki/  Paskui  jisai  paszaukė: 
'Alkiui,  visi  mano  brölei ,  vVkim  katra,  asz  atsivedžiau/  Tai  ji!* 
yis)  jė  vyt.  Ü  ji  bego  susipratus,  bego  bego.  Atsigręžta:  käd 
netoli  n«»g  jos  atsivyje  negyvėlis.  Tai  ji  mėtė  knygas.  Je  paėmė 
knygas  ir  sudraskė.  Pasküi  alsigr[szta :  kad  ir  ve!  jaü  je  netoli 
nog  jos.  Telp  ji  mėtė  visę  pundą,  kür  ji  büvo  susidėjus  nėszlis 
•toro  parėdus.  Paskui  pribėgo  toj  merga  grincziulę.  Žiuri,  kad 
žiburVs  matyt.  Imbego  in  l;\  grineziūtę,  ražanezium  klėmka.  užsūko. 
Žiuri,  kad  negyvas  güli  an  lentos,  galė  gaivu  smalinė  žvškė  dega. 
Ir  žiuri,  kad  güli  gaidys  negyvas  palei  stalą.  Teip  ji  paėmė  ą 
gaidį  ant  savo  ranku.  Dabar  täs  negyvėlis  už  lango  szaüke,  sdko : 
Negyvėli,  padök  m,1n  K>  vaję.  Durys  paneziu  ūžsukta,  ö  langai 
pe  ržegnota  :  negaliü  inteit/  Tasai  negyvėlis  pradėjo  kruti- 1.  'Negy- 
vėli, paddk  gyvajr.  Dürys  paneziu  ūžsukta,  ö  langai  peržegnota : 
negaliu  inteit.'  Teip  tas  negyvėlis  atsikėlė  ir  sako:  'Kas  tai  yra, 
ui  l.\  jisai  tave  atsivijo?'  Sako:  'Palaukit  blskį,  pasakysiu  jum 
linu  m  u  k. i.  Tai  ji  pasakojo,  kad  linüs  seje;  pasküi  užauga  ir  ve! 
nunoksta;  nurauna,  džiovina,  klosto,  kėle,  vėža  im  pirtį  ir  džiauna ; 
paskui  iszmina .  iszbruka  ir  szukuje;  pasküi  verpė,  4udžc,  bal- 
tina, rėžo  Ir  siüva.2)  Pasküi  gaidys  pradėjo  an  jos  ranku  gOdöt. 
Žiuri:  kaip  ji  sėdėjo  an  krėslo,  dabar  sedi  an  kelmo;  ö  pirma 
buvo  gnnczioj,  ö  paskui  vidurį  reisto:  ir  kaip  pas  jį  stovėjo  negy- 
vėlei,  teip  stovi  stubrei. 

3.   Apėkaraliunaitį  Ir  jö  žvėris.  E. 

Käd  büvo  karalius.    Jis  turėjo  sūnų  ir  dukterį.    Ale  je  gyvėno 
vidury  giriu  ir  ūž  vandeniu,  je  nekad  sveto  nemalė.    Kai  užaugo 

<   Ihe  Erzählerin  betont  diese  Worte  des  Heimes  wegen  so:  llėnest'na  kai  den«. 
i   'Urs  rlarhses  Ųual  ,  vom  Saen  bis  zum  Auftragen  des  leinenen  Hemdes, 
ist  auch  Gegenstand  von  Dainos.    Sieh  Juszkeivic:  n.  ist.  tftt. 
IltlUtll  L>#4«  und  Mirehen  ]  | 
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to  sunūs  ir  duktė,  tai  je  öjo  per  girės  sve'to  jeszköt.  Tai  je  iszeina 
isz  girios.  Sako  jisai:  'Sesere  mano,  ar  tu  matai  ii\  žiburį,  kür 
äsz  matau?'  'Matau  ir  äsz.'  Dabar  brolis  int  seserį  sako:  'Aisiu 
arcziaü  pažiūrėt,  kas  tė  gyvena.'  Ö  seserį  paliko  vidurį  lauko, 
sako :  'Sesk  pö  szilü'  medžiu ,  ö  äsz  aisiu  szčblę  iszsilraukęs  ar- 
tyn pažiūrėt.'  Priėjo  artyn,  žiuri,  kad  devyni  razbainįkai  veczeriję 
valgo.  Jisai  sü  szoblė  barkszlelė  in  duris.  Siuntė  tas  v  y  riaušes 
razbainįkas,  sako :  'Aikit  pažiūrėt,  käs  ezirin  bėldžc'  Venas  iszeina 
pėr  duris,  ö  tas  karaliiinailis  emė  ir  nukirto  t;į  razbainįką.  Nesu- 
laukė kiti  tö  ateinant,  aina  pažiūrėt,  kur  jisai  yra,  lik  liko  tas 
vyriäuses  razb/iinįkas.  Iszeina,  tai  nukirto  karaliiinailis  ir  lus,  kek 
tik  jii  tė  büvo.  Säko  tas  vyriäuses:  'Käs  cziön ,  käd  neateina 
mäno  szeimynaf  Iszeina.  6  tö  karaliünaiezio  szoble  nė  krauju 
užrudejus,  tai  kirto  ta,  vyriausę  ir  nenukirto,  lik  inkirlo  in  szdną 
kaklo.  Tai  inteina  tas  karaliiinailis  in  vidurį  pažiūrėt:  devvni 
pakäjei,  devynios  lovos,  devyni  stalai,  devyni  vidėleei  ir  szäuksztai 
devyni  ir  peilei  devyni.  Iszväikszeziojo  visiis  pakajüs:  kad  neko 
nėra,  ne  gyvos  duslios.  Paszaukė  savo  seserį:  'A ik  szė,  seso 
mano,  ezė  miidu  gyvėncim.'  Tus  razbainįkus  sukavojo  in  skU-pą 
visiis,  ė  U\  vyriaus**  an  virszaus  paguldė. 

6  karaliiinailis  iszejo  in  girės  an  palevonės1).  Jisai  pagavo 
lėvą  ir  parsineszė  į  namiis.  Davė  paslalyl  žvėrinczių  ir  inlėido 
tiį  lėvą.  I'  i  kni  vel  iszejo  in  girę :  pagauna  mėszką.  Aina  toliau : 
pagauna  szėrną.  Parsiveda  namo  ir  suleido  in  žvėrinlį.  Ir  sako 
in  seserį:  'Sesu,  du  k  man  užkąst,  bä  äsz  parvedžiau  isz  girios 
pūrą  žvėrių,  mėszką  szėrną.'  Paskui  säko:  'Sesu  mäno,  äsz  aisiu 
vel  in  girę,  mažu  pagausiu  greicziauses  žvėris.'  Pagauna  lape  ir 
zuikį,  parveda  in  namiis  pas  seserį. 

O  kai  jis  ejo  in  girę,  tai  intejo  in  U\  skiepą  sesu,  ir  sznėka 
tas  razbainįkas,  katras  pusgyvis  liko,  sako:  'Panele,  pasvėikįk 
manė,  äsz  tau  dusių  pinigu,  tave  visą  pinigais  apipilsiu.'  Sako 
panä  in  jį:  'Alė  kür  äsz  rasiu  lokės  lekarslvas  dėl  tave?'  Sako 
täs  razbainįkas :  'Nueik  in  devintą  pakajų.  Räsi  ryksztę,  ir  pn 
slenkszcziii  akinu:  tai  sü  tai  rvkszte  möstelk.  Atsidarys  akmtf :  tai 
räsi  devynes  plėezkulės  lekarslvu  dėl  manė,  räsi  gv'vo  seno  jauno 
sveiko  gražaus  greilo  drūto  vandenio2).    Tai  tu   man  užtėpsi  IĄ 

<)  an  palovonės  von  mir  rinyrsetzt  statt  «n  fvejoklės. 

1)  Der  zun  frMnidrn  W  tisscr  rnhinnt  su  h  dir  Erzdhlrrin  nicht. 


Digitized  by  Google 


—    163  — 

szöna  käklo  gyvu  sveiku  vandeniu :  užgis  müno  sopules.  Tat  lada 
patepsi  mane  jaunu  gra2um  vandeniu  :  busiu  jaunas  ir  gražūs.  Tai 
lada  mudu  žėnysimės.  Alė  brolį  turi  trötyt.'  'Alė  kaip  mudu  savo 
brolį  Irolysim?'  Sako:  'Kai  jis  pareis  isi  girios,  kai  praszys  pas 
läve  valgyt  arba  gėrt.  Tai  tada  sakyk  «Brrili,  ar  tu  nutrauktum, 
kad  asz  tau  deszimts  szilkū  dvylinkai  užpakaly  pirsztüs  suriszcze 
Paskui  szaūk  mane/ 

Teip  ir  padarė  ta  pana ,  kaip  razbainįkas  jei  palopė.  Parojo 
brolis  namo,  parvedė  lapt;  ir  /mki  ir  inlėido  in  žvėrinlį.  Paskui 
sako  inl  seserį:  'Sesu,  duk  man  užkasi/  Sako  sesu:  'Sėsk.  brolau, 
ui  krėslą,  te  tau  užkqsl.'  Paskui  säko  in  brolį:  'Brolau  mano,  ar 
tu  nutrauktum,  käd  äsz  tau  deszimts  szilkū  dvylinkai  užpakah 
rankas  suriszcze  f  Sako  brolis:  '.Na,  suriszk' ;  mislyjo,  kad  sesu 
szlukaxijo.  Linė  jėm  suriszo  pirsztüs  užpakaly.  'Dabar',  sako, 
'trauk,  broli  mano/  Traukė  brolis,  nenutraukė  Iii  szilkū.  Szauke 
sesu  savo  protelių:  'Aik  szė  pas  manė,  trotysiu  brolį  iiž  tave/ 
Atėjo  jo.s  protelius,  ir  brolį  norėjo  trötyt.  Sako  brolis:  'Palaukit, 
dukil  man  päs  savo  žvėris  nueit  atsisvėikįt/  Nuėjo  brolis  alsi- 
sveikįt  žvėriū.  l'ždudavo  žvėrimi  pro  verksmus.  Sako  lapė  ir  zui- 
kvs  'Kodėl  mus  karaliunailis  tėp  želatinai  dudüjer  ()  lasai  levas 
ir  szernas  sako:  'Pulkim  ir  atleisk  i  m  jėm  rankas!'  Pripulė  levas, 
nutraukė  jom  lus  szilkūs.  Teip  szėrnas  pulėsi  in  l;į  razbainįka 
.skerst  galva.  Nusigando  razbainįkas,  käd  toks  žvėris  an  žmogaus 
pulasi:  ėmėjo  isz  ranku  szoblė  iszpulė.  Tasai  karaliunailis  paėmė 
szoblę  Ir  nukirto  razbainįka.  Paskui  sako  inl  seserį:  'Sesu  mano, 
asz  lavė  laikiau  už  savo  seserį.  Mudu  väikszeziojom  po  lokes  girės. 
per  lokius  ėjom  vandenius,  ir  äsz  täve  vis  vedžiaūsi,  kur  äsz  ėjau, 
ir  law  nekur  nepalikau.  Ö  dabär  tu  man  loke  pasidarei  nėprė- 
lelka!'  Tai  dabar  jisai  davė  lokį  leneįigą  nukali  ir  nupirko  katilą 
kaip  nö  deszimts  szėpeliu ,  ir  savo  seserį  savo  pakäjui  davė  preg 
senai  prikalt,  pėrjūsė  leneugü ,  ir  t.į  katilą  padėjo,  ir  davė  visür 
langus  uždarvt  ir  U\  pakajų  dūmu  prirukįt.  Dabär  pasakė:  'Sesu, 
kaip  tu  szitą  katilą  äszaru  priverksi  ir  szitą  leneįigą  sudilįsi,  tai 
tada  mano  būsi  sėsti,  6  äsz  žinosiu,  kad  tävo  ėsu  brolis/  6  jisai 
pasiėmė  savo  visas  žvėris  susikabino  sii  aukso  leneugti. 

Veną  rozą  karaliunailis  ėjo  än  mariu.  Prieina  areziaū  pre 
mariu:  kad  alvažiuje  akrenlas,  ir  tam  akrenlė  >ra  karaliūnailėnė, 
isz  kilu  žemiu  parvažiuje  isz  svecziū:   stovi  padvaila  krasztė .  ir 

II« 
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kürmonas  lauke  karaliünaitönes  parvažiujent.  Iszejo  karaliünaiU»itf 
Isz  akrenlo,  intsedo  In  karėta.  Važėvo  per  tilta,  patinka  tris  sma- 
kus laukent,  lr  jü  nelėidže.  Venas  smakas  sako:  'Kad  tu  man 
pasižadėsi  pana,  tai  mės  juml  pralėisim.'  O  tasai  karaliünaitis  sii 
savo  žvėrimi  stövi  palei  ta,  tillą.  Ėmė  pripdlė,  visem  trimi  lem 
smakam  lėžuviūs  iszträuke,  suside  pas  save  m  tarbą ,  užsikabino 
am  pecziü ,  Ir  ejo  sii  tais,  kaire  vaiėvo.  Pasakė  In  la,  pana  lasai 
karaliünaitis,  kad  Tu  man  pasižadėsi:  tai  asz  tave  iszgėlbėjau.  Toj 
pana  sako :  'Pasižadu.  Sėsk  m  mano  köcze,  žvėris  prisiriszk  preg 
koczio  ir  vėskis.'  Paskui  tasai  karaliünaitis  užmigo  kareloj.  En** 
tas  kürmonas  susisznekejo,  sako :  'Kad  tii  parvažėvus  nesakysi,  kad 
asz  tave  iszgėlbėjau  nö  tu  smakü ,  Ir  kad  tu  man  nepasižadi ,  lai 
asz  tave  nulrötysiu.'  JI  pasakė:  'Alė  kap  asz  tau  pasižadėsiu,  kad 
szltas  karaliünaitis  manė  iszgėlbėjo?'  Tai  jisai  pasakė:  'Mės  }\ 
nukirskim  ir  iszmėskim  Isz  karėtos  Ir  tais  žvėris  paleiskim  ir 
važidkim  namö  int  savo  dvarą.'  Teip  jedu  ir  padaro  Ir  parvažėvo 
iki  Ino.  Patinka  karalius  Ir  karalenė,  klausė:  'Na,  kaip  jümPm 
ėjosi  svetimoj  žemė?  Ki\  jus  girdėjot?'  Sako  duktė:  'Ak  neezestis 
iin  kėlio  mümi'm  pasitröpino.  Palikom  Irls  smaküs,  užkirto  mümt'm 
kėlę.  Tai  emė  mano  kürmonas  jus  alg^nė  nö  roamįs ,  tai  iisz  jėm 
pasižadėjau.'  Sako  karalius  Ir  karalienė:  'Na,  kad  jis  Ir  bednas. 
alė  kad  jis  atgynė,  6  tu  kad  jaü  pasižadejei,  Ir  aik.'  Buvo  suva- 
žėvimas  karalių  an  vesėlijos. 

O  tas  karaliünaitis  liko,  kür  jį  nutrotyjo.  Tai  zuikys  Ir  lape 
bego  in  tus  namüs,  kür  yra  ta  sesä  sü  lencugü  pėrjūsta.  Nuėjo  m 
14  devinta  pakajų,  rado  ryksztę  Ir  pö  slenkszcziü  a  k  mena,  Mostelė, 
atsidarė  akimi  Rado  devVnes  plėczkutės  lekarstu,  gyvo  jauno  sėno 
sveiko  drūto  [i.  t.  t.]  vandenio.  Atneszė  Ir  patepė  karaliūnaiiį 
gyvu  sveikü  vandeniu:  atsikėlė,  sznėka :  'A  tai',  sako,  'gardiei 
mėgėjau.'  Levas  sako:  'Alė  pažiūrėk,  kür  tu  atsigulei,  ö  kür  atsi- 
kėlei. Pirma  tü  gulejei  koczė,  ö  dabar  an  pi*  vos  szalė  veszkelio.' 
Sako  karaliünaitis:  'Tai  dabar,  žvėrys  mäno,  aisim  In  ta,  dvarą, 
kür  töj  mano  karaliūnaitėnė.'  Nueina  in  U\  dvära:  kätl  jaü  rėngėsi 
In  szliūbą  važiui.  Karaliūnaitėnė  sü  Iii  kürmonu  sznėka.  Ir  keli 1 
k, hm  Iri  sako:  'Už  lökio  bedno  aina  löke  bagöla  karaliünaitenc!' 
Ö  kili  klausydami  sako  :  'Kür  ji  neis,  kad  jį  iszgėlbėjo  nö  smėrtl's? 


I]  lHe  Ersdhlerin  visi. 
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i)  tasai  karaliunailis  atsivedė  mi  savo  žvėrimi,  klauso,  kaip  je  szneka. 
Ale  jisai  sako:  'Vajauni  karalei,  kad  jisai  iszgėlbė,  logül  ženklus 
parodo."  O  ponai  sako:  Kokius  ženklus  ims  no  smaku?'  Tai  jis 
įsiėmė  (us  iPžuviiis  ir  isztėso  per  stalą,  sako  :  'Koksai  ženklas  no 
>maku  1  Kas  jo  gelbėjo ,  tai  tas  ženklus  turi ,  o  kas  negėlbė,  ne 
ženklu  neturi.  Žiūrėkit,  kokį  žėnklą  gali  no  smako  imte/  Tai 
pamatė  visi  karälei,  käd  tai  laisybė,  kad  tai  jis  atgynė  no  smaku. 
Paszaukė  U  kurmoną,  katras  büvo  pasirengęs  sü  karaliünaiU'ne  in 
szliubą  važiui,  pasakė:  'Traukis  szalin  nö  jos:  atėjo  mylimasai, 
katras  nog  smėrtPs  iszgėlbėjo.'  O  täs  isz  tos  sermätos  porsiszovė 
an  dvaro  iszojęs.  6  tas  karaliunailis  važėvo  apsiszliubavöt,  ir  tam 
paezėni  krėsle  sėdo  sii  karalium  ir  tam  paezėm  stale  gėrė  ir  valgė. 
•Tai  dabar  tu  mano  ėsi  žentas  ir  turi  mano  dukterį  sau  už  prysėgą. 
Tė  tau  piisę  mano  majontko  ir  gvvėnk  tėp  kai  äsz.' 

4.   Apė  prakeikta  d  varę.  E. 

Hijvo  prakeiktas  dvaras  po  žeme.  Biivo  jisai  kaip  dabar  an 
virszaus  dvaras.  Tai  tö  dväro  sodas,  tai  kampe  sodo  büvo  trėpkai 
isz  lipt  isz  tö  dväro  in  aiiksztą.  Tenai  kanilius  gyveno.  Tai  sü 
tu  karaliit  susėda  i  buvo,  venas  büvo  mėlymbarzdis  karalius.  Ir 
veną  rožę  atėjo  pas  jį  mėlymbarzdis  karalius,  sako:  'Susėdo,  užauks 
tavo  szitoj  duktė  in  dvylika  metu,  tai  ji  manė  ir  mano  dvarą  isz- 
kels  an  virszaus.'  Užaugo  duktė  in  dvylika  mėlu.  Tai  jis  vel 
atėjęs  sako:  'Susėdo,  lėisk  savo  dukterį  szėnakt  an  vt4nös  nakles 
pas  mane,  tai  ji  büs  szczėslyva  ir  asz.'  Lėido  savo  dukterį  pas 
jl  pernakvot.  Tai  jei  iszklöjo  lövas  ir  sako:  'Szėnakt  ir  dadvi 
naktis  pėrnakvosi,  tai  busi  mano  artvma  giminė.'  Atsigulė  in  lovą 
ta  panaitė.  Netoli  gaidžiu  atėjo  pas  j<į  venas  leneügais  apsikabinęs, 
ezerszka  skamlu  lencugai  än  jö.  Nusikabino  leneugüs  nog  save  ir 
atsigulė.  Teip  jisai  kriokė  ,  mega  nuilsęs.  Kaip  lik  gaidvs  prade 
pliimset,  norėjo  g<«dot,  teip  atsikėlęs  leneügais  apsikabino  ir  iszejo. 
An  rytojaus  atėjo  päs  jė  tas  ponas  ir  pone  džiaugdamosi,  sako: 
•Vaikeli,  dadvi  naktis  permi'gosi,  tai  iszkilsim  in  virszij.'  Ale  ji 
praszosi.  sako:  'Noretzc  pas  savo  tėvus  nueit.'  Pasakė  karalius: 
•Alk,  ale  kai  tau  tavo  mötna  dus  k«^,  neimk  nenėszk  in  ezė.'  Parėjo 
namo.  Klause  mötna:  'Käs  tenai  girdėt  f  Sako  :  Būt  viskas  gerai, 
man  f  r  gert  ir  valgyt,  alė  pas  mane  ateina  nakezė  apsikabinęs 
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lencügais,  Icncugüs  nümeta  ir  atsigula/  Sako  mötna:  'Ar  lü  neturi 
žiburio,  kad  tu  negali  matyt,  kas  jisai  dö  venas  f  'Nė,  neturiu.' 
'Asz  tau  dusių  žvrikę  Ir  szvėbeliu.'  Ale  toj  panelė  neėmė,  sako : 
'Man  nevėlyjo  karalius  Imt.'  Parėjo  namö  in  mėlymbarzdiio  kara- 
liaus dvära.  Jei  iszklötos  lovos,  viskas  apczystyta.  Sako  ponė  ir 
ponas:  'Vaikeli,  tiktai  szitą  naktį  lr  davt'ną  pernakvosi,  iszkilsim 
an  vlrszaus.'  Dabar  vėtai  sutėmė,  lr  atsigulė.  Ir  vel  netoli  gai- 
džiu ateina  pas  jė  lencügais  apsikabinės  czerszkedamas  skambėda- 
mas. Niimetė  tus  lencugüs,  atsigulė,  kriöke,  mega  nuilsės.  Kaip 
tik  gaidys  užplūmsė,  norėjo  gCdot,  tai  jis  atsikėlęs  apsikabino  len- 
cügais ir  iszejo.  An  rytöjaus  atsikėlė  pönas  ir  pone,  pradėjo  tą 
panėlę  sznėkįt  meileis  žodžeis:  'Vaikeli,  davöna  naktį  pergulėsi,  lai 
busi  szcrėslyva  ir  apdovanota.'  Ale  ji  sako:  'Norccze  pas  tėvus 
nueit.'  Sako  kar.ilius:  'in  tavo  tėvus  aszlünl  vėrstai,  bä  mės  kylam 
in  virszii/  Nuėjo  toj  merga  pas  savo  tėvus,  alė  užmirszo  karalius 
U  panely  inbärt,  kad  ji  neko  neimtu.'  Kaip  nuėjo,  pradėjo  levas 
mötna  klausinėt,  sako :  'Vaikeli,  kas  tė  girdei?'  Sako:  'Girdėt  pas 
m  u  m  i  gerai,  alė  liktai  tek  szlėkta,  kad  äsz  nežinau,  kas  pas  manė 
ateina  nakczė  ir  güta,  apsikabinęs  lencügais.'  Säko  mötna:  'Imk 
žvakę  ir  szvėbeliu.  Kai  jis  pas  tavė  ateis,  lai  tada  užsidėk  ir 
pažiūrėk ,  kas  pas  lavė  ateina.'  Tai  jl  paėmė  parslneszė.  Kaip 
lik  ji  atsigulė,  ir  atėjo  pas  jį  lencügais  apsikabinęs.  Tai  ji  lėd 
spėjo  szvėbelį  uždeki;  tcip  jis  lencügais  apsikabino  ir  iszejo  su 
veju  sü  sztürmu  staugdamas.  Teip  visi  pradėjo  rckt,  sako:  'Ak  pra- 
puldė nėpriHelka  mumi.'  Dabar  jl  lüuke  pöno  sü  ponė  ateinant, 
nesulaukė.  Läuke  dl'nös,  nesulaukė.  Naktis  ir  naktis  väikszczioje 
kėlcis  pö  visiis  pakajüs,  neiszeina  lsz  paküju;  ne  jokį  žmogų  ne- 
mato. Väikszcziojo  pėr  metus.  An  jös  suknios  suplyszo,  ir  jl  nukudo 
kaip  lsz  ligös  teip  nipeszcziu,  kad  pas  jė  nekas  neateina. 

Hozą  žiuri,  kad  senoj  yra  langelis  kai  žvirbliui  iszli'kt.  Atsilošus 
žiuri,  käd  iižeras  palei  \i\  mūra  ir  žuvauje  du  žuvingai  Ir  sznėka 
'Kad',  säko,  'töj  pana  väikszcziotu  kėlcis,  rastu  kukną,  lr  toj  kūknoj 
sonä  bobulė  ugnį  küre.  Tai  käd  sakytu  «Böbut,  jūs  aikil  pasilsėt 
prigult,  ö  äsz  ūgnį  užkūrsiu»,  ö  tada,  kai  tä  bobūlė  užmigo,  käd  jl 
imlu  jė  užmūszlu  ir  U\  ugnį  užgesįlu.'  Tai  jl  ejo  lr  rado  kukną 
ir  rado  bobute  ūgnį  kūreni,  säko:  'Böbul,  jus  aikil  priguli  fKisil- 
set,  ö  äsz  ūgnį  užkūrsiu.'  Kai  prade  toj  bobutė  užmiki,  lai  toj 
pana  jė  ūžmuszė  lr  ūgnį  užgesino.    Tai  tas  dvaras  iszkilo  tn  virsiu. 
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Ir  pradėjo  visi  džiaūktis  Ir  jukiis,  ir  jeszköt.  'Kür  tä  mūsu  pre- 
telka,  kur  mumi  iszgėlbėjof  6  ji  iszsigändo,  mislyjo,  kad  jei  büs 
beda  ui  U  bobutę.  Tat  ji  küknoj  pasikavoj,  ir  klauso,  käd  päs 
jė  ateina  tasai,  kür  nakczė  päs  jė  ateidavo  gült.  Tai  buvo  to  kara- 
liaus sunūs,  labai  gražus  ponaitis.  Kai  büvo  prakeiktas  dvaras, 
tai  jis  turėjo  ail  isz  žemės  in  lauką  sü  leneūgais  apsikabinės  an 
pakulos  j  k)  girės  vaikszeziol.  Dabar  sako  jisai :  'Tai  kür  toj  mäno 
mylimiausioj  klauso  savo  motnos;  kad  ji  būt  neklausius,  tai  mės 
būtume  pirmiau  iszeje  an  virszaus.  O  dabar  turėjo  ji  lokį  vargą: 
suplyszo  an  jös  suknios,  an  kėliu  bcväikszeziojent  pėr  meliis  pö 
pakajüs.  O  dabar  tai  mano  mylimiäuse  ir  geriause.  Pamatėm  visi 
szvėsybę  ir  linksmybę.'  'Alė  äsz  nenoriu  ne  teis  linksmybės  ne 
szvesvbės,  tik  äsz  noriu  pas  sävo  tevą  ir  motiną  nueit.1  Pasakė 
Uis  ponaitis  ir  ponė  ir  (Minas,  sako:  'Jaū  dabär  in  tavo  teviszkę 
nenuleks  isz  rzė  ne  paūksztis,  jei  tik  saulė  užeina  visą  sutvėrimą; 
o  tu  jau  nematysi,  kolik  gyva  busi.'  Kmė  ponas  davė  sävo  pūsę 
gyvenimo  ir  sako:  'Gyvenkit  ir  karaliauk  i  t  tėp  kai  äsz.  Dėkavo- 
kim  devui  ir  szilai  panelei  dvylikos  motu,  tai  ji  mum)  iszgėll>ėjo. 
Dabar  aikit  im  bažnyrzę,  imkit  szvėnlą  szliubą  ir  gyvenkit  kap 
devas  prisakė.' 

5.   A  p  ė  baltąjį  vilk  ą.  E. 

Buvo  karalius  ir  turėjo  tris  dukteris:  vena  graži,  antra  da 
gražesni,  treeiė  da  gražesni;  jauniaiise  gražiause.  Tėvas  norėjo 
m  Vilnių  važiui  imt  slūginę  apsižiurę!,  kiaulės  apsiszėrt ,  viską 
apsiszlut  apsiezvstyt.  Jauniäuse  gražiause  sako:  'Tėvai,  nereikė 
man  tu  slūginiu,  äsz  pati  apsižiūrėsiu.  Kai  jūs  važiusit  in  Vilnių, 
tai  jūs  man  (>arvėszkit  gvvū  kvetku  ragažikę.'  Ir  iszvažėvo  in 
Vilniit:  vėnai  nupirko  sūknę,  antrai  nupirko  skėpetą  brango,  o 
treeiei  jeszkojo  pö  visą  mestą,  po  visus  kremus,  nerado  gvvū  kvetku 
ragažikės.  Važovo  namo  pėr  girę.  N<»  namu  biivo  trvs  arba  ketu- 
rios mylios,  tai  žiūri,  kad  szalv  kelio  sėdi  baltas  vilkas,  an  jo 
galvos  gvvu  kvetku  ragažikė.  Lepė  karalius  kūrtnonui:  'Lipk  isz 
karėtos,  paimk  te  gvvu  kvetku  ragažikę  atnešk.'  Praszneke  vilkas, 
sako:  'Vajaunas  karaliau,  nedovanai  gaut  gyvu  kvetku  ragažikė.' 
Pasakė  karalius:  4Ką  tu  nori  T  Tai  äsz  tavė  pinigais  apipilsiu.' 
Atsakė  vilkas,  sako:  'Nenoriu  äsz  tavo  pinigu,  tiktai  äsz  noriu,  ta 
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man  pažadėk,  katrą  pirmiause  pasiliksi.'    Pa  misi  y  jo  karalius:  namai 
toli,  paliksim  ar  žvėrį  ar  paiiksztį,  tai  pažadu.    Važėvo  iki  savo 
namu,  neko  nepaliko.    Užvažėvo  an  dvaro,  patiko  jauniäuse  dūkti*. 
Pradėjo  tėvas  mölna  gailei  verki.    Salo  dukle :   'Tėvai  molina,  ko 
tėp  gailei  verkei?'    Sako:  'Ak  mės  tave  pažadėjom  baltam  vilkui: 
ateis  m  trėczę  deną  an  dvaro ,  tai  reiks  lau  sū  ju  ailė.'    Atėjo  m 
trėczę  deną  vilkas  an  dvaro,  ūžszvilpė :  'Alidukit  mano,  k.i  žadėjot.' 
Parėdė  jėm  pakajaiiką.    Sako  vilkas:    'Sesk  an  mane,  äsz  tavė 
neszius  i  n  t  savo  dvarą.'    Nūneszė  in  ta,  daiktą,  kür  sudėjo  su  savo 
gyvu  kvčtku  ragažikė,  sako:    'Sėskim  pasilsėt.'    Susėdo  pasilsėt. 
Sako  jisai :  'Ka,  tavo  levas  dary  tu,  kad  ant  szUos  girios  valo  turt-tu  f 
Sako:    'Mano  levas  be'dnas,  medžius  kirstu  ir  staunyezės  darytu, 
pardutu,  tai  vis  ddnos  kįsnį  turėtu.'    Vilkas  sako:  'Tai  ne  toj.  — 
Sesk  an  manės,  nesziu  in  ta,  dvarą,  isz  kür  tave  paėmiau.'  Nūneszė. 
sako:  'Alidukit  mano  tikrąję,  ba  kad  nedilsit,  ateisiu  su  szliirmu, 
nuversiu  visus  mūrus  ir  pakajüs,  ir  jūmėm  negyvenimas  czionai 
büs.'    Vėrke  tėvas  mötna,  säko:  'Vaikeli,  aik,  kad  mės  tavė  paža- 
dėjom baltam  vilkui.'    Apsirengė,  pasiėmė  savo  gyvüs  kv  inkus  susi- 
riszo,  nėszėsi  rozü.    Nūneszė  baltas  vilkas  in  U|  daiktą,  kur  sū 
tai  sėdėjo.    Sako :    'Sėskim  pasilsėt.'    Klause  pas  paną  baltas  vil- 
kas, sako:  'K,!  tavo  tėvas  veiktu,  kad  an  szitos  girios  vale  turėtu  f 
Sako  pana :    'Mano  tėvas  medžius  kirstu,  budavölu  budinküs,  lėislu 
randaunįkus,  tai  k;\  mano  tėvas  dabar  bagötas,  paskui  da  bagotė- 
snis  bülu.'    Tai  sako :  'Tai  töj  pati.  —  Sesk  an  mane,  nėsziu  int 
savo  dvarą.'    Nūneszė  pėr  girės  int  savo  dvarą :  dvaras  gražūs, 
iszbudavötas  ir  iszbruka volas.    Sako  ta  merga :   'Gražūs  dvaras  ir 
gražus  pakäjei,  tiktai  mano  tėvas  motina  toli  liko.'    Sako:  'Aisim 
už  mėtu  pas  tavo  tėvus.' 

Kaip  iszlėido  pusę  mėtu,  pareina  baltas  vilkas,  sako:  Szirdc 
mano,  rėnkis  in  vesėliję :  tavo  vyriäuse  sesd  žėuyjesi.  Äsz  lavė 
nunėsziu.  Alė  kai  asz  ateisiu  tave  paimt,  tai  tu  neko  neklausyk 
ne  tcvo  ne  motinos  Kai  asz  szvllptelsiu ,  tai  teip  tu  pamesk 
gorimą  ir  valgymą  ir  aik  pas  manė;  ba  kai  paliksiu,  nctropvsi 
kėlio  pareit  pėr  girės.'  Tai  jis  nūneszė  in  vesėliję,  ale  jis  sugrįžo. 
6  jį  paliko.  Kaip  jipė  vakarą,  lai  jisai  atėjo.  Szvilptelė  palu 
pakajüs,  teip  ji  pametė  gėrimą  ir  valgymą  ir  cjo  pas  jį  ir  sodo  an 
jö.    Parsineszė  int  savo  dvarą. 

Iszlėido  kitą  pusę  mėtu.    Parėjo  vilkas,  sznoka,  sako:  'Szirde 
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mann,  aisim  in  vesėlije  pAs  tävo  tėvus:  tavo  vidutini  sesu  žėnyjesi; 
««le  dabär  ahüdu  aisim  ir  nakvosim. '  Ale  tas  vilkas  büvo  gražūs 
ponaitis,  liktai  vilko  sziubä  apsivilkės.  Kjo  abudu  in  vesėlije  ir 
apsinakvojo.  Nakezė  kai  ejo  \isi  gült ,  tai  jus  nuvedė  in  pakajelį 
ir  paguldė.  Žiuri  karalenė,  kad  jis  U\  sziiibą  nusivilko,  tai  jis 
gražus  ponaitis.  Tai  karalenė  IČpė  savo  mergom  kiiknoj  pecsiiĮ 
užkūrt  ir  ta,  sziiibą  inmėsl.  Lod  spėjo  sziūbą  im  pėeziij  inmėst, 
teip  ponaitis  las  iszejo  sü  szlürmu  sü  veju  per  duris  ir  nuėjo  in 
savo  dvarą,  ö  jė  paliko.  Ö  ji  vergdama  ejo  pėr  girės  tais  takais, 
alė  nelrcipyjo  n6  kėlio  ne  tako.  Tai  ji  väikszcziojo  pėr  piisę  mė- 
nesio, tai  j\  priėjo  grincziūke  vidury  girios.  Inteina  in  vidurį: 
vejessedi,  skaito.  Klause  jije:  'Yejei,  ar  nematėt  balto  vilko?' 
Tucziau  denn  ir  naktį,  nesenei  parėjau,  Ulė  nemaeziaii.'  Davė  jei 
vena  czever^ka,  kad  ji  nužengė  szimlą  myliu.  Niižengė  pas  žvaigž- 
dę, sako:  'Žvaigždele,  är  nematėt  balto  vHkof  Säko:  'Szvik-ziau 
fM«r  naktį,  alė  nemaeziaü.'  Davė  czeveryka  jei,  kad  ji  nužengė  du 
szimtu  myliu.  Nužengė  pas  mčna,  sako:  4Mėnėli ,  ar  jus  nematėt 
balto  vilko?'  Sako:  'Žibėjau  pėr  naktį,  nesenei  parėjau,  alė  ne- 
maeziaü.' Davė  ezeverVka,  kad  ji  nužengė  kėluris  szimtüs  myliu. 
Nužengė  päs  sdule,  säko:  4Saulėle,  är  nematėt  balto  vilko?'  Sako: 
'Macziaii ,  ale  tavo  baltas  vilkas  rengėsi  sū  kita  žėnytis :  jau  jisai 
turi  apsirinkęs  sau  mėrga  ir  pas  jį  ji  pastugavoje.'  Paskui  sako : 
'Nuženksi  palei  stiklinį  kalną,  rasi  kuznę.  DtSk  köjes  rankas  ap- 
sikalstyt.  Ir  duk  no  keturių  seksimi  lencūgą  nukalt.  Tai  tada 
užlipsi  presz  kalną  ir  nusileisi  in  \Ą  dvarą.'  Davė  jei  saule  ezc- 
vervką:  kad  ji  žėngė,  niižengė  penkis  szimtüs  myliu.  Davė  jei 
ratelį:  kad  ji  samanas  vėrpė,  szpülioj  szilkai.  Davė  jei  tokį  peilį: 
kad  jl  supuvusį  mėdį  drožė,  6  aukso  skėdrikės  pulė.  Davė  jei 
vidHcį:  kad  ji  balanikr  bado,  6  aukso  skvlikės.  Tai  ji  nužengė 
an  to  kalno.  Nusilėido  in  i,\  dvarą.  Tiii  jė  priėmė  lovų  klot  ir 
apsimazgot.  Apsižiūrėjus  visüs  savo  darbus,  atsisėdus  sü  tö  rate- 
liu vėrpe.  Alė  ji  savo  burnos  nerodo  apsigobtus  savo  galvą,  kad 
jė  nepažintu.  Jos  \yras  lauke  nedėlios,  tai  büs  szliubas  sü  antra 
paezė.  Tai  ji  kai  vėrpe  sü  tu  rateliu,  tai  toj  antroj  merga  16  pono 
sako  in  jė:  ilobut,  atiilÖk  man  szitą  ratilį.*  Sako:  Mei  leisi  pö 
jaunikio  lö\a  szėnakt  prrgulėt,  tai  alidusiu  szitą  ratelį  tau.'  Sako. 
'Leisiu;  alt«  lepc  lekajui  nueit  in  mestą  pripirkt  maeniausiu  trunku 
del  pono.    Nupirko  lekajus  dėl  pono  trunku  ir  parneszė.    Tai  toj 
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antra  merga  davė  jėm  gert  maeniü  trunku  ir  paguldė  m  lovą  ir 
leido  i,t  bobulę  po  lai  lova  pėrgulėt.  O  ji  kai  atėjo  pö  tai  lova. 
tai  pasakojo  kaip  tik  nö  pradžios  jös  gyvenimo,  kaip  jös  buvo  trys 
seserys,  ji  jauniäuse  ir  gražiause;  kaip1)  je  j^  pažadėjo  ui  balto 
vilko;  kaip  ėjo  in  vesėlijes,  vCnöj  'ji  vüna  buvo,  antroj  abudu 
büvo;  kaip  mölna  lepė  mergom  sziubą  sudėgįt,  ö  tas  ponaitis 
iszėjo  sii  visu  szlūrmu  sü  veju  ir  paliko  je  veną;  kaip  dabar  ji 
vergdama  ejo  jeszkot,  priėjo  veję,  priėjo  žvaigždę,  priėjo  meną; 
kaip  nuėjo  ir  rado  saulę ;  kaip  säule  säko,  kad  matė,  ale  tas  baltas 
vilkas  jau  sü  kita  rengėsi  žėnytis,  ir  davė  lencugą  nusikalt  no 
keturių  šoksniu  užlipi  presz  stiklinį  kalną:  kaip  tada  inlsilėido  in  tą 
dvarą,  ir  töj  antroj  pati  lėido  gulėt  pö  jaunikio  lova.  Negirdėjo 
baltas  vilkas,  ö  te  varlaūnįkai,  kaire  nemegöjo  per  n«1klį,  tai  je 
girdėjo,  ką  ji  sznekėjo.  Ant  rytojaus  pasakė  Lim  pönui :  'Klausy- 
kit, ka,  szėnakt  pö  jus  lova  töj  bobutė  tek  daiig  sznekėjo.'  Tai 
jisai  suprato,  kad  ta  jö  pirmutinė  pati  jį  atjeszköjo.  Sulaukė  ne- 
dėlios. Suvažėvo  visi  karälei.  Säko  jisai:  'Tai  dabar  klausykit, 
visi  karälei ,  ka,  äsz  sakysiu  :  kad  äsz  pämeeziau  nö  kūfaro  raktą, 
dabar  daviau  naūję  padaryt  ir  U\  sėną  radau,  kažin  katras  geres- 
nis?' Pasakė  visi  karälei:  'Senas  vis  geresnis  nekai  naujės.'  Jisai 
säko:  'Tai  mano  pirmutinė  pali  gerėsnė  nekai  antroj.'  Tai  dabar 
davė  paszaükt  antrą  savo  mergą,  säko:  'Traukis  szalm.  Atėjo 
mano  pirmutinė  pati.  Nemislvjau,  käd  lai  manė  ji  atjeszkös.  Tai 
dabar  ji  mano,  ö  äsz  jös.    Ö  Iii  traukis,  grįszk  päs  savo  tėvą.' 

6.   Apė  puslėlnįko  szirdį.  E. 

Käd  buvo  pustėlnįkas  girioj,  ir  jisai  gyveno  ur\ė,  jis  jokį  gv- 
veuimą  neturėjo  an  virszaus.  Ir  pas  jį  alėjo  äniulas.  Jem  li«pė 
apsiczyslįl,  säko:  'Aleis  päs  tave  devas  szėnde.'  Tai  jis  emė  Lsisi- 
szlavė  savo  tą  urvą  ir  iszsibarstė  žolynais  ir  laukė  devo  ateinant. 
Alėjo  devas  už  dvejų  ad\nu.  Sako:  'Žmogau,  är  apsiezyslinai  f 
Sako:  'Praszaü ,  deve,  aik  s/c  in  vidų  pažiūrėt,  kai  päs  maiu- 
gražii  v  ra.'  'Nė',  säko,  'žmogau  —  ar  ką  tu  apsisztavei  ir  isx>i- 
barslei  žolvnais  vidurį?  Alė  lau  reikėjo  nueit  im  bažnyezę  p  re  ku- 
nigo iszsispavi'dol  visus  sävo  greküs.    Tai  dabar  tu  labai  sugreszv- 

\)  Im  folgenden  habe  ich  stark  gekürzt  und  entsprechend  dein  knip  jo»  bü>t. 
i.  I   I.  die  direvte  Erzählung,  mit  der  E  fortfuhr,  in  du>  indirecte  umgeicandelt 
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jei.  Tai  tu  h  ait  in  glrę  toliau  ,  kür  yra  m. ilk  u  ;  r  įkirsta  aktainė, 
turi  prisinėszt  malku  ir  u /.kuri .  ö  an  vlrszaus  turi  užlipi  ir  sudėki.' 
Tai  paskui  sudegė ,  tik  liko  szirdis  jo. 

Ir  An  rytojaus  aina  stre'lczius  pro  ta,  ugnAvPlę.  Jėm  tėp  pa- 
kvipo labai,  sako  jisai:  'Asz  vakaru  czė  väikszcziojau,  ir  neko  czė 
nebuvo,  ir  malkos  visos  sukrautos  buvo.  szėndc  ateinu,  kad  ugnis 
buta,  ir  tep  man  kvėpa.'  Jisai  eniė  sü  lazda  pažarstė:  'Kas  czė 
leip  kvėpa  man  f  Rado  szirdį,  tai  jisai  paėmė  pArneszė  namö. 
Ir  jis  turėjo  vena  dukterį,  tai  jis  padavė  jei,  sako:  'Dukle  mano, 
iszgalavök  man  szirdį  szitę.  Ö  asz  aisiu  in  gire,  žinau  paukszcziu, 
Ui  asz  parnėsziu.  Tai  büs  man  užkandy  s.'  TA  dukle  ta,  szirdį 
gatavojo,  ir  jei  pakvipo:  emė  paragavo  ir  suvilgė.  Pareina  tėvas 
sü  paükszczois  isz  girios  ir  kl«1use:  'Dukle  mano,  kür  padejei  szir- 
dį f  Ö  ji  pasakė:  'Tėvai,  spirgiau,  pakvipo  mAn,  paragavau  ir 
suvalgiau.'  Tai  pradėjo  tėvas  jt*  müszt  už  ta,  szirdį,  sako:  'Kad 
asz  tau  parnesziau  ir  lepiau  sugatavöl,  kam  tii  jė  suvAlgcif 

Ui  poros  adynu  gimė  jos  sunūs.  Isz  lös  adynos  pradėjo  jisai 
sxnekot  ir  vAikszcziot.  Sako:  ;Tevai  mano,  pakinkyk  Arklius,  reik 
mumUm  važiui  int  mhI.i  ,  ba  Asz  girdžiau,  kad  atėjo  gromala,  6 
jos  nekas  neperskaito:  lai  asz  jė  iszskailysiu.'  Nuvažcvo  in  sūdę 
ir  rAdo  visüs  sėnalas  susirlnkuses,  ir  skaito  la,  gromatę,  ir  ne  ve- 
nas neperskaito.  Sako :  'Leiskit  sztt§  vaiką.'  Tai  jis  apsiima  isz- 
skaitvi.  Visi  te  sonatos  pradėjo  An  akiü  spiaudyt,  sAko:  'Tek 
senatu  susirinkę,  ö  ne  venas  neiszskaito  lös  g  romalos,  dabar  toks 
vaikas  vvsUkluse  būdamas,  ir  jis  lokę  gromala  iszskailys.'  TAs 
vaikas  Užgirdęs  sako :  'Tėvai,  grįszkim  namo,  ba  asz  girdžiu,  kad 
ui  mariu  karalius  mirszla.  Tai  man  reikė  skubįl  pas  jį,  asz  jį 
apsiimu  iszgydu  ir  nė  smėrlPs  alpirkt.'  Tai  jedu  važėvo.  Kaip 
tik  iszvaiovo  už  savo  vartų,  užvažėvo  už  kalnelio.  Žiuri,  kad  vil- 
kas an  kelio  güli.  Sako  tas  sėnis:  'Anūke  mAno,  grįszkim  atgal, 
ba  vilkas  gūli  An  kėlio.'  PAomė  tas  vaikas  isz  16  levo  vadeles  Ir 
prasuko  pro  Uį  vilką  ir  važėvo.  Važiujo  loliaü.  Žiuri,  kad  an 
krviakelės  du  žmonės,  d  vena  negvvą  ö  nuga  kavoje.  Dabar  tas 
levas  sako:  'Tai  vėi,  anūke,  žiūrėk,  kap  czionai  kavoje  pijoką, 
kad  jisai  dėl  save  ne  gralw  nepasisloravojo.'  Ale  tas  vaikas  neko 
nesakė,  nuvalėvo.  Vaiiuje  toliau,  žiuri,  kad  atlydi  nona  labai 
grąžei.  Tai  sako  levas:  'Anūke,  žiurek,  kaip  lasai  grąžei  užsislu- 
iino:  Atlydi  sü  karūnom,  sü  kryžeis,  sü  liktarnom  ir  su  deganezibm 
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ž\^ikėm.'  Ale  täs  vaikas  jėm  neko  nesakė,  nuvažėvo.  Privaževo 
pre  mariu.  Žiuri,  kad  tas  vaikas,  käp  privaževo,  Ir  važidje  pėr 
marės  v  irs/,  imi  vandenio.  Pradėjo  lasai  senis  rėkt,  .iko :  'Vaike, 
tai  nuskėsim !'  Ale  tas  vaikas  sako:  'Tėvai,  Tik  szioj  pusė,  o  äsz 
venas  aisiu.'  Kaip  tik  ėjo,  ir  nuėjo  virszüni  vandenio.  Nuėjo 
karalių.  Žiuri,  kad  tenai  karalių  ir  daktoni.  Teip  je  visi  davė 
jėm  kėlę  daeit  pas  karälitt.  Jisai  inlejes  in  tds  pakajūs  žiuri,  kad 
jau  karalius  baigė  mirt.  Teip  jisai  priėjo  pre"  karaliaus,  iszslėroė 
plėezkūtę  isz  po  savo  pažastes.  Sako:  'Vajaiinas  karaliau,  pnt- 
szaü  pakvėpįt  szito  mano  triinko.'  Kaip  tiktai  pakvėpino  to  t  runk  o. 
teip  lüjaüs  pradėjo  karalius  grąžei  žiuret.  Paskiii  rozf  ve*  jėm 
diivė  pakvėpjt,  pradėjo  karalius  keltis.  Treeziü  rozü  davė  jėm 
pakvėpįt  16  triinko,  pradėjo  karalius  atsikėlė  Isz  numirusiu,  apsi- 
kabino ta,  mažiuką  vaikelį,  sako:  'Vaikeli,  k\  iii  nori,  tai  äsz  tau 
dusių,  arba  visgi  pinigais  apipilsiu.'  Ö  jisai  pasakė:  (Vajaūnas 
karaliau,  neko  didelei  nenoriu  kaip  tiktai  ketvertu  szyvöku  Ir  tq 
koezę,  kür  jus  važinejet.'  Ir  säko  karalius:  4 Ai  atidusiu  su  visa 
okvata  asz  täu  U\  kėtvertą  szyvöku  ir  ta,  koezę,  kür  asz  važinėjau, 
Ir  pripilsiu  pilni  koezę  pinigu/  O  tas  vaikas  säko:  'Nenöriu  nė 
tu  pinigu,  tiktai  lös  szyvoküs  ir  koezę,  kür  jus  pažadėjot  m. m 
Važidje  pėr  marės  virszüm  vandenio.  Žiuri  tasai  dėdukas,  kad 
atvažiuje,  Ir  sako:  'Tai  žiūrėkit,  mano  anūkas  venas  peszezes  vir- 
szüm vandenio  i^jo,  ö  czionai  sü  kėtvertu  szyvöku  ir  sü  tökiu  koeziü 
virszüm  vändenio  važidje.'  Privaževo  pre  kräszto.  ir  an  tii  märiu 
dü  žuvinįkai  žuvšuje  ir  sznėka,  sako  in  ve'nskita:  'Kad  je  važititu 
sū  td  kėtvertu  arkliu  namö,  ö  mumėm  paliktu  szltę  kumelikę 
vėszttf  žuvimi  in  mostą!'  Ale  tas  vaikas  negirdėjo,  ale  liktai  savo 
pömttty  tūri.  Ö  tasai  sėnis  vėrke,  säko:  'Vaikėli,  raės  nör  dunos 
k«\snį  nusipirksim.'  Ale  tas  vaikas  tevo  neklausė,  <säko:  'Palikime 
te'm  bednėm  žmonimi  ta,  kumelikę  nusivėszt  in  mestą  žuvis.' 

Važidje  namö.  Säko  vaikas:  'Tėvai,  ar  nori  žinėt,  kaip  tas 
pönas  czė  güli ,  kür  pakavöjo  grąžei?'  Jisai  sü  köke  rykszeziuke 
mostelė  ir  säko:  'Tėvai,  žiurek.'  Dabar  atsidärc  käpas.  Ir  teip 
mūszė  dūkas  negardüs  isz  lös  dubes.  Teip  säko  läs  sėnis:  'Sūnau, 
uždaryk,  bä  negaliü  žiuret.'  Važidje  toliaii.  Säko  täs  vaikas:  'Tėvai, 
ar  nori  mat^t  tą  nugaliu  kür  cziön  pakavötas?'  'Noriu.'  Mostelė 
sü  rykszte:  atsidärc  käpas;  žiuri,  käd  žvakės  dėga  Ir  aniüiai  gėda. 
Matai,'  sako,  'levai,  szltam  svete  kaip  užsislužyje  gerai,  tai  gerai 
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Ir  tenai  ršnda,  ö  käd  szlektai,  tai  szlektai  ir  tė  randa.'  Yažitijo. 
Netoli  namo  säko  vaikas:  'Tävai,  är  nöri  matyt  tą  vilką,  kür  czio- 
nai  gulėjo  f  Säko:  'Noriu.'  'Tėvai,'  säko,"'aik  ūž  to  kalnelio 
in  klonį,  tenai  gulint  vilką  pamatysi.'  Nuėjo  in  tą  klonį;  žiuri, 
käd  skryne  pinigu  pilna  ir  atsivözius.  Prisirinko  pinigu,  prisidėjo 
in  aulus  czebälu  ir  in  kepurę  ir  in  antį.  Ateina  tėvas  pas  sūnų. 
Sunūs  sako  'Tėvai,  ką  tu  matei?  Argi  tū  matei  vilkę?'  Säko: 
'Ve i,  vaikyti,  skryne  pinigu  atsi\ ožius  stovi.'  'Tėvai,  mažu  tu 
ėmei  f  'Ėmiau.'  Säko  vaikelis:  'Nėszk  padėt,  bä  bus  negerai.' 
Pradėjo  tėvas  verkt,  säko :  'Sunaii,  nör  dunos  nusipirksim.'  Ale 
säko  :  'Tėvai,  nėsztik1)  padėt  l(Ss  pinigus,  kür  radai.'  Nūneszė  tėvas 
tus  pinigus  ir  padėjo.  Dahär  säko  vaikas :  'ievai,  važiusim  namo.' 
Parvažiuje  palei  savo  kerną;  -žiūri,  käd  an  atszleimo  stövi  skryne 
toj  pati  sü  pinigais.  Tai  dabar  tas  vaikas  säko  :  Tėvai,  aikim  namo 
m  unneze.  ir  dds  rnumem  valgyt.  Kai  pavalgysim,  tai  aisim  tada 
samdai  žmonis  ir  medžius  pirkt  ir  būdavot  grincze.  Iszsibudavö- 
sim  triobas  gražės,  mes  negyvėncim  tokiöj  sulūžusioj.'  Tai  paskui 
samdė  žmonis ,  medžius  täsze  ir  budavöjo  triobäs.  ir  jaü  paskui 
gjveno  grąžei,  o  tas  senis  dėkavojo  Ui  dükterei  ir  täm  sūnui,  käd 
Uzprovyjo  triobäs  gražės  ir  ärklius  ir  köezt»,  ir  apsirėdę  apsirėdė. 


7.   Apė  dūrnąjį  J6ną.  A. 

Veną  sVkį  biivo  böba,  turėjo  sūnų  vardu  Jonukas,  ir  jis  ne- 
gaudavo mergū  säu  apsižėnyt.  )r  jis  apsirinko  veną  mergą,  buvo 
vanlü  Mari!*,  ir  jis  nuėjo  pas  ta,  mergą  ir  atsistojo  pas  duris.  Tä 
mergä  kläuse :  4Kö  tü  ezė  stövi?  Kä,  tü  män  sakysi  f  O  jis  säko: 
'Asz  atėjau  päs  tave,  käd  tü  män  kä,  ddtum.'  Ir  ji  jėm  dävc 
szpilką,  o  jis  džiaūgdamasis  ejo  namo.  Važioje  žmogus  sü  szl'nü. 
Jis  tä,  szpilką  ūžmetė  änt  vežimo.  Ale  jis  jos  neranda.  Iszvertė 
ta,  vežimą  ir  iszkrcitė  tä,  sieną,  äle  jis  nerädo.  Ö  täs  žmogus  jėm 
skūra,  iszmuszė  ir  paleido.  Pareina  vėrgdamas  päs  motiną.  Molina 
kläuse:  'Ko  tii  verki  f  Ö  jis  säko:  'Kä,  äsx  nevėrksiu,  käd  män 
žmogus  skūrą  iszmuszė  r  Ö  mötina  kläuse:  'Ūž  kä,  täu  iszmuszė 
skūrą  r  Ö  jis  säko:  'Äsz  szpilką  gavau  päs  Mariūką,  ir  ūžmeeziau 
änt  vežimo  szeno.    ir  äsz  U  vežimą  iszdraskiaū,  tai  ūž  lai  žmogus 

I)  D.  i.  nėszk  tik. 
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män  skūrą  iszmuszė.  Ö  mötina  söko:  'Käd  Uiu  davė  Mare  szpilką, 
Uti  reikėjo  už  kepūrės  užsikiszt  i  r  parnėszt.' 

K deną  jis  nuėjo  vel  päs  savo  Mariuku  ir  atsistojo  pas  duns. 
Ö  Mare  klausė:  'Kö  tü  alėjei  lr  kö  tü  nöri  f  'Asz  atėjau,  kad  tu 
m«1n  k,i  (iutuni.'  )r  ji  jėm  davė  szoblę.  ir  jis  džiaugdamasis  i.i 
szoblę  nėszasi  namö  ir  kisza  už  kepūrės.  Kepurę  sudraskė  ir  szö- 
hlės  neužkiszo.  Ir  parėjęs  namö  verkė.  O  mötina  sako:  'ko  tü 
verki,  vaikeli  mano?1  'K<*\  äsz  neverksiu?  Kepurę  sü  szoblė  su- 
draskiau. Norėjau  užkiszl  už  kepūrės,  alė  neužkiszau.'  Ö  molina 
sako:  'K4t  tu  durniau?  Reikėjo  už  diržo  prisiriszt  ir  pre  szöno 
pakabįt:  tai  būtum  parnėszęs  grąžei  namö/ 

Kitę  rėžę.  nuėjo  vel  pas  mėrgą  ir  atsistöjo  pas  duris.  Ö  merga 
säko:  'Ko  tu,  Jonuti,  nöri?'  'Äsz  atėjau,  kad  tu  man  ka,  ddtum.' 
6  ji  sako  :  'Äsz  neko  daugiau  neluriü,  kiba  karviukę  ddsiu.'  Ir 
jis  pasiėmė  karviiike  ir  vedasi  per  vartus.  6  jis  jė  norėjo  {  maisza 
įkiszt  ir  pre  szöno  pasikabįt.  Rangė  jis  jė  į  krūvą  ir  kiszo  [  mai- 
szą.  Alė  ji  pasispardė  ir  pasiszokinedama  pabėgo  nö  jö.  Ir  jis 
parėjo  namö,  ir  smütnas  slövi  pas  duris.  O  mötina  säko:  'Asz 
tave  nekad  linksmo  nesulaukiau,  vis  smulną.'  Jis  sako:  'Man  davė 
karvutę,  tai  asz  j£  norėjau  pre  szöno  pasikabįt,  tai  ji  nö  mane 
rėgdama  pabėgo.'  Ö  motina  sako:  'Reikėjo  U[  karvute  už  rageliu 
pasiriszt  ir  parsivesi  namö,  sztfnėlio  padtft  ir  aptnįszt  U\  szeną.' 

Ir  jis  kitą  rozą  nuėjo  pas  la.  Mariukę  ir  atsistojo  pas  duris. 
Ir  ji  klausė  jö:  'Kö  tu  stövi  ir  kö  tu  nöri?1  6  jis  sako:  'Äsz  atė- 
jau, kad  tu  man  kä,  dutum.'  Ö  ji  sako:  'Äsz  neko  neturiu  k«į  dtil, 
kiba  pati  save  atidusiu.'  6  tas  durnius  sü  virvutė  už  köklo  pasi- 
riszo  ir  parsivedė  namö.  Pririszo,  szeno  padavė  ir  apmįžo,  ir  jis  j£ 
paliko.  Nuėjo  linksmas  labai  pas  savo  molinu.  Mötina  sako  :  lKi\  tu 
pärneszeif  O  jis  sakė:  'Ot  parsivedžiau  Mariukę  ir  pririszau  pri'me- 
nöj ;  szeno  padaviau  irapmįžati.'  O  ji  sako:  'Kam  tu  vis  töks  durnas! 
Reikėjo  pre  szalėlei  parsivesi  ir  grąžei  pasiszneket  ir  atvėsi  [  siūbą/ 

ir  nakezė  jus  abudu  paguldė  į  lov.-į,  ir  pati  nuėjo  gült.  Ü  ta 
Mariuką  oszka  pririszo  sü  virvė  už  jö  köjos,  ö  ji  pati  atsitraukė, 
ir  jis  prabiido  ir  emė  traukt  Ij\  virvę,  ö  ta  oszka  emė  rekt.  O  jis 
sako:  'Mainui,  kad  plaukuta!  Mamut,  kad  plaukuta  P  O  mölina 
sako:  'Tai  neko1),  dūmiau,  kad  plaukuta.' 


4)  Vgl.  Tai  neU,  asz  parnėsziu  savo  raszliis  isz  pčklos  Pas.  Ss. 
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8.   Apė  iszsislužyjusį  masköl  ių  ir  v  elnius.  A. 

Sykį  maskolius  iszsisluiyjęs  ėjo  isz  vaisko  namö.  Užėjo  į  veną 
kiiraemą,  rado  pijoką.  Pijöks  pas  maskolių  präszo  sznapso,  kad 
nupirktu.  Maskolius  sako:  'Asz  pinigu  daug  neturiu,  tiktai  turiu 
tris  fenigus.'  Tai  dahär  pijöks  säko:  'Tai  pirk  man  nör  už  lös 
tris  reninus/  Maskolius  nupirko.  Täs  pijokas  per  dėką  davė  jėm 
tarbą  ir  l.izdą.  Tas  maskolius  iszėjo  säu.  Kjo  per  mestą,  užsimanė 
rukVt  tabako.  Mosteli1  sii  lazda,  pilnä  tarba  tabako  pasidarė.  Aina 
maskolius  toliau,  užsimanė  valgyt.  Pamalė  jisai  dunos;  mosteli 
su  lazda,  pilna  tarba  dunos  priėjo.  Aina  jisai  toliau.  L'žėjo  [ 
veną  dvarą  pas  poną.  Įėjo  {  kukną,  klausė  kūkoriaus:  'Ar  nė 
nm-Jmi  gaut  pas  jus  poną  nakvynės  f  Sako:  'Pas  mumi  mės  palys 
nemėgam,  važiujem  kitur  mėgot.  Aik,  klausk  pas  poną.1  Nuėjo 
maskolius  pas  poną.  Ponas  sako :  'Gali  mt'got.  Jeigu  lavė  nesu- 
ciraskis.  tai  galėsi  mėgot.'  Ponas  lepė  užkinkyl  arklius  į  briezką 
ir  alvažiut  pas  pakajiis.  Atvaževo  kiiezėrius,  įsisiūlo  ponas  sii  visa 
savo  szeimyna  ir  iszvaževo,  o  maskolių  paliko.  Maskolius  atsigulė 
[  lovą  ir  mega.  Atėjo  \ elnei  sii  visa  savo  vesėlije,  inėjo  į  pakajų 
ir  pradėjo  szokt.  Alė  venas  \  elnes  sako:  'Czė  žmogėną  smirda/ 
Nuėjo  päs  U\  maskolių,  lovą  parvertė.  Maskolius  \ėl  lovą  pasistatė 
ir  \e»  atsigulė.  Alejo  kitas  velnes  ir  \ėl  parvertė  lovą.  Masko- 
lius vėl  pasistatė  lovą  ir  atsigulė.  Atėjo  vėl  venas  vėlnes  ir  no- 
rėjo vi  rst.  Maskolius  mostele  su  lazda  ir  pasakė:  'Visi  velnel  [ 
tarbą!'  Visi  \ elnei  ir  suėjo  [  tarbą.  Isz  ryto  parvaževo  ponas, 
klausė  maskoliaus:  'Nu,  kägi  Iii  matei  f  4K;i  marziau,  lai  ma- 
eziau.'  Klaus«'*  maskolius  pöno:  'Ar  tii  daiig  turi  kūliku  f  'Szeszis 
turiu.'  Ntineszė  maskolius  velnius  į  klojimą.  Nunėszęs  lė'|>ė  kū- 
likam kult.  Kūlikai  pradėjo  į  tarbą  muszt .  visi  velnel  pradėjo 
rvpl.  Tas  maskolius  iszneszė  tarlm  lauk  pas  prūdą  ir  iszkrėlė  isz 
tarinis  velnius:  ir  parėjo  pas  poną.  Ponas  sako:  'Nu,  k  jį?  Ar 
daugiau  velniu  nebus  f  'Nebus  jau',  sako.  'Nu,  tai  gerai,  kad 
tu  iszczyslvjei  mano  namus,  (ai  asz  lau  dusių  savo  dukterį  ÜI 
paru;  ir  pusę  savo  lauko. '    'Nu.  lai  gerai*,  siko.     Ir  apsi/ėnvjo. 

fejo  rozą  apvaikszeziol  savo  lauko,  u/ėjo  pas  l;\  prūdą,  kur 
jis  iszkrėtė  lus  velnius.  l'/simanė  jisai  maudytis.  Nusivilko 
marszkiniltl  ir  įlipo  į  vandenį.  Vėnas  velnes  buvo  nesumusztas. 
Pasigavo  ta  maskolių  p«r  vidurį  ir  sako:  'Aha*,  sako,  'uziniisztojaii ! 
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Dabiir  mės  t<iu  grilą  padarysim.'  'Iszlėisk',  sako,  'pėr  biskį  pas 
p«tezę  atttavėikįt.'  Tai  paleido  vėlnes  maskolių,  ö  tas  maskolius 
iszlipo  isz  vandenio,  paėmė  priczę  ir  pastatė  ant  galvos.  Vėlnes 
Jauke  Kluke,  kad  jis  ve*  ateitu  į  vrindenį,  nesulaukė.  Atėjo  pas 
maskolių  ant  kranto,  pamatė,  kad  jis  vel  tūri  tarn?.  jkiszo  pirszta 
paczei  į  szikną,  pavustė.  'Ähä',  s«1ko  vėlnes,  'tü  nori  ir  mane 
užmūszt.  Gyvėk  tu  daugiaiis,  mės  tdu  neko  nedarysim.'  Ir  jis 
atsitraukė. 

9.   Apė  vaikiną,  kür  neturėjo  biHm  ė  s.  A. 

Büvo  tėvas,  turėjo  sūnų.  Ir  tas  sunūs  neturėjo  baimės.  Ir 
jis  jį  atidavė  pas  kunigą:  mažam  kunigas  dus  jėm  baime.  Ir 
nuvedė  pas  kunigą  ir  paliko.  Kunigas  kasvakarą  sliįzdavo  apė 
dvyliktą  adyna  alaus  parnėszt.  Ir  kunigas  aprodė  savo  mėrgą  bal- 
tais drabiižeis  ir  lepė  ail  ir  tėrp  vartų  atsistot;  'ir  kaip  jis  ais,  tai 
jo  neleisk.'  ir  ji  atsistojo  tėrp  vartų,  ir  pareina  tas  vaikinas  isz 
mesto  ir  pamatė,  lė  tėrp  vartų  stovi  kas  baltas.  Ir  jis  priėjęs 
artyn  ir  sako:  'Ko  tu  czė  stovi?  Atsitrauk  nė  czė,  duk  mao  ail 
namo.'  ir  ji  nelėidže.  Ö  jis  jei  sako :  'Atsitrauk,  bo  kaip  dÜsiu 
sii  uzbonü  į  kaklą,  ir  užmusziu.'  Ta  merga  pabijojo  ir  atsitraukė. 
Jis  nuėjo  pas  kunigą.  Kunigas  jo  klausė:  'Ka,  matei  pareidamas  f 
O  jis  siiko:  'Neko  nemacziaü.  Tik  czė  tėrp  vartų  koks  baltas  sto- 
vėjo, tai  asz  paketinau  dul  sü  uzbonü  į  kaklą,  tai  ir  atsitraukė. 
Kitą  denąvel  jį  iszsiuntė  ir  vel  tä,  mėrgą  aprėdė  drabužeis  baltais 
ir  lepė  atsistot  tėrp  vartų  ir  neatsiträukt.  Ir  tas  vaikinas  pareina, 
žiuri,  vel  stovi  tėrp  vartų,  ir  sako:  'Tü  ir  vel  czė  stdvi?  Atsi- 
trauk, bo  kaip  dü'siu  sü  uzbonü,  ir  užmusziu.'  Ale  bėt  ta  merga 
neatsitraukė.  Kaip  ddvė  sü  uzbonü  į  kfiklą,  ir  ūžmuszė.  ir  tas 
vaikinas  nuėjo  pas  kūnigą.  Kunigas  sako :  'Kür  tü  padejei  ah\  sü 
uzbonü  f  O  vaikinas  säko:  4Äsz  pamacziaü  tėrp  vartų  baltą  sto- 
vintį: kaip  daviau  sü  uzbonü  į  kiiklą,  sümusziau  uzboną  ir  ta, 
baltą  ūžmusziau.'  Künigas  nusigando  ir  nulijo  pas  ta,  mėrgą  ir  jė 
paslapczė  pa  kavoj  o. 

ir  jis  jį  nusiuntė  į  koplyczę  ant  kapiniu.  Tas  vaikinas  nusi- 
neszė  dü  krėslu,  butelį  sznäpso,  kortas  ir  žvakę,  ir  nuėjęs  atsisėdo 
an  krėslo.  Jaü  büvo  naktis,  ir  jis  iszgirdo,  kas  tė  už  altöriaus 
krepsztėnasi.    Ir  tas  vaikinas  sako:  'Aik  szė  pas  mane,  pagnijįsim 
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kortom,  sznäpso  atsigėrsim/  Ir  täs  nabažnįkas  atėjo.  Ir  jedu 
grajino  kortom,  alė  tas  vaikinas  U  nabažnįką  pragräjino.  Jau 
dvylikta  ad\nä.  Ir  tas  nabasznįkas 1  prapdlė.  Ir  jis  užmigo  an  tö 
stalo  ir  mčga.  Isz  ryto  atsikėlė  Ir  parėjo  namo.  Kitą  vakarę  at- 
sinešt* ir  da  veną  krėslą.  Ir  \el  atsisėdo  ant  krislo,  ir  iszglrdo, 
te  \ė»  käs  krepsztėnasi.  Ir  jis  säko:  'Aik  siė  pas  mane,  pagrä- 
jįsim  kortom,  sznäpso  atsigėrsim.'  Ir  atėjo  du  nabdžnįkai.  Ir  je 
grajino.  Ale  bet  tiis  vaikinas  jus  abüdu  pragräjina.  Jaü  dvylikta 
adyna,  ir  te  nahainįkai  prapulė.  Ir  jis  ve!  užmigo  ir  mega.  )sz 
ryto  parėjo  namo.  Kita  vakarą  atslneszė  •  ir  ketvirtą  krėslą.  Ir 
jis  atsisėdo  an  to  krėslo  ir  sedi.  Iszglrdo ,  käs  tė  už  altoriaus 
krepsztenasi,  ir  tas  vaikinas  sako :  'Alk  szv  pas  mane,  pagrajįsim 
kortom,  sznäpso  atsigėrsim/  Ir  te  atėjo  trys.  Ir  je  grajino  ilgą 
czėsą.  Žiuri  tas  vaikinas  an  dzėgorelio :  jaü  netoli  tas  czesas,  kad 
jau  jeni  reikė  prapult.  Ir  jis  capt  capt  capt,  kepurės  nuträuke 
no  galvos  ir  sako  jem :  Tu  atiduk  iiž  tris  naktis,  6  tü  už  dvi 
naktis,  o  tu  už  veną  im  k  t  į.  Venas  sako:  Anä  ant  kapiniu  güli 
f»artmaneta  pilna  pinigu,  tai  tau  bus  už  tris  naktis/  Antras  sako: 
Ana  po  kryžium  stovi  katiliukas  sü  pinigais,  tai  tau  bus  už  dvi 
naktis/  Trėczes  sako:  'Ana  güli  maütkaulis2  änt  kapiniu;  pa- 
siimk, tai  tau  bus  gana  už  veną  naktį/  ir  da  jis  jėm  säko:  4Käd 
tü  matysi  kokę  strosinybę.  tai  tu  ta,  mautkaulį  pakratysi ,  tai  no 
tave  atsitrauks/  Ir  täs  vaikinas  sako:  Aikit  aikit,  atnėszkit,  tai 
asz  jum  kepures  atiddsiu/  Ir  j£  nuėjo:  v£nas  atneszė  pa  rt  mane  tą 
su  pinigais,  antras  katiliuką  sü  pinigais,  6  trėczes  mautkaulį.  Ir 
jis  atidavė  tais  kepures,  ir  je*  praptilė.  Ö  tas  vaikinas  užmigo  änt 
stato  ir  mega.  Isz  ry  to  atėjo  kunigas  pažiūrėt,  ką  jis  veikė.  Žiūri, 
kad  mega  ir  szalė  jo  stovi  katiliukas  sü  pinigais.  Ir  jis  priėjės 
semc  pinigus  į  keszenių  pila.  6  täs  vaikinas  pabudo  ir  säko 
jem  »N«  rüsz  nė  rusz3).  tai  mäno  pinigai/  Ir  täs  kunigas  atsi- 
traukė. 

Parėjo  namo  ir  siüncze  ta,  vaikiną  pas  tevą.  käd  jis  jau  neturi 


!  l>er  Ersdhier  spricht  hier  das  Wort  mit  n  und  tagt,  leide  Formen  ge- 
f.ramhe  man.    B  sprüht  nabšžn^kas.     Vgl.  unten  unter   Lejicalische  Beitrage. 

t  Der  erste  Thetl  dieses  Compositum  ist  mir  mtJUnr.  Zur  Vergletchung  bieten 
nrh  etwa  dar  maitkaulis  ' Aassknochen'  und  makaulė  ' Hirnschadel  Gettl.  S.U  . 
Ml  das  erste  Glied  volksetymologisch  an  maudä  angelehnt? 

I»  I).  i.  poln.  nie  ru-a  'rühr  nicht  an. 
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jėm  bdimės:  'Dank  sü  jü,  kä,  tü  nöri.'  lr  las  vaikinas  parėjo  pä» 
tevą  ir  dovanojo  katiliuką  sü  pinigais,  ö  tä,  partmanėtą  ir  maut- 
kaulį  pasiėmė  säu.  Ir  nuėjo  į  veną  girę,  vakarė  rado  grineziuke 
ir  jis  inėjo  į  ta,  grincziüke,,  pasikūrė  pecziuką  ir  kurėna.  ir  palū- 
kėjus įmetė  jėm  grabą  į  stubą.  ir  tas  vaikinas  ta,  grabą  skaldo 
ir  küre  pecziuką,  d  ta,  nal^sznįką  pasistūtė  pas  pėczių.  Alė  tas 
nabasznįkas  kaip  emė  szilt ,  ir  emė  dript.  Ir  tas  vaikinas  sako  . 
4Kö  tü  nestovi,  kad  asz  tave  pastaeziau?'  Jis  jį  vel  pastatė,  ir  tas 
ve!  drimba,  ir  tas  vaikinas  sako:  'Kö  tü  nestovi,  käd  asz  tave 
pastaeziau?'  ir  jis  jį  vet  pastatė,  tas  vet  emė  dript.  Kaip  davė 
pėr  ausį,  ir  pasAkė:  'Kö  tü  nestovi,  kad  Asz  tave  pastaeziau  *** 
Kitą  vakarą  tas  vaikinas  nuėjo  į  kitą  grineziukę,  ir  tė  jis  užlipo 
ant  pėcziaus  ir  atsigulė.  Vakarė  iszgirdo,  atėjo  vesėlije  ir  pradėjo 
szökt.  Jis  insižiurejo  į  veną  mergą,  kad  labai  graži.  Ir  jis  mis- 
lyje,  kaip  dabar  ta,  mėrgą  pagaut.  Kitą  vakarą  jis  atsigulė  \el 
ant  pėcziaus  ir  atėjo  vesėlije.  ir  jis  pasigavo  ta,  grąžę  mėrgą.  Ir 
te  velnei  säko:  'Alidü'k  miim  mėrgą,  mės  turim  szökt.'  6  tas 
vaikinas  sako:  'Turit  mergü,  galite  szökt/  Ir  te  velnei  apleido  jį 
kirmėlėm.  Jis  pakratė  ta,  mautkaulį,  ir  visos  kirmėlės  nubėgo  statin 
Ö  ta  merga  sako:  'Laikyk  da  dvi  naktis.'  Kitą  vakarą  vel  jis  tą 
mėrgą  pasigavo  ir  veT  laiko.  6  te  velnei  säko:  'Atidū'k  mum 
mėrgą.'  Ö  tas  vaikinas  säko:  'Türit  mergü,  galite  szökt.'  Ir  ji 
apleido  kirmėlėm.  Ö  tas  vaikinas  pakratė  mautkaulį,  visos  kir- 
mėlės atsitraukė,  ir  ta  merga  jėm  sako:  'LaikVk  dä  veną  näkli. 
Kitą  vakarą  vel  jis  j£  pasigavo  ir  neddda  tem  velnėm.  U  te  vel- 
nei jėm  säko :  'Atiddk  müm  mėrgą,  müm  reikė  szökt.'  Ö  jis  sako 
Jürite  mergü,  galite  szökt.'  Ir  jis  jė,  iszlaikė  tris  naktis.  Ir  ji* 
sü  jė  apsižėnyjo.  ir  labai  tė  bhvo  didelė  gire.  Ir  isz  tös  girios 
pasidarė  vaiskas.  Ö  tä,  grabą,  kä,  įmetė  į  ta,  grineziukę.  -  tai 
büvo  karalius.  Ir  je  labai  grąžei  gyvėno  ir  dabar  g) vena.  jei 
nenumirė. 


10.   Apė  žuvinįko  dü  vaiküs.  A. 

Büvo  sykį  žuvinįkas.  ir  jis  gaudė  žuvis  ir  pagavo  veną  tu- 
viūkę.    Ir  tä  žuviūkė  präszosi  jo,  kad  jis  j^  paleistu.    Ale  jis  sako 
'Asz  tave  nepaleisiu.'    Ir  tä  žuviūkė  säko:    'Tü  mime  nevalg\k 
ir  tu  parnėszk  namu:  du  kavalku  dūk  szuniui .  kitus  du  kava/ku 
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dtik  kumelei,  kitus  du  kavälku  dük  sävo  paczei/  Ir  jis  tep  padarė, 
davė  szüniui  du  kavälkus,  du  kumėlei ,  6  dü  sävo  paczei.  Ir  tä 
kale  atvedė  du  szuniukus,  abüdu  kaip  venas,  ö  kumėlė  atvedė  dū 
kumeliukus,  abudu  kaip  venas,  ö  pati  atvedė  dii  vaikus,  abudu  kaip 
venas.    Ir  te  vaikai  auga  ir  te  du  szünys  ir  te  dü  kumeliukai. 

Vena  sykį  jojo  te  vaikai  änt  sävo  arkliu  ir  nujojo  į  vena  girę, 
ir  jedu  prijojo  veną  pūszį  pre  kėlio,  ir  sako  venas  kitam  :  'Piau- 
kim  abudu  į  tą  medį,  tai  žinosim  mudu,  kaip  käs  \rä.'  Ir  kits 
säko :  'Tai  kaip  būs  venas  rėžis  įpiautas  ir  büs  kraujeis  apsilejęs, 
tai  žinosim,  käd  jaü  tö  gyvo  nėrė/  Ir  jedu  jojo.  Venas  nujojo 
pėr  girę,  6  antras  keliü . 

Ir  tas,  katras  pėr  girę  jöjo,  užjojo  į  vena  grincziukę,  rado 
sziaucziiį.    Ir  jis  jö  klausė ,  kode)  tėp  smütnas.    Ir  tas  sziaiiezius 
jem  sako:  4 L' 2  lai,  kad  karaliaus  dukterį  veda  smäkui  praryt/  Ir 
tas  sziaiiezius  biivo  labai  be  d  na  s,  davė  jėro  vakarenės.    Pavalgė  ir 
atsigulė.    Isz  n'to  atsikėlė  ir  nujojo  päs  ta,  akmeną,  kür  smakas 
iszlenda.    ir  žiuri,  kad  atlydi  sü  karūnom  ta,  karaliaus  dukterį. 
Atvežė  ir  paleido  ir  nuvaževo   namö.     Alė  tas  kuezėrius  toliau 
pavaže\es  sustojo  ir  žiuri,  käs  tė  darysis.    Ir  tä  karaliaus  duktė 
tam  žuvinįko  vaikui  säko:  'Ganä  jaü  mäne  vt»nös,  da  ir  tave  pra- 
ris.'   Ale  tas  žuvinįko  vaikas  sako  :  'Atsitrauk  į  szalį/    ir  ta  kani- 
liaus  duktė  atsitraukė,  ö  jis  atsistojo  netoli  tö  äkmeno  ir  stovi. 
Žiuri,  iszlenda  smakas  sü  dev>niöm  galvom.    Ir  tas  smakas  sako: 
Tai  durni  da  ir  kitę  raita  änt  arklio  atleido/    6  tas  vaikinas  sako: 
Tžleks  tau  mäne  veno/    ir  tas  smakas  sako:     Da  tü  nöri  sü 
manim  imtis?')    ir  jis  nulipo  no  arklio,  ir  je  pradėjo  imtis,  femė 
ėmėsi,  ir  tas  smakas  įmuszė  į  žemę  ta.  vaikiną  iki  keliu.    Tas  vai- 
kinas greit  iszlindo  isz  žemės,  ir  \el  ėmėsi  ėmėsi,  ir  täs  szuvä  ima 
ir  arklys,  ir  jis  jö  įmuszė  vudegą.    Ir  täs  smakas  säko:  'Pasii- 
mkim biskūtį/    Ir  je  |>asilsejo  ir  tas  szuva  ir  arklys,  ir  vel  pra- 
dėjo imtis.    Ir  ėmėsi  ėmėsi,  ir  smakas  įmuszė  tą  vaikiną  į  žemę 
iki  justai,    ir  Uis  vaikinas  jtreit  iszszoko ,  ėmėsi  ėmėsi,  ir  įmuszė 
tą  smaką  į  žemę  iki  pusei,  ir  nukirto  jėm  seszės  galvas.    Ir  pra- 
dėjo ve)  imtis,    kmėsi  ėmėsi,  jaü  smakas  sUos  daüg  neturi.  Ir 
U\s  smakas  tą  vaikiną  isz  visos  s\l6s  muszė  ir  įmuszė  į  žemę  iki 

t     Zw  dem  imti*,  tri«  es  im  folgenden  geschildert  u  ird ,   vergleiche  man 
Jurktrtuit  in  den  Mitthetlungen  der  litauischen  literarischen  Gesellschaft  Heß  t 
HndelUrg  t»*0  .  $.  MH. 
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pažastų.  Ir  täs  vaikinas  greit  iszszdko  isz  žemės,  lr  vėl  pradėjo 
imtis.  Ėmėsi  ėmėsi ,  lr  täs  vaikinas  įniuszė  smäka  iki  netoli  gal- 
vds  lr  nukirto  tris  gaivas.  Jau  smakas  ir  negyvas.  Ir  jis  iszträuk* 
isz  tü  gahü  visus  težuvius  lr  sudėjo  nümarus  į  lčžuvius  Ir  į  gai- 
vas ,  lr  tns  ležuvius  jis  nuslneszė.  ir  sako  tai  mergai :  'Tai  äsz 
ateisiu  kitüs  metüs,  tai  miidu  žėnysimės.'  Ir  jis  j£  palėido.  Jl 
nuėjo  pas  ta,  kūczėrių  ir  įsisėdo  į  karėta.  Ö  tas  kuczėrius  pasiėmė 
tais  visas  devVnes  galvas  ir  parsivežė  namo  pas  karaiių.  lr  kuczė- 
rius jei  siiko  :  "K. id  tu  mün  pasižadėsi,  käd  tu  mano  busi,  tai  äsz 
tave  neužmusziu;  ö  jei  nepasižadėsi ,  tai  äsz  tave  užmusziu.  Vis 
tė'k  bus,  kad  tave  nuvedė  smakui  praryt,  tai  lr  äsz  tave  galiu  ui- 
muszt.'  ir  jl  jėm  pasižadėjo.  Ir  nuėjo  päs  karalių,  lr  sako  kuczė- 
rius karaliui :  4 Asz  tävo  dukterį  iszgėlbėjau  no  smako.  Asz  ėmiausi 
ėmiausi  lr  nukirtau  visas  devifnes  galvas.  Tai  mudu  žėnysimės.' 
Ir  karalius  sako  j  ta,  kūczėrių :  'Galėsi  žėnytis.'  Alė  tä  merga 
nenorėjo  sü  jd  žėnytis  lr  sako :  'Palauk  da  metüs,  tai  miidu  žėny- 
simės.' 

Ö  täs  žuvinįko  vaikas  nujöjo  päs  ta,  sziauczių  ir  užėjo  päs  jį.  Ale 
jedu  neturėjo  kf\  valgyt,  ir  jis  prirlszo  täm  szuniui  kaszę  lr  nusiuntė 
päs  karaliaus  dukterį.  Tä  duktė  karaliaus  pridėjo  tam  szuniui  peczėn- 
ku  vyno  pyrago,  lr  täs  szuvä  nubėgo  päs  sävo  gaspaddrių.  Ir  jis 
nurlszo  tą  kAszę  nö  kaklo  ir  pasidėjo  ant  stalo.  Pasivalgė  abudu  sū 
sziaüczium.  lr  an  rytöjaus  nujöjo  päs  karäliu  ir  inėjo  į  tä.  pakaju 
ir  atsisėdo  än  krėslo.  Ö  tä  karäliaus  duktė  prasidžiugo,  käd  jos  jau- 
nikis atėjo,  ir  jijė  karaliui  sako:  'Tai  nė  kuczėrius  mäne  iszgel- 
bėjo,  alė  szitas  vaikinas.'  Ir  suszaukė  karälius  svodba.  ir  täs  vai- 
kinas klausė  päs  vena  jenarola,  kaip  tai  yrä ,  käd  jis  iszgėlbėjo 
szltf  pana;  tai  žiūrėsim,  katras  iszgėlbėjo.  ir  kläuse  tö  jenarblo : 
'Ar  kožnas  gjKas  daiktas  turi  ležuvius?'  Ir  täs  jenarölas  säko: 
Ö  kaip!  kožnas  gyvas  däiktas  tūri  teturite.'  ir  tas  kiiczėrius  at- 
neszė  tais  devynes  galvas,  ir  täs  žuvinįko  vaikas  atneszė  tus  de- 
vynis ležuviiis  lr  dėjo  po  nümarais  į  galvas  ležuvius,  ir  visi  tiko  [ 
tais  galvas.  Karaiius  drivė  nužudyt  tą  kūczėrių.  Nuvėdę  į  lauka 
keturis  jauczius  prikinkė  lr  jį  sudraskė.  O  tą  žuvinįko  vaiką  apže- 
nyjo  sü  tai  karäliaus  düktere. 

Sykį  täs  žuvinįko  vaikas  jöjo  į  girę  ant  palevonės.  Sutiko 
ragana,  lr  tä  ragana  säko:  'Ponūti,  bijau  bijau  tavo  szunės.  įkas 
mane.'    Ir  säko  täs  žuvinįko  vaikas:    'Aik  aik .  täve  neįkąs.  Ir 
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tä  ragana  säko:  'Tė  rykszcziukę,  suddk  szuniui.'  Ir  jis  paėmęs 
rykszcziukę  uždavė  sziiniui.  Szuva  pavirto  į  Akmeną.  Tä  ragana 
sudavė  jėm  Ir  jö  arkliui ,  lr  je*  pavirto  į  škmenus.  Laukė  laukė 
La  karaliaus  duktė,  nesulaukė. 

SVkį  jöjo  jö  brolis  Ir  nujojo  pas  ta,  puszį  Ir  pamatė .  kad  jo 
brolio  rėžis  kraujeis  apsipilęs,  Ir  jis  nusigando  labai,  kad  jau  jo 
brolio  ner.  Ir  jis  nujöjo  päs  ta,  karalių,  lr  pamatė  karaliaus  duktė, 
kad  jau  jis  parjoję  lr  labai  emė  džiauktis ;  alė  jl  nepatino,  kad 
lai  jd  brolis.  An  rytojaus  jojo  į  tä,  glrę  jeszköt  brölio.  ü  tä  kara- 
liaus duktė  jö  nenori  lėist.  'Veik  neik,  bä  tu  v&  prapülsi.'  Ale 
jis  bet  jojo  Ir  nujojo  į  ta,  glrę.  Ir  sutiko  tą  raganą.  Tä  rägana 
sako:  Ponuli,  bijau  bijau,  įka,s  mäne  tävo  szuvä.'  Ö  jis  säko: 
'Tu  bijei?  Mano  brolį  isz  svelo  įsivarei,  lr  mane  nori  iszvatfti. 
Žiurck ,  käd  man  brolį  sujeszkötum.'  Ir  tä  ragana  jėm  sujeszköjo 
brolį:  davė  sü  nkszcziukė  į  äkmena,  lr  atsistojo  brolis  lr  arklys 
ir  siuvä.  Ir  joje  jedu  per  glrę.  ir  jis  nujojo  päs  sävo  paczę,  lr 
jedu  gyvėno  labai  grąžei  lr  dabär  gyvena,  jei  nenumirė. 


U.   Apė  karaliaus  tris  sūnus.  A. 

Sykį  buvo  karalius,  turėjo  tris  sūnus.  Dū  buvo  kytrl,  o 
trėcies  jauniauses  durnas.  6  tas  karalius  labai  sirgo.  Ir  jis 
norėjo,  kad  jėm  parnėsztu  tokę  paiiksztį.  Tai  kad  jis  isz  girs  jos 
balsą  ir  jtį  pamatys,  tai  jis  büs  sveikas. 

Vena  rozą  jöjo  v\ riaušes  sunūs  karaliaus  parnėszl  tos  patik- 
sztes.  Ir  jis  jöjo  daug  kėlio,  prijojo  karczemą.  !r  iszglrdo,  toj 
karczemöj  labai  grąžei  gräjyje.  lr  jis  inejo  į  ta,  karczemą  lr  rädo 
tris  žmonis.  Ir  te  žmonys  jėm  IČpe  ail  gräjyt  körtom.  Ir  jis  at- 
sisėdo, grajino,  prasigräjino  visiis  pinigus  lr  savo  drabužius.  Ir 
le  žmonys  jį  nuvarė  pėcziaus  kurt.  Tė  büvo  peklä.  I  <ukė  karä- 
lius.  nesulaukė  sävo  sūnaus. 

kits  sunūs  präszosi  tėvo,  kad  jį  lėist  u  parnėszl  tos  pauksztės. 
Tėvas  säke  jem :  'Prapdlė  anas  sunūs,  lr  tu  prapulsi.'  Ale  bėt  jis 
isz*jo.  Užsisėdo  an  savo  arklio  lr  jöjo  parnėszl  pauksztės.  Prijojo 
tą  karczemą  ir  inėjo  į  tą  karczemą  lr  atsisėdo  gnljįt.  Grajino  grä- 
jino  lr  prasigräjino  sävo  drabužius  lr  savo  pinigus  lr  ärkli,  lr  jį 
nuvarė  pas  brolį  pėcziaus  kurt. 
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Kita  röza  präszosi  durnius,  kad  jį  leistu  parnėszt  paūksztės. 
Ali»  karalius  säko:  'Prapdlė  ane  sūnus,  6  tü  durnas  Ir  visai  pra- 
pulsi.  Ale  jis  bot  präszosi,  kad  jį  leistu.  Tėvas  leido  jį,  alė  jėm 
davė  tik  veną  szimtą  riibliu.  Ir  jis  nujojo  ir  prijojo  tä,  karczeiną. 
Klauso,  käd  gräjina  labai  grąžei.  Ale  jisai  jöje  toliau.  Jojo  jojo 
per  girę,  prijojo  didelę  pūszį,  ir  žiūri,  käd  virsziii  žiburėlis.  Jis 
barksztelėjo  sü  lazda  į  pūszį,  ir  atidarė  jėm  duris.  isz  tos  puszes 
pasidarė  grinczė,  Ir  jis  inejo  į  tä,  grlnczę  ir  klausė  tö  dėduko: 
•Kur  dabär  man  jöt  ?  ir  kür  tä  paukszcziukę  ?'  Dėdukas  jėm  sako: 
•Jok  szitū  keliu,  ir  kaip  biis  dvylikta  adyna  dČną1;,  tai  pasidarys 
ant  mariu  deimanto  tiltas,  ir  ūž  tö  Uito  didelis  dväras.  Tai  tü  te 
kaip  nueisi  į  ta,  dvarą,  tai  rasi  tä,  paukszcziukę.  Alė  tam  dvarė 
nemožna  ilgai  būt,  kaip  lik  vena  adyna.'  Ir  jis  nujojo,  žiuri,  käd 
änt  mariu  pasidarė  tiltas,  ir  jis  td  tiltu  nuėjo  į  tä,  dvarą.  Inejo 
j  pakajüs,  žiūri,  pana  lovoj  mega.  ir  jis  insillpo  [  tä,  lovą  ir  už- 
silipo an  tos  panos.  Ir  nulipęs  nö  tos  panos  pasiėmė  paukszcziukę. 
ir  rado  änt  längo  bulkūtę  ir  butelį  vyno  ir  szoblę  änt  senos. 
Pažiurėjo  an  dzögorelio,  käd  jaū  netoli  täs  czesas,  kaip  reikė  tam 
tiltui  prapült.  ir  jis  iszejo  änt  kräszto.  Kaip  tik  änt  kräszto  už- 
silipo, teip  täs  titlas  džėn  džėn  džėn  ir  nuskambėjo  in  vandenį. 
Ir  jis  jojo  ir  prijojo  veną  karalių.  Ir  užėjo  pas  ta,  karalių.  Tas 
karalius  neturėjo  ddnos  ir  emė  praszyt,  käd  jėm  ddtu  tä,  bulkūtę, 
ir  käd  pö  tryju  mėtu  atsiiįs  tä,  bulkūtę  ir  tris  körpusus  vaisko. 
An  rytojaus  nujojo  pas  kitą  karalių.  Täs  karalius  neturėjo  vyno 
ir  &mė  praszyt;  käd  jėm  ddtu  ta,  butelį  vyno.  ir  sakė:  4Pö  tr£)u 
metu  atsiųsiu  tä,  patį  butelį  vyno  ir  tris  körpusus  vaisko.'  Ir  jis 
paliko.  Jöje  päs  kitą  karalių.  Täs  karalius  jaū  buvo  parvajevotas : 
jaū  kita,  deną  atims  ir  tä  biskį  žėmės,  kä,  jis  tūri.  ir  praszė  jo, 
käd  jėm  ddtu  ta,  szoblę ,  käd  jis  galėtu  atsigint  nö  sävCs  nėprė- 
teliu.  O  sū  tai  szoblė  isz  veno  rözo  pūsę  vaisko  nukerta.  Ir 
sakė  jėm,  käd  Tū  pö  tryju  mėtu  gäusi  tä,  szoblę  ir  tris  korpusus 
vaisko.  6  ta  paukszcziūkė  vis  änt  jö  galvos  geda.  ir  jis  jojo 
namö,  užjojo  į  tä,  kärczema  ir  atsisėdo  grajįt.  Iszgräjino  tds  abudu 
brolius  ir  jti  arklius.  Ir  je  visi  trys  jöjo  päs  sävo  tėvą.  Alė  tedu 
brolei  jo  nekentė  ir  sakė:  'Mes  durni  busim,  kad  mes  paukszcziukę 
neparnėszim,    o  jis  bus  kytras.'     Ir  je  ta,  paukszcziūkę  no  jo 

i)  Vgl.  Žiuri  k,  käd  rytö  dena  ant  dvylikius  adynos  hulumei  »od*  Po*,  t*. 
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įleruė  ir  jį  pakiszo  po  kelmais.  Ö  jedu  nujojo  pas  savo  Ieva  ir 
parfleszė  tą  paukszcziukę.  Alė  ta  paukszcziukė  negeda,  Vr  tas 
karalius  vis  serga. 

SVkį  ėjo  venas  dedas  keliu,  pamatė,  kad  žmogus  pö  kelmais 
uuii.  Ir  jis  jį  iszėmė  isz  pö  kelmu  ir  sako :  'Tai  gyvas  žmogus 
pu  kelmais  lenda !'  Ir  jis  parėjo  pas  tą  karalių  ir  pristojo  üi 
futermeistrą.    ir  jis  büvo  tris  metus. 

Ir  tä  pana  ėjo  jeszköt  to  vaikino,  kuris  büvo  pas  ję.    Ir  ėjo 
<u  je  jös  vaikas.    Užjojo  pas  vena  karalių,   rado  savo  bulkūtę. 
klausė  to  karaliaus:    'Käs  czė  tą  bulkiitę  atneszė  nö  mänes f  Ö 
las  karalius  sako :  'Czė  büvo  16  lr  tö  karaliaus  sunūs,  tai  jis  man 
paliko  tą  bulkutę  an  trijü  metu/    Ir  säko:    'Isz  kür  tü?  ir  kür  tu 
aini  f   Ji  sako:    'Ainü  päs  tą  karalių,  tö  karaliaus  sunūs  mano 
vyras.'  Tai  tas  karalius  sako:    'Tai  tė  ir  szita  bulküte.  jėm  nunėszk.' 
Ir  davė  jei  tris  korpusus  vaisko.    Ėjo  toliau.    Užėjo  pas  kita,  kara- 
lių, rado  savo  butelį  sü  vynü.    Sako :  'Tai  mano  butelis.'    Ir  klausė 
tas  karalius:    -kur  tu  aini?  ir  isz  kür  tu  f    Ji  pasakė:    'Asz  ainü 
pas  tą  ir  pas  tą  karalių/    Tai  jis  sako  :  'Tai  tė  nunėszk  u  butelį 
su  v\nu.'   Ir  tas  karalius  davė  jei  tris  korpusus  vaisko.    Jaü  ji  je  tūri 
dabar  szeszis  korpusus  vaisko.    ir  ji  nuėjo  pas  kita  karalių,  rado 
savo  szoblę  ir  klausė  tö  karaliaus:    'Kür  tü  gavai  szita  szoblę? 
Tai  mano  szoblė.'    Tas  karalius  sako:     Czė  büvo  tas  ir  tas  kara- 
liunaitis,   tai  jis  man  paliko  ta^  szoblę  an  trijü  mėtų.'    Ir  davė 
jei  tą  szoblę  ir  tris  korpusus  vaisko.    Ir  jl  jöjo  päs  tą  karalių. 
Priėjo  marės,  ūžtose  deimanto  tilta  an  tü  mariu  ir  perėjo  sü  visü 
sävo  vaisku.    Ir  siūntė  päsla,  käd  ateitu  jös  jaunikis.    Atėjo  vyri- 
auses  tö  karaliaus  sunūs,  ir  tas  vaikas  säko :    'Tai  szlts  nė  mano 
tetuks/    Ir  lepė  ateit  kitam.    Kitas  užsisėdo  an  arklio  lr  atjojo  päs 
j$.    Tas  vaikas  säko:    'Tai  szlts  nė  mano  tėtuks.'    Ir  lepė  ateit 
kitam.    \r  tas  užsisėdęs  änt  kudös  kumeliūkės  atjojo  päs  tą  päna, 
ir  tas  vaikas  säko :    'Tai  szlts  mano  tėtūks.     Ir  jė'  nuėjo  päs 
karalių.    Kaip  tik  tas  durnius  inėjo  į  tą  pakajų,  kür  tä  pauksz- 
cziukę, teip  jl  pradėjo  gi'döt ,   lr  täs  karalius  Isz  lovos  greit  atsi- 
kėlė ir  sakė  :  'Tai  szitas  sunūs  jauniäuses  parjeszköjo  paukszcziukę.' 
6  antis  dü  brolius  apibarė  labai.    6  szita,  pagyrė  lr  apžėnyjo  sü 
tai  panä.    Ir  jė'du  gyveno  labai  grąžei,  ir  dabär  gyvena,  jei  nenu- 
mirė. 
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12.   Apė  pavargėlį  žmogų,   katram  dedükas  stalelį  ir 
baroniūką  ir  knipelį  dovanöjo.  A. 

Veną  sykį  žmogus  neturėjo  k  a  valgyt  ir  ėjo  keliauti  į  svėtą. 
Ėjo  röza  jisai  keliu,  sutiko  dėduką.  Dėdukas  klausė  jö:  'Kür  tu 
aini?'  Pavargėlis  jėm  pasakė:  'Äsz  pats  nežinau,  kür  äsz  ainii. 
Neturiü  kä.  valgyt,  tai  äsz  nežinau  kür  ait,  kür  jeszköt  valgiu.' 
Dėdukas  jėm  pasakė :  'Aimė  änt  kalno.1  Užsivedė  dėdukas  jį  an 
kalno  ir  dovanojo  jėm  staliuką  ir  jėm  pasakė:  'Kaip  tü  pasakysi 
aStalėli,  denkis»,  tai  än  jö  büs  visokiu  valgiu  ir  trunku.'  Ir  lėpė 
ne'kur  nenakvöt.  Ale  jis  ejo  ejo,  priėjo  karczemą.  Jaü  büvo  visai 
tamsu,  ir  apsigulejo  töj  karczemöj.  Szinkorius  sü  paczė  savo  at- 
sisėdo valgyt.  Ir  jis  savo  stalėlį  pasistatęs  ir  pasakė :  Staleli, 
dėnkis/  Stalėlis  atsidengė,  ir  büvo  visokiu  valgiu  ir  trunku.  Tai 
pamatęs  szinkorius  norėjo  labai  to  staliuko.  Kaip  užmigo  täs  pavar- 
gėlis, szinkorius  staliuką  savo  pastatė,  ö  tö  pavargėlio  paėmė  sau. 
Pavargėlis  atsikėlęs  paėmė  tą  staliuką  ir  parsineszė  namo.  Parsi- 
nėszęs  pasigyrė  sävo  paczei ,  käd  Jaü  dabar  mes  turėsim  ko  val- 
gyt. Ėmė  visi  vaikai  szokinel,  käd  jaü  dabar  turės  ką  valgyt. 
Pavargėlis  pasistatęs  savo  staliuką  ir  pasakė:  'Stalėli,  dėnkis. 
Stalėlis  neatsidengė  ir  neko  nebuvo  ko  valgyt.  Jis  mislino,  kad 
nė  ant  geros  vetos  stovi,  ir  visür  statinėjo  ta.  staliuką,  äle  bėt 
neko  nebüvo  kö  valgyt. 

Pavargėlis  vėl  aina  toliau,  sutinka  dedūką.  Dėdukas  vėl  u>p 
paklausė :  'Kür  tü  aini  f  Pavargėlis  jėm  sakė :  <Asz  pats  neži- 
nau, kür  äsz  ainu."  Dedükas  užsivedė  pavargėlį  an  kalno  ir  dova- 
nöjo jėm  baroniūką  ir  pasakė  jėm :  'Kaip  tü  pasakysi  «Avineli. 
pürtykis»,  tai  avinėlis  ims  purtytis  ir  nö  jö  pinigai  ims  byrėt.'  AI« 
dedükas  vėl  jėm  sakė  :  'Namö  a  u  lamas  nekur  neapsigulėk.'  Pavar- 
gėlis ejo  daug  kėlio  ir  visai  sutėmo.  Inėjo  į  tą  paczę  karczemą. 
kur  jis  pirma  nakvojo,  ir  apsigulejo.  Užsimanė  valgyt  ir  pasakė 
'Avinėli,  pürtykis.'  Avinėlis  ėmė  purtytis,  ir  pradėjo  nö  jö  pini- 
gai byrėt.  Tai  pamatęs  szinkorius  užsinorėjo  tö  avinėlio,  kaip 
pavargėlis  užmigo,  tai  jis  jėm  apmainė,  jėm  davė  kitą  baroniūką. 
ö  jis  ta,  baroniūką  pasiėmė.  Atsikėlė  pavargėlis  ir  pasiėmė  baro- 
niūką ir  parsineszė  namö.  Parsinėszęs  pasigyrė,  käd  jaü  jis  dabar 
pinigu  daüg  turės,  ir  pavargėlis  pasakė  :  'Avinėli,  pürtykis.'  AK' 
avinėlis  nesipūrtė.  ba  jis  neko  apė  tai  neiszmanė.    Pavargėlis  pat* 
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pradėjo  pürtyt  baroniuką.  Alė  ne  vens  fėnigas  nenupulė.  Pavar- 
gėlis tą  baroniuką  papiovė  Ir  iszvirė  ir  nör  tris  rös l)  pavalgė  gar- 
džei.    Ir  vel  neturėjo  ką  valgyt. 

Tai  jis  vel  ejo  jeszköt  dėduko,  fejo  daug  kelio,  sutiko  dikiiika. 
Dėdukas  jö  klausė :  4 Kür  tu  aini  ir  kö  (u  je'szkai  f  Pavargėlis  jėm  pa- 
sakė :  'Asz  pats  nežinau,  kür  äsz  ainü  ir  kö  äsz  jeszkau.'  Dėdukas 
\'ė\  jį  tėp  užsivedė  ant  k«1lno  ir  dovanojo  jėm  szaką  ir  knipelį,  ir  dėdu- 
kas jem  pasakė ■  'Kaip  tu  pasakosi  «Knipol,  lsz  szako!»,  lai  knipelis 
iszszöks  ir  ims  visus  muszt,  ir  kaip  sakosi  «Knlpei,  \  szaka U,  tai  kni- 
pelis įszoks  į  szaka.'  Ir  lepė  pavargėliui  löj  pacziöj  karczemöj  apsi- 
gulet.  Pavargėlis  nuėjo  į  U\  karczemą  ir  apsigulejo.  ir  pavargėlis  pa- 
niitė  szinkorių  valgant,  ir  jis  užsimanė.  Jis  mislino,  kad  knipelis  ką 
jt-m  drfs  valg>t,  jis  pasakė:  'Knlpel,  lsz  szako!'  Knipelis  iszszöko  lsz 
szako  ir  emė  szinkarką  sü  patlm  müszt.  Szlnkorius  tai  pamatęs  per- 
sigando Ir  emė  rčkl :  Neko  tik  tu  mürni  nedaryk,  mes  tau  U 
staliuką  ir  baroniuką  atidusim/  Tai  pavargėlis  susiprato,  kad  tai 
jis  baroniuką  ir  stalelį  apmainė.  Ir  pasižadėjo  szlnkorius,  kad  ati- 
dus ir  daugiau  neko  neapmainys,  ö  jisai  pasakė :  Knipei,  į  szaka!'. 
ifij  įszoko  į  szaka.  Pavargėlis  pergulėjęs  ta,  naktį  pasiėmė  baro- 
niuką ir  staliuką  ir  knipelį  su  szaku,  parsineszė  jis  namo.  Ir 
pasigyrė  sävo  päczei  ir  vaikam,  alt*  pati  emė  ant  jö  rugöt.  Ale 
jis  vis  tylėjo,  neko  jei  nesakė.  Kaip  jau  jl  pradėjo  perdaug  bartis, 
tai  jis  pasakė:  'Knlpel,  isz  szäko!'  Knipelis  iszszokes  isz  szako 
ir  pradėjo  bobą  bübyt,  d<ūvė,  kelk.  tik  jei  lindo.  Tai  pamatęs  pa- 
vargėlis, kad  jau  perdaug  miisza,  pasakė:  'Knipei,  į  szaką!'  Kni- 
pelis tüjaus  įszoko  į  szaką.  Boba  pradėjo  pavargėlio  praszyti^  kad 
tik  daugiaus  nemusztu,  jau  jl  daugiaüs  änt  jö  nesi bärs.  Pavargėlis 
pasistatė  staliuką  vidury''  aslos  Ir  pasakė :  'Staleli,  denkis.'  Staliukas 
atsidengė  Ir  buvo  visokiu  trunku  ir  valgiu  änt  staliuko.  Prisivalgė 
pavargėlis  sü  paczė  ir  sü  vaikais,  ke'k  tik  jem  gana  biįvo.  Pavargėlis 
pasistatė  baroniuką  ir  prisakė:  'Avinėli,  purt\kis.'  Avinėlis  pradėjo 
purtytis  ir  emė  nö  jö  pinigai  byrėt.  Polam  pavargėlis  nusipirko  sau 
dvarą  ir  g>veno  daug  czeso  top  grąžei.  Ir  vis.  kur  kas  pasidarydavo, 
tai  jis  nusinėszdavo1  savo  knipelį  ir  apmuszdavo 1  ir  [  zgadą  su- 
vezda\<      Tai  ir  dabar  gyvtna  Uis  pavargėlis,  jei  nenumirė. 


I    D.  i.  In*  roiuv     Vgl.  Zur  Gramm   .<?  35. 
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13.  Apė  dü  vaikü  s  i  ra  t  äs.  A. 

Buvo  senas  dedas  lr  sena  boba.  Jedu  turėjo  vėnę  vaiką  ir 
vena  mergaitę,  ir  (e*  dü  senei  abudu  numirė,  ö  liko  vaikas  ir 
mergaitė.  Ir  jedu  ėjo  lr  inėjo  m  vė'na  girę  lr  nežinojo  per  kur 
iszeit.  Sutiko  beväikszcziodami  po  girę  (leduką,  ir  tas  dėdukas 
sakė  Duk  man  hi.sk utį  dtfnos,  tai  mudu  mainysim  strėJbdm.'  Ir 
dėdūkas  pasakė:  'Käd  Iii  norėsi  ka,  nus/.uit.  tai  tu  vis  palropysi.* 
Vaikas  davė  jėm  dtinos,  lr  jedu  mainė  strėlbom.  Ir  vėl  ejo  jedu 
per  girę  ir  sutiko  vtt  tą  patį  dėduką,  Ir  tas  dėdukas  sakė  'Ddk 
man  biskutį  ddnos.'  ir  tas  vaikas  sakė:  'Nedaug  dtinos  turiu, 
kaip  tik  porą.  trupiniuku.'  Alė  vaikas  sakė:  Dusių  nor  v£na 
trupiniuku,  ö  miidvėm  mažu  de'vas  dus  daugiaüs.'  ir  vaikas  da\ė 
jėm  vena  trupinį.  Ö  dėdukas  davė  jėm  žė'da  ir  rykszcziūkę  ir 
pasakė:  'Kaip  tü  nueisi  toliau,  tai  tu,  kad  ka,  pamatysi  an  tave 
ateinantį,  tai  tü  jėm  suddsi  sü  tai  rykszcziukė,  tai  jis  no  tave 
atsitrauks.'  Ir  ėjo  vaikas  ir  mergaitė  toliau,  ir  mergaitė  saiė: 
'Atidavei  visa,  drfna :  ką  mės  patys  välgysim  f  Vaikas  sakė :  'Mum 
düs  devas  daugiau.'  Ir  jem  vėl  beeinant,  sutiko  vėl  dėduką,  ir 
dėdūkas  sakė :  Asz  tau  dusių  szlta  dudžiukę,  ö  tu  man  ddk  biskį 
mėsos.'  Ir  vaikas  davė  jėm  mėsės,  6  dėdūkas  jėm  dudžiukę  da\ė. 
Mergaitė  ant  vaiko  pradėjo  bartis,  kad  jis  visą  mėsa  atidavė. 

Vaikas  ir  mergaitė  ėjo  pėr  girę  ir  inėjo  ln  vė'na  soda  ir  rado 
dvylika  razbainįku  ir  dvylika  göneziu.  Jis  tą  dvylikę  goucziu  nu- 
szovė,  Ir  iszglrdo  razbainįkai  tą  balsę  ir  atbėgo  ant  jo  ir  jį  norėjo 
užmuszt.  6  vaikas  nuszdvė  vėnuTtka  razbainįku,  ö  dvyliktas  nu- 
bėgo \  pakajüs  ir  pasikavöjo.  Nuėjo  vaikas  į  lös  pakajüs,  ale 
nerado  razbainįko.  fcjo  jisai  pėr  girę,  pamatė  mes/ką.  ir  jis  »<_ 
norėjo  nuszäut.  Alė  meszkä  sakė:  'Neszauk  neszauk!  Asz  tau 
dtisiu  savo  vena  meszkūtį.'  ir  jisai  sakė:  Duk  man  Ir  savo 
peno.'  Meszkä  davė  savo  peno.  ir  jisai  parneszė  į  uis  pakajus 
t^  peną  lr  padavė  savo  sėserei.  O  tä  sesd  sü  tu  razbainįku  jau 
sutiko.  Ir  ji  norėjo  savo  brolį  ddt  nužudyt,  ir  jl  prciszė  to  savo 
brolio,  kad  jis  jei  parnėszlu  vilko  pėno.  ir  jis  nuėjo  į  girę;  o 
sesu  mlslyjo,  kad  jau  jį  sudraskys.  Jis  pamatė  vdka  lr  norėjo 
siaut.  O  vilkas  sakė:  'Neszauk  neszauk!  Asz  tau  dusių,  kö  tu 
lik  norėsi.'  Ir  jis  jėm  sakė:  'Duk  man  savo  peno.'  Tas  vilkas 
davė  jem  savo  pėno  lr  vena  vilkutį  lr  pasakė  :     'Tai  jis  tau  büs 
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didele  pamaczis  no  smėrtės/  Ir  jis  parsineszė  ta^  peną  ir  padavė 
s.ivo  seserei.  O  sesu  10  peno  negėrė,  iszlejo  po  lova  ir  praszė  jo, 
kad  jei  parnėsztu  peno  to  vl'nragio;  mislino  ji,  kad  jį  sudraskys. 
Jis  nuėjo  in  girę  ir  pamate  tiį  vėnragį,  ir  jis  jį  norėjo  nuszäut. 
Venragis  sakė:  'N'eszauk  neszauk!  Asz  tau  dusių,  kö  t  ii  tik 
norėsi.'  Jis  pasakė:  'Duk  man  savo  peno.'  Yėnnigis  davė  jėm 
ir  da  davė  savo  veną  vaiką.  Ir  jis  pasakė  :  'T«iu  hiis  szits  mano 
vaiks  didelė  pamaczis.'  Ir  jis  parsineszė  namo  ir  padavė  sėserei 
tą  peną.    6  sesu  jo  negėrė,  iszlejo  po  lova. 

Tai  tas  vaikas  turėjo  meszkutį.  vilkutį  ir  vėnnigį.  Tai  jis  jem 
parm-ždavo  mėsos  ir  nuszerė  jus.  Veną  rozą  tas  razbainįkas  jem 
bemcgant  atėmė  jėm  tą  žedą ,  ir  jis  jį  norėjo  nužudyt.  Alė  jis 
palmdo  ir  an  dudžiukės  užszvilpė,  ir  vėnnigis  iszmuszė  duris  ir 
ta  razbainįką  sudraskė  ant  kavalku.  6  tas  vaikas  tai  mergaitei 
lepė  ait  j,  toke  kamariukę  ir  jei  pasakė:  4Kaip  tu  szitą  baczką 
pilną  anglių  iszvalgysi  ir  szitą  baezkute  aszaru  priverksi,  tai  tada 
asz  tave  paleisiu.' 

Ir  jis  nuėjo  pas  veną  karalių.  Te  vis  veždavo  veną  savo 
dukterį  smakui  prarVt.  Ir  jis  nuėjo  pas  tą  karalių  ir  sakė :  'Asz 
tavo  dukterį  iszgelbėsiu  nö  smako.'  Ir  karalius  sakė.  'Käd  tu 
iszgelbėsi.  tai  asz  tau  jė  dusių  pėr  pacze  ir  pusę  savo  karalystės  ' 
Ir  jis  nuėjo  pas  tą  smaką.  Ir  nuvežė  tą  karaliaus  dukterį.  Ir  jis 
atsistojo  an  to  daikto,  kur  smakas  iszlenda.  Smakas  lindo  isz  skyles, 
ir  jis  jem  nukirto  visas  szeszes  galvas.  Ir  parėjo  pas  kanilių  ir  par- 
\ezė  tą  dukterį.    Ir  karalius  jį  apžėnyjo  su  tai  jo  duktere. 

Tas  vaikas  atsiminė,  käd  da  jö  sesii  palikta  tam  d  varė .  kur 
jis  uimuszė  \isą  dvyliką  razbainįku.  Ir  inėjo  in  tą  pakajų  pažiūrėt 
savo  sese  re  s.  Ir  pažiurėjo,  kad  jau  anglių  baczkos  nėra,  ö  pilna 
.iszaru  priverkta.  Ir  pamatė,  kad  sesu  kaip  durnas  iszejo.  Ir  jėm 
sakė       Dėkui,  brolau,  ką  Iii  mane  szczėslyvą  padarei/ 

14.   Apė  durnių  ir  jo  szy  viuke.  A. 

Bu>o  žmogus,  turėjo  tris  sunūs:  du  buvo  k\lri,  6  jauniauses 
durn.is.  Ir  jis  jem  nupirko  po  porą  arkliu.  Alė  pradėjo  j  u  mt'žius 
est.  Ir  Neną  naktį  iszlrido  v\riausę  sunų  dabot  tu  niežiu.  Ale 
t.is  sunūs  užmigo  ir  neko  nematė.  Parėjo  isz  r>to  namo.  Dedas 
klausė:     *K4  IÜ  matei  f    Neko  asz  nemacziau.'    Kitą  naktį  iszl.-ido 
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antrąjį  sūnų  daböt.  Teip  ir  tas  neko  nepagävo.  Iszlėido  t.i  dur- 
nių. Durnius  pasiėmė  kaklinįkg,  ir  nuėjo  pas  tus  mažius  tr  atsi- 
sėdo ant  akmeni  s.  Ir  sėdėjo  iki  paczėm  vidürnakcziui.  ir  atlėkė 
szyvas  arklys,  tėp  baltas,  kad  nėt  vls§  žėmę  nuszviHė.  ir  jis  jį 
pagävo.  Parėjo  lsz  ryto  namo,  ir  klausė  tėvas:  'Nū,  durniau,  ar 
pagavai  ka.f  Durnius  sdko:  'Pagavau  sz^vę  arklį,  alė  ir  vel 
palėidau.    Ėmė  praszjtis,  tai  asz  ui  tai  jį  paleidau.' 

Venę  sykį  atėjo  žinė,  kad  karalius  savo  dukterį  dus  pėr  paczę 
täm,  katras  užszoks  sü  ärkliu  an  trėczio  gyvėnimo.  Tai  levas 
lėido  savo  dii  sūnus  vyriausius,  d  durnių  paliko  name.  Ir  durnius 
prdszėsi,  kad  jį  lėislu  nör  pagrybäut.  Tai  jį  iszlėido.  6  durnius 
kasziukę  numetė  palei  tvora  ir  nuėjo  toliau  Ir  sakė.  'Szyvute" 
ir  szyvutė  atbėgo,  ir  dürnius  szyvütei  įlindo  į  vengi  aiisį,  ö  p«*r 
kita.  iszlindo  ir  töks  ponaitis  pasidarė,  kad  gražu  žiūrei.  Ir  nu- 
jojo pas  karalių.  Ir  däve  savo  szyvütei  kancziukü  pėr  szöna : 
szöko  arklas  ir  užszdko  pas  ta,  karaliaus  dukterį.  Karaliaus  duktė 
davė  jėm  savo  že'dę.  Ir  jis  parjojo.  Netoli  namu  Ir  palėido  sa\o 
arklį;  pririnko  musiėmiriu,  parneszė  namo  Ir  padavė  mergom. 
Mergos  säke :  'Dūmiau ,  ką  lü  czė  parneszė  i  f  Durnius  užsilipo 
ant  pėcziaus  ir  norėjo  pasižiūrėt  savo  že'do.  Kaip  atidengė  pirsztą. 
teip  lr  praszvetė  visę  grlnczę.  Alė  dürnius  tüjaüs  uždengė  pirsztą. 
Drölei  säko:    'Durniau,  k. t  tu  lė  darei?    Nori  grlnczę  uždeki'' 

Vena  rėžę  vei  atsiuntė  karalius  žlnę,  kad  ateitu  anl  paczesla- 
vojimo.  Ir  jis  iszlėido  savo  visus  brolius ') ,  ir  durnių ;  ir  pats 
iszejo.  Susėdo  visi  ūž  stalo,  ir  durnius  atsisėdo  pas  pėczių.  Kara- 
liaus duktė  nėszė  visem  sznapso,  ir  nun  es  z  ė  dürniui.  Alė  dur- 
niaus klausė:  'Kodėl  tavo  pirsztas  užriszlas f  Karaliaus  duktė 
atriszo  pirszta,  teip  visus  ir  apszvčtė.  Tai  pamäczius  karaliau* 
duktė  prisivedė  pre'  jö  levo  ir  sūkė  :  4Tai  mano  vyras.'  Ir  nuvedė 
į  stüba,  apvilko  gražeis  drabūžeis,  nūprausė.  ir  atsivedė  ūž  stalo 
pasodino,  Ir  je'du  sü  tai  karaliaus  duktere  apsižėnyjo. 

15.   Apė  ž^d§  1  r  Pėtra.  A. 

Buvo  Žydas.  Jis  norėjo  daug  pinigu.  Jis  iszgirdo,  kaip  kuni- 
gas sakė :  'Katras  dus  ubagui  pinigu ,  tai  tam  užmokės  devas 
szlmta  rözu  tek.'    Žydas  tai  iszgirdęs  sakė:    'Tai  asz  dusių  sziinu 

<)  Muts  w<A  wegen  sävo  in  sūnus  geändert  werden. 
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rubliu,  lai  mä.  ateis  szimtą  syk  tčk.  Davė  žydas  ubagui  szimtą 
rubliu,  ir  jis  laukė,  ar  jėm  neatnėsz  pinigu.  Jis  nesuiaukė  ir  aina 
namo.  Susiliko  dėduką,  tai  büvo  Pėtras,  ir  tas  dzūkas  jėm  sakė : 
'  Aime  mudu,  tai  asz  tau  atidüsiu  szimlą  rozu  tek.'  Ėjo  jedu  ir 
nuėjo  pas  vėną  karalių,  tė  buvo  numirus  mergaitė,  ir  tas  Petras 
sakė:  'Aisim  mudu  pas  szitą  karalių,  mės  u  dukterį  padarysim 
gyva.'  ir  iydas  Petrui  sakė:  'Nebūk  durnas,  mažai  nesusiderėk.' 
Ir  jedu  nuėjo.  Ir  Pėtras  sakė  karaliui :  'Mės  tavo  dukterį  pri- 
kelsim  isz  numirusiu.'  Karalius  sakė:  'Ki\  jūs  norėsit,  k,\  jus 
prikelsit  mano  dukterį  f  Pėtras  sakė  :  'Porą  sūriu  ir  szimtą  rubliu 
pinigu.'  Ir  Petras  sakė  į  žydą :  'Mudu  szita  mergaitę  sukaposiu) 
ir  int  katilą  įdėsim  \r  iszvirsim,  paskui  sustatysiu) ,  tai  biis  gyva.' 
Tep  jedu  ir  padarė :  iszvirė  t «\  mergaitę  ir  sustatė.  Pėtras  sako : 
'Stokis  ant  mano  vardo!'  Ir  mergditė  atsistojo  ir  nubėgo  pas  kara- 
lių kr  sako:  *Ddk  dabar  tu  jčm.  ką  je  mäne  isz  numirusiu  pri- 
kėlė '  Karalius  atėjo  pas  Pėtrą  ir  davė  jėm  szimtą  rubliu  pinigu 
ir  du  sūriu.  Ir  Pėtras  padavė  /\  dm  tüs  dü  sūriu ,  ir  jedu  nuėjo 
toliau.  Ir  Pėtras  į  žyda  sako:  'Parodyk  dabar  man  ttis  du  sūriu.' 
Žydas  padavė  tiktai  vena.  Pėtras  säko:  l6  kur  da  kitas  suris  f 
Žydas  sako:  'Asz  nežinau;  tu  man  tiktai  veną  sūrį  davei.'  Ir 
Petras  vedėsi  žydą  skandyt.  (vedė  jį  į  vandenį.  Pėtras  aina  vir- 
tum vandenio,  o  žydas  breda.  Petras  į  žydą  sako :  'Ar  tu  suėdei 
*urį"'  Žydas  säko:  Äsz  nesuėdžiau.'  Pėtras  da  giliau  jį  veda 
ir  klausė  jö:  'Ar  tu  suėdei  sūrįf  'Äsz  nesuėdžiau.'  Petras  da 
giliau  v«da.  Jau  žydui  per  barzdą  vandū"  bėga.  P.-tras  sako : 
Ar  tu  suėdei  sūrįf  Žydas  säko:  'Asz  nesuėdžiau.'  Pėtras  žydą 
isztraukė  isz  vandenio  ir  vedasi  jį  toliau.  Nuėjo  j*  į  vėną  pevą, 
ir  Petras  sako:  'Dabar  mudu  pasidalįsim  szitüs  pmigus.'  Ir  ėmė 
flaUt  an  trijų  daliu:  žydui  dėjo,  sau  dėjo  ir  tam  dėjo,  katras 
Mirį  suėdė.  Žydas  klausė  pas  Petrą:  'Kam  tai  szitt*  pinigai?' 
Petras  sako:  'Szita  kruvutė  tai  dėt  tave,  6  szita  tai  dėlto,  katras 
Mjrį  suėdė,  6  szita  treczė  tai  dėl  mane,  alė  äsz  ir  Irt  kruvutę  tam 
atiddsiu,  katras  sūrį  suėdė.'  Žydas  sako.  'Asz  suėdžiau  sūrį. 
Žiūrėk,  da  už  dantų  trupinys  sūrio/  Tai  Petras  sako:  4Matai. 
pirma  asz  lave  norėjau  prigirdyt,  ö  tü  nesisakei ,  käd  tu  suėdei 
•arĮ.'  Petras  atidavė  tds  visus  pinigus  ir  pasakė  žydui .  'Tai  asz 
tau  užmokėjau  szimtą  rozu  tek.' 

Ir  aina  jedu  toliau  ir  nuėjo  i  kitą  karalyste.    Ir  Pėtras  säko: 
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Ar  lü  žinai?  szitas  karalius  turi  dukterį  änt  praryjimo  smakui. 
Äisim  müdu  pas  tą  karalių  ir  jö  dūkterį  iszgėlbėsim  nö  smako." 
Žydas  säko :  'Gälim  all ,  alė  tik  menkai  pinigu  nesusiderek.'  Ir 
jedu  nuėjo  pas  tį  karalių,  ir  s«iko  Petras:  'Asz  girdėjau,  käd  Iii 
turi  dūkterį  smakui  praryt.  Tai  mes  je  iszgėlbėsim.'  Karalius 
klausė:  'Ke'k  jus  norėsit,  ka,  jus  iszgėlbėsit  mano  dukterį?'  Petras 
sakė :  'Tris  szimtiis  rubliu  pinigu,  tai  mes  iszgėlbėsim. '  Karalius 
davė  jem  tris  szimtiis.  Ir  nuvežė  dūkterį  pas  ta^  smaką.,  ir  atsi- 
stojo Petras  pre  lös  skyles.  Ir  iszejo  smakas  sii  dvylika  gaivu. 
Ir  jis  jėm  nukirto  szeszės  galvas  venu  rozü,  kitü  rozii  vel  szeszes 
galvas,  ir  iszgėlbėjo  tą  karaliaus  dūkterį.  Nūvežė  jtfs  namo  pas 
karalių,  ir  davė  jem  petii  valgyt ;  pavalgė  Petras  sü  žydii,  ir  nuėjo 
toliau.    Petras  säko  :   'Tai  dabär  äsz  tau  atidaviau  szimtą  rözu  tek." 

Ir  žydas  iszgirdo,  kad  karaliaus  duktė  numirė.  Tai  jis  venas 
nuėjo  pas  tą  karalių  ir  susiderėjo  tūkstantį  rubliu.  Ir  karalius 
žydui  sakė:  'Äsz  tau  tek  dusių,  alė  käd  tū  neprikelsi,  tai  äsz 
täve  pakarsiu.1  Ir  žydas  supiaustė  änt  kavälku  ir  sudėjo  į  katilą 
ir  iszvirė,  ir  paguldė  jį  änt  sülo,  ir  sakė:  'Kelkis,  karaliaus  duktė! 
Bet  duktė  nesikėlė.  Užėjo  žydas  į  kita.  szoną  ir  sako:  'Kelkis, 
karaliaus  duktė!'  Bet  duktė  nesikėlė.  Tai  karalius  pamatęs  ii 
lepė  žydą  vėst  pakart.  Paėmė  žmonės  žydą  ir  nūvežė  pas  kar- 
tuves änt  akėcziu.  ir  užvedė  än  tū  kartuvių,  ir  žydas  pamatė 
Pėtrą  ateinantį  ir  szaüke  Petrą:  'Petrai!  Petrai!  Aik  szė  päs 
manė,  jaü  nöri  mäne  pasmauki."  Atėjo  Petras  ir  sako  jem:  'Nekar- 
kit  jūs  jö,  mės  jus  dukterį  prikėlsim  isz  numirusiu.'  Ir  je  nekorė 
žydo,  ir  parvežė  jį  namo.  Ir  Petras  parėjo  pas  kanilių  ir  nuėjo 
päs  tą  dūkterį  ir  pasakė:  'Kelkis,  karaliaus  duktė!'  Ir  duktė 
karaliaus  atsikėlė,  ir  žydui  atidavė  tūkstantį  rubliu  pinigu,  ir 
davė  valgyt  pötü.  Pavalgę  abudu  ir  nuėjo  toliau.  Petras  į  žydą 
sako:  'Matai,  käd  tai  tau  nesiduda  prikelt  karaliaus  dūkterį,  l>et 
äsz  prikėliau."  Ir  sakė  Petras  žv'dui:  Tai  matai,  vis  už  tai,  ką 
tu  davei  ubagui  pinigu.' 

16.   Apė  vaiką,   katras  karaliaus  dukteris  iszgėlbėjo 

no  smaku.  A. 

Veną  sykį  biivo  žmogiis.  turėjo  mažą  vaiką.    Ir  jis  to  vaiko 
nekentė,   ir  jis  jį  įsivarė  ubagaut.    Täs  vaiks  iszejo  ir  ejo  toli 
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labai.    Suliko  vėną  deda,  ir  täs  dedas  sako :    'Kür  tu  aini  f  'Äsz 
ainu  ubagaut,  mane  tėvas  iszvarė.'    Tai  dėdukas  jö  praszė,  kad 
jem  dötu  kavalkelį  donos,  ö  vaikas  davė.    Tai  už  tai  dėdukas  davė 
j«ro  szöble  ir  tokį  žėdą.    ir  nuėjo  vaikas  toliau.    Ejo  daug  kelio, 
priėjo  vena  mestą,   ir  klausė  veno  žydo:    'Kode!  czė  pas  szitą 
karalių  tėp  žėlabnai  väikszczioje  f    Žydas  sakė:    'Szilo  karaliaus 
tris  dukteris  trVs  smakai  praryjo,  tai  už  tatai  tėp  žėlabnai  vdiksz- 
czioje.'    fcjo  tas  vaikas,  pamalė  szunį.    Jis  ta,  szūnį  prisipratino 
prė  save.  ir  suraszė  jėm  gromatą,  kad  jis  galės  parvėst  tais  dukteris. 
Ir  nuneszė  tas  szuva  V\  gromatą  pas  karalių  ir  padavė  karaliui  ta 
gromatėle.    Karalius  pėrskaitė  ir  vėl  suraszė  g  romai  a  ir  niisiuntė 
pas  tą  vaiką.    Tas  vaikas  pėrskaitė  U\  gromatą  ir  nuėjo  pas  kara- 
lių.   Karalius  je  klausė:    'Ar  tu  gali  mano  dukteris  parvėst?' 
Vaikas  sakė:    'Äsz  galiü.'    Tai  karalius  jėm  sakė:    'Kad  tu  par- 
veši, tai  isz  tū  veną  äsz  tau  diisiu  per  paczę,  katra,  tik  tu  norėsi.' 
Ir  jėm  davė  arklį.    Ir  jis  nujojo  į  U\  sodą  ir  pamatė  smaką  sü 
devyniöm  galvöm.    Ir  jis  jėm  nukirto  tris  galvas  vėnu  rozū,  kitu 
mzii  vėl  tris  galvas,  trecziü  rozii  nukirto  paskutinės  tris  galvas. 
Ir  inėjo  [  ta,  urvą,  ir  vöna  karaliaus  duktė  sėdi.    Ir  ji  nusigando 
ir  sakė  jėm :    'TO  atėjei  czė,  Iii  nori,  kad  tave  mano  vyras  sudra- 
skytu!'   Vaikas  sako:    'Äsz  nebijau.'    Smakas  szriko  ant  jö  su 
szesziöm  galvöm,  ir  jis  jėm  nukirto  tris  galvas  isz  veno  sjkio.  isz 
kito  sykio  nukirto  paskutinės  tris  galvas.    Ir  nuėjo  da  toliau  [ 
urvą  ir  rado  trėczę  paną.    Ir  tä  pana  jėm  sako:    'Tu  atėjei  czė 
ir  nori,  kad  lavė  mano  vyras  sudraskytu!'    'Äsz  nebijau.'  Smakas 
szöko  ant  jö  ir  norėjo  jį  praryt.    Bit  jisai  smakui  nukirto  visas 
tris  galvas.    Ir  iszvedė  tais  tris  panas  laukan  ir  susodino  į  karėtą 
ir  lepė  tam  kuczėriui  parvėszt  namo.    6  tas  vaikas  pasiliko  sodė. 
Ir  jis  iszlraukė  visu  tu  trijų  smaku  ležuviiis  ir  įspaudė  į  tus  ležu- 
viüs  tu  panu  vardus. 

Ö  tas  kuczėrius  jau  norėjo  su  vėna  duklcre  karaliaus  žėnytis. 
ir  jis  siikė,  kad  jis  tais  dukteris  iszgėlbėjo.  6  tas  vaikas  nuėjo 
į  ta,  mestą  ir  sakė:  'Kodėl  dabar  tėp  grąžei  pasirėdę  väikszczioje  f 
Jem  sakė :  V  t  tai  väikszczioje  pasirėdę ,  kad  karaliaus  dukteris 
iszgėlbėjo  nö  smaku,  tai  ui  tai  tėp  grąžei  väikszczioje.  Ir  dabar 
kuriėrius  nöri  sü  jom  žėnytis.'  Nuėjo  tas  vaikas  pas  karalių  ir 
atsisėdo  pas  duris.  Klause  karalius  to  vaiko:  'Kodėl  tu  toks 
smutnas?    'Ūi  tai  asz  toks  smutnas.  asz  iszgelbėjau  jus  dukteris. 
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ö  dabar  tas  kūczėrius  žėnyjesi  sü  jöm.'  Päszauke  karalius  kūczėrių 
lr  kläuse  jö :  'Ar  tü  iszgėlbėjei  tais  mano  dukteris?'  Kūczėrius 
sakė:  'Asz  iszgėlbėjau.'  Vaikas  jėm  säko:  'Kad  tū  iszgėlbėjei, 
parodyk  ženklus.'  Kūczėrius  nusigando  ir  pasidarė  smütnas.  Sako 
vaikas :  'Sztai  tü  visu  trijü  smakü  ležūvei.'  Tai  karalius  pamatęs 
lė'pė  kūczėrių  vėst  pakart.  Ö  vaikui  sakė:  'Dabar  tü  Imk  vėną, 
katr£  tu  tik  nori.'  Vaikas  pasižiurėjo  [  vena  dukterį  Ir  sakė: 
Tai  szlla  bus  mano  pati.'  Ir  jis  nuėjo,  ūž  stalo  atsisėdo.  Ir  kara- 
lius palei  jį  atsisėdo:  'Dabar  asz  tau  dusių  lĄ  mėrga  ir  pusę 
savo  karalystės.'  Ir  jedu  sü  savo  merga  nuvažėvo  į  bažn^czę  ir 
sūklaupė  pas  altorių.  Surlszo  kunigas  rankas  sü  stula  ir  permainė 
žė'dus.  Parvažėvo  vaikas  namö  ir  atsisėdo  už  stalo,  ir  jö  pati  at- 
sisėdo. Ir  je  tė  paszöko  grąžei,  pasilinksmino  ir  gyveno  ilgę  czesą 
sü  tai  merga.  Ir  vaikas  nuvažėvo  pas  savo  tevę  ir  atsivežė  pas 
karalių.  Karalius  klausė  jö:  Isz  kür  szltas  žmogus?'  Vaikas 
sakė:  'Tai  mano  tėvas.'  ir  karalius  tėvui  davė  daüg  pinigu  Ir 
lėpė  būt  pas  savo  sūnų,  kol  jis  gjKas  bus. 

17.  Apė  karaliaus  sūnų,  kür  savo  trijų  seserų  ėjo 

jeszköt.  A. 

Buvo  karalius,  turėjo  tris  dukteris  ir  sūnų.  Vėn§  röza.  nūmirė 
Karalius,  ir  iszejo  tas  sunūs  medžiot.  Atėjo  sztürmas,  Ir  ubagas 
pas  duris  pradėjo  poteriaut.  Ir  Iszneszė  jėm  vfna  duktė  ddnos, 
Ir  tas  dedas  U\  dūkterį  nūneszė.  Kita  dena  vel  iszejo  karaliaus 
sunūs  jeszköt  seseres  Ir  medžiot.  Ir  parėjo  namö  ir  klausė :  'Ar 
neparėjo  sesöf  Säko:  -Neparėjo.'  Trėczę  dėna  vėl  iszejo  kara- 
liaus sunūs  medžiot  ir  jeszköt  seserės.  Atėjo  sztürmas  Ir  atsisėdo 
ubagas  Ir  poteriauna.  iszneszė  antra  duktė  dunos,  ir  tas  dedükas 
j$  nūneszė.  Parėjo  karaliaus  sunūs  Ir  klausė :  4Ar  neparėjo  mano 
sesäf  Sako:  'Neparėjo,  alė  jaü  Ir  kitos  nėra.'  Karaliaus  sunūs 
iszejo  ketvirta  dena  medži0t  Ir  jeszköt  seserų.  Parėjo  namö  ir 
klausė:  'Ar  neparėjo  mano  sėserys?'  Säko:  Neparėjo.'  Penkta 
dena  iszejo  karäliaus  sunūs  medžiot  Ir  jeszköt  seserü.  Atėjo  sztür- 
mas Ir  atsisėdo  dPdükas  Ir  poteriauna.  iszneszė  jauniäuse  duktė, 
Ir  U\  paskutinę  seserį  nūneszė. 

Täs  karäliaus  sunūs  ėio  jü  jeszköt.  Įsidėjo  biskutį  d  finos  Ir 
mėsos  Ir  iszėjo  jeszköt.    Ejo  pėr  laužynus  pėr  girės  pėr  dūbės, 
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ir  jis  jau  neturėjo  ka  valyvi.  Ir  norėjo,  kad  lik  prieitu  kokį  žmogų, 
ar  negautu  valgyt.  Jis  ėjo  da  toliau,  pamatė  lauku.  Ir  iszėjo  isz 
girios  isz  laužynu  ir  pamatė  dvarą.  Nuėjo  jis  in  ta  dvarą,  pa- 
matė savo  seserį  po  langu  siuvant.  Ir  sesu  jo  klausė  :  K,,,  p  tu 
atėjei  pėr  tokius  kiužy  nu  s  pėr  gins  pėr  diibėsf  Brolis  sako: 
'Sesii  mano,  per  devo  vale  tai  vis  ateini.'  Sėsti  sako  jem  :  'Mano 
vyras  Sakalas  kaip  parlėks,  tai  tave  sudraskys/  Tai  sako:  'Kad 
devas  dus ,  tai  nesudraskys.  I '/lįsiu  kiir  iii  kaezergu.  lai  mažu 
nematys/  Vakare  parlėkė  sü  szturmu,  nutūpė  an  dvaro,  pasikratė, 
plunksnos  nulakstė,  ir  toks  gražūs  ponaitis  pasidarė.  Intejo  \  pa- 
iaju  ir  sako:  'Stervą  bėstije  ,  duk  valgyt!  Tu  mane  už  vyrą 
nelaikai;  cze  tu  kilus  prilaikai,  ezė  žmogėnu  smirda/  Toj  pati  jo 
pradėjo  verkt.  Sakalas  sako:  'Cit,  neverk  Asz  buvau  piktas: 
szende  neko  negavau  pamuszt .  tai  ūž  tai  toks  piktas  buvau/  Ta 
sėsti  klausė  Sakalo:  'Kad  mano  brolis  ateitu  szvögeris,  tai  ar 
priimtum  už  szvogerįf  Sakalas  sako:  '6  kaip  t*i  veną  szvogeri 
turėdamas  negalėeze  priimt?'  Sztai  brolis  jos  ir  ineina.  Pasisvei- 
kino su  Sakalu,  ir  davė  jem  valgyt.  Ir  sako  Sakalui  szvogeris : 
Asz  veną  seserį  radau,  o  kažin  kur  da  dvi  seserys/  Sakalas  jem 
sako:  'Czė  ir  tavo  anos  dvi  seserys.  Czė  yra  trys  dvarai:  venas 
dvaras  tai  mano  seseres'  .  antras  dvaras  mano  brolio  (ir'ifo,  6 
trerzes  dvaras  yra  mano  brolio  Arelio/ 

Ir  las  karaliaus  sunūs  ėjo  pasižiūrėt  antros  seseres.  Pamatė 
savo  seserį  po  langu  siuvant.  Klausė  sesu  brolio:  'Kaip  tu  eze 
atėjei  pėr  lokius  laužynus  pėr  gi  res  pėr  dubės"f  Brolis  jei  sako: 
'Per  valę  pono  devo  tai  vis  ateini.'  Tu  eze  atėjei,  mano  vyras 
tirifas  parlėks  vakare,  lai  tave  užmusz.'  Brolis  jei  sako  *Kad 
dėvas  padės,  lai  neužmiisz.  I  žlįsiu  kur  už  kaezergu  ,  lai  mažu 
nematys.'  Parlėkė  vakare  su  szturmu,  ir  nutūpė  an  dvaro  ir  toks 
gražus  ponaitis  pasidarė  Ir  inėjo  \  pakajų  ir  sako  'Stervą 
bestije,  duk  valgyt.  Tu  mane  už  vyrą  nelaikai,  eze  žmogėną 
smirda."  Davė  sesfi  jem  valgyt,  ir  jis  jei  sako  'Neverk,  asz 
buvau  szende  labai  piktas,  ba  neko  negavau  painus/l.'  Ir  sesd 
jem  sako:  Kad  mano  brolis  szvogeris  ateitu,  ar  priimlurn  už 
szvogerįf    Jis  jei  sako      'Kodėl  ne  1    Veną   szvogerį  turėdamas, 
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kad  ateitu,  tai  vis  priimcze.'  Sztai  brolis  jös  ir  interna  į  stūbą. 
pasisvėikino  su  Grifu ,  davė  jėm  valgyt,  pavalgė  karaliaus  sūnus. 
Grifas  jėm  sako:  'Buk  pas  mane  ir  valgyk,  kolik  tu  gyvas  busi.' 
Tas  szvogeris  jėm  sako:  'Tai  dabar  jau  radau  dvi  sėseris.  Aisiu 
da  trecziös  seseres  jeszköl.' 

Iszėjo  jisai ,  priėjo  kitą  dvarą  ir  pamatė  savo  seserį  siuvant 
po  langu.  Sesü  jėm  sako:  'Kaip  lū  czė  atėjei  pas  mane  |**r 
lokes  girės  per  laužynus  per  dubės?'  Brolis  jei  sako:  'Per  devo 
valę  tai  vis  ateini.'  Sako  sėsti:  'Mano  vy/ras  Arėlis  parlėks  vaknrr, 
lai  tave  užmusz.'  Brolis  jei  sako:  'Kad  devas  dus,  tai  mažu  ir 
neužmiisz.  Užlįsiu  kūr  už  kaczėrgu,  tai  mažu  nematys.'  Parlėkė 
vakarė  sü  sztürmu,  pasikratė  an  dvaro  ir  inėjo  į  pakajų  Ir  sako 
jei:  'Stervą  bėstije,  duk  valgyt.  Tu  mane  už  vyrą  nelaikai.  cx«- 
tii  kitus  prilaikai,  czė  žmogėną  smirda.'  Ji  pradėjo  vėrkl.  Ir  ji> 
jei  sako:  Cit,  neverk,  äsz  labai  szende  piktas  buvau,  tai  už  tatai 
teip  asz  bariaüsi.'  Ji  jėm  sako:  'Kad  mano  brolis  szvogeris  ateitu, 
ar  priimtum  už  szvogerį?'  Arėlis  sako.  'Kad  tik  ateitu,  priimt 
priimcze.'  Sztai  ir  ineina  szvogeris.  Pasisvėikino  su  Areliu.  Ir 
davė  jėm  valgjl,  pavalgė.  Ir  szvogeris  jėm  sako:  'Dabar  a>/ 
radau  visas  savo  seseris.    Tai  dabar  nekur  n  eisiu.' 

An  rytojaus  sulėkė  visi  szvogerei  į  veną  vėlą,  į  Arelio  dvarą, 
ir  je  pradėjo  sznekėl :  'Kur  dabar  mės  jėm  gausim  paczę?'  Sakalas 
sako:  'Asz  žinau  mergą,  tiiri  piisę  karalystės:  tai  jis  jė  gal«-lii 
žėnytis.'  Grifas  sako:  'Asz  žinaii  naszlę,  turi  tris  vaikus  ir  pus\* 
karalystės:  tai  jis  jė  galėtu  imt.'  Arėlis  sako:  'Ka  jus  sz  ncka  l ! 
Neko  m  is/mänot.  Asz  žinau  mergą,  turi  cė'lą  karalystę.  Kas  j«* 
parvajevos,  tai  tas  jė  paims  iiž  pacz^.'  Arelis  jem  sako:  'Nusipirk 
kanklių  kancziuką1,  ir  pasikiszk  po  ploszczium,  ir  Iii  jei  suduši 
drüczei,  tai  tu  jė  apvajevösi.'  Davė  jem  lekajų  ir  porą  arkliu,  ir 
užsisėdo  ir  nujojo  pas  tiį  mėrgą.  Ir  jis  užjojo  ant  dvaro.  Ir  ta 
merga  iszeina  ir  sako:  'Kas  czė  toks  smarkus  atjoję?  Mažu  ais 
su  manim  ant  vainos.'  Ir  jis  norėjo  su  jei  pasisvcikįl.  Alė  ji  vis 
sako:  'Aimė  ant  vainos!'  Ir  jis  bėt  prisipraszė  ir  pasisveikino 
sii  tai  merga.  \r  jis  jei  pagrėbė  ūž  plauku  ir  ėmė  muszt.  Davė 
muszė,  kek  tik  jei  lindo.     Ir  jis  jį  bėt  apvajevojo.    Veną  ncdėly 
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apsiienyjo,  ir  snėni  i  dė'ną  iszėjo  į  bažnyezę.  Ir  padavė  jėm 
raktus  ir  sakė  'Kur  tik  tu  nori,  tė  vaikszcziok ,  lik  n'eik  į  \i[ 
kamariukę,  kur  sū  szniureliū  užriszla.' 

Ale  jis  jos  bet  neklausė,  lszväikszeziojo  po  visas  kamariukės, 
neturėjo  kų  veikt,  ir  inėjo  į  ta,  kamariukę.    Hado  dvylika  gaivu 

•  r  veną  žmogų  ant  kriukiu  pakttbįtą.    Ir  jis  jö  pr.iszė,  kad  jis  jem 
«Julu  nur  sklėnycze  alaus.    Ir  jis  tuj  nubėgo  ir  atneszė  jėm  alaus. 
Jis  tegėrė  ir  jo  praszėsi ,  kad  ji  paleistu   no  kriukiu.    Ir  jis  jį 
paleido.    Tas  biivo  bė  duszios  karalius.    Ir  tas  bė  dūszios  kara- 
lius pasiėmė  kuezėrių  ir  įsisėdo  į  karelą  ir  važėvo  pasitiki  jo  tos 
pfttzios.    ir  įsisodino  į  karelą  ir  \a2iuje.    Tas  karaliaus  sunūs  už- 
sisėdo an  arklio  ir  ėmė  jį  vyt.    Pavyjo  U  Ih«  d.iszios  karalių  ir 
sakė  jėm:    'Stoji),  bė  dūszios  karaliau!  Aisim  ant  vainos.'  Iszlipo 
bė  duszios  karalius  ir  ėmė  mus/lis.    Miiszėsi  nmszėsi,  ir  Uis  bė 
duszios  karalius  jem  nukirto  guzikus  ir  su  szoblė  įrėmė  į  szoną. 
Ir  įsisėdo  [  karėtų  ir  vėl  važiuje.    Tas  karaliaus  sunūs  ėmė  jį  vjft 
ir  pasivyjo  kr  .sako:     'Stoj,  be  duszios  karaliau!'    Karalius  iszlipo 
i>z  karėtos  ir  ėmė  su  jii  muszlis.    Muszėsi  muszėsi,  tas  bė  duszios 
karalius  jem  guzikus  mif>iovė  ir  į  szoną  su  szoble  įrėmė,   ir  jėm 
sako      'Pirmą  rozą  vajevojomės,  tai  äsz  tau  dovanojau,  k;į  tu  man 
da\ei  alaus.    Antrą  rozą  vajevojomės,  tai  ui  tai  asz  tau  dovanojau, 
kų  tu  mane  no  kriukiu  paleidai.    O  treezę  rozą  jau  asz  tau  nedo- 
vanosiu,  u/musziu  į  smert.'    liėt  tas  karaliaus  sunūs  neklausė  jo 
ir  vėl  pradėjo  vvl.    Pasivyjo  bė  duszios  karalių  ir  sako:  'Stoj, 
b«'  duszios  karaliau!    Aisim  ant  vainos.'    Iszlipo  karalius  isz  karė- 
tos, ir  pradėjo  muszlis.    Muszėsi  muszėsi.   ir  jėm  guzikus  nupiovė 
ir  galvą  jem  nukirto  ir  sukapojo  \ isą  ant  kavalku.     Pati  jem  sako 
'Pavelvk  man  nur  tds  k.iv alkus  \  skariukę  susiriszl  ir  parsivesti 
namo.'    Pa  vėl)  jo  karalius,   ir  ji  susiriszo  ir  įsidėjo  į  karėtą  ir  nu- 
va/evo.    Tas  jo  lekajus  paėmė  titnagą  ir  su  tom  plunksnom  per- 
traukė p«r  titnagą,   ir  atlėkė  visi  trys   szvogerei.      Tu  durniau, 
kodėl  mum  pirma  nesakei  f   Kaip  jau  dabar  sukapojo,  tai  tu  mutui 
pasakei.'    Ir  jė  sudėjo  Iiis  ka\ alkus  [  krūvą  ir  nuėjo  m  girę  ir 
rado  vanagus.     Ir  Arelis  tam  vanagui  sako      4Aik  parneszk  man 
gvdinr/io  ir  gyvanezio2,    vandenio.'    Tas  vanagas  nulėkė,   ale  jis 
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negalėjo  prieit  pre*  Ui  vandenio :  tė  buvo  didelė  varta ,  kūrenosi 
ugnis  aplinkui  Wj  ažerą.  Pasėmė  vandenio  isz  ra  v  o  ir  parneszė  ir 
padavė  tam  Areliui.  Arelis  sako:  4 Tai  nė  toks  vandu,  kap  lenai 
tam  ažerė.'  Ir  jis  nusüko  galvą  16  vanago  vaikui,  ir  sako  jem. 
'Dabar  ir  tu  turi  ail  parnėszt  vandenio  ir  dėl  savo  vaiko/  Ir  nu- 
lėkė vanagas  vėl  į  U[  ažerą,  ir  jis  negali  prieit.  Ale  bet  jisai  per 
tiį  ugnį  įlėkė ,  pasisėmė  vandenio  ir  vėl  nulėkė  pas  tų  Arelį.  Ir 
paėmė  Arelis  tų  jo  saiką  užpylė  to  vandenio  gyWiinezio,  ir  prigyjo 
galva,  įpylė  į  gerklę  gyvanezio  vandenio,  ir  \anagelis  iszgyjo. 
Paskiii  sukrovė  grąžei  tris  kavälkus,  užpylė  vandenio,  ir  sugyjo, 
įpylė  vandenio  į  gerkle,  Ir  pasidarė  gyvas  Ir  jėm  sakė:  'Asz  tep 
grąžei  mėgėjau,  mane  isz  mėgo  prikėlei.'  Arelis  sako:  'A,  tu 
grąžei  megojei !  Buvai  sukapotas  į  mažus  ka\alkus.'  Ir  sulėkė 
visi  szvogerei  ir  sako  jem:  'Aik  tii  pas  tų  karalių,  iir  tu  neįsi- 
kišusi jo,  kiir  duszė  jö  būva.'  Ir  te  szvogerei  sakė  jem:  'Saky- 
kis  tū,  kad  tu  ėsi  strėlczius ,  käd  tu  gali  privarai  pilną  t>artą 
paukszeziu.'  Ir  nuėjo  pas  tų  karalių  ir  sako :  'Mažti  priimsi  mane 
būt:  asz  ėsii  slrėlczius,  galiu  privaryt  pilną  tvartą  paukszcziu  ' 
Ir  jėm  Siikė:  Gali  būt.'  Ir  jis  iszėjo  an  lauko  ir  atėjo  sü  szlur- 
mu,  atidarė  tvarto  duris  ir  pri\arė  pilną  tvartą  paukszeziu.  Ir 
jis  nusiuntė  lekajų  pažiūrėt,  är  daug  privarė  paukszeziu.  Nuėjo 
lekajus  į  tvartą,  pažiurėjo,  kad  pilnas  tvartas  paukszeziu.  Ir  tas 
karaliaus  sunūs  užgrajino  an  dudūkės ,  ir  iszgirdo  jo  pati  ir  pa- 
sakė: 'Turbūt  mano  vyras  teip  grajina ,  katrą  sukapojo.'  Ir  ji 
iszėjo  pas  jį  ir  sako:  'Radai  tii  ėsi  mano  pats.'  Jisai  jei  sakė 
'Tai  äsz  ėsu  tavo  pats'  Ir  jis  jei  lė'pė  klaust,  kur  to  karaliaus 
duszė  būva.  Ir  ji  nuėjo  pas  karalių  ir  sako:  'kur  mano  \yro 
duszė,  tai  ir  mano  turi  but  '  Karalius  jei  sakė:  'Ana  tvarte  jautis 
yra,  tai  tė  mano  duszė.'  Nuėjo  karaliaus  pati  pas  tų  jautį  ir  ėmė 
jö  praszyl ,  käd  atidiitu  jei  duszę.  Nuėjo  karaliaus  pati  pas  ji  ir 
sako:  'Kur  mano  pales  dusze ,  tai  ir  mano  turi  būt/  Karalius 
jei  pasakė:  Mano  dusze  yra  te  tam  ažere ,  ir  tam  ažerė  a  k  me- 
nas, tam  akmeny  zuikys,  tam  zuiky  antis,  toj  anl\  kiauszinis,  lai 
te  mano  dusze."  Ir  ji  pasakė  tam  strėleziui,  kur  to  karaliaus  dusze. 
Ir  ji  jėm  davė  daug  pinigu  ir  valgio.    Ir  jis  nuėjo  pas  ta.  ažerą. 
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Jis  negali  imt  tą  ažerą  pereit,  jis  ėjo  aplink,  ėjo  ejo,  suvalgė 
savo  visą  valgį.  Jis  neturėjo  jau  (langiaus  ką  valgyt.  Ir  jis  ejo 
toliau,  sutiko  sziinį.  Tas  s/u  n  a  sako:  'Neszauk  tu  mane,  asz 
tau  didele  painai'zis  busiu.'  Ir  jis  jo  neszovė  ir  ejo  toliau.  Pamatė 
meti  j  vanagus,  ir  jis  įlipo  ir  norėjo  iszimt.  Vanagas  jem  sakė: 
'Tas  mino  vaiks  bus  tau  didelė  pämaezis,  tu  jö  neimk.'  Ir  jis 
vėl  iszlipo  isz.  to  medžio  ir  i-jo  toliau.  Pamatė  didelį  labai  vėžį, 
ir  jis  norėjo  nör  jo  veną  pirszcziūką  nusukt  ir  suvalgėt.  Ir  tas 
vėžys  jem  sakė:  'Neimk  tu  to  pirszeziuko,  htU  tau  jis  didelė  pa- 
maezis.'  Ir  jis  jem  neko  nedarė.  Kjo  toliau,  pamatė  žmonių  palei 
a/erą.  ir  nuėjo  jis  pas  Uis  žmonis  ir  s;ikė  jem:  'Ar  neturit  jus 
pardut  man  nor  biskį  dtinos?  Je  sakė:  'Nedaug  dunos  turim: 
kek  turėsim,  lėk  tau  dusim.'  Ir  jem  davė.  Suvalgė  jis  tą  duną 
ir  jem  vėl  sako:  'Ar  jus  negalėtumėt  iszimt  ta,  akmenį  f  Ir  jė" 
jem  sakė:  'Mės  galėsim  iszimt Ir  jis  davė  jem  daug  pinigu,  ir 
jė  nuplaukė  pas  akmenį.  Siis/aukė  visas  žuvis.  Alė  da  vena 
žuvis  neateina.  Ir  ji  atbėgo,  ir  je  klausė  jos:  kur  tu  buvai  tėp 
ilgai  f  Jijė  jem  sakė :  'Asz  paklydau,  tai  už  lai  tėp  ilgai  neatė- 
jau.' Ir  je  paėmė  tą  akmeną  ir  nuneszė  ant  kräszto.  h-  jis  tą 
akmeną  pėnnuszė,  ir  iszbėgo  zuikys.  Tas  s/uva  zuikį  pagavo,  pėr- 
plėszė ,  ir  isz  to  zuikio  iszlėkė  antis.  Ir  vanagėlis  pagavo  tą  antį 
ir  pėrplėszė .  ir  iszpulė  kiauszinis.  Tas  kiaus/mis  įpulė  į  ažerą, 
ir  vėžys  tą  kiauszinį  iszneszė  ir  jem  padavė.  <)  jau  tas  karalius 
serga.  Ir  jis  nuėjo  päs  tą  karalių  ir  jėm  sakė:  'Tu  man  smėrtį 
padarei,  lai  asz  tau  padarysiu  smėrtį.'  Ir  tas  karalius  praszėsi  jö, 
kad  jem  dovanotu,  ir  jis  sakė:  'Asz  nedovanosiu,  asz  tau  turiu 
galą  padaryt.'  Miiszė  jis  į  žemę  tą  kiauszinį,  ir  tas  karalius  no 
lovos  nuvlrlo  ,mt  žėmės  ir  negyvas  buvo.  6  jis  su  savo  paezė 
fiarvaževo  namo.  kur  je  pirma  buvo,  ir  je  lė  gėrė  ir  valgė. 


18.    Ape  Mariutę  i  r  panelę  s  /.  v  e  u  <•  z  i  a  u  sę.  A. 

Huno  dedas,  turėjo  bobą.  ir  vis  los  bobos  gimė  mergaitės,  ir 
gimė  aszlunios  mergaitės  Polam  da  gimė  devinta  mergaitė.  Ir 
tas  dedas  tą  mergaitę  nes/ė  skandyl.  Ir  ateina  bobutė,  ir  ta  boba 
>ako:  'Kur  tu,  dėduk,  aini  f  'Öl  ainu  į  ažerą  ir  neszu  mergaitę 
skaudai,    tiimė  devynios  mergaitės,  neturiu  asz  jom  diil  ką  valgyt. 
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Uli  iiž  tai  neszii  skandyt.'    I     böba  sdko :     'Aliduk  Iii  man  ję 
Ir  dedas  jei  atidavė.    Tai  büvo  panelė  szveneziäuse. 

Ir  ta  boba  parsineszė  j  ė  namo.  Ir  jei  sakė:  'Tu  lik  namo. 
ö  äsz  aisiu  kür  nėr  väikszeziol.1  Ir  tai  mergaitei  sakė:  'Asz  t»\e 
palėkū  nuuė',  ir  tu  žiūrėk  viską,  ir  į  szitą  kamariukę  n'eik.1  Ir 
iszėjo  ta  boba  į  girę,  ir  ta  mergaitė  liko  name.  Ir  ji  inejo  į  ta 
kamariukę  Ir  pamalė,  ant  kryžiaus  ponas  Jėsusas  karo,  ir  isz  jo 
lėka  k  ra  lijęs  Ir  ji  pirsztą  prikiszo  pre  to  kraujo  ir  lupas  patepa 
ir  iszėjo  isz  kamariukės.  Parėjo  la  boba  namo  ir  klausė  jos 
•Mariute,  ar  buvai  kamarėlė  f  Ta  mergaitė  sako :  'Nebuvau.  ma- 
mute', ir  ji  bet  nesis«ikė.    Ir  ji  jė  iszvedė  į  girę  Ir  paliko. 

Veną  sykį  karalius  ėjo  palevöt,  ir  szünys  nubėgo  į  girę  ir 
užtiko  U  mergaitę  obely,  ir  szünys  pradėjo  lot,  kiti  szünvs  nu 
bėgo  į  girę  toliau,  ö  tas  venas  szuvä  liko  tenai  pas  t<j  mergaitę 
ir  vis  tojo.  Atėjo  ta  boba  ir  klausė  jos:  'Mariute,  ar  buvai  ka- 
marėlė?' 'Nebuvau,  mamute.'  Ir  ji  jei  sakė:  Asz  tau  kalbą  atim- 
siu ,  käd  tu  nesisakysi.'  Ir  tas  karalius  neranda  veno  szunės,  ir 
lepė  ait  jeszköt.  Ir  rädo  päs  veną  medį  belojentį,  ir  pamatė  la 
mergaitę  medyje.  Ir  je  nuėjo  pas  karalių  ir  sakė:  'Mės  radom 
U\  sziinį  belojentį  ir  mergaitę  medyje.'  Nuėjo  karalius  pas  la 
mergaite  ir  lepė  ję  isziml.  Ir  je  iszėmė  t;į  mergaitę  ir  parsiveda 
namo.  Ir  jis  sü  jei  norėjo  žėnytis.  Visi  jėm  sakė:  Su  girios 
žvėrių  (u  žėnysos.'  Ale  bet  tas  karalius  jo  labai  pasidabojo  ir  ap 
siženvjo.  Veną  rėzą  karalius  raszė ,  ir  ji  pažiurėjo  į  jo  raszlą ; 
paėmė  plunksną,  ir  ji  pradėjo  raszyl.  karalius  ėmė  džiaukti>. 
käd  jaü  jė'du  susiräszo. 

Ir  j  ii  gimė  venas  vaikas,  ir  atėjo  ta  boba  ir  jei  sako:  'Ma- 
riuk, ar  buvai  kamarėlė  f  'Nebuvau,  mamute. '  Ir  ta  boba  jot 
sakė :  'Asz  täu  atimsiu  U{  vaiką,  kad  tu  nesisakysi.'  Ir  ji  b.  t 
nesisakė.  Ir  tas  karalius  pamalė,  käd  jaü  to  vaiko  nėr,  ir  sakė 
'Turbūt  ji  suėdė.'  Polam  gimė  kitas  vaikas.  Izslalė  vartas  ir 
lepė  žiūrėt,  kad  nesuėstu  ir  to  \aiko.  Ir  alejo  lä  boba  ir  klausė 
jos:  'Mariuk,  ar  buvai  kamarėlė  f  Nebuvau,  mamute,  kamarėlė 
Ir  potam  jei  atėmė  ir  ta  vaiką.  Ir  bėl  karalius  >akė.  kad  ji  suėdė. 
Ir  potam  gimė  da  vena  mergaitė.  Ir  lepė  laužą  suvvrst  ir  uždeki 
ir  j$  su  tai  mergaitė  užvėst  an  tö  laužo.  Ir  užvedė  ję  sü  tai  mer- 
gaitė ant  laužo  ir  pasodino  ir  užkūrė.  Atėjo  ta  bobutė  ir  klausė 
jos:    'Ar  buvai,  Mariule.  kamarėlė  T'     Nebuvau,  mamule,  kamarėlė. 
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Ir  ji  sakė :  4Jau  degi  isz  visu  szönu  ir  nesakai,  kati  buvai  kama- 
rėlė!' Ir  ji  pasisakė:  'Buvau,  mamute,  kamarėlė.'  Ir  |>otam  an 
los  vėlos  pasidarė  koplyeziūkė.  Ir  ji  atidavė  jei  Iiis  du  vaiku  ir 
kalbą,  ir  potam  karalius  su  jei  vėl  gyvėno  daiig  imtu. 

•  ii  ilk      katras  sii  karaliaus  d  u  klero  ups  iže- 
li y  j  O.  A. 

Buvo  dedas,  neturėjo  vaikii.  Nuėjo  jis  m  gire,  rado  ažiuką 
Ir  jis  jį  parMiieszė  namo.  Ir  las  ažiukas  jem  sako  .  'Asz  gįsiu 
t.i  kiaule  į  girę  ganyt/  Dėdukas  jėm  sako:  K.,  tu  gįsi !  Pats 
negali  paeit  greitai.'  Ale  bėt  jis  iszgtnė  t «%  kiaule  į  girę  ir  ganė 
tris  metus,  neparginė  namo.  Ir  tä  kiaulė  atvedė  parsziukiis,  ir 
te  parsziukai  atvedė  da  po  parsziukiis ,  ir  pasidarė  labai  didelis 
pulkas  kiaulių.  Vena  rozą  atėjo  afieėras  į  girę  palevot,  ir  jis  pa- 
klydo. Ir  pamatė  tais  kiaules  ir  ėjo  žiūrei,  kur  tas  penui,  katras 
gano  tais  kiaules.  Ir  pamalė  pas  veną  puszį  ažiuką  ir  klausė  jo: 
'kur  tas  penui,  katras  gano  lais  kiaulės  f  Ir  ažiukas  jėm  sako: 
'Tai  ;isz  ganau  tas  kiaules.'  Ir  jis  jo  klausė  :  i'ėr  kur  iszeit  man 
lauk  isz  girios?'  Ažiukas  jem  suko:  Jei  dusi  man  savo  dukterį, 
lai  asz  tave  iszNesiu  isz  girios.'  Ir  jis  jem  sako:  Tik  mane 
iszvcsk,  galėsi  imt  mano  dukterį.'  Ir  jis  jį  įsivedė  isz  girios  ir 
nuėjo  vėl  pas  savo  kiaulės.  Alėjo  karaliaus  sunūs  palevot,  ir 
tas  leip  paklydo.  Ir  |>amalė  tais  kiaules  ir  ėjo  jeszkol  |>emenės. 
Ir  pamatė  ažiuką  pas  puszį  begulintį  ir  klausėjo:  'Kurtas  peinu, 
kur  gano  szitas  kiaulės  f  Ažiukas  sako:  'Tai  asz  ganau  szitais 
kiaulrs.'  Ir  jis  jėm  sako:  'Ar  noiszMstum  mane  isz  girios? 
Ažiukas  jem  sako:  'Jei  dusi  s.ivo  dukterį,  tai  asz  tavi  iszvesiu 
isz  girios.*  Ir  jis  jem  sako:  Dusių  asz  tau  savo  dukterį,  tik  tu 
mane  isz\esk  isz  girios.'  Ažiukas  jį  iszvedė  isz  girios  ir  paleido 
JI  kitą  dėną  alėjo  pats  karalius  į  U\  gire  palevot  Ir  jis  leip 
paklydo,  kaip  ir  alieėras  ir  karaliunaitis  paklydo,  ir  pamatė  tais 
kiaules  ir  ėjo  jeszkot  pemenės  ir  pamalė  ažiuką  pas  puszį  gulintį 
ir  klaus**  jo:  *Ar  negalėtum  iszvesl  mane  isz  girios?'  Ir  jis 
•».ikė  'Jei  diisi  savo  dukterį  man,  tai  asz  tave  iszvesiu.'  Ir 
karalius  jem  sakė:  'Asz  galiu  tau  diit ,  tik  tu  mane  iszvesk 
isz  girios.'  Ir  ažiukas  isz\edė  jį  isz  girios  ir  paleido,  o  ažiukas 
niu'jo  pas  »nMt   kiaules.     Ir  jis   parginė  savo   kiaules   namo,  ir 
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pamatė  dėdukas,  käd  ažiiikas  pargena  namo  lokį  didelį  pulką  kiauliu. 
S*ivarė  į  tvartą,  alė  da  į  U\  tvaria  netilpo.  Suvarė  į  kilę  tvartą  ir  ui- 
dcirė.    Dfdükas  labai  džiaugės,  käd  ažiiikas  teip  daug  kiauliu  pavarė. 

ir  ažiiikas  jėm  sako:  Szėrk  man  szitą  gaidį,  tai  äsz  josiu 
pas  mergę.'  Ir  dėdukas  nuszerė  Uį  gaidį,  ir  jis  iszjojo  pas  lą  ati- 
ecrą,  ir  jėm  sakė:  'Na  dabar  dūk  min  savo  dukterį.'  ir  aficėras 
jėm  sakė:  *K«į  dabär  tau  reikė  pasögosf  Ir  jis  sakė:  'Kbcze4  ir 
porą  arkliii  ir  pilną  koczę  pinigu.'  Ir  tas  afieeras  pripylė  pilną 
koczę  pinigu,  ir  porą  arkliii  pakinkė  ir  užsodino  an  tü  pinigu  tą 
mergą.  Ir  jedu  važiuje  namo,  ir  ažiiikas  jei  sako:  'Kad  nori, 
lai  gali  ait  pas  savo  tėvą,  ö  käd  nöri,  tai  važiuk  sü  manim.'  Ta 
merga  jėm  säko :  'Äsz  aisiu  pas  savo  tevą.'  ir  nuėjo  ji  pas  savo 
tevą.  6  ažiiikas  parvažėvo  namo.  Teip  ir  vėl  nujojo  pas  kilą 
mergą ,  teip  ir  sii  ana  atsiejo.  Trėczę  dė'ną  nujojo  päs  trecze 
mergą,  ir  nuėjo  päs  karalių  ir  säko  :  'Dabar  dük  män  sävo  dukterį 
iiž  paczę.'  Ir  karälius  klausė  jo:  *K«į  tu  nöri  pasögos?'  Ir  ažiu- 
kas  säko :  'Pilną  koczę  pinigu  ir  porą  arkliii.'  Diivė  karälius  jen». 
kiį  jis  norėjo.  Ir  važėvo  namö.  Parvažėvęs  apsižėnyjo  ir  gyveno 
grąžei  labai  datig  metu.  O  dėdukas  nusipirko  dvarą  ir  daug  lauko 
ir  polam  gyveno  kai  ponas.  Turėjo  daug  labai  arkliii  ir  jäucziu, 
prisisamdė  mergii  bernii ,  įsisėjo  sävo  taukūs.  Ir  abudu  gvvėno 
sii  ažiukii  ir  potäm  numirė. 

20.   Apė  tris  brolius  ir  bobą  raganą.  A. 

Buvo  trys  brolei,  ir  jojo  päs  karalių  änt  vainos.  Prijojo  veną 
karczemą  ir  inejo  į  tį  kärczema.  Hado  bobą  raganą.  Ta  ln>ba 
säko:  'Äsz  dusių  jüm  visem  Iris  mergas,  galėsit  gulėt  päs  mane.' 
Ir  jc  pergulėjo  ir  jojo  toliau.  Pamalė  szalė  kėlio  staliuką:  tai 
biivo  venä  duktė  lös  raganos,  ir  jauniäuses  brolis  davė  sii  lazda, 
staliukas  pėrsiskvrė.  An  veno  szono  stalo  buvo  Iruezvzna,  o  an 
kitös  pusės  buvo  valgis  gėras.  Jė'  susisėdo,  pavalgė  ir  jojo  toliau. 
Pamatė  kitą  staliuką:  tai  buvo  tos  raganos  antra  dttktft.  Ir  tas 
jauniäuses  brolis  muszė  su  lazdä,  ir  persiskyrė  staliukas  pusiau, 
ir  j$  pavalgė  ir  jojo  toliau.  Pamalė  trėezę  staliuką,  lai  buvo 
treezė  duktė  tos  raganos.  Muszė  jauniäuses  brolis,  ir  persiskyrė 
staliukas.  Jė'  pavalgė  ir  jojo  toliau  Nujojo  päs  karalių,  služvjo 
po  penkis  metus.    Ir  karalius  jus  paleido,  ir  jė  jojo  namo.    Ir  ta 
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ragana  sakė :  Tu  mäno  tris  dukteris  isz  sveto  iszvarei,  (ai  asz 
lave  isz  svėto  iszvarysiu.'  lr  jėin  pasakė  las  arklys,  kad  ais  sma- 
kas toks  didelis,  vena  lupa  palei  dėbesus  6  antra  lupa  žeme.  Ir 
tas  jauniausi  >  brolis  nujojo  pas  kalvį  ir  lepė  padaryt  tokį  didelį 
ankaru,  ir  nusipirko  tris  baczkutės.  Ir  kalvis  padarė  ankarą,  kad 
\nz\jo  penkiolika  pūdu.  Ir  tas  brolis  užsidėjo  1.1  ankarą  anl  peeziii 
ir  stovėjo.  Pamalė,  kad  ateina  smakas.  Ir  jis  tais  baczkulės  įmetė 
l  gerklę,  o  su  ankaru  veną  li'ipęi  pre  žemei  prikalė.  Ir  teip  jis 
it  [*•  ,J1  ri,Kanf]  nutrdhjo.  Ir  je  parjojo  namo  ir  apsižėnyjo, 
ir  gyveno  ilga  ezėsą. 

21.   Apė  durnių,  katras  karaliaus  dukterį  pėrszne- 

kėjo.  A. 

Buvo  sykį  trys  brolei,  ir  je  iszgirdo,  kad  yra  karaliaus  duktė, 
kad,  kas  jė  persznekės,  las  jė  paims  už  paezę.  Ir  du  brolei  jojo, 
o  jauniauso  paliko  name.  Ir  tas  jauniauses  buvo  durnas,  Ir  jis 
pėszczes  bėgo  paskui  brolius.  Ir  jis  bebėgdamas  rado  voliukę,  ir 
jis  ėmė  szaukt  :  'Palaukit,  brolei,  nulinį  radau.'  Ir  brdlei  sustojo, 
ir  jis  atbėgo  ir  parodė  jem  U  voliukę.  Ir  brolei  sako:  'Al  dur- 
nius, tai  vis  durnius!  Mumi  tik  prigaudinėje.'  Ir  brolei  nujoju 
vėl.  ()  tas  durnius  t;į  voliukę  įsidėjo  į  keszėnių,  ir  vėl  jis  bėga. 
Bėgo  bėgo.  rado  lankelį,  ir  vėl  jis  jus  szaüke:  'Vyrai,  brolei,  ra- 
dinį radau.  Sustokit,  palaukit,  asz  jum  parodysiu,  k.i  radaii.'  Ir 
brolei  sustojo  ir  szm-ka  ,  sako  :  'Jei  kas  szlektas  daiktas,  tai  mes 
jem  i  skūra  dusini.'  Atbėgo  durnius  ir  parodė  lankelį.  Ir  brolei 
pradėjo  bartis,  davė  į  skūrą,  ir  nujojo  toliau.  O  durnius  lankelį 
po  skvernu  phkiszęs  ir  bėga  paskui.  Ir  jis  bebėgdamas  rado  plak- 
tuką ir  vėl  szauke  :  'Vyrai,  brolei,  radinį  radau!1  Ir  brolei  sustojo 
ir  lauke  ant  jo.  O  jis  atbėgęs  parėdė  plaktuką.  Brolis  sako: 
'Tai  gerai  bus  nor  name  tėvui  dalgį  iszsikält.  Duk  man,  tai  asz 
parni'sziu  namo.'  Kitas  brolis  sako:  4Tu  paimsi,  tegu  velvg  jisai 
neszasi.'  Ir  jė  nujojo ,  o  durnius  plaktuką  [  kes/mių  įsidėjo  ir 
bėgo  paskui  jiis.  Ale  jau  buvo  netoli  karaliaus  namai.  Ir  jis  nu- 
In-ges  su  broleis  brolius  paliko  ant  lauko,  o  jis  nubėgo  pas  t;į 
karaliaus  dukterį.  Ir  įbėgo  j  U  šlubą  ir  atsisėdo  Karaliaus  duktė 
sako  * Aisim  pasiezestavot.  Ir  jėdu  nuėjo  į  kitą  kamuriukę.  ir 
b«ko  karaliaus  duktė  į  durnių:     'Sveiks,  brolau.'    o  durnius  sako: 
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'Žinai,  kad  ir  man  reiks.'    Ir  karaliaus  duktė  sako:    'Kad  dab*r 
lankelis  no  bäezkos  nutrūkiu,  tai  visas  alus  pasilelu.'    6  durnius 
säko:     'Äsz  turiu  ir  lankelį.'    <)  karaliaus  duktė  säko :     6  kuinai 
tti  užkaltum  f    O  durnius  säko:    'Äsz  turiu  ir  plaktuką.'    Ir  ka- 
raliaus duktė  säko:    ■()  käd  voliiikė  isz  haczkos  iszpūltu.  ö  mės 
nerastume,   lai   visas  alus  iszbėklu.1    Ö  jis  säko:    'Äsz  turiu  ir 
voliiikę :  užkaleze,  ir  nebėktu."    Karaliaus  dukle  nubėgo  pas  savo 
Ltnilių  ir  säko:    'Mane  pėrsznekėjo,  alė  äsz  jö  nenoriu  žonytis." 
Ir  karalius  säko:    'Veskis  į  sodą,   mažti   lü  jį  pėrsznekėsi."  Ir 
jedu  nuėjo  į  sodą.    Ir  las  durnius  säko:    'Tai  pupos,  pupos!'  U 
karaliaus  duktė  säko :    'Alė  käd  lökeis  ledais  tnüsztu ,  käp  manu 
päpai,  tai  ir  jeis  sunuisztu.'    O  diirnius  säko :    4Käd  tokios  pujws 
lurelu  änkszlis  käp  mäno  patilai,  tai  ir  ledai  neko  nepadarytu.' 
Ir  karaliaus  duktė  turėjo  sii  jil  žėnytis,  ir  apsižėnyjo.    O  karalius 
jėm  davė  puse  savo  karalystės,  ir  gyveno  labai  grąžei. 


22.    A  pė  k  y  t  rąj  į  J  o  n  ii  k  ą.    A.    IV//.  n.  t7 . 

Biivo  senas  dedas,  las  turėjo  veną  sūnų.  Jis  užaugino  vaiką 
didelį  ir  iszlėido  į  vaiską.  Tas  vaikas  jo  mokėjo  daug  szneku. 
Veną  rozą  vaiskė  ėjo  dū  ahcėrai  ir  sznekėjo  lėrp  säve  Ale  je 
sznekėjo  nė  tai  kalba,  käp  mės  kalbam,  alė  kitöniszka  kalba,  i) 
tas  vaikas  16  dedo  mokėjo  ir  ta,  kalbą.  Te  du  alieėrai  sznekėjo. 
käd  päs  veną  kiipczių  yra  labai  graži  duktė,  käd  ūž  veną  pažiūrė- 
jimą užmoka  szimtą  tükstaneziu  raudonųjų.  O  tas  vaikas  to  dedo 
girdėjo  sznekant  ir  emė  sakyt :  'Käd  äsz  turėeze  szimtą  tuk- 
stancziu  raudonųjų ,  tai  äsz  iiž  paezę  säu  paimeze.'  Te  alieėrai 
nuėjo  päs  karalių  ir  emė  skustis  apė  save.  käd, Täs  ir  tas  žalnėrius 
mumi  grubijonyjo :  mes  sakėm ,  käd  už  veną  pažiūrėjimą  dūda 
szimtą  tükstaneziu  raudonųjų,  o  tas  žalnėrius  sakė,  kad  jis  už 
szimtą  tükstaneziu  raudonūju  pasiims  säu  iiž  paezę.  Karalius  pa- 
sakė tėm  aficėram:  Kad  jis  teip  säko,  tai  jus  man  ji  paszau- 
kil.'  Atėjo  žalnėrius  päs  karalių.  Klausė  žain&riaus  karalius :  Tu 
sakei,  käd  tu  li\  küpeziaus  dukterį  iiž  paezę  paimsi?'  Žalnėrius 
säko:  'Ö  kaip!  äsz  paimsiu.  Alė  man  turi  ddt  tris  szimtus  tük- 
staneziu raudonųjų,  bä  ji  präszo  szimtą  tükstaneziu  raudonųjų  iii 
veną  pažiūrėjimą     <>  man  reikė  nor  ant  kelio  du  szimlii  tuk- 
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m .» ncziii  raudonųjų.1  Davė  karälius  tris  szimlüs  tükstaneziu  rau- 
donųjų ir  Sitkė:     'Į  melus  turėsi  pareit  su  paeze.' 

Iszvaževo  maskolius  pas  tą  kupe/iaus  dukterį.  Nusipirko  sau 
gražiu  drabužiu.  Pasisamdė  pas  1.1  kupczių  kvatėra,  jėm  davė 
kupczius  kvatėra  szalė  savo  tos  duktės,  ir  suderėjo  už  nedalę,  ką 
kvatėroj  prabus,  dii  szimtii  raudonųjų.  SVkį  nuėjo  maskolius  pas 
i.i  kupeziaus  dukterį,  kür  jije  szoko  lancių.  Ale  jije  tu  rozu  įėjo 
|  kamarą,  kür  jė  vis  užrakina.  Maskolius  tada  jos  nerado,  tiktai 
rado  tą  kupezių  Jedu  pasis/.nekėjo  su  kupczium.  Maskolius  nuėjo 
sau  j  staneiję  ir  atsisėdo.  Ale  jis  norėjo  pamatyt  tą  kupeziaus 
dukterį.  Jis  tam  kupeziui  davė  szimtą  raudonųjų,  kupczius  įlėido 
ims  dukterį  savo  pasisznekėt.  Pasisznckėjo  jedu  abudu.  Duktė 
liko  stancijoj,  6  maskolius  iszejo  [  savo  staneiję. 

S\kį  \ėno  karaliaus  sunūs  alejo  pasisznekėt  pas  tą  kupeziaus 
dukterį,  ir  papraszė,  kad  judu  abudu  leistu  į  sodą  pasivaikszeziot. 
Iszejo  jedu  abudu  į  sodą.  Ir  tas  maskolius  rozu  inėjo.  Ta  duktė 
kii|Hziaus  norėjo  su  ju  ženvtis:  jedu  sznekėjo  su  iri  karaläicziu, 
o  maskolius  girdėjo.  'Ateik',  šakota  kupeziaus  duktė,  'nakezė 
dvyliktą  adyną.  tai  miniu  daugiau  pasisznekėsim.  Alė  tavo  dze- 
gorius  su  mano  netinka-  Nueik  į  mestą,  duk  szimtą  raudonųjų, 
ir  (Ubu  s  i  zegorėlį.  kaip  ateisi  pas  manė,  berk  i  langą  su  žirneis, 
tai  asz  tau  atidarysiu  langą/  Maskolius  tai  \is  girtlėjo.  Nuėjo 
maskolius  į  mestą,  davė  szimtą  raudonųjų  ir  gavo  zėgorėlį.  Kaip 
buvo  dxylikla  advna.  maskolius  pirma  karalaiezio  atėjo.  I>ėrė  \ 
langą  su  žirneis.  Duktė  kupeziaus  iszgirdo,  atidarė  langą  ir  įleido 
maskolių.  I  žsidarė  jedu  langą,  kupeziaus  duktė  sako :  'Sek  į 
kufarėlį,  rasi  pinigu.'  Maskolius  atsidarė  kufarėlį  ir  ėmė  pinigu. 
Prisikitnszo  luimaszku  už  anezio  į  keszeniiis  į  riebalus,  iszkimszo 
jisai  pusę  kufarėlio  pinigu.  Atėjo  tu  tarpu  karaliunaitis ,  bėrė  su 
žirneis  į  langą,  kupeziaus  duktė  i  maskolių  sako  :  'kas  tai  dabar 
eze  vraf  Ale  kupeziaus  duktė  maskoliaus  nepažino:  mislino,  kad 
prileido  karaliūnai! į.  'Imk',  sako  kupeziaus  duktė,  'cir  po  lova  v ra 
jenarotas »,.'  Maskolius  sako  Tur  but,  kad  tas  po  sodą  mumi 
vaiks/eziojo.'  paėmė  tas  maskolius  ta,  vėdrą  ir  Ičjo  ant  akiu  ka- 
raliunaitis užkeikė.  Ir  nuėjo  maskolius,  nuėjo  [  savo  staneiję  ir 
atsigulė  mėgot. 

I    Srhrrzhafle  I  erdrrhun.Į  tun  uroin!«*    Sa-  Htyrtchirr'    p<4n.  utviiui  , 
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Kitu  vakarą  skaitė  maskolius  pinigus  iki  per  naktį.  Ta  küp- 
cziaus duktė  vis  girdėjo,  kad  maskolius  skaito  vis  pinigus.  Teipgi- 
jaü  jis  ir  kitą  vakarą  pradėjo  skaityt  pinigus,  skaitė  skaitė  pėr 
visą  naktį.  Isz  ryto  küpcziaus  duktė  pasakė  kupczitli,  kad  tas  kva- 
ternįkas  neduda  jei  mėgot.  Kupczius  atėjo  pas  maskolių  ir  sako: 
TÜ  nėr  teip  neskaityk  labai  gärsei ')  pinigu,  ha  mano  duktė  negali 
mėgot.'  Isz  ryto  maskolius  pabarstė  pinigu  ant  aslos.  Atėjo  isz 
ryto  küpcziaus  tėvas,  pamate,  käd  an  aslos  pinigu  pribarstyta. 
Parėjo  pas  iėvo  sūnų  namo  ir  pasakė,  käd  täs  pöns  daüg  pinigu 
turi.  Duktė  emė  levo  praszytis,  käd  jei  jį  dtilu  vėst.  Kupczius 
pasakė  dūkterei :  'Käd  nöri,  tai  imk  ir  vėsk.'  Sykį  päszauke 
kiipczius  \i\  maskolių  ir  lepė  maskoliui  ait  päs  jö  dukterį  pasiszne- 
ket.  Nuėjo  maskolius  päs  küpcziaus  dukterį:  pasisznekcjo  jedu 
sii  küpcziaus  düktere.    Susisznekeję  ir  apsižėnyjo. 

Nuvažėvo  jedu  päs  karalių.  Maskolius  apsivilko  szinėlium  ir 
nuėjo  päs  karalių.  Karalius  sako  į  maskolių:  'Nü,  är  jau  apsi- 
žėnyjei?'  Maskolius  säko :  'Apsižėnyjau.'  Susirinko  daüg  aficČru 
ir  sustojo  in  ailę.  Maskoliui  lepė  užgert.  Užgėrė  jisai  mažesnį. 
Visi  pradėjo  užgert,  vens  vis  aukszlyu.  Maskolių  vis  vėnais  rūbais 
apvelka,  ö  kitūs  nuvelka.  An  gälo  užgėrė  ir  patį  karalių.  Karalius 
tani  maskoliui  davė  piisę  karalystės,  piisę  sävo  namū  ir  pastatė 
ant  visu  sėnatu  karalium. 

Davė  jėm  koezę,  ir  važėvo  jisai  sävo  levo  atlankyt.  Važėvo 
daüg  kėlio  ir  važėvo  į  veną  karezemą ,  rado  razbainįku.  Razhäi- 
nįkai  karalių  nuvilko  nugą  ir  paleido.  Täs  karalius  büvo  ial- 
nerius,  kür  apsižėnyjo  küpcziaus  dūkterį.  Täs  karalius  nugas 
nuėjo  päs  tevą.  Tėvas  säko:  'Ka^  tü  užsipelnei  shižydamas  pas 
karalių?    Nugas  parėjei !'    Iszvärc  levas  oszkū  ganyt. 

Tä  küpcziaus  duktė  laukė  laukė,  nesulaukė  parvažitijcnl  namo. 
Užsikinkė  ketvertą  arkliu  į  koezę  ir  nuvažėvo  pate's  jeszköt.  Važėvo 
važėvo,  privažėvo  karezemą.  Iszvyjo  razbainįkua  isz  karezemos. 
Pamatė  pati  karaliaus  drabužius  ir  ejo  jeszköt  pales.  Pati  pamatė, 
käd  päts  pagiry  öszkas  gano.  Ėjo  su  vaiskü  päs  karalių,  apvilko 
patį  drabūžeis,  įsisodino  į  koezę  ir  parvažėvo  namo  į  sävo  kara- 
lyste. 


I)  Bei  wiederholendem  Sprechen  dieser  Worte  garsef.  Beide  Betonungen 
sollen  üblich  sein. 
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23.   Apė  Pa  granui  ūk  ą.  .1. 

Buvo  dedas  ir  boba,  neturėjo  jodu  vaiku.  Nuėjo  dedas  m 
Kire  malkaul  ir  pamatė  medyje  lizdą.  Dedas  įlipu  į  medį.  paėmė 
lizdą  su  dvylika  kiausziniu  ir  parsineszė  namu.  Ir  sako  bobai  : 
'Dabar  (u.  boba,  sėsk  an  tu  kiausziniu  ir  sėdėk/  Boba  sėdėjo 
keturis  mėnesius  an  tu  kiausziniu  ir  iszperėjo  vėndlika  vaiku,  u 
dvyliktas  nebūvu  iszsiperėjes.  Tai  dedas  bobai  lė'pė  da  sėdėt 
keturis  mėnesius.  Ale  boba  nenorėjo  sėdėt,  jau  bobai  nusibodo 
ant  kiausziniu  sėdėt.  Dedas  paėmė  botagą  ir  liobai  davė  per 
peezius,  ir  boba  turėjo  sėdėt  an  to  venu  kiausziniu.  Buba  sėdėjų 
fla  keturis  mėnesius  ir  iszperėju  U\  veną  kiauszmį.  Tai  je,  dedas 
ir  boba,  li[  paskutinį  vaiką  praminė  Pagramdukas 1  . 

kaip  užaugo  visi  dvvlika  vaiku,  tai  nupirko  dedas  visėui  dvy- 
lika vaiku  po  arklį  Ale  ėmė  tu  vaiku  arklei  kust.  Tai  dedas 
lė|»ė  sunain  dabot,  ar  kas  neiszseme  avižų.  Veną  naktį  iszėjo 
v  v  riaušes  vaikas  pas  arklius  gulėt.  Ir  nuėjo  pas  arklius,  atsigulė 
ir  nemigo,  ale  jis  neko  nematė.  Atėjo  [  šlubą  isz  ryto,  kr  klausė 
dėdas  sūnaus  Na,  o  kajn  matei  r  Sunūs  sakė:  Asz  neku  ne- 
iiMiviau  '  Kitą  naktį  iszėju  kitas  vaikas  dabot.  Ale  jis  ir  teipgi, 
kaip  ir  anas,  neko  nematė.  Teip  ir  visi  venulika  vaiku  neko  ne- 
matė. An  galo  parėjo  kr  Pagramdukui  ait  dabot.  Ale  Pagramdu- 
kas turėjo  gaidį  ir  katę.  Nusuieszė  Pagramdukas  gaidį  ir  kale  į 
U. irtą.  Gaidys  ir  kalė  sako  Tu  gulk,  o  mes,  jei  kas  bus.  tai 
mes  tau  pasakysim.'  Pagramduks  atsigulė,  o  gaidys  užlėkė  an 
Adliu  ir  alsilupė.  O  katinas  palindo  po  loviu.  Titjaiis  vidurnakty 
atbėgo  szvvas  arklys  ir  ėmė  spirt  visus  arklius,  nuspvrė  visus 
arklius  ir  ėmė  ėst  a  vilas.  O  gaidvs  ir  katė  nulėkė  pas  Pa  g  ra  m- 
duką  ir  ėmė  drasku,  ir  Pagramdukas  atsikėlė  ir  (tagavo  i.i  arklį. 
Ale  tas  arklvs  ėmė  pras/ytis.  kad  j[  paleistu.  Ale  Pagramdukas 
nenorėjo  leist.  Arklys  sakė  'Asz  tau  dusių  savo  plauku,  kaip 
tu  man«-  paszauksi  uSzvvute»,  tai  asz  liij  eze  busiu.'  Ir  prižadėjo 
daugiaus  pas  ju  arklius  neit,  ir  Pagramdukas  paleido.  Nuėjo  į 
Mtlba,  klausė  dėdukas:  'ka,  malei?  'Asz  maeziaii ,  ale  palei- 
dau.1 Tėvas  sakė  Pagramdukui:  kam  tu  ji  paleidai  f  Ūž  tatai 
asz  }[  paleidau,    kad  jis  prisižadėjo  daugiaus  n  eit  ;    tai  asz  jį  už 

I     Zu  paaramdi«  Wachs, hrap*rl     \rn     W  IK 
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tai  palėidau.'  Veną  rozą  nuėjo  dėdukas  pažiūrėt  arkliu:  arklei 
jaü  buvo  gražus. 

Ir  dėdukas  iszlėido  savo  vPnulika  vaiku  į  vaiską.  6  Pagrani- 
diiką  norėjo  pasilikt  s<iu  iiž  lekajų.  Pagraindükas  pradėjo  praszylis 
pas  dėduką,  (ai  dėdukas  leido  ir  davė  Pagramdūkui  tokę  kuda 
kumele.  Ir  Pagraindükas  iszjöjo.  Nujöjo  į  galą  lauko  ir  nusėdo 
no  kumelės  ir  paėmė  iiž  vüdegös  ir  iszkratė  käulus,  ö  skūrą  pa- 
siėmė «int  pecziü  ir  nėszasi.  Biskį  paėjo  ir  truktelėjo  Iiis  plaukus 
ir  paszaukė  szyvūtę.  Tai  lujaūs  szyvūlė  ir  ezė  buvo.  Alė  szv- 
viitė  Pagramdūkui  sakė:  'Apvilk  mane  sü  tai  skūra/  Pagram- 
dükas  apvilko  tų  szyvūtę  ir  užsisėdo  an  tos  szyviilės  ir  nujojo. 
Jojo  jojo  ir  pasivyjo  savo  brolius.  Brölei  sakė:  'Müm  levas  ne- 
davė tokį  arklį,  alė  jėm  davė.'  Ir  je  visi  dvylika  vyru  jojo  ir 
prijojo  karezemą,  nes  jaii  biivo  labai  tamsu.  Ir  inejo  į  t«į  karezemą 
ir  apsigulėjo,  ö  arklius  pastatė  į  stoinę.  Ö  toj  karezemöj  buvo 
szinkarka  ragana,  ir  davė  jem  visė'm  dvylika  vaiku  [>o  lėvą  ir  po 
mergą.  V^rus  paguldė,  nö  kraszlo,  o  mergas  no  senos.  Alė  IV 
gramdiikas  iszgirdo,  kas  lėn  stoinioj  baldojesi.  Nuėjo  Pagramdukas 
pažiuriU  į  stoine ,  arklys  Pagramdūkui  sakė:  Jüm  nöri  szii.» 
boba  ragana  galą  padaryt.  Jümi  nö  kr<1szto  kaip  paguldys,  tai  tu 
nustiimk  mėrgą  n6  kraszlo,  o  tū  atsigulk  nė  senos,  ir  visiis  bro- 
lius teip  pertaisyk.'  Alė  da  je  ilgai  nėgulė,  vis  boba  sztukäs  rodė 
kad  ant  stalo  kankliūs  padeda,  tai  patys  grajina .  ö  kacziukai  su 
ezebatü  szöka.  Ir  potam  boba  sakė  vyram:  'Aikit  jau  dabar  gult. 
Ir  nuėjo  visi  gült,  ir  paguldė  boba  vyrus  no  kraszlo  o  mergas  no 
senos  ir  užgesino  lempą.  Ir  ilgai  netrukus  Pagraindükas  permainė 
visiis  vyrus  pagiildė  nö  senos,  6  mergas  no  kraszlo.  Ir  tujau* 
atėjo  boba  ir  visom  mergom  nukirto  galvas  ir  iszgėrė  krauję  ir 
pasakė:  'A,  lai  sveeziii  kraujo  atsigėriau!'  Pagraindükas  tiijaus 
prikėlė  v  v  rus  ir  iszjöjo.  Boba  isz  ryto  atėjo  pažiūrėt,  ir  pamalė, 
kad  visos  mėrgos  iszpiaulos,  ö  vyru  nėra.  Ir  böba  ėmė  vyrus  \\t 
ir  pasivyjo  netoli  ažero  Pagraindükas  sü  visais  savo  varais  įlindo 
{  ažerą,  ir  boba  sakė:  'Pagramdiik ,  ar  Iii  czėf  Pagramdiikas 
sakė:  kAsz  ezė.'  'Ar  lü  mano  dukteris  isz  sveto  įsivarei?  *Ne 
asz,  alė  per  mano  pryzyne.'  Boba  klausė:  'Ar  busi  päs  man« 
Pagraindükas  sakė:  'Busiu.'  Ir  boba  nuėjo  namö.  6  v^rai  iszlindo 
isz  ažero  ir  nujojo  päs  karalių. 

Karalius  visus  vt'ntflika  vyru  pastalė  maskoleis.  o  Pagramduką 
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\ n resnitiju  ant  visu  bröliu.  Brolei  änt  Pagramdüko  supyko  ir  nuėjo 
pas  karalių  ir  sakė  :  'Mes  atjodami  per  svotą  matėm  lokes  muzikas, 
kad  kanklei  vėni  grajina  an  stalo  padėti  Ir  karalius  klausė  : 
'Ar  tu  negalėtum  parnėszt?1  'Asz  negaleeze  parnėszt,  mus  brolis 
Pagraindukas  tai  galėtu  parnėszt.'  Karalius  sakė:  'Paszaūkit  man 
jį.'  Paszaukė  Pagramduka^ ,  Pagraindukas  atėjo,  ir  karalius  sakė: 
'Aik  parnėszk  tais  muzikas,  kür  jus  atjodami  matėt.'  Pagraindukas 
ėmė  vėrkl  ir  nuėjo  pas  arklį,  ir  arklys  klausė:  'Ko  tu  verki?' 
'Man  karalius  lepė  ail  parnėszt  tais  muzikas,  kur  mės  matėm.' 
Arklys  sakė:  'Tū  parnėszi.  Kaip  nujosi  pas  l«j  raganą,  tai  pra- 
szyk  isztirlu  kiausziniu :  tai  ji  beks  parnėszt  į  kaimą,  tai  Iii  tdm 
tarpu  pasiimsi  kankliiis  ir  kaeziukus  ir  ezebatą  ir  parnėszi  kara- 
liui.' Ir  nujojo  į  14  karezemą  pas  t«į  raganą.  Ragana  klausė  Pa- 
gramduko:      Ar   tu   nori   ko,    poniui,    v.ilgUf    Maskolius  sakė: 

Ni'ko  nenoriu,  dabar  isz  lazaretos  iszleido  ir  lepė  daugiau  neko 
noalgyt  kaip  lik  virtu  kiausziniu.'  Hoba  sakė:  Asz  beksiu  par- 
nėszt i  kauną.'  Tai  Pagraindukas  pasiėmė  kaeziukus  kankliiis  ir 
ezebatą  ir  iszjojo.  Hoba  parbėgus  nerado  Pagramduko,  ji  pažiurėjo, 
kad  jau  nėra  kaeziuku  ezebalo  ir  kanklių.  Tai  ji  jį  pradėjo  vyt 
ir  pasivyjo  netoli  aZero.  Pagraindukas  [lindo  į  a/erą ,  ir  boba 
klausė  Pagramduko:    'Artu,  Pagramduk,  ezė?'    Pagraindukas  sakė: 

Asz  ezi'.'  'Ar  tu  mano  dukteris  isz  s\elo  iszvareif  'Nė  asz,  alė 
ptt  mano  pryezynę.'  'Ar  (u  kankliiis  pavogei?'  'Asz.'  'Ar  tu 
kaeziukus  pavogei"*'  'Asz.'  'Ar  tu  ezebatą  pavogei?'  'Asz.'  'Ar 
busi  pas  man«**''  •.Nebusiu.'  Boba  norėjo  iszgert  a 2 erą  :  gere  gėrė 
ir  truko.  Pagraindukas  iszlipo  isz  azero  ir  nujojo  pas  karalių. 
Karalius  sakė  Pagramdiikui  'Parodyk  tais  muzikas.'  Pagramdukas 
padėjo  kankliiis  ant  stalo  ir  kaeziukus  ir  ezebatą,  ir  kanklei  pra- 
dėjo grajįt  ,  kaeziukai  szokl  ir  e/.ebalas.  Karalius  tai  pamalęs, 
kad  lai  graži  muzika,  tai  Pagramdiikui  sakė:  'Tai  asz  tau  dusių 
ui  tai  sziiulą  liikstaneziu  rubliu  ir  pastatysiu  senatą.'  Ir  karalius 
suprasiė  daug  ponu  pa/iurėt  muzikos,  ir  BUValėvo  daug  ponu. 
Padėjo  kankliiis  ant  stalo,  ir  pradėjo  grajįt,  kaeziukai  su  ezebalu 
pradėjo  szokl. 

Polam  karalius  pradėjo  sznekėt  :  kad  kas  mano  dukterį  par- 
vestu, tai  asz  tam  düVze  jė  per  paeze.'  Tai  iszgirdrs  Pagraindukas 
nuėjo  pas  savo  arklį  ir  klausė  :  Ar  neino/netu  |>arvesl  tq  dukterį  f 
Arklys  sakė        MoZna.'     Nuėjo   Pagraindukas  pas  karalių  ir  sakė 
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Asz  galiü  parvėst  tavo  dukterį/  Ir  karalius  sake :  'Ar  daiig  tau 
kö  reike?'  Pagramdükas  sakė:  'Man  reikė  tūkstantį  baczku  smalos 
ir  tūkstantį  baczku  piaulū.'  Karalius  tūjaiis  jėm  pristatė.'  Ir 
Pagramdūkas  nujojo  pas  li\  diikterį,  ir  lepė  arklys,  kad  baczkas 
visas  sustatytu  ant  žemės.  Tai  sustatė,  ir  arklys  visas  parvertė 
baczkas,  ir  ėmė  voliotis.  Ir  paskiii  lepė  Pagramdūkui  užsisėst  ant 
arklio.  Pagramdūkas  pasistatė  kopėczes  ir  užsilipo  ant  arklio  ir 
nujojo  p  re  to  kalno  ir  szaūke  i.i  karaliaus  diikterį.  Ir  atidarė 
duris  ir  inleido  Pagramdūką.  Ir  toj  merga  lepė  jos  arklius  pra- 
jridįt.  Pagramdūkas  visus  arklius  pailsino  ir  sakė  jei  :  'Dabar 
sėskim  ant  mano  arklio/  l'žsisėdo  abudu  ant  arklio  ir  nujojo  p.<s 
karalių.  Ir  karalius  lepė  sū  ju  žėnytis ,  ir  nuvaževo  in  szliubą 
6  karalius  Pagramdükui  davė  pusę  savo  karalystės. 

24.    Kaip  menes is  žvaigždei  klėnojos.  B. 

Turėjo  tėvas  sūnų  ir  büvo  gaspadorius,  gyveno  ant  lauko.  Ir 
leido  jį  in  klesäs.  Iszmokęs  parėjo  namö.  Veną  naktį  tėvas  su- 
sapnavo tokį  sapną,  kad  mėnesis  žvaigždėms  klönojos.  Rykmety 
tėvas  tūri  sapną  ant  mįslės:  'Kad  ateitu  sunūs,  äsz  jem  sapną 
sakysiu  ,  gal  man  iszvirožys,  käs  tai  pėr  sapnas.'  Atėjo  sunūs 
atsikėlęs,  o  tėvas  pasakojo  jem  sapną.  O  sunūs  atsitraukęs  pas 
duris  ir  sakė:  'Tai  tii,  tėveli,  man  kada  nors  klonosės/  Teip 
tėvas  pėrpyko,  pagrėbęs  kirvį  mėtė  ant  sūnaus.  Sunūs  pėr  duris 
iszbėgo ,  o  kirvis  int  senu  insismeicė.  Nubėues  in  tvartą  buvo 
pėr  visą  deną  ir  per  visą  naktį.  Ant  rytojaus  molina  vergdama 
karves  melžė  ir  sakė:  'Ta^  veną  sūnelį  turėjau,  ir  tq  iszvyjo/  O 
sunūs  atsilėpė :  'Asz  czė,  mamute,  neverk/  Tai  motina  sako: 
'Bek,  vaikeli,  bek,  nebūk  ezė,  bä  tave  užmūsz.'  Ir  davė  jem  veną 
karvę  :  'Vėskis  jė/  Vedėsi  pėr  girę.  Iszėjęs  sutiko  dėduką.  Tas 
dedūks  sako:  'Mainykim,  vaikeli,  t«\  karvutę  ant  szilu  dvejų  szu- 
nėliu  :  lai  ka^  tū  norėsi,  tai  je*  užmūsz/  Ir  apmainė.  Vedasi  su 
savo  szunims.  Priėjo  in  venq  girę  ir  rado  razbainįku  namus,  ir 
rado  veną  bobą,  moliną  tu  razbainįku.  Daugiau  neko  nerado, 
tik  rado  veną  kupką  ant  lango  no  aukso  padarytą,  o  toj  kupkoj 
tokios  mostės.    Klausė  päs  bobą:   'Kam  ta  muštis  r    Boba  atsakė 


1,   Von  hier  an  hat  der  Erzähler  gekürzt. 
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'Kad  kür  sü  lai  moszczė  isztėptum  senu,  ö  žmogų  pristümtum, 
tai  kaip  priliptu,  tai  nekad  neatsitraukiu.'  Tai  jis  paemys  isz- 
tepė  seną  ir  tą  bobą  pristūmė  prė  senos.  Ir  iszėjo  sau  ir  tszneszė 
tą  kupką  su  lai  moszczė.  ir  nuėjo  pas  mares.  O  ten  Ihino  toks 
didelis  akmenas.  Jis  U\  akmeną  isztepė  ir  atsisėdo  netoli  to  äk- 
ineno.  Klauso,  ant  mariu  sznėka :  'Kad  tu  man  pažadėsi,  k^  name 
nepalikai,  lai  asz  täve  isz  czė  namo  parnėsziu.'  Iszgirdo,  käd  jau  pa- 
žadėjo. Tujaus  sztiirmas  pasidarė.  Ir  paskui  ve!  žiuri,  kad  ant  mariu 
parlėkė.  Ale  bei  tam  rupejo,  kas  lėn  pas  tą  akmenų  sii  ugnė 
sėdėjo.  Tai  vėlnes  atėjęs  palengva  slinko  pažiūrėt,  kas  czė  sėdi. 
Heslingdams  ir  prilipo  pre  to  akmeno  ir  szaukė :  'Atimk  mane  no 
czė.'  O  jis  sako:  '  A  t  i  <  i  u  k  man  tus  rasztus,  kairus  ant  mariu  pa- 
darei, tai  asz  pamaczvsiu,  tai  tu  galėsi  ail  sau:  6  asz  tave  atimt 
negaliu.'  Tai  jis  atidavė  jėm  rasztus.  ir  tuj  palėpė  tems  szunims, 
kad  pamacsytU  pakeli  akmeną.  Tai  kaip  pajudino,  tai  tas  vėlnes 
su  tum  akmenų  im  peklą  nulėkė  ir  netilpo  per  duris  im  peklą. 
Ir  pasiliko  an  duru  peklos.  O  visi  velnei  žinojo,  isz  kur  tas  ak- 
menas >ra.  6  tas  studentas  ėjo  pas  tą  karalių  su  tais  räsztais, 
kalnia  alėmė  no  velnio.  Karalius  pamatęs  jį  uždėjo  kunigaikszrziu. 
Tai  jis  g)  vendams  pėr  kelis  metus,  prireikėjo  jem  važiui  per  lokius 
žmones  apžiūrėt  visą  kunigaikszezvste ,  ir  jem  papulė  veną  kartą 
važitfl  per  savo  levo  kaimu.  6  leus  iszėjęs  žiurėjo,  kaip  ezė  at- 
važius  kunigaiksztis.  Ir  klonojos  visi  žmonės  jem.  6  jis  sakė: 
Matai,  levai,  mane  norejei  nukirst,  už  ką  tau  sapną  isz\ irožv jau, 
o  dabar  matai ,  nepažysti  ir  klonojes  man.'  Teip  paskui  sutiko  ir 
tą  dėduką,  ir  tas  deduks  sako:  'Dabar  jau  tu  gerai  būvi:  alsimk 
savo  karvę,  o  man  atiduk  mano  szunis.'  Teip  ir  pasiskyrė,  ir  buvo 
galas,  ir  jis  gerai  gyveno. 

25.   Apė  vaikiną,  kurs  su  n  u  m  i  ruse  merga  aps  i  že- 
li) jo.  H. 

Pas  gaspadorių  služ\jo  vaikinas  ir  mergina,  o  jėdu  labai  vena 
kitą  pasidabojo.  Kelis  metus  prasluž)jo  pas  tą  gaspadorių,  neko 
lerp  sa\ęs  nesugrėsz\jo.  Ir  kelmo  ženvtis  Nuėjo  pas  kunigą 
padui  ;<nl  užsakunu.  Beinant  užsakams  ta  mergina  numirė.  Tai 
Las  vaikius  labili  verkė.     \ėną  naktį  atėjo  jem  ta  mergina  1  .  sako 

<;   Wtgen  rfn  Aa  mtu  frkseU  v,jl.   Į.ur  liramm    f  i3. 
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pėr  sapną:  Tadtik  vel  ant  užsakų.  Kad  äsz  ir  numiriau,  äle 
mes  žėnysimės.  Susirenk  vesėliję  ir  atvažidk  in  bažnyczę.  Kaip 
visi  ais  szliūbą  imt,  paskiau  tū  aik.'  Ir  jl  jėm  sakė:  'Pastatyk 
grinczioj  dvifjds  kampds  pö  bäczka,  rykmety  atsikėlęs  rasi  abi- 
dvi pilnas  pinigu.'  Teip  ir  padarė.  Padėjęs  baczkas  rädo  pilnas 
pinigu  ir  turėjo  isz  kö  renkt  vesėliję.  Susirengęs  važėvo  in  baž- 
nyczę. Visi  isz  jö  jökesi,  kad  sii  numiruse  merga  žėnyjesi.  Ale 
kaip  visi  priėmė  szliubūs ,  ir  jis  aina :  atsirado  ir  jö  panä.  Ir 
priėmė  szliūbą,  važiuje  namö  sü  paczė.  NamČ  pamatė  visi,  kad 
ji  kaip  gyva  biivo  graži,  ö  dabar  da  gražesni. 

Namesnįkas  pamatė  ję  ir  pasakė  ponui ,  kad  loke  graži  reikė 
atimt  dėl  pöno.  Ponas  paszaukė  li\  vaikiną  ir  lepė  jėm  ail  ant 
kalno  ir  iszkast  szulinį.  Ö  pönas  sii  namesnįku  tėp  sakė:  'Kaip 
jis  būs  gilei  insikasęs,  mės  jį  sii  žemėm  gv'vą  užpilsim.'  Ale  jis 
tėp  greit  iszkasė,  ir  biivo  pilnas  szulin^s  vandenio. 

Tada  pönas  vel  paszaukė  jį  ir  lepė  jem  ait  parnėszt  nö  saulės 
rasztiis.  Aidams  namo  verkė,  kiir  jis  jtfs  gaus?  Parėjęs  namö 
papasakojo  sävo  paczei,  ö  pati  jau  viską  žinojo  ir  lepė  jėm  välgvt 
ir  ait  gült;  bö  biivo  vakaras.  Ir  sakė  pati:  'Asz  parnėsziu  rasz- 
tus nö  saulės.'  Atsigulė,  ir  pabudęs  naktį  žiuri,  kad  jö  pati  uame 
megasiijum.  Nusigando:  'Jau  biis,  sako,  'bėdos.'  Pati  iszgirdus 
sako.  'Nebėdavok,  jau  raszlai  name.'  Ant  rytojaus  neszė  rasztus 
ponui,  atnėszęs  padavė  pönui,  ö  pönas  nepažino  tökiu  räsztu. 

Kitą  deną  siuntė  mėnesio  räsztu.  Pönas  mislyjo,  käd  jis  isz- 
ejęs  prapuls.  Bėt  jis  parėjęs  papasakojo  savo  paczei  vel.  Pati 
sako :  'Asz  tau  vel  parnėsziu.'  Teip  ir  padarė.  Ant  rytojaus 
niineszė  raszlūs  pönui:  pönas  tu  räsztu  negalėjo  perskaityt. 

Siuntė  jį  im  peklą  räsztu  parnėszt.  Parėjęs  pasakė  savo 
paczei.  Pati  atsakė:  'Im  pėklą  äsz  negaliu  ait.  Tu  aik  päs  poną, 
ir  tegii  pöuas  leidže  savo  t iį  namesnįką.  Tas  namesnįkas  važius 
važiutas  ir  tave  vadjs  sesl.  O  tu  nesėsk,  tu  greicziaii  nueisi  k.up 
jis  nuvažius.'  Teip  ir  padaro,  ir  lepė  täs  ponas  namesnįkui  ait 
sū  jChii  pariu  szt  isz  peklos  raszlüs.  Täs  namesnįkas  vadina  jį  sėst, 
ö  jis  alsakė :  Äsz  galiu  ir  pekszczes  ait.'  Iszkelėvo  jedu.  O 
tas  bornas  greiezau  atėjo  pjis  peklos  duris.  Žiuri,  kad  venas  vel- 
nes  vėža  malkas.  Ü  tas  sustojo  sü  sävo  vežimu.  O  tas  žmogus 
klausė  päs  velnę:  'Velnink,  kaip  äsz  galiu  gaut  rasztus  isz  peklos  f 
B6  mane  ponas  atsiuulė.'    Atsäkö  velnes  :     Te  tau  szitą  arklį  »r 
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veszk  malkas,  u  asz  aisiu  atnėszt  tau  rasitüs.  Tik  nemüszk  tö 
arklio  pėr  galvą.'  Tas  Autogus  paėmęs  ta,  arklį  važėvo  mälku. 
Prikrovė  didelį  vežimą,  kad  jaü  arklys  no  patrauki  negalėjo.  Tai 
kaip  drožė  Ui  m  arkliui  su  lazda  per  gaivą,  tnjaus  stėjosi  žmogum. 
Sztai  ir  ateina  vėlnes  isz  peklos  sü  räsztais.  Užsibarė  vėlnes :  'Ką 
tu  padarei!  K;į  asz  dabar  veiksiu?  Neturiu  arklio,  nor  su  kum 
man  vėszt  malkas.1  Tai  dabar  atvažėvo  ir  tas  namesnįkas,  o  tas 
bernas  atsakė:  'Ogi  .sztai  vežime  sėdi:  imk  ir  kinkyk/  Tas  vėl- 
nes  grėl>ė  namė'snįką  ūž  eziuprynos  ir  kiszo  im  plėszkę,  ir  važėvo 
im  poklą.  U  tas  bernas  žiuri,  kad  tas  žmogus  jo  pono  tėvas. 
Pradėjo  sü  jum  szneket.  Tas  ponas  davė  no  savo  pirszto  žedą 
jem,  katram  buvo  pono  to\o  vardas  ir  pravarde,  ir  lopė  pasakyt, 
kad  jo  .sunūs  nemuez\tu  žmoniii,  ir  ką  \  ra  skrytie  sü  pinigais, 
tegiil  tds  visus  pinigus  ubagams  iszdalina.  ir  padėkavojo  jom,  kad 
jis  ji  iszgolbėjo  isz  tos  rnukos.  Ir  bernu  gqžo  namo.  Parėjęs 
pasakė  ponui,  kaip  jem  atsitiko,  ir  padavė  rasztus  isz  peklos  ir 
tėvo  žėdą  Pönas  pažiūri,  kad  jo  tovo  žedas,  sü  katrum  jis  jį 
pakavojo.  Ir  pasakė  bernas ,  kaip  tėvas  lopė  jom  gyvent,  ir  kad 
pinigus  iszdalitu  ubagams,  ir  ėjo  namo.  Parėjęs  pagyveno  sü  sävo 
paeze  tiktai  kelos  donas ,  polam  nerado.  6  veną  naktį  pėr  sapną 
jo  pati  lopė  su  kita  žonytis,  kad  jau  jos  nelauktu. 


26.    A  p  ė  ž  m  o  g  \\  ir  lapę.  H. 

Voną  rozą  arė  žmogus  pagiry.  O  meszka  gulėjo  lauže.  Ta 
meszka  szauke:  'Žmogau,  žmogau,  asz  tavo  jautelius  piausiu.'  O 
lapė  atbėgus  pas  žmogų  sako:  'Ką  tu  man  dusi?  tai  asz  tavo 
jautelius  iszgelbėsiu.1  Atsakė  žmogus  :  'Asz  tau  atnėsziu  visztu 
maišiu.'    Tai  lapė  ir  nubėgo  m  girę. 

Atbėgus  kitu  krasztu  szaukė:  'Žmogau,  žmogau,  ar  nematei 
ezion  moszku  stirnų  \ilku  szernu?  Ponas  abla\ą  daro.'  O  žmo- 
gus sako:  'Neinaeziaii.'  O  lapė  sako.  't)i  kas  lėn  guli  lauže  f 
Žmogus  sako  *T;u  szekszta  guli.'  t)  lapė  sako  k.oi  butu  szėkszta, 
tai  butu  szakos  apgenėtos.'  Ewė  ir  nubėgo  \ėl  in  girę.  Ta  meszka 
sako      'Žmogau,  nukapok  man  kojos.' 

kttąrozą  vei  lapė  iszbėgus  isz  girios  sako:  'Žmogau,  žmogau, 
;ir   nematei   meszku   stirnų    \  ilkti  ?    Ponas  abla\ą   daro  '  Žmogus 
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atsdkė:  'Nemaciiaü/  Ö  lapė  säko :  'O  kas  tenai  güli  Idužef  At- 
sakė žmogus:  'Tai  medis  güli.'  6  tapė  sako:  'Kad  būtu  medis, 
tai  butu  in  galą  kirvis  inkirstas.'  Ir  vėl  bipė  nubėgo  in  girr. 
Meszkä  szaukė :    'Zmögau,  inkirsk  man  kirvį  in  gjilvą.' 

Kitą  rozą  atbėgo  Iripė  pas  tą  žmogų  ir  sako:  'Matai,  kaip 
asz  tavo  jautelius  iszgėlbėjau  nö  smerU's:  tai  lū  rytd  atnėszk  man 
visztas,  ką  žadejei.'  Ant  rytojaus  žmogus  susidėjo  dū  szuniukiis 
in  maiszą  ir  alneszė  tėn.  Ö  lapė  atėjo,  sako:  'Paleisk,  žmogau, 
visztas,  asz  pasigausiu/  O  žmogus  sako:  'Aik  szė  artyn.'  Lape 
sako:  'Tik  leisk,  jau  äsz  grepsiu.'  Tas  žmogus  iszkratė  isz  maiszo 
szuniuküs.  Kaip  emė  te  szuniiikai  vyt  lapę,  hipė  bėgo  tėsiog  ta 
skylę.  Atbėgus  sako:  'Akelės,  akelės,  ką  jus  man  misi  y  jot  f 
'Žiūrėjom  skubinom,  kad  tik  tesiög  in  skylę  tröpyt.'  Dabar  klausė : 
'Oi  jus  kojelės,  ką  jus  man  mislyjot?'  '6  bėgom,  ö  skubinom, 
kad  tik  greicziaü  in  skylę  atbekt.'  Vėl  klausė:  'Oi  tu  vüdegele. 
ką  tu  mislyjeif  6  ji  atsako:  '6  mokolavaü  in  visüs  szönus,  kad 
tik  rūdis  märgis  greicziaü  pagautu.'  Tada  iszkiszus  vddegą  lauk 
sako:  'Cimcili  bimbili,  nätibe  vtat1).'  Ir  sugavo  lapę  szuniukai 
ir  sudraskė. 


27.   Apė  Jonuką,  kürs  pėr  savo  kytrybę  stojosi  kara- 
lium. B. 

Venas  dedas  gyvėno  sü  böba  pagal  gire,  ir  turėjo  veną  sūnų. 
O  tas  dedas  turėjo  dvylika  milijonu  tükstancziu  pinigu.  Ir  tą 
vaiką  savo  leido  in  klesäs;  iszmokino  visokiu  kalbü  ir  visaip  ra- 
szyl  ir  skaityt.    Dabar  užaugo  tas  sunūs  ir  buvo  labai  didelis  pijokas. 

Dabar  jis  iszėjo  {  vaiską.  Alė  jis,  kaipo  paprrites,  studėnlu 
būdamas,  ulevot,  tai  jėm  sunkü  labai  vaiskė  büt.  Siüncze  päs 
tėvą  gromatą,  sako:  Tėveli,  atleiskit  man  penkis  tukstanczius  mi- 
lijonu pinigu,  tai  äsz  būsiu  afuėras.'  Dabar  atsiuntė  levas  pinigu, 
kek  jis  pratcndavojo.  Ir  jisai  sau  ulcvoje,  vyresniü'sius  czestavoje 
ir  in  sävo  vėtą  ant  vartos  pasisamdo.  Dabar  jisai  jau  pragėrė 
praulevojo  visüs  pinigus.    Vel  siüncze  pas  tėvą  gromatą  ir  praszo 

I)  D.  i.  russ.  na  tcbi>  chvost  'da  hast  du  den  Schwanz.  Uie  Erzählung 
stammt  also  aus  dem  russischen. 
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pinigu,  säko:  *Ai I -  iskil  man,  lėvėli,  szeszis  tūkstanezius  milijonu 
pinigu  r  tai  asz  būsiu  jenarölas.'  Jau  dabar  pas  tėvą  tiktai  liko 
\ėnas  tūkstantis  pinigu.  Ö  jisai  dabar  vėl  ulovöje  sü  vyresneiseis 
kaip  puma,  jaü  \r  Iiis  pinigus  praulevöjo.  Dabär  vėl  siūneze  pas 
lė\ą  gromatą  ir  präszo  pinigū  ir  sako:  'Tėvėli,  atleisk  man  pinigu, 
asz  busiu  karalius;  bė  pinigu  negaliu  inteil,  bo  man  kasz t dje  dra- 
bužis insitaisyl.'  Alė  levas  atsakė:  'Daugiau  äsz  jaü  läu  neddsiu. 
Žinokis  tu  säu  ten.'  Ale  jau  dabar  ir  tus  pragėrė  pinigus.  Nori 
bėkt  isz  vaisko,  alė  netiiri  ne  veną  kapeika  pre  savęs,  negali  m; 
iszbekl,  alė  Ūk  ičk,  kad  buvo  Jabai  gražūs  ir  didelis  IVgus  v^ras. 

Dabar  buvo  suvažėvimas  daugelio  karalių.  A  jis  buvo  td 
tarpu  ant  vartos  pö  karaliaus  paloeeis.  Tėrp  säves  karälei  sznėka, 
vens  säko:  'Mano  vaiskas  gražiauses.'  Kits  säko:  'Xano  da  gra- 
žesnis/ Teip  visi  besznekėdami  ais  pažiūrėt.  Iszėjo  venas  kara- 
lius pažiūrėt,  rädo  1.1  pijoką  ant  vartos  bestovintį.  Jėm  patiko, 
kad  gražus  vyras  buvo,  dovanojo  tris  szimlus  doleriu  pinigu. 
Dabar  jis  mish  je  sä  u  :  Jaü  dabar  beksiu  isz  vaisko.  Jėm  bemisly- 
jent  iszeina  ir  kits  karalius,  ir  tas  dovanojo  pinigu  Teip  ir  trė- 
czes  dovanojo  pinigu.  Dabar  jaü  jis  tūri  pas  save  pinigu,  ö  säko: 
Tik  beksiu  isz  vaisko.  Alė  žiūri,  ateina  du  jenarolai  ir  sznėkasi 
tėrp  savos  kaži  kokičm  lėžuviu ;  jė'  mislyje,  käd  töks  prastas  žal- 
nėrius  neko  nesupranta.  Venas  säko:  'Asz  buvaū  tokėm  mėstė 
pas  kupezių,  tas  kupezius  tiiri  dukterį,  käd  äsz  ūž  vėną  pažiū- 
rėjimą daviaū  penkiolika  lukstaneziu  raudonųjų.1  kitas  säko:  ir 
asz  buvaū ,  asz  tik  pasisveikinau ,  daviau  penkiolika  lukstaneziu 
raudoiuiju.'  Dabar  tas  lainerius  atsilėpė :  'Oi  jūs  dūmei !  Käd  äsz 
turėeze  penkiolika  lukstaneziu  raudonųjų,  tai  äsz  j^  sau  ūž  päeze 
paimeze.'  Teip  pėrpyko  te  du  jenarolai.  Ant  rytojaus  nuėjo  pas 
karalių,  apskūndė  žainėrių,  kad  jös  toks  prastas  žalnėrius  iszdūr- 
nino.  Paszaukė  karalius  IĄ  žalnėrių,  säko:  'Kam  už  save  v\res- 
niūs  dūmini?  O  jis  sako,  kad  jė  durni :  'Venas  už  pamatymą 
panos  davė  penkiolika  lukstaneziu  raudonųjų.  Kitas,  ūž  ka,  jėm 
davė  ranką  pasisveikįt,  davė  vėl  penkiolika  lukstaneziu  raudonųjų. 
O  asz  atsakiau:  Jus  dūmei!  Käd  äsz  turėeze  penkiolika  lukstan- 
eziu raudonųjų,  tai  asz  jė  sau  už  päeze  paimeze.'  Teip  karalius 
padarė  kantraktą,  sako :  'Dudu  tau  ezėso  änt  metu  ir  penkiolika 
lukstaneziu  raudonųjų.  Kad  tu  jtį  nepaimsi  už  paezę,  tai  asz  täve 
atidüsiu  ant  kartuvių.'    Ir  isz  leido  jį. 
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Täs  žalnėrius  mokįtas,  nekur  neprapuls.    Nuėjo  jis  in  mestą 
ir  nuėjo  tesiög  päs  ta^  kūpczių.    Ö  teis  küpczius  taikė  n  ūma  rus  dėl 
svecziü.    Dabar  tas  žalnėrius  pasiėmė  sau  veną  niimarą,  alė  kad 
labai  brangus,  ant  paros  ')  kaszläje  trys  sziratai  rubliu.    Tai  dabar 
padarė  täs  küpczius  bäliu,  ö  jis  turėjo  znaimastį  sii  visais  karäleis, 
Ir  Ui  jo  duktė  turėjo  vė'ną  karaliūnaitį  jaunikį.    Teip  tas  karalių- 
naitis  sü  ta  panä  väikszczioje  pö  sodą.    Ir  tas  žalnėrius  lenais 
kaip  galėdamas  įsmilko  in  lä^  sėd?.    Klauso,  kaip  täs  karaliunaitis 
sznėka  sü  tä  pana  kažin  kokium  ležuviu,  kad  tökio  tarn  krasztė  ne 
girdit  nebüvo.    Teip  sako:  'Ateik  Iii  sz^nakt  pas  manė.'    Alė  täs 
karaliunaitis  atsako:    'Kaip  pas  tavė  ateit?'    Ö  säko:    'Nueik  pas 
ze'gorniistrą,  lenais  mäno  paddlas  zėgorėlis,  täs  kasztuje  iii  patai- 
symą penkiolika  lükstancziu  raudonųjų.    O  kaip  aleisi  po  mano 
längu,  tai  berk  tris  rozüs  sü  žirneis  in  langą,  tai  äsz  suprasiu,  kad 
jau  tu  czė,  tai  äsz  tavė  įlėisiu.'    Alė  täs  žalnėrius  viską  suprato, 
tiį  tik  jedu  sznekėjo.    Teip  nubėgo  pas  ta^  zegormislrą,  užmokėjo 
penkiolika  lükstancziu  raudonųjų  ūž  ta,  zl'gorėlį.    Bö  täs  teip  lygei 
ėjo  kaip  lös  panös.    Bö  jėm  reikėjo  ateit  dvyliktą  adyną  naktyje. 
Ale  jis  biskį  pasiskübino  pirmiau  tö  karaliiinaiczio.     Nuėjęs  bėrė 
sü  žirneis  į  langą.    Tä  panä  iszgirdus  atidarė  langą;  täs  žalnėrius 
lenais  iulipo  pas  t^  paną,  užsidarinejo  langus.     Žvakės  neūždegė, 
kad  nė'ks  nematytu.    Dabär  ėmė  judu  tüjaüs  sūgulė  in  lovą.  Po 
viskäm  säko:    'Ar  mažu  tau  brokas  pinigu  namö  parvažiutf  Tai 
sako  jis:    'Biskį  man  brokuje.'    Tai  ji  jėm  sako:    'Czė  yrä  mäno 
kufarelis:  kė'k  tau  reik,  gali  pasimt.'    Alė  klauso,  kad  vėl  į  langą 
bar  bar  bär  bar  bar,  tai  dabar  jisai  sako:  'Oi  käs  czė  dabar  yrf 
O  ji  sako:    'Turbūt  tas  driskius  kį  nörs  suprato!'    Teip  jis  sako: 
'Ar  neturi  czė  sü  kum  l£tf    Tä  pana  isztraukė  Isz  pö  lövos  uri- 
nolą.    ir  klauso  antrą  rozą  vėl  bar  bär  bär  bär  bar.    Dabar  ati- 
darė tä   panä  langą.    6  las  karaliunaitis  jaü  ir  lipa  per  länga. 
täs  žalnėrius  paėmęs  U\  urinolą  kaip  Įėjo  änt  akiu  tam  karaliu- 
naicziui  sü  tais  szüdais,  tas  karaliunaitis  nupdlęs  säko :    lKäd  tu 
supleszkėtum !    Prigävus  mäne ,  sudėk  lü !    Jaü  äsz  daugiau  tik 
päs  tave  neateisiu.'    Nuėjės  prė  szvesös  žiuri,  käd  jis  visas  szu- 

4)  B:  Tarb  \ta  dona  ir  DSklls.'    IV//.  dazu  m  der  l'asaka  n.  40  Dukit 
n  än  ctitf  änt  d>ejll  jam,  lai  biis  gttavoS  suknios.    Das  Wort  bedeutet  also 
einen  Zettraum  ton  24  Stunden.    Hat  slav.  pora  '  Zeit'  irgendwo  diese  engere  Be- 
deutung! 
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dins.  6  tas  žalnėrius  priėjęs  pre  tos  skrynios,  kaip  lik  jis  isz- 
nuslyjo,  teip  jis  ein*  lus  pinigus,  kiszo  in  iintį  in  aulüs  in  kesze- 
nius,  kur  tik  jis  galėjo,  tek  jis  tu  bumaszku  emė.  Dabar  ein* 
jėm  isztruko  güzikas  isz  jo  sartuko  ir  nupule  ant  padlagos.  Klauso 
la  pana,  kad  nubarszkejo  po  löva,  klaust«:  'Kä,  pametei  f  Sako: 
Oi  zegorėlis  nupdlė.'  Tai  ta  pana  sako:  'Paimk  mano  zegorelį, 
czion  ant  kamodos  guli.'  Tas  žalnėrius  pasiėmęs  intsidejo  ir  ta,, 
jau  jis  dabar  turi  abudu  jos  zl*gorėlius. 

Dabar  jis  nuėjo  į  mestą,  nusipirko  sau  gražius  drabužius,  koki* 
pre  jo  pritiko,  pasisamdė  sau  lekajų,  bo  jau  jis  pinigu  turi  besz- 
ciiöto1;.  Parėjęs  Į  savo  numarą  emė  pinigus  susikrovė  sau.  Ant 
rv tojaus  aina  ponas  kupczius,  peržiūrėdama  numarus,  randa  jį  lėn 
aut  slalo  beraszant.  Priėjęs  kupczius  žiuri,  kad  jis  raszo  lokius 
rasztus,  kad  ir  jis  kiipezius.  Tas  kupczius,  katro  numarai,  turėjo 
aszldnis  szimtus  akrenlu.  O  jis  žiuri  in  to  jauno  kupcziaus  rasztą, 
kad  jis  lauke  pareinant  savo  septynių  szimtu  akrenlu  in  t«\  mestą. 
Tas  ku|K*zius  mislyje  sau  :  Na  na,  asz  gerai  bagots,  alė  ir  cze  ne- 
hėduas  kupczius.  Parėjęs  int  savo  pakajus  papasakojo  visė'ni  szei- 
myniszkem.  kad  yr  nümarüs  bagotas  kupczius,  tiiri  septynis  szim- 
tus akrenlu,  lauke  pareinant  in  l<\  meslą  su  tavorais.  Atėjus  kilai 
nakczci  emė  tas  žalnėrius  rokui  pinigus  tükstanczeis  milijonais, 
kaip  lik  jis  galėjo.  An  rytojaus  ta  pana  skumlžcsi  levui:  'Kas 
cze  toks  do  vėns?  už  senos  luri  numarą  paėmęs.  Asz  negaliu 
mėgot,  rokdje  pinigus  tukslanczeis  milijonais  korpusais,  tai  asz  ne- 
gavau szėnakt  per  visą  naktį  alsilsio.'  Teip  levas  nuėjęs  sako: 
'Perstok  susimildamas  raehunkus  daręs,  mano  duktė  negali  mėgot.' 
'rifszium  ofszium'  J),  sako,  asz  galiu  sustot.'  Teip  ir  jis  nuėjo 
ant  alsilsio.  Ant  rytojaus  atėjo  tas  senas  kupczius  to  jaunesnio, 
katro  duktė  loji-  buvo,  praszyl  jį  ant  pelu.  6  jis  palėpė  lekajui, 
kad  jis  neimlu  las  bumaszkas.  katras  jis  niimetė  po  stalu  ant  že- 
mės, dabar  pats  atsigulė  į  lovą.  O  lekajus  s/luje  lauk  pinigus. 
Sako  senas  kupczius:  ka.  tu  darai?  Pinigus  lauk  s/luji  !'  6  le- 
kajus sako  'Turi  mano  ponas  bcszeziolo  pinigu.'  Suszlavęs  ui 
szupelį  nuneszė  ant  sząszlavyno  ir  iszmelė.  Tas  kupczius  iszėjes 
susirinko  lus  pinigus.     Nuneszes  in  pakajus  rodo  savo  sūnui  ir 

I)  D.  i.  mit.  bei  *cOla    ohne  Zahl,  unendlich' . 

i,  Soll  so  ad  als  gerai  K^ral  bedeuten    —  russ.  o  %»  oro  ' 
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visom:  'Turbūt  täs  kiipczius  tini  labai  daug  pinigu,  kad  jo  ne 
lekäjus  neimaJ  Dabar  nuėjęs  päts  küpczius  szaükt  tą  žalnčrių  ant 
pelu,  žiuri,  kad  da*  pönas  güli.  Lekäjus  säko:  Vnvpsek  cxėr 
mano  pönas  per  nšktį  pinigus  rokiivęs  atsigulė.'  Tcip  bėsznekanl 
atsikėlė  tas  pönas,  nusiprausęs  nuėjo  ant  petu.  Klausinėje  kiip- 
czius, säko:  'Ar  da  jaunikis  ar  jau  ženotas?  Tas  žalnėrius  säko: 
'Jaunikis  da  ės  u.'  Klausė  küpczius:  'Kodėl  nesižėnyjif  O  szis 
säko:  'Bilekökios  nenöriu  imt,  ö  tokiös,  koke  man. patiklu,  da  ne- 
gavau.'  Dabar  ta  pana  veleig  präszo  pas  levą,  kad  vel  balių  da- 
rytu. Kaip  padarė  tą  balių,  susivažėvo  daüg  küpcziu  ir  karuliu. 
O  gromatą  niisiuntė  pas  lą  karaliūnaitį,  pas  t<\  jaunikį,  ale  tas 
ne  jöke  žinę  atgal  nedavė.  Czė  ant  baliaus  visi  karälei  ir  pönai 
veni  dildą  penkiolika  tiikstancziu  raudonųjų  ūž  pamatymą  küp- 
cziaus  duktes.  Diivė  ir  tas  žalnėrius.  Kaip  &mė  szökt,  veos  teip 
nemoka  szökt  kaip  lik  ta  panä  ir  tas  žalnėrius,  ir  ne  veno  tokio 
gražaus  jaunikio  ne  panös  nebüvo  kaip  tik  tas  žalnėrius  ir  tä  panä. 
Venas  karalius  sako :  'Kad  mano  žentas  butu,  tai  äsz  pusę.  žėroės 
raszaü.'  Kitas  säko:  'Kad  mano  žėntas  butu,  äsz  visa  žemę  raszaü/ 
Ö  küpczius  säko:  'Käd  mäno  žentas  büs,  raszaü  septynis  szimtus 
akrenlü  sü  tavörais  sü  žmonims  sü  visk  u  m.'  Kaip  iszejo  į  sodą 
tas  žalnėrius  sü  tä  panä  änt  szpäcöro,  pö  sodą  vaiksztinedami  pra- 
dėjo kalbet  kažin  kökiüm  ležuviū.  Säko  panä  in  jį:  'Ar  nė  per- 
ilgai väikszcziojem  ?'  Täs  iszsiėmė  zegorolį  isz  keszėniaus.  Ta 
panä  pamatė,  käd  jös  zegorelis  päs  jį.  Pradėjo  klaust  ir  kito  ze- 
gorelio,  täs  parodė  jei  ir  kitę.  O  ji  rädo  pö  löva  in  tö  zegorėlio 
vėla  cino  gtiziką,  tai  ji  tada  labai  persigando,  nežinojo,  käs  pas 
je  biivo ;  dabar  ji  dažinojo ,  käd  lai  szis  küpczius.  Dabar  sako 
'Käd  pradejei,  tai  ir  laikyk."  Nuėjo  atgäl  [  pakajüs.  Aidami 
pradėjo  szneket ,  säko  panä  :  'Ziurek ,  käd  rytö  dena  l)  änt  dvy- 
liktos adynos  būtumei  sodė.  Ö  äsz  lepsiu  nenkoms  isznėszt  mano 
lovą  pravėdįt ;  ö  kaip  jaü  äsz  žiūrėsiu  änt  zegorėlio  ir  numanysiu, 
käd  jaü  lü  lovoj,  tai  äsz  sakysiu:  Jaü  letalis  užeina,  skiibįkit  ko 
nogreicziaü  2)  nčszkit  mäno  lovą  int  stäneije,  käd  nesulytu.'  Ö  ta 
löva  büvo  teip  uždaroma,  jis  įsilindo.  Kaip  atėjo  czėsas,  kaip 
suriko  panä:  'Nėszkit  mäno  lovą,  jau  czesas,  iszdžiūvo  gana,  jau 
letüs  netoli,  sulis.'    Tai  kaip  paėmė  nėnkos  tą  lovą,  atitempė  ir 

4  )  Vgl.  S.  tfti. 

i)  Vgl.  Zur  Gramm.  S  **• 
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tą  jos  jaunikį  toj  lovoj  gulintį.  Tdj  užsirakino  duris  ir  langus 
užsidarinejo ,  ir  pasiliko  jodu  tam  pakajėly.  Paskui  kaip  ji  gavo 
czėsą ,  teip  jį  isz  tön  iszlėido.  Jis  sėdėdams  savo  niunare,  vis 
rokdje  ir  rokuje  pinigus.    Ve*  tirus  ateina  szaukt  jįjį  ant  pelu. 

Potö  ir  vesėliję  padarė,  apsižėnyjo  je.  Dabar  sulaukė  küp- 
ciius  ir  akrenlu  savo.  Važiiije  pas  vaitą  žentui  užraszyt  septynis 
szimtus  akrentū  pasögos.  Jaii  tėvas  iszloidže  dukterį  sii  žentu  va- 
žiui su  tais  akrentais  namo.  Parvažėvus  namo,  jis  paliko  paezę 
akrenlė.  pats  pabėgo  į  mesta.  Tujaüs  nupirko  nö  veno  didelio 
jenarolo  namus  sii  žmonims  sü  noczynioms,  kas  tik  priguli  į  gyve- 
nimą. Dabar  ėmė  uždėjo  an  tacos  brangiu  daiktu,  ir  ranka  pö 
ranką  ėmė  ūž  taros  nėsze  karaliui  dovanu,  pasirödydams,  kad  jau 
ženots  parvaževo.  Karalius  pamatęs  jo  paeze  ir  karalė'nė  teipjau 
davė  pö  penkiolika  tiikstaneziu  raudonųjų  už  pamatomą. 

Tujaüs  pö  to  susiėjimo  nuvilko  jėm  gražius  drabužius,  6  ajv- 
vilko  prastais  drabužeis,  kökeis  jis  siužboj  buvo.  Tada  jo  pati 
pamatė,  kad  jau  prapule,  pradėjo  parpfilus  verkt.  Tada  karalius 
sako:  Jonuk,  dabar  turi  pasvėikįt  savo  tavorszezius  ir  visus  vy- 
resnitisius.'  Paėmęs  pinigu  parvežė  labai  daiig  arelkos  ir  pastalė 
ant  ploriaus.  Ir  ėmęs  pirmutinį  BOapsą  neužsvoikino  kitu,  alė 
sakė  'Sveiks,  Jonuk"  ir  iszgėrė.  Kitą  pripylęs  pradėjo  gert  no 
mažiausio  žalnėriaus.  O  czė  buvo  ir  kraüezei  sii  drabužeis;  kaip 
lik  pradėjo  gert  sznapsą  vis  auksztyn,  ir  pradėjo  karalius  szaiikt, 
kad  mainytu  drabužius  nö  praszeziausio  žalnėriaus  ant  kapitono, 
no  kapitono  ant  jenarolo:  teip  vis  auksztvn  pastojo  vyriausiu 
jenarolu  prė  pa  t  ės  karaliaus.  Po  keliu  mėnesiu  apsirgo  karalius 
smertelna  liga.  Dabar  raszo  Jonukui  \  \*;\  žeme,  ir  pastojo  lėp 
karalium. 

Begyvendami  ilgą  ezosą,  klausė  pati:  Ar  tu  turi  tėvus  f 
Jisai  sako:  'Turiu.'  Siuneze  pati.  kad  jis  valiutu  parsivėszt  tėvus 
czė.  Paėmė  karalius  su  savim  venulika  jenarolu,  ir  jojo  raiti  pas 
tėvus.  Ale  atjojus  daužei  kelio,  užjojo  į  \ėną  gire  labai  didelę. 
Czė  je  vidury  girios  rado  karezemą,  ezion  apsinakvojo.  Visi  jena- 
rolai  susėdo  su  tos  karczemos  gaspadoreis  grajįt  kortoms,  ö  toj 
karrzenioj  biivo  dvvlika  razbainiku.  Ale  szozėslis  karaliaus,  kad 
o'ėjo  gnijįt  su  jeis:  kaip  tik  viską  pragrajino  jenaroiai,  pradėjo 
bartis,  tiijaus  atidarė  skiepą,  n  visi  jenaroiai  lenais  nuskambėjo. 
6  karalius  lai  pamatęs  lik  su  venoms  gatkoms  iszlk-^o  m  girę. 
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Ö  jis  žinojo ,  käd  jau  iiž  lös  girios  jö  tėvai  gyvena ,  jis  tį  pire 
gerai  žinojo,  bb  ezė  öszkas  ganė.  Parbėgęs  namo  įlindo  į  kaminą 
ir  lüjaüs  Im  pėczių.  Tenais  nuvargęs  užmigo  pėcziui.  Ant  ryto- 
jaus iszeina  bobutė  pėcziaus  kürt,  žiuri,  kad  žmogaus  kojos.  Nusi- 
gandus atbėgo  į  grinezę,  szaüke  savo  dt'duką,  kad  aitu  žiūrėt,  kas 
ten  pėcziui  dö  mogus  gidi.  Dediiks  iszejo.  Prisikėlė,  iszbndo : 
žiuri  dėdukas,  kad  jö  sunūs.  Tada  pradėjo  bartis :  'Szėlmi,  par- 
bėgai Isz  vaisko,  ö  kaip  dazinös,  käd  Iii  name,  bus  bėdos.'  Tada 
davė  į  sprandą  ir  nuvarė  oszkii  ganyt. 

Pati  nesulaugdama  karaliaus  parvažidjent,  pasiėmus  mapas  Ir 
daugel  vaisko  ir  vežimu  važėvo  karaliaus  jeszkot,  apsirėdžius  vy- 
riszkais  drabiižeis.  Alė  papulė  Ir  jei  nakvot  töj  karezemöj.  Dabar 
ji  žiuri,  käd  czė  koks  drabužis  kabo  ant  senos.  Priėjus  pažiu- 
rėjo, käd  jös  vyro  drabužis,  bo  büvo  sü  pravarde  ant  pämuszalo. 
Tadä  nusigandus  mislyjo,  käd  jaü  jös  vyro  g^vo  nerä.  Tüjaus  lėpė 
pagaut  tüs  v^rus  tös  karezemös.  Alė  tė'  vyrai  turėjo  tökes  .skyle* 
isz  skiepo  in  girę  lr  iszbėgo  visi.  Tadä  venas  žalnėrius  sako 
•Ką  man  karalėnė  dus?  tai  äsz  tus  razbainįkus  parszauksiu." 
Karalėnė  atsakė:  4Asz  tavė  vyresniu  padarysiu.'  Žalnėrius  iszėjes 
ūžszvilpė :  visi  vyrai  isz  girios  parėjo.  Karalėnė  ėmė  klausinėt, 
kur  te  vyrai,  k;į  czė  nakvojo.  Razbainįkai  sako:  4Mės  užmuszėm 
včntilika,  ö  vyriäuses  iszbėgo.'  Tadä  žatnėrem  lėpė  suszäudyt  raz- 
bainįkus. Paskiii  ėjo  į  skiepus,  rado  tus  vyrus  skiepe  negavus, 
ir  labai  daug  pinigii  drabužiu  arkliu  vežimu  vis  sklepūsė  rado. 
Ir  sukinkė  arklius  į  vežimus  ir  kari'läs  ir  supilė  visą  gėrybę  ir 
važėvo  jeszkot  karaliaus,  bo  biivo  pasiraszius,  kokėm  kaime  gyvena 
jös  vyro  tėvai.  Atvažėvo,  apstojo  va  iškas  grincziiike.  Boba  pa- 
maezius  lėk  daiig  vaisko  ėmė  rėkt.  Paskui  ėmė  szaiikt,  käd  nerėktu, 
tik  pasakytu,  kur  karalius.  Sako  dtklüks :  4Päs  mus  karaliaus  nė 
veno  nėra,  tik  mano  sunūs  parbėgo  Isz  vaisko,  dabar  anä  pagiry 
öszkas  gäno.'  Tujaiis  žalnėrei  paėmę  karėtą  nu  važėvo  parveszl 
karaliaus.  Öszkos  pamate  lokę  daugybę  vaisko  {  girę  nubėgo.  O 
jis  pas  ugnį  szildėsi;  žalnėrei  priklaubdami  ėjo  pre  tö  pojiienes, 
paėmę  parvežė  į  t^  grineziukę.  Tujaus  padarė  laznę,  iszprausė, 
apvilko  gražeis  drabužeis. 

Ö  įėjęs  pas  tėvą  klausė:  4Är  pažįsti  manė?  Sakei,  kad  asi 
pragėriau  tavo  pinigus,  äsz  täu  sakiau,  käd  äsz  jau  karalius.' 
Paskiii  paėmęs  nö  paczios  dovanojo  tėvui  labai  daug  pinigu ,  kad 
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galėjo  teus  pirkt  didelį  dvarą.  Teip  ir  Jonüks  p*r  savo  kvtrybo 
slojosi  karalium. 

28.   Apė  kara  Ii  u  na  i  t  į,  kurs  pas  szėloną  sliižyjo  ir  kara- 
lių isz  gel  bėjo  isz  peklos.  B. 

Biivo  venas  karalius,  turėjo  tris  sunūs.  Te  jo  sunai  iszejo  in 
pire  ant  palevonės.  Dil  sugrįžo  namo,  ri  venas  paklydo,  vaiksz- 
eziojo  penkės  denas  nevalgus,  iszalkęs  rūpestį  turėjo,  kaip  jis 
galėtu  įsi  tos  didelės  girios  iszeit.  Ale  teip  b'eidams  per  girę 
pamalė  lauką  vidury  lös  didelės  girios,  rado  tenais  palocius. 
Intėjęs  neko  nerado,  iszvaikszeziojo  po  visas  staneijes,  nekur  gyvo 
žmogaus  nerado.  Atėjęs  į  veną  didelį  pakajų  rado  slalą,  an  tö 
stalo  buvo  gėrt  ir  valgyt,  kö  lik  uorejo.  Kaip  pavalgė,  tujaus 
viskas  no  stalo  prapulė.  Czė  jis  bevaikszrziodams  sulaukė  ir  va- 
karo ,  klauso,  kad  ateina  koks  žmogus.  Klausė  tas  senas  dedas: 
Ko  tu  czion  vaikszlinėji  po  mano  dvarą  T  Sako  karalitinaitis :  'Asz 
paklvdau  toj  girioj :  dabar  noriu  nors  sliižbą  gaut.1  Atsakė  tas 
dedas  'Gausi  pas  mane  sliižbą:  nekur  daugiau  nedirpsi,  tiktai 
p«ezių  kursi  ir  arklį  apezvstvsi  ir  malkas  alsivėszi,  o  valgyt  atėjęs 
rasi  vis  kö  tik  norėsi  an  tö  stälo.' 

Jis  U-n  bekurdams  peeziii,  klauso,  kad  kas  vakaras  parlėkė 
tas  dedas  su  lepsna.  Veną  vakarą  hiskį  prigesęs  pėrzius  buvo. 
Klauso,  k.td  Iiis  jö  ponas  ki\  lik  parkroke.  Alėjos  pas  savo  berną 
klausė:  'Kodėl  poezius  nelabai  kurinasis  *}  1  Asz  kaip  lik  galėjau 
parleki.'  Priszokę*  davė  bernui  pėr  ausį.  Teip  sliižbą  pildė,  kaip 
galėjo;  ėmė  zoplolo  po  rublių  anl  denos.  Veną  sykį  prasznekejo 
tas  jo  arklys,  sako:  Aik  szė  pas  mane,  kjį  tau  pasakysiu.  Su- 
krauk visas  malkas  ant  picziaus  ir  prikis/.k  pilną  poezių;  ir  paimk 
įsi  szėj>os  mano  kamanas  ir  balną;  ir  žiūrėk  len  rasi  bulelį  sü 
Ukarstorn,  sü  löms  iszsitėpk  sau  plaukus.'  Kaip  is/silepė.  pasi- 
darė plaukai  no  deimanto,  leip  žibėjo.  Paskui  užkūrė  gerai  pė- 
ttH|,  kad  net  ir  ta  grinezė  užsidegė.  Dabar  sako  tas  arklys:  'Paimk 
isz  szėpos  zėrkolą  szepelį  ir  botagą  ,  dabar  sėsk  ant  manės  ir  jok 
gerai,  bO  dabar  ugnis  gerai  kurinasis  ').'  I  žsisėda,  jojo.  perjojo  su 
vena  advna  Iris  žtn.os.    Tas  dedas  parlėkęs  nerado  berno,  pra- 

I)  \gl._Zur  Gramm.  į  95. 


Digitized  by  Google 


—    220  — 


dėjo  vyt.  Arklys  säko:  'Pažiūrėk  atsisukęs,  ar  da  nematot  tö 
velnio.'  (Ö  tas  dedas  buvo  szėtonas.)  Atsisukęs  pažiurėjo,  sako : 
'Žiūrėk,  matyt  jau  dūmas.'  Vėl  sako:  'Jök  greitai.'  Pajojęs  ga- 
tutį,  vėl  arklys  säko:  'Pažiūrėk  dabar,  ar  da  toli.'  Jaü  säko:  <Su 
visü  netoli.'  Säko:  'Mesk  zėrkolą.'  Kaip  numetė  zėrkolą,  atjojęs 
tas  dedas,  kaip  tik  užjojo  an  tö  zėrkolo,  tüjaus  lik  cziūkszt  cziükszt 
ir  sugriüvo  jö  arklys.  Atsisukęs  tas  szėtonas  atgal  jöjo  namo 
arklį  pasikaüstyt.  Pasikaustęs  arklį  vėl  jojo.  Vijosi  savo  berną  : 
jėm  ne  teip  gailėjo  tö  berno  kaip  tö  arklio.  Tas  bernas  jau  ve! 
perjojęs  kėlės  žemės,  arklys  vėl  säko:  'Paklausyk  nulipęs  žemyn, 
ar  da  negirdėt  atjöjent.  Nulipęs  atsigulė  ant  žemės,  pridėjęs  ausį 
prė'  žėmčs  säko:  'Jaü  girdėt,  liže  žemė,  turbūt  jaü  atsiveje.'  Tai 
arkl\s  säko:  'Skubįk  sėsk,  vėl  josim.'  Užsisėdęs  nujojo  vėl  gerą 
gäla,  vėl  arklys  säko :  'Pažiūrėk,  är  dä  nematyt.'  Pažiūrėjęs  säko: 
'Jaü  matyt  ugnis,  alė  dä  toli.'  'Tai  dä  josim.'  V«  arklys  sako: 
'Pažiūrėk,  gäl  jaü  netoli.'  Atsisukęs  pažiurėjo,  säko:  'Jaü  kotik 
löpsnä  mūs  negrėbė,  sü  visü  netoli.'  Dabär  arklys  säko:  Mesk 
szėpetį.'  Kaip  numetė  szėpetį,  pasidärö  töke  girė,  käd  nė  vüdas 
snapo  negalėjo  inkiszt.  Kaip  prijojo  tas  dė'das,  szöko  in  tą  girę  : 
ėmė  ir  pasikorė.  Teip  tas  dedas  vėl  atsisūkęs  namö  jöt,  kirvį 
pasiimt.  Pasiėmęs  kirvį  vėl  atjöjo  in  ta  girę.  Kaip  ėmė  medžius 
kirst  ,  pasidarė  sau  kėlę.  Vėl  jöjo  atgal  namo  kirvį  padėt.  Pa- 
dėjęs kirvį  vėl  vyjosi.  Jaü  karaliünaitis  büvo  perjojęs  kėlės  žemės, 
vėl  arklys  säko:  'Paklausyk,  är  da  negirdėt.'  Atsisūkęs  pasižiu- 
rėjo, säko:  'Jaü  atūžė.'  'Nä,  tai  skiibįk  jök.'  Vėl  pajojęs  galą: 
'Pažiūrėk,  är  dä  nematyt.'  Atsisūkęs  pažiurėjo,  säko:  'Jau  ir  ugnis 
matyt.'  Tai  dabär  säko:  'Mėsk  botagą.'  Kaip  nūmetė  botagą,  pa- 
sidarė töke  didele  upė.  Prijojęs  tas  dedas  pradėjo  vandenį  gert. 
Gėrė  gėrė,  jaü  baigė  gert.  Nusigando  arklas  ir  täs  karaliünaitis. 
Jaü  tik  dumblynas  pasidäre,  teip  ir  trūko  tas  dė'das  sü  savo 
ärkliu. 

Pajojęs  karaliünaitis  toliau  biskūtį  ant  lauko  už  tös  üpes,  ar- 
klys säko  jėm:  'Lipk  žemyn,  dabär  jaü  neko  nebijok,  jaü  tä  szė- 
toną  nužavinom.  Aik  cziön  į  krantą,  rasi  lazdą;  sü  tä  lazdä  dilk 
in  ta  krantą,  pasidarys  tau  durys.'  Kaip  uždavė  sü  lazdä,  atsidarė 
durys.  Intėjęs  rado  lėkį  dvarą  karäliszka  pö  žemė.  Tenais  in- 
vedė  savo  arklį  pö  tu*  krantu.  Dabar  arklys  säko:  'Aik  tü  tėn 
per  lauką.   K«į  matyt  södas,  tenais  paklausk,  är  tu  negausi  shižbą. 
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Ah-  gausi,  tiktai  in.inrs  neužmirszk.'  Nuėjęs  prastai  apsirėdęs  buvo. 
Aina  per  soda.  panytė  agrodnįks,  klausė:  'Kurtu,  žmogau,  aini  f 
Atsakė  'Ainii  stužbos  jeszkot.1  cNa,  tai  gali  päs  mane  gaut  shižbą. 
Neko  neveiksi  dabar,  tiktai  takus  gracevösi  ir  žemes  vėszi  szalin. 
ti.iusi  sau  arklį  ir  dirpk ,  ö  algos  gäusi  an  dėnris  dii  auksinu  ir 
valgį.'  Teip  bedirbdams,  kiį  gauna  pöreije,  tai  nesuvdlgo,  alė  va- 
karo sulaukęs  nėsza  savo  arkliui  in  t;į  pakrantę.  Arklys  dėkavoje, 
k  n!  j<>  neužmirszla.  'Tiktai',  sako  arklys,  'dabok  savo  galvą,  kad 
nepamatytu  žmones,  koki  tavo  plaukai.'  O  vėl  sako  arklas:  'Rytd 
bus  daugel  karalių  ir  visokiu  karaliiinaicziu  ir  bagotu  kupcziu  su- 
važevus,  vis  bus  jaunikei.  Alė  tii  dirpk  sodė  uždutą  darbą.  U 
te  jaunikei  an  dvaro  karaliaus  bus  sustatyti  in  veną  glitą.  Tas 
karalius  turi  tris  dukteris,  ir  ims  kožna  duktė  obulį  deimanto  in 
ranką  ir  ris.  Nusiris  pas  katro  jaunikio  kojes,  tai  to  jaunikio  bus 
ta  pana.  Ale  jauniause  už  visas  gražesni.  Tos  jauniausios  obulys 
risis  pas  tave  int  sodą:  kaip  atsiris,  tai  tu  pasimk  ir  insidėk  in 
keszenin."  Kaip  mete  visos  duklerys  karaliaus,  vCnos  ritosi  pö 
kaniliunaiezio  kojų  .  kitos  ritosi  po  kažin  kokio  bagoto  küpeziaus, 
o  jauniausios  ritosi  pro  visüs,  ritosi  ritosi  tesiög  in  sodą.  Karalius 
bbiau  mvlejo  jauniause,  žiuri,  kurtas  obulys  risis:  nusirito  tėsiog 
po  to  darbinįko  kojų.  Tas  pasiėmęs  insidejo  m  keszeniii.  Tujaus 
padarė  su  v  isiiis  veselije,  o  Uį  darbiiųką  atskyrė  in  veną  slanciję 
su  jo  pacze. 

I'o  to  nusidavimo  pradėjo  kilt  kelios  žemės  an  tö  karaliaus. 
Vėną  deną  iszjojo  karalius  su  savo  žentais  prėsz  nėprėtelius  vaje- 
vot.  O  las  jauniausios  duktės  pats  nuėjo  int  sodą,  pasiėmė  savo 
arklį,  su  katrii  dirba,  ir  sako  karalius :  'Tau  kito  arklio  nedüsiu 
kaip  tik  O  jis  užsisėdęs,   kaip  tik  pradėjo  jot,    tujaus  ir  su- 

griuvo. Palikęs  nuėjo  pas  s;i\o  arklį  in  ta  pakrantę.  Arklys 
sako:  Imk  greitai  mano  kamanas  ir  balną  ir  aprėdvk  mane  ir  aik 
tu  rtion  in  slaneiję.  rasi  drabužius  ir  szoblę,  apsirėdyk,  ir  josim.' 
kaip  užsisėdo,  visas  žibėjo  kaip  saulė.  Tujaus  iszkilo  ant  oro, 
tai  nulėkė  ten,  kur  jo  vuszvis  \ajevojo.  Kaip  pradėjo  su  savo 
sioble  kirst,  tujaus  visus  iszmuszė,  ö  karalius  jau  vaisko  tik  biskį 
turėjo,  tujaus  jis  ainis  iszkirto.  VdsiVIS  ir  žentai  pradėjo  rekt : 
Devas  devas  mums  padėjo  apvajevot!'  Norėjo  jį  pagaut,  ale  tas 
iszkilo  ant  oro  ir  nulėkė.  Kitą  deną  da  daugiau  žemiu  pradėjo 
ant  jo  kilt.     Visi  jojo  ant   vainos.    6  jis  sako:    'Tėveli,   leisk  ir 
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mäne  ant  vainös.'  'Ką  tu,  durniau,  josi  ant  vainos!  Asz  Uiu  ne 
arklio  neturiu.  Ana  skerdžius  vėža  perūs,  tai  gali  imt  t«-\  šrklį  ir 
jöt.'  Tas  pasiėmęs  tą  arklį  užsisėdo,  pradėjo  jöt:  tujaus  jo  arklvs 
parpulė.  Jis  pasiėmęs  už  vüdegös  ant  pecziū  užsimetė  ir  nusi- 
neszė  int  sodą.  Visi  szilė  nujojo  ant  vainos,  ö  jis  sode  pasiliko. 
Alė  nuėjęs  pas  aną  savo  arklį  in  ttį  pakrantę,  vel  apsirėdė,  kaip 
jėm  arklys  lepė.  Tüjaüs  iszkilęs  ant  oro  nulėkė  ten  an  lös  vainos, 
pradėjo  kirst ,  tüjaüs  vėl  tįsūs  iszmuszė.  Ve)  norėjo  pagaut, 
sakydami :  'Devas  devas  ant  vainos  padėjo/  Alė  nesugavo,  bo  tas 
ant  öro  iszkilo.  Namo  parėję  sznėka  tėrp  savęs :  'Kas  tas  do  ve- 
nas, ki'i  mūrns  tėp  gerai  padeda  ant  vainos?'  Kita  deną  da  dau- 
giau žemiu  pradėjo  kilt.  Karalių  szaūke  ant  plėciaus,  vel  visi 
rengėsi  ant  vainos.  Alė  ir  szitas  nör  jöt,  alė  ydszvis  nenor  dut 
jėm  arklio,  sako:  'Ana  pėmu  malkas  vėža,  gali  tą  *)  imt.'  Jis 
užsisėdęs  pajojo  per  dvarą,  ir  parpulė  sü  savo  arkliu.  Palikes 
nuėjo  int  sėdą,  isz  sėdo  vel  pas  tą  savo  arklį  in  ta,  pakrantę. 
Arklys  lepė  grąžei  apsirėdyt,  da  gražiaii  kaip  anus  du  rozü.  Užsi- 
sėdęs iszkilo  an  oro  ir  uūlėkė.  Kaip  pradėjo  kirst,  iszkirto  visą 
vaiską.  Alė  ir  jėm  perkirto  koję.  Tujaus  karalius  paėmęs  savo 
skariiikę,  katroj  büvo  vardas  ir  pravarde,  užriszo  jėm  koję.  Dabar 
insodinęs  in  sävo  vežimą  vežėsi  namo.  Alė  arklys  sako:  'Laikyk 
ant  man^s  rankas  uždėjęs.  Kad  je  ir  praszys  «Duk,  mes  arklį 
parvesim»,  tai  tū  neduk,  alė  tu  laikykis  pre  savęs.  Kaip  busi 
pavažėvęs  galiitį,  tujaus  szok,  ir  nulėksim.'  Teip  ir  padarė.  Kad 
je  ir  praszė  'Arklį  mės  parvėsim' ,  bet  jis  nedavė.  Visi  sakė 
'Devas,  devas!',  kaip  szöko  tas  devas  ir  nulėkė.  Parėjęs  namo 
atsigulė  savo  lovoj.  O  te  visi  po  vainai  sznėka.  sako:  'Kas  tas 
do  vens?  Ant  tek  daug  vainu  mūrns  pamäczyjo,  turbūt  tikt  buvo 
devas.'  Karalius  sako:  Kad  asz  jį  gäueze  pamatyt,  jeigu  žmogus, 
tai  asz  jėm  žemę  užraszycze.' 

O  būvo  jis  iszvarytas  in  \itą  galą  gyvent  tėn.  Guledanis 
užmigo,  ir  iszlmdo  jem  keli  plaukai  pro  jo  kepurę.  Pati  pažiurė- 
jus per  dūru  skyliukę  žiuri,  käs  tėn  teip  labai  szvėsu  stancijoj 
yra.  Intejus  pažiurėjo,  kad  jos  vyro  plaukai  loki.  Pacziupinėjus 
plaukus  labai  džiaugės  isz  tokio  gražūmo;  6  jis  nemėgojo,  tik  teip 
užsimerkęs  buvo.  Pamatė  ir  jö  koję  užrisztą  sü  jös  levo  nosofka 
Nubėgus  pasakė  sävo  tėvui.    Tėvas  atbėgęs  žiur,  käd  Uis  pats,  i;{ 
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1*0  hüvo  tai  ?ainös.  Koke  ten  linksmybe  It  rp  jü  büvo!  \r  täs 
arklys  pavirto  in  žmogų,  kür  toj  pakrante  buvo.  Biivo  karalius 
im  to  dvaro,  kur  pö  tai  žemė  büvo.  Iszkllo  ant  virszaus.  Täs 
karaliunailis  iszgolbėjo  save  ir  t«\  karalių  isz  tos  peklos.  Alė  tas 
dedas  buvo  velnes  ir  U\  karalių  parnoszęs  piįvertė  in  arklį.  O  dabar 
tas  karalius  atrado  savo  karalystę,  ir  dabar  vėl  karaliauje  ir  po 
nei  dėnai  karaliauje  abudu,  jeigu  da  nenumirė. 

29.   A  p  e  raganą,  katra  merginai  galvą  nukando.  B. 

Buvo  pas  veną  gaspadorių  trys  dukterys.  Yėna  audė,  kita 
\erpė,  kita  szeivas  suko.  Kmė  joms  bedirbant  vakarė  vėlai  užgeso 
i\.ikė.  Veria  sako:  lAik  parneszk  pas  susėdą  ugnės.'  Tada  vena 
sako  Man  szvėcze  szaudyklė' ;  kita  sako:  Man  szvecze  ratelis'; 
kita  sako:  .Man  szveeze  te  szilkinei  siūlai.'  Tai  dabar  ner  kam 
ait  ugnės  parnėszt,  ule  bėt  iszvarė  jauniausę.  Ta  iszejus  ant  kelio 
sutiko  baltą  poną,  bailus  ratus,  bailus  arklius  ir  baltu  szuniuką 
p.iskui  bėgant.  Klause  ponas:  'Kur  tu,  mergele,  bėgi?'  Atsakė 
mergina  V  :  'Begu  nas  lėtą.1  Ponas  sako:  4Ta\o  tela  ragana,  praris 
tave,  n  eik  ten.'  I'.inė  ir  sugrržo.  Is/ėjo  kila.  vėl  sutiko  raudoną 
poną.  raudonus  arklius  ir  raudonus  ratus  ir  raudoną  szuniuką  pa- 
skui bėgant.  Klause  ponas:  'Kur  tu,  mergele,  bėgi?'  kAsz  ainu 
pas  telą  ugnės.'  Atsakė  jei  ponas :  '.N  eik,  tavo  tela  ragana,  suės 
la\e.'  Kmė  ir  sugrį/o.  Iszejo  vyriäuse,  ant  kelio  sutiko  jiidą 
poną.  judus  arklius,  ir  judi  ralai,  ir  judas  szuniukas  bėga  paskui. 

i 

Klause  ponas:  Kur  lu ,  mergele,  aini?'  Alsakė  mergina:  4Asz 
ainu  pas  telą  ugnės.'  Alsakė  jei  ponas:  'Neik  tu,  tavo  teta 
ragana,  suės  lave.  Bet  ji  neklausė,  nuėjo  an  tetos  d\aro.  Žiur, 
kad  vartai  u/kiszti  su  žmogaus  ranka.  Atėjus  duris  rado  uzkiszla 
mi  žmogaus  pirszlu.  Inlėjus  in  grine/e  žiuri,  kad  jos  tela  vaiką 
g>\ą  ėda  Klause  'Teta,  ki  tu  darai?',  ėmė  ir  iszlraukė  \aiką 
i*/  tetos  ranku.  Pametus  lėta  vaiką  ėmė  tai  merginai  galvą  ir 
nukando. 

JtO.    Apė  bajoro  dukterį,  katra  į  vaiską  iszejo.  B. 

\ėną  ro/.ą  bajoras  M-rke  \aikszcziodams  ir  dusauje,  kad  jis 
neturi  suuu,   o  dukleru  turi  devynes.    Belke  jem  leist   į  \ai>ką 
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zalnerių,  6  neturi;  Ö  kad  neleis,  bus  bėdoj.  6  duktė  klauso,  ko 
levas  düsauje,  kiauše:  'Tėveli,  ko  tu  top  smütnas?  Väikszciioji 
po  dvarą  ir  dūsauji.'  Atsakė  levas:  Ką  äsz  nedūsausiu?  Vut  «; 
reikė  dilt  žamėrių,  6  neluriü.'  Atsakė  dukle :  'Leisk  mane  į 
vaiską.'  Tftvaa  pradėjo  jüktis,  sako:  'Mergū  nepriima  į  vaiską.' 
Bėt  ji  iszsipraszė.  Aprėdė  levas  dukterį  vyriszkai ,  nukirpo  plau- 
kus ir  iszlėido. 

Iszejus  duktė  į  vaiską  gana  smagi  buvo,  uczėniję  iszmoko 
greit  ir  buvo  gražūs  pažiūrėt  vyras.  Pastojo  pre  pales  cesoriaus 
tam  pulkė.  Gerai  varydams  stužbą  gavo  vyriausybę,  toliau  didėsnę, 
toliau  da  didesnę,  ir  pastojo  jenarölu.  O  karaliaus  duktė  pama- 
ezius  labai  tą  jenarolą  pasidabojo.  Klause  levo,  ar  jei  pavelys  üi 
tri  jenarrilo  tekėt.  Teip  pavėlyjo  tekėt,  apsižėnyjo.  Siigulė  pirmą 
n»1ktį  in  lovą.  Karaliaus  duktė  cėkava  biivo  apžiūrėt  vyrą  sävo,  o 
jis  dabrijosi,  bėt  ji  apžiurėjo,  kad  jos  vyras  merga  buvo.  Polam 
pradėjo  nekęst,  skundėsi  tėvui,  kad  Sil  tu  vyru  negyvėnciu. 

Ö  karalius  turėjo  pažintį  sü  kitii  karalių.  Katras  päs  jį  isz 
jo  žmonių  prasikatzdavo  ,  tai  jis  siųzdavo  sii  koke  grrimata  pas  tą 
karalių,  ė  tas  ten  smėrtį  padarydavo.  Tai  dabar  siiincze  \r  savo 
žentą:  'Aik  tėn,  atgausi  savo  posrigą.'  Tas  aidamas  per  gi rę  pa- 
malė, kad  venas  žmogus  szoka  nri  veno  medžio  virsziinės  ant  kito. 
Säko:  'Kö  tü  czirin  szokineji?  Lipk  žemyn.'  Tas  ir  nulipo,  pa- 
klausė nulipęs:  'Kurgi  aini  r  Atsakė  jėm :  'Ainü  in  tą  žeme 
parnėszt  savo  pasogą.'  Atsakė  jėm:  'Tau  bus  tėn  smėrtis;  aisim 
rozii.'  Ir  ėjo.  6jo  toliau  pėr  gi  re,  pamatė  žmogų,  kud  jis  priėjęs 
arzutą  apsikabinęs  iszrauna  ir  kelis  su  szaknims  su  szakoms  celus 
aržulus  nėsza  in  krūvą.  Aina  ir  tas  sii  jiim.  Ėjo  loliaus,  pamalė, 
kad  iiž  medžio  užsiglaudęs  slrelczius  eelevoje  ziiikį  szaut.  Paklausė 
'Kür  jus  ainalf  slrelczius.  Als.ikė  karaliaus  žentas:  'Ainü  in  tą 
žėmę  pasrigos  parsinėszt.'  Slrelczius  säko:  'BÜ8  tėn  tau  smerlis, 
alė  aisiu  ir  äsz  draugė.1  Lepė  slrelczius  atsitraukt  visė'ms,  o  jis 
iszdūrė  skyliiikę  su  lazdä  in  žėmę,  pridėjęs  ausį  klauso,  ką  szneka 
tas  karalius,  pas  katrą  aina;  o  buvo  da  toli  trys  szimlai  mv'liu. 
Pridėjęs  ausį  pre  žemės  iszgirdo,  k  .ui  las  karalius  szneka  :  'l'gne 
sudėgįsiu  arba  žvėrims  atidusiu.'  Toliaüs  visi  kelevo,  nuėjo  pas 
t4  karalių.     Tüjaüs   karalius  szoko  lojot   jį,   bėt   jri  lavorszczei 
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Išdarė  pruvą :  'Da  pirmiau  aisim  lenkeziü.'  Karalius  iszlėido  bėgtiną; 
u  sulas  iszlėido  U,  katras  virszūnėm  szokinejo.  Ir  pastatė  jus  ui 
keliu  deszimlü  myliu  pagal  marės.  Kaip  ėmė  je  bėki,  tüjaüs  szitas, 
katras  aržulus  nėszė,  padarė  kalną.  Bėgimas  neužsikabina ,  kaip 
tik  užlipo  aukszlyn.  O  slrelezius  būdams  už  tek  daug  myliu  pa- 
matęs nuszo\ė.  Tas  parbėgo.  Klause  karalius:  Kur  mano  žmo- 
gus f    Atsakė  jėm:    'Jau  pasiliko,  bä  negreitas/ 

Tada  grįžo  atgal.  Aidami  atgal  užėjo  in  veną  grincziiikę. 
Ten  rado  visko  ant  stalo  valgyt  ir  gert.  Pavalgu  nežino  kq  daryt. 
Kad  neko  tuse  namusė  nebuvo,  karaliaus  žėnlas  užsilipęs  prisziko 
.m  stalo.  Parėjus  ragana  nekaip  daugiau  nekeikė,  lik  sakė:  'Jeigu 
t  f  ras,  kad  gautu  mėrgiszkus  pautus,  6  jeigu  merga,  kad  gautu 
>yriszkus!'  O  b'eidams  karaliaus  žentas  pajiilo,  kad  jėm  iszdygo 
liautai,  prasidžiugęs  ėjo  namo.  Parėjės  vel  g\ vėno  sü  savo  paczė. 
Tada  pasigVrė  jo  pati,  kad  gėras  vyras,  nė  töks  kaip  pirma.  Dabar 
m\lisi  ir  gjvena  po  szei  denai,  jeigu  nenumirė. 


31.    Apė  \eną  berną  ir  jo  szuniiiką  ir  katiną  ir  akme- 
niuką. B. 

Sbiž\jo  bernas  päs  poną,  emė  algos  an  mėtu  po  tris  skatikus. 
Kaip  ateidavo  metai,  atėmęs  no  pono  tris  skalikus,  įmesdavo  in 
nulinį.  Trejus  metus  prashižyjęs  užshižyjo  devynis  skatikus  ir 
miete  in  i.i  sz  ii  I  in  į  Kaip  pasibaigė  jo  mėtai,  žiuri  bernas,  kad  jo 
devyni  skatikai  plauke  ant  vandenio  virszaiis.  Pasiėmęs  tds  pini- 
gus ejo  keliu.  Banda  pemenis  bėmuszant  mažą  szuniiiką,  sako: 
'Yaikuezei .  kam  jus  jį  mūszal?  Pardukit  man/  Pemenys  sako: 
'Gali  ir  d>kai  atsimt;  minus  davė  jį  gaspadorius  užmuszl.'  Bėt 
bernas  atida\ė  tris  skalikus  ir  iszpirko  szuniiiką  no  smėrlės.  Pa- 
siėmęs ejo  toliau,  rado  bėmuszant  pemenis  katiną.  Pagailėjo  jėm, 
s.iko  :  'Vaikūczei,  kam  jus  mūszal  U\  katinėlį?  Pardukit  man.' 
Pemenys  sako:  'Gali  imt  ir  d\kai,  mums  padavė  užmiiszt  gaspa- 
dorius.' Bernas  bet  d;i\ė  ir  už  Uį  tris  skatikus.  Pasiėmęs  ejo 
toliau,  rado  bemuszanl  g) valą  pemenis.  Klause:  'Kam  jus,  vai- 
kuczei,  mūszal?  Pardukit  man.'  Pemenys  sako:  'Kam  da 
bntdf  pirksi?  Gali  imt  ir  dykai.'  Bei  bernas  užmokėjo  ir  ezė 
tris  skatikus  ir  ejo  toliaus.    Neszasi  su  sasim  U\  gjv.ilą,  «|ė  jd 
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nekanda  ta  gyväta,  guli  ant  ranku  jėm.  Paėjus  galą  prasznekep 
ta  gyvata,  säko:  'Mesk  mani*  per  kairį  pėtį.  6  pėr  dt*szinį  atsi- 
žiūrėk.' Kaip  mėtė  pėr  kairį  petį,  ö  per  dėszmį  atsižiūrėjo,  pa- 
matė, kad  loke  graži  pana  pasidarė,  ir  sznėka  aidam)  keliu, 
sznėka  jom  pana:  'Aikim  pas  mano  levą,  )r  praszyk  nö  mann 
tėvo  lökio  akmeniuko,  sü  tu  galėsi  gerai  gyvėl:  kaip  lü  lą  ak- 
meniuką insidėjęs  m  burną  szvilptelsi,  tai,  kö  tu  norėsi,  tai  vis 
tau  stosis.'  Nuėjo  pas  jös  levą  ir  praszė  zoplolo  iiž  iszgėlhėjimą  jo 
dukters,  alė  neko  nepraszė  daugiau,  lik  16  akmeniuko.  Mėt  jem 
n-  atidavė. 

Parėjęs  namö  bernas  da  rädo  savo  motiną  g)  vą.    6  jo  molin.i 
gvvėno  netoli  karaliaus  mesto.    Po  keliu  dėmi  susimislyjo  ir  nu- 
siuntė savo  moliną  pas  karalių,  kad  leistu  ūž  jo  dukterį.  Karalius 
davė  kelis  skatikus  bobai,  sakydamas:    'Holui  durna,  nežino  ne  ko 
klausinėt.'    Alė   bėt   karalius  susimislyjes  pasakė  bobai :  'Tegul* 
tavo  suniis  padaro  sü  vena  nakezė  nö  tavo  namū  iki  mano  namu 
didelį  kėlę,  saūsą,  ir  kad  liūtu  mėdžeis  krasztais  kelio  apsodįta. 
ir  butu  jaü  sü  obüleis,  kad  asz  aidamas  galeeze  pasisVmt:  Utį  asz 
ryto  busiu  pas  jį  ant  pelu.'    An  rytojaus  žiūri  karalius,  kad  jau 
yra  kėlės  sü  mėdžeis  ir  sū  obüleis,  nėt  ir  änt  jö  dväro,   kur  ne- 
büvo  obüliü,  dabar  atsirado.    Ir  karalius  atėjo  pas  jį  ant  pčtu. 
Kaip  jis  paėmė  ta,  akmeniuką,   insidėjo  in  burną  ir  pamlslyjo.  kad 
jėm  Imtu  palöcei  gražesni  kaip  karaliaus,  ir  valgiu  visokiu  ezion 
būtu:  kaip  szvilptelė,  tüjaüs  ir  slöjos.    Bėt  kanilius  mislyjo,  kad 
jėm  kokius  monüs  in  akis  inlėido;  bėt  jėm  dūkterį  nedavė. 

Alė  sako  tas  bernas  vėl  savo  molinai:  *Aik  vėl  pas  tą  kara- 
lių. Tegul  man  dnda  dukterį  savo,  sakyk  jėm.'  Molina  ir  nuėjo, 
karalius  säko:  'Tegul  tavo  sunūs  stöje  sü  manim  n  to  änl  vainos.' 
Motina  parėjus  pasakė  sūnui.  Sunūs  n  kinely  atsikėlęs  insidėjo  tą 
akmeniuką  in  burną;  kaip  szvilptelė  ir  pamislyjo,  kad  jėm  cm  m 
būtu  vaisko  kėk  gana,  tujaiis  ir  stojos.  Sü  karalium  iszėjo  ant 
vainos,  bet  karalių  apveikė,  ir  karalius  davė  savo  dukterį  jem. 

O  jis  gyveno  sü  sävo  paezė  toj  grineziūkė.  Kaip  ateidavo  o*ė- 
sas  valgyt,  tai  jis  ima  ima  tą  akmeniuką  im  burną,  szvilbdavo. 
kad  jėm  būtu  valgymo;  kaip  pavalgydavo,  ir  vėl  viskas  prapul- 
davo. Bėt  jö  pati  dažinojo,  kad  jis  lüri  lokį  akmeniuką:  ėmė 
pavogė  ir  nuneszė  savo  tėvui  padavė.  Kaip  lėus  paprabavojo,  kaip 
jis  gäli  sü  tu  akmeniuku  ką  daryt:    lai  vėl  ant  vainos  szauke. 
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Bet  jaū  žentas  neko  negalėjo.  Tada  žėnlą  sugavęs  užmūrinn  ui 
t«»kį  mūrą .  Tik(;ū  jis  iszsipraszė  tokio  langūczio,  kad  jom  palikių, 
k.id  galėtu  szuniūks  ir  kale  inlįst.  Tėp  ilgai  maitino  szuniūks  Ir 
tas  katiniuks  j\  tarne  mūre,  mažne  trejūs  melus.  O  jo  pati  apsi- 
ienvjo  su  kilu  karalium  už  mariu. 

T.ichi  prineszė  visokiu  daiktu  kalinas,  lasziniū  Ir  dflnos  pašto- 
ravėjo  ant  ilgo  rzėso.  Ir  iszejo  szuniūks  ir  kalinas  palikę  savo 
poną  muro  tižmūrįlą.  Iszejo  ūž  mariu  pas  ij\  karalių,  kür  ju  pono 
pati  buvo  nutekėjus.  6  tam  d  varė  karaliaus  liūvo  labai  daug  žiūr- 
kiu.  K.np  emė  tas  katinas  ir  tas  szuniukas  piaut  tas  žiurkes, 
l.ida  susieję  visos  žiurkės  in  veną  krūvą  susidarė  ir  apskundė  pas 
žiurkių  karalių  szūnį  ir  U  katiną.  Szaūke  žiurkių  karalius.  'Kam 
ju*  mus  teip  ganūhyjet'  r  Atsakė  kalinas:  'Kad  jūs  mums  ne- 
pavoksit  no  karaliaus  tokį  akmeniūką,  tai  mės  jūs  visäs  iszpiausim.' 
Tada  žiurkių  karalius  sūszaukė  visäs  žiūrkes  ir  klausė  jū :  'Ar 
jūs  žinot  tokį  daiktą  f  Atsakė  vena  žiūrkė  semi:  'Äsz  žinaū,  kür 
yra  las  akmeniukas:  kufarė  yra  kufariūkas,  6  tam  vel  mažytis 
kufariūkas,  tai  vra  po  trim  spynoms.'  Tada  karalius  žiūrkiu  sako: 
Tai  aik  atnešk.'  Žiurkė  pradėjo  gintis:  Mano  senatvė,  tat  ne- 
iszgrausziu  skvlės  ir  neini įsiu  pavoki  to  akmeniuko.'  Tada  pasiuntė 
jaunesnes,  fcmė  iszgniužė  skvies  ir  pavogė  akmeniūką  ir  atneszė, 
|k.idavė  katinui.  Kalinas  inlsikandęs  nėszėsi  akmeniuką.  Priėjo 
pre  mariu,  llabar  szuva  moka  plaukt,  ö  kalinas  nemoka,  tai  lūr 
szu\a  k<itiną  neszl.  Tiktai  szuva  säko:  huk  man  akmeniūką,  bū 
tu  paskambsi.'  liet  kalinas  mir  būl  geresniū  savo  ponui,  nedavė, 
l'žsilipęs  iiiil  szunes  plaukė  per  mares.  Implaūkė  in  vidurį  mariu ; 
numetė  szuva  katiną.  Katinas  gavo  vandens  in  snukį  ir  paleido 
akmeniuką.  'Jau' ,  sako,  'neturiu,  iszpulė  mūs  visa  procė.'  Per- 
plaukė m  kita  knisztą.    Vaikszezioje  kraszte  mariu,  pamatė,  kad 

1  Iheses  Yrrhum  liedeutel  umhnngen  .  '/.um  Vergleich  bieten  sah  dar  das 
l*m  \enelmann  S.  139  aus  Itiodnuski  angeführte  |»inal»iju  prügle  ,  nii^aiKihijil 
■pru.jle  ah',  tmt  dem  Mtklosirh  Attslorentsrhe  Lautlehre^  S.  C  i  neuslov  ponomll 
t+rdere  ,erb,ndet.  und  das  l*i  (ietller  S.  9*  aufgeführte  RBĮtaltbiU  abthun.  um 
brtngen.  tmiten.  Steher  Uruhl  bei  letzterem  Wort  das  1  auf  rolksetVmol»Hjtsrher 
Srugestallung,  auf  Anlehnung  an  milas.  vgl.  liugaloti  l.et  Cetil,  a  a.  O.  ruh- 
ttger  nuK"l>uii,  //.  \\t>,  und  das  häufig  toi  kommende  kam  g.Wa  padaryt.  Sollte 
Hrod</u  iii  i  t-- iiia  Inj  u  i/r./rnuber  unsetm  |miiii|i\ju  die  altere  hurm  darstellen,  so 
tf-jt  <*•«•  Yermutunų  nahe  dass  man  das  Wort  t  olksetymolngisrh  mtt  futln.  utm- 
oder  rmss    übt!   'lodten-  2U«imme»t,i achte 
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v  r  žuvingai  kraszle  Ir  tūri  pagavę  daug  žuvęs.  Ir  emc  piauslyl 
te  žuvinįkai  žuvis,  bet  vönä  žuvelė  prasznekėjo :  'Leisk  mane  in 
vandenį,  asz  atnėsziu  t;i  akmeniuku.'  Bö  teip  praszė  tas  szunėlis 
ir  tas  kalinas.  Inlėido  žuvelę  m  mares,  už  pusę  adynos  ir  al- 
neszė  tų  akmenėlį  ir  padavė  tam  sziiniui.  Parėjo  namo,  rado  savo 
pönj  sü  visü  jaü  släbna,  dunos  ne  mėsos  netekusį.  Padavė  jėm 
ta,  akmeniuką.  Kaip  suszvilpė  tas  jü  pönas,  lüjaüs  iszejo  isz  to 
muro  laukan. 

Ir  vel  paszaukė  karalių  ant  vainös  ir  apvajevöjo  karalių.  Už- 
muszč  jö  visa  famlliję,  6  jis  pasiliko  tam  dvarė  karalių  ir  dabar 
karaliauje  tėn,  jeigu  nenumirė. 


32.   Apė  bedna,  žmogų,  kurs  savo  sūnų  negimusį  vel- 
niui pardavė.  B. 

Kad  buvo  venas  žmogus  labai  bednas,  iszvažėvo  In  girę  malku 
parsivėszt.  ftmė  ir  paklydo,  pradėjo  kėikt,  sako:  'Kad  nors  vėl- 
nes  ateitu  ir  iszvėstu  mane  isz  tos  girios!'  Ir  atsirado  vėlnes. 
klausė:  'Ko  tu,  žmogau,  jeszkai?  Ar  paklydai  jau?'  Žmogus 
atsakė:  'Paklydau.'  Tada  vėlnes  sako:  'Pažadėk  man,  ka,  name 
nepalikai,  tai  asz  tave  iszvėsiu  isz  tos  girios.'  Žmogus  prade  klau- 
sinėt:  'Tai,  ko  asz  nepalikau  name,  ar  szunes  ar  kates  ar  gyvolio 

kokio?'    Bet  vėlnes  nesako,  ko  nepaliko,   tik  vis  sako:  'Pažadėk 

.i  * 

m<1n,  ko  name  nepalikai.'  hmė  žmogus  ir  pažadėjo.  Tada  vėlnes 
sako:  'Tai  piauk  savo  mažiiiką  pirszlą  biskutį,  ö  sü  tu  kraujii  |»a- 
rasz^k  män,  tai  asz  tave  iszvėsiu  isz  girios.'  kmė  žmogus  ir  in- 
sipiėvė,  paraszė  raszta,  6  vėlnes  ta,  raszta  paėmęs  inside  in  kepurr. 
pasküi  žmogų  iszvedė  isz  girios.  Žmogus  parvažėvęs  rado  sūnų 
užgimusį,  tada  levas  labai  nusiminė,  kad  jaü  sävo  sūnų  negi- 
musį vėlniui  pardavė.  Tas  vaiks  teip  greitai  auga,  užaugės  iki 
aszlüniü  mėtu  pradėjo  ait  in  klesas.  Ale  vis  kada  tik  namo  par- 
važidje,  tai  vis  klausė:  'Tėveli,  kö  tü  tėp  labai  visadös  smütnas* 
Kaip  tik  asz  parvažidju  Isz  iszkalos,  tai  tü  tada  pasidarai  suvisai 1 
smütnas.'  Bėt  levas  jėm  nesako.  Vėl  iszvažėvo  studentas  atgal  m 
klesas.    Vel  parvažėvęs  klausė:    'Tėvėli,  pasakyk  man  tiktai,  ko 


4)  Vgl.  Zur  Gramm.  §  84. 
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tu  teip  buvi  smütnas.*  Ö  jaü  sunüs  paslöjo  kleriku.  Vis  teus 
nesako,  ko  jis  tėp  smütnas. 

Hrl  veną  sykį  prispyrė  sunüs  levą,  käd  pasakytu,  kn  tėp 
>mutnas.  Tons  tada  pasakė  savo  sūnui :  *K«į  asz  nebūsiu  smütnas, 
kad  asz  tave  negimusį  velniui  pardaviau/  Paklausė  sunūs:  'Tė- 
veli, kokium  späsabu  pardavei  mane  velniui  f  Tada  teus  pasakė 
jem  :  Am  buvau  (Orioj  ir  paklydau,  paskui  ėmiau  sakyt  «Käd 
nur»  mane  velnes  iszvėstu  isz  lös  girios ».  ir  atėjo.  Lepė  impiaut 
mano  pirsztą  mažiuką  ir  pasiraszyl,  asz  impioviau,  pasirasziaii  ir 
sudaviau  tus  rautui  jėm.'  Atsako  sunūs:  'Tai  neko1),  Asz  par- 
tiesiiu  *ivo  rasztūs  isz  peklos.'  Nuejes  klerikas  im  bažnyezę  pa- 
siėmė stulą  krapylą  žrakę  szvėntą  ir  szvėntįto  vandenio  butelį  ir 
i-jo  im  peklą.  Ėjo  pėr  ta,  gire,  kiir  jo  teus  buvo  paklydęs.  Intejo 
tabai  toli  in  girę,  6  jaü  buvo  vakaras.  Nekaip  neprieina  lauko, 
tik  rado  vidun  girios  mazą  grineziuke.  Intejes  neko  nerado,  tiktai 
seną  In.bą,  praszosi  klerikas  ant  nakvynės.  Ta  bobutė  sako: 
Mano  melas,  negaliü  tave  priimt  ant  nakvynės:  pareis  mano  dvy- 
lika sunu.  o  vens  vyriauses,  vardü  Dimijonas,  je  visi  razbainįkai, 
ims  ir  uimtisz  tave.'  Bet  jis  insipraszė,  sako:  'Kad  ir  u /mus z, 
tai  nČko'j,  vis  rozą  mirt  reiks.'  Tada  bobutė  uzkiszo  jį  iii  pėeziaus. 
Naktį  apė  d\  \  liktą  adyną  parėjo  dvylika  razbainįku,  tujaüs  vyriau- 
ses sako:  'Cze  Zmogi'na  smirdi.'  O  bobutė  sako:  'Vaikeli,  mažu 
imngti  ülmuszei :  tai  tavo  rankos  ar  drabu/is  kruvinas,  tai  tau 
smirdi.'  Atsakė  razbainįkas:  'Szėnde  neko  neuZmusziau'.  Bet  vt$z- 
dams  lindo  in  užpeezkį,  rado  ir  iszsitr.iukė  t.>  kleriką.  Tujaüs 
pasėmė1  szlegą  ir  nori  ddt  in  galvą.  Ale  klerikas  pradėjo  pra- 
szytis,  paskiii  pamėlęs  szlegą  razbainįkas  klausė:  'Kurgi  tu  aini  f 
Atsakė  klerikas:  'Ainu  im  peklą  savo  ras/tu  parsineszt.  b<>  mane 
tėvas  negimusį  panlavė  velniui.'  kNii ,  lai  gerai,  kad  tu  aini  im 
peklą:  tai  paklausk,  kap  man  pö  smėreziui  bus.'  Davė  vakarenę. 
IVrnak\ojo.  Ant  rytojaus  ir  püsry ežius  davė  ir  le|>ė  tik  neužmirszt 
(Mklaust,  kaip  jėm  bus  pö  smert ,  ir  lepė  grįsztant  U  teil.  Kaip 
nuėjo  im  |M»klą,  rado  venas  duris.  Atidaręs  tais  neko  nerado. 
Kjo  m  kitą  staneiję  ir  vel  neko  nerado.  Intejo  in  trėezę ,  rado 
kelis  velnius;   kaip  paszventino ,  tojaus  te  iszbego.    Nuejes  toliau 


i    Tgt.  S.  t74. 
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nu  pėkhj  rädo  kibai  daug  velniu.  Kaip  emė  szvėnlįl,  pradėjo  x el- 
nei rekt:  'Neplikyk  akiu!  neplikyk  akiii!'  Ö  jis  sakė:  Alidu- 
kil  mano  raszlüs,  (ai  asz  jums  neko  nedarysiu/  Ale  lasai,  katras 
turėjo  lus  raszlüs,  neatidavė.  Tüjaüs  suriko  Leei peris :  'Mėskit 
Uį ,  katras  turi  tus  raszlüs,  ant  Dimijono  lovos/  O  tä  lova  pri- 
klota brilvu  ir  peiliu ,  ö  pėr  tarpus  ugnis  aina.  Paskui  paklausė 
klerikas:  'Kas  tas  yra  per  Dimijons?'  Jėm  velnei  nenore  pasa- 
kyt. Kaip  emė  vel  szvėnlįl,  vel  velnei  rekt  pradėjo  :  'Akiu  ne- 
plikyk, ūkiu  neplikyk !'  'Pasakykit  man,  kas  tas  per  Dimijons.  tat 
neplikysiu/  Pasakė  jėm  velnei  sustoję,  kad  f  r  girioj  venoj  dvy- 
lika razbainįku,  ö  vyriäuses  vardu  Dimijonas;  tai  dėl  jo  szita  lo\a 
būs  pö  smėrl.  Ö  dabär  lus  rasztiis  tas  vėlnes,  katras  turėjo,  <•>!>- 
damas  isz  kepurės  iszėmė  ir  mėtė  jėm  pö  kojų.  Pasiėmęs  klėri- 
kas  raszlüs  ir  grįžo  namo.  Ale  vel  užėjo  pas  U\  razbainįką.  Klause 
razbainįkas:  Kokium  spasabu  tau  raszlüs  atidavė?'  Klerikas  sako 
'Kaip  pradėjau  akis  jem  sü  szvenlü  vandeniu  plikyt,  tai  je  pra- 
dėjo rekt  «Neplikyk  akiü».  Pasküi  suriko  Leeiperis  «Meskil  ta, 
katras  lüri  raszlüs,  an  Dimijono  lövos».  Tüjaüs  vėlnes  rasztus  man 
nūlrenkė  pö  köju.'  Pasküi  razbainįkas  klausė:  'Yoigi,  koke  ta 
lova?'  Palikė  jėm  karikas:  'Ta  löva  pilna  britvu  ir  peiliu,  ir 
ugnis  pėr  tarpus  aina.'  Nusigando  razbainįkas  ir  sako:  'Ar  negali 
tü  män  dul  pakulą,  f  Klerikas  atsakė:  'Aiinė  in  girę,  ir  imk  sa>o 
tčį  obelinę  szlegą/  Nuėjo  in  girę  toli  an  tokio  kalnelio,  ir  bu\t» 
netoli  kėlės.  Klerikas  paėmęs  szlegą  inkasc  in  žėmę,  o  kotą  paliko 
laukė,  ir  lepė  vandenį  nėszt  sü  bürna,  säko:  'Kol  būs  balutė, 
lai  melskis,  ö  kaip  būs  sausa,  lai  vel  nėszk/  O  razbainįkas  pra- 
szė,  kad  lik  jo  neužmirsztu. 

Klerikas  ejo  namö  sü  räsztais.  Parėjęs  namö  parėdė  tėvui, 
kad  jaii  alsėmė ']  rasztus.  Tėvas  džiaugėsi ,  kad  sunūs  jau  jo. 
Pasküi  sunūs  pastojo  künigu,  loliaüs  pö  keliu  melu  pastojo  b\- 
skupu.  Jaii  iszėjo  keli  mėtai,  ir  užmirszo  jis  U\  razbainįką.  Veną 
rozą  važioje  las  byskupas  pėr  ta,  girę,  ir  pakvipo  jem  obulei.  U 
buvo  žėmos  ezesas;  žino.  kad  nekur  žemą  obulei  neauga.  Siunczc 
savo  kuezėriii  atnės/.l  obüiiü,  sako:  4Czo  kür  nors  tur  but  obüliu, 
män  lėp  labai  kvėpa.'    Kuczėrius  nuėjo,  rado.  alė  negalf  nuskint. 


4  j  D.  i.  atsiėmė.  Vgl.  S.  U9  Anmerk.  t. 
i)  liei  wiederholendem  Sprechen  negali. 
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Szauke  bvskupą.  byskupas  päts  atėjės  rado  dėdelį  jau  žilą  pase- 
nusį. Klause  bvskupas:  'Kö  tu  eze  klupai?'  Dėdelis  atsakė,  sako: 
\\sz  buvau  razbainįku,  tai  mane  venas  klerikas  eze  ant  pakulos 
pastatė,  alė  turbūt  numirė,  kad  mano  neateina  paleist.'  Atsiminė 
byskupas.  kad  jis  pats  pastatė.  Pradėjo  jis  spavedol  :  kaip  lik 
grėką  pasako,  tujaüs  obulys  nupula ,  ir  visi  olmlei  nupula,  6  du 
oo  virszunės  nepula.  Klause  bvskupas,  —  Ih>  mato,  kad  da  du  grė- 
kus  turi,  —  sako:  4Ar  neu/muszei  tėvo  f  Sako:  'L'žmusziau.'  At- 
gal vėl  klausė:  i)a  sakyk  veną.'  Kazbiiinįkas  sako:  'Neatsimenu.' 
Bysku|>a>  sako :  'Ar  neiižmuszei  kokį  byskupą''  Tada  atsiminė, 
sako:  'LIžtnusziau.'  Tujaus  ta  obelis  pagriuvo,  ir  dėdelis  m  durnus 
[Kit \  irto  ir  prapulė,  ir  buvo  szczėslyvas. 


33.    Apė  n  eitą  v  agį.  B 

Kad  buvo  bajoras  prė  pono  dvaro,  turėjo  sūnų.  Tas  sunūs 
i**ėjo  niokįtis  vokt.  Iszmokes  voki  parėjo  namo.  Klause  ponas  to 
savo  susėdo:  4Ar  jau  name  -girdėjau-  tavo  sunūs  f  Atsakė: 
'Name.'  Lopė  ponas:  Tegul  rvjo  pas  mane  ateina.'  Ant  rytojHus 
las  vagis  atėjo  pas  poną ,  ponas  klausė:  'Na,  ar  jau  iszniokai 
voki?'  Atsakė  Jau  gerai  iszmokau.'  'Nė,  tai  pašok  szėnakl  isz 
slatnios  mano  arklį.'  Atsakė  vagis:  'Gerai,  asz  pavoksiu',  ir  su- 
derėjo tris  szimtus  rubliu,  kad  pavoks.  Ponas  pasakė  vyrams: 
'Szrnakl  voks  arklį  vagis.'  Pastalė  ponas  vėną  vyrą  isz  vėnos 
puses  .irklio.  kitą  isz  kitos,  du  an  duru,  veną  ant  arklio  pasodino 
ir  lepė  gerai  dabot.  Vakare  vėlai  nesulaukė  vyrai  vages;  tik 
žiuri,  ateina  koke  boba  sena  sus/alus.  Praszosi  ta  boba:  kV) rit- 
elei,  leiskit  mana  pernakvot  eze  kur  nors.'  Venas  sako:  'No- 
rnoina.'  Kitas  sako:  Hene  ta  boba  voks?'  Ir  įleido.  Ta  boba 
davė  tems  v  v  ratus  po  sznap>ą  ,  szttnims  davė  mėsos  isz  tarbös. 
TtljaÜS  vyrai  ir  szunys  pasigėrė.  Paėmęs  vagis  szunis  suris/o  su- 
degą minu  dega,  \  isus  suraisziojo,  sukabino  an  tvoros.  O  lėni  \ yrant, 
k. U  re  stovėjo  pas  duris,  lėni  padavė  po  didelį  kuipelį;  o  katras 
sėdėjo  ant  arklio,  ta,  pasodino  ant  ėd/.iti ;  o  kairė  szale  stovėjo, 
tiis  pasodino  ant  rindos.  Kmė  arklį  ir  pavogė.  Art  rytojaus  ponas 
iiuri,  kas  eze  padaryta:  s/unys  sukabinėti  ir  vyrai  nė  szep  nė  lep 
pasodįti      S/auke  ponas  l.-į  vagį,  atėjo  vagis.     'Ar  jau  pavogt  i  mano 
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arklį?'  klausė  pönas.  Atsakė  vagis:  'Jau.'  Paskui  ponas  ir  užmo- 
kėjo tris  szimtiis. 

I  •  !■•  dabar  pönas:  'Pavok  tu  no  mano  ponios  marszkinius, 
katrais  apsivilkus,  ir  žedą  no  pirszto.'  Atsakė  vagis :  'Gerai,  asz 
pavoksiu/  Ir  suderėjo  vel  tris  szimtiis.  Kaip  alejo  naktis,  nuėjęs 
vagis  iszkasė  isz  kapiniu  nabažnįkg.  ir  atnėszęs  pö  langu  vis 
pö  biskį  rodo.  O  pönas  pakajui  sü  strėiba  dabojo;  kaip  vagis 
žiurėjo  per  langą  ,  tujaūs  szovė,  lüjaüs  vagis  pargriüvo  pö  langu. 
Dabar  pönas  im  ponę  sznėka :  'Bus  bėdos,  tą  vagį  jau  u2- 
musziau.'  Iszejęs  pönas  paėmė  ti\  vagį  ir  nėszė  kavöt,  ö  tai 
biivo  nė  vagis,  alė  nabažnįkas.  Pöns  nuneszė  negavę  kavöt,  o 
vagis  atėjo  im  pakajų  ir  atsigulė  pas  p0nę  ir  palejo  bulelį  mėliu 
pö  lai  ponė,  ir  sako :  'Jau  Iii  apsigadinus.'  Le'pė  nusivilkt  märszki- 
nius  ir  iMf  padėt:  4ba  jaü  vagis  pakavötas.'  Tüjarts  vagis  sakė 
pönei :  'Äsz  da  aisiu  lauk.'  Pasiėmęs  vagis  žedą  ir  marszkinius 
ir  iszejo.  Ateina  pönas.  'Jau',  sako,  'pakavöjau  vagį.'  Ale  pon.- 
klausė  jö:  'Buvai  parėjęs  ir  vel  iszėjei  ir  tėp  ilgai  buvai.'  Dabar 
ponė  praszo:  'Pajeszkök  man  kokiiis  marszkinius,  bö  äsz  nugji  ' 
Klause  pönas:  'Dėl  kö  nüga?  Atsakė  ponė :  'Äk  Iii  žinai,  kad 
te"  neczysti  marszkinei.'  Tada  pönas  suprato,  kad  jati  pavogė 
Klause  ponas:  'Oigi ,  žedas  kürf  Atsakė  ponė:  'Czė  ant  slaln 
tu  padejei.'  Pönas  suvisai  nusigando,  kad  jį  prigavo  vagis;  jis 
negyva  isz  kapiniu  žmogų  nesziöjo,  tai  pönas  labai  bijojo  nabažnįko 
Ant  rytojaus  pönas  paszaukė  vagį,  kad  alnėsztu  marszkinius  ir 
žedą.    Ir  užmokėjo  jėm  pinigus. 

O  pönas  turėjo  brolį  kunigą  netoli .  ö  las  kunigas  isz  pono 
szidyjo :  'Kad  tave  töks  tür  prigaut,  tai  Iii  suvisai  durnas.  Tada 
pönas  paszaukė  U\  vagį  ir  praszė :  'Prigauk  mano  brolį  kunigą, 
kad  jis  isz  mane  nesijuklu.'  Ir  suderėjo  vel  tris  szimtiis.  Vagis 
nuėjęs  in  upę  prisigaudę  vėžiu  larbą  ir  nupirko  žvakių  szabasa>u 
daug  ir  atėjo  in  bažnyezę,  ir  paleido  visiis  vėžius  bažnyczioj,  venus 
ant  altoriaus,  kitiis  ant  padlägu,  kitiis  an  vargonų  ir  «luve  kožnam 
vėžiui  in  replės  pö  iiždektą  žvakę.  Ir  nuėjęs  vagis  pö  kunigo 
langu  szaiike :  'Kelkis  ?  jati  täve  pöns  devas  lepė  atnėszt  gV\ą  in 
dangų.1  Kunigas  pradėjo  džiauktis,  kad  jau  ais  in  dangų.  Atėjęs 
in  bažnVc/ę  žiuri,  kad  ezė  pilna  \ isür  aniülü.  O  vagis  užsilipęs 
auksztai  iiž  altoriaus  szaukė,  kad  kunigas  lipiu  ant  lango  ir  szoktu. 
Kaip  szöko,  tröpyjo  in  mais7o.    Vagis  paėmęs  kunigą  nėszė,  alnėszęs 
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pakaltino  ant  pono  gonku  ir  padėjo  didelį  knipelį  ir  paraszė  gro- 
matele,  kiid,  kas  n  kinely  iszois,  lai  kad  diliu  penkes  lazdas  in  \i\ 
maiszą.  O  tani  kunigui  prisako  aniulas,  kad  tylėtu:  'Ba  lavo  yra 
biskis  greku.  tai  czė  Ims  tau  czyszrzius/  Atsikėlęs  rykmety  leka- 
jus  pono  iszejo  lauk,  žiuri,  rzė  koks  maiszas  kal»o.  Perskaitęs 
davė  penkes  lazdas;  kunigas  kėneze.  Paskui  ponas  ir  \isi,  kaire 
tik  iszejo,  dave  vis  po  penkės  lazdas.  Jau  kiminas  pradėjo  rėkt. 
Ponas  atriszes  maiszą  žiuri,  kad  eze  jo  brolis,  klausė:  'Voi,  ko 
m  eze  inlindaif  Atsakė  kunigas:  'Ogi  mane  aniūlai  nėszė  in 
dangų,  ė  mal  kur1  atneszė  ant  gonku  pas  tave.  Tada  ponas  su- 
prato, kad  lai  lö  vages  darbas.  Ponas  turėjo  daugiau  juko  nek;up 
kunigas,   ir  visi  jukėsi  Isi  tö  kimigo,   käd  gyvą  nėszė  aniulai  in 

dangų. 

* 

34.  Ap  ė  merga  it  «*  ir  jos  m  o  eze  ką,  k  a  t  r  a  bū  v  o  r  ag  a  na.  H. 

Buvo  vena  naszlė ,  ö  ji  buvo  ragana.  Ir  bÜVO  venas  vyras 
naszlys.  Ta  naszle  turėjo  tris  dukteris ,  veną  sii  vena  akė,  kitą 
su  dvėni ,  o  Irėeze  su  t  r  i  tut  akim;  ė  tas  naszlvs  tik  turėjo  vena 
mergaitę,  hmė  jė  ir  apsižėnyjo.  Ta  möezeka  nemylėjo  savo  vyro 
dukters.  Viskas  den  ganė  galvijus,  ir  lė'pė  ta  ragana,  käd  tä  mer- 
gaitė maiszą  linu  kazdėn  suverptu  ir  iszaustu  ir  iszbaltįtu  ir  gatavą 
vakarė  namo  parnėsztu.  Tä  mergaitė  nuėjo  änt  kapiniu  pas  savo 
motiną  Ir  pradėjo  ant  jos  kapo  vėrkt.    Motina  žemė  pradėjo  sakyt2)  : 

Nė  K  je,  nė  snėkti,  ė,  nė  medžiu  rasa  krinta.'  Tada  mergaitė  at- 
silepė:  Nė  snėkti,  nė  lyje ,  nė  no  medžiu  rasa  krinla,  lik  äsz 
rtion  verkiu.'    Paklausė  motina:    'Kogi  verki  f    Atsakė  mergaitė: 

Man  lėpė  ragana  mėezeka,  kad  asz  kazdėn  tus  linus  iszverpeze 
ir  iszballįeze  ir  iszäuszeze,  gata\ą  vakarė  namö  parnėszeze;  6  linu 
eėlas  maiszas  prikimszlas.*  Atsakė  jei  motina:  'Kaip  nueisi  ant 
lauko.  \ra  loke  karvė  tavo  pulke:  imk  ta,  m.iiszą  su  linais,  kiszk 
tai  kanei  in  ausį,  o  per  kitą  iszlrauksi,  lai  bus  g;itavas  audeklas 
ir  smerptas  iszäustas  ir  iszbaltįtas  '  Kmė  teip  ir  padarė.  Tada 
ragana  nnslyje .   kaip  ji  padaro.    Kitą  dėną  vėl  davė  kitą  maiszą 

l     Was  hetstt  das  ?    her  Erzähler  meint,  es  sei  =  matai)  kur.    mal  im  ie- 
matttuhen,  ostlit.  und  sonst  in  allen  moyluhen  Stellungen  mm  sctluel  u.  dgl.  j  der 
Erzähler  hat  ganz  Hrtht.  es  an  matau  anzulehnen.  H  \Yb.| 
i    \iß.  Srsxelm.  Dam    n    S9.  10 
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linü  ir  leido  veną  dūkterį  savo  dabot  sü  vena  akė.  kaip  iszejo 
ant  lauko  sü  gyvoleis,  atsisėdo  abi  lös  mergaitės  ir  U{  linu  maiszą 
pasidėjo.  Ale  ta  raganiuke  sako:  Kodėl  tu  nedirbi?  Vakare 
nebus  gatava.'  O  szita  säko  :  'Asz  tau  Uį  galvą  pajeszkosiu.'  U 
ta  raganos  duktė  atsakė:  'Tik  Iii  dirpk.'  Ale  l)ėt  ji  mėgo  užsi- 
manė, ir  pradėjo  jei  gaivą  nežet ,  tada  sako:  'Pčijeszkokgi  biskį.' 
kaip  emė  jeszkot ,  ir  pasakė:  'Cziuc/.io  liūlio,  vėnakėlo!',  ir 
užmigo  ta  vėna  akis.  Tada  mergaitė  paėmė  \i\  maiszą  su  linais, 
alneszė  pas  karve  ir  Iiis  linüs  kiszo  in  ausį,  per  kitą  emė  l.iuk 
jau  audeklą  gatavą,  iszbaltįtą  ir  iszauslą  lėp  grąžei.  Paskui  priė- 
jus szaiike:  'Sėsul,  kelk ,  jau  ginčiui  namo/  Paklausė  ragautus 
duktė:  'Voi,  tavo  darbas  är  gatavas?1  Atsakė:  Gatavas.1  kaip 
namo  parginė,  padavė  maiszą  sii  audeklu.  Ragana  klausė  pas 
dukterį  savo:  Ar  matei,  kaip  ji  padarė?'  Atsakė  vėnakė  :  'Ne- 
macziau  ,  äsz  mėgėjau ,  ö  ji  dirbo.'  Trocze  dėną  loido  sü  dvom 
akim  ir  včl  davė  maiszą  linü  ir  vel  lė'pė  teip  padaryt ,  Ix  t  t;i 
mergaitė  ir  tiį  teip  užmigdė.  Ketvirtą  dėną  leido  sü  trimi  akim. 
Ėmė  niigdyt,  alė  ta  neužmėga,  säko:  'Lopė  man  motina,  kad  ;isz 
tave  dabocze,  kaip  tü  padarai.'  Kmė  vėl  ir  lai  teip  galvą  nėžėl. 
Pradėjo  teip  vėl  migdyt,  užmigdė  dvi  akis,  ö  treeze  lik  biskį  pri- 
simerkė. Paskiii  mergaitė  paėmus  maiszą  nūneszč  ir  vel  kiszo 
linüs  in  ausį  karvės,  per  kitą  emė  laük  audeklą  suverptą,  iszaustą 
ir  iszbaltįtą ,  ö  tä  raganos  duktė  viską  matė.  Priėjus  mergaitė 
säko:  'kelk,  scsut,  jau  gineim  namo.'  Parginė  namö,  ir  pasakė 
raganos  duktė:     Viską  maeziaü,  kaip  ji  daro.' 

Tada  ragana  ernė  papiovė  Uį  karvūlę.  Nuėjo  vėl  ta  mergaitė 
ant  kapiniu,  pradėjo  vėrkt.  Motina  atsilėpė  žemė,  sako:  *Ar 
snekli,  är  lyje?  Nö  medžiu  rasa  krinta.'  Atsakė  mergaitė:  *Nė 
suokti,  ne  lyje,  nė  rasä  nė  medžiu  krinta,  tik  äsz  ezion  verkiu.' 
Paklausė  motina  isz  žemės .  'kogi  verki?'  Atsakė  mergaitė:  *Jau 
U\  karviitę  mäno  papiovė.'  Pasakė  jei:  'Aik  namö,  praazyk,  tegul 
tau  duda  žarnas  iszczv'slvt.  O  tosė  žarnose  rasi  zėda  ir  moži  ir 
avižą,  tai  lü  jus  parnėszk  ir  pasod^k  po  langu.'  Ta  mergaitė  pas 
sodželką  bcczvslvjlama  rädo  viską,  k^  jei  sakė,  ir  pasodino  teip, 
kaip  jei  lepo.  Ant  rv  tojaus  rädo  ton  szulinį  vyno  ir  medį  su 
obuleis. 

Ir  atvažėvo  venas  karaliunaitis.  Pakeliui  važiudams  gavo  lenao 
to  vvno  ir  siuntė  ta,  raganą  pasemt  to  vyno  ir  Iii  obüliu  atnoszt. 
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Kaip  atėjo  ta  ragana  päs  szulinį,  las  vynas  labai  gilei  pasidalė 
ir  I«  obülei  aukszlai  iszkiio.  Paskui  atėjo  (a  mergaitė,  tai  tas 
vynas  pasidarė  pilnas  szuliny's,  ir  te  obülei  visai  žemai  nuėjo:  pa- 
skynę obuliu  ir  pasiėmė  vynu  mergaitė  ir  nuneszė  karaliunaicziui. 
karaliiinaieziui  iahai  patiko,  sakė:  4Ū'2  lokį  traklavojimą  asz  läve 
ženysius.'  Paskui  ragana  iszgirdus  tokius  žodžius  ėmė  mergaitę 
pakavojo  in  tok«;  kamarą,  užrakino,  o  savo  dukterį  leido  už  kara- 
liunaiczio. 

Yaziuje  raganos  duktė  im  bažnycze  ant  szliübo,  ale  negali 
lai>  czeverykais  apsiaut,  kairus  davė  karaliunailis  mergaitei,  tmė 
ragana  nulaszė  kojes  savo  dukters,  paskui  ir  apavė  ir  iszleido  km 
bažnyeze  6  U\  mergaite  paleido  vėl  ganyt.  Bet  ta  mergaitė  lėkė 
kaip  paukszlis  ir  lėgdama  sakė:  'Kuku,  kuku,  raganiukas  kojos 
nulaszylos!'  Iszgirdo  karaliunailis,  kad  teip  sako;  roislyje,  turimi 
man  apmainė  pana.  Padarė  reviziję  ir  rado,  kad  leip  nutaszytos 
kojos.    Tujaus  U\  pavarė,  6  su  Uu  apsiženyjo  kr  gyveno  gerai. 

35.   Apė  du  hrölius,  bagotą  ir  bedną.  H. 

Huvo  du  brolei ,  bagotas  brolis  jaunikis,  o  bėdnas  ženotas. 
I  šsimanė  las  bagotas  žėnytis,  papraszė  bėdną  ant  veselijos.  Ale 
las  bednas  neturėjo  ko  nėszt  in  veselije.  Lė'pė  paezei  iszkcpl  gri- 
kiniu blynu  ir  renktis  in  veselije.  Pasiėmė  tus  blynus  ir  ėjo. 
Kaip  atėjo,  kiauše  tas  bagotas  brolis:  'Ka^  tu  ezion  atsineszei f 
Als.tkė  jrm :  'Blynu  alsinesziau,  daugiau  neko  neturiu  ko  nėszlis.1 
Paskui  sakė  jem  brolis:     'Aik  tu  sü  savo  blynais  im  p«*kiu ! ' 

Tai  jis  ir  ėjo.  Aldams  keliu  sutiko  dėduką,  o  tas  deduks 
būvu  pons  dė'us  Sako  .  'Kad  tave  siuntė ,  tai  tu  aik.  O  kaip 
nueisi,  anl  pirmutiniu  durų  dėk  kryžutį,  ant  kilu  dėk  po  veną 
poteriuką.  Ir  duk  visem  velnems  po  biskį  blyno,  ö  Leciperiui  diik 
rėlą  blyną.  Ale  tau  jė  dus  pinigu,  lai  tu  neimk,  lik  lu  praszyk 
putu  no  katilo."  Tai  l«'ip  ir  padhrė.  Davė  visėms  velnėms  po 
biskį  blyno,  n  Leri|>eriui  d.ivė  rėlą  blyną.  Paskui  velniu  sako: 
Heik  jem  užmokei  už  blynus.'  Alneszė  jem  pinigu,  ö  jis  mėmė. 
b«l  pntSlė  putu  no  katilo.  Tai  pripylė  jem  tarbą  putu.  Aidams 
lauk  isz  peklos  surinko  vėl  visą  ražanrzių  ir  kryžutį.  lijo  keliu 
ir  rado  loki;  duleli;  pėvą,  lenais  atsigulė  pasilsėl,  pasidėjo  savo 
tarbą  ir  užmigo.     Pabudęs  žiuri,  kad  lėk  daug  aviu  pilnas  laukas. 
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ne  kräszto  neužmatyt.  Aina  vėl  keliu,  ir  su  jum  avys  visos  bėga. 
Mislyje  sau :  Kiim  äsz  jos  szėrsiu  1  lok  daug  aviu  su  manim 
bėga.  Alė  vėl  susiliko  tą  dėduką.  Präszo  dėdūks:  Parduk  mari 
tais  avis.1  O  lös  ävys  büvo  düszios.  Tai  drivė  jom  dedüks  ma- 
szniūke  ir  kolos  ditkos  ir  sake  :  I  u  tais  ditkos  no  kad  neiszkra- 
lysi  isz  lös  maszniukės.'  Parojęs  namö  pradėjo  kraty't  ta,  maszniüko  : 
pribyrėjo  didelė  krūva  pinigu.  Ant  rytojaus  siüncze  savo  mergaitę, 
kad  parnosztu  szepelį  nö  brolio  pinigams  mūrui.  Atgal  siųzdanias 
szepelį  užkiszo  kolos  ditkos  ūž  lanku.  Nūncszė  mergaitė  szepelį: 
žiūri  jö  brölis,  kad  pinigai  mčrula.  Atėjęs  paklausė:  'Kür  tu 
gavai  tek  pinigu?'  Atsakė  jėrn  brölis:  'Nugi,  ūž  blynus  gavau 
pekloj  tek  pinigu.'  Täs  bagöczius  brölis  lepo  päezei  prikepi  daug 
blynu  kvotiniu  ir  sakė:  'Jis  niineszė  biskį  blynu,  ö  tek  gavo 
pinigu ,  ö  äsz  nuvėsziu  nė  grikiniu ,  alo  kvotiniu  ir  ddsiu  visoms 
velnėms  po  kelis  bl\nus,  6  Leciperiui  dtisiu  rėlą  bliüdf Ir  vaiėvo 
važiuts  ir  vėžė  pilną  vežimą  blynu.  Yažiudaros  keliu  suliko  ir  jis 
14  dėduką.  Paklausė  dedüks:  'Kür  tu,  žmogeli,  važiujir  Atsakė 
jom:  'Käs  lau,  durniau,  kür  äsz  važidju  f  Atsakė  jėrn  deduks: 
'Važiuk,  važiuk!'  Nuvažėvęs  im  peklą  davė  visoms  velnėms  po 
kelis  blynüs  kvetiniüs,  ö  Leciperiui  cė'tą  bliūdą  davė.  Tada  velnei 
sako:  'Reik  jėrn  užmokėt  üi  blynüs.'  Ėmė  jį  ir  inkiszo  in  katilą, 
ir  nesugrįžo  isz  peklos.  Tik  iszkadä,  ką  lėk  blynu  nūvežė !  U 
arklei  patys  pabėgo  namö. 


86.    Už  gorą  padarymą  tai  vis  szlektü  užmoka.  N. 

Aina  gaspadörius  keliu  per  girę  ir  randą  smaką  pö  szlėme 1 
paspaustą.  Ir  tas  smakas  pas  tą  žmogų  praszosi ,  kad  jį  palėistu. 
Täs  žmogus  sako:  'Ką  lü  man  ūž  tai  dusi  f  Jisai  atsakė  jom  : 
'Tai  asz  tau  grąžei  užnagnidysiu  '  Ir  las  ^mogus  ėmė  jį  paleido. 
Kaip  jį  paleido,  lai  las  smakas  säko:  'Asz  tave  prarasiu.'  Täs 
žmogus  jom  atsakė:  'Käd  äsz  tavo  paloidau ,  tai  tü  man  kelinai 
užnagnidu!'  Säko  tas  smakas:  'Ūž  gorą  padaromą  tai  vis  szlektu 
užmoka. '  Täs  žmėgus  atsipraszė,  säko:  'Ainio  koliü  ik  Irjfju,  tai 
mumini  koko  padarys  provą.'    ir  las  smäkas  an  lö  tiko.  Pasitinka 

I]  Dem  Erzähler  zu  Folge  Moks  medis*.  Ist  ual  das  po/n.  sileroic  -ienia 
'  Querholz ,  Querhaiken' . 
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je  keliü  aidami  szūnį.  Tas  gaspadorius  sako  :  'Szunėli,  padaryk 
tu  miimėm  provą.'  Täs  szuvä  atsakė:  'Kokį f  Pasakė,  kad  Asz 
ėjau  keliü  ir  radau  smaką  pö  szlėme  pasispaudusį,  ir  jis  pniszėsi, 
kad  asz  jį  paleiszcze,  tai  jis  man  ketino  grutei  užnagnidyt,  ir  äsz 
jį  paleidau ;  ale  jis  norėjo  manė  tė  an  Vetos  praryt  ,  tai  äsz  pa- 
sakiau 'Aisim  keliu  ik  tryju,  k;\  mės  paliksim,  kad  padarytu  pro- 
vą.'  Täs  szuvä  atsakė:  'Kaip  äsz  buvau  jaunas,  tai  mäno  ga- 
spadörius  är  jis  man  toli  parodė  kiaulę  iszkädoj,  tai  äsz  nuėjau, 
parvariau  ir  nepalikau.  O  kai  äsz  pasenau,  lai  äsz  dantų  netekau, 
ir  gaspadorius  manė  pavarė.  Tai  k;į  äsz  darysiu?  Už  gerą  pada- 
rymą tai  vis  szlektu  užmoka.'  Ir  jis  pa&ikė  läm  smakui:  R\k 
tu  jį.  ūž  nėra  padarymą  tai  vis  szlektii  užmoku/  Aina  je  keliu, 
pasitinka  arklį.  Klause  täs  žmogus,  sako:  'Arkleli,  padaryk  tu 
mumifm  provą.'  Täs  arklys  klausė:  'Koke?'  Pasakė  jėm  gaspa- 
dorius  kaip  anam,  ir  arklys  atsakė:  'Üz  gera  padarymą  lai  vis 
szlektu  užm6ka :  sur^k  tu  U\  žm6gii.'  Aina  je  keliü,  pasilinka 
lape.  Täs  žmogus  päs  ta,  lapę  präszo:  'Padaryk  dėl  mus  provą.' 
Toj  lapė  päs  tjį  gaspadorių  präszo,  säko:  'Kiį  tu  man  ūž  tai  dusi?' 
Tas  gaspadorius  sako:  'Äsz  tau  dusių  Ufi{*  Sako  lapė:  'Vėsk 
manė,  kur  täs  smakas  gulėjo,  ir  parodyk.'  Jis  nū  vedė,  parodė.  Ir 
lė'pė  tam  gaspadoriui  töj  lapė  pakelt  ta^  szlėmę ,  6  tam  smakui 
sako  :  '(iutk  Iii  lė,  kür  gulejei.'  Tai  dabar  tam  gaspadoriui  sako  : 
'Paleisk  lü  t/j  sžlemę',  ö  in  (a  smaką:  'Kaip  lū  gulėjei,  ir  gulėk.' 
Ir  tas  gaspadorius  aina  namo  ir  töj  lapė  rozu  sii  ju.  Toj  lapė  liko 
galė  kaimo,  6  tas  gaspadorius  pasakė  jei :  'Alnėsziu  Ziįsį.'  Ale  jis 
parėjęs  szneka  sü  sävo  paezė.  käd  lapė  padarė  lokę  provą;  4ir  äsz 
jei  prižadėjau  tysį.'  Säko  töj  pati:  'Tü  dūmiau,  pasiimk  strėlbą, 
užmuszk  lapę,  už  skūrą  paimsi  pinigus.'  Tai  tas  gaspadorius  vėnėj 
rankoj  nesza  za>į.  kitoj  rankoj  nėszasi  karabiną,  ir  tai  lapei  parodė 
iąsį.  Toj  lapė  biskį  pre  jö  arcziaii  ejo,  tai  jis  U  lapę  užmuszė. 
O  toj  lapė  puldama  spėjo  pasakyt,  kad  ūž  gėrą  padanrną  tai  vis 
szlektu  užmoka. 

.17.   Apė  žuv  inįko  sunų,  katnį  vėl  nes  nuneszė.  (i. 

Buvo  venas  žuvinįkas  päs  karalių.  Ir  jis  paraszė  popėrą,  kad 
Asz  (jyvenu  bė  rupeszrziu.  Primuszė  prė  slulpo  ant  kėlio,  kur 
karalius  ėjo  vis  ant  spacėro.     Pamalė  karalius  U  popėrą.  paskailė. 


Digitized  by  Google 


-    238  — 


säko:  'Äsz  karalius  turiü  rüpeszcziu,  jls  mäno  tiktai  žuvingas, 
bė  rüpeszcziu  gyvena.'  Uždavė  jėm  pagäute"  tūvį,  kad  butu  dei- 
manto akys  h*  aukso  žvynai,  alė  in  tris  dl'nas  pagaut:  kad  bus 
iii  t  ryju  dėmi  balius  päs  karalių,  käd  būtu  töj  žuvis,  kad  visi 
karälei  nebūtu  matę  lokę  tuvį.  Tai  jis  turėjo  didelį  rūpestį.  Jis 
ėjo  Žuvaut  ir  dė'ną  ir  naktį  žuvavo;  kitöniszkas  nepagauna,  tik  \is 
tokios  žuvys  kaip  visada.  Antrą  deną  aina  ir  meldžesi  in  devą. 
Žuvuujc  ir  nepagavo  kitöniszku,  vis  tokios  žuvys  kaip  visada. 
Trėczę  deną  aidamas  szaükesi  vėlnę.  Atėjo  greitai  venas  v  elnes, 
ir  jisai  sakė:  'Pažadėk  man,  ką  name  nepalikai.1  Jis  pamisimo, 
kad  jis  viską  paliko  name,  Su  savim  neko  neturi;  pasakė:  'Paža- 
du.' Ir  pasakė  jem  vėlnes :  'Po  dvideszimts  mėtu  atimsiu  lokr 
deną  ir  l6kį  mėnesį.'  Tai  dabar  užmetė  tinklą  žuvinįkas  ir  pagavo 
lokę  žuvį  kaip  karalius  sakė.  Parneszė  pas  karalių,  ir  buvo  dide- 
lis dyvas.  Pasakė  karalius  jėm,  kad  Gyvenai  l>ė  rüpeszcziu,  gali 
gyvent  da  labiau  bė  rüpeszcziu. 

Parėjo  namo  ir  rado  sūnų  užgimus.  Tada  nusigando  atsimi- 
nės, kad  pažadėjo  velniui;  nesakė  ne  piiczei.  Tas  vaikas  užaugo 
iki  trejų  metu.  Važėvo  karalius,  pamatė,  kad  labai  gražūs.  Atėjo 
pas  žuvinįką,  sako:  'Äsz  karalius  neturiu  lokį  gražų  sūnų',  ir 
atėmė  nö  jö  U\  sūnų.  Iszmokino  labai  \r  laikė  už  savo  vaiką. 
Alejo  töj  di'na,  kad  jį  turėjo  vėlnes  nuneszl :  jojo  sunūs  tasai  ant 
spacėro,  6  žuvinįkas  iszėjęs  vėrke.  Klause  sunūs.  'Kö,  levai, 
verki?'  Sako:  'Nesakysiu.'  Sunūs  sako:  'Kad  nesakysi,  kirsiu 
tau  galvą.'  Pasakė,  kad  Tokioj  donoj,  kai  tiį  žuvį  gaudžiau,  paža- 
dėjau tave  velniui.  O  sunūs  sugrįžo  atgal  ir  pasakė  karaliui. 
Pastalė  karalius  vartą  an  langu  an  düru  aplink  t;į  pakajų.  Atsi- 
kėlė anksti  rytą  ir  rado  visas  vartas  negyvas.  Antrą  naktį  pastatė 
da  daugiau  ir  vėl  negyvus  rädo.  Sako  sunūs  karaliui :  'Iszkada 
teip  daug  vaisko  iszniS7.cz>  t :  äsz  aisiu  ant  czyslo  plėeiaus.'  Vakan* 
iszėjo  an  dvaro,  jvasislatė  staliuką  ir  krėslą.  Kaip  tik  užsekė  su 
ranka,  aprėžė  su  peiliii  aplink  save  režą,  ir  pasiėmė  žvake  ir  kn\- 
gäs  Ir  meldžesi  visą  naktį.  Alejo  isz  vakaro  szcszi  velnei  ir  sako 
'Aik.  jau  gana,  senei  lavė  laukėm/  Jis  nepasižiūri,  alė  meldžesi. 
Atėjo  palukėje  devyni,  vėl  szatikc,  jis  nežiūri.  Apė  <tv y lika  atėjo 
BÜ  szturmū  ir  sū  veju,  iszlraukė  isz  rėžo  staliuką  Ir  jį,  venas 
paėmė  ir  nuneszė.  Tai  tas  žuvinįko  vaikas  atsiminė,  kad  jis  lūri 
knVgoj ,  kür  müczino  dėvą.    Atgrįžo  jėm  in  snukį  ir  rodo  presi 
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akis.  Säko  vėlnes:  'Atsitrauk  nö  man«*.  m;į  persunkus ') At- 
sakė: 'Fastat) k  mano  anl  žemės.'  Atsiverto,  kitą  da  sunkesnį 
rodo  jėm.  Tai  vėl  sako  velnes :  'Aik  szalin  nėg  mani*.'  O  tas 
sako:  'Pastatyk  mano  an  žemės.'  Ir  tas  vėlnes  neiszlaikė,  pa- 
leido jį. 

Jis  misis  jo,  kätl  jaü  žemė.  Patröpyjo,  kür  buvo  prakeiktas 
dvaras,  an  kamino  užmosi.  Inlindo  iki  justos,  ir  jis  bemalydamasis 
inlindo  su  visu  m  žemos.  Toip  lamsu,  ramia  tik  duris,  noko  dau- 
giaii  nėra  tam  pakajui.  Nuėjo  m  antrą  pakajti.  rado  žvakute  de- 
pam. Atsisėdo  ir  meldiesi.  Tai  tada  alejo  Ins  pänos  top  judos 
kap  anglys.  Säko  jös:  *lsz  kür  atsiradai  pas  mūs?'  Papasakojo 
jisai,  o  jos  atsakė  :  'Jei  (u  iszkėsi  tris  naktis  pakutavot,  busi  szezė- 
skvas  ir  mumi  iszvesi,  ulė  jef  neiszkėsi,  prapülsi  Ui  ir  mes.'  Veną 
miktį  paguldė  jį  in  lovą  tam  pakajui,  kür  vis  jos  gulėjo.  Jos  pa- 
sikaro. Atėjo  trys  velnei,  jį  trenkė  pėr  lovas  vens  in  kitą.  Per 
naktį  jis  neprasznekėjo.  Atsikėlė  anksti  rytą,  buvo  szvt'sa  maljH 
per  kaminą,  ir  tos  panos  buvo  burna  balta.  Ir  prasto  jös  :  'Iszkėsk 
da  dvi  naktis:  iszeis  in  virszų  visi  pakajei.'  Antrą  naktį  atėjo  jü 
daugiau.  metė  jį,  nedaug  gyvas  liko.  Isz  ryto  buvo  szvosu  iki 
pusei  langu,  ir  pänos  da  baltesnės.  Praszė  jos:  Iszkėsk  »Iii  szitą 
veną  naktį,  bus  tau  da  szlekeziaü.'  Atėjo  treezo  naktį  devyni,  trenkė 
per  visą  naktį  an  dvylika  lövu.  Jaü  gaidžei  užgedojo,  pėrplėszė 
jį  in  kavaikus  ir  nuėjo.  Ale  pakajei  iszėjo  grąžei  in  virszų.  Alejo 
tos  panos,  paėmė  kavaikus  surinko  in  krūvą,  atgydė.  Szoko  jis. 
sako:  '(iardžei  mOgojau !'  O  lės  panos  atsakė,  sako:  'Gerai  mi'- 
gojei ,  kad  pilnas  pakajus  krauju!  —  Dabar  katrą  pasidaboji  isz 
mumi  trijų,  gali  ženUis  ir  busi  karalius  an  visos  karalystės.'  Jis 
s.iko:  'kad  asz  jaunesnę,  imsiu,  kitos  pVksil.'  Ir  jos  atsakė:  We- 
py'ksim.'    Jis  padabojo  jauniäuso,  apsiženyjo. 

Ir  jis  nori  tlažinot  in  tėviszko,  kas  tė  darosi  '2).  Pasakė  jem 
(»all.  k.td  labai  toli  septinta  karalystė,  ir  davė  jem  lok^  žodą : 
apsuko  an  k it«>s  pusės,  kur  pamisimo  jis,  te  ir  buvo.  Tropyjo 
didelį  surinkimą  karalių  iszminl ,  koke  jo  smėrtis.  Ir  jis  atsistojo 
t«rp  ju  ir  sako:  '.Neverkit,  asz  gVvas."  Tai  džiaugėsi  labai,  kad 
sugrąžo.     Kėlė  didelį  baliiĮ  ist  tlžiaiiksmo.    Ö  jisai  sako  karaliui, 

i,  Al$  Suhjrrt  sihueht  hter  der  Erzählerin,  tue  es  v  Arini    abrnza«  vor. 
i-  Sali  M  «W  hristrn      Imi  er  Will  na<h  der  Heimat  die  Erkundujunij  ruhten, 
n  . n  ik  h  dm  t  zututge.' 
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kad  Jaü  asz  žendtas.  Neks  neveryje.  Tai  jis  sako:  4 Jei  norit,  Ims 
ir  paü  czė  in  U[  minulą.'  Iszejo  laiik,  apsuko  žedą,  pamislino,  kad 
pati  czė  būt,  ir  atėjo.  Visi  dyvinosi,  kad  jis  ženotas.  Ale  loj 
pati  nenorėjo  te  būt,  vadino  namo,  ė  jis  nenori  ailt1,  nöri  but  in 
svecziiis.  Iszejo  abudu  ant  spaeėro ,  jis  užmigo.  Tai  dabar  ji 
paėmė  nö  jö  žedą  numovė.  Pasküi  prikėlė  jį  ir  pasakė:  'Tai  lik 
sveikas.  Septynis  metiis  lauksiu:  ncsugrįszi,  už  kito  aisiu.'  Teip 
ji  prapulė,  ö  jis  pažiūri,  kad  neturi  žedo;  jis  smiilnas  aina  namo. 

Alejo  septintas  mėtas,  baigėsi,  da  jis  nė  name.  Väikszezio- 
dams  pö  didele  gire  atėjo  nakczė  pas  pustėlnįką.  Apsinakvojo  ir 
klausė:  'Ar  nežinai,  kaip  toli  namdf  Säko  puslėlnįkas:  'Kėtures 
dėszimtis  myliu.  O  ryloj  tavo  pati  in  szliiibą  sü  kilu  vyru  ais." 
Jis  žiuri ,  käbo  an  senos  czebatai  ir  kepeliszius  ir  plöszezius. 
Klause:  'Dėduk,  kam  verti  czebatai  V  Sako:  'Kai  apsiaunu1], 
veno  linksnio2),  kėtures  dėszimtis  myliu  nužengiu/  'Ai,  käin 
vertas  kepeliszius?'  Säko:  'Apsuku  m  .mira  s/mia  :  kür  pamislinu, 
tai  ir  stoviu.'  'Ai,  kam  vertas  plöszezius f  'Apsisupu  ploszczium. 
väikszczioju  pö  svetą,  neks  nemato.'  Palaukė  jisai,  užmigo  tas 
senas:  paėmė  apsėvė  *)  debatais,  ir  kepeliszių,  apsivilko  plėszczių 
ir  iszejo.  Žėnge  veną  žinksnį,  ir  name.  Rado  vesėlę,  jö  pati  vel 
žėnyjosi.  Jis  väikszczioje ,  neks  nemäto.  Alvažėvo  kavalierius  in 
szliubą.  Szoko  isz  briezkos,  jis  priėjo,  pakiszo  koję,  ir  parpulė. 
Atėjo  pre  gėnku,  jis  vel  patraukė,  vel  parpulė.  Sekė  pabuctitfl, 
jis  vel  patraukė,  vel  parpulė.  Pati  säko  jėm:  'Septynis  melus  lau- 
kiau ir  da  septynis  läuksiu,  iii  kilo  vyro  n  eisiu.'  Ir  labai  verkė. 
Ü  jis  nusisüpo  plėszczių :  pamatė  visi,  käd  jaü  name.  Tadä  džau- 
gėsi  ir  däre  bäliu,  käd  sugrįžo. 


38.   Apė  durnių  ir  jö  pretelį  vilką.  d. 

Käd  büvo  karälius,  turėjo  tris  sūnus,  ir  turėjo  obelį:  sidabro 
obelis,  äukso  läpai,  deimanto  olmlei.  Atlėkė  sakalas  kas  näkt  isz 
kitos  karalystės  ir  pavogė  tris  öbülius.  Venas  sunūs  ejo  dabot, 
užmigo:  atlėkė  sakalas  ir  nuneszė  tris  öbülius.    Antrą  naklį  antras 

IJ  Dreisilbig  gesprochen. 
1]  Seil.  nike. 
S)  D.  i.  apsiavė. 
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sunūs  tlabol  ėjo:  leip  ir  las  užmigo.  6  las  tr1V7.es  büvo  dūmas. 
Jis  pniszėsi,  kad  leistu  jį  dabot.  Ane  brölei  sako:  'Mes  kytri 
neiszdahöjom,  0  tū  durnas  labiau  neiszdabosi.'  Ale  jis  praszė  per 
nevalę,  ir  leido  jį  Irėrzo  naktį  dabot.  Jis  pėr  naktį  niekojo,  prėsz 
dėną  atsikeli-,  inlipo  \n  obelį,  pamatė  szvėsą  didelę.  Atlėkė  sa- 
kalas, užsitūpė,  du  nuskynė  obtilius,  ir  pagavo  jį  Uis  durnius. 
Präszosi  Uis  sakalas,  kad  jį  paleistu,  sako:  'įsitrauk  phįksną 
isz  manė  ir  palėisk  manė.'  Jis  paklausė,  parneszė  phįksną,  brö- 
lem  parodė,  sako:  'Atbėgo  sakalas,  negalėjau  pagaute*:  lik  phįksną 
iszplėsziau,  ö  jis  nubėgo/  Praszė  brölei  pas  tėvą,  kad  leistu  jesz- 
köl  kokioj  karalystė,  ir  Uis  durnas  draugė  praszosi.  Sako  brolei : 
'Tu  durnas,  kür  tu  rosi  "f  O  tas  karalius  iszlėido  jus  visus  tris. 
Iszjojo  jin  kryszkelės,  inkiszo  po  karūnėlę  molvną  kožnas  ui  savo 
kėlio  ir  sznekėjo :  'Kaip  sugrįszim  an  Uis  kryszkelės,  katro  bus 
raudona  kartina,   Uis  busim  negy  vas.'    Ir  visi  trys  savo  keliii  jojo. 

Jojo  Uis  durnas  in  pevą,  paleido  arklį.  Atėjo  vilkas,  praszė 
pas  jį,  kad  alidulu  Uį  arklį  dėl  jo.  Jisai  sako:  'Neturėsiu,  ku 
leip  toli  keliaut.'  Vilkas  klausė:  'Kur  keliauji  f  Papasakoję  Uis 
durnius,  ir  sako  vilkas:  'Asz  lavė  nunėsziu.  tu  sü  arkliu  nerasi.' 
Atidavė  arklį,  suėdė  v  ilkas.  Paskui  užsisėdo  an  vilko,  jojo  jeszkot 
sakalo.  Atjojo  pas  karaliaus  dvarą,  tas  vilkas  sako:  'Aik,  rasi 
daug  paukszeziu :  neimk  nė  veną ,  nė  gražiausę ,  tik  sakalą ;  ir 
neimk  jo  kletką.'  6  Uis  sakalas  pniszo,  kad  imtu  klėtka,  drauge, 
sako:  «Tu  man  neturi  lokė  grąžę  kletką.'  Paėmė  ir  kletką. 
Neszė  pėr  duris,  suskambėjo.  Iszginlo  karaliunaitis,  atbėgo  ir  pa- 
gavo.  Atėmė  sakalą,  sako:  4Kad  lu  toks  ky  tras,  aik  in  kllą  kara- 
lystę, rasi  gražų  arklį,  pavök  man,  atidusiu  tau  sakalą.'  Tai  jis 
nuėjo  pas  vilką  ir  vėrke,  kad  atėmė  sakalą.  Vilkas  sako :  'Asz 
lau  sakiau  -Neimk  kletką  >;  kad  neklausysi  mane,  visur  tau  leip  bus.' 
l'žsisėdo  an  vilko,  nuncszė  in  anlrą  karalystę.  Ir  liko  vilkas  iii 
bromo,  sako:  'Aik  paimk  arklį,  kamanas  nerūszok.'  Nuėjo,  paėmė 
arklį.  Pniszo  arklys,  kad  imlu  kamanas,  sako:  '.Neturi  tokiu  gra- 
žiu  kamanų.'  Paėmė  ir  kamanas.  Kjo  \ht  duris,  suskambėjo. 
Atbėgo  karaliunaitis,  pagavo,  atėmė  arklį,  sako:  'Kad  tii  toks 
kytras,  nueik,  už  mariu  v  ra  laku  graži  pana.  (»avok  man,  atneszk, 
atidusiu  arklį.'  Nuėjo  pas  vilką  ir  verkė.  Sako  vilkas:  'Kad 
buitim  kytras,  turėtum  sakalą  ir  arklį,  dabar  nėko  neturi,  ha 
rozf  km  lave  nėsziu;  kad  neklausysi  manė,   mi  Uife  pamesiu.' 

LMmUcIm  LMM  ur,  J  Mir.  he.  |  »į 
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Užsisėdo  an  vilko.  Atjojo  pas  mari-s.  Tė  büvo  tokios  marios,  kūr 
nčkas  negalėjo  isz  kito  szono  atplaukto.  Tas  vilkas  sako:  Tapiauk 
mane:  isz  mane  viso  pasidarys  Hilas,  isz  krūvio  irklas,  isz  vidu- 
riu trys  suknios  ir  tnfs  ftšdai  ir  trys  pöros  czevcryku.  Nuplauksi 
prcsz  karaliaus  langą,  iszkėlk ,  laikyk  gražiausę  sūknę,  kad  ma- 
tytu, kad  küpczius  isz  svetimös  szale's  alejo.'  Papidvė  tas  dūmas 
vilką,  perplaukė.  Iszkelęs  sūknę  gražiausę  rodo.  Pamatė  karaliu- 
naitė,  sako  karaliui:  'Isz  svetimös  szales  küpczius  tiiri  lal»ai  gra- 
žiu suknių,  asz  aisiu  venu  nusipirkt.  Sako  karalius:  'Leisk  stogą.' 
Nusiuntė  sliigą.  O  jis  davė  nė  gražiausi  sūkne ,  6  aną  iszkelęs 
presz  langą  rodo.  Sako  karaliiinailė :  'Nė  gražės  atnesza ,  äsx 
aisiu  pati/  Ir  leido  karalius  jį  pirkt.  Nuėjo,  atsistojo  in  lulu. 
apsivilko  sūkne  ir  ezeverykūs  ir  paėmė  žė'dą  am  pirszlo.  Dabar 
jis  pasyrė  in  savo  puse,  nusivežė  la,  paną.  Tas  vilkas  atgyjo  vel. 
nėszė  jį  ir  li[  paną  pas  l.į  karaliūnailį.  Atėjo  pas  bromą,  vilkas 
sako:  'Dabar  asz  pasiverstu  in  ta,  grąžę  paną,  6  Iii  manė  vesk. 
Atidus  tau  arklį,  ir  praszyk  briczką,  tai  tu  turėsi  sü  pana  važiui. 
Ir  sakyk,  kad  mane  veną  im  pakajelį  uždarytu  ir  neko  nedulu 
valgyt,  tik  isz  ryto  atnėsztu  sklėnyczę  arbatos.'  Nuvedė  tas  dur- 
nius U\  paną  pas  karaliūnailį  ir  pasakė  jėm  teip  viską,  kaip  szne- 
kejo  vilkas.  Atidavė  jėm  arklį  ir  briczką,  džiaugėsi,  kad  jis  turi 
grąžę  paną.  Tas  durnius  iszvažėvo  už  bromo,  pasisodino  U  paną 
ir  važiuje  namö.  An  rytojaus  niineszė  sluga  arbatos,  žiūri,  k»d 
tūpi  vilkas  pakäjui.  Bėgo  rėgdama,  sako:  'Papiovė  vilkas  paną" 
Tas  vilkas  iszbėgo  paskui  jė  pėr  duris  ir  pavyjo  U\  durną  važitijenl 
sü  pana.  Sako :  'Dabar  asz  pasivėrsiu  in  U  grižų  arklį.  Vesk 
manė,  atidus  tau  sakalą,  ir  pasakyk,  tegul  manė  nestato  sū  senais 
arkleis,  lik  8Ü  Iii  mėtu  kumeliukais;  anksti  rylą  atnėsztu  biskį 
szeno/  Nuvedė,  tas  durnius  U\  arklį  pas  karaliūnaitį ,  ir  jis  jem 
atidavė  sakalą.  An  rytojaus  alneszė  szeno  funuonas,  žiuri.  >isi 
kumeliukai  papiauti,  ir  vilkas  tūpi.  Iszbėgo  regdamas:  'Papiovė 
vilkas  gražų  arklį  ir  kumeliukus!'  O  Uis  vilkas  iszbegęs  pavyjo 
t;'l  durną  važiiijent.  Sako:  'Dabar  asz  tave  bagötu  paslacziau  : 
turi  grąžę  paną,  gražų  arklį  ir  gražų  sakalą.  Atvažidsi  an  krysz- 
kelės  ir  rasi  pas  karūnėlės  sėdint  dū  ubagus,  nedtik  pats  almužną, 
tegul  pana  paduda,  ė  tū  nesirodyk/ 

Jis  atvažėvo  ir  žiūri,  käd  jė  brölei.  Jėm  szkadä,  jis  iszlipo, 
U'nam  davė  almužniis  ir  važėvo  namo,  sako:     'Jūs  neko  neradot. 
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o  .im  daüg  turiu.'  Ö  te  brölei  susisznekėjo  jį  užmuszt.  li/muszė, 
pakiszo  pö  laužu:  pasidarė  karūna  raudona.  Paskui  je  sü  lai  panä 
parvaževo  namö,  pasakė  karaliui:  'Iszlėidai  lĄ  durnių,  dabar 
nėra  gyvo,  jö  karūna  raudona.  0  mės  parncszėm  ir  sakalą  ir 
paną  ir  arklį/ 

£mė  važevo  kunigaikszlis ,  iszgirdo,  dejiije  po  laužu.  Atėjo, 
isztraukė  jį  ir  iszgvdė,  |>alėido  namö.  Pamatė  te  brölei,  kad  toj 
karūna  jau  vėl  mėlyna.  Nusigando,  sako :  'Mės  jį  negerai  ūž- 
muszėm,  jau  jis  atgyjo.'  Ir  parėjo  jisai,  pasakė  karaliui,  kad  vis- 
kas jo,  ö  jė  neko  neturėjo.  Tada  ėmė  karalius  paszaukė  sonatas 
(widarvl  dekretą  jein ,  tada  ėmė  jus  suszaudė.  O  las  durnius 
pasiliko  gvvėnl  \r  sü  savo  paezė  gyveno  labai  grąžei. 


39.    A  p  ė  d  ė  d  *i  ra  gani  ų.  //. 

Buvo  kraiiezius  labai  bagölas  Ir  turėjo  veną  sūnų.  Numirė 
tėvas,  ir  mölna  negalėjo  magazino  laikyt.  Vaikas  vogė  labai  ir 
gėrė,  vis  Irotvjo,  alr  neuždirbo.    Paskui  bankrulavöjo. 

Vaikszcziojo  tas  vaikas  po  mestą,  u/ė  pas  kupezių.  Ir  atėjo 
vens  ponas,  davė  U\  vaiką  paszaukt  ir  klausė,  ar  ir  dėdė  vrä. 
Tai  atsakė:  'Nėra.'  Pasakė  ponas,  kad  Äsz  ėsii  tavo  levo  brolis. 
Jis  davė  penkis  rublius  ir  siuntė  namö:  'Sakyk  motnai,  kad  dėdė 
davė  penkis  rublius.'  An  rv tojaus  vėl  aina  tas  vaiks  per  mestą, 
jį  szauke  tas  ponas,  kad  jis  ateitu,  ir  davė  jėm  penkiolika  rubliu 
er  siuntė  namö  päs  motną,  kad  mölna  iszvirtu  pėtus:  'äsz  ateisiu.' 
Ale  jis  neatėjo,  ir  siuntė  mölna  szauktė  |K>ną  an  pelu.  Nuėjo  vaiks 
pas  poną,  s«i ko :  'Aimė,  dėde,  päs  mamą  pelu  valgyt.'  Alė  täs 
ponas  nėjo  namo,  ėjo  jmt  mestą  sii  tu  vaiku  ir  ėjo  pėr  gire  di- 
delę. O  tam  vaikui  pasirodė  sodai  labai  gražus,  ir  pėr  dvvlika 
denu  ėjo  n.ikt į  ir  deną,  ö  nebuvo  dvvlika  dPnu.  alė  dvylika  mėlu. 
Rado  akmeną  labai  didelį.  Tai  dėdė  jem  lė|»ė  aknienq  alvėrsl. 
Jis  negalėjo  ir  bijojo,  kad  labai  didelis  biivo.  Ix*pė  ranka  sliimt 
akmeną,  ir  nustūmė,  rado  duris  ir  skatüs ,  ir  lėpė  lipt  skälais 
žemyn.  Jis  bijojo,  davė  tas  ponas  žedą  užsimaut  an  pirszto,  sako: 
Kad  tu  bijosi,  lai  i.i  žedą  tik  praszyk,  lai  jis  tave  isz  baimės 
iszves.  Ir  kai  nulipsi,  tai  räsi  siwla  labai  didelį  ir  gražų,  ir  aik 
per  sodą,  ale  neskink  neko,  nė  obuliu  nė  kvėlku.  Ir  kai  räsi 
galt-  stulpą  ir  lempą  än   to  stlltpo,    paimk  ir  iszlėk  alėjų  ir  atgal 
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nėszk.'  Jis  rAdo  stulpą  ir  pAėmė  lėmpą,  iszlėjo,  i  padėjo  in  Antį  ir 
grįžo.  Ö  tada  skynė  öbülius  ir  dėjo  ūž  Anczio,  pilną  pridėjo  antį. 
Ir  atėjo  ant  skAtu,  kr  tas  ponas  prAszė:  'Dök  mAn  U  lempą.'  O 
jis  negalėjo  greit  iszimt,  pilnas  antis  obüliü  buvo.  Tai  tas  ponas 
supyko,  kad  jis  jėm  nedtida;  mislino,  kad  jisai  negavo  tos  lempos. 
Paėmė  Akmeną  ir  užvedė  an  dum:  liks  tas  vaikas  apaczioj.  Tas 
vaikas  vėrkė  ir  lipo  žemyn.  Alė  atsiminė,  kad  jėm  da1  vi*  dėdė 
ž  e  d  ą ,  prispaudė  žedą  pre  skAtu.  Klause  tas  žedas,  sako:  'k>  tu 
verki  f  'Ka,  asz  nevėrksiu,  kad  asz  czė  likau?'  SAkė  žedas  :  'Ne- 
verk, lipk  auksztyn ,  asz  atversiu  Akmena.  Alė  manė  nepamesk, 
ba  asz  aniülas,  asz  iszretavösiu  visur  tavė.'  Užlipo,  akmenį  nu- 
vedė. Parėjo  namo  in  la,  patį  mestą,  ale  jis  nerAdo  mötnos.  Jesx- 
köjo  per  Iris  metüs,  pasküi  rAdo  labai  seną,  ba  jisai  nebuvo  namr 
penkiolika  mėtu ,  ö  jėm  pasirodė,  Lį  jis  penkiolika  dönü  nebuvo. 
Klausė  mötnos,  dėl  kö  tokė  sena.  Sakė  mötna:  'Kad,  vaikeli, 
äsz  tavė  penkiolika  mėtu  nemaeziaü.'  Ir  klausė  pas  U\  vaiką 
mötna:  lKi\  tu  parneszei  mAn  gastineziausf  'PArnesziau  obüliu 
ir  lempą.'  Motina  paėmė  obülius,  pažiurėjo,  kad  labai  gražus  *r 
keti  büvo;  valgyt  negalėjo,  tai  jūs  padėjo.  6  mötna  klausė  vaiko, 
ka,  sü  lempa  daryte.  Lėpė  tas  vaikas  iszszldstyt  ir  nėszt  pardui: 
bä  mötna  bi'dnA  laliai  büvo,  neturė  ka;  valgyt.  Ir  ta  lempa  pra- 
sznekėjo:  'Ka^  nörit?'  Sakė:  '(iėrte  ir  vAlgyt.'  'Tai  manė  pade- 
kit.'   Ir  turėjo  pinigu  daiig  labai,  gėrė  ir  valgė. 

Tėn  meste  büvo  cėsorius  ir  veną  dukterį  turėjo.  Toj  pana 
kas  rylą  važėvo  maudytis.  Tai  lėpė  eėsorius  langus  ir  duris  ul- 
daryt,  kad  nė  venas  žmogus  an  ulyeziös  nebūtu.  Ö  täs  vaikas 
norėjo  U\  paną  pamatyt.  Jis  užlipo  an  aiikszto  ir  praplėszė  stogą 
ir  iszkiszo  galvą,  ir  jis  tė  žiurėjo  tös  panös:  ji  labai  graži  büvo. 
jis  pasidabojo.  Tai  jis  nežinojo,  k;į  darutė,  k.i  jis  U\  pAną  gautu, 
Kmė  lempą  in  rankas,  prAszė  lėmpą:  'Lempa,  buk  mAn  tėp  gera, 
dūk  mAn  rėdą,  k,i  asz  turiü  daryt,  kad  Asz  tj\  paną  gAueze.'  Tai 
sakė  lempa :  'Gausi :  turėk  maiszii ,  semk  pinigu  ir  važidk  jxt 
mestą'  —  tas  mestas  labai  bėdnas  büvo  —  'ir  pilk  visėm  pinigu*. ' 
Važėvo,  bėrė  visėm  pinigus,  ir  jis  klausė:  'Kür  ta  pana?'  Tai 
sakė:  'Raudonam  palöeiui.'  Pasküi  jis  grįžo  namö  pas  mötna, 
lėpė  h  minai  jem  surėnkt  grąžei  viską.  Pastat«  lempą  ant  stalo. 
prAszė :  'Dük  man  bagötus  pinigus  Ir  labai  didelius,  Auksą  ir  dei- 
mantą, ir  gražiūs  rūbus.'    Atsilepė  lempa  :    'Ar  tü  turi  Arklius  r 
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Sakė:    'Neturiu.'    Lėmpa  sakė:     'kad  neturi,  lai  äsz  pastatysiu 
dvvlika  žirgu,  ir  dusių  vėnulika  aniulü ,  6  Iii  busi  dvyliktas  po- 
naitis, tai  mės  vėnulika  aniulü  6  tu  dvyliktas  josim  pas  pana. 
Ir  imk  hagotas  dovanas  labai  gražus,  deimanto  öbülius  tus,  ką 
parneszei ,  ir  sėmk  maiszüs  pinigu,  aukso  ir  sidabro,  bėrk  visom 
per  mestą  pinigais.    O  pas  karalių  kai  nujosi ,  tai  sustok  už  bro- 
uios  ir  klausk  pas  eėsorių  ir  ccsort'nt;  «Ar  pavolysit  man  an  dvaro 
užjol?»'  Toip  ir  padai  ė.    kai  klauso  pas  cesorių  ir  cėsorėno,  lai  judu 
atsako:    Traszom  labai  grąžei.'    Tada  nulipo  no  arklio,   ėjo  im 
paloeius  pas  paną.    klausė  levo  ir  motinos  duktė :    'ką  imin  daryti'? 
kad  labai  gražūs  ponaitis,  ir  brangūs  an  jo  auksas  ir  deimantas, 
ir  man  deimanto  obulius  alneszė  ir  davė.    Ar  man  prižadėt  ūž 
jojo  aite?    Bä  jis  manė  labai  nori.'    Motina  atsakė:    'kad  turi 
okvatą,  aik.'    Tada  buvo  daiig  kaniliu  suvažiausiu  ') ,  ir  darė  seimą, 
kad  jo  nepažįsta,   är  inažna  iiž  jojo  dukterį  atidut.    Sakė  visi 
cėsorei ;    'Mažna;   legiil  palėeių  ko  gražiausę  tėvas  pėr  Irta  melus 
iszstalo  de»  jojo,   tam  ponaieziui  ir  tai  panai  gvvenlo.'    Sako  las 
|K>nailis:     'Tegul  nesirūpina  lėp  labai;  büs  \ iškas  gerai.'    IVr  tris 
denas  päs  jus  sėdėjo,    nėjo  namo.    Veną  naktį  pniszė  lempos: 

Padarvk  man  U  loską,  vena  nakczė  kad  butu  sidabro  paloeius, 
aukso  durys  ir  stogas,  deimanto  padlagos,  ir  teip  kö  greieziiiuse  būt, 
kad  asz  galoeze  isz  ryto  tą  patoeių  pamalyl  .'  Atsakė  limpa:  'Gali 
pamahl  ir  tėvam  paezios  tavo  parodyt.'  Isz  rvlo  atsikėlė,  randa, 
gatava  kaminveze,  leip  graži  ir  szvėsi  leip  kaip  saulė,  koles  kara- 
lius ir  karalėnė,  ir  labai  szvėsu  pakajus.  klausė  pas  slugas :  'kas 
yra  laukė,  kad  labai  pakajūse  szvėsu?1  Atsakė  slogos:  'Slrosznas 
paloeius  gražus  stovi,  kaip  g) vi  eėsorei  nemalė  tokio  paminko.' 
Iszeina  rėsorius  ir  cėsorėnė  žiūrėt,  pamalė.  Nusigando,  kad  sakė, 
prr  tris  melus  bus  paloeius,  o  dabar  vena  nakeze  gražesnis  stovi, 
kai  je  būt  negalėje  nė  pusės  tokio  pastai  v  t.  klausė  pas  žonlą: 
'IM  ko  mum  nesakei,  isz  kur  tą  paloeių  parvežė?'    Pasakė  žentas: 

kad  jus  nė  pusės  įiegalėtumit  pastatyt,  äsz  galiu  deszims  lokiu 
jum  pastatvl.'  Tada  supvko  cėsorenė.  Szaukė  diiktorį  pas  save, 
kad  neitu  pas  patį  ir  uesznekėlu,  dol  ko  grubvjonvjo :  'pasakė, 
k  a,  jis  deszims  pastatyt  galėtu,  ö  asz  cėsori'nė  leip  negaliu  pasta- 
tyt.' Supyko  ir  žentas,  ir  jis  iszėjo  in  girę  nakvot.  Paklydo 
girioj,  negalėjo  namo  pareit. 

l<  D.  i.  Miva*iAvu*iu. 
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Dabar  atėjo  päs  jo  paczę  täs  pönas,  katras  jėm  davė  t«^  žedą 
ir  lopė  lipt  žemyn  lempą  atnėszt.  Ö  jis  nehiivo  dedė  jöjo,  alt 
büvo  raganius,  jis  palojo  visus  apraganaut.    Atėjo  jisai  ir  atneszė 

i 

nauju  lėmpu  ir  klausė  pas  slugäs:  'Ar  nėra  senu  lėmpu  apniai- 
ttįit  Ęjo  slugä  pas  pone,  klausė:  'Ar  nėra  senu  lėmpu  f  Pono 
sakė:  'Yra.'  Paėmė  U  lempa.,  kür  ji  labai  gera  büvo,  äle  ji 
nežinojo,  kad  ta  lėni  pa  teip  gero  daiig  padarė.  Paėmė  padavė  tam 
ponui.  Davė  ponas. nauje,  iszėjo.  Prapulė  po  nakczei  kamlnyezė 
ir  duktė  karaliaus:  atėmė  pas  savė  tas  raganius. 

6  Uis  ponaitis  paklydęs  girioj  vėrkė  ir  väikszcziojo.  Randa 
vaiką.  'Kotu',  sako,  'verki?'  'Ko  äsz  neverksiu,  kad  äsz  klydęs"*' 
Säko  tas  vaiks:  'Diik  man  szitą  žedą,  lai  äsz  tavė  iszvesiu.'  Tai 
dabar  jis  atsiminė  tö  savo  žedo,  pažiurėjo  an  jö,  k.i  jis  datig  tosku 
jėm  padarė,  praszė,  sako:  'Žede,  žede,  retavok  manė  isz  bėdos.' 
'Neverk',  sakė  žedas,  'buvi  jau  name*.'  Žiuri  täs  ponaitis,  kad 
Stovi  name.  Ale  jis  žiuri,  kad  nėra  jö  paloeiu  ne  pacziös.  Pa- 
sküi  tas  cesorius  szatike  pas  savė,  klausė:  'Kür  dcjei  mano  dūk- 
lerįl  Oi  äsz  tävo  paloeiu  neklausiu.'  Sako:  'Melas  karaliau, 
neko  nežinaii  äsz.'  Tai  nuėjo  eėsorius  pas  cčsorėnę,  klausė,  ka 
jėm  daryt.  Cosorėnė  sakė,  pakart  ūž  tai,  ka  jos  dukterį  prapuldė. 
Da>o  jėm  an  deszims  dėmi  ezeso  paežius  jeszköl.  Ale  jis  nežinoj, 
kur  jeszkol.  Nusiminęs  ejo  in  apteką,  praszė  lekarstu,  Li  jis  galėtu 
užsitriiezyl.  Alė  täs  aptėkorius  jėm  nedavė,  käd  gėras  büvo,  labai 
daug  pinigu  jėm  davė.  Jėm  davė  saldžiu  lekarstu.  Ir  jis  užmigo 
no  tu  lekarstu.  An  rytojaus  atsikėlė,  \el  büvo  smütnas  labai, 
ėju  skandytis.  Ir  jis  prispaudė  žedą  pre  karklu,  prasznekėjo  žedas. 
sako:  'K6  bredi  in  vandenį?'  Atsakė,  käd  Äsz  skandytis  airiu, 
nerandu  savo  paežius.  Tai  sakė  žedas:  'Grįszk ,  nebrisk  į  >an- 
deuį.  Kasi  savo  paczę,  äsz  tavė  nunesziu.  Imk  manė  ir  aik  tu  taku, 
mes  lujaiis  e/.e  rasim.'  Kaip  ėjom,  pamatėm  sävo  dvarą  didelį1)- 
Pažino  slugos  poną  savo;  verkė,  käd  dabär  szlėklą  poną  turi,  bijo 
byjo?  labai  jojo.  Klausė  jis:  'Kür  ponė?'  Pasakė  slugos,  kad 
Negalim  pasakyt ;  mes  jos  nematom,  pakavota  pakajui  labai  tam- 
sėm.  Davė  tas  vaiks  gromatėlę,  ė  toj  gromatėlė  büvo  präszkai,  kad 
tam  ponui  impiltu  än  arbatos,  käd  pönas  gertu,  ü  kai  iszgers,  jis 

I  Ihr  I.  Per$<m  statt  der  3.  Person  (u*9  so  oft  in  den  DainosK  Ihtssell* 
tn  Pasaka  «.  iti  S.  *64. 
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užiuiks.  Ir  om«  asztrų  peilį  davė  slügai ,  kad  padutu  pönei:  kai 
jis  užmigo,  jėm  lepė  prarėszt  peeztus  greitai  labai,  tė  ras  lempą 
pakavotą ,  tegul  pone  ima  lempą  in  rankas,  aina  laukan  greitai. 
Atėjo  sluga,  ponei  sakė  viskiu  k.i  tas  vaikas  sake ;  ir  padarė  ponė: 
lempą  paėmė  isz  to  pono ,  iszėjo  greitai  laukan,  rado  savo  patį. 
Ir  verkė  pati  jo,  kad  nemalė  ilgai  pales  savo,  o  jis  atsakė:  4Asz 
daugiau  verkiau  kap  tu.  O  dabar  mes  vaziukim  greitai  isz  eze  : 
Im  tas  ponas  atsikels,  tai  mum  smertį  padarys/  (ireitai  lempą  į 
karelą  pastatė,  sėdo  ir  važėvo.  Ir  paloeius  rozu  stojo  an  eėsoriaus 
dvaro.  Pamalė  eosorius  savo  dukterį,  buvo  labai  linksmas  ir  kau- 
lintas. I>a\ė  szaukt  visus  eėsorius,  ir  buvo  balius  labai  didelis, 
k.id  duktė  ir  paloeius  brangūs  atgal  parvaževo.  Tada  ponaitis  davė 
lempą  pakavote,  kad  dedė  daugiau  negautu.  Uždegė,  ö  deszims 
aniulu  shigu  pastatė. 

6  tas  raganius  kai  iszbüdo,  lai  jis  supyko  labai.  Ale  jis  tam 
\aikui  neko  negalėjo  padarot:  ba  jis  turėjo  veną  aniulą,  o  tas 
vaiks  dvylika  ture  aniulu,  tai  jisai  negalėjo  jo  apgalėti1.  Tas  vaiks 
durnas  buvo,  buvo  szlektas  ir  vagis  didelis,  alė  szezėslis  labai 
didelė  jojo  buvo.  Žinojo  raganius,  kad  v  ra  to  vaiko  didelė  szezėslis, 
ale  be  jo  paimt  negalėjo  los  lempos.  Tai  jis  jį  vedė,  k.i  jėm  pa- 
diilu.  Ale  jis  jėm  nesakė,  kaip  lempą  nėszte.  Tas  vaikas  padėjo 
in  antį  ir  negalėjo  iszimt,  pilnas  antis  obuliu  buvo.  6  jisai  neži- 
nojo, k.id  vaikas  būt  atidavęs,  jeib  jisai  iszlipa.  Tai  supVko  grei- 
tai tas  raganius,  emė  užvertė  akmeną ,  k.<  jis  liktu,  ir  buvo  jis 
durnas,  kad  jis  žedą  j-  in  davė.  O  dabar  kai  nubudo,  vėl  buvo 
piktas  labai,  ir  buvo  jom  iszkada,  k. į  jis  negavo  atimti'.  Tada  jisai 
ėjo  jeszkot.  Paėmė  sziulu  ir  lėkarslu,  ėjo  \ėl  p.is  liį  vaiką.  Alėjo 
an  dvaro  cėsoriu ,  klausė  pas  slogas:  'Ar  nėra  ligoniu  f  Pasakė 
sluga :  'Cėsorei  sveiki,  (iklai  |muio  mušu  pali  serga.'  Szaukė 
sluga  poną,  kad  aitu  sznekėt  su  daklaru,  k. ui  pono  serga.  Ponas 
iszėjo,  klausė:  'Ko  nori  f  Alsakė  :  'Asz  didelis  daktaras/  O  ponas 
kvtras  buvo,  žinojo,  kas  tas  do  venas,  sakė:  'Dabar  pono  sorgą, 
negali  atsikeli.  Turi  ir  utlHu?  Sakė  daktaras :  'Turiu/  Tai 
siuntė  jįjį.  kad  pirma  aitu  szlul  kaminu.  Tada  labai  brudnas  jiidas 
d.iklaras  buvo.  Ir  lopė  jom  ponas  praustis:  'ba  judas  toksai  ne- 
gali pos  ponę  aiie/  Kaip  jis  prausėsi,  jis  nematė,  isz  užpakalio 
užėjo  ponas  ir  pedį  aszlrij  labai  turėjo,  ėmė  jem  nupiovė  galvą. 
Paėmė  galvą  sukapojo,  kad  daugiau  neatgvtu,  ir  davė  ta^  daktarą 
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an  mariu  nuvėszt  žuvimi  suszėrt.  Tada  vis)  džiaugėsi  ir  daugiau 
nebijojo  tu  raganiaus.  Ir  pastatė  tas  vaikas  cesoriui  ir  vcsorPnei 
mandrėsnį  ir  gražesnį  palovių  käp  jis  pats  gyvena,  ö  tas  cesorius 
dovanojo  visa  žemę  ir  viską,  ka^  jis  tik  tūri,  ir  pastalė  žentą  veso- 
riu.  O  jisai  pasiliko  tiktai  töj  kaminyezioj  gyventi';  jem  linksmiau 
ir  gražiau  toj  kaminyvzioj  buvo,  jis  rnislyjo  tėp  käp  dangui. 

40.    Apc  sėna  žal  nerių,  kiirs  tris  karaliaus  d  ii  k  t  er  i  s 

parjeszköjo.  D. 

Turėjo  karalius  tris  dukteris,  ir  jös  turėjo  po  k  velku  lyse. 
Veną  rėžą  nuėjo  tu  kve'lku  pažiūrėt,  atėjo  smakas  ir  praryjo  \isas 
tris.  Paskui  karalius  sakė:  'Kas  jeis  sujeszkės,  tai  sii  lais  apsi- 
žėnys.'  Trys  jenarėlai  ėjo  j  ii  jeszköti,  davė  jem  karalius  po  ke- 
turis szimliis  rubliu.  Je  ejo  ir  intejo  in  lėkę  kurvzemą.  Ir  las 
szinkorius  klausė:  'Kür  jus  ainat?'  Säko :  'Mės  ainam  karaliaus 
duklerü  jeszköti.'  Atsakė  tas  szinkorius:  'Suseskim  kortom  grajįt.' 
Je  visi  trys  susėdo  grajįt,  ir  pragräjino  jus  tas  szinkorius  ir  jüju 
pinigus  ir  jüju  drapanas,  ir  jtfs  inmetė  in  tokį  skiepą.  Ir  je 
tė  biįvo. 

Tai  paskiii  karalius  siuntė  tokį  seną  žafnerių  ir  davė  jėm  ke- 
turis szimliis.  ir  atėjo  tas  žalnerius  in  tų  karvzemą.  Tas  szinko- 
rius vadino  ir  jį  kortom  grajįt,  je  susėdo,  gräjino.  ir  tas  szinko- 
rius iszejo  laukan,  ö  tö  szinkoriaus  duktė  pamokino  1.1  sėną  žalneriu 
'Sėsk  in  mäno  levo  krėslą,  tai  tü  matysi  visas  tė\o  kortas,  tai  tu 
jį  pragrajįsi.'  Susėdo.  Tas  szinkorius  atėjęs  säko:  'Leisk  mane 
m  mano  krėslą.'  Säko  žalnerius:  'ir  äsz  galiu  Šiltam  k rėslė  sėdėt.' 
ir  gräjino,  iszgräjino  tas  žalnerius  visüs  Iiis  jenarolüs,  ir  daugiau 
no  to  szinkoriaus  neko  nenorėjo.  Tai  tas  szinkorius :  'Kad  t  ta  ėsi 
toks  gėras,  tai  äsz  täu  pasakysiu,  käd  tü  räsi  tais  karaliaus  tris 
dukteris.'  Davė  jėm  szinkorius  lėkius  leneugiis  ir  nuvedė  jį  in 
giię,  säko:  Leiskis  in  szitą  sziilnį.'  Tai  jis  insilaisė  lėkę  kaszę 
ir  keturis  lenvugūs,  insisėdo  ir  insilėido  in  tų  szūluį.  Ir  jis.  rado 
lokį  dvarą  ir  aplink  tų  dvarą  didelį  uindenį.  Paskui  jis  insilaisė 
lokį  troplėlį1)  ir  perplaukė  per  lų  vändeiu.    Ir  jis  inleina  in  pirma 

Ij  Scheint  nach  dem  '/.ummmenhang  und  nach  dem,  u  tis  mir  die  Erzählerin 
über  das  W  ort  sagt,  'FW  su  bedeuten. 
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pakajų  ir  randa  vyriiiusę  piiną  ir  sii  dvylika  gal\u  smaku.  Ta 
karaliunaitė  nusigando,  klausė  ja:  'Ko  Iii  ezė  atėjei?  Paims  tave 
ir  praris  smakas.'  Tas  ialnerius  s«ikė:  'Asz  nebijau  Paskui 
smakas  szoko ,  ėmė  sū  ju  musztis.  Tas  ialnerius  kirto  szoblė, 
pirmu  antru  trecziü  sykiu  kirto  ir  nukirto  visas  galvas.  Paskui 
inlėjo  in  antrą  pakajų  täs  ialnerius,  randa  antrą  dukterį  ir  su  de- 
vintom galvom  smaką  ir  nukirto  ir  tam  visas  galvas.  Interna  in 
treczę  pakajų,  randa  trreze  dukterį  ir  sü  szosziom  galvom  smaką 
ir  galą  padarė  ir  tam.  Dabar  paėmė  visas  tris  tais  karaliünaites 
Ir  susodino  an  troplelio  ir  prikėlė  |>ėr  vandenį.  Jos  uimirszo  savo 
sukins,  tas  ialnerius  sugrržo  ir  paėmė  jti  suknės  ir  susidėjo  in 
larbą.  Ir  iszlupinėjo  isz  tu  smaku  gaivu  visus  lėiuviiis  ir  susidėjo 
visus  in  tarhą.  Paskui  atėjo  je,  kür  tä  kasze  sii  lenciigais.  In- 
sodino  las  ialnerius  veną  diikterį  in  käsze,  ir  te  jenarolai  traukė 
kO  Virstų,  teip  ir  antrą  ir  trėczę  paną.  Dabar  tas  ialnerius  atsi- 
minė Rad  asz  vėlyg  biieze  atsisėdės  pirmiau!  Paskiii  jis  pridėjo 
akmeniu  in  kasze:  te  jenarolai  traukė  ir  atleido  atgal,  te  akmenei 
susidaužė.  Tai  je  misi) jo,  kad  tas  lainerius  liko  negyvas.  Sakė 
in  tais  tris  panas  te  jenarolai,  kad  Jus  nesakysit  karaliui,  kas  juini 
pnrjeszkojo.  Tos  panos  prisekė  tė'in  jenarölam :  'Karaliui  mės  ne- 
sakvsim.'  Ir  parvežė  jeis  namö,  ir  diiaūksmas  didelis  büvo,  ir 
zaranezynas  padarė.  Ir  krauezius  vadino  suknių  sint,  ale  jom  ne- 
palaikė, ir  nekas  negalėjo  pasiūt. 

Ir  Uis  ialnerius  vėrke  tenai  likrs.  Ir  atlėkė  toks  paūkszlis: 
•Sėsk  ari  mano  peeziu,  asz  tavė  isznrsziu.'  Iszneszė  jį  ant  virszaus. 
4Tai  äsz  ės  u  tas  szinkorius,  tai  tave  iii  tai  isznesziau  ,  kad  tu 
manė  nenukrividvjei.'  Ir  tas  ialnerius  parėjo  in  savo  mestą, 
klausė  .  'Kas  girdėt  pas  jumi  f  '(iirdėl  pas  niurni :  karaliaus  duk- 
terys atsirado:  tik  dabar  nekas  nepasiuva  suknių.'  'Tai  asz  pa- 
siusiu.' Atsakė,  kad  geresni  atvažiuje  ir  nepasiuva.  O  tas  ialne- 
rius tikt  apsiėmė  pasiūt,  Ir  jis  nuėjo  pas  karalių:  'Melas  karaliau, 
dtikil  man  ezėsą  an  dvejų  parų  >},  tai  bus  gatavos  suknios.1  Atėjo 
dvi  paros,  jis  iszėmė  isz  larbos  tais  suknes  tu  karaliunaieziu  ir 
sukabino  an  senos.  Ir  atėjo  tos  panos,  pažiurėjo  per  skvjik<\  pa- 
matė, kad  ju  suknios.  Atbėgo  džiaugdamos  pas  karalių:  'Tėvai, 
katras  mumi   parjeszkojo,   tai  jis  parėjo."    jr  atėjo  karalius  pas  \.\ 


I)  Vgl.  S.  1/4,  Anmrrk.  Į. 
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žalnėrių:  'Ar  tu  parjeszkojei  mano  dukteris  f  'Äsz  parjeszköjau." 
Ir  paszauke  karalius  Iiis  Irls  jenarolüs,  kläuso:  'Ar  jus  parjeszkojot 
mäno  dukteris?'  Te  jena  ruf  a  i  sakė:  'Mės.'  Tai  tas  senas  žalnė- 
rius  sako:  'Kad  jus  parjeszkojot,  tai  parodykit  ženklus.'  Je"  nusi- 
gando ir  nežinojo,  k«į  daryt.  O  tas  žafnėrius  t  ils  visus  lėžuvius 
iszėmė  ir  parodė  karaliui  ir  sakė:  'Asz  jiis  iszvadavaü  nög  sinėrtes, 
ö  je  man  norėjo  padaryt  smėrtį.'  Karalius  nusigando  labai  ir  an 
Iii  jenarolu  supyko.  Visetu  tiimi  galvas  nukirto,  kad  Jūs  loki  me- 
lagei. Ir  tas  žalnėrius  liko  pas  t;į  karalių,  sėdėjo  pakajuse,  gėrė 
ir  valgė,  ir  karalius  sakė:  'Iki  lū  gyvas  busi,  tai  tu  pas  mane 
busi.' 


41.  Apė  tinginį  melagį  ir  jö  t  a  vor  s  zc  z  i  ų.  A. 

Biivo  toks  tinginys.  Tingėjo,  vaikszcziojo  palliarem.  Ėjo  presz 
vandenį,  susitiko  kitą.  Paskui  klausė  pas  jį:  'Ar  nematei  akmeno 
plaūkent?'  Sako  'Macziaū,  da  Ir  girnos  sėdi,  ir  girnos  plaka.' 
'Nū,  tai',  sako,  'gerai:  busim  müdu  tavörszczei.'  Paskui  sako 
'Aisim  müdu  in  vena.  karalystę,  äsz  tė  kų  pamėlusiu,  6  tu  paskui 
ateisi,  tai  tu  jaii  žinosi,  k.į  sakyt.'  Paskiii  jis  nuėjo  pas  karalių. 
Pamelavo  karaliui,  pniszo  pas  karalių,  kad  jėm  dulu  vyuo  ')  gort. 
Karalius  sako,  kad  Neturiu;  sako:  'Pas  mum  i  neužaugo  javai, 
neturim  nė  alaus  neko  nė  vyno.'  Paskui  jisai  sako.  kad  jis  matė 
kitoj  karalystė,  kad  užaugo  avižos,  kad  no  veno  sziaudo  padam 
dvylika  bäczku  alaus.  Paskui  je  aina  isz  gincziu.  Sako  karalius: 
'Asz  dedu  tris  szimliis  riibliu,  kad  uė  taisybė.'  Sako:  'Ir  asz 
dedü  tris  siimtus  rubliu,  kad  taisybė.'  Dėjo  abudu  po  tris  szimtus. 
Sako  karalius:  'Siųsiu  lekajų  pažiūrėt,  är  taisybė.'  Joje  lekajus 
ir  susitiko  kitą.  Sako:  'Isz  kür,  žmogau?'  Paskiii  jau  jis  tropino 
pasakyt:  'Isz  tė  palės  kraszto.'  Sako:  'Ar  nežinai,  kaip  gerai 
užaugo  avižos?  Kė'k  gali  padaryt  no  veno  sziaudo  alaus?'  Sako: 
'Nežinau ,  nebuvau  prėtam,  kai  alų  darė.  Tik  macziaū,  kai  kirto 
avižas:  trys  vyrai-  sü  kirveis  tris  dėuas  sukirto.'  Paskui  davė 
lekajus  dėszimts  rubliu  tam  žmogui,  kad  jis  pasvėczytu  pas  karalių. 
Paskui  parjojo.    Klause  karalius:    'Ar  taisybė?'    Sako:  'Taisybė, 

I)  D.  i.  'Branntwein  ,  wie  auch  sonst  öfters.  Vgl.  russ.  viuo  'Hein'  *nd 
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molas  k.ir.ili.iu  ;  dä  ir  žmogų  isz  lo  kräszto  parvedžiau.'  Davė  jem 
karalius  (ris  sziinliis  rn  1  »1  iu . 

Aina  jedu  säu.  Paskui  sako:  'Aisiu  da  päs  venu  karalių, 
fwitiioliisiii,  daugiau  gausiu.1  Paskui  sako:  'Tu  \ėl  žinosi,  ka^  pa- 
sakyt. Tik  n**  ilgai  truk,  ateik.1  Nuėjo  pas  karalių,  prasto  pas 
karalių  kopūstu.  Sako:  'Neturim,  szįmet  neužaugo  kopūstai.1 
Sako:  'Molas  karaliau,  užaugo  päs  veną  karalių,  kad  turėjo  dvy- 
liki slaunycziu  no  \ėnos  galvos.'  Sako:  'No  taisybė'  Sako: 
'Molas  karaliau,  dedu  asz  szeszis  szimtüs,  kad  taisybė.1  Sako:  'Ir 
asz  dodu.T  Siuntė  karalius  lekajų  pažiūrėt,  ar  taisybė.  Jojo  le- 
kajus.  sutiko  kitą.  Sako:  'Isz  kur,  žmogau!1  Sako:  'Isz  to  kräszto.1 
Taškui  klauso  lokajus :  'Kaip  gerai  užaugo  kopusiai?  Kok  gali  nė 
venos  galvos  padaryt  slaunyeziu?  'Nežinau',  sako,  'nebuvau  pro- 
tam. Tik  maeziau,  kaczenę  dvylika  arkliu  vėžė  in  marės  skandy  t. 
kad  jis  pasmirstu,  Imtu  didelė  pasėlrė  ant  žmonių.'  Taškui  sako: 
'Te  tau  deszimls  rubliu  .  kad  man  patrumpinai  keli;.  Pasakyk  ir 
pas  karalių.'  'Top.'  Parjojo  lokajus.  Klause  Ar  taisybė?  Sako: 
Taisybė.  molas  karaliau  :  da  szlai  ir  žmogus  isz  to  kräszto.'  Ati- 
davė jom  szeszis  szimtus  rubliu.  Turi  jisai  dvylika1,.  Paskui 
sako:  'Aisim  toliau/ 

Nuėjo  päs  kitą,  klausė:  'Ar  nematė  karalius  d)  VU  f  Sako: 
'Nemaeziau.'  Sako:  'Melas  karaliau,  kad  an  veno  mesto  atlėkė 
DBttklfttis,  Užtūpė  an  mėšlo,  isz  dangaus  žvaigždes  lese.'  Sako 
'No  taisybė.1  Sako:  'Taisybė:  äsz  galiu  ait  isz  dideliu  gineziu, 
kad  laisvbė,  asz  dedu  dvvlika  szimtu.1  Karalius  sako:  'Ir  asz 
dedu.'  Siuntė  lekajų  pažiūrėt.  Joje  lokajus.  suliko  žmogių  klausė: 
•Isz  kur  tu  f  Pas.ikė  :  'Isz  mesto.'  Sakė  'Ar  taisybė,  kad  pauksztis 
didelė  buvo?  Sako  'Nemaeziau  pauksztes.  Tik  maeziau.  kiau- 
szmį  dvylika  vyru  su  bumais  stūmė  in  skiepą.'  Paskui  da\ė  jem 
deszimts  rubliu,  sako  'Pasakyk  pas  karalių.1  Sugn/o  lokajus. 
S.»ko  'Ar  taisybė?'  'Taisybė,  melas  karaliau.  Da  szlai  ir  žiih»- 
gus  isz  to  kräszto.'    Atidavė  jem  dvylika  szimtu  karalius. 

Iszėjo  jodu,  pasidalino  pinigus.  Paskui  nedada\ė  Iriju  skaliku 
melagis  anam.  Paskui  jodu  apsiženyjo  abudu.  Sako  dabar:  'Ateik 
nedėlioj  atidusiu  tris  skatikus.'  Paskui  jis  nenori  jem  alidut  trijų 
skaliku.     Pasirėdė  ir  atsigulė  ,   lėpė  pasaky  t  paezei ,  kad  numirė. 
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Pasitrynė  pali  akis  sü  cibuliu  ir  verkė.     Ateina  trijų  skatiku. 
S;iko:    'Ar  jau  numirė?'    'Numirė.'    Sako.     Už  tris  skalikus  nor 
tris  roziis  sü  kaezėrga  per  pilvą  müsziu.'    Kai  paėmė  kaezėrga;, 
atsikėlė  no  lentos.    Paskui  sako:    'Ar  gyvasf    'Gyvas.'  'Alidük 
tris  skalikus.'    Säko:    'Neluriii,  ateik  nedėlioj,  dusių.'    Ėmė  ne- 
tiri inj  in  lindo  in  bulvių  ')  dube.    Paskui  atėjo  trijū  skaliku,  sako  : 
'Ai,  kür  vyras?'    'Numirė.'    Säko:    'Kür  pakavöjei?'    Säko..  kln 
bulvių  *)  dubę.'    'Alsiu  ūž  tris  skatikus  pasimelst.'    Alėjęs  an  dubes 
kasa  sziaudus  ir  baube  kai  bulius.    Paskui  tas  dübe  sako :  'Szu  2) , 
bėslije.'    'Ar  t  ii  ezė,  brolau?'    'Äsz.'    'Atiduk  Iris  skatikus.'  Säko 
'Neturiu,   ateik  nedėlioj,  alidusiu.'    Nedėlioj  nuėjo  in  koplyrzę, 
inlindo  in  grabą  ir  güli.    Atėjo  anas  prasz\t  trijū  skatiku.  Paskui 
vaikszczioje  po  koplycze,  pamalė,  ateina  dvylika  razbainįku,  alsi- 
neszė  pinigu.    Jū  biivo  dvylika,   pripylė  krūvas  pinigu  trylika. 
Tasai,  kür  buvo  alejęs  Irijū  skaliku,  nelüri,  kür  pasidėt.  Nusivilko 
niigas,  atsistojo  palei  sena.    Pasküi  nežino,  kaip  pasidalįt  pinigus, 
säko:    'Katras  szilai  mükai,  kür  ezė  slövi,   nukirs  gahą,  lai  lutu 
lėks  ta  trylikta  krūva.'    Pasiėmė  kirvį,  ejo  kirst.    Paskui  tas,  kur 
grabe  gulėjo,  atsilt'pė,  säko:   'Pleszkilės,  visos  miikos,  no  senu.  ir 
negyvi,  kelkitės,  bus  nuimi  gana/3)    Te  dü  ėmė  baldolis.    6  jS 
mislyjo,  ką  daūg,   iszbego  in  girę.    Pasiėmė  pasidalino  ledu  pini- 
gus.   Paskui  albėgo  venas  no  Iii  razbainįku  pažiūrėt,  är  daug  ju 
yrä.    Inkiszo  per  langą  galva.    Ėmė  anas  nutraukė  kepure,  sako 
'Tė  tau  kepurę  ūž  tris  skaliküs.'    Nubėgo  razbainįkas  pas  antis, 
säko:  'Bėkim  tolimi !    Mės  dalinom  krūvom,  ö  je  pö  tris  skatikus  : 
neteko  vi'näm  trijū  skaliku,  tai  da  mäno  kepūrę  nutraukė  ir  ati- 
davė.'   Je  pa.sküi  nubėgo,  ö  te  dü  parsineszė  visüs  pinigus. 

42.    Apė  sėuą  dedu,  kür  norėjo  dėvū  pastot.  C. 

Buvo  senas  dedas.  Sü  vyžoms  ėjo  per  girę.  užklius  o  snukis 
už  kelmo,  ir  parpulė.  Atsigrįžęs  davė  tam  kelmeliui  su  lazda.  Tai 
tas  kelmelis  praszneko:  'Käm  tü  mane  muszi?1  'Äsz  nevalgęs  jau 
trėrze  dena,  palikau  vaikus  nevalgiusius,  ir  da  tü  mane  parmetė  i." 
'Aik  szė,  äsz  täu  dusių  pinigū.'    Parėjo  namo  dėdelis  sü  pinigais, 

i)  Ist  bulvių  su  schreibent    S.  Zur  Gramm.  S  t*. 

t    Vgl.  den  Scheuch™ f  mhd.  scliil  schu  !    ,  («'rimrn.  Gramm.  J,  509  f. 
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nusipirko  sriu  dtfnos.  Paskui  pati  viiro  pas  ta;  kelmelį  vėl  atgal: 
'Praszyk,  kad  asz  huno  pone,  ö  mano  vaikai  pon.iiczei.'  ' Aik 
namo,  liūs  tavo  pat)  pono,  o  tävo  vaikai  ponaiezei.'  Jau  dabar 
gerai  gyvena.  'Aik,  p  rasi  y  k  pas  IĄ  kelmelį,  kad  asz  būcze  kara- 
lenė,  6  tti  karalius,  ö  mano  vaikai  karaliukai/  'Jaü  dabar  gerai 
gyvenam.'  Dabar  siimczo  atgal  pati  didėlį:  'Aik  pas  kelmelį  pra- 
sz\k,  kad  asz  blieze  dėvėnė,  ö  tu  devas,  o  mano  vaikai  deAūkaiV 
Tas  kelmelis  atsakė :  *Tii  buk  szu,  6  tavo  pati  kale,  ö  tavo  vaikai 
szuniukai !' 

43.   Apė  durnių  ir  jo  pre te  lį  vilką.  H. 

Biivo  senas  karalius  aklas.  Turėjo  ins  sūnus:  dii  razumni. 
treczes  diirnas.  Ir  turėjo  soda  didelį,  ir  tam  sodė  graži  obelis 
buvo  ir  gražus  obülei  ant  jos.  Kozą  lekajus  pažiūri ,  ant  medžio 
to  kad  nėr  veno  öhülio.  Siüneze  karalius  vyriäuse  sūnų  pilnevöt, 
ale  jis  užmigo,  neko  nematė.  Atsikėlė  lekajus  anksti  rytą,  nueina 
pas  obelį:  kad  ner  veno  obüiio  vėl.  Kitą  naktį  lėidže  kitą  sūnų, 
alė  ir  tas  užsnūdo,  neko  nematė.  Ant  rytojaus  pažiūri  lek.ijus  pas 
IĄ  obelį,  kad  ner  veno  vel.  Tai  siuncze  karalius  trėczę  naktį  U 
durnių,  bö  täs  labai  praszėse  dabot.  Ir  jis  nuėjo  in  daržą,  iszsi- 
picivė  piktą  dagį,  atsisėdo  an  krėslo.  Ir  jis  pastatė  piktą  dagį: 
kap  jis  uzsnaudže,  tai  jis  insidure  ir  vel  pabunda.  Sulaukė,  pėr 
dvylika  atlėkė  paukszlis  ir  nūsz\ėlė  käp  dena  an  viso  sodo.  Pažiūri 
durnius,  m  virszų  obeles  kad  tūpė  paukszlis.  Jis  atsilaužė  kara- 
biną ,  pėr  szakas  in  je  srovė  ir  nuszovė  veną  pliinksną.  Jis  ta, 
plunksną  pasiėmė :  szvetė  kap  žvakė  nakles  czėsą.  Jis  atneszė 
tėvui  parodė,  o  tėvas  kaip  pamatė  tų  plunksną,  tai  pradėjo  biskį 
matyt.  Paskui  karalius  sävo  tds  du  vaikus  siuntė  jeszkot,  kur  yr 
tokios  pauksztys.  O  to  durniaus  tai  nenorėjo  leist.  Jis  buezėvo 
tėvui  rankas,  kad  jį  leistu,  ir  iszlėido  karalius  jus  visus  tris. 

Joje  keliu,  l'žpdlė  vakaras,  prijojo  karrzemą,  töj  karezemöj 
szinkarka  naszlė.  Pniszose  \  y  riaušes  sunūs  priimt  an  naktigulto. 
6  tas  durnius  pro  jū  iiž  lek.ijų  biivo,  iszdavė  in  stalą  jėm.  Toj 
szinkarka  jį,  Uį  durnių,  pasidalnijo,  sako:  'Milda  žornkimės.'  O 
jis  sako :  i)dk  man  kokį  ženklą,  kad  asz  lav)  neužrnirszcte.1  T;fi 
jėm  da\ė  žirkliukės  :  4Sū  tom  žirkliukėm  kad  rozą  kirps,  tai  stos 
suknė.'    Anksti   rylą  atsikėlė,   iszdavė   in   st.ilą   tas  durnius,  ir 
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padėka vöjo  lai  szinkarkai  iiž  nakvynę  ir  iszjöjo.  Jöje  pi* r  (Jeną. 
Užpult-  vakaras,  prijojo  karczemą,  toj  karczemöj  szinkarka  naszlė. 
IVäszose  an  naktigülto.  Iszdavė  las  durnius  m  stalą  arbatą,  6 
toj  szinkarka  pasidabojo,  sako:  'Afiidu  ar  nesižėnysim f  Jisai  at- 
sakė: 'Dfik  tü  man  kokį  ženklą,  kad  äsz  tavy  neužmirszcze.'  Davė 
jėm  peilį,  sako:  'Kad  brūksztelsi  per  stalą,  tai  stos  visokiu  pe- 
czėnku.'  Ant  rytojaus  atsikėlė,  ir  iszdavė  tas  durnius  in  stalą,  Ir 
padėk  a  vėjo  u  ž  nakvynę  ir  iszjöjo.  Joje  visą  de  ną.  Užpulė  vakaras, 
prijojo  karczemą.  Praszose  an  naktigulto,  priėmė.  Iszdavė  vėl  in 
stalą  tas  durnius.  Töj  szmkarka  klausė  pas  jį:  'Ar  nesižėnysim T 
Säko:  'Maines,  alė  duk  kokį  man  ženklą,  kad  äsz  tavy  neužmirsz- 
cze.'  Davė  jėm  czerkutę:  'Kad  rozą  stüktelsi,  stos  visök  trunku.' 
Ir  anksti  rytą  iszdavė  in  stalą  durnius,  ir  padėkavėjo  ūž  nakvynę 
ir  iszjöjo.  Joje  keliu,  prijojo  kryžakeltj.  Tai  dabar  vyriäuses  brolis 
paznöczino,  kür  katram  jöt.  ü  in  durnių  sako:  'Kaip  tėsiog  joji, 
ir  jök.' 

O  jėm  pareina  jöt  in  dvarus.  O  jis,  Uis  durnius,  injöjo  in 
girę.  Sutinka  vilką.  Sako  vilkas:  'Sėsk  no  arklio,  aik  pakavol 
mano  tėvą.1  Alė  durnius  nenori  sest  nö  arklio.  Säko  tas  vilkas : 
'Asz  tau  busiu  protelis. '  Tai  jis  nusėdo,  ir  padavė  vilkas  lopetą 
ir  lopė  užkasi  jo  tėvą.  Užkasė  tas  durnius.  Ale  jis  pažiurę  atėjęs, 
kad  jo  arklys  suėstas  vilko  Tai  jisai  pradėjo  iszkadavöt  tö  arklio. 
Tas  vilkas  pasakė :  'Kur  Iii  nöri  f  Tas  durnius :  'Asz  nöriu  daži- 
nöl,  kiir  y  r  tokios  paiiksztys,  kų  in  mäno  tėvo  sodų  atlėkė  ir  skynė 
obulį.'  Atsakė  vilkas:  'Asz  žinau  tų  dvarą,  kür  jös  yrä,  lös  paüksz- 
lys.  Sėsk  an  manės,  asz  tave  nunėsziu  in  lų  dvarą/  Jis  užsi- 
sėdo an  lö  vilko,  jisai  per  szilą  įbė  kėlio  U'siög  jį  nūneszė  in  lų 
dvarą.  Ir  buvo  tam  dvare  trys  klėtkos,  ir  pasakė  jėm  tas  vilkas. 
'Vi'nä  klėtkii  graži,  antra  da  gražesni,  treczė  gražiause,  ir  imk 
pirmutine  klėlką,  tai  tavy  nepagaus  vägent.'  Ale  jis  inlejo,  paėmė 
treezę  kletką:  kö  gražiauses  paiikszlis.  Pasiėmus  ir  nėszėse.  Ir 
iszeina  ponas  .  'Ai,  kų  tū  ezė  darai  f  'Paukszeziüs  vagiu.'  'Ar 
tü  moki  voki  gerai?'  Jis  jėm  alsakė:  'Moku.'  Täs  ponas  pasakė 
jėm  :  'Yrä  tarn  ir  tam  dvarė  tryvs  szyvökai :  pavok  man  szyv«»ką. 
Uli  äsz  dusių  klėlką.'  Jis  nuėjo  pas  tų  vilką,  kür  jis  atjojo  ant 
jö,  ir  jėm  pasakoje,  kad  jį  pagavo  sü  tais  paiikszczeis  ir  jėm  lepė 
in  tokį  dvarą  nueit,  kür  yr  trys  szyvökai,  ir  ponas  jėm  pasakė 
'Atvėsk  man  szyvoką,   tai  äsz  dusių  klėlką  paükszcziu.'    Tai  tas 
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vilkas:  'Sėsk  an  manės.1  Jis  lösiög  ji  nuncszė  in  U  dvarą.  Kap 
tu  inteisi,  lai  imk  pirmiiiusę  szyvoką.'  Ale  jis  inlojo,  pažiurėjo: 
venas  gražus,  kitas  tl\  gražesnis,  treczes  <la  gražesnis.'  Tai  jis 
neėmė,  kalr.į  jom  lėpė  vilkas,  alc  jis  ėmė  Irčvio,  kiir  gražiause. 
Iszsivoda  isz  slonios,  ir  ateina  pönas,  sako:  'Kjį  Iii  czė  darai  f 
Jis  atsakė:  'Vagiu  pono  sąvoką.'  Ponas  jėm  atsakė:  'Ar  Iii  moki 
gerai  voki  f  'Moku/  Pasakė  tas  ponas:  'Yra  lokėm  ir  lokėm 
d  varė  pana,  kad  ji  no  gimtos  «U'nös  int  savo  akis  vyro  nesi  leidus. 
Tai  pavok  tii  man  ii\  paną.  tai  äsz  tau  dusių  szyvoką. '  O  jisai 
Sti  nuėjo  pas  U\  vilku,  pasakė  tam  vilkui,  kad  jį  pagavo  su  szv- 
voku,  ir  tas  ponas  atsakė  'Tam  ir  tam  dvaro  yra  toko  ir  toko 
pana,  tai  tii  jė  man  pavok,  tai  äsz  tau  dusių  szyvoką  .'  Jis  alsi- 
mmIo  an  to  vilko,  ir  jį  nuneszė  täs  vilkas,  kür  toj  panä  yra. 

Tai  tas  durnius  apsirodė  mėrgiszkai,  ir  jis  lenui  in  U\  dvarą 
nuėjo.  Nuėjo  jisai  in  kukiu;,  praszose  päs  akmistrinė,  käd  jį 
priimtu  ui  pemėnę,  ha  jis  nesisakė,  kad  jis  vyras.  Ir  jį  nuvedė 
pas  ta  paną.  Toj  pana  pažiurėjo  jem  in  akis,  säko  :  'Kap  äsz  7 iu- 
ra u  an  tavo  akiu,  tai  tu  man  hütum  Iv  g  v  yras.1  Ale  jisai  ginase, 
kad  jis  merga.  O  pana  sak«i :  'Darvsiu  reviziję.'  Ir  padarė  revi- 
ziję ir  rado,  käd  jis  vyras,  ir  ji  paėmė  pro  töczkei  prirakino. 
Veža  jisai  žemes  Ale  jis  sznoka  atėjęs  pelu,  säko:  'Vyrai,  ar 
mos  teip  apdriskę  väikszeziosim  f  Ir  jis  su  savo  tom  iirkliukėm 
kolis  syk  kiq>o.  ir  turi  visi  po  sukne  sau.  Atneszė  akmistrinė 
jom  petus,  ale  ji  pažiuro  in  jus,  kad  je  visi  intsire  lę  kai  ponai. 
Tuj  sugqlo  paa  lq  paną,  pasakė,  käd  Mus  nevalnįkai  intsirodę  kai 
ponai.  Ateina  toj  pana  pažiūrėt.  Pažiuro,  kad  ji  <la  nemalė  tokiu 
gražiu  suknių,  klausė:  'Kas  yr  toks  meistras?1  Pasakė  tas  dur- 
nius: Tai  asz  toks  esu  meistras.1  Panä  paklausė:  'Kap  lū  gaii 
padan'lf  Atsakė:  'Turiu  žirkliukės.  tai  asz  rozą  kirpsiu,  ir  stos 
sukn«*.'  Tai  loj  pana  praszo  pas  jį.  kad  jei  aladutu.  O  jisai  at- 
sakė tai  paini :  'Parodvk  man  nugas  kojes  iki  keliu,  tai  äsz  ata- 
diisiu.'  Atsakė  toj  pana,  kad  Asz  no  gimtos  d»'nos  v  y  ro  nesilei- 
džiu,  ir  asz  lau  n»d\siu  niigas  kojes  iki  keliu!  O  toj  akmistrinė 
pasakė  panai:  'Bene-kas!  parodvsi,  ir  turėsi  žirkliukės:  rozą  kad 
kirpsi,  ir  slos  sukiiė,  nereiks  nė  pirki  no  kraueziaus  jeszkol.* 
Paskui  jį  nusivedė  inl  savo  statu*  i  jo  toj  panä,  parodė  jėm  kojes 
iki  koliu  nugas.  Jisai  atidavė  tais  žirkliukės.  Jį  ir  vėl  prirakino 
prė  toezkei.     Kilu  doną  vėl  atneszė  akmistrinė  pelus.     Ir  atsakė 
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jisai  in  \jrus:  'Vyrai,  ar  tai  mės  valgysi  m  tus  prastus  barszcziiis? 
Ar  mes  negalim  valgyt  peczėnku?'  ir  jis  iszsiėmė  isz  keszėniaus 
peilį,  bniksztelėjo  pėr  sliilą,  stövi  visökiu  peczėnku.  6  töj  akmi- 
strinė pasakė  nuėjus  tai  panai :  'Kokiu  lenui  yra  peczėnku !  Mus 
barszcziu  nevalgo.'  Atėjo  toj  pana  pažiūrėt,  žiūro,  kad  visokiu 
peczėnku  yrii,  paklausė:  'Katras  teip'jus  padarot?'  Atsitepė  jisai, 
tas  durnius:  'Tai  asz.'  Töj  pana  atsakė:  'K  ugi  padarei  lokės  pe- 
czėnkas?'  Jis  iszsiėmė  isz  keszėniaus  peilį,  siiko:  'Tai  sziui.'  Toj 
pana:  'Padaryk  po  mano  akiü.'  6  jis  bniksztelėjo  in  stalą,  kad 
stovi  peezėnku.  Toj  pana  jėm  atsakė:  'Ataduk  tu  m.in  tą  peilį.' 
Jis  atsakė:  'Pasirodyk  iki  jtistai  nügä,  lai  asz  tau  atadilsiu.'  O  ji 
atsakė,  kad  Asz  nė  gimtos  dl'nös  nesileidau  vyro,  ö  asz  tau  rorl y- 
sius  iki  justai  nügä !  Ale  toj  akmistrinė  sako:  'Pasirodyk,  be  ne- 
kils !  Alė  turėsim  peiliuką,  kad  nereiks  ne  virt  ne  kept;  tik  roza 
briiksztelėjei  in  sliilą,  ir  stövi  galavai  peczėnku.1  Atsakė  pana 
'Tai  aimė,  pasirodysiu  iki  jtfslai  nüga.'  Ji  pasirodė,  ir  jis  atidavė 
peiliuką,  paskui  jį  pre  loczkei  vel  prirnkino.  An  rytojaus  an 
pelu  säko  jisai:  'Vyrai,  ar  m  ės  negalim  atsigėri  visokiu  trunku  f 
Ir  jis  iszsiėmė  isz  keszėniaus  czerkūle^,  stuktelėjo  in  stalą,  ir  te 
stöjo  visökiu  trunku.  Atneszė  akmistrinė  petiis.  Ale  ji  žiūro,  kad 
fr  visokiu  trunku ,  nuėjo  ji,  pasakė  tai  pänai.  Töj  pana  atėjo, 
pažiurę,  kad  ji  da  nemalė  tokiu  trunku,  kaip  tė  pas  jtis  yra  Ji 
kliiuse:  'Kairas  toks  meistras?'  Jis  atsiltfpė,  las  dürnius,  sako: 
«Tai  asz.'  Töj  panä  pas  jį  klausė:  'Ku  leip  tu  gali  padaryt  r  Jis 
iszsiėmė  isz  keszėniaus  l;į  czėrką :  'Tai  szitai1),  tai  asz  padarau.' 
Tai  sako  töj  pana :  'Padaryk  po  mano  akiu.'  Jis  stūklelėjo  in 
statą,  stöjo  dii  daugiau  trünku  visökiu.  Töj  pana  präszo:  'Ataduk 
man  liį  czerkiitę.'  Atsakė:  'Aik  sü  manim  pergulėk,  lai  asz  tau 
atadusiu.'  Ji  atsrikė,  kad  Asz  nesileidau  nö  gimtos  dünös  vyro  ini 
savo  akis.  Alė  töj  akmistrinė  atsakė  lai  panai:  'Bene- kas!  per- 
gulėsi, turėsi  sau  vigiidą.'  Ir  ji  jį  pasiszaukė  int  savo  stanciję. 
sii  ju  ji  pergulėjo,  jisai  jei  atidavė  l;į  czerkulę. 

Paskui  jis  susisznekejo  sü  jei  žėnylis,  ir  jis  vadino  jė  int  savo 
kraszlą.  Ale  ji  turėjo  daug  pinigu,  ji  sü  savim  viską  pasiėmė. 
Iszkelėvo  jedu  ir  randa  (;į  vilką  iaukent.  Täs  dürnius  paszerė  t^ 
vilką,  ir  ji  klausė  pas  jį,  kas  jis  esa.    Ir  jis  atsakė  jei :    'Tai  mus 
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krasztė  toki  .n  k  Um.  Soskim  müdu  abüdu  an  jo,  jis  panėsz.'  h 
atjojo  pas  tą  poną .  kür  te  szy  vokai  yra.  Tas  vilkas  in  u  durnių 
Siiko:  'Padaryk  man  sukne.  ir  äsz  l>üsiu  pana;  täs  ponas  nekad 
nematė  tos  panos,  tai  jis  nepažins.  AprėdVk  mane  Ir  nuvesk  pas 
tą  pony,  ir  tam  ponui  lėpk  n'eil  kėtures  adynėfl  žiuret ,  bo  ji 
nekad  nemarzius  vyro,  tai  ji  nusigąs.'  Invedė  pas  ta,  poną.  Tas 
ponas  uždare  stäneijoj  ir  iszdavė  porą  szyvöku  ir  koezę.  Dabar 
tas  durnius  intsisodino  lä,  paną,  o  ta,  vilk  i  paliko  tam  ponui  už 
paną.  Tas  ponas  luktelėjęs,  ais  jisai  pažiūrėt;  pravėrė  duris,  ir 
t>zlėkė  pana.  Tai  dabar  tas  vilkas  pasivyjo  tą  durnių  važiūjent, 
insisedo  s>kiu,  ir  važidje.  Sako  vilkas:  'Yažiusim  in  ta,  dvarą, 
kur  yra  tos  paükszUs;  tai  mane  aprėdysi  szyvokü  ir  nuvėsi  tam 
ponui'  Jis,  tas  durnius,  apredęs  tą  vilką  sz\voku  ir  nuvedė  tam 
ponui  ir  IČpė,  teip  greitai  diitu  avižų  szyvökui  ir  teip  greitai  ne- 
vaikszcziot.  Ü  tas  ponas  iszdavė  paukszcziiis  Tas  durnius  pasiėmęs 
in  koezę  intsidejo.  ir  važiuje.  Nueina  pats  ponas  pažiūrėt  szyvoko, 
atsidarė  stonios  duris,  ö  szyvökas  käp  szöko,  parsimuszė  poną. 
i*zbego.    Pasivyjo  ta,  durnių  ir  važirije  sykiu. 

Netoli  namu  tas  durnius  vilką  iszleido,  o  tas  vilkas  pasiliko 
pagiry  .  Tas  durnius  atvažėvo  pale  karczemą ,  ir  jis  randa  aniis 
savo  brolius,  kur  je  sykiü  iszjöjo  isz  narnu  tu  paukszcziu  jeszkot. 
Ane  nekentė  to  durniaus,  jį  ėmt  inmetė  in  szulinį,  ir  je  paėmė 
tą  paną  ir  tds  paukszoziüs  ir  koezę  ir  szy vokus,  ir  nuvažiau  jČ 
sau  namo.  Parvaževę  pasakojo  savo  tėvui,  kad  Mes  radom  tökern 
dvare  paukszczius  ir  szitą  paną  ir  szitūs  szy  vokus.  Paskui  vy riaušes 
brolis  sako:     'Tai  äsz  vyriauses  sunūs,  tai  äsz  sü  jei  žėnysiūs.' 

O  tas  vilkas  nepravery damas ,  b#ga  jisai  žiūrit.  Atbėgo  palė 
tą  karezemą ,  ale  jis  pažiuro,  kad  jö  täs  tavdrszczius  szuliny  in- 
niestas.  Klause:  'Käp  tii  dabar  iszlipsi.  kad  lėp  gilei?'  Täs 
jem  atsakė:  Äsz  negaliu  iszlipt.'  Täs  vilkas:  Tai  szöksiu  asz 
pas  tave.'  Inszoko  pas  tą  durnių,  sako:  Sėsk  ant  many{,  \r  äsz 
szoksiu  in  auksztą.'  Rozą  szoko,  neiszszoko,  antrą  rozą  szoko  ir 
jl  iszneszė  isz  to  szülnio.  Ir  jis  jėm  pasakė:  'Tu  bek  namo,  bä 
ia\o  paną  paims  vyriauses  brolis,  je  jau  rėngėse  važiui  in  szliubą. 
O  asz'.  sako,  'beksiu  :  kaip  je  važids.  tai  äsz  intsisuksiu  in  arUius, 
tai  «*z  isz>aikysiu,  tai  je  negaus  lėp  greitai  nuvažiiil.'  Irtas  dur- 
mus  |>areina  namo:  kad  jau  je  rėngėse  važiih.  Ir  je  pamatė  ta, 
durnių  ir  iszvaiovo.    6  tas  \ilkas  intsisuko.  iszvaikė  jii  arklius,  ir 
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.  je'  negävo  nuvažitit.  Ir  las  dürnius  päsakojo  savo  tėvui,  kad  Je  man»- 
inraetė  in  szūlnį;  tai  äsz  tfis  paukszcziüs  radau  ir  daüg  bėdos 
turėjau,  köl ik  äsz  sujeszköjau;  Ir  je  nöri  isz  man/  dabar  paną 
alimt.  Tėvas  atsakė:  Palauk,  asz  paszaüksiu  atgal  vesėlije."  Ir 
jis  paszaukė  vyriausę  sūnų:  'Kode!  szHep  tu  padarei?'  O  toj 
pana  t^  durnių  kai  pamatė,  tai  sako:  'Tai  szitas  mano  vfras. 
Ir  tėvas  apžėnyjo  sü  jei  ir  dovanojo  piisę  karalystės,  ką  jis  sujest- 
kojo  tds  paukszcziüs,  ir  jis  neko  nematė,  kai  parvežė  tüs  pauksz- 
cziüs, gavo  szvesybę.    Ir  dabar  gyvena,  jeigu  nenumirė. 


44.   Kap  vi'na  merga  pragräjyjo  karalių.  S. 

Karalius  turėjo  nųslį:  käs  fr  mOliäuse?  kas  y  r  greieziäuse  "* 
kas  y  r  rübiäuse?  Ir  davė  karälius  szeszis  lükstanczius  rübliu,  kas 
iszminc  tą  mįslį.  Szaūkė  sėnatas  visökes,  käs  iszminc.  ir  ne  vens 
neiszniinė.  Ir  $mė  tokiö  bedno  žmogaus  dukle  büvo  iszmintin^a. 
'Nueik,  tėvai,  pas  karalių,  sak/k  karaliui,  käs  ^r  rattlėsne,  käs  ir 
greifėsne,  käs  y  r  rtlbėsne:  žemė  rifbėsne,  mislis  greitesne,  d  svei- 
kata raėlėsne.'  Karalius  sakė :  'Kas  tau,  seneli,  iszmislyjo?  'Mano 
dūkti}  iszmislyjo.'  Ö  dabar  apmislyjo  karälius,  käd  atliktu  jcni  le 
szeszi  tükstanczei  pinigü ,  sako:  'Män  tegü  tävo  dūkti?  suvėrpe 
veno  lino  vabikno  szimta  püsslukiu  drobės.'  Aina  täs  namö  senas 
vergdamas  pasakot  sävo  dükterei.  Pamatė  dukle,  käd  jaü  tėvas 
verkė:  'Neverk,  tėvai,  nežinai  ka,  mislydamas.  Oi  kö  verki?  Ka- 
ralius tau  pasakė,  6  tü  dabar  bė  czeso  verki.  Imk  padtik  man 
isz  kämpo  szlüla.  Iszlniukime,  sulaužysime  ir  nusiusi  m  päs  kara- 
lių: tegü  man  padaro  tai  drobei  äuste  varstotą.'  Karalius  pažiu- 
rėjo, käd  isz  tökiu  szipuliüku  nemožna  padaryt  varstotas.  Tai 
tasai  senas  sakė  :  'Karaliau,  nemdžna  isz  tävo  veno  valakno  lek 
daiig  padaryt  drobės.'  Tai  karälius  iszszütino  kiausziniüs:  'Nėszk. 
seneli,  sävo  dükterei:  tegü  tävo  dukle  iszpere  viszeziuküs.'  Aina 
senas  namö  ir  vėrke.  Dukle  pamatė,  säko :  'Tevai.  kö  tü  verki4 
Asz  padarysiu  teip .  käp  jis  säko.'  Paėmė  tä  duktė  me'žiu  ir  pa- 
pylė Im  peczių,  sudžiovino,  nusiuntė  karaliui :  'Karäliau  toskavas. 
pasek  szilüs  mt'žius;  kaip  užauks  szite"  mežei,  padaryk  män  krunu 
szitfm  viszcziukam  \vs[l?  Karälius  säko:  A  ji  durna,  käd  diio- 
viti  mežei  netiks.'    Säko  täs  senas:    'Karäliau,  szulįti  kiauszmei. 
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neperčs  ne  vtfnä  visztä  viszcziüku.'  Tai  karalius  sako:  'Pasakyk 
sav©  diikterei.  kad  ateitu  päs  mane  ne.  \azirfta  ne  raita  ne  pėkszeze. 
ir  apsivilktu  ne  rūbais  apsiredžius  ne  nügä,  ne  szėp  ne  lėp.  ir  at- 
nėszlu  ne  turinti  ne  neturinti/  Tai  ji  enit%  paga\o  zuikutį  ir  kar- 
delį ir  eini  apsisupo  marszką,  kür  žuvis  gaudo,  ir  užsėdo  an  ožio 
ir  nujojo  pas  tĄ  karalių.  Pamatė  karalius,  käd  atjoję  tä  duktė  to 
žmogaus.  Tai  jis  paleido  visus  sävo  szunis,  käd  supleszytu  \i[ 
mergą,  käd  atliktu  jėm  pinigai.  Ir  emė  tä  mergä  pamatė,  käd  at- 
bėga karaliaus  szünys.  fcmė  paleido  zuikutį .  ir  nusivijo  szunys 
ta,  zuikutį.  Ir  priėjo  pre  karaliaus  n'ė  raita  ne  pėkszczė  ne  važidta. 
ne  nagä  ne  apsiredžius.  Ir  ji  davė  karaliui  karvelį,  emė  tas  kar- 
velis isztrüko :  tai  emė  karaliui  parodė .  käd  Asz  tau  ätnesziau 
ne  turinti  ne  neturinti.  Ir  turėjo  karalius  alidul  Iiis  szeszis  tuk- 
slanezius  rubliu  tai  mergai,  käd  mergä  pragräjyjo  karalių. 

45.   Apė  durnių,    katras  razumnius   sävo  brolius  nu- 
skandino. vS. 

Kiui  buvo  trys  brolei,  %enas  durnius  o  du  razumni.  Ir  nuėjo 
te  du  raziimnei  in  lanką  medžiot.  Neko  nerado,  parėjo,  tėvui  sävo 
kalbėjo:  'Tėvai,  äsz  neko  nerandu.'  Ö  tas  durnius  praszė  pas 
savo  tėvą:  Leisk,  tėveli,  mane  pamedžiot.'  Nuėjo  int  lanką  tas 
ilurnius  (Mimedžiot.  Randa  bobą  ruczkynės 1  skinant,  emė  tas 
bobą  durnius  nuszovė.  Parbėgo:  'Tėvai,  kinkykim  arklius,  važiu- 
kiro  parveszt.  ka,  asz  nuszoviau,  negaliu  parnėszt  asz.'  Tėvas  sako: 
'Durniau,  ka^  tu  nuszovei?'  'Musei .  tėvai,  äsz  nuszoviau  zuikį, 
negaliu  panieszt.'  Nuvaževo  jisai,  intsidejo  tą  bobą  in  vežimą, 
parvežė  savo  tėvui,  szatike :  'Tėvai,  aik  szė  i  hz  imt  zuikį  isz  veži- 
mo.' TŽvas  ateina,  žiuri,  kad  boba  nuszauta  vežime  guli.  'Tu 
sūnau  durniau,  k;\  tu  padarei?  Dabar  bus  didelė  bėda  mumi.' 
Tas  sunūs  sako :  'Tu.  levai,  neiszmintingas.  Asz  vesziu  szitą  bobą 
pardul.'  'Sunaii  diirniau,  prapuldysi  mano  arklius  ir  visą  majont- 
ką.'  'Tėvai,  pamatysi,  äsz  tave  neiszdifstu.'  Kmė  tas  durnius 
apramstė  \.\  bobą  ir  pada\ė  vadelės  in  rankas  ir  ejo  päts  pirma 
arkliu.    O  žydai  *   praszė  pas  tiį  bobą:     Tžmokek  män  iiž  muitą. 

*  •  — 

«    Itt  nne,  tch  ueisi  nu  ht  o6  der  Frzühlerin  eigentümliche  oder  auch  $oh$I 
,  -r k  ommende  lmge$tnUung  m*»  mk*zl>  n»*«  Sauerampfer.' 

i;  Ute  WeggeUInnnehmer  «»  der  Hegend  südlich  von  kouno  $md  Juden 
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Mlslyjo,  käd  ji  mė'ga,  ir  rėžė  tai  böbai  in  kupra  Ale  las  durnius 
rėkė,  kad  Ūžmuszei  mano  p£czę !  ūžmuszei  mano  pūczę !  U  te"  žy- 
dai  pniszė,  tylelu:  'Kas  reiks,  mės  užmokcsim.'  'Pripilkil  man 
mano  vežimą  pinigu,  pd  to  mes  inmėsime  ta,  böba  in  vandenį.* 
Ir  pripilė  žmogui  vežimą  pinigu.  Parvažidje  tas  durnius  sü  veti- 
mii  pinigu,  ir  parvažėvęs  säko :  'T&vai,  pardaviau  ta,  negyvą  bol»a. 
Aikit  padekit  iszneszt  tds  pinigus  isz  vežimo.'  Klause  te  raziiro- 
nei:  'Kür  gavai  tii  tek  pinigu?'  'Ar  žinot,  ka,  padaryt?  Imkit 
užmuszkit  savo  abüdu  paczės  ir  veszkit  pardtit,  tai  gausit  daug 
pinigu.'  Te"  pasiėmė  pö  kilią  intsineszė  ir  iižmuszė  abudu  savo 
paczes  ir  vėžė  pas  žydus  pardüV  Klausė  ž<dai :  'Ką  atvežėt  par- 
diit?' 'Atvežėm  dvi  negyvas  paczės,  mės  jeis  iižmuszėm.'  Tai  f  e 
žydai:  'Tai  mum  atvežėt  bedą1  Ėmė  te  žydai  sugrėbė  jös  kr  jü 
arklius.  Ir  siimetė  in  k6zą,  ir  jė  sėdėjo  ilgą  czesą  köze  ir  prakeikė 
savo  ta,  dūrnių  brolį.  Pareina  je  sėdėję  isz  koto,  ir  Čmė  ta  dur- 
nių indejo  in  maiszą  ir  nėszė  skandįt ,  nūneszė  an  Nėmuno.  Ö 
buvo  žūma,  ir  je  užmirszo  name  kirvį  Ėjo  namo  pasiimt  kirvio, 
6  liko  tas  durnius.  Atvažiuje  ž^das  sü  gelumbėm,  sü  didele  ma- 
jontka,  sako:  Kas  ezė?'  Säko  tas  durnius:  'Nemoku  skaityt  ne* 
rasz^t,  ö  dabär  mäne  in  karalius  dėda.'  Ėmė  tas  ž>*das  iszkr6C4 
ta,  žmogų  isz  mäiszo  ir  inlindo  in  maiszą.  Ö  tas  durnius  par- 
važėvo  sü  tti  žydo  visu  majontkii.  Ėmė  te  brölei  atėjo,  atsinesiė 
kirvį  ir  iszkirto  äkete.  Ö  tas  žydas  säko:  4Xsz  nemoku  nė  raszyl 
ne  skaityt,  mane  dabar  in  karalius  dėdat.'  Te  dü  ražumnei  sako: 
'Ana,  jaü  tü  iszmökai  žydiszkai  szneket.'  tr  jį  inmetė  in  vandenį. 
Dabar  pareina  te  du  brölei  namö ,  randa  tą  diirnių  namėjė,  sako  : 
'Oi  kä,  dabär.  brolau ,  parvežei?'  Säko  täs  durnius:  'Parvežiau 
lahai  didelę  gėrybę  isz  Nėmuno.'  Tai  brölei  te  du  praszė  pas 
diirnių,  käd  i  ruletu  in  maiszą ,  nuvėsztu  in  Nemuną  ir  jds  iė  nu- 
skandįtu.  Täs  rozti  pasiėmė  kirvį,  nuėjo,  aketę  iszkirto,  ir  nuskan- 
dino diirnius  abüdu  razumniiis  brolius.  Ir  jis  gyveno  sii  savo  tėvu 
ir  turėjo  visą  majontką. 

• 

46.   Apė  tris  brölius  ir  ju  žvėris.  S. 

Buvo  trys  brölei  ir  turėjo  veną  seserį.  lszėjo  rėzą  sü  tai  sė- 
sere  ant  palevonės,  pamalė  vilką,  norėjo  nuszäut.  Tai  täs  vilkas 
sakė :  'Neszaukit  mäne,  asz  jüm  ddsiu  visėm  trim  brölem  po  vaiką  * 
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Ir  je  paskui  pamatė  szėrną,  ir  tas  davė  pö  vaikę  vUem  trimi. 
Paskui  trip  ir  lapė  ir  ievas  ir  zuikys  ir  meszkä  davė  visem  Ihm 
po  vaiką.  Ir  pabaigė  je  palevonę  vidurį  girios.  Ir  rado  tris  bėr- 
ius, kr  yra  Irfs  kryszkelės.  Dabar  eniė  kirvį  venas  brolis  ir  kirto 
l  bėrif  ir  sakė:  Dabar  skirsimės  žednas  sau.  6  katras  ateisim, 
apeisim  apė  beržą,  ir  kad  beks  penas,  lai  busim  gV vas .  <>  kad 
kraujes,  tai  busim  negyvas  '  lr  visi  tr^s  pa/ėnklino  pö  bėržą.  O 
klausė  pas  savo  seserį:  'Su  katrų  Iii  dabar  aisi  f  Atsakė:  'Su 
vyriausiu  broliu.'    Ir  ejo  žednas  sau. 

Ir  nuėjo  tas  brolis  vyriauses  į  tokį  dvära,  ö  (äs  dvaras  bm  o 
apraganautas,  ir  te  gjvėno  razbainįkai.  Nuėjo  jis  ir  pradėjo  kapot 
Itis  razbainįkam  galvas.  O  te  jo  i\erys  nėszė  kožnas  sau  razbai- 
nįką [  skiepą.  O  vonäm  razbainįkui  tiktai  pusę  žando  atkirto,  ir 
jis  u2sitaj\jo,  kad  jis  negyvas.  Ant  rytojaus  tas  ponaitis  ejo  me- 
džiot [  savo  girę  ir  tai  sesutei  visur  lepė  ait,  tik  į  ti\  sklėpą  n'eit. 
Ir  ji  visur  ejo.  nuėjo  ir  in  U[  sklėpą,  pravėrė  skiepą,  ir  tas  razbai- 
nįkas,  kur  būvo  užsitajyjęs,  jei  sakė:  'Nenusigąsk.  Käs  tau  būt 
grnsms.  ar  pats  ar  brolis?'  'Man  rodos,  käd  butu  geresnis  päts 
kap  brolis.'  Sako  tas  razbainįkas:  'Tai  mudu  ženysimės.  Nueik 
in  pakajus,  rasi  szepoj  tris  bonkutės  sü  lekarstom.  Veną  atnėszi 
man:  kur  žandas  pėrkirstas,  tai  man  patepsi ,  iszgis;  ö  kitą  Ik>u- 
kūtę,  käd  sveikas  biicze,  6  trėezę,  käd  drūtas  būcze.  O  kai  pa- 
reis brolis  isx  girios  palevojęs  sü  sävo  žvėrėlėm,  ir  tu  jį  pėrszne- 
kėk  .Hrolau,  Iii  ėsi  drūtas;  kad  äsz  tau  suriszcze  n^kszczius 
užpakaly  szilku  posmeliu,  är  tu  jus  nutrauktum?*  Ir  kaip  malasi, 
jis  nenutraukė,  tai  mäne  paszauk.'  Parėjo  brolis  ir  davė  suriszt, 
lr  jis  patraukė  ir  nutraukė:  'Sėsli,  man  permenki  szitė  siūlai.'  Ir 
v^l  Lsjejo  jis  in  girę.  Ö  ta  sesutė  nuėjo  päs  t;į  razbainįką  klaust, 
ką  dabar  daiyl  sü  jü,  kad  jis  nutraukė  ta,  szilkū  posmiuką.  Tas 
razbainįkas  lepė  antrą  rozą  drucziau  suriszt.  Ir  ji  suriszo  jem 
užpakaly  \el  nykszozius,  ir  vel  jis  patraukė  ir  nutraukė  ir  sakė: 
•Sesute,  permenki  man  szite"  tävo  szilku  siūlai.'  Vel  iszejo  į  girę, 
ö  i  sesutė  vel  nubėgo  pas  t.i  razbainįką  ktaustis,  k;į  daryt  jėm. 
Ir  lepė  nueit  paimt  daug  labai  siūlu,  tai  nenutrauks;  ir  sakė: 
'Kad  nenutrauks  matysi,  tai  paszauk  mane.'  Trauke  täs  brolis  ttSs 
szilkus  ir  nenutraukė.  Sako  sesutei:  'Atriszk  mano  pirsztus.'  Ö 
sesulė  sako  * Aik  szė,  razbainįke.'  Ate  razbainįkas  kirst  tam  bro- 
liui gahą,   ö  jisai  sakė:  'Palauk  marės.    .Mane  tėvai  mokino  tok^ 
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balsą  änt  szitos  dudžiukės.'  Ir  jisai  iszsivėlyjo  pėr  tris  daiktus 
duddt  sü  lai  dudziukė,  pirmą  rozą  pakäjui,  antrą  rozą  premenoj, 
trėczę  an  dvaro.  Ir  prade  jis  imt  savo  dudžiūkės  dudöt,  kad  su- 
büstu  jö  žvėrėlės.  Ir  emė  nuklausė  žvėrys.  Pirmiause  iszgirtlo 
lapė,  käd  gaspadörius  jüju  szaūkėsis  änt  retünko.  .  Pribėgo  lapė,  o 
vilkui  kirto  sü  vtidega  pėr  akis.  Ö  vilkas  tingėjo  keltis.  Tai  lapė 
nubėgo  pas  levą,  ir  levas  drūtas  labai  visas  greit  žvėrelės  subü- 
dino.  Levas  kap  tik  szoko,  e  nu*'  duris  iszniuszė,  ir  atbėgo  2\erys 
an  dvaro.  Ir  lapė  tds  siūlus  nö  pirsztu  nukando  ir  paleido  14 
gaspadorių.  !r  emė  lėvas  pėrplėszė  tĄ  razbainįką  pusiau,  ir  visi 
žvėrys  isznesziöjo  pö  kaulą  jöjo.  O  täs  brolis  sakė:  'Sesüte,  asx 
täve  szitep  mylėjau ,  an  ranku  nesziaü ,  ö  tü  man  teip  padarei ! 
Nenusigąsk,  sesute,  äsz  tau  nedarysiu  dabar  smėrtes.'  Nuėjo  brolis 
in  pakajüs.  rädo  szepą,  toj  szepoj  trys  o  bulei,  venas  äukso  obü- 
lyvs,  kitas  sidabro,  treczes  deimanto,  ir  trys  cvekai,  aukso  venas, 
kitas  sidabro,  trėezes  deimanto,  ir  emė  14  sesutę  pre  senos  pri- 
kalė, rankas  prikryževojo  ir  köjes  prikalė,  ir  padėjo  jei  lös  tris 
obulius:  'Sesute,  kai  pavirs  obülei,  deimantas  auksu  6  sidabras 
deimantu  ö  auksas  sidabru  pavirs,  tada  tü  iszpakutavösi.'  Ir  iszejo 
tas  brolis  isz  tö  dvaro. 

Priėjo  jisai  toke;  trakternę.  Toj  trakternė  visi  smutni  »ab«. 
Jisai  klausė:  'Kode!  jus  toki  smutni  asat  ?'  Üz  tai  mės  toki  smutni 
asam,  mvisu  szėnde  karalailtfnei  dekretą  padarys,  padus  devyngal- 
viu! smakui.'  Klausė  tas  brolis:  'Ar  negalčcze  iszgėlbėt?  Ma. 
rödos,  käd  äsz  iszgėlbėcze  ję.'  Davė  žinę  karalienei,  kad  czė  p 
toks,  kür  iszgėlbės  karaliaus  dukterį.  Ir  gavo  žinę,  atvaiėvo  sü 
dronczkom  1  ir  paėmė  tą  brolį  ir  vežė.  kür  darys  dėkretą  tai  panai. 
Ir  j£  lyde  sü  didele  nobaženstva  ir  ję  pasodino  tes  mariom.  Paskui 
visi  ejo  namö.  O  tas  sü  sävo  žvėriūkėm  stojo  tes  mariom,  ir  pa- 
matė sü  devyniom  galvom  smaką  iszkylant.  Tai  jo  žveriūkės  pra- 
dėjo jį  stroszįt:  lapė  pavilko  savo  vudegą  ir  tą  devyngalvį  lejo 
su  vudega  pėr  akis ;  ö  meszkä  paėmus  sü  sävo  kanopa  metė  jem 
an  akiü:  6  lėvas  labiau  ströszino,  vandenį  lejo  ant  jo;  o  zuikys 
lakstydamas  vis  jį  ströszino.  ir  jis  devyngalvis  szöko  isz  vandenio. 
Tai  tas  brolis  paėmęs  kirto  kirto  kirto  szoblė.  Paskui  meszkä 
smaką  traukė  isz  vandonio,  6  levas  jįjį  tuj  pėrplėszė,  ir  visi  zve- 
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r\s  jį  iszsidalmo.  Tai  dabar  džiaugėsi,  kad  ta  panä  atliko  no 
xuako.  ir  sako  ta  pana:  Sėsk  in  mano  karėtą,  važiusime  namo.' 
Ir  dovanojo  jėm  žedą  ir  pūsę  savo  skarikės.  Važėvo,  pürmonas 
sznekejo  SU  lekajü.  sako:  'Kam  mės  vėszime  namo  szitą  žmogų 
su  šiitais  žvėrimi?  Imkime  ir  padarykime  jėm  smėrlį  ir  sakykim 
savo  karaliui  «Nė  jis  iszrelavöjo,  jis  nuėjo  sü  savo  žvėriukėm  ,  o 
m*  s  iszretavojome  tavo  dukterį*/  Ir  padarė  te  jėm  smertį,  ir  nu- 
važevo  namo. 

Ö  tos  žvėrvs  labai  vėrkė,  ir  jös  nežinojo,  kį  reik  daryt.  Vil- 
kas buvo  labai  iszmintingas ,  nuėjo  tut  girę,  rado  žmogaus  arklį, 
emė  papiovė,  ir  nuvedė  lapę  in  tą  arklį  ir  lepe  jem:  'Kas  at- 
lėks tos  mėsos  Jest,  lai  tą  pagauk  ir  atneszk  levui."  Ir  atlėkė  var- 
niukas, ir  pagavo  jį  lapė  ir  atnesjė  levui  varniuką  ir  padavė. 
Paskui  atlėkė  varna  praszyt :  'Aliduk  mano  vaiką,  asz  tau  dova- 
nosiu kažin  ką.'  Sako  tas  levas:  'Atidusiu  asz  tau  tavo  vaiką: 
nulėk  ir  pames/ k  tökio  vandenio  ir  iszgydvk  mum  szitą  brolį/  Ir 
s-*kė  varna,  kadai  Sunku  iszgydyt  szitas  žmogus;  yra  tokioj  kara- 
Ivslė  didelis  mestas  ir  tam  mėstc  tokio  vandenio  trys  szulnei,  ve- 
nas  gyvojo,  antras  drūtojo,  trėezes  greitojo  vandenio.'  Ta  varna 
nulėkė  in  lĄ  mestą.  Stovi  varta  didelė  pas  ttis  szulnius,  ir  negali 
prileki,  tai  ji  nulėkė  ir  uždegė  mesto  tris  mūrus,  ir  te  v  arta  u  n  į- 
kai  nubėgo  jo  gint,  retavöt  tos  ugnes.  Ir  ui  tarpu  ta  varna  pdlė 
int  szulniuką,  kür  gyvas  vandti,  prisėmė  pilną  snapą  gyvojo  van- 
denio, ir  emė  ptilė  in  kitą  szulniuką,  kür  drūtas  vandu,  ir  ptilė 
in  treezę,  kür  greitas  v and u.  Parneszė  vandenio  in  antrą  adyną. 
Ir  emė  impylė  jėm  tö  vandenio  gyvojo  in  burną,  ir  atgyjo,  ir  im- 
pylė  jėm  drūtojo,  tai  jis  atsikėlė,  ir  impylė  jėm  greitojo,  tai  jis 
vaikszcziojo  ir  buvo  sveiks  sü  visü.  Kalbėjo  in  savo  žvėriukes, 
kad  Asz  buvau  užsnūdęs.  Paskui  sako  levas  jem :  Tave  nutrü- 
czyjo  '  lekajus  su  kürmonu.'  Ü  «lalWir  jis  su  savo  žvėriukėm  par- 
ema  pas  tą  eecorių,  kur  iszvalnino  jo  dukterį.  Inteina  in  tą 
meMą  ir  randa  tą  paną  ženyjentis  sü  tri  lekajum.  Ir  jis  parėjo  ir 
sako  Ką  jus  turit  d6  ženklą?  Mes  lürim  jos  žėnklą:  turiü  jos 
žedą  kr  turiü  jos  skarik.;/*  Alė  karalius  ir  pamatė  t*  skarike.  ir 
14  žedą,  jis  sakė:    'Dabar  tai  yra  prauda  szito/    Ir  emė  iszkasė 

I  Hier  und  unten  S.  tts  gebraucht  die  Erzählerin  nutruciyt  falsch  für  nu- 
trolvt. 

f    Oben  hien  es:    Dovanojo  j^ni  jmsę  savo  skariki*. 
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dubę  sü  ugnė  ir  i;i  lekajų  ir  t.i  kurmoną  inmetė  in  ügnj.  Ir  ėmė 
tasai  žmogus  apsižėnyjo  sü  tai  karalenės  diiktere,  ir  dovanojo  ka- 
ralius savo  karalystės  pusę. 

Ir  emė  rözfi  tasai  karaliaus  žentas  iszejo  sü  savo  žvėriukėm 
in  girę,  ir  sūtėmė.  Ir  jisai  kalbėjo,  kad  Mane  pagavo  naktis 
devas  dangüi,  ö  äsz  ant  žėmės  sü  sävo  žvėriukėm  ir  nebijau  nčko. 
Pasküi  pamacziaü  ')  ügnj  vidury  girios,  nuėjau  pažiūrėt  in  tą 
daiktu.  Tenai  stovi  boba  ir  kūrena  ūgnį.  'Böba  mocziüte,  ar  ne- 
priimtum  mane  pėrgulėt?'  'Ö  kode!  tavė  nepriimeze?  Tikt  asz 
bijau  tavo  žvėriukiu,  pazvėlyk  tavo  žvėriukės  pabausU* ,  asz  tada 
nebijosiu.'  Äsz  atsakiau :  'Gali  pabaust  mano  žvėriukės.'  Ir  ji 
pabaudė  tais  žvėriukės,  ir  pavirto  in  akmena,  ir  tas  žmogus  rozu 
pavirto  in  akmenę. 

Ö  jauniauses  brolis  ateina  pas  tiis  bėržus,  kür  t$  brölei  sū- 
rėsi žednas  säu.  Atėjo  ir  emė  apėjo  api  lös  tris  bertus  ir  emė 
bekt  kraujei.  Jis  sakė  kad  Mano  vyriauses  brolis  nėra  gVvo  dabar. 
Pasküi  jisai  sü  savo  žvėriukėm  ejo  in  ta,  me'stę  in  ta,  traktyra  Ir 
rädo  visüs  smutnüs,  kad  karäliaus  žėntas  praptflė.  O  je  mlslyje. 
kad  jis  tas  pats,  prasidžiugo  visi,  säkö :  'Tavė  visür  jeszkome,  o 
dabar  iszjeszköjome  ir  atradome  tavė.'  Ir  j$  nuėjo  parvedė  kara- 
liui žėnta.  ir  emė  karaliunaitė  isz  (didelio  džiauksmo  nepažino, 
mislyjo,  kad  jös  pats  parijo,  ir  emė  klausinėjo  karaliunaitė:  'Kur 
tu  buvai  ik  szölik?'  'Asz  ik  szölik  palevöjau.'  ir  jisai  susiprato, 
kad  jo  broliu  jeszko.  Atėjus  nakczei  ejo  je'du  gult,  ir  emė  pa- 
sidėjo sz0blę  in  vidurį.  Ėmė  klausinėjo  pas  karaliunaitė,  sako: 
'Kodėl  tėp  padarei?'  'Padėjau  szėblę :  mažam  vaikszcziodamas  po 
girę  nulaužiau  szakėlę,  tai  mažam  didelei  pre'sz  de'vą  sugresziau 
Rytmety  atsikėlęs  sü  savo  žvėriukėm  nuėjo  in  girę  pamedžiot. 
Karaliunaitė  präszo:  'Atvėsk  žalneriu,  ir  tegü  sü  tatim  aina  rozu 
in  girę.'  Ale  jis  emė  nenorėjo,  kad  sü  jtf  aitu  in  girę,  ir  isiejo 
jis  ve'ns  in  girę.  ir  emė  užėjo  naktis  an  jojo,  ir  emė  sznekejo: 
'Devas  dangüi,  asz  ant  žėmės  sü  savo  žvėriūkėra ,  neko  nebijau.' 
ir  jis  pamatė  ūgnį.  Nuėjo  pas  ta.  ūgnį,  randa  raganę  kūrenant 
ūgnį,  ir  jis  prriszėsi  nakvynę.  Jėm  atsakė  ta  böba.  'Možna 
priimt  in  nakvynę.  Tiktai  bijau  tavo  szitu  žvėriūkiu,  prašiau 
pazvėlyt  man  pabaust  szitais  žvėriukės.'    Ir  pabaudė  tais  žvėriu- 
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kes,  ir  pavirto  jös  In  akmenį,  ir  rozü  jü  gaspadörius  pavirto  in 
akmenį. 

Paskui  vidutini!  brolis  atėjo  päs  lils  beržus  ir  eme  lus  apėjo 
ir  rado  kraujus  bėgant.  Sako:  'Ak,  mano  brolei  dabar  neg)  vi.' 
Paskui  ėjo  jisai  sü  savo  žvėriukėm  in  ta,  mesta  ir  nuėjo  m  tcį  trak- 
ternę.  Ir  ėme  mishjo  lė"  mtfszeziönys,  kad  atsirado  karaliaus  žen- 
tas. Ir  ėmė  klausinėt  pas  t«į  žmogų:  'Kur  buvai,  karaliūnaiti.  ik 
szolik?  Mės  visur  tave  jeszköjom.'  Ir  jejei  nuėjo  pas  karaliū- 
naite.  ėjo  jis  rozu.    Karalhinaitė  klausinė:  'Kur  iii  buvai  ik  szölik  f 

Asz  palevöjau  ik  szolik.'  .Nakczė  güli  jė'du  in  löva,  ir  ėmė  jissii 
pasidėjo  szoblę  in  vidurį.    'Kodėl  tep  padėjei  szėblę  in  vidurį?' 

L 2  tai  padėjau  szoblę  m  vidurį:  mažam  dabar,  kaip  pö  girę 
vaikszcziojau,  nulaužiau  szakelę  ir  sugrėsziau  prė'sz  deva.'  Ryt- 
mety atsikėlęs  ėjo  in  girę  jeszköt  savo  broliu.  Alė  ta  karaliunailė 
nenorėjo  leist  jo  >eno.  Sako  jisai,  käd  Äsz  nendrių  didelio 
pulko. 

Jisai  ir  medžiojo  pö  girę  sü  savo  Žvėriukėm.  Jisai  parpula 
ant  žemės  ir  klauso,  är  neatsileps  jo  broliu  žvėrys,  ir  atsilepė 
dabar  pö  žeme.  Ale  jis  nežinojo,  ant  katro  daikto  atsilepė  žvėrys 
lös.  Tai  jis  ėmė  Irubyt,  ant  katro  atsileps,  ir  vėl  atsilepė  žvėrys. 
Ir  ėmė  sulėmė.  ir  jis  kalbėjo:  Dėvas  dangui,  äsz  änt  žemės:  ne- 
bijau, turiu  savo  žvėriukes.'  Nuėjo  toliau ,  pamatė  ugnį,  päs  U 
ugnį  boba  ugnį  kūrena.  Ir  ėmė  kalbėjo  su  tai  böba :  'Möcziut, 
ar  nepriimtum  mäne  in  nakvynę?  4Ö  kodėl  äsz  nepriimcze  tave 
in  nakvynę?  O  käd  äsz  bijau  tavo  žvėnukiu,  pazvėlyk  savo  žvė- 
riukes pabaust.'  'Koks  äsz  büeze  gaspadörius,  käd  äsz  dticze  ki- 
tam sa\o  žvėriukes  baust?  Pabausiu  äsz  pats.'  )r  ėmė  da\ė  tä 
boba  savo  nkszeziuke,  ir  jisai  paėmė  rykszcziukę,  ir  jis  sävo 
lapute  kai  pabaudė,  tai  ta  laputė  pavirto  in  akmeną.  Emė  ir  savo 
nusiuntė  lėta,  kad  iszpiautu  aržuliuką.  Indėjo  tą  aržuliuka  int 
ugnį  ir  suszütino  ir  pradėjo  jį  lai  bobai  dril :  'Algydyk  mäno 
brolius  ir  tais  žvėriukes/  )r  ėmė  boba  ragana  atgydė  tus  brölius 
ir  tais  žvėriukes.  ir  ėmė  iszkilo  isz  tu  akmenų  isz  tu  malku,  ir 
emė  užkilo  ir  vaiskas  slrosznas,  ir  tė  buvo  didelė  zmynė,  ir  buvo 
tas  didelis  \aiskas  jos,  tos  bobos,  nutrūnytas  l).  Tai  je*  parėjo 
namo  su  didele  zm\nė,  ir  pamatė  eėcorius.  käd  pareina  tė  žmo- 
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nės,  ir  nepažino,  katras  yra  jos  pats.  tos  karaliunailės.  Norėjo 
karalius  jė'm  dovanot  visė'm  trimi  po  karalystę,  ir  ėmė  szite  jau- 
nesnysis ir  vyrėsnis  dovanojo  szitam  vyriausem,  ir  sako  jedu : 
'Brolau,  mes  dabar  jurai  iszretavöjom  nö  szito  smėrtCs,  dabar 
gyv^k  sii  karalė'nės  duktere.' 

47.   Apė  szvėntą  Mangarytą.  S. 

Büvo  pana,  vardü  Mangarytą,  ir  ji  pabažna  biivo,  ėjo  pėr 
ligonius  pėr  bednüs.  Ö  ta  panä  kuningäikszczio  sesūtė.  Ir  turėjo 
raoczeką  raganę.  Iszejo  brolis  in  kitas  žemės  ir  paliko  savo  sesulei 
visą  majontką,  ö  möczekai  lepė  gėrt  ir  valgyt  ir  nesikiszt  apė 
mano  majbntką.  Nė  pö  ilgo  czeso  möczeka  ragana  grömatf  raszė 
int  kuning<iiksztį,  säko:  'Sūnau  mano,  asz  tau  raszaū  grörnal», 
tavo  seso*  jati  pasileido  ir  pradėjo  sü  kapitonais  ir  jenarolais  gy- 
vtįtėV  Ir  brolis  neveryjo,  kadai  jö  sesūtė  pradės  tėp  gyvate,  ir 
lepė  teip  būt  kai  buvai.  Alė  möczeka  ragana  norėdama  Mangaryta 
nutrötytö  antrą  grdmatą  raszė  int  kuningaiksztį,  kad  Negaliu  gvv^t 
szitüse  majönlküse;  asz  turiu  bėkt  isz  czė,  kad  tavo  sesūtė  vėl 
pasileido.  Atraszė  kuningäiksztis :  'Teip  tegu  būva .  kaip  büvo.' 
ir  trėczę  gromatą  raszė  möczeka  ragana:  4Jaü  turiu  bėkt  pakuliniu 
rozü  isz  szito  majönlko.  Jaü  Mangan  ta  pametė  savo  panystę,  iszejo 
sü  tais  saldötais  gyvęt.'  Tai  dabär  täs  kuningäiksztis  lėpė  imi 
MangaryHai  nukirst  rankas  sali  k  alkūnių  ir  paleist  ant  püszczios 
tegu  ji  aina  sau.  Dabar  ji  nuėjo  pėr  girės  in  kilo  karaliaus  lėmę. 
ir  ji  intėjo  in  karaliaus  sodą  ir  inlėjo  in  agiirku  daržą  ir  rado 
vügu,  burna  pasegdama  valgė.  Ėmė  užtiko  agrodnįkai  szliuiės. 
Ėjo  pas  karaliunaitį  pasakyt,  kad  Tokės  dimnas  szliužės  užtikom, 
daro  labai  baisę  iszkadą.  Lepė  karaliiinaitis  nedaryt  jei  smėrtcs, 
paimt  gyvą  ir  atvėsti*.  Ėmė  užliko  szvėntą  Mangarytą  tam  sodė 
U  iszkadą  bedaranezc  ir  suėmė  ir  nuvedė  pas  karaliunaitį.  Ėmė 
pasidabojo  karaliiinaitis  tai  szventa  Mangaryta.  6  jis  nežiurk,  ką 
ji  bė  ritnku.  Ir  davė  vanę  padarytu  ir  Mangary  lą  iszmaudU*.  Ir 
jis  sii  jei  apsižėnyjo. 

Ir  jis  int  metus  iszvaževo  int  kitas  žemės.  Ü  ji,  szventa  Man- 
garyta, pagimdė  tokį  gražų  sunėlį:  isz  szaliü  pö  žvaigždę,  meno 
pakauszė.  Ėmė  nuraszė  moczeka  ragana  gromatą  int  karaliiinailį: 
'Yažitik  ari/  aik  greicziau  namö:    tavo  pati  pagimdė   žvėrį:  ne 
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siuvii,  ne  rneszka,  ne  vilkas  -  negalim  pasakyti'.*  Lepė  karaliü- 
naitis  nedaryt  neko:  tegu  bu  va  sau.  Moczeka  ir  raszė  antru  kartu 
jom  groinata:  'Negaliu  žiūrėti*  jukesis  visi  isz  mane,  kad  paėmėm 
mos  tokė  inarczt;.'  Lepo  karaliünaitis  noko  nedaryt:  tegu  buva, 
iki  asz  parvažiusiu.  Ėmė  moczeka  trecziū  rozu  nuraszė  gromatą: 
Bėksiu  asz  isz  to  tavo  majimtko,  äsz  isz  tos  sermalos."  Lopo  ka- 
raliünaitis daugiau  neko  nedaryto  jei,  imt  abrusa,  ta^  vaiką  pririszt 
jei  pro  k  i  uiu  tegu  ji  sau  aina.  Ir  ji  turėjo  da  sunkesnę  sau 
koronę.  Ji  negalėjo  no  žemės  neko  paimt,  ani  vandenio  atsigert. 
Ji  \aikszrziojo  po  girę  ir  užsimanė  labai  vandenio  atsigert,  Užtiko 
labai  gražų  berž\na  ir  ojo  pažiūrėt,  kas  yra  tam  beržyne,  ir  rado 
gražų  szulniuką  ir  su  rentininku  käp  tik  jei  atsigert.  Ėmė  gerė 
vandenį:  emė  nutruko  tas  abrusas  no  jos,  ir  impiilė  tas  vaikelis 
m  ta  szulniuką.  Szventa  Mangan  ta  stvėrė  sü  kumszoziom  ta  vai- 
kelį: ir  jije  gavo  rankas.  Ale  ji  nesidžiaugė,  ka.  ji  gavo  rankas, 
verkė  labai,  kad  nuskandino  sūnelį.  Ji  vaikszcziojo  po  girę  ir 
ilgai  užtmko  vaikszcziodama.  Atsiminė,  aisiu  pažiūrėt,  k  n,  kur 
nuskandinau  smėlį.  Atėjo,  tos  tll  szulniukü  sėdi  mötina  szven- 
oziause,  laiko  szventös  Mangan  tos  sūnelį.  Pamatė  szvėntą  Man- 
garytą  sunėlia:  Aik  sze,  motina  mano,  sztai  kür  asz  asmii  tavo 
sūnelis,  asz  asu  didelei  mokias  an  vysokiu  räsztu  raszytü.  Dabar, 
molina  mano.  aisim  abudu  jeszkot  maisto,  kasime  szaknis  ir  val- 
gysime/   Ir  turėjo  pilnus  keszenius  prisidėję. 

Iszeina  isz  girios  int  palaukes.  Atsimena,  kad  Mano  kunin- 
gaikszezio  palooei  matyt.  'Mano  sūnau,  mano  brolio  tavo  dėdės 
matyt  palocei :  ar  n  eisim  pasižiūrėt  m  tus  palociusf  'Iii į. ui.  mo- 
tina mano,  kad  nenutrotxtu  tas  dedė  kuningaiksztis  abeju  müdveju.' 
'Nebijok,  vaiko  mano,  nepažins  jau  rnudveju :  äsz  turiu  rankas, 
mane  paleido  !«■  ranku,  už  tai  nepažins  noks."  Nueina  szvonta 
Mangan  ta  su  sa\o  suneliii  pažiūrėt,  käs  yra  tam  majontkė  kunin- 
gaikszczio.  Randa  didelį  balių.  Tasai  kuningaiksztis  ir  tasai  ka- 
ralius stovi  an  gonku  ir  kuningaikszezio  moczeka  ragana  ir  didelė 
zm\ne  ponu  stovi.  Alejo  szventa  Mangan  ta,  praszo.  kad  priimtu 
pasak\t  \eną  storiję.  kaip  szventa  Mangan  ta  prade  gyvėt  ant  sveto. 
Moczeka  suprato,  kad  Mangan  ta  pari?  in  uis  paežius  palocius.  ji 
sake:  Aik  sau  szalin,  tu  apskurus  apdriskus!  Nekam  asi  neverta! 
Mes  szitoke  ponai  karalei ,  n  ra  toki  seimai  dideli:  ar  tau  gražu 
rodjlis  eiėf    Jije,  szventa  Mangan  ta.  praszėsis  pas  kuningaiksztį 
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•Dukit  män  lokę  stanciję,  käd  äsz  galėcze  jüm  viska  iszpasaky^t.' 
Kuningäiksztis  nüvede  im  palociüs  Ir  pasodino  Ü2  stälo.  Atneszė 
didelius  trunkūs  Ir  valgius.  Alė  szventä  Mangaryta  nenore  valgyt 
tokiu  dideliu  trunku,  ji  iszslėmė  Isz  savo  keszėniaus  ir  pasipylė 
szakniü  visokiu  ant  stalo  Ir  kalbėjo:  'Pėr  dvylika  metu  matot 
koks  mano  biivo  valgis.' 

Ir  dabar  pradėjo  kalbėt:  'Buvo  szvėntas  kuningäiksztis,  turėjo 
savo  sesutę  labai  pabazną,  Ir  ėjo  pėr  visokius  lazaretus  per  viso- 
kius bödnüs.  Ir  kuningaiksztį  päszauke  In  kitas  žemės.  Ir  atraszė 
möczeka  rägana  atlėido  grömata,  käd  Pasileido  tävo  sesulė:  prade 
gyv^t  sü  visökeis  masköleis.  Lė'pė  tasai  kuningäiksztis  nukirst 
rankas  salik  alkūnių  lr  nuvėst  In  glrę:  tegü  aina  säu.  ir  jl  nuėjo 
Int  karäliaus  soda  Ir  padärö  iszkäda,  pradėjo  välgyt  agurkus.  Ir 
užtiko  agrodnįkai  dideles  szliužės  Ir  davė  žinę  karaliünaicziui,  kad 
padäro  kažin  koke  paūkszlė  iszkäda.  ir  lepė  karaliünaitis  atvėst 
g^va  tä,  žvėrį.  Pagavo  szvėnta  Mangaryta  tam  sodė.'  Klauso  tas 
kuningäiksztis,  supranta,  käd  Asz  turėjau  tökiu  vardu  savo  sesutę. 
\r  musėt  tä  pati  sesutė  büs.  Ėmė  lr  moczeka  suprato ,  käd  büs 
tä  pati  Mangaryta.  Labai  jl  nusigändo,  käd  jei  büs  dal». n  smėr- 
tis.  O  sesūtė  dabar  baigė  sak^t ,  käd  'Jl ,  tä  szventä  Mangaryta. 
ėmė  sü  ld  karaliünaicziu  apsižėnyjo.  ir  tdj  iszjöjo  In  kitäs  žemės 
karaliünaitis.  ir  jl  pagimdė  tokį  grä2u  labai  sunėlį:  isz  szaliü  po 
žvaigždę,  mėno  pakauszė;  labai  visüs  palociüs  nuszvfctė  tasai  ma- 
žas sunėlis.  Pasküi  tasai  karaliünaitis  lė'pė  möczekai  iszvėst  ir 
prirlszt  jei  ta,  sūnelį  prė'  krutu  lr  palėist.'  Supränta  täs  karaliü- 
naitis, käd.  Tai  mäno  pati.  'ir  užsin^nė  szventä  Mangaryta  gert. 
ir  nuėjo  In  tokį  beržyniūka  labai  g^žų,  lr  rentiniüks,  käp  tik  je» 
atsigėrt.  Käp  gėrė,  ir  nutrūko  raiksztė  jei  nö  pecziü :  ėmė  ir  In- 
metė  sävo  sunėlį.  Stvėrė  kaip  galėdama  kūmsztėm  iszsilmt  ir  ėmė 
rankäs  gävo.  Jl  nesidžiaugė,  käd  jl  gävo  rankäs,  tik  jl  vėrke  sūne- 
lio. Ateina  nė  už  Ilgio  pasižiūrėt,  rända  sävo  sunėlį  besėdintį, 
motina  szvencziäuse  jį  mokino  än  didelio  mokslo,  ir  ėjo  sü  visu 
džiauksmū  szventä  Mangaryta,  käd  atrado  sunėlį.  'Aimė,  sūneli, 
im  palaukę:  mat^t  mäno  brolio  kuningäikszczio  palöcei.'  'Neikim, 
motina,  pažiūrėt,  dabär  nutrötys  abudu  'Aimė,  nebijokim  dabar 
pažiūrėt.'  Ateinam :  käd  didelis  surinkimas  karalių  lr  senatu  viso- 
kiu päs  mäno  brolį  kuningaiksztį  yru.  Ar  pažįsti,  bröli,  käd  asz 
asü  tävo  sesūtė?' 
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Ėmė  täs  supräto  karaliünaitis,  emė  didelį  džiauksma,  kad 
szventa  Mangarytä  parijo  pėr  pakulas,  ir  pribčgo  vaikėlį  Ir 
buczėvo  sii  dideliu  džtauksmu  Ir  szvėntę  Mangaryt§  labai  tčszino. 
Paskui  IČpė  slügom  iszkast  didelę  dtfbę  \r  akmenų  labai  raudonu 
primėst  io  t$  dtibę,  Ir  le'pė  kö  labiause  iszkurįt  pėczių  Ir  inmėst 
möczeka:  tegü  siidega  ta  ragana!  Dabar  džiauksmas  gyvįt  sü  se- 
sutė, sü  szventa  Mangaryta,  Ir  gyvėnimas  büvo  labai  gražūs. 
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K  v  e  s  Ii  o  racije. 

Den  Spruch  [racije  und  oriicije)1}  des  Hochzeitbitters  kceslys  . 
wie  er  in  der  Gegend  von  Godlewa  üblich  ist.  gebe  ich  in  rwei 
in  Einzelheiten  vielfach  von  einander  abweichenden  Fassungen. 
N.  \  Hess  ich  mir  in  Roželen  von  einen»  auf  dem  Einladungsumritt 
begriffenen  Bitter  diclieren,  n.  i  theile  ich  nach  zwei,  von  einem 
Bauer  bei  Pojess  mir  zur  Verfügung  gestellten  handschriftlichen 
Aufzeichnungen  mit. 

Das  Amt  des  kveslys  ist,  die  Verwandten  und  Freunde  de* 
Brautpaars  zur  Hochzeit  zu  laden.  Man  übertrügt  es  einem  rede- 
gewandten jungen  Burschen.  Der  kveslys  reitet.  Er  wie  auch 
sein  Pferd  sind  reich  mit  Raute  geschmückt.  In  einer  Tasche  von 
Dachsfell,  die  er  um  die  Schulter  hangen  hat,  trügt  er  die  kvetka. 
einen  kurzen  mit  buntem  Bandwerk  umwickelten  Stab,  an  dem 
die  Ringe  des  Brautpaars  sowie  der  vainikas  Rautenkranz  der 
Braut  befestigt  sind  und  an  dessen  einem  Ende  die  Bander  ange- 
steckt werden,  welche  die  Madchen  dem  zur  Einladung  vorreiten- 
den kveslys  schenken.  Wahrend  des  Vortrags  des  Einladungs- 
spruchs, bei  dem  er  in  Zungenfertigkeit  sein  möglichstes  zu  leisten 
sucht,  halt  der  Bitter  die  kvetka  hoch  vor  sich  hin.  Wo  Madeben 
sind,  übergibt  er  alsdann  diesen  die  kvetka,  damit  sie  ihm  je 
ein  Band  anheften ;  die  andern  schenken  ihm  sonst  eine  Kleinig- 
keit, gewöhnlich  einen  Schmuckgegenstand.  Ueberall  wird  er  mit 
Branntwein  oder  Bier  bewirtet,  bei  wolhabenderen  Leuten  be- 
kommt er  zugleich  noch  ein  Geldgeschenk. 

Einen  kurzen  litauischen  Hochzeitbitterspruch  aus  l'žballen 
bei  Mehlauken,  der  einige  Wendungen  enthalt,  die  wörtlich  in 
unsern  racijos  wiederkehren,  findet  man  in  Schleichers  Lesebuch 
S.  H3  f.  - 

<)  Vgl.  weissruss.  rac>ja  und  poln.  orac>a  'Anrede.  Ansprache.' 
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Wahrend  des  Drucks  dieses  Buchs  kommt  mir  durch  die  Güte 
des  Herrn  Prof.  Baudouin  de  Courtenay  in  kazan  zu :  'Svotblnė 
rėda  Veliünycziu  Letüviu  suraszyta  par  Antaną  Juszkėviczę  1870 
metuse' ,  Kazan  1880.  Diese  interessante  Schrift  gibt  Uber  die 
Hochzeitgebrauche  in  Veli&na  ausführliche  Auskunft  und  enthalt 
S.  Uff.  79  ff.  sechs  Fassungen  des  Spruchs  des  Hochzeitbitters, 
die,  unsern  zwei  Fassungen  an  Umfang  etwa  gleich,  sich  mit  ihnen 
in  vielen  Einzelheiten  wörtlich  decken. 


i. 

Pirmiriuse  dudu  garbę  pönui  dė'vui,  panelei  szvencziäusei  ir 
visem  szventem. 

Tū  namii  fundätor  ir  fundatorka!  Praszaü  paklauskit*  mane 
jäuno  kveslelio  katbanezio  ir  aukso  žedėliu  skambaneziü,  ir  pažiu- 
rote rūtų  vainikėlio  žalitijenezio,  szilkü  kasnykėliu  vėdiliūjeneziu. 

Asz  ėsii  paslas  siųstas  nö  Simano  Starkėvicziaus  ir  nö  Si- 
manenės  Starkėviczenės  ir  nö  tos  jaunös  panelės  Mariukös  Starke- 
vieziūkės,  kuri  anksti  rytelį  kėlė,  gailę  aszarėlę  braukė,  ždlę  vėję 
mynė,  į  nitu  daržę  ėjo,  vösio  vartiis  kėlė,  ždlę  rüt§  skynė,  vaini- 
kėlį p^nė,  mą  jaunam  kveslėliui  pre  kepurės  siüvo,  žemai  galvelę 
lenkė  ir  in  slaünas  gimines  iszlėido. 

Praszaü  in  vesėliję  ant  panedėlio  vtikaro  ant  utarnįko  ryto, 
tu  alaüs  därymo  an  arėlkos  varymo,  an  jäuezio  penėto  an  barono 
genėto  >)  an  žąsino  geležėto  an  gaidžio  penlintfto  an  visztos 
kiszkos  ėn  szärkos  karkos  ant  zyles  peczėnkos  ir  an  žvirblio  rebiü 
deszrü.  Ö  kap  nedatėks  zylės  peczėnkos,  tai  dd  dėsim  keles 
kumpį. 

Praszaü  pirmiäuse  senüs  senatorius  ir  senas  senälorkas,  am 
baltu  sulii  sėdėta ,  už  užtęstu  stalu  už  kupinu  torėlku  už  skam- 
baneziü szäuksztu  ūž  tviskancziü  torėlku  sėdėte,  gražiū  kalbü 
kalbete. 

Teipögi  praszaü  jäunus  jaunikäiezius  sü  pilkom  sermėgėlėm 
su  vaksavötais  czebatėleis  ir  sü  gelumbinėm  kepurėlėm  szökte, 
ulevöte,  pulko  padidįte,  bėrus  žirgelius  sukinkyte  ir  an  dvaro  su- 
statyte. 

1    Vgl.  Junk.  Svotb.  rėd.  S.  18.  84. 


Digitized  by  Google 


-    272  — 


Praszaü  ir  tais  jäunas  mergeles  kaipö  paneles  sü  margais 
žiurstėleis  sü  plonais  pirsztėleis  sü  zomczinėm  czeverykėlėm  su 
bovelninėm  panczekėlėm  sü  äukso  žl'dėleis  sü  szilkü  kasn\kėleis 
sü  rütu  vainikeleis,  utrirnįko  ryvtą  sueitė,  gražiu  gėsmėliu  pagPdotl, 
jäuna  Maritę  palinksmįt,  mumis  jaunėm  brolėlem  rütu  vainikėlius 
nupinte,  pre  kepüriu  prisiūti',  Ir  an  dvaro  mūsų  žirgeliūs  paturėta, 
žaliom  nitom  apkaisz^tė*  ir  mumis  jäunus  broleliüs  iszlėisti*  ir  pa- 
lydėti' in  slauną  Panemūnės  mestą  l),  Ö  kad  nenoras  iszlėist  is«- 
lydėt,  tai  samanų  sziubą  pasiųsim  apvilksim,  meszpeliu  koszę  isz- 
virsim  pavalgydįsim ,  ir  ūž  tvoros  pasodįsim  ir  ožį  ūž  ragu  pa- 
taikysit. 

Mės  jauni  brolėlei  käp  nuvažinsim  in  Panemūnę,  in  tą  slauną 
mestą,  mės  tėn  pirmiäuse  rasim  bažnyczę,  mės  prisiriszim  savo 
žirgus  pre  tuinü,  ir  mės  imsim  ta^  jauną  porėlę  ūž  rankelių,  vesim 
im  bažnyczę,  in  devo  avinyezę,  in  cudaunüs  äbrozus,  päs  misziau- 
mis  kiinigus.  Ten  mūs  jaunėm  ir  reiks  suklaupti,  kresnas  štokas 
užstalylė,  baltos  rankos  sudėtė,  aukso  žėdai  sumainyti4  ir  pasižadėt 
venas  kitam  ne  an  venös  dt'nös  nė  nedėlios  ne  an  menios  nė  «n 
mėta,  alė  an  viso  amžio. 

Ö  kap  iszeisim  isz  bažnyczios,  isz  devo  avin^czios,  isz  cu- 
daünu  abrozü,  nö  misziaünu  kunigu,  tėn  mės  kožnas  pasimatysim 
ir  pasipažinsim,  imsim  kožnas  savo  žirgus,  sėsim  ant  žirgu,  josim, 
vėję  klaslysim ,  purvyną  taszkysim.  Xujösim  in  la.  Panemunės 
slauną  mestą  in  nauję  karczemą  päs  jauną  szinkarką.  Tėn  mušu 
žirgėlem  büs  aržulinės  grindys,  klevinės  rindys,  vüsinei  kazilai, 
ūž  tü  kazilü  raudoni  dobilai.  Tėn  miisu  žirgėlei  büs  priėdę  \r 
prigėrę,  ūž  vüdegös  szönu  nebüs  matyt.  O  mes  jauni  brolėlei  käp 
inleisim  [  karczemą  päs  jauną  szinkarką,  tėn  mės,  katrė'  savo 
graszį  turėsim,  tai  gersim  szöksim  ir  ulevösim,  ö  välgvl  svö~ 
ežios  dös.  O  käs  neturėsim  sävo  graszį,  tai  kitam  in  akis  pažiū- 
rėsim. 

O  käp  parvažitisim  in  Höküs 2  päs  sävo  tėvelį  Si  maną  Star- 
kėviczių,  tėn  mes  gersim  valgysim  szoksim  ulevösim  ir  sävo 
graszį  pasikavösim.  Tėn  büs  dėl  mumis  stalai  iszlaisyti ,  bal- 
tom skoterlimi  užtėsti.  purpulinės  torėlkos  sudėtos  pilnos  visokiu 


I]  Das  Dorf  Ponjemon-Frentstl  am  Sjemen. 
i    Dörfchen  südlich  von  Ponjrmon-Frcntxel. 
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|>eczenku  ir  palrövu.  Tėn  mes  gersim  valgysim  ulevösim  ir  savo 
graszį  pasikavosim. 

Praszaü  atvaži&ė,  nesipuikavotė,  an  kito  nesitikote,  sävo  in- 
sidėte  penkės  žąselės,  veną  puskiaulėlį,  vena  baronėlį  ir  dünos 
kepalėlį.  6  jei  savo  dūszei  nepavydesit ,  saldžios  arelkelės  insi- 
desit.  o  käp  savo  tuiesit,  kitam  in  akis  nežiuresit,  vėlyg  kitas 
jumi  pažiuręs. 

Praszau  prisėkle"  pre  mano  kvtfslėlei  szilkü  kasnykelį,  kad  nė 
szilku  kasnykelį,  tai  žaliu  gyju  jūūlelę,  6  kad  to  neiszsilėksit,  tai 
nor  praszau  surisztė  sü  sziaudü  riszeliü. 

Ir  praszau  dėt  mano  žirgelio  abrako,  kad  nė  abrako,  nör  szeno 
■Striko  1  ,  kad  nė  szeno  sztrako,  tai  nör  im  pypkę  tabako,  ö  kad 
to  neiszsilėksit,  tai  nör  czy'sto  vandenėlio  dėl  žirgelio.  6  dėt  manė 
jauno  kveslelio  cztrką  arėlkos,  prtMäm  sūrį  an  torėlkos.  O  kad 
nepatröpvjau,  lai  praszau  praboczyt. 

Äsz  jaunas  kvėslėlis,  mano  mažas  žirgelis.  Pastatineis  ir  pa- 
tvoreis  jöjau,  tarbä  už  szakūtės  užkliuvo  ir  prairo,  poterei  iszbiro  »). 
kraüczius  kaitas,  käd  nedruczei  tarba  susiuvo;  nė  tėp  krauezius 
kaltas,  kap  verpėjė,  kad  siūlus  nedruczei  suverpė;  gaspadinė 
kaltesnė,  kad  linu  nedrūtu  davė ;  ö  neks  nekaltas. 

Toj  klėsoj  nebuvaii,  beržo  ryksztės  negavaii.  Jodydams  mo- 
kinaus.  Netoli  jojau,  nedaug  iszmokau.  Kaip  toliau  nu  josim, 
daugiau  iszmöksiu.  6  kaip  sugrįszim,  asz  jum  daugiau  pasakysiu. 

IL»; 

Dtidu  garbę  ponui  devui,  panelei  szvencziäusei. 
Asz  ėsu  paslas  siųstas  nög  N.  N.4^,  kuri  anksti  r$*ta  kelė,  se- 
kly ežios  duris  pravėrė,  laukan  iszejo,  į  dangų  pažiurėjo.  Žalio 

i  Was  szlrakas  tst,  ist  dem  Hochseitbitter  selbst  unbekannt;  in  dem  folgen- 
dem Spruch  S  S73.  *76  szeno  ttako .  und  dieses  auch  t  et  Juszkeiacz  St.  r. 
S.  19.  SO.  MS.  *3.    Sztrtkn  ist  also  wol  nur  eiue  Yerderbniss. 

l;  Dafür  bei  Juszkeu*.  mehrmals  z.  B.  S.  X3    t6<\iv\  iMbiru. 

I  Ute  eine  ton  den  beiden  handschriftlichen  Aufzeichnungen,  nach  denen  ich 
dteien  Spruch  gebe,  ist  etne  im  ganzen  genaue  Copie  der  andern.  Das  Original  sei 
mtt  a,  die  Copie  mit  u  bezeuhnel.  Das  letzte  Drittel  des  Spruchs  ist  in  a  lerUren. 
Ihe  unbeholfene,  polnisch*  und  russische  Lettern  unter  einander  mengende  Ortho- 
graphie der  beiden  Aufzeichnungen  habe  ich  der  meinigen  angepassl  und  Accente 
zugefügt,  letzteres  mit  Beihilfe  eines  Litauers. 

i    Same  der  Braut. 

L.U«i*ck«  LMM  OB  J  M  r.  h -n  1 1, 
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sodelio  szakėlės  siubejo,  ö  tose  szakėlėse  dangaüs  paukszlėlė  cziul- 
bejo,  ta,  jauna  panelę  linksmino.  Kaip  ta  jauna  panelė  pėr  dva- 
rėlį ėjo,  geltonos  kaselės  krutėjo,  pantukavi ezeverykelei  girgždėjo. 
Ö  kaip  prejo  pre2  žaliu  nitu  darželio,  vartelius  atkėlė,  ždlę  rūtele 
skynė,  vainikėlį  pVnė.  Vainikėlį  pindama,  žemai  galvelę  lenk- 
dama *) ,  nög  bailu  rankėliu  aukselio  žėdėlį  numovė,  män  padavė, 
ir  paddvus  iszsiuntė  m  ta,  staūną  giminę. 

Praszaü,  paklausykit  mäne  jäuno  kalbanczio.  žaliu  rutėliu  vai- 
nikėlio žalidjenczio .  szilkü  kasnykeliu  plėzdancziu ,  aukso  žetleliu 
skamba  nežili. 

Praszaü  in  vesėliję  ant  pdnedėlio  vakaro,  ant  utrirnįko  dėnos, 
alė  nė  ant  dčnos  alė  ant  visos  nedėlios. 

Pirmiause  praszaü  tu  namü  vyriausius  gaspadoriūs,  už  balto  stalo 
sėdėt,  už  purpuliniu  torėlku  ūž  sidabriniu  szäuksztu  valgyt,  gėrt.  u  le- 
vo l.  senas  rodąs  rodavöt,  ö  labiäuse  isz  kreivo  rägo  taboka4  žaživot. 

Praszaü  tais  jüunas  mergelės  kaipo  panelės  su  stacziom  akytėm 
kaipö  sü  uždektom  žvakutėm,  sü  staezeis  papükais,  sū  storais  pil- 
vėleis,  sü  trumpais  žiurstėleis 5  ,  sü  geltonom  panczekelėm ,  su 
pantukavais  czeverykeleis.  szökt,  gėrt,  ulevöt,  pulko  padldįt,  grąžei 
padaintii. 

Praszaü  tais  mažiukės*5)  mergelės  grąžei  parėdyt,  rūtoms  ai>- 
kaisz^t,  in  karėtą  pasodįt  ir  ing  vesėliję  atvėszt.  Kad  pekszezios 
jos  neitu,  savo  tėveliu  nekeiktu.  Joms  reiks  snlais 7  bėginei, 
šukso  öbülius  ritinei. 

Praszaü  ttis  jäunus  berneliüs,  käd  szvestu  kardelius,  padėtu 
ta,  didelį  kėlę  keliauti,   nelabai  toli  szimlą  m\liu  15  Garlevos  * 
mestas  slaünas  ir  apipraünas  stovi  lygei  teip  kaip  w)  ir  Kaunas. 

I)  So  in  a.  In  a  pantinknvi.  Zeile  19  in  a  und  a  pantukavais .  Puntukas  i  eze- 
verykelei heisst  'Pantoffel-Schuhe .  Die  Formen  pantinkävas  und  pantukäva»  bt~ 
ruhen  auf  einer  Contarnination  des  poln.  patynka  '  FrauenpantoffeT  mit  lit.  pantupeli* 
'Pantoffel.    Vgl.  Juszk.  Svotb.  r.  S.  82  su  pntįnkavotais,  zibanezeis  verykelei> 

8)  In  a  und  a  pro ,  womit  die  monophthongisch  reducierte  Aussprache  des  * 
bezeichnet  ist.    S.  Zur  Gramm.  §  9.  83. 

3   So,  phonetisch  richtig,  in  a.    In  a  lenkdama. 

4)  «  laboku. 

5)  So  in  a.  a  hat  zirsteleis,  vergi.  Zur  Gramm.  į  7. 
6   So  in  a.    In  i  mažikes.    Vgl.  die  leiste  Kote. 

7]  a  sulai.    Ist  diess  ein  blosser  Lapsus?    S.  Zur  Gramm.  §  f  1 4. 
8)  Fotn.  Godlewa. 
9j  a  tep  kap. 
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Praszaü  dabar  lös  mažus  vaikelius  kaipo  žėkelius  grąžei  pa- 
rėdVt.  ant  peeziaus  reiks  je  pasodįt ,  szakalėlius  kraustinel,  ku- 
karkėlei  padavinel.  Ką  paus,  negaus,  samtį  pėr  galvą  greieziau 
paus. 

Kada  mes  nukeliausim  in  ta  slaiiną  Garlevos  ineslą.  inteisim 
10  ta^  szvenlf  bažn yezę .  devo  avinyezę ,  klaüpsim  presz  eudauniis 
abrozdus.  duchaunus  kunigus.  Te  Ims  balui  ranku  sudėjimas, 
aukso  žt*dii  s  u  mainymas,  veno  kitam  pasižadėjimas  ne  ant  venos 
denös,  ale  ant  viso  amžiaus.  0  kaip  iszeisim  isz  tös  szventös  baž- 
nyrzios,  devo  avtn/czios,  sesim  m  bėrus  žirgus,  stosim  in  ;iukso 
kilpas.  Kaip  1  mus  žirgėlei  beks,  purvai  in  szalis  liksz.  O  kada 
mes  pristosim  pas  14  barabaneziką,  kaltunių  žydą.  te  bus  ar/ulines 
grindys,  varinas  rimhs.  Tose  rindisė  bus  szeno  trako  2  ir  gryno 
abrako:  kaip  mus  žirgelei  es,  per  sznervos  byrės.  6  per  vtfdegą 
szonu  nebus  matVt.  6  mes  tė  gersim,  ulevösim,  durniui  gero  ne- 
ddsim :  kas  savo  keszeniui  turėsim,  in  kito  nežiurėsim  3  .  6  kada 
mes  parkeliatisim  pas  tą  sėną  tėvelį  N.  N.,  te  mums  neks  ne- 
kasztus.  viskas  änt  karaliszko  kriszlo.  Tė  biis  jautis  szimto  metu 
piautas  4  .  peeziui  keptas,  svestu  teptas,  už  perziaus  pakabįtas.  in 
szikną  peilis  instalytas  5  ;  käs  norės,  atsipiäus,  6  käs 6  nenorės. 
\r  in  szikną  pažiūrėjęs  atsitrauks. 

Praczaii  ant  barono  trijų  metu  penėto,  änt  visztos  kiszkos.  ant 
startos  karkos,  ant  zyles  peczmkos,  ant  žvirblio  deszru. 

Asz  jaunas  kvl*slVs,  mäno  szirmas  arklfs,  po  nöse  snarglys. 
Ale  bet  asz  kveslys.  O  kad  äsz  kveslys,  tai  mane  mergos  klausys. 
Klausykit,  mergelės,  ri  käd  klausysit,  tai  mane  neapdovanoję  neisz- 
var^sit.  U  kad  apdovanoję  iszvarVsit.  mergelės,  bukit  piaiinos. 
nesigraudy  sit,  ba  su  manim  už  stato  sėdėsit,  alatis  sklėnycze  rankoj 
taikvsit  Ba  kaire  mano  bus  supraszV'li,  te  büs  svecziii  sule  pa- 
sodai. Ö  kaip  tė  sėdėsit,  visokės  linksmybės  regesit,  uszit.  ule- 
vdsit,  durniui  gero  neddsit.  U  kad  mane  neapdovandsit ,  tai  už 
tvoros  sėdėsit,  rankoj  ožio  kūlę  turėsit.    Tas  ožy's  bliaus,  mislys. 

t   1  kap. 

i    S.  S.  r  J  Ann,,  t. 

3   a  nrliroMm.     Vgl.  S.  i74  Anm.  5.  H. 

4,    O    Į"  lirt  i* 

51  1  inki«zta* 

«   So  veit  reicht  n. 

1»- 
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kad  mergos  kūlę  p  i.  m  s.  Verksi  t  jus  tė  aszarosit,  käd  vesėlijos 
linksmybės  neregesit. 

Asz  jaunas  kveslėlis,  mano  szirmas  žirgelis  Praszaü  paddt 
mano  žirgėliui  sze'no  trako,  kad  nė  sze'no  trako,  nors  gnfno  abrako, 
nors  czysto  vandenėlio,  6  man  jaunam  kv&slėliui  nörs  kauszą 
arėlkos,  nor  alaus  sklėnyczę,  nörs  pypkę  tabäko,  nörs  jauna  mer- 
gelę m  marga  Jovėlę. 

Praszaü  praböczyt *) .  -  Netoli  jojau,  nedaug  2)  iszmökau.  Kaip 
toliau  josiu,  daugiau  iszmöksiu,  grįždamas  jümis  pasakosiu. 

1]  Hdschr.  prabozyt. 

i;  Hdschr.  nedauk,  vgl.  Zur  Gramm.  §  33. 
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Zur  Grammatik  der  godlewischen 

Mundart 

Die  folgenden  grammatischen  Bemerkungen ,  bei  denen  ich  nament- 
lich das  vom  gewöhnlichen  Schriftlitauisch  abweichende  ins  Auge  ge- 
fasst  habe,  beruhen  theils  auf  den  oben  mitgetheilten  Texten  theils 
auf  sonstigen  Beobachtungen,  die  ich  bei  meinem  Aufenthalt  in  der 
Gegend  von  Godlewa  machte. 

Die  Beiträge  zur  Lautlehre  bilden  eine  wesentliche  und  notwen- 
dige Ergänzung  zu  den  Texten,  da  diese  in  einer  Weise  aufgezeichnet 
sind,  die  den  lebendigen  Klang  der  Sprache  entweder  nur  ungenau 
zur  Darstellung  bringt  —  wie  ja  überhaupt  die  Darstellung  einer 
Sprache  mit  den  gewöhnlichen  Schriftzeichen  auch  im  besten  Fall 
immer  nur  als  eine  rohe  Umrisszeichnung,  nicht  als  ein  photographisch 
getreues  Abbdd  anzusehen  ist  —  oder  mit  dem  wirklichen  Laut  sich 
geradezu  in  Widerspruch  setzt,  letzteres  z.  B.  vielfach  bezüglich  des 
Wort-  und  SatzsandhCs.  Die  Mittheilungen  über  Aussprache  verfolgen 
also  hinsichtlich  der  Texte  den  Zweck,  das  Bild,  das  diese  darbieten, 
theils  feiner  auszuführen  theils  darin  enthaltene  unrichtige  Züge  zu 
corrigieren.  Ein  Punkt,  der  eine  ganze  Kategorie  von  ungenauen 
Lautbezeichnungen  angeht,  mag  gleich  hier  im  Voraus  kurz  er- 
läutert werden.  Da  z.  B.  für  und  neben  nuejo  im  godl.  Dialekt 
meistens  nuvejo,  für  und  neben  imt  meistens  jimt  gesprochen  wird, 
so  wird  man  sich  vielleicht  wundern  diesen  Formen  in  den  obigen 
Texten  nirgends  zu  begegnen.  Der  Grund,  warum  ich  durchgehends 
nuėjo  und  imt  geschrieben  hąbe,  ist  der,  weil  das  Wort  nuejo  oft  so 
gesprochen  wird,  dass  die  Schreibung  nuvijo  mit  demselben  Zeichen  v, 
mit  dem  ich  vagis,  verkt,  vi}kt  schreibe,  ebenso  wenig  dem  lebendigen 
Laut  gerecht  wäre  wie  die  Schreibung  nuejo,  sondern  nur  etwa  ein 
niTejo,  ebenso  wäre  imt  oft  etwa  als  jimt  zu  schreiben.  In  girdyt, 
kürt  (s.  §  14)  wird  gedehntes  i,  u  gesprochen,  und  doch  schreibe  ich 
nicht  girdyt,  kürt  (wie  Juszkewicz  schreibt)  :    Grund  ist,  weil  der 
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Voeal  deutlich  nur  halblang  ist.  Mit  andern  Worten  und  allge- 
mein  gesprochen  :  es  kommen  öfter  Xüancen  der  Aussprache  vor. 
die  sich  mit  den  gewöhnlichen  Schriftmitteln  nicht  darstellen  lassen, 
ohne  zu  falscher  Auffassung  von  Seiten  des  mit  dem  wirklichen  Laut 
nicht  bekannten  Anlass  zu  geben.  Ich  habe  in  solchen  Füllen  es  meist 
vorgezogen ,  bei  der  gewöhnlichen  sthriftlilauischen  Form  steh  n  zu 
bleiben  und ,  so  weit  als  möglich ,  durch  erläuternde  Beschreibung 
nachzuhelfen. 

Auf  Vollständigkeit  erhebt  die  folgende  grammatische  Darstellung 
hinsichtlich  der  speciellen  Eigentümlichkeiten  des  Dialekts  m  keinen» 
Theil  Anspruch.  Ich  hegte  atifangs  die  Absicht,  nur  das  notwendigste 
über  die  Aussprache  zur  Erläuterung  der  Texte  beizugeben  und  eine 
ausführlichere  Darstellung  des  godlewischen  Dialekts  später  nach  noch- 
maligem längerem  Aufenthalt  in  der  Gegend  zu  liefern.  Aber  dass 
ich  nochmals  zu  einem  längeren  Aufenthalt  nach  Litauen  kommen 
werde,  ist  mir  zur  Zeit  nicht  wahrscheinlich,  und  so  gebe  ich,  was 
ich  jetzt  geben  kann,  in  der  Hoffnung,  auch  mit  einer  vielfach 
noch  der  Vervollständigung  bedürftigen  Darstellung  der  Wissenschaft 
einen  Dienst  zu  erweisen.  Um  jedem  Misverständmss  vorzubeugen, 
sei  hier  noch  bemerkt:  nur  wo  ich  es  ausdrücklich  sage,  diese  oder 
jene  Form  komme  in  dem  Dialekt  nicht  vor,  glaube  ich  diess  ver- 
treten zu  können,  im  übrigen  bedeuten  meine  Anführungen  nur  dat. 
was  mir  vorgekommen  ist,  und  ob  für  die  betreffende  Sprach- 
form auch  noch  eine  andere  Form  im  Gebrauch  ist.  lasse  ich  dahin 
gestellt.  Wichtigere  Charakteristika  des  Dialekts  wird  man  indessen, 
so  glaube  ich,  nicht  vermissen. 

Der  Kürze  wegen  ist  mancherlei ,  was  streng  genommen  in  den 
Abschnitt  über  Syntax  gehört,  in  der  Formenlehre  mit  absolviert. 

Lautlehre. 

Vocale. 

1.  Der  Dialekt  von  Godlewa  besitzt  folgende  Vocale  und  Dtph- 
thonge . 

a  a,  e  ė,  ė,  o  ö,  i  y.  u  ū. 

ai  ai.  ei  ėi,  oi  öi,  ui.  au  äu,  e\  ü. 
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Die  virgulierten  Yocale  ą  ę  į  ų  sind  der  Aussprache  nach  von 
den  nicht  virgulierten  nicht  verschieden.  An-  und  inlautend  sind  sie 
stets  lang :  Uber  ihre  Quantität  im  Wortauslaut  sieh  die  Flejrions- 
lehre.    Sasalierte  Yocale  bezeichne  ich  durch  ~,  z.  B.  szakniü. 

2.  l  ä  ist  überall  ausser  in  dem  Üiphthony  au  (s.  §  8)  reines, 
d.  h.  weder  dem  e  noch  dem  o  zuneigendes  a. 

3.  e  ė. 

kommt  im  Anlaut  nicht  vor.    Hier  tritt  stets  a  ä  dafür  ein. 
3.  B.  arelis,  akete,  ažeras,  ebenso  stets  ai-  für  ei-:  ainü,  aile 
dagegen  -einü  in  allen  Composita.  z.  B.  ateinü .  auch  neinü  =  nė 
einu  .     Vgl.  Brückn.  S.  43  Anm.  3t. 

Im  In-  und  Auslaut  hat  e  ė  zwei  verschiedene  Qualitäten.  Es 
sind  in  der  Sievers  sehen  Yocalreihe  a  a?  e2  e'  i2  i*  f  s.  (irundz.  der 
Phonetik  S.  70)  etwa  die  beiden  Laute  m  e1,  d.  h.  ein  dem  a  sehr 
nahe  liegender  und  ein  etwa  i  mehr  in  der  Richtung  nach  e1  hin 
hegender  Yocal.  Den  ersteren  bezeichne  ich  im  folgenden  mit  a,  den 
letzteren  mit  1.  Bezüglich  dieser  Qualitätsdifferenz  muss  ich  mich 
hier  auf  folgende  allgemeine  Bemerkungen  beschränken  : 

a.  ė  hat  stets  die  Ä-Qualität,  z.  B.  m  geras.  kė»t,  jė  m,  mer- 
gle, lokė;  ebenso  in  ėi,  z.  B.  leist,  svėikįt.  Dieses  ė  schien  mir 
»ft  geradezu  als  a  gesprochen  zu  werden  doch  auch  dann  stets  mit 
Erweichung  des  vorausgehenden  Consonanten}t  3.  B.  in  j£m,  kūrena, 
irmę,  valevo,  sialHę,  lėidiiu. 

Anmerkung.  Ich  schreibe  kelevo,  važėvo.  aber  keliäuju,  va- 
liau abgekürzte  Form  von  važėvo,  s.  §  16,  a.)  wie  džiauna,  geriäu- 
s*»s,  jaunas.  Ifen  n  bei  nachfolgendem  u  erhebt  sich  der  dem  er- 
weichten Consonanten  folgende  lange  Yocal  stets  bis  zum  reinen  a. 
.1/4«»  dieselbe  Erscheinung  wie  bei  kurzem  a:  vgl.  z.  B.  \  erklärt 
Gegenüber  verkei,  karaliaus  gegenüber  karalei  karalem  s  . 

b.  Im  Auslaut  wird  e  ė  als  a  gesprochen,  das  ich  ebenfalls  oft 
geradezu  als  a  zu  hliren  glaubte.  Z.  B.  verkė,  klausė,  d  van«,  tüs«', 
merely,  atejy. 

c.  Wechseln  in  einem  Wort  ė  und  e,  je  nachdem  die  Silbe  In- 
fant oder  nicht  betont  ist,  so  ist  meistens  mit  diesem  Wechsel  auch 
ein  Qualitätsunterschied  verbunden,  ė  =  a,  e  =  a.  Z.  B.  saserys, 
madis.  sanas.  vada.  sznaka  gegenüber  sJIserü,  mHdžiūs,  sana.  vadi, 
sznaki. 

Yor  3  und  a  werden  alle  Consonanten  erweicht  i  mouilliert  ge- 
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sprochen  (s.  §  21).  Die  (allmählich  sich  vollziehende ,  wenn  auch 
nicht  lange  Zeit  in  Ansprach  nehmende)  Uebergangsbewegung  vom 
erweichten,  \-haltigen  Consonanten  zum  ü  oder  ä  klingt  meistens  so. 
als  würde  dem  Yocal  ein  dem  i  nahe  kommendes  ė  vorgeschlagen, 
z.  B.  meädis,  k'äh,  ž*amei\,  tav«ä  (tav$),  baübeä,  k*äliü  seäseäru 
Diese  Uebergangsbewegung  tritt  vernehmlicher  vor  a  als  vor  a  her- 
vor, also  in  m*ädis  vernehmlicher  als  in  meadžiiis,  und  je  langsamer 
ein  Wort  wie  mėdis  gesprochen  wird,  um  so  deutlicher  kommen  die 
in  der  Richtung  i-a  vorschreitenden  lieber  gangslaute  zu  gesonderter 
Wahrnehmung. 

Anmerkung  1 .  Unbetontes  ä  vor  erweichtem  Consonanten  oder 
erweichter  Consonantengruppe  hörte  ich  oft  mehr  nach  i  hin,  etwa 
als  Sicvers'  e1,  sprechen,  z.  B.  in  dukterį,  senei,  svecziüs,  medžius. 
Es  gehört  diess  zu  den  von  Sievers  Grundz.2  S.  209 f.  besproche- 
nen Umlauterscheinungen. 

Anmerkung  2.  Ausserdem  hörte  ich  ė1  sprechen  in  deJ  'wegen. 
vel  'wieder'  (s.  §  13),  czėrka  1  Trinkschale'  (poln.  czarkaj,  keszėnius 
Tasche  (vgl.  Lex.  Beitrüge.) 

4.  ė  ist  ein  e,  das  dem  i  nahe  liegt.  Es  erweicht  voraus- 
gehende Consonanten  in  derselben  Weise  wie  die  andern  palatalen 
Vocale,  und  man  hört  als  Uebergangsbewegung  vom  erweichten  Con- 
sonanten zum  ė  ein  i:  s'Čsk,  geriau,  sak'ė,  pamat'ė,  tuHejo.  Im 
Anlaut  schiebt  sich  dem  ė  ein  mehr  oder  minder  stark  artikuliertes 
i  (j)  vor,  z.  B.  j&mė,  j$st,  ieva.  Da  dieses  vorgeschlagene  i  nicht 
immer  deutlich  und  voll  zur  Aussprache  kommt  und  es  Fälle  gibt, 
wo  weder  die  Schreibung  jė-  noch  die  Schreibung  ė-  ein  richtiges 
Bild  von  dem  lebendigen  Laut  geben  würde,  so  hab  ich  diese  Affeclion 
in  den  Texten  unbezeichnet  gelassen. 

5.  o  ö. 

Echt  litauisch  ist  nur  ö,  das  dumpf  gesprochen  wird  und  dem 
ü  sehr  nahe  liegt.  Z.  B.  oszkä,  žmonės,  norėjo,  rädom  fast  wu 
üszkä,  žirninės,  nürejo ,  rädüm.  Bei  anlautendem  ö  oft  ein  mehr 
oder  minder  starker  consonanlischer  Einsatz,  yoszka. 

kurzes  o,  ox  bei  Sievers,  vielfach  in  slavischen  Lehnwörtern, 
z.  B.  köczes,  pörcije,  majöntkas,  korpusas,  posöga  [neben  pasoga  . 
beszcziöto  =  russ.  hez  scöta)  ,  bö  neben  ba>,  okvata.  Seben  oi 
'sieh  da ."  =  poln.  ot  wird  auch  vöt  gesprochen  (S.  224] :  ist  da* 
v  phonetischer  Vorschlag  oder  ist  vöt  das  russ.  xol? 
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6.  i  y.  Während  y  (į)  stets  reines  i  ist,  ist  i  =  Steuers'  i1 
d.  h.  es  nähert  sich  dem  e,  sowol  in  betonter  als  in  unbetonter  Silbe, 
s.  B.  liko,  pirsztas,  pati,  numirė,  sakeli. 

Von  dieser  Hegel  gibt  es  indessen  bestimmte  Ausnahmen,  i  bleibt 
reines  \  tn  der  Lautverbindung  ji,  wie  in  jis,  nauji,  sowie  im  Wort- 
anlaut, wie  in  Imt,  ilgas,  ir,  in.  t  m  letzteren  Fall  wird  i  ebenso 
wie  y  mit  einem  mehr  oder  minder  stark  hervortretenden  consonan- 
tischen  Einsatz  gesprochen,  iimt,  [in,  jir,  i  yri. 

Ferner  bleibt  i  auch  stets  reines  i  in  den  Diphthongen  ai ,  ei. 
oi,  ui ,  einerlei  welches  die  Betonung  des  Diphthongs  und  die  Quan- 
tität des  ersten  Componenten  ist;  was  ich  hier  auch  deshalb  beson- 
ders anmerke,  weil  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  der  zweite  Com- 
poneni  der  {-Diphthonge,  z.  B.  des  ci  m  weich,  thatsächlich  kein  i. 
sondern  ein  e-Laut  ist  (vgl.  Sievers  Gründl.*  S.  UO). 

Das  i  in  mötina  und  szulinys  wird  oft  so  stark  reduciert,  dass 
die  Wörter  wie  zweisilbig  klingen. 

Vor  j  f  d.  i.  i  consonans ,  §  17)  die  Quantität  eines  i-Vocals 
zu  bestimmeti  ist  oft  sehr  schwer,  und  ich  bin  z.  B.  nicht  darüber 
ms  klare  gekommen,  ob  bijo  oder  byjo  zu  schreiben  ist  (S.  246). 
y  habe  wh  öfter  deutlich  sprechen  hören  in  tryju  =  trijü  §  «3,  in 
vyjaü  vyjo  u.  dgl.  (į  90 j  und  in  den  abgeleiteten  Verba  auf  -yju  wie 
tröpyju. 

7«  u  ū.  ü  bleibt  immer  reines  u.  Dagegen  ist  kurzes  u  = 
Sievers'  uJ,  d.  h.  es  nähert  sich  dem  ö,  z.  B.  in  pusė,  namentlich 
deutlich  ms  Gehör  füllend  im  Auslaut,  wie  in  tu,  dedü,  jedu,  malu 
und  niäiu.  Diese  Färbung  hat  u  auch  tn  der  Verbindung  ui,  wie 
m  puikus,  xuikys  (anderwärts  zuikis,,  tüinas,  pasküi. 

Hein  bleibt  u  jedoch  im  Anlaut,  wie  in  upė,  ugnis,  wo  oft  em 
mehr  oder  minder  voller  consonanttscher  Emsatz  vernommen  wird, 
uupė,  uugnis. 

Ferner  bleibt  ü  stets  reines  u  als  zweiter  Cumjtonent  des  Diph- 
thongs au,  wie  in  daugiau,  laukiau;  was  ich  wieder  auch  darum  beson- 
ders anmerke,  weil  in  vielen  Strichen  Deutschlands  das  au  in  haus 
nicht  als  au,  sondern  als  ho  gesprochen  wird  (vgl.  Sievers  a.  a.  O.j. 

kurzes  u  tusch  erweichten  (onsonanten  geht  bei  raschem  Sprechen 
oft  in  einen  Laut  über,  der  zwischen  U  und  i  die  Mitte  hält  z.  B. 
m  siuntė,  žiurėjau,  posmiukas.  Daraus  erklären  sich  die  S  hret- 
bungen  žirsteleis  =  iiurstėleis.  mažikes  =  mažiukės,  nežiresim  = 
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nežiurčsim  m  der  schriftlichen  Vorlage  der  ž.  kveslio  rücije  S.  27+ 
und  275. 

8.  Die  Diphthonge  ai  äi,  ei  ėi,  oi  öi,  ui,  au  au  sind  schon  im  vor- 
hergehenden mehrfach  berührt.    Hier  ist  noch  folgendes  anzumerken. 

Der  zweite  Component  in  äi  ėi  öi  äu  kommt  stets  voll  und  deut- 
lich zur  Aussprache,  z.  B.  augu,  nie  ägu. 

Der  erste  Component  von  au  und  äu  erfährt  zuweilen  eine  Tt  i<- 
bung  in  der  Richtung  nach  o  hin,  also  eine  partielle  Assimilation  an 
das  folgende  u,  besonders  au  in  unbetonten  Endsilben,  wie  in  žmo- 
gaus, paklydau. 

oi  und  öi.  Die  Interjectionen  oi  und  voi  werden  oi  voi  und  oi 
vöi  gesprochen.  —  Für  vaina  'Krieg'  hurte  ich  öfters  voina  sprechen : 
das  Wort  ist  das  poln.  vojna .  und  jene  Form  also  wol  das  unver- 
änderte poln.  Wwt,  vgl.  posöga  neben  pasöga  ^§  5),  mözna  neben 
mažna  'man  kann1  u.  dgl.  —  oi  ferner  in  stoinė,  Xcbenform  von 
stainė  und  stonė  'Stair,  bes.  1  Pferdestair .  Die  Formen  stoioė  und 
staind  beruhen  auf  poln.  stajnia,  weissruss.  stäjria  (Briickn.  S.  I56j. 
stonė  dagegen  ist  mit  stonė  'gebrückter  Stand  im  PferdestalC  (Sesselm. 
504,  Kursch.  Wtb.  s.  v.  Pferdestall)  zu  verbinden,  welches  Brückner 
S.  f 37  als  das  kleinruss.  staria  'Pferdestand  betrachtet.  —  öi  in  den 
Locativen  wie  mergöi,  toi,  jöi  für  mergoje,  tojė,  jojė.  In  den 
Texten  hab  ich  die  übliche  Schreibung  mergöj  löj  jöj  beibehalten. 

9.  ö  ist  entweder  ie  oder  ie  der  zweite  Component  schwankt 
zwischen  el  und  e2  [a]),  ersteres  nur  in  hochbetonter  Silbe,  wie  in 
devas,  pates. 

Xach  r  und  1  klingt  e"  zuweilen  fast  wie  ė.  wie  in  strtilciius, 
pr$sz.  pienas. 

Das  ė"  von  jeszköt  wird  verschieden  gesprochen,  je  nachdem  die 
erste  Silbe  betont  oder  unbetont  ist :  jeszkau  wie  iydszkau,  dagegen 
j&szköt  wie  įUszkot,  d.  h.  bei  unbetonter  erster  Silbe  ßiesst  der  vor- 
dere Component  des  Diphthongs  mit  dem  i  zusammen.  Sur  ganz 
vereinzelt  hörte  ich  auch  jiäszköt  aussprechen.  Mit  jeszköt  steht, 
wie  es  scheint,  auf  gleicher  Linie  die  Form  des  nom.  pl.  geroje 
neben  gereje,  vgl.  §  82. 

Für  ap#  'Mm'  wird  stets  «ipe  gesprochen. 

10.  ü  ist  üa  ua  oder  ūo2  uo2.  Der  erste  Component  ist  nur  m 
betonter  Silbe  lang,  wie  in  ddna,  düsiu,  sesü\  Der  zweite  Compo- 
nent ist  im  Auslaut  reines  a,  im  Inlaut  bald  a,  bald  o2. 
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Anfaulendem  u  wird  stets  ein  deutlich  vernehmbares  \  (u  con- 
sonans;  vorgeschlagen,  z.  B.  vüszve,  vüdegä.  Daher  habe  ich  dieses 
v  in  den  Texten  geschrieben  (im  Gegensatz  zu  dem  schwachen  und 
unsteten  v  von  v  upė  und  dem  gleichartigen  j  von  j  imt). 

Für  szd  wird  stets  szuva  gesprochen,  ebenso  hörte  ich  (selten) 
sesuvä  neben  sesu,  doch  nur  pemü,  lömü,  akmtf,  vandü. 

Nasalierte  Vocale. 

11.  Vor  n  m  wnrf  dem  gutturalen  Nasal  h  m  JVtfrfer/i  tciid 
rankä  längas;  werden  die  Vocale  nasaliert  gesprochen ,  a/so  3.  B. 
langas  «/.v  bangas,  žentas  als  žentas,  hundü  als  bundü,  bažnyczion 
als  bažnyczion,  sükam  als  sükäm.  Die  Nasalierung  tritt  bei  a,  e,  o 
starker  hervor  als  bei  i,  u,  und,  wenn  der  Vocal  in  geschlossener 
Silbe  steht  (wie  in  langas  bažnyczion),  stärker  als  wenn  er  in  offner 
Silbe  steht  (wie  in  žmonės  ramüsj.  Vgl.  Juszkewicz  Kalb.  let.  Uz. 
ftc.  S.  16  f. 

-ü  mit  einer  nach  dem  Ende  des  Vocals  stetig  zunehmenden  Na- 
salterung (wie  bei  den  französischen  Nasalvocalen)  kommt  als  Endung 
<ies  gen.  pl.  vor,  doch  ist  dieser  Ausgang  mir  nur  bei  S  und  in 
Ikunos  begegnet.    Vgl.  §  o4. 

Quantität  der  Vocale. 

12.  In  mehrsilbigen  Wörtern  behalten  in  den  Schlusssilben  die 
Vocale,  die  in  der  Schriftsprache  als  lang  gelten,  ihre  ursprüngliche 
Quantität,  man  spricht  also  z.  B.  säkö.  brolio,  sM,  mergėlė,  brd- 
litt, bütu;  säköm.  mėrgos,  atėjęs,  sakėt,  mergelės,  sunūs,  äkys. 
Höchstens  wird  der  lange  Vocal  in  geschlossner  Silbe  hin  und  wieder 
halblang  gesprochen,  z.  B.  in  matėm,  vėlyg. 

Wie  būczė  (4.  sg.  opt  §  92  sich  zu  dem  schriftlit.  büeziau 
verhält,  ist  mir  unklar,  nur  so  viel  ist  mir  sicher,  dass  bucze  keine 
im  godlewischen  Dialekt  vollzogene  lautliche  Umgestaltung  von  büeziau 
ist.  vgl.  hierzu  Bezzenb.  S.  212  ff.  •) 

S)  Anzunehmen,  dass  das  -au  der  /.  sg.  eine  lautliche  imgestaltung  von  -a 
-im  sei  Bezzenb.  S.  2t6%  ist  unstatthaft ,  da  die  litauischen  Lautgesetze  wider- 
itreben.    Ich  vermute,  dass  -au  aus  dem  Indicativ  entlehnt  ist,  ahnlich  tvie  griech. 
rIkQotut  seinen  Ausgang  -ui  vom  Indic.  bekommen  hat. 
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Weyen  der  Quantität  der  auslautenden  -ę  -į  -ų  sieh  die 
Flexionslehre. 

13.  In  mehreren  einsilbigen  Wörtern  mit  langem  Yoeal  oder 
Diphthong  tritt  Verkürzung  ein  : 

del  ist,  wenn  es  seinem  Xomen  oder  Pronomen  vorausgeht,  un- 
betont und  wird  dann  dėl  gesprochen,  dessen  ė  mir  bald  als  e2  a  . 
bald  als  e1  erschien,  z.  B.  de  J  pöno,  del  jö,  del  säve  (sua  causa  . 
Dagegen  stets  ko  del. 

Dieselbe  Verkürzung  wie  del  erleidet  öfters  auch  vel,  z.  B.  lr  jem 
vel  b'einant,  sutiko  i.  t.  t.  S.  186.  Da  ich  beim  Aufzeichnen  der 
Texte  manchmal  schwankend  war,  ob  ich  die  Form  mit  langem  odei 
kurzem  Vocal  schreiben  solle  (weil  keine  von  beiden,  sondern  eine 
in  der  Mitte  zwischen  ihnen  liegende  Form  gesprochen  wurde ...  *«» 
habe  ich  in  den  Texten  durchgängig  vel  gesetzt. 

lieber  die  3.  sg.  fut   Iis,  rls,  gls  für  lys,  rys,  gVs  s.  §  PI. 

Neben  teip  und  kaip  auch  tėp  [tftp]  und  käp;  diWe  Formen 
öfters  auch  in  Fortunatov's  Liedersammlung,  z.  B.  n.  6,  2.  3.  84.  7. 
sowie  auch  schon  in  altlit.  Texten,  s.  Bezzenb.  S.  62.  63.  Szi-tep 
für  szl-teip.  Szėp  (sziip)  statt  szeip  in  der  Verbindung  ne  szep 
n&  lėp. 

Ueber  die  monophthongische  Reduction  und  Kürzung  des  it  iwi 
pr£  sieh  §  85. 

14„  Vor  Consonantengruppen,  deren  erster  Bestandtheil  eine  Li- 
quida oder  ein  Xusal  ist,  sind  i  und  u  in  dem  Fall,  dass  die  Silbt 
bei  Kurschat  den  gestossenen  Ton  hat1),  immer  halblang,  z.  B. 
girdyt  girdžiau,  mlrszta  /stirbt),  kürt  kürsiu.  sztürmas,  žiurkė, 
žiurstas,  pilnas  pilsiu  pildyt,  szvllpįt.  kllsim,  smiltys,  pulti'  pra- 
puldė, mlndziot,  minsiu,  skinsiu,  stumdyt,  kumštė  u.  a.  Der  em- 
sige Fall  in  meiner  Beispielsammlung,  der  zu  dieser  Hegel  nwhi 
stimmt,  ist  Vilnius  (Wilna  ,  dessen  i  gedehnt  wird  und  dem  Kur- 
schat ( Deutsch-Iii f.  Wtb.  II  354)  geschliffene  Betonung  gibt  ;  die  Be- 
tonungsqualität in  diesem  Wort  habe  ich  nicht  besonders  controliert. 
seh  Hesse  aber  eben  aus  der  constanten  Vocaldehnung ,  dass  es  m 
godi.  Dialekt  gestossenen  Ton  hat. 

Während  in  dem  genannten  Fall  i  und  u  consequent  halbiatu4 


1]  So  drücke  ich  mich  aus  weil  ich  seihst  den  ųualttattven  Betonungsvnter- 
schied  nicht  überall  genügend  controlieren  konnte,  s.  §  44 
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gesprochen  werden ,  finden  sich  zuweilen  auch  andere  kurzB  Vocale 
so  gesprochen ,  dass  das  gewöhnliche  Mass  der  Kurse  überschritten 
n  ird,  am  häufigsten,  wenn  eine  Consonantengruppe  folgt,  deren  erster 
Bestandteil  eine  Liquida  oder  ein  Xasal  ist,  wie  in  mergę,  szvėntas. 

Consona  nten. 

15.  Der  Consonantenbestand  ist  derselbe  wie  anderwärts.  Zu 
besonderen  Bemerkungen  geben  nur  v,  j,  f,  ch,  s,  z  An  las  s. 

16.  v  ist  consonantischer  u-Vocal,  ohne  spirantisches  Geräusch. 
Hinter  Vocalen  in  geschlossener  Silbe  kommt  v  nicht  vor.  Wo 

es  einst  in  dieser  Stellung  vorhanden  icar,  wird  es  auf  verschiedene 
Weise  beseitigt  : 

a.  Durch  Uebergang  in  u:  täu  säu  =  t<W  säv ,  sü  deu  (ein- 
silbig; auch  sü  de)  =  sü  dev(ü),  važiau  =  vaziäv(o),  vgl.  loc.  toi  = 
toj(e  :  deus  (einsilbig)  ')  =  dev  a  s,  tėus  'einsilbig:  =  täv(a)s; 
slaünas  piaünas  praüda  sziaüczius  =  poln.  slawny  pewny  prawda 
szewc  u.  a.  (vgl.  hingegen  instr.  nosofka  'mit  dem  Schnupftuch' 
S.  22 2,  =  poln.  nosowkaj. 

b.  Durch  Uebergang  in  ra  in  den  beiden  Wörtern  d'imnas  'wun- 
derbar' (S  S.  266  und  D.  n.  59,  f)  =  weissruss.  dzivnyj  und 
timnaslis  '.Xahrung'  D.  n.  66,  2)  =  poln.  zyvnošč.  Ist  tomkelė 
0.  n.  3,  9  das  poln.  lawka? 

c.  Durch  Vocaleinschub  in  krivida  'Unrecht'  nukrivldyju  8.  249) 
=  weissruss.  krivda,  poln.  krzywda.    Vgl.  §  26  und  Brückn.  S.  97. 

d.  Durch  Wegfall  in  ptHiltelis  für  pöv-tiltelis  D.  n.  5t,  8.  Vgl. 
gysakat  für  gyv-sakai  u.  ähnl.  bei  Brückn.  S.  63  Anm. 

17.  j  ist  nicht  Spirant,  sondern  i  consonans.  In  den  Prono- 
minalformen jis  )\  ){  wird  j  oft  stark  reduciert  oder  ganz  unaus- 
gesprochen gelassen  ;  namentlich  oft  hörte  ich  die  Form  \s  =  jis,  auch 
im  Satsanfang.  Auch  in  den  Formen  des  zusammengesetzten  Ad- 
jectivs  wie  gerąjį  geröji  und  wo  sonst  die  Lautgruppe  ji  oder  jy 

jį)  im  In-  oder  Auslaut  vorkommt,  wie  in  grajino  grajįt  daboji, 
ist  j  oft  kaum  oder  gar  nicht  hörbar. 

18.  f  in  folgenden  Fremdwörtern  :  familije.  fėnigas  ('Ifennig', 


<  In  sü  deu  und  deus  liegt  ein  Triphthong  vor,  ähnlich  wie  in  dem  einsilbigen 
tu  i  ich  schreibe  in  den  Texten  tu  j  —  tujaü  s). 
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dagegen  pinigai  'Geld'!,  fürmönas,  futermeistras.  Grifas,  fundätor 
Neben  fürmonas  auch  pürmonas  und  kürmonas.  nehen  küfaras  auch 
küparas.    Der  instr.  nosofkä  ist  §  16  a  erwähnt. 

19.  eh  zuweilen  in  slavischen  Lehnwörtern:  z.  B.  rachünka«* 
duchaünas  =  poln.  rachunek  duchowny.  Meist  ersetzt  k  sluvisrhn 
ch,  wie  in  dükas,  okväta.     Vgl.  Briickn.  S.  36. 

20.  Statt  s  erscheint  c  in  ciddbras  'Silber'.  Diese  Form  ohrr 
nur  in  Liedern,  z.  B.  n.  81,  10  (oft  auch  bei  Juszkew.,  z.  B.  n. 
45,  5)  t  sonst  sidabras.  Für  cesorius  4 Kaiser'  spricht  S  cecorius 
fcČcorius  bei  Schleicher  und  Kurscfiat  .  Xeben  z&gorius  'Uhr  hie 
und  da  dz&gorius  fdzegarelį  (ieitl.  S.  24  .  für  zėrkolas  Spiegel'  m 
D.  n.  21,  t  dzėrkolas.  Für  die  gewöhnliche  Form  äbrozas  'Bdd 
findet  sich  abrozdas  S.  27 S . 

Erweichung  der  Consonanten. 

21.  Alle  Consonanten  ausser  j,  das  selbst  schon  weich  ist  sind 
der  Erweichung  f  Mouillierung:  fähig.  Sie  tritt  vor  den  pakUalen  Vo- 
calen  regelmässig  ein.  Demnach  ist  z.  B.  das  t  von  svele  und  malė 
ein  anderes  als  das  von  svetas  und  mato.  das  n  von  bernas  ein 
anderes  als  das  von  bernėlis. 

Da  hiernach,  wenn  auf  einen  Consonanten  ein  palataler  Vocal 
folgt,  die  Erweichung  des  Consonanten  sich  von  selbst  versteht,  so  habt 
ich  in  den  Texten  z.  B.  verke ,  nicht  verkie ;  žine  žinę,  nicht  iinie 
žmię;  velnei,  nicht  velniei  geschrieben  (vgl.  H.  Weber  im  Archiv 
für  slav.  PAiY.  IV  591).  Die  Schlusssilbe  der  3.  sg.  vėrke  (urspr. 
"verk-ia,  hat  dieselbe  Aussprache  wie  z.  B.  die  des  Vocat.  vaikr 
(Stamm  vaika-  und  vaike- .  vgl.  oh/.o-  und  oh/.e-' ,  so  dass  di* 
Schreibung  verkie  neben  vaikė  sich  nur  vom  etymologischen  Stand- 
punkte aus  rechtfertigen  Hesse. 

In  den  Fällen  wie  kiaulė,  pioviau,  siuntė,  wo  auf  den  erweich- 
ten Consonanten  kein  palataler  Vocat  folgt,  ist  das  dem  Consonanten 
in  der  Schrift  folgende  i  lediglich  Zeichen  der  Erweichung,  von 
einem  in  diesen  Füllen  dem  Consonanten  nachschlagenden  wllen  i 
oder  i  kann  nicht  die  Hede  sein.  Vermittlungslaute  zwischen  dem 
erweichten  Consonanten  und  dem  nachfolgenden  Vocul  sind  hier  i« 
gleicher  Weise  wahrnehmbar,  wie  wenn  dieser  letztere  ein  e-Luut  a, 
ä)  oder  ein  ė  ist  f  wovon  in  §  3  und  4  die  Bede  war  . 
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Aus  dem.  was  Schleicher  und  h'urschat  in  ihren  grammatischen 
Werken  über  die  Erweichung  der  Consonanten  sagen,  und  aus  münd- 
hchen  Mitteilungen  Leskien's  ergibt  swh  mir,  dass  die  Consonanten- 
moudtierung  im  godlewischen  Dialekt  im  allgemeinen  eine  intensivere 
ist  als  in  den  jneussisch-litauischen  Dialekten.  Das  mag  mit  der  un- 
mittelbaren Berührung  der  godl.  Mundart  mit  dem  slavischen  im 
Zusammenhang  stehn. 

22.  I  und  \  werden  von  den  meisten  Personen  scharf  geschieden. 
\  ist  das  poln.  \  und  klingt  manchmal  fast  wie  u,   z.  B.  in  malkos 

Brennholz'  (vgl.  Bezzenb.  S.  Ižf.j;  woraus  sich  erklärt,  dass 
tegul  oft  fast  oder  ganz  wie  legü  gesprochen  wird  1  .  Das  weiche 
I  dagegen,  m  welches  sich  l  vor  paiatalen  Yocalen  verwandelt  und 
dus  auch  v<>r  andern  Yocalen  vorkommt,  wie  in  liūdžiu  karaliaus 
gailios,  entspricht  etwa  unserm  I  in  lieht,  lieben  1  . 

23.  Im  lYortuuslaut  werden  die  Consonanten  im  allgemeinen  hart 
gesprochen,  auch  dann,  wenn  ihnen  ursprunglich  noch  ein  palataler 
Yocal  nachfolgte.  Z.  B.  de»,  ve»,  ir.  reik  =  reikė,  gal  =  gali, 
nör  =-  nori,  bul  =  būti.     Ygl.  §  42. 

24.  Erweichung  von  Consonantengruppen. 

Die  von  hurschat  §  8Ž  aufgestellte  Hegel,  dass  nach  I  folgende 
putatale  Yocale  auch  dann  erweichte  Aussprache  des  I  bedingen,  wenn 
sie  von  ihm  durch  einen  oder  mehrere  Consonanten  getrennt  sind, 
gilt  auch  für  den  godlewischen  Dialekt.  Es  wird  also  vHkas  vilko, 
aber  \ ilke  vilkelis;  Ullas  ttltu,  aber  tilte  tiltelis ;  valgau,  aber  val- 
giau valgyt:  mclzdamas  melst,  aber  meldžiu  mėlszezc  melsti'  ge- 
sprochen. Iheses  tiesetz  gilt  indess  nicht  ganz  ausnahmslos.  Denn 
I  hat  žalnerius  *  Soldat'  immer  1,  ja  ich  glaubte  oft  sogar  zaunerius 
sftt  erben  zu  hören  (und  habe  in  mehr  als  Ž0  Füllen  bei  meinen  Auf- 
zeichnungen so  geschrieben  :  das  Wort  ist  ein  Fremdwort .  =  poln. 
iolnierz,  ueissruss.  iovner  Bruckn.  S.  tol,.*    žj  habeich  vereinzelt 


<  Tcpi  oft  auch  bei  Juszkeuicz  in  seiner  Liedersammlung  von  4880,  t.  B. 
n    §8.  S.  i€6,  U. 

t  Da  ich  in  den  Texten  die  gutturale  Liquida  durch  1  bezeichnet  habe ,  so 
h>itte  für  den  u  eichen  Laut  überall  t  genügt,  also  z.  B.  galü  karalaus  statt  gnliu 
karaliaus.  So  schreibt  auch  Juszkeuicz,  und  ich  bedaure  jetzt,  ihm  darin  nicht 
gefügt  zu  sein 

3  IHe  Form  zauniam  ettiert  Bruckner  S.  100  Anm.  aus  einer  -von  Slavts- 
men  wimmelnden.  Urnna 
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Formen  wie  kalbėjau,  pilsiu,  balnelis,  keltis  gehört.  Diese  sind  als 
Analogiebildungen  nach  solchen  Formen  derselben  Wortstamme  zu 
befrachten,  in  denen  1  lautgesetzlich  steht,  wie  kalbü,  pilü,  bal- 
nas, kelt. 

Das  in  Rede  stehende  Lautgesetz  erklärt  sich  einfach,  wenn  man 
bedenkt,  dass  der  palatale  Vocal  den  unmittelbar  vorausgehenden 
Consonanten  seiner  ganzen  Zeitdauer  nach  mouilliert,  sodass  dte 
assimilatorische  Wirkung  durch  diesen  Consonanten  hindurch  sich 
auch  noch  auf  die  ihm  vorausgehenden  Laute  erstrecken  kann. 

Hiernach  begreift  sich  auch  die  Thatsache,  dass  das  dem  cz  vor- 
ausgehende  sz  in  Wörtern  wie  nėszcze  (neszü; ,  vėszcze  (veiu , 
iszozystyt  erweichtes  sz  ist,  gegenüber  dem  harten  sz  in  nėszt,  vėszt, 
iszträukt:  cz  ist  =  tsz,  die  Erweichung  des  sz  hatte  die  des  t  HR  Ge- 
folge, und  diese  dann  die  des  vorausgehenden  sz. 

fu  wie  weit  auch  sonst  noch  das  Gesetz  gilt,  dass  ein  palataler 
Vocal  bei  vorausgehender  Consonantengruppe  die  ganze  Consonanten- 
gruppe erweicht,  habe  ich  nicht  naher  untersucht,  doch  lassen  Formen 
wie  sznėka  inaszniukė  bernelis  mit  erweichtem  sz  und  r,  die  ich 
hurte,  darauf  schliessen,  dass  die  Erweichung  ganzer  Gruppen  in 
weiterem  Umfang  herrscht. 

a  ę  į  ų  i  m  Inlaut. 

25.  Es  ist  für  den  godlewischen  Dialekt  ebenso  wie  für  das 
preussifch-litauische  Gesetz,  dass  n  vor  den  Zischlauten  vollständig 
schwindet.  Die  ą  ę  į  ų  in  ž$sls,  atėjęs,  grįžau,  grįszk .  siųsiu 
u.  s.  w.  bedeuten  reinen  langen  Vocal.    Vgl.  Kurschat  §  149. l) 

Ebenso  ist  es  Lautgesetz,  dass  die  Sasale  vor  den  Explosiv- 
lauten unverändert  bleiben,  wie  in  ranka,  lindü,  limpü. 

Die  Ausnahmen  von  diesen  beiden  Gesetzen  sind  nur  scheinbare 
Ausnahmen.    Es  kommen  hier  dreierlei  Erscheinungen  in  Betracht. 

a.  Das  en  der  mehrsilbigen  Vetba  auf  -enu,  wie  gyvenü,  er- 
scheint bei  nachfolgendem  Consonanten  bald  als  en,  bald  als  ę  (ersteret 
häufiger):  gyvensiu  und  gyvėsiu,  gyvėnt  und  gyv^t,  gyvendamas 
und  gyv^damas,  gyvenk  und  gyv£k.    Dasselbe  Schwanken  zeigen 


1  Dass  schon  urlitauisch  nicht  mehr  Vor.  +  ns,  sondern  Sasaivocal  s 
gesprochen  wurde,  beweisen  die  Fonnen  wie  akmöns  szüns. 
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die  einsilbigen  Verbalstämme  auf  in,  die  bald  in,  bald  \  aufweisen 
ersteres  häufiger):  pinsiu  und  pįsiu,  pint  und  pįt.  m.  s.  w.  Da- 
gegen haben  die  mehrsilbigen  Stämme,  deren  1.  sg.  praes.  auf  -inu 
endigt,  vor  consotiuntisch  beginnender  Endung  nur  į:  kabįsiu.  kabįt, 
kabįdamas,  kabįk.  Es  liegen  hier  formale  Ausgleichungen  zwischen 
der  futurischen  Stammgestalt  und  derjenigen  des  Inf.  u.  s.  w.  vor: 
gyvensiu  und  pinsiu  sind  Analogiebildungen  nach  den  Formen  wie 
gyveni  gyvenk  und  pint  pink,  umgekehrt  gyv£l  gyvįk  und  pįt  pįk 
Seubildungen  nach  gyvėsiu  und  pįsiu1).  Bei  den  Verba  wie  kabinü 
aber  ist  die  Ausgleichung  nur  eine  einseitige,  die  Stammgestalt  des 
Futurum  ist  für  den  Inf.  u.  s.  w.  massgebend  geworden :  vermut- 
lich hat  hier  zugleich  die  Analogie  der  Verba  auf  -yti  mitgespielt 
vgl.  §  87). 

Zu  erwähnen  ist  hierbei  noch,  dass  im  Futurum  zwischen  n  und 
s  sich  öfter  t  als  Vebergangslaut  einstellt:  z.  B.  gyvėncim,  pinciu, 
iszminc.  Vgl.  die  Fremdwörter  Äqcas  =  Änsas  'Hanf  (Nesseln: . 
Wtb.S.  6,  Schleich.  Leseb.  S.  155),  plincai  (Flinsenf  (Sesselm.  S.  309, 
Brückn.  S.  f 49  Anm.  180).  rincko  v^no  =  rinsko  v^no  1  Rhein- 
gauer  Wein'  (Juszk.  Svotb.  r'eda  S.  81).-) 

b.  Xeberi  plunksna  kFeder}  öfters  pliįksna ;  diese  Form  auch  bei 
Bezzenb.  S.  3/5.    Hier  liegt  eine  Dissimilation  vor. 

c.  Das  Xominalsuffix  -  i  ninkas  wird  durchweg  -inikas  ge- 
sprochen, z.  B.  riaržinįkas,  /uvinįkas,  vartaunįkas  (vgl.  Bezzenb. 
S.  107  f.).  Der  Wegfall  des  n  beruht  hier  entweder  auf  einer  Dissi- 
milation gegenüber  dem  vorausgehenden  n3j,  oder,  was  mir  wahr- 
scheinlicher ist,  auf  einer  Anlehnung  an  das  slav.  Suffix  -iniku.  Im 
letzteren  Fall  würden  Formen  wie  razbainįkas  =  poln.  rozböjnik, 
agrodnįkas  =  poln.  ogrodnik,  namČsnįkas  =  poln.  natniesnik  den 
Anstoss  zur  Abänderung  der  älteren  Form  gegeben  haben.4) 

1  Leber  solche  gegenseitige  Einwirkung  zweier  Formenreihen  sieh  Verf.  Morph. 
Itters.  III  83  f. 

i)  Derselbe  Vermittlungslaut  t  ist  auch  andern  Sprachen,  z.  B.  dem  indischen, 
btkannt,  tant-siih.it»>  =  tan  sahate,  vgl.  Whitney  Ind.  Gramm.  §  207.  Die  laut- 
phystologische  Erklärung  gibt  Sinns  Grunds.*  S.  iti 

i,  Ist  so  godi.  pinigai  'Geld'  für  schriftlit.  piningai  zu  erklären?  Vielleicht 
kam  das  Wort  in  doppelter  Gestalt ,  mit  und  ohne  n  vor  dem  g ,  ins  litauische, 
tgl.  f«>nigas  =  Pfennig  .  Auch  künigas  im  godlewischen  stets  ohne  Nasal  vor  g, 
dagegen  kuntngaiksztis  neben  kunigäiksztis. 

4}  In  der  Schreibung  der  Fremdworter  auf  -nįkas  bin  ich  in  den  Texten  nicht 
LiUniKhe  Lieder  and  Mirchen.  19 
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S  varabhakti. 

26.  Vocalentfaltung  zwischen  zwei  Consonanten  tritt  mitunter 
ein,  um  eine  ungewöhnliche  Consonantengruppe  zu  beseitigen,  wie  m 
dem  in  §  16  erwähnten  krivida  =  weissruss.  krivda,  in  karczema 
'Schenke'  =  poln.  karczma,  misze  Messe'  =  poln.  msza  u.  a.  (vgl 
Brückner  S.  49).  Aber  auch  sonst  entsteht  im  godlewischen  Dialekt 
zwischen  zwei  Consonanten ,  namentlich  wenn  der  eine  eine  Liquida 
oder  ein  Nasal  ist,  durch  Yerlungsamung  der  Uebergangsbewegung 
häufig  ein  leichter  anaptyktischer  Vocal :  so  g'rįszk,  kurümas,  paža- 
rstė, duk*rėlė,  desz'rä  (vgl.  deszerä  bei  Brückner  a.  a.  O.J.  bal*- 
dotis,  suk^nėles.  nenedrü26,  nak'tis.  Genauere  Untersuchung  wird 
festzustellen  haben,  in  wie  weit  diese  Svarabhakti  mit  den  Betonungs- 
verhültnissen  im  Zusammenhang  steht. 

Sonstiger  die  Consonanten  betreffender  Lautwandel. 

27.  Tonlose  Consonanten  vor  dem  d  der  Endungen  -datuas. 
-davau,  -dyti,  -dįti  u.  dgl.  werden  in  der  Hegel  tonend  gcsprwhm 
z.  B.  vergdamas  (verßu  ,  sügdavau  (sukü),  Ii bd amas  (üpü  ,  khib- 
dyti  (klupau),  mezdavo  (metu  ,  siiįzdavau  (siuneziü  ,  klauzdama* 
į  klausiu),  neidamas  neszü  .  Vgl.  kazden  aus  käs  den  §  41.  Sur 
wenige  Male  horte  ich  tonlosen  Conson.  sprechen  :  nėszdavo,  musa- 
davo,  verkdamas.  Diese  Formen  beruhen  vermutlich  auf  Anlehnung 
an  solche  wie  nėszt  mus  z  k  verksiu  ,  ähnlich  wie  mesk  nach  niest, 
pinsiu  (statt  des  lautgesetzlichen  \ąs\u)  nach  pint  gebildet  ist.  Vgl. 
Schleicher  S.  28.  Kurschat  S.  59  (der  sagt,  dass  lipdams  'nie  und 
nirgend'  zu  libdams  werde)  und  Bezzenb.  S.  87. 

28.  Ursprüngliches  oder  aus  t  d  entstandenes  s  wird  vor  cz 
zu   sz:    kläuszeze    (klausiu),    praszcziäuses    prastas  ,  slenkszcziu 
slenkstis),  mėszcze  metu),  lėiszeze  leidžiu  .    Das  sz  ist  hier  ebenso 
wie  das  in  der  unmittelbar  folgenden  Lautgruppe  cz  enthaltene  sz 
(denn  cz  =  tszy  weich.     Bezeichnen  wir  die  Erweichung  durch 

so  dürfte  der  dang  dieser  Assimilation  so  darzustellen  sein:  /.  st  sz 
—  2.  s'l'sz'  —  5.  sz't'sz'.    Die  Stufe  2  horte  ich  hie  und  da  von 
A  sprechen,  z.  B.  in  pesczcs.     Wegen  der  entweichenden  Wirkung. 

immer  vonsequent  gewesen,  indem  ich  auch  einige  Male  -nykas  schrieb,  x.  B.  krup- 
nxko  1).  n.  70,  7.    Entweder  war  Utefall  dieses  oder  überall  jenes  *u  selten. 
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die  das  sz  ron  cz  Uber  den  nitchstvorhergehenden  Consonanten  hinaus 
ausübt,  sieh  §  Ž4. 

29.  Aus  poln.  pytlowac  Mehl  beuteln'  wird  piklevot  (D*  n. 
3.5,  /  .  Dieser  Vebergang  ron  tl  in  kl  vgl.  II.  Weber  Arrh.  f. 
iiav.  Phil.  III  195  stutzt  die  Annahme,  dass  das  Suffi.r  -kla-, 
s.  B.  in  *r-kla-s  'Huder',  für  älteres  -IIa-  stehe  'vgl.  Osthoff  Forsch, 
im  Hebtet  der  nomin.  Stammb.  I  fO).  —  Für  rytmety  so  S  wird 
rykmety  gesprochen,  eine  interessante  Illustration  zu  sekmas  'septi- 
mus'  für  *setmas  'vgl.  den  Vebergang  ron  t  vor  Susulen  in  k  im 
indischen.  Morph.  I  nt.  II  I9H  f.). 

30.  Assimilationen:  szaszlavynas  für  sasz»a\ynas  'Kehricht- 
haufen vgl.  szaszlavos  kurschat  Wtb.  s.  v.  'hehrich't'K  iaiivut  für 
und  neben  zaiivöt  'schnupfen'. 

31.  Consonanteinschub.  nts  für  ns  wie  in  pyvėncim  ist  §  25 
besprochen.  —  slr  für  sr  in  st  rovė  und  st  raune,  doch  begegneten 
diese  mir  nur  in  Liedern  Pusryczei,  für  welches  Fortunutov  n.  13,  I 
ptistrytelis  hat.  harte  ich  stets  ohne  t  spfechenj.  Vgl.  Bezzenb. 
S.  S.S.  Bruck*.  S.  59  Anm.  —  phlksnis  'Weitle  für  glusnis  Pönal.  . 
Pekszezes  'zu  Fuss'  neben  peszczes.  Bei  S  raikszlė  'Binde  *= 
raisztis. 

32.  Consonantuusfall  zui  Erleichterung  schwieriger  Conso- 
nantengruppen .  Nakvot  nak\ynė  für  naktvot  naktv^ne.  Üeszims 
neben  häufigerem  deszimts.  Namesnįkas  beruht  wol  nicht  auf 
pfUn.  namiotnik.  sondern  namie*nik. 

W  o  r  t  a  u  s  I  a  u  t . 

33.  Alle  ursprünglich  tonenden  Explosiv-  und  Zischlaute  werden 
im  Auslaut,  unfern  nicht  tonender  Anlaut  des  folgenden  Wortes  hin- 
dernd wirkt  s.  §  41  .  tonlos  gesprochen,  z.  B.  kat  =  kad,  lėt  = 
led  'kaum',  weissruss.  led'  ,  dank  —  daug,  prek  =  preg.  vi'leik 
mm  veleig.  lesiok  =  lesiop.  velyk  velyg  lieber  vgl.  %Hi  .  usz  = 
tii.  äsz  =  nt.  thsros  'dreimal'  =  ins  roz  us  mit  Abwerfung  der 
Endung  §  .14  .  Demgemfiss  schreiben  auch  der  Schriftsprache  un- 
hmdige  kat,  dauk.  usz  m.  dgt.     Vgl.  hiermit  kurschat  §  175. 

$4.  Wie  in  den  andern  Dialekten  wird  auch  im  gmllewischen 
nicht  ietten  die  Schlusssilbe  ron  Sominalformen  ubge warfen ,  z.  B. 
si{me%  mm  szį  meta,  kasnakt  =  kas  naktį.  [  smert  =  į  smertį,  iki 
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smėrl  =  iki  smėrcziui,  pö  smert  =  pö  sroėrcziuf,  sü  de(u'i  =  sii 
dtivü,  trisros  =  tris  rozüs,  kelis  svk  =  kelis  svkiüs,  szimta  syk  = 
szimta  sykiu,  visök  trunku  (S.  254)  =  visokiu  trunku.  Xoch  mehr 
solcher  Verkürzungen  erlaubt  man  sich  im  Vers,  tvie  man  für  mano. 
aržul  für  ar2ufą. 

Mit  diesen  Kürzungen  scheint  auf  gleicher  Linie  zu  stehen  der 
Abfall  des  Ausgangs  der  3.  sg.  praet.  -o,  der  nicht  selten  vorkommt 
und  auch  den  andern  Dialekten  nicht  fremd  ist.  Bei  den  Formen 
auf  -ėjo ,  wo  dieser  Abfall  am  häufigsten  zu  beobachten  tst ,  und 
denen  auf  -yjo  wird  dann  zugleich  auch  das  dem  o  vorausgehende  j 
unhörbar.  Beispiele:  važiau  =  važiavo  (važėvo) ,  atjöi  (atjöj  = 
atjojo,  pasikavöi  (pasikavöj)  =  pasikavöjo  f  vgl.  §  16),  prade  = 
pradėjo,  uže  at&  =  užėjo  atėjo,  nore  =  norėjo,  iszgėlbė  =  iszpel- 
bėjo.  mlsly  =  mislyjo.  In  Bezug  auf  das  j  des  Ausgangs  -jo  zeigt 
sich  hier  ganz  dieselbe  Begel  beobachtet,  wie  bei  dem  j  des  Locntiv- 
ausgangs  -je,  wenn  dessen  -e  abfüllt,  denn  pasikavöj :  nore  :  misU  s 
loc.  mergoj:  žolČ:  ak?  (i.  die  Flexionsl.).  Der  Abfall  des  -o,  be- 
ziehentlich -jo,  der  3.  sg.  praet.  beschränkt  sich  auf  die  mindestens 
dreisilbigen  Formen.  Die  Dreisilbigkeit  ist,  wie  die  Beispiele  zeigen, 
zum  Theil  erst  durch  Zusammensetzung  mit  einer  Präposition  rr- 
reicht.  Man  spricht  also  pradfc  neben  pradėjo,  atjöj  neben  atjojo. 
«6er  nur  dejo,  jojo.  Nur  in  der  Liedersprache  de  (n.  101  ,  į 3  , 
sp&  (n.  66,  4). 

Anderweitige  Wortverkürzungen  im  Auslaut,  wie  z.  B.  pons  = 
pönas,  mergöm  =  mergoms,  töj  =  toje,  ainam  =  ainame,  sükosi 
=  sükos  —  die  nur  zum  Theil  auf  Grund  von  rein  lautlichen  Pro- 
cessen eingetreten  sind  — ,  werden  in  der  Fle.rionslehre  zur  Sprache 
kommen. 

Sa  n  d  h  i. 

35.  Die  Form  eines  Wortes  ist  in  Bezug  auf  den  Anlaut  und 
den  Auslaut,  besonders  in  Bezug  auf  den  letzteren,  keine  einheitliche, 
sondern  eine  je  nach  der  Gestalt  des  Auslauts  oder  Anlauts  der  um- 
gebenden Worter  wechselnde  und  schwankend?,  man  sprwht  s.  B 
für  sich  allein  venas,  ebenso  venas-tihas,  venas-pirszlas,  aber  nicht 
venas-zedas,  sondern  vena-žedas.  Die  Wirkungen  des  Satzsandht 
sind  im  godlewischen  Dialekt  wie  wol  überhaupt  im  litauischen  sehr 
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mannigfaltige  und  greifen  die  Normalformen  oder  Pausaformen  (wie 
venas,  kht)  nicht  unbeträchtlich  an.  Eine  vollständige  Aufzählung 
dieser  Sandhier scheinungen  zu  liefern  bin  ich  nicht  im  Stande,  glaube 
aber,  dass  im  folgenden  wenigstens  das  hauptsächlichste  gegeben  ist.1) 

36.  Schliesst  ein  Wort  vocalisch  und  das  folgende  beginnt  voca- 
lisch. so  ist  meistens  der  anlautende  Vocal  vom  vorhergehenden  nicht 
durch  einen  festen  Kehlkopf  verschluss  (')  getrennt,  man  spricht  nicht 
nė  asz,  o  asz,  sondern  neäsz ,  oäsz.  Daher  oft  Contractionen  wie 
dasz  für  da  asz,  käsz  für  ka,  asz,  galhnt  für  gah  'imt  neben  gali 
jimt,  beinant  für  beeinant,  neik  für  neeik2,  pasimt  für  pasiimt, 
atsilsėt  für  atsiilsėt,  prilsino  für  priilsino,  (daneben  priiimtj. 

Das  i  ton  -si-  verschmilzt  mit  folgendem  ė-  oft  zu  ė:  aus  pa- 
siėmė .  atsiėmė  wird  oft  pasėmė ,  atsėmė ,  D  und  S  sprechen  pa- 
sėmė, apsėmė.    Prejo  neben  priįejo. 

Apsiaunu  dreisilbig,  i  nur  als  Erweichung  des  s  vorhanden. 

Tritt  nė  vor  eine  mit  i  beginnende  Verbalform ,  so  behalten  nė 
und  i  beide  ihre  Geltung  als  besondere  Silbe  und  es  tritt  meist  ein 
mehr  oder  minder  deutlich  vernehmliches  j  dazwischen :  nejiszmänö  — 
neiszmäne.  Dasselbe  bei  nė  vor  einem  mit  ė  beginnenden  Wort,  z.  B. 
nejėmė  =>  nėemė.     Vgl.  §  6  und  §  4. 

Anlautendes  a  wird  durch  vorausgehende  wortschliessende  palu- 
tale  Vftcale  oft  in  e  (a)  verändert.  Z.  B.  nčėnt  aus  nė  änt;  kaier- 
Uln  ;=  kai  ärlVn)  priėjo;  ikėsz  ik'asz)  =  iki  asz;  apsėvė  (ap- 
šovė, =  apsiavė :  vgl.  naujės  d.  i.  naujas  aus  naujas,  nė  wird 
mit  folgendem  at-  zu  net-  (nät-) :  net&jo  =  neatėjo ,  nėsz  oder 
nėsz  =  nė  asz. 

37.  Zwischen  nu-,  su-  und  den  mit  e  beginnenden  Verbalformen 
tritt  meistens  ein  mehr  oder  minder  vernehmliches  u  consonans  ein  : 
3.  B.  nuyeina  =  nueina,  suyeiti  =  sueiti.  Verschieden  ist  das 
Verhalten  von  nu-  und  su-  bei  folgendem  ė- :  während  sich  nem- 
lich  bei  nu-,  ebenso  wie  vor  e-,  ein  y  als  Vermittlungslaut  einstellt, 
z.  B.  nuyejo,  ist  bei  su-  der  Uebergangslaut  j:  suiejo,  suįėdė, 

I  i  leber  Sandhi  im  allgemeinen  s.  Curtius  Studien  X  S07  ff.  und  Sievers  in 
Paul  und  Braunes  Beitr.  V  10t  ff. 

i  Beainant  neaik   vgl.  §  3)  dürfen  wol  nicht  als  altere  Formen  für  beinant 
neik  vorausgesetzt  werden,  weil  das  Gesetz,  wonach  e  im  Anlaut  su  a  wird, 
junger  zu  sein  scheint  als  das  Zusammenwachsen  von  be-einant  ne-oik  zu  einem 
Wort.    Vgl.  ateit  prieit  u.  s.  w.  (nicht  alait  prieit*  neben  dem  Simple*  ait. 
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suįėmė..  Hüngt  diese  Differenz  mit  der  verschiedenen  Entstehung  de  g 
u  in  su-  und  nu-  zusammen  ? 

38.  Das  r  ton  ir  assimitiert  sich  gewöhnlich  folgendem  cons»- 
nantischen  Anlaut:  itäs,  ida,  ipeilis,  inčkas.  iziüri,  ivažėvo  =  ir 
Iiis,  ir  da  u.  s.  CO.,  und  /Vi///  o/7  m/cA  ror  vocalischem  Anlaut  weg 
i-äugo,  i-oszkä.    Letzteres  scheint  Analogiewirkimg  von  jenem  Prc*- 
cess  zu  sein. 

Auch  das  r  von  ar  erfährt  vor  Consonanten  öfters  Assimilation 
atü  =  ar  tu,  anöri  =  är  nöri,  anesižėnysim  =  ar  nesižt*n\sim. 

39.  -s  geht  vor  sz-  und  t-  (bei  schnellerem  Sprechen  woi  immer 
durch  Assimilation  verloren :  svetimöszales  =  svetimös  szales.  iry- 
szimtai  =  trys  szimtai.  venaszdvė  =  venas  szovė,  paszinkorių  =- 
pas  szinkorių,  tökiozüvys  =  tokios  žuvys,  szeszizedus  =  szeszi* 
žedus,  pažėntą  =  pas  žentą. 

40.  Ebenso  öfters  das  -sz  von  äsz  isz  üsz  [ülj  vor  folgendem 
s- :  asiųsiu  =  äsz  siųsiu,  asavo  t<?vą  =  äsz  savo  t.,  isveto  =  i*z 
svČto,  usavė  —  üsz  savė ,  usi.ilo  =  ūsz  stato.  H  o/  durchgängig, 
wenigstens  bei  schnellerem  Sprechen ,  findet  bei  isz  und  üsz  diese 
Angleichung  dann  statt,  wenn  sie  Yerbalpräfix  sind:  isiträuke. 
ustöju.    Statt  äsz  ziuriü  oft  ažiuriu.    Iženkti  =  iszženkti. 

41.  Tonlose  Consonanten  im  Auslaut  (die  Pausaform  als  die 
Xormalform  betrachtet,  s.  §  .55  bleiben  vor  tonlosem  Anlaut  immtr 
tonlos:  kat-täs  (kätäs  .  daük-pinigu.  usz-kito,  dagegen  vor  tönenden 
Consonanten  erscheinen  sie  bald  tonlos,  bald  tönend :  kät-asz  und  kad- 
äsz,  dauk-žuvū  und  daüg-iuvü,  käs-dena  und  kaz-deną.  iszl»Čgo 
und  iibego. 

42.  Xach  §  £.5  werden  die  Consonanten  im  Wortauslaut  im 
allgemeinen  hart  (nicht  mouilliert  gesprochen,  wie  d'ė\,  ga!  =  gali. 
ndr  =  nori.  Durchgängig  gilt  diese  Aussprache  für  die  Stelluny  m 
pausa  und  vor  nichtjxilatalem  Wortanlaut.  Erweichung  tritt  tft 
in  dem  Fall  ein  ,  dass  das  folgende  Wort  mit  einem  weichen  Conso- 
nanten oder  palatalen  Yocal  anhebt  :  ir-jis  oder  ir-is,  ir-emė,  man- 
jaunäm,  isž-ju,  reik-jėm,  gal-jaii,  vel-visüs.  Sprachhistorisch  be- 
trachtet sind  diese  Formen  reik,  gal  alter  als  die  Pausaformen  reik. 
gäl,  denn  man  hat  keinen  (imnd  anzunehmen,  z.  ti.  zwischen  reike 
jom  und  reik  jt'm  habe  ein  reik  jrm  in  der  Mitte  gelegen. 

43.  Auslautendes  n  bequemt  sich ,  was  bestniders  an  den  Prä- 
positionen in  und  an    =■  anti  3»/  beobachten  ist,  häufig  dem  Organ 
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des  folgenden  Explosivlautes  an  :  iii-kitą,  im-puną  neben  in-kitą,  in- 
poną;  inkiszt,  iniheeo  neben  inkiszt.  inbego;  in  erscheint  ausserdem 
auch  noch  als  {  und  uls  int,  worüber  §  83.  an-kamo  neben  an-kalno, 
■m-ptciiu  neben  an-pecziu.  man-karälius  =  man  karalius;  gy vem- 
pant =  gyven  a    pana  (D.  n.  ŽU,  2)  ;  u.  s.  tv. 

-s  vor  erweichtem  ez-  wird  oft  <ds  weiches  sz  gesprochen, 
z.  B.  kasz-czion?  =  käs  czion?,  biisz-czė  =  büs  cze.     Vgl.  § 

Betonung. 

44.  Den  Unterschied  zwischen  geschliffener  und  gestossetier  Be- 
tonung (s.  Kurschat  Gr.  S.  58 ff.)  konnte  ich  nur  selten,  bei  lang- 
samem Sprechen,  genügend  tontrolieren,  und  fand  dabei  nichts,  was 
zu  besomleren  Bemerkungen  Anlass  faite. 

45.  Was  den  Sitz  des  Hochtons  betrifft,  so  zeigt  der  Dialekt 
i  teles,  was  von  der  Schleicher  sehen  und  Kurschat' sehen  Betonung  ab- 
u  eicht.  Hier  sei  nur  eins  erwähnt,  die  Erscheinung,  dass  eine  Reihe 
von  Formen,  besonders  zweisilbige  von  der  Quantität  w  w,  den  Hoch- 
Inn  bald  auf  der  letzten  Silbe  haben  <  wie  bei  Schleicher  und  Kur- 
srhat),  bald  auf  der  vorletzten.  Am  häufigsten  bot  sich  Gelegenheit 
diesen  Tonwechsel  zu  beobachten  bei  den  honominulformen  manė  tave 
save,  mumis  jumis,  muini  jumi  §  64 j  und  bei  alė,  demnächst  bei 
den  dat.  instr.  pl.  der  i-Stämme  z.  B.  tavimi,  bei  den  zweisilbigen 

*  Formen  der  Pronomina  toks  und  koks  (vgl.  koke  und  koke  bei 
Schleicher  S.  199,,  bei  dem  Adv.  malü.  bei  dem  acr.  pl.  visüs,  bei 
imogüs  žmogaus  žmogau  II.  a.  Dass  der  Wechsel  zwischen  manė 
und  mane  u.  s.  w.  unter  den  Einflüssen  des  Satzaccentes  stattfinde, 
ist  eine  nahe  liegende  Vermutung,  doch  hab  ich  für  keine  von  allen 
diesen  Aceentsch wankungen  ein  Princip  ausfindig  machen  können. 
Schienher  a.  a.  Ü.  bemerkt,  für  das  fem.  kokt?  spreche  man  koke, 
trenn  der  Nachdruck  auf  diesem  Wort  ruhe  :  für  den  godle wischen 
Dialekt  bestätigt  sich  diess  nicht,  auch  lässt  sich  nwht  sagen,  mäne 
sei  nachdrücklicher  als  manė  u,  s.  w. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  bei  den  mehrsilbigen  Wortern  mit  kurzer 
ultima,  wenn  diese  den  Hochton  hat  mane  ,  das  relative  Gewicht  der 
vorletzten  Silbe  ein  ziemlich  beträchtliches  ist,  so  dass  diese  einen 
starken  Sebenton  hat  (im  Gegensatz  s.  B.  zu  deutschem  gen  ick,  ge- 
strupp, .  Dieser  L'mslnnd  musste  die  Zurückziehung  des  Haupttons 
wesentlich  erleichtern. 

/ 
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Nominale  und  pronominale  Stammbildung  und 

Flexion. 

Zur  nominalen  Stammbildung. 

46.  Das  Femin  insu  f  für  zu  -ükas  ist  gewöhnlich  -ūkė.  Die  Forin 
-ikė  ist  selten,  z.  B.  kumelikė,  ragažikė,  skčdrikė,  skyilkė,  daneben 
kumeliukė  etc. 

Von  Formen  nie  peiliukas  (von  peilis  -io,  und  karviiikė  (von 
karvėj  haben  sich  die  Ausgänge  -iükas  und  -iiikė  auf  solche  Stämme 
übertragen,  denen  früher  nur  -ükas  und  -ūkė  (ohne  Erweichung  des 
vorausgehenden  Consonanten)  zukam :  z.  B.  staliukas  von  stalas 
katiliükas  von  katilas,  baroniükas  von  baronas,  parsziükas  von 
pärszas,  mažiuk  is  von  mAžas,  skariüke  von  skarä,  kamariukė  von 
kamara,  raganiukė  von  ragana,  maszniiikė  von  maszna,  pirszcziuka* 
von  pirsztas.  Dudžiūkė  neben  dudukė  von  dudä,  dagegen  immer 
nur  di'dükas  von  d£das. 

47.  Umgekehrt  fehlt  vor  -ütis  -ulė  die  zu  erwartende  Erweichung 
meist,  z.  B.  biskütis  von  biskis,  kry žūtis  von  kryžius,  pirtūtė  von 
pirtis  1  Brechstube' ,  žvakutė  von  žvAkė,  karvutė  von  karvė,  virvutė 
von  virve,  szyvutė  von  szyvė  (fem.  zu  szyvisy.  Daneben  Mariutė, 
mocziutė,  grincziutė. 

Ebenso  fehlt  die  Ericeichung  vor  -iižis  -ūžė,  die  in  den  Datnos 
oft  vorkommen:  z.  B.  k  dūžis  von  keles,  brolužėlis  von  brolis,  va- 
lužė von  valė,  giružė  rem  girė.  Erweichter  Consonant  vor  dtesen 
Deminutivendungen  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

48.  Für  -  i  ninkas  tritt,  wie  schon  in  §  ŽS  bemerkt,  constani 
-[i  nįkas  ein:  daržinįkas,  vartaunįkas   Schleich,  vartauninkas]. 

49.  Comparativ  auf  -ėsnis  -ėsnė :  gražesnis  gražėsnė. 

Allgemeines  Uber  die  Declination. 

50.  Der  Dual  ist  stark  im  Rückzug  begriffen .  Die  Pturalformrn 
übernehmen  die  Function  der  Dual  formen.  Beim  \omen  kann  ich 
Dualformen  mit  Sicherheit  nur  von  masculinen  a-  und  ja-Stämmem 
belegen,  wie  nom.  acc.  du  vaikü,  du  siiriu.  Die  Form  du  sunu 
(von  sunüsy  kann  zu  den  a-Stämmen  geschlagen  werden,  da  die  u-; 
Stämme  vielfach  in  die  Analogie  derselben  übertreten,  indes  s  wird 
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man  die  Form  doch  nicht  nur  für  eine  alte  u-Form  ansehn,  sondern 
auch  sagen  dürfen,  dass  gerade  sie  im  Verein  mit  plur.  gen.  sunü 
acc.  sūnus,  loc.  sunüse  den  Uebertritt  der  u-Stämme  in  die  u-De- 
clination  hervorgerufen  habe.  Die  femininen  Dualformen  auf  -i  sind 
beim  Nomen,  wie  es  scheint,  völlig  ausgestorben:  man  sagt  nom.  tos 
dvi  niokos,  acc.  tais  dvi  rankas. 

Man  spricht  häufiger  dü  vaikai  als  dü  vaikü.  Tritt  vor  dü 
der  Artikel  oder  ein  anderes  Pronomen,  so  haben  diese  fast  immer 
die  pluralische  Form,  und  das  nachfolgende  Nomen  steht  ebenfalls 
meistens  in  der  Plural  form :  z.  B.  te  dü  vaikai,  anüs  dü  vaiküs; 
aous  dü  rozü.    Nur  einmal,  bei  A ,  begegnete  mir:  tddu  (tddu  kelei). 

51.  Das  i  des  Dativausgangs  -ui,  in  tiltai,  keliui,  žodžiui, 
sunui,  ist  oft  nur  sehr  schwach  oder  gar  nicht  hörbar.  Vgl.  hierzu 
Bezz.  S.  65.  128.  241. 

52.  Der  instrum.  sg.  auf  -mi  verliert  stets  das  auslautende  i : 
žmogum,  pa  t  im,  manim.    Formen  auf  -mi  nur  in  Dainos. 

53.  Der  dat.  pl.  bei  den  nominalen  a-  und  ja-Stämme  endigt  auf 
-ams  oder  (häufiger)  -am  *). 

Der  dat.  und  der  instr.  pl.  bei  den  femininen  o-,  jo-  und  ė- 
Stümmen  sind  zusammengefallen,  die  Ausgänge  sind  -oras,  -joms  und 
-enis  oder  { häufiger  j  -om,  -jom  und  -ėm. 

Dieselben  Casus  sind  bei  den  i-Stämmen  zusammengefallen.  Der 
dat.  instr.  pl.  endigt  hier  auf  -ims,  -im  und  -imi,  z.  B.  žuvims,  žu- 
vim und  žuvimi  oder  žuvimi.  Entsprechend  beim  Personalpronomen : 
dat.  instr.  pl.  müms  jüms,  müm  jüm  und  muml  juml  oder  mümi 
jümi,  zu  welchen  Formen  noch  mumis  jumis  oder  mumis  jümis  und 
speciell  für  den  dat.  pl.  auch  noch  raiimüra  jüml'm  hinzukommen. 

Für  den  dat.  pl.  der  xi-Stämme  kann  ich  nur  Formen  nach  der 
z~Declination  nachweisen:  sunüms,  sunäm.  Im  instr.  pl.  begegnete 
mir  neben  sunais  auch  sunumi. 

Das  Schwanken  zwischen  -ms  und  -m  auch  bei  den  geschlech- 
tigen  Pronomina  und  den  Adjectiva  :  dat.  pl.  tems  und  lern,  gerčms 
und  gere'm,  dat.  instr.  pl.  töms  und  töm,  geröms  und  geröm. 

Dieser  Wechsel  zwischen  den  Ausgängen  -ms  und  -m,  -mis  und 
-mi  kann  nicht  auf  rein  lautlichem  Weg  entstanden  sein.    Wie  -mi 


IJ  Di«  Formen  auf  -m  statt  -ms  sind  auch  aus  andern  Dialekten  bekannt, 
».  j.  fl.  Jusiketvicz  Kaib.  lėt.  lei.  S.  38. 
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neben  -mis  zu  erklären  ist,  lasse  ich  dahingestellt  sein.  Was  da- 
gegen das  Verhältniss  von  -ms  zu  -m  betrifft,  so  ist  mir  nicht 
zweifelhaft,  dass  die  Formen  auf  -m  die  alten  Dualformen  sind,  z.  B. 
nach  sü  dv$m  akim  (S.  234)  sagte  man  auch  sü  trimi  h  k  im 
(ebendas.).  Vgl  auch  §  64  und  Brückn.  Arch.  III  302 f.  Dtess  zur 
Ergänzung,  beziehentlich  Berichtigung  des  zu  Anfang  von  §  50  be- 
merkten. 

54.  Der  gen.  pl.  endet  in  allen  Declinationen  auf  -ü.  Dafür 
S  auch  -ü:  krutü  akmenü,  szakniü,  szaliü.  In  Dain.  5,  5.  6  t'Ej 
batanu.     Vgl.  §  //. 

• 

Die  einzelnen  Nominaldeclinationen. 

55.  a -Stämme  und  nicht  zusammengezogene  ja- 
Stämme*). 

Sing,  tihas,  tilto,  tiltui,  tilta,  tilte,  tiltu,  tilte.  plur.  tiltai, 
tilta ,  tiltam  und  tiltams,  tiltus,  tiltai,  tiltais,  tiltüse  und  tiltus 
du.  tiltu. 

Sing,  kėlės,  kelio,  keliui,  kėlę,  kelė,  keliii,  kelė.  plur.  kėlei, 
keliu,  kėlėm  und  kelėms,  keliüs,  kėlei,  keleis,  keliusė  und  keliäs. 
du.  keliü. 

Sing,  no  m.  Die  Weglassung  des  a  der  Endung  -as  der  SuA- 
stantiva,  Adjectiva  und  Purticipia  ist  nicht  sehr  häufig,  z.  B.  pons, 
vaikins,  teus,  deus  f'§  iß),  dedüks,  bagöts,  dirbdams,  am  häufig 
sten  bei  den  Participia  auf  -damas.  Nicht  tritt  diese  Kürzung  tvn, 
wenn  dem  -as  Doppelconsonanz  vorausgeht,  wie  in  vilkas,  krasztas. 

Die  )ü-Stämme  behalten  stets  die  volle  Form:  z.  B.  keles,  \ ti- 
nęs, kraüjes,  vejes. 

Acc.    Die  Quantität  des  -a  -ę  schwankt:    öfter  kurz  als  lang. 

Voc.  Neben  den  Formen  auf  -e  auch  solche  ohne  -e :  Joniük. 
dedük  und  dedu k .  Eigennamen  enden  zum  Theil  auf  -ai,  irif  Pe- 
trai ;  ausserdem  ist  mir  auf  -ai  endigend  nur  tevai  und  vejei  vor- 
gekommen, letzteres  an  einer  Stelle,  wo  der  Wind  in  menschlicher 
Gestalt  erscheint  (S.  IH9). 

Loc.  Neben  kelė  die  Form  auf  -yje  nur  in  Dainos:  keKje 
Dain.  n .  i 5,  31.  1  Zu  Hause  heisst  meist  name*,  daneben  namfc  /V$/. 
Kurschat  §  528  und  Schleicher  S.  265)  und  bei  S  namejė. 

1    Die  Casus  folgen  in  dieser  Ordnung:  nom.  gen.  dat.  acc.  voc.  instr  lor 
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PI  u  r.  dat.    tiltam  s    mit  kurzem  a,  aber  smakam  (s  .  Die 
Form  auf  -m  häufiger  als  die  auf  -ms. 
Loc.    -use  häufiger  als  -ns. 

56.  Zusammengesogene  }u- Stämme. 

Sing,  žodis,  žodžio,  žodžiui,  tödf,  žodi.  žodžiu,  žodyje  und 
žody.  f 'in  r.  žodžei,  rodžiu,  žodžem  und  žodžems,  žodžius,  žodžei, 
žodžeis,  žodžiuse  und  žodžius,  du.  žodžiu. 

Stng.  gaidys,  gaidžio,  gaidžiui,  gaidj,  vor.'.',  gaidžiu,  gaidyje 
und  gaidy,  plur.  gaidžei .  gaidžiu,  gaidžėm  und  gnidžėms,  gaidžius, 
gaidžei.  gaidžeis.  gaidžiusė  und  gaidžius,  du.  gaidžiu. 

Stng.  a  vc.    -į  stets  lang. 

Voc.  Dreierlei  Formen:  broli,  kirvi,  pouüli,  Jonuti;  ponüt, 
Jonuti  knipel ;  užmusztojau,  brolau,  M  Dainos  auch  devulau ,  de- 
vulėtau. 

Loc.    -yje  und  -y  gleich  häufig. 

57.  o-,  jo-  und  ė- Stämme. 

Sing,  merga,  mergos,  mergai,  merga,  merga,  merga,  mergoj, 
plur.  mergos,  mergų,  mergom  und  mergoms,  mergas,  mergos,  mer- 
gom und  mergoms,  mergose  und  mergos. 

Sing,  bažnycze,  bažnyczios,  bažnyczei,  batnyctę,  bažnycze. 
bažnyeze.  bažnyczioj,  plur.  bažnyczios,  bažnycziū.  bažnycziom  und 
bain  y  ežioms,  bažn^ezes,  bažnyczios,  bažnycziom  und  bažnyczioms, 
bažnuziose  und  bažnyczios. 

Stng.  žole,  žoles,  žolei,  žole.  žole,  žole.  žole,  plur.  žolės,  žolių, 
žolėm  und  žolėms,  žoles,  žolės,  žolėm  und  žolėms,  žolėse  und  žoles. 

Stng.  ore    Dir  Quantität  des  -a  und  ę  schwankt:  meist  kurz. 

Voc.  teta  zu  nom.  teta.  Mariuk  zu  nom.  Mariuką.  —  Von  den 
t-Stämmen  nie  Formen  auf  -ė.  Ion  den  Feminina  auf  -utė  häufig 
Yocntive  auf  -ut  mit  Accent Zurückziehung .  mamut.  mociiut,  böbut. 
sesut  statt  und  neben  mamute  u.  s.  w. 

Loc.  In  der  Umgangssprache  sind  die  wllen  Formen  auf  -je 
geschuunden. 

Plur.  dat.  instr.    -m  häufiger  als  -ms. 

58.  i  -Stämme. 

Sing,  akis,  a  k  es,  akei.  ak),  ake.  ake.  akyje  und  aky,  plur. 
ak\s.  akiu,  akim  akinis  und  akimi,  akis,  akys.  akim  akims  akimi, 
aki.se. 

Sing.  nom.    Muse.  pats  'Hatte,  aber  veszpatis  gen.  veszpatOs/. 
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Dat.    Mase.  smėreziui,  vagiui,  veszpacziui. 
A  c  c.    -{  stets  lang. 

In  s  t  r.    Die  Feminina  haben  stets  die  Form  der  }o- Stämme 
z.  B.  akė,  nakezė,  ugnė,  genezė,  szirdže,  nöse.    Dagegen  mase. 
patini,  smėrtim  und  smercziü. 

PI  u  r.  gen.  S  szakniü.  Formen  nach  der  Analogie  der  com- 
sonantischen  Stämme,  düru,  ža^su,  dantü,  žuvų,  pažastų,  naktu 
(Dain.  i,  2.  3  pusiaünaktu  und  pusiaünakcziuj,  deszimtü,  S  krutö. 

Dat.  instr.  Die  drei  Formen  etwa  gleich  häufig.  Mit  -im i 
sind  mir  folgende  Formen  begegnet:  als  dat.  žmoni  m  i  (vgl.  unten  . 
žvėrimi,  žuvimi,  als  instr.  žmoniml,  skotertiim,  žvėrimi  und  žvė- 
rimi, žuvimi,  akmenim!,  vandeninu. 

Die  mase.  I-Stämme  haben  auch  im  Plural  die  Xeigung  in  die 
Analogie  der  zusammengezogenen  ja-Stämme  überzutreten.  Von  dan- 
tis: dancziüs,  danezeis,  daneziuse.  Von  paOksztis:  paukszcziüs. 
paükszczeis  paükszlis  ist  auch  femin. ,  ausserdem  auch  paükszte 
paūksztėsj . 

žmonės  bildet  oft  auch  Casus  nach  der  i-Declination  i  nom. 
žmonys,  dat.  instr.  žmonlm  žmonlms  und  žmonimi,  acc.  žmonis. 
59.  a- Stamme. 

Sing,  dangūs,  dangaus,  dangui,  dangų,  dangau,  dangum, 
dangui. 

A  c  c.    -ų  stets  lang. 

Instr.  Die  Stämme  auf  -ju-  bilden  den  Casus  zuweilen  nach 
der  Analogie  der  -}a-Stämme :  karaiiü,  lekajü. 

Loc.  \eben  -ui  hat  S  auch  -uje,  danguje  M.  Tanciuje  Dam 
n.  34.  5. 

Für  den  Plural  bringe  ich  kein  vollständiges  Paradigma  zu- 
sammen. Die  }u-Stämme  gehen  durchaus  nach  der  Analogie  der  ja- 
Stämme,  wie  küpezei,  karälei,  und  die  anderen  u-Stämme  folgen 
wenigstens  nicht  selten  der  Weise  der  a-Stämme :  doppeldeutig  sind  die 
Formen  sunü,  sünüs,  dangüse,  entschiedene  u- Formen  sind  sūnūs 
und  sunumi ,  entschiedene  a-  Formen  sunai.  sunam  und  sunan». 
sunais.     Vgl.  Bezzenb.  S.  139.  {41.  14%. 

Dual,    du  sünu  ist  doppeldeutig.     Vgl.  §  SO. 


ij  Man  beachte  die  zwischen  akyje  und  dangüji«  hinsichtlich  der  Quantum 
des  Stammtocals  bestehende  Differenz     Vgl.  Kursch.  S.  34  į  Ut. 
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60.  Die  n-,  s-  und  r-Stämme  haben  nur  wenige  Formen 
der  ursprünglichen  consonantischen  Flexion  gerettet.  Zu  den  bereits 
urlitauischen  i- Formen  sind  noch  neue  hinzugekommen,  ausserdem 
f'fi  den  Mascutina  a-  und  ja- Formen  und  bei  den  Feminina  ė-Formen. 
Zu  den  in  §  67 — 65  verzeichneten  Metaplasmen  vergleiche  Bezzenb. 
S.  IŽ0  ff.  und  Geitl.  S.  58.  Ich  ordne  im  folgenden  in  den  einzelnen 
Casus  die  Formen  nach  der  Häufigkeit  des  Vorkommens. 

61.  n-St(tmrne.    Die  grtisste  Formenmannigfaltigkeit  zeigt 
akmu.    Es  geht  nach  vier  verschiedenen  Declinationen. 
Consonantische  Flexion:    sing.  nom.  akmu.    Der  gen.  akmens 

nur  in  Damos. 

Entschiedene  \-Flcxion :  sing.  gen.  akmenes,  plur.  nom.  akme- 
ns s.  instr.  akmenimi. 

Entschiedene  ja- Flexion :  sing.  Uoc.  akmeni  Dain.,)  instr.  ak- 
meniu, plur.  nom.  akmenei. 

Unentschieden,  oh  i-  oder  ^Flexion:  sing.  acc.  äkmenj,  loe. 
akmenyje  und  akmeny  (doch  vgl.  §  55),  plur.  gen.  akmeniü. 

»-Flexion :  sing,  akmenas,  äkmeno,  äkmenui,  akmena,  akmenų, 
akmene.  plur.  akmenai,  akmenü,  akmenam,  akmenus,  akmenais. 

vandti.  Sing.  vandü\  vandenio  vandens  und  vandenes,  van- 
deniui, vandenj,  vandeni  Dain.,]  vandeniu,  vandenyje  und  vandeny, 
plur.  nom.  vandcn\s  und  vandenei,  gen.  vandeniu,  acc.  vandenius, 
instr.  vandeninu  vandenims  und  vandeneis,  loc.  vandeniüse. 

pi*  m  u.  Sing.  nom.  pemu,  gen.  pemenes,  dat.  pemeniui,  acc. 
pemenį.  instr.  pemeniu,  plur-  nom.  pemenys  und  pPmenei,  gen. 
pemeniu,  dat.  pemenem  ,  acc.  pemenis  und  pemenius,  instr.  pe- 
meneis. 

s  zu.  Sing.  nom.  szuva,  nur  bei  C  szu.  Im  übrigen  durchaus 
masc.  \-Stamm.  szunes,  szuniui  etc.  Plur.  nom.  szuns  Dom.  R.  Ž7 .  15. 

62.  s-Stdmme. 

m  ė  nes-  scheint  seine  alte  consonantische  Flexion  ganz  verloren 
zu  hatten.  In  der  Bedeutung  'Monat'  fand  ich  sing  nom.  menesis, 
gen.  mėnesio,  acc.  menesj,  plur.  gen.  menesiū,  acc.  mėnesius,  da- 
neben gen.  sg.  inenios  S.  t7 i  .  In  der  Bedeutung  'Mond'  nom. 
menesis,  gen.  mėnesio  B  ,  und  gen  ähnlich  menas,  meno,  menę. 
Vgl.  Bezzenb.  S.  500.  Brückn.  Arch.  III  Ž49. 

d  eh  es-.  Sing.  nom.  debesis,  gen.  debeses,  dat.  debesiui, 
acc.  debesĮ,   instr.  debesiu,  fof.  debesy,  plur,  nom.  debesei ,  gen. 
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debesiu  und  debesų,  acc.  debesis  debesius  und  dėbesus,  instr.  de- 
beseis,  loc.  debesiusė. 
63.  r-Sttimme. 

dukter-.    Sing,  duktė ,  duktes  duktere's  und  dukters,  dūk- 
terei,  dükterj.  duktė,  düktere,  plur.  nom.  dukterys,  gm,  dukterų 
acc.  dukteris,  instr.  dūktereis. 

sese  r-.  Sing,  sesü  und  (selten)  sesuva,  seseris,  seserei. 
seserj,  sesfi  und  sesere,  sesere,  plur.  nom.  seserys,  gen.  seserų, 
acc.  seseris.  In  den  Dainos:  sing.  nom.  sesė,  gen.  sesės,  dal 
sesei,  plur.  nom.  sesės. 


Personalp  ronominu. 

64.  Ich  ordne  in  den  einzelnen  Casus  die  Formen  nach  dei 
Häufigkeit  des  Vorkommens.  Die  gesperrt  gedruckten  Formen  lassen 
Accentzuriickziehung  zu    vgl.  §  4öj. 

Sing.  nom.  asz  tü  — 

gen.  manė  mani;  s  tave  tavės  ta  vės 
manės 

dat.  mdn       fDain.  tau  (Dain.  tavi  ) 
mani 

acc.  manė  t  a  v  ė 


s  a  v  ė  savės  savęs 


sau    Dain.  savi 


instr.  manim 


tavim 


Plur.  nom.  mės 

gen.  müs  müsü  (mumis 
mum)) 

dat.  mum  mumis  niurni  DIU 

mis  m  u  rni1  m 
acc.  mum!  mus  mumis 
instr.  mum)  mumis 


s  a  v  ė 
savim 

jūs 

jus  jusū 

jum  jums  j  um  i  jumis 

jumėm 
j  uml  jus  jumis 
j  u  m  i  jumis 


Dual  nom.  acc.  miidu,  mudvi 
gen.  müdvPjfl 
dat.  instr.  müdvl'm 


jiidu,  jiidvi 
judvejū 
jüdvüm. 

Sing.  gen.  Wegen  Kurschat  §  S43  constatiere  ich,  dass  man»- 
stets  kurzes  -e  hat  1  .  —  Formen  auf  -ęs  habe  ich  im  ganzen  Ii  mai 

1)  Ebenso  im  Wiikischker  Dialekt   Mitthnlung  Leskien  s  . 
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aufgezeichnet ,  10  mal  von  PrüjHJsitionen  abhängig,  wie  terp  savęs, 
ausserdem  manės  ncuimirszk. —  m  u  u  c  s  ta  vės  s  a  vės  zusammen 
t  O  mat,  ausser  pre  savės  immer  mit  zurückgezogenem  Ton.  manės 
ist  wol  eine  'Compromissforrri  zuischen  manė  und  manes.  —  R  ge- 
hraucht  als  (ienetiv  many  tavy  savy,  also  die  Locativ formen . 

Dal.  Die  Form  im\ ,  in  den  Dainos  sehr  häufig,  ist  in  Prosa 
selten.  Die  Formen  tau  und  sau  harte  ich  öfter  täv  und  sav  sprechen, 
wenn  ctn  vocalisch  anhebendes  Wort  folgte,  wie  sav-aina. 

Plur.  gen.  rnüsü  jüsii  neben  den  kürzeren  Formen  mus  jus 
sehr  teilen,  mum  i  einmal  in  isz  muini  trijü.  mumis  einmal  m  del 
mum is.  doch  fasst  man  hier  die  Form  vielleicht  ricJitiger  syntaktisch 
aJs  acc.   vgl.  Üezzenb.  S.  Ž44  . 

Dat.  Die  Formen  müm  und  j  um  ftfld  wol  die  alten  Dual- 
formen. Auch  dürften  bei  der  Schöpfung  der  Formen  mümem  und 
jiimt'm  1  eher  die  Dualformen  müdvem  und  judvem  denn  die  (plura- 
hsrh  gebrauchten.  Formen  |£m ,  perem  als  Muster  vorgeschwebt 
hoben  denn  wahrend  neben  tem  und  g  e  rem  lems  und  gerems  stehen, 
kommt  kein  muminis  jumi'ms  vor.     Vgl.  §  5.3. 

Als  Possessivpronomina  füngieren  in  der  i.  und  ž.  Pers. 
im  sing,  mano,  tavo,  im  plur.  mus  musū.  jus  jusu,  beim  Reflexivum 
>ii\o.  Ihese  Formen  werden  oft  nachgestellt:  levas  mäno.  Adjectt- 
visch  geformte  Possessirpronomina  sind  mir  in  Prosa  nicht  vorge- 
kommen. In  Dainos  aber  einmal  nom.  manoji  ldie  meinige'  funge- 
druckte  Dama)  und  einmal  acc.  manoje  "die  meinige  (n.  t7,  $). 

Gesc hlech tig6  Pronomina. 

64.  las. 

Mascul.  sing,  las,  to.  tarn.  U{.  tri  und  tum  J  .  tarn  und  tarne, 
plur.  te.  tu,  tem  und  lems,  lüs,  tais,  tii.se  und  Iiis.  Von  Dual- 
formen kam  mir  nur  einmal  tüdu  m  tridu  kelei  vor:  gewöhnlich 
heisst  es  te  du  •'auch  ledu  gesprochen  j  kelei  oder  te  du  keliü,  vgl. 
§  SO. 

»  Dais  dtete  tonnen  als  Murale  zu  bezeuhnen  find,  M  ntcht  suetfelhaįl. 
St«  VHrdem  •<*»»  zu  et  und  mehreren  l'ertonen,  juinrm  am  h  in  d*r  Anrede  an  eine 
fer tun  i.V.   IS"    gebt  aut  hl. 

I,  Aurh  hier,  ute  im  folgenden,  nt  die  i  orangeitellte  form  dl*,  dte  nur  am 
h.tufi-jtten  begegnete. 
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Neutr.  sing.  nom.  acc.  tai. 

Femin.  sing,  tä,  tos,  tai,  ta,,  tai  und  tä,  töj  und  tojė,  plur. 
tos,  tu,  tom  und  toms,  tais  täs  und  tas,  töm  und  tdms,  tosė 
und  tos. 

Fem.  sing,  instr.  Die  Form  ta  neben  tai  selten,  tai  sowol  tn 
Verbindung  mit  Substantiven,  wie  po  tai  Idva,  als  auch  für  sich 
allein,  wie  Sü  tai  apsižėnyjo. 

Plur.  acc.  Die  Formen  tas  und  täs  neben  tais  siW  selten,  tais 
sowo/  tn  Verbindung  mit  Substantiven,  wie  tais  dukteris,  a ls  auch 
für  sich  allein,  wie  Atidaręs  tais  (sc.  durisj  n£ko  nerado. 

Dual:  lös  dvi  rankos. 

66.  Dem  tas  folgt  in  der  Flexion  szltas,  das  den  Ton  stets 
auf  der  ersten  Sdbe  hat.  Masc.  sing.  nom.  etwa  gleich  oft  szitas 
und  szits.  Dat.  szitäm.  Im  instr.  ist  mir  nur  f  fünfmal  J  siito 
vorgekommen.  Der  loc.  fehlt  mir.  Plur.  nom.  szitö.  Acc.  stttAt. 
Loc.  szUüse  und  szitus.  Fem.  sing,  instr.  szitai  und  szUa.  Plur. 
acc.  dreimal  szitais,  einmal  szUäs. 

67.  kas  wie  täs,  instr.  ktiro  und  kti.  Gfw.  possess.  keno 
(kanö) ,  6«  Schleicher  und  Kurschat  könö,  feei  Juszkewicz  (%.  B. 
Dain.  n.  18,  1)  kanö.  —  kažin  käs  und  käii  käs,  entweder  so  be- 
tont, oder  kaži  n    ist  tonlos. 

viskas.  Nom.  viskas  und  viskas,  acc.  viska  wnd  viskĄ,  tnstr. 
visktim  und  visku. 

68.  an  äs. 

Masc.  sing,  anäs,  and,  anam,  ana,  und  aną,  antim  und  and, 
anäm,  plur.  ane,  anii,  an$m  und  anems,  antis,  anais,  anūse. 

Fem.  sing,  anä,  ands,  anai,  ana,  und  an§ ,  anä ,  anoj,  plur. 
ands,  anü,  andm  und  andms,  anäs,  andm  und  anöms,  anose. 

Ebenso  geht  katräs,  das  neben  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
'welcher  von  beiden1  sehr  oft  auch  die  weitere  Bedeutung  'welcher, 
quf  hat  (vgl.  russ.  kotoryj;.  !) 

1!  Bemerkenswert  ist  die  Stellung  dieses  Pronomens  in  Nusiris  pas  katro 
jaunikio  köjes,  tai  t6  jaunikio  büs  tä  panä  S.  Hl.  Vgl.  hierzu:  6  pä*  kara- 
lių, kai  nujosi,  tai  sustok  iii  brornos  S.  245;  6  töj  panä  tą  dumiu  kai  pa- 
matė, tai  söko  S.  258;  Sü  töm  zirkliukėm  käd  rozą  kirps,  tai  stos  sukoė 
S.  253;  Padaryk  man  tą  16ską ,  v*na  nakczė  kad*  butu  sidabro  palonu* 
S.  245.  Vgl.  lett.  Saulite  k  a  ufltza,  dfiwiba  gaja  ara  '  Wie  i  als  die  Sonne 
aufging,  wich  das  Leben  [dem  Kranken)'  Bielenst.  Lett.  Gr.  S.  420  ač  $  352 
Oigi,  zedas  kür?  5.  232. 
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69.  kitas  a  m  i  visas  gehen  im  Mascul.  nach  geras  f§  76  J. 
\om.  sg.  kitas  und  kits,  acc.  pl.  visüs  und  visus  f§  45,.  Das  Fem. 
visa  k  <e  merga  und  gera  f  j  76*,):  acc.  pl.  visas  neoen  häufigerem 
visas    §  Dagegen  von  kita  dar  j</.  kitai,   fiom.  />/.  kitos; 

in'f  visa. 

70.  jis. 

Masc.  sg.  jis  lis),  j6,  jėm,  jį  fį),  jura  und  jti,  jemė  (Dain.), 
pl.  je\  jū,  jčm  und  jems,  jus,  jeis,  jūsė.  du.  jddu,  judveju,  jį. 
dvt'm,  jeisdvem. 

Femm.  tg.  į\  (1),  jos.  jei,  j$,  jei  jė  und  j*,  pl.  jost  ju, 
jom  und  jöms,  jeis  und  jės,  jom  und  joms,  jose,  du.  judvi, 
jorodvem. 

Vehr  r  is,  į,  i  vyl.  §  /7. 

/m  Duo/  M  ira*  /Y/r  judu  fdf  nom.  nur  S.  214;  acc.  S.  203) 
tjewahnlich  j$  du  f  meist  jedu  gesprochen)  oiier  je  abudu  gebraucht. 
Jddvi  i«m  mir  cinma/  tor  Te  du,  katrus  judvi  pasivadino;  die 
Form  ist  gebridet  wie  tüdvi  6ci  Bezzenb.  S.  254. 

71.  Ton  s xis  kamen  mir  vor  die  Formen:  masc.  sg.  szis, 
siio.  szero,  szį,  pl.  sziü,  fem.  sg.  szi,  szei,  sz$  sz^nakt,  sztnde  , 
sziOj,  pl.  szios. 

72.  Uns  Relativpronomen  kuris  ist  selten.  In  meinen  Texten 
kommen  mr  masc.  sg.  nom.  kuris  uwd  kürs,  fem.  sg.  iwm.  kuri, 
gen.  kurios.  Ion  diesen  Formen  sind  über  kuris  kuri  und  kuriös 
vielleicht  anders  aufzufassen  als  sie  in  der  schriftlichen  Darstellung 
bei  mir  erscheinen.  Semlich  als  Relativpronomen  fungiert  auch  kür 
jis  'ico  er'  [und  zwar  folgt  jis  dem  kür  entweder  unmittelbar  oder 
mittelbar,  z.  B.  Paėmė  tfj  lėnipę,  kür  j  i  labai  gera  buvo  5.  246 ; 
Pamatė,  kad  tai  toj  pati,  kur  jis  matė  jė  baznyczioj  8.  160; 
Pareina  pas  ta.  cecorių,  kur  iszvalnino  jo  dukterį  &  263).  Da 
nun  jis  und  ji  sehr  häufig  als  is  und  i  gesprochen  werden,  so  kann 
an  den  Stellen,  wo  ich  kuris,  kuri  schrieb,  kur  jis,  kur  ji  gemeint 
gewesen  sein  :  ebenso  kur  jos  statt  kuriös.  Auf  diese  Möglichkeit 
hatte  ich  bei  der  Aufzeichnung  der  betreffenden  Stellen  nicht  geachtet. 

Selten  kurs  und  kur  jis  fungieren  als  Relativpronomina  katras 
§68)  und  käs.  letzteres  scheinbar  auch  als  Plural:  Karalius  sakė 
Kas  jois  (d.  i.  tais  mano  dukteris^  sujeszkos.  tai  su  tais  apsile- 
nks S.  24H,  vgl.  Kasgi  judu  pėr  veni?  Schleich.  Leset).  S.  130. 

Endlich   vertreten  auch  kur  und  ką  den  nom.  und  acc.  aller 
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Numeri  und  Geschlechter  des  Relativpronomens.  Z.  B.  Isz  tö  dvaro, 
kür  pö  tai  žemt  büvo  S.  225  Ar  tu  matai  ta.  žiburį,  kür  asz 
matau?  S.  162;  Parneszk  tais  muzikas,  kür  jus  atjodami  matėt 
S.  207  (vgl.  Schleicher  Gramm.  Nachtr.  S.  349).  Žiur,  kad  tas 
päts,  kj\  tėn  büvo  ant  vainos  S.  222 ;  Kür  te'  v^rai,  ką  ««* 
nakvojo?  Š.  218. 

73«  töks  und  köks.  Die  Betonung  schwankt  in  den  sir«- 
silbigen  Formen  (dreisilbige  sind  mir  nicht  vorgekommen]  hm  und 
her,  ohne  dass  für  dieses  Schwanken  ein  Princip  aufzufinden  ist 
(vgl.  į  45).    Folgende  Formen  sind  mir  vorgekommen: 

Masc.  sg.  n.  töks,  g.  tökio  tokiö,  a.  lökj  tokį,  i.  tokiu.  /. 
tökem  lokėm,  pl.  n.  töki  toki,  g.  tökiu  tokiu,  a.  tokius  tokius,  i. 
tökeis.  Fem.  sg.  n.  töke  tokė,  g.  tokios,  a.  tokę  tok$,  i.  loke. 
/.  tokioj  tokioj,  pl.  n.  tokios,  g.  tökiu  tokiü,  a.  tökes  tokės. 

Masc.  sg.  n.  koks,  a.  kökj  kokį.  i.  kökiüm  kokiūm  kokiū.  /. 
kokero,  pl.  n.  koki  koki  koke,  a.  kokius  kokius,  i.  kökeis.  Fem. 
sg.  n.  koke  kokė,  a.  kokę  kok$,  i.  köke,  /.  kokioj,  pl.  g.  kokiu. 

Nom.  pl.  masc.  szltoke  S.  267  (S). 

74.  Masc.  päts  'selbst'.  Sg.  n.  pats,  g.  pales,  d.  pactem. 
a.  pätj,  i.  paežiu.  /.  paezėm,  pl.  n.  pätys,  g.  paežiu,  d.  patim 
(D.  n.  45,  42  Var.).  a.  paežius,  i.  paezeis. 

Fem.  pati  pa  ežios  m.  s.  f. 
Neutr.  tas  pats  'dasselbe'. 

75.  tatai  'das',  z.  B.  už  tatai  'deswegen'. 

Unbestimmte  Form  der  Adjectiva  und  Parlicipia 

76.  a-Stümme. 

Masc.  sg.  gėras  (nom.  und  voc),  gero,  geräm,  gerju  geru. 
geräm,  pl.  geri,  geni,  gerem  gere  m  s,  gerüs,  gerais,  gerusė  gerus. 
du.  gerü. 

Loc.  sg.  naujemi  D.  n.  57.  2.    Vgl.  Bezz.  S.  150  f.  und  zemah- 
tisch  gera-mi'  Archiv  f.  slav.  Philol.  IV  593. 
Seu  t  r.    gėra,  mela.  gätava  u.  a. 
Fem.  gera  wie  raergä  ßectiert. 

77.  Nichtzusammengezogene  ja-Stümme. 

Die  Superlative  im  nom.  sg.  masc.  immer  auf  -iauses.  Dtf 
Neutral  form  auf  -iäuse  ist  die  stehende  Form  des  Adverbium  de* 
Superl..  z.  B.  pirmiäuse  'zuerst. 


Digitized  by  Google 


—    307  — 


78«  Zusammen  gezogene  ja- Stämme. 

Von  dem  Comparativ  auf  -ėsnis  ist  mir  eine  Xeutralform  auf 
-ėsni  Smal  begegnet,  einmal  als  Prädicatsnomen  auf  einen  nom.  masc. 
als  Subject  bezogen:  Sdko  in  jį:  'Turbūt  lü  drutėsni'  (ungedruckte 
Pasaka;.  7 mal  ebenso  auf  einen  nom.  fem.  bezogen,  z.  B.  Alė  jau- 
niause  dukle  už  visas  gražesni  S.  221  (einmal  in  einer  Daina, 
n.  36,  6,  o  asz  da  kylresnij.  Vgl.  §  101.  S  bildet  das  Meutr. 
auf  -esne:  Kas  Vr  mt'lesne,  kas  yr  greitesne,  käs  }r  rObesne  ? 
Žemė  rübesne,  mislis  greitesne,  ö  sveikata  mClesne  S.  2JS.1  %u 
den  Formen  -ėsni  -ėsne  vgl.  Bezz.  S.  110.  152. 

79.  u-Stümme. 

Mase.  gražūs,  gražaus  gražio,  gražėm,  gražų,  gražūm  gražu, 
gražem  gražemė.  pl.  gražūs  gražiu,  gražem  gražems,  gražius,  gra- 
ieis. 

Seutr.  grazil,  szvesu,  sunku  u.  a.  (vgl.  Schleicher  Gramm. 
.Wichtr.  S.  347). 

Fem.  graži  graiiös  u   s.  f 

80.  Participia  act. 

Praes.  I.  masc.  augąs  äuganczio  u.  s.  f.,  fem.  auganti  augan- 
czios  u.  s.  f.  Prael.  masc.  augęs  augusio  u.  s.  f.,  fem.  augus  au- 
gusios u.  s.  f. 

Die  Form,  des  nom.  sg.  fem.  augusi  nur  in  Dainos,  sonst  stets 
Augus.  Z.  B.  žiuri,  kad  skrynė  pinigu  pilna  ir  atsivožius  S.  175: 
žiuri,  ateina  köke  boba  sena  suszatus  S.  231:  To  karaliünaiczio 
szoble  nd  krauju  užrudejus  S.  I62\  Te  buvo  numirus  mergaitė 
5.  IS9:  als  voc.  :  Tu  apdriskus  kdu  zerlumpte!'  S.  267  (S  .  Vgl. 
Bezz.  S.  70.  160  und  unten  §  t  IS. 

fHur.  augę  fungiert  auch  als  femtn. :  Oszkos  pamatę  lokę  dau- 
gybę vaisko  j  girę  nubėgo  S.  21$;  Tada  susieję  visos  žiurkės  in 
\eną  krūva,  susidarė  S.  221 :  K<«d  apdovanoję  iszvarysit,  merge- 
lės, bukit  piaunos,  nesigraudysit  .S.  273. 

Bestimmtheitsform  der  Pronomina  und  Ad  j  e  c  t  i  va. 

81.  Form  auf  -ai.  -ai  tritt  an  den  nom.  sg.  masc.  ton  Pro- 
nomina und  Adjectna:  tasai,  jisai,  toksai,  koksai,  patsai:  gerasai, 


I     U  r  r-n  der  Ftinrhon  des  Compar.  als  Superl.  vgl.  Ben.  S.  M7. 
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žalesai,  gražusai,  mylimasai.    Diese  Bestimmtheitsform  der  Adj.  (vgl. 
Schleich.  Donai.  S.  336,  Juszk.  Kalb.  Itt.  lez.  S.  38 f.,  Brückn. 
Archiv  f.  slav.  Phil.  II  668}  ist  seltner  als  die  auf  -is. 
82.  Zusammensetzung  mit  j\s. 

Pronomina.  Masc.  sg.  g.  jöjo  a.  }[\\,  pl.  n.  jejei  [vgl.  ger£- 
jei  unten) t  g.  jüjü,  fem.  sg.  n.  jije. 

Fem.  sg.  nom.  toje  nur  einmal,  Katrö  dukte  toj#  büvo  S.  215 
Diese  Form  auch  bei  Juszk.  Dain.  n.  103,  17  .  325,  4.    Svotb.  r. 
S.  96  ii.  s.,  tojė  Schleicher  Leseb.  S.  154. 

Häufig  fem.  sg.  nom.  töj,  in  der  Bedeutung  von  tä  kaum  ver- 
schieden :  Tai  nė  töj  'das  ist  die  nicht'  ;  töj  paü  ldieselbe% ;  töj  merga 
Einmal  szHoj ;  Tavo  szltoj  duktė  S.  165. 

Die  bestimmte  Form  der  Adjectiva  ist  im  ganzen  selten,  etwas 
häufiger  nur  bei  substantivierten  Adjectiva  wie  vyresnVsis,  raudo- 
nėj ei. 

Masc.  sg.  nom.  gerasis,  žalėsis,  jaunesnysis,  gražusis,  gen. 
gerojo,  dat.  gerajėm,  acc.  gerfj],  gražųjį,  instr.  gertiju.  vy- 
resniųjų, pl.  nom.  gerejei  gereje,  gražejei,  gen.  gerujū ,  žaliųjų. 
dat.  gerejem,  acc.  gertisius,  vyresnidsius ,  instr.  geraiseis,  vjres- 
neiseis. 

Die  Form  des  nom.  pl.  klang  mir  einige  Male  wie  gereje  vgl. 
jaunöje  Juszk.  Dain.  n.  402,  1 j,  was  sich  zu  gereje  ebenso  zu  ver- 
halten scheint  wie  jeszköt  zu  jeszköt  '§  9j. 

Die  Dativform  gerejem  nur  einmal,  aber  vollkommen  deutlich  A  . 
Die  Form  ist  entweder  nach  der  Analogie  des  Verhältnisses  vejei 
vejem,  medinei  :  medinėm  dem  nom.  gerejei  nachgebildet  xj  oder  sie 
steht  rein  lautlich  für  'gerejem  [wie  gereje  für  gerejej  und  weiter 
geremjem. 

Fem.  sg.  nom.  geroji,  (  gražteji,  antroj,  mylimiausioj  f  vgl.  töj. 
szilojj,  gen.  žaliosios  Dain.,  dat.  gėraijei.  acc.  gėrfję,  gražeję.  loc. 
naujojo  auksztojo  Dain.,  pl.  nom.  jaunosios  Dain.,  dat.  gerömsioms, 
instr.  gerömsioms. 

Wenn  die,  mir  nur  in  Dainos  vorgekommene  Form  des  loc.  sg. 
auf  -ojo  nach  den  Lautverhältnissen  des  godlewischen  Dialekts  beur- 


I    Damit  Hesse  sich  einigermaassen  in  Parallele  stellen  die  von  Schleicher 
Gramm.  S.  i09  citierle  Form  gen.  pl.  fem.  jaun6s-up  in  der  die  Form  des  mom 
pl.  jaunos  steckt  anders  Beszenberger  S.  US.  HOf.  \ 
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theilt  werden  darf,  so  ist  sie  als  durch  Dissimilation  aus  -ojoj  ent- 
standen anzusehen  (vgl.  gerajėm  statt  'geramjem  ,  denn  mergoj, 
geröj  behalten  ihr  -j. 

Zahlwörter. 

83.  \.  venas.  Das  fem.  vena  hat  im  sg.  gen.  vt'nös,  dat.  venai 
{wie  anai),  acc.  vena,  instr.  vena  und  vena  [wie  anu  ,  loc.  venöj. 

2.  nom.  acc.  du,  d  vi,  gen.  dvüjü,  (/«/.  wir.  dve"m,  loc. 
dvejds. 

3.  nom.  tnfs.  gen.  trijü  und  trVjö ,  dat.  instr.  trim  trimi, 
arr.  Iris. 

Acc.  mase.  keturis  und  so  bis  devynis,  so  auch  kelis. 

<0.  deszimts,  tro/7/r  m/rA  deszims  r  diese  Form  auch  bei  Bezz. 
S.  90.  t79  :  zuweilen  auch  dėszimts  6e/o/i/.  Ist  indeclinabel  (ur- 
spr.  tcol  nom.  pi.  des  consotiantischen  Stamms  deszimt-  und  wird 
mit  dem  gen.  verbunden. 

VenftMika  dv.vlika  Ii.  5.  w.  meist  indeclinabel.  z.  B.  davė  ji?m 
vtsem  dvylika  vaiku  pö  ldv§  S.  Ž06.  aber  auch  dvylikos  metu 
5.  9Š7  rvgl.  Kurschat  §  1045.  Bezz.  S.  179 f. j.  Daher  schreibe 
ich  acc.  dvyliką  nicht  .Iwiik.i  z.  B.  in  Jis  t.i  dvtlika  göneziu 
nuszovė  8.  1 86;  hs  užmuszė  vUą  dvyliką  razbäinjku  5.  187,  aber 
Karalius  visus  včntilika  v^ru  pastatė  maskoleis  S.  206. 

20.  dvidesztmts.    30.  trtsdeszimts. 

40.  acc.  kėtures  dėszimtis.  Das  suhst.  dėszimtis  bildet  den 
gen.  pi.  deszimtu  'ro/.  §  58  Ūž  keliu  deszimtü  mfliu  S.  ŽŽ5, 
vgl.  Bezz.  S.  179.  i 81. 

Ino.  atimtas  und  venas  szimtas.  200.  du  szimtü  und  du 
szimtai  oder  duszimtu,  duszimtai.  300.  trys  szimtai  oder  tryssz  im- 
tai.   1200.  dvylika  szlmtu.  — 

abü  ah\  und  abudu  abidvi  neben  einander. 

Seiten  daug  selten  daugel.  Letzteres  auch  flectiert .  Büvo  suva- 
ieviuas  daugelio  karalių  .S.  ŽI3. 

Zahlen  bei  Piuralsubstanhven  dveji,  treji.  z.  B.  Trejus  metus 
praslulyjęs  .S.  iž5. 

Die  Feminina  antra  treczr  bilden  gen.  antros  trecziös,  dat.  an- 
trai trecsei,  are.  antra  Irecię,  insti  anlnUreczo.  loc.  antroj  trecziöj. 
pl.  acc.  antras. 
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Adverbialformen,  negative  Partikeln. 

84.  Posit.  greitai,  grąžei.  Compar.  greicziaüs  und  greicziau, 
daugiaüs  und  daugiaü,  ebenso  tüjaüs  und  lüjaü  (auch  abgekürzt 
ttijj l) .  Superl.  auf -iäuse:  pirmiäuse,  labiduse  (vgl.  §  77).  Em- 
mal,  S.  2t  6,  begegnet  die  Bildung  des  Superlativadverbs  durch  etn 
vor  den  Comparativ  gesetztes  nö;  nogreicziaü  'schnellstens',  vgl.  n«u 
geriaü  'bestens'  bei  Brückn.  S.  164. 

Xeben  tė  (lė)  und  tėn  oft  auch  tenai  und  tenais,  bei  R  auch 
tenüi.    Ebenso  neben  cziön  auch  czionai  und  czionais. 

visür.    kitür  und  kitur,  nčkur. 

sze  in  aik  sze  bleibt  unverkürzt. 

ana   'dort'  oder  'dort  drüben1  (S.  177.  196.  21 8 .   222  ist 
icol  mit  dem  ersten  Bestandteil  von  anäpuse  (vgl.  Schleich.  S.  279 
idenlisch. 

da  'noch',  niemals  där. 

'Gänzlich'  heisst  visai  (bei  Kurschat  visäiy,  sü  visu  und  su 
visai.  Ist  sü  visai  (spr.  suvisai,)  eine  Contamination  der  beiden  an- 
dern Ausdrücke? 

tep  und  käp  als  Nebenformen  von  teip  und  kaip  sind  schon 
§  to  erwühnt. 

dö.  Käs  las  dö  venas?  'Was  ist  das  für  einer?';  Rä,  jus  turit 
dö  ženklu?  'Was  habt  ihr  für  ein  Wahrzeichen?'  Für  dieses  do 
seltner  pėr:    Käs  las  per  venas?    Käs  täs  per  Dimijons? 

Vor  den  adjectivischen  odei'  adverbialen  Superlativ  kann  zur 
Verstärkung  kö  gesetzt  werden :  kö  greicziduses,  kö  greicziäuse  ko 
nogreicziaü  S.  216). 

per-mažas  'zu  klein'.  Auch  der  Positiv  ohne  per-  genügt  zum 
Ausdruck  unseres  'zu1:  ü  jis  ta,  czeverykj  mtträvo  visom  mergom 
ir  moterim:  ne  vl*nai  netinka,  tai  mažas,  tai  kilom  didelis 
.S.  1 60.    Dasselbe  im  lettischen  :  asse  lela  'die  Achse  ist  zu  gross 

1  Tüjaüs  statt  tüjaü  tü'  +  jaü  'schon':  ist,  wie  Schleicher  Gramm  8.  HP 
f/esehen  hat,  eine  Analogiebildung  nach  den  Comparativadverbien  auf  -iau*.  ebenso 
jujaus  Schleich.  S.  331.  Demnach  müssen,  da  doch  wol  -iaus-  und  mcht  -iau- 
für  die  alte  Form  des  Comparativsufflxes  su  halten  ist  und  -s  nach  Yocaien  nfht 
lautmechanisch  abfüllt,  die  Comparative  irie  greicziau  umgekehrt  Analogiebildungen 
»ach  Zusammensetzungen  mit  jaü  jam  wie  lu-jau  sein.  Vermutlich  wirkten  da- 
zu, dass  diese  Verwirrung  eintrat,  die  Aehnlichkeit  der  äusseren  und  die  der  tnme- 
ren  Sprachform  zusammen. 
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Bielenstetn  Lett.  Gramm.  S.  264,  vgl.  auch  lat.  Longum  est  'es  wäre  zu 
weitläufig' ;  Angustos  se  finis  habere  arbitrabantur  Caes.  bell.  Galt. 
I  i,  5,  und  griech.  *H  Xlfya  *0Te  /xavį  Tęi(feiv  roię  tore 
ouixQCt  drj  iį  lxavrtę  tarai  Plat.  pol.  575  (Krüger  Gr.  Spr. 
§  49,  1). 

vėlyg  'lieber,  potius',  z.  B.  Tu  pamėsi,  tegu  vėlyg  jisai  nėszasi 
S.  201  \  6  käp  savo  turėsit,  kitam  m  akis  nežiuresit.  vėlyg  kUas 
jumi  pažiuręs  S.  273.  Die  Schreibung  vėlyg  (so  auch  Juszkewicz, 
z.  B.  Dain.  n.  322,  7.  323,  3)  beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass 
die  Form  eine  Erweiterung  von  vėly  durch  die  Partikel  -gi  ist.  Doch 
möchte  zu  erwägen  sein,  ob  nicht  vielmehr  vėlyk  zu  schreiben 
s.  §  53)  und  dieses,  ähnlich  wie  buk  'als  ob'  (Schleich.  Donal. 
S.  179)  und  lat.  vel,  eine  adverbiell  erstarrte  2.  sg.  imper.  sei. 

ne  'nicht  einmal,  neque'.  Im  Sinn  von  'und  nicht,  noch  auch? 
yebraucht  S  äni :  Ji  negalėjo  nö  žėmės  neko  paimt,  an  i  vandenio 
atsigert  S.  267.  Sonst  habe  ich  diese  Partikel  mehrmals  auch  von 
andern  Personen  in  Dainos  gehört,  z.  B.  Kad  kurpeliu  neturėcze, 
ani  siuUi  nemokėcze  (G),  ani  bei  Juszkewicz,  z.  B.  Dain.  n.  352 
Xe  turiü  teiüsziu,  anl  matuszelės.    Ist  das  poln.  weissmss.  ani. 

Präpositionen. 

85.  an  t  und  an,  jede  von  beiden  Formen  vor  jedem  beliebigen 
Anlaut  des  folgenden  Wortes,  an  assimiliert  sich  oft  folgenden  gut- 
turalen und  labialen  Explosivlauten:  an  kiiroo,  am  pecziü.  Hin- 
sichtlich des  Gebrauchs  der  Pi'äposition  sei  hier  angemerkt  die  mir 
m  Dainos  mehrmals  vorgekommene  Bedeutung  'nach  etwas  zu  ur- 
theilen,  zu  schliessen',  z.  B.  n.  89,  4  Ant  raibu  phmksneliu  butu 
sakalas,  ant  meiliu  žodeliu  tėvelis  szauke.  Vgl.  Juszk.  n.  72,  8, 
ko  auf  die  Frage  Kas  do  pauksztėlė?  die  Antwort  erfolgt  Ąnt  jos 
balseliu  butu  dukrėlė,  und  Leskicn  oben  n.  118,  14. 

apė.  Bei  S  apl,  das  sich  zu  dem  im  godlewischen  Dialekt  nicht 
üblichen  ape*  wie  prl  zu  pre  (s.  unten)  zu  verhalten  scheint.  In 
Verbalcomposition  ap-;  nur  vor  Verbalformen,  die  mit  p,  b  anlauten, 
stets  api-,  z.  B.  api-pllsiu,  apl-barė. 

at-,  ati-.  Letztere  Form  stets  bei  folgendem  t,  d,  z.  B.  ati- 
trauki, ali-dut,  ati-dėnkt;  R  gebraucht  ati-,  trenn  die  Präposition 
den  Ton  hat,  dagegen  ata-,  wenn  das  Verbum,  z.  B.  aü-dave,  aber 
ata-dösiu.    Dain.  n.  2,  10.  II  atdarė.    Die  Form  adusėlis  'Seufzer 
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Dain.  n.  67,  8,  für  die  Geitler  S.  76  aduksis  hat,  wird  für  atdu- 
sėlis  zu  nehmen  sein;  Bruckners  Ansicht,  das  a  fori  aduksis  Mi 
'VocalvorschuV  (S.  48),  kann  ich  nicht  folgęn  (vgl.  Beszenb.  Math, 
der  litau.  lit.  Ges.  2.  Heft  S.  47  f.). 

da-,  das  Zuendekommen  der  Handlung  bezeichnend:  da-hoi. 
da-eü,  da-žinot,  da-lendi  (S.  458),  ne-da-davė  (S.  251),  ne- 
da-tėks  ($.  271),  m  Dainos  da-vysi  (101,  6  Var.),  da-tri  vošiu 
(86,  3),  ne-da-pilke  (77,  44).    Vgl.  Briickn.  S.  161. 

dėt:  kodėl.  Bei  Voranstellung  dėl  gesprochen:  de!  kb,  dH 
pöno,  s.  §  43.    lieber  del  mumis  §  64. 

i  kl  (zuweilen  iki,  und  i  k  (vgl.  Schleich.  S.  286).  Gleich  oft 
mit  gen.  und  dat.,  iki  justos  und  jästai  (vgl.  Bezz.  S.  244,.  Bei 
S  auch  mit  loc. :  Auga  ik  dangujė. 

i  n  erscheint  sowol  vor  Casus  als  in  Verbalzusammensetzung  m 
fünferlei  Gestalt  :  in  In  im  į  int.  in  und  im  können  nur  vorkom- 
men, wenn  gutturale  und  labiale  Explosivlaute  folgen:  in  katilą, 
im  bain^czę,  ihkirto,  impVlė  Der  Gebrauch  der  drei  andern  For- 
men ist  durch  kein  Gesetz  geregelt:  in  kätila,  {  k.  und  int  k.,  inėjo, 
įėjo  und  intėjo.  Die  Form  [  entsprang  lautgesetzlich  bei  folgendem 
Zischlaut,  wie  in  į  sodę,  įszokt,  ton  da  aus  ging  sie  weiter.  Die 
Form  int  (vgl.  Schleich.  Donai.  S.334)  lässt  eine  doppelte  Erklärung 
zu.  Entweder  ist  sie  eine  Neubildung  nach  ant,  zu  der  das  Neben- 
einander von  an  und  änt  den  Anlass  gab.  Oder  es  wurden  die 
Formen  wie  in-söda  insfcdo,  die  mit  dem  statt  pįsiu  neu  eingetretenen 
pinsiu  auf  gleicher  Linie  stehen  (§  25),  durch  dieselbe  Affection  zu 
int-söd$  intsėdo,  durch  die  die  Formen  wie  pinciu  gyvėncim  ent- 
sprangen, es  fixierte  sich  dann  im  Sprachgefühl  eine  mit  t  schliessende 
Form  der  Präposition,  und  diese  wurde  weiterhin  auch  in  andern 
Fällen  angewandt  als  in  denen,  wo  sie  lautmechanisch  entstanden 
war.  Welche  von  beiden  Möglichkeiten  der  wahre  Verhalt  tst,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden;  vielleicht  hat  beides  zusammengewirkt. 

nö  (nie  nü),  auch  nö-g.  nu-. 

pagal,  mit  acc,  z.  B.  pagal  marės,  pägal  girę. 

palei  (e  =  a;  'neben,  an',  mit  acc:  Žiuri,  käd  äzeras  palei 
14  müra  S.  166;  Nužėnksi  palei  stiklinį  kaina  S.  169 ;  Durnius 
kasziukę  numetė  palei  tvorę  S.  188;  Karalius  palei  jį  atsisėdo 
S.  192:  Pamštė  žmonių  palei  äier$  S.  197;  Atsistojo  palei  sena 
S.  252.    R  spricht  pale,  5.  257. 
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paskui  'hinter',  mit  acc. :  z.  B.  Bego  paskui  brolius  S.  201. 
Auch  ohne  Casus:  Sutiko  baltus  arklius  Ir  balta  szuniüka  paskui 
bėgant  S.  225;  Jddas  szuniükas  bčga  paskui  ebend. 

pirma  W,  zeitlich  und  Ortlich,  z.  B,  pirma  czėso;  ejo  pirma 
arkliu.    Die  gekürzte  Form  pirm  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

pö.  In  der  seitlichen  Bedeutung  'nach'  gleich  oft  mit  gen.  und 
dat.,  mit  dat.  z.  B.  pö  tarn,  pö  viskam,  pö  smercziui,  pö  veselijei, 
pö  varnai,  po  venai  nakczei.  Sicht  klar  ist  mir  pö  szei  «lenai 
S.  223  und  225.  Pö  mit  gen.  'unter'  in:  pö  akiü  'unter  den 
Augen,  vor  Augen  ,  pö  köju  'zu  Füssen'  S.  221  (vgl.  po  tävu 
kojelu  vejelė  žalavu  Juszk.  n.  55,  4j,  po  galvelių  'unter  den  Kopf 
Üaxn.  n.  60,  3.  Isz  pö  mit  gen.  unter  etwas  hervor',  z.  B.  isz  pö 
kelmu  S.  IS3,  isz  po  tövos  S.  214.  Im  übrigen  wie  bei  Kurschat 
§  1471  ff.    In  Yerbalcomp.  pa-. 

pre,  auch  pre-g.  In  Yerbalcomp.  prt-.  Auch  vor  Casus  wird 
oft  annähernd  oder  geradezu  pri  gesprochen  (vgl.  S.  274  Anm.  2j. 
Üte  Präposition  wird  gleich  oft  mit  gen.  und  dat.  verbunden,  mit  dat. 
z.  B.  pre  Zemei,  pre  löezkei,  preg  senai. 

sahk  mit  gen.  'bis  an',  nur  bei  S.  Nukirst  rankas  sallk  ai- 
küniu  S.  266.  268. 

Statt  stale  mit  gen.  auch  s  tai  y  m  der  Wendung  szaly  kėlio 
.S.  /J*.  167,  Dam.  n.  26,  13. 

tėrp  (Datn.  n.  9,  17  terpu,1  'zwischen',  mit  gen.,  z.  B.  tėrp 
sav^s. 

Verbale  Stammbildung  und  Flexion. 

Mi.  Die  von  Kurschat  als  Punctiva  bezeichneten  Verba  auf 
-eriu.  welche  nach  Schleicher  §  69.  116  und  Kurschat  §  441  das 
Praeter,  auf  -erėjau,  den  Infin.  auf  -ereli  bilden,  hal>en  stets  I  statt  r 
und  nelten  jener  Temjntsstammbildung  auch  fut.  -elsiu,  imper.  -elk  (vgl. 
stapteriu  stapteriau  slaptersiu  stapterti  nelten  stapteriu  stapterėjau 
stapterėsiu  stapterėti  «Veit.  Wtb.  S.  49Hj.    Aufzahlung  aller  Formen: 

barksttelė  .S  162,  barksztelėjo  S.  t  H  2,  'klopfen'    genauer:  %ein 

wenig  klopfen':  diese  Bedeidungsmttdification  auch  t>ei  allen  folgenden 

»»--*  - 
1 eroen  . 

brukszlelėjo  S.  236,  brukszlelsi  S.  254 .  streichen,  wischen, 
über  etwas  hinfahren'. 
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kruptelė  im  gedr.  Daina,  'zusammenschrecken  . 
luktelėjęs  S.  257,  'warten1. 

möstele  S.  175,  mostelė  S.  164.  172.  175,  möstelk  i*.  162, 
'mit  einem  Stock  u.  dgl.  in  der  Luft  hin  und  herfahren,  fuchteln. 

staptelė  ungedr.  Daina,  'stocken,  stehn  bleiben'. 

stuktelėjo  S.  256,  stüktelsi  S.  254,  'pochen'. 

szvllptelė  S.  168.  226,  szvllptelsiu  5.  16*,  szllptelsi  S.  226. 
'pfeifen'. 

trinktelėjo  und  trinktele  D.  n.  45,  1,  'dröhnen'. 
truktelėjo  S.  206,  'zücken'. 

vikstelėjo  und  vikstelė  D.  n.  45,  1,  bezeichnet  ein  Gerttusch. 

Für  die  Formen  auf  -elė  ist  zu  beachten,  dass  sie  ais  Abkür- 
zungen derer  auf  -elėjo  angesehen  werden  können,  wie  iszgėibė  = 
iszgėlbėjo  u.  tthnl.  (į  34). 

Woher  der  Wechsel  zwischen  r  ttnd  1  ?  Wenn ,  wie  doch  tro/ 
anzunehmen  ist,  -eriu  die  altere  Form  ist,  so  trat  -eliu  vermutlich 
zuerst  durch  Dissimilation  in  Formen  wie  bärkszteriu  krūpteriu  ern. 
vgl.  mormulas  'Marmor'  D.  n.  63,  5,  purpullnis  =  purpurinis 
S.  272,  Grygalis  statt  *Grygaris  'GregoHus'  (Brückn.  S.  52)  und 
verallgemeinerte  sich  von  da  aus.  Auf  dieselbe  Weise  ist  wol  auch 
-uliüti  neben  -uriüli  entstanden,  krutuliüYi  neben  käturiüti  fs.  Schiet- 
eher  S.  161),  Verba  dieser  Art  sind  mir  in  Godletva  nicht  vorge- 
kommen. 

Reike  bildet:  reikėjo  (reikė),  reiks,  reiktu,  reikt. 

87.  -yju  und  -inu  wechseln  oft:  z.  B.  cz^styju  und  ezystinu, 
dyvyjusi  und  ctyvinüsi,  nuslyju  und  nuslinu,  prövyju  und  provinu. 
tröpyju  und  tröpinu.  grajyju  und  grajinu;  niuczinu  (Xess.  muczyju  . 
iszvalninu  (Xess.  valnyjuj,   paznöczinu  (Xess.  znoczyju^,  leszinu 

i)  Eine  andere  Art  der  Dissimilation  bei  doppeltem  r  zeigt  der  Same  Man- 
gan tä  S.  266  —  Margryta  Schleich.  Gramm.  S.  1 43. 

i  Den  preuss.-lit.  Verba  auf  -etil  und  den  gudl.  auf  -elėt  entsprechen  im 
lettischen  die  auf  -eret  und  -elet.  Bielenstein  Die  lett.  Sprache  I  S.  4t t  f.  11 
S.  400  führt  i7  solcher  'Deminutive1  auf,  3  mit  r,  klendertt  'umherschwärmen  . 
if-,  mikschkeret  'verstauchen' ,  schketteret  'gesponnenes  Garn  zusammendrehen 
i4  mit  I,  3.  H.  rauslelot  'zerren,  edelel  'gefrässig  sein' .  Auch  auf  diesen  Werksei 
zwischen  r  und  1  im  lettischen  wurde  jene  oben  gegebene  Erklärung  anzuwenden 
sein;  die  Verba  snldelet  ein  wenig  frieren'  und  laidcletis  's,ch  ziehen  ix-* 
Gliederschmerzen  sowie  solche  wie  odelei  waren  also  Associationsbildungen  nach 
denen  wie  raustflet  und  schkerdelet  'verschnickern.  im  Zuschnitt  verderben' 
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Xess.  teszyju,.  Der  Anlass  liegt  in  der  Formengleichheit  des  Futurs 
und  Infinitivs:  -ysiu  -yli  und  -įsiu  -įti  ,§  i5;. 

88.  Sonderbare  ParticipicUformationen  sind  dusaujenczeDl  'seuf- 
zend', užaujenczent  brausend',  siubüjenczent  'schaukelnd'  Dain.  n .  oi, 

7.  į(.     Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St. 

89.  Zur  Prttsensbildung.  Ainü  'ich  gehe',  -nu  statt  -ju : 
džiauna,  gauna,  piauna,  rauna,  szäuna.  Auch  bei  abgeleiteten  Ver- 
ben i  poteriauna  'er  betet  das  Paternoster'  S.  I9Ž  von  poterius 
'  friternoster  .  doch  ist  hier  die  Bildung  auf  -ju  weil  häufiger:  z.  B, 
karaliauje,  Zuvauje.  Vgl.  Schleich.  Donal.  S.  356  Von  iVti  praes. 
K  je,  die  Form  lyna  scheint  dem  Dialekt  fremd  zu  sein. 

Zu  smirdėt  stinken'  und  kvepėt  'duften  die  3.  sg.  praes.  smirda 

8.  193  u.  S/.  kvėpi  (S.  171  n.  s.);  smirdi  S.  žž9.  Zu  gult 
ausnahmsweise  die  3.  sg.  praes.  gula  S.  166  zweimal)  für  das 
gewöhnliche  güli       B.  S.  1öS. 

90.  Zur  Prütentalbildung.     Von  lyt    regnen',   ryt  'schlingen', 
gyt   heil  werden',   vyt  'verfolgen   praet.  lyjo,  ryjau,  gyjaü,  vyjau. 
lįf,  §  6.     To«   sulėmti   'gänzlich  dunkel  werden'  praet.  süteire 
S.  166.  Ž64j  neben  sutėmo. 

91.  Zur  Futurbildung.  Von  lyt,  rfX.  gyt  5.  sg.  fut.  Ils,  ris, 
gis.  wie  bus  ton  būt.  Diese  Vocalverkürzung  vgl.  auch  gers,  ars 
bet  Schleicher  S.  ŠŽ8 ;  m  der  godlewtschen  Mundart  gers,  kels^  ist 
rein  lautlich  eingetreten  nach  dem  von  Leskien  im  Arch.  f.  slav.  Phil. 
V  t  SS  ff.  entwickelten  Gesetz. 

Flexion  des  verbum  Holtum. 

9*2.    Der  Dual  ist  ausgestorben. 
Praes.  suku  suki  suka,  sukam  sukat. 

vercziu  verti  vcrcze,  vėrczem  verczet. 

myliu  myli  myli,  mylim  mylit. 

matau  matai  mato.  matom  matot. 
Praet.  sukau  und  sugdavau  wie  matau. 

vereziaü  vertei  vrrte.  vertėm  vertėt. 

Von  mylėjau  Ž.  sg.  imiejei. 
Fut.  Mik>iu  suLsi  >uk>.  Miksim  suksil. 
iipt.  šukele  suktum  >uktu.  suktume  suklumet. 
Intper.  Mik.  sukim  sukit. 
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Die  3.  sg.  praes.  auf  -a  behalt  diesen  Auslaut  bei,  keine  Formen 
wie  sük  (nur  in  den  Dainos  iszein,  augin,  gyven  u.  dgl.j.  Ebenso 
bleibt  -e  in  der  Regel  unangetastet,  nur  reik  neben  häufigerem  reike. 
Dagegen  -i  fällt  öfters  ab:  nör,  žiūr,  lür  (diese  Form  stets  in  der 
Wendung  tür  büt,  gesprochen  turbūt),  gäl  neben  nöri.  žiuri.  turi. 

Die  1.  und  2.  pl.  vereinzelt  auch  auf  -me,  -te:  palikime 
S.  /7i,  lürite  S.  I78}  galite  ebenda  s..  Kad  jus  nörite,  pasili- 
kit  pas  manė,  ö  kad  nöri  t,  a  ik  i  te  sau,  kür  jus  norit  (A).  Etwas 
häufiger  die  vollere  Form  der  1.  pl.  nur  bei  S:  kasime,  valgysime, 
kalbėsime,  sulaužysime,  iszretavöjome,  jÖ'szkome,  iszträukime. 

Für  die  Endung  -tum  der  2.  sg.  opt.  einmal  -tumei :  būtumei 
S.  216  (vgl.  süktumei  bei  Kursch.  §  1138j.  Die  5.  sg.  opt.  stets 
auf  -tū,  nur  büt  neben  häufigerem  bülü.  In  der  2.  pl.  statt  -tumel 
einmal  -tumit :  negaletumit  S.  245. 

lieber  die  Formverkürzungen  in  der  3.  sg.  praet.  wie  važiau, 
prade"  s.  §  34. 

93.  Der  Permissiv  mit  te-  (lė-suka ,  te-suke)  ist  mir  mcht 
vorgekommen  und  scheint  ausgestorben  zu  sein.  Dafür  tegul  oder 
tegü  (§  22)  mit  dem  indic,  z.  B.  Tegül  aina  ler  mag  gehen'.  \ 

Verbum  infinitum. 

94.  Infinitiv.  Endet  um  häufigsten  auf  -t :  ait,  nėszt,  daryt. 
Daneben  nicht  selten  -ti  und  -te\  besonders  bei  einsilbigen  Stämmen. 
%.  B.  aiii,  aite. 

Die  Form  auf  -te  (Infin.  II)  nur  in  Dainos,  wie  Vyte  da  vysiu, 
stote  pristosiu  n.  101,  8  Var.  In  der  gewöhnlichen  Sprache  setzt 
man  die  Form  auf  -t  (-ti,  -tö] ,  und  die  bei  Schleicher  S.  313  und 
Kurschat  §  1079.  1491  gegebene  Regel,  dass,  wenn  das  Verbum.  zu 
dem  der  Infinitiv  hinzutritt,  ein  Compositum  ist,  der  Infinitiv  immer 
ohne  Präpositionsvorsatz  auftritt  (wie  in  stote  pristosiu; .  gilt  dann 

I)  k  urs  »hu  t  į  / 160  sagt:  'In  Mereci  po/n.  Süd- Litt,  setzt  man  dem  W-ęu\ 
noch  ein  säv,  sich,  hinzu.  Bsp. :  te-güt  sä  v  eina,  mag  er  gehen'.  Bier  schetnt 
ein  Irrtum  obzuwalten,  sä  u  tritt  im  godlewischen  Dialekt  oft  zu  den  Verba  des 
Gehens  hinzu,  wodurch  etwa  die  Bedeutung  'seiner  }\'ege  gehen'  entsteht,  z.  B. 
Alk  s6u;  vgl.  auch  Dabär  skirsime*  žėdnas  sau,  und  sau  venas  'für  sich  allein 
So  wird  also  auch  jenes  säv  zu  eina  gehören  und  mit  dem  Permissiv  mchts  au 
schaffen  haben. 
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nicht,  z.  B.  p  i- i  imt  prumcze,  nunėszt  nunesz  i  u  Vgl.  Kurschat 
§  / / 67  und  Fortun.  Dain.  n.  77,  2  iszjote*  i  sz  josi  u. 

Das  Su  pinu  m  scheint  ausgestorben  zu  sein. 

Die  Participia  bieten  nichts  besonderes.  Vertreten  sind:  su- 
kąs, sügdamas,  sukęs,  sukamas,  suktas. 

Ref  lexi  vum. 
95.   Im  Inlaut  stets  -si-  :  ap-si-rėdft. 

Im  Auslaut  bald  -si,  bald  -s,  mit  denselben  Veränderungen  des 
Auslauts  der  zu  Grunde  liegenden  Activform  wie  im  preuss.-lit.  Im 
einzelnen  ergibt  sich  auf  Grund  meiner  Aufzeichnungen  folgendes. 

1.  sg.  indic.  -si  und  -s:  z.  B.  zenyjüsi,  ėmiausi  (=  ėmiausi), 
vecUiaüsi  und  mokinaüs,  mördsiüs. 

2.  sg.  indic.  nur  -s:  z.  B.  klönojös,  ctyvyjeis,  zenyses  (im 
yanzen  nur  6  Formen].    Imperat.  nur  -s :  z.  B.  denkis  (dėngkis). 

3.  indic.  praes.  nur  -si :  z.  B.  nėszasi,  rėngesi,  mylisi,  zėny- 
jesi,  präszosi.  Indic.  praet.  -si  und  -s :  z.  B.  stojosi,  präszösi  und 
stojos,  praszes. 

/.  2.  pl.  nur -s  :  sukamės  sūkatės,  siikomės  sūkotės,  sūksimės 
suksitės,  sukimės  sukitės. 
Infin.  nur  -lis:  süktis. 

Partie,  meldęsis  meldusis,  džiaugdamasis  ])  džiaugdame'si. 
Gerund.  zėnyjentis  bei  S:  Randa  tį  pana  zėnyjentis  sü  tü  lekäjum 
S.  265. 

Für  -si  spricht  R  -se  įe  =  a). 

-sis  für  -si  in  kurinasis:  Kodėl  pėczius  nelabai  k  u  n  misis? 
S.  219  :  Rö  dabar  ugnis  gerai  kurinasis  ebendas.  (vgl.  Lepė  kö  la- 


1  Auf  die  Quantität  det  letzten  a  dieser  Form  hab  ich  leider  nicht  besonders 
geachtet  und  möglicher  Weise  Länge  überhört  Kurschat  sagt  §  N 49:  'Beim 
Part.  II  Präs.  Act.  auf  -damas  hört  man  als  Reflexivform  gebrauchen:  «damäsi. 
Äip.  sukdamasi  eiti,  Och  drehend  gehen.'  Rezzenberger  S.  ?J/  erklärt  diese  Dek- 
nung  als  «Ersatzdehnung*,  -damäsi  aus  *-damas-si.  Dass  *-damas-ai  die  Grund- 
torm  sei  .unser  džiaugdamasis  für  *džiaugdamas-si-s  enthielte  also  den  Reflexiv- 
susatz zweimal!,  ist  tvol  denkbar,  eine  derartige  Ersatzdehnung  aber  anzunehmen 
ist  nach  litauischen  Lautgesetzen  nicht  statthaft.  Ich  vermute,  dass  -damäsi  nach 
sukasi  gebildet,  also  eigentlich  -damäsi  zu  schreiben  ist:  bei  der  Form  -damasi 
konnte  sich  das  Gefühl  dafür,  dass  ein  Sominativ  auf  -a-s  zu  Grunde  liegt,  leicht 
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biause  iszkuqt  pėczių  S.  269);  S  hat  jükesis  S.  267,  szaukėsis 
S.  262  und  prriszėsis  S.  267.  Also  doppelt  gesetztes  si,  wie  in 
džiaugdamasis,  falls  dieses  als  *diiaugdamas-si-s  aufzufassen  ist. 
und  in  ap-si-vėsti-s  bei  Kurschat  §  / 142.  -sis  ist  durch  das  Neben- 
einanderstehen  von  Formen  auf  -si  und  solchen  auf  -s  hervorgerufen 
in  ähnlicher  Weise  wie  lat.  ventitare  auf  einer  Contamination  von 
ventare  mit  Formen  wie  volitare  beruht  f  Verf.  Morph.  Unters.  III 
67  ff.,  Osthoff  ebend.  IV  255  ff. j. 

Für  das  dativische  Reflexivum  hat  man  einen  dreifachen  Aus- 
druck: 1.  Die  Activform  mit  säu,  paėmė  säu.  2.  Die  Reflexiv  form, 
pasiėmė.  3.  Die  Reflexivform  mit  säu,  pasiėmė  säu.  Die  erste  Aus- 
drucksweise (von  Kurschat  §  139$  als  lganz  unlitauisch'  bezeichnet 
z.  B.  S.  184.  202.  215:  die  beiden  andern  sind  die  häufigeren. 
Mit  pasiėmė  säu  vgl.  griech.  &£uirtv  iuavrų)  und  (ihnl.  Kühner  Ausf 
Gramm.  II3  97.  Save  zum  accusativischen  Reflexivum  zugefügt  in 
Pėrsiszovė  pats  savė  S.  158.  vgl.  Bezzenb.  S.  231. 

Sehr  gewöhnlich  ist  likt  für  liktis,  z.  B.  Täs  ialnerius  liko  pas 
14  karäliu.    Öfters  auch  keik  für  kelkis 

Stand  der  alten  »u-Co  nj ugation. 

96.  Verbum  substantivitm.  Gewöhnlich :  ėsti,  ėsi,  yra  *r  nėra 
nėr),  &sam,  Čsat.  Statt  der  beiden  letzten  Formen  mitunter  auch 
asam,  äsat.  Die  Formen  asü,  asi  habe  ich  nur  von  S  gehört,  dies? 
spricht  auch  1.  sg.  asmü  [vgl.  Bezz.  S.  200j  oft  esmü  bei  Juszk- 
z.  B.  n.  71 ,  /.  508,  12.  14).  R  einmal  5.  sg.  Šsa  S.  256.  In  Dam. 
n.  17,  4  1.  sg.  f  mit  nė)  nėsmiu,  vgl.  asmiu  bei  Fortun.  n.  44.  6. 
94,  1. 

Zu  büt  kam  mir  etwa  12 mal  das  Piusens  büvu  tw,  z.  B 
Dabar  jaü  tu  gerai  buvi  S.  209:  Neverk,  buvi  jau  narni?  S.  246 
Pasakok  man,  kö  tü  leip  buvi  smütnas  S.  228;  Aik  tu  pas  U  ka- 
ralių, är  tü  neiszkläusi  jö,  kür  duszė  jö  būva  S.  196  :  Teip  tegu 
būva,  kaip  büvo  S.  266. 

Praes.  indic.  von  ait  durchgängig  ainü.    Oft  aime  barnus,  neben 
aikim. 

dedü,  dudu,  edu  ganz  wie  suku  flectiert. 
snekti  'es  schneit'  S.  255.  254  statt  sninga  gehört  wol  nicht  der 
gewöhnlichen  Umgangssprache  an. 
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Zur  Syntax. 

Numerus.  Genus.  Congruenz. 


97.  Bemerkenswerter  Singular:  Pamatė,  kad  )'r  žuvinįkai 
kraszle  ir  turi  pagavę  daug  žuvęs  S.  227 ,  statt  daüg  tuvti,  wie 


98.  *H'er  von  euch  wird  helfen?'  heisst  in  der  bekannten  Weise 
kairas  gelbėsil?  Folgt  auf  einen  Relattvsatz  mit  katras  'welcher  von 
mehreren  ein  Hauptsatz .  dessen  Subject  das  auf  den  Relativsatz 
gehende  Demonstrativum  ist,  so  steht  auch  im  Hauptsatz  das  Verbum 
im  Ptur.,  was  sich  natürlich  nur  bei  erster  und  zweiter  Person 
zeigen  kann :  Katras  ateisim,  apeisim  iipė  bėrlę. ,  \r  käd  beks  penas, 
tai  busim  gVvas,  6  kad  kraujes,  tai  busim  negyvas,  'Wer  von  uns 
herkommt,  f  der  von  uns  soll  um  die  Birke  herumgeht?  etc.  S.  261 ; 
Kaip  sugrįszim  an  tos  kryszkelės.  katro  büs  raudöna  karūna,  tas 
busim  negyvas,  lWenn  wir  an  den  Kreuzweg  zurückkommen: 
wessen  Fahne  da  rot  ist,  der  (von  unsj  ist  todt'  S.  241. 

99.  Hüufig  sind  Ausdrücke  wie  jedu  sü  savo  düktere  =  beide, 
fnemlich  er)  mit  seiner  Tochter.  So  S.  ISS  Jedu  su  tai  karaliaus 
duktere  apsižėnyjo,  'Er  und  die  Königstochter  machten  Hochzeit'; 
S.  / 92  Jedu  su  savo  inergu  nuvažėvo  į  bažnyezę.  Er  und  sein 
Madchen  fuhren  in  die  Kirche':  S.  ISO  Pasivalgė  abüdu  sü  sziau- 
czium.  'Er  und  der  Schuster  assen  sich  satt'.  Vgl.  Juszk.  n.  22S,  9 
Mudu  büsiv  ir  gyvensiv  su  di'düku  drauge.  Analoges  im  stat  ischen, 
s.  Mikiosich  IV  4S. 

100.  žmonas  und  žmonys  'Leute'  sind  mase,  z.  B.  te  žmonės, 
per  tokius  žmones,  sü  gere  m  žmoniml.  Ebenso  tas  dedė  'der  Oheim', 
te  sonatos  'die  Senatoren'  u.  a.  Beachte  aber  S.  171  Rädo  visüs 
senatas  s  u  s  i  r  k  n  k  u  s  e  s ,  lSie  fanden  alle  Senatoren  versammelt',  und 
S.  2SS  Szaukė  senatas  visokes,  'Er  berief  allerhand  Senatoren  . 
Vgl.  Bezzenb.  S.  2,U. 

101.  Adjectiva  und  adjectivische  Purticipta  stimmen  als  Pritdi- 
catsnnmma  gewöhnlich  im  Šumerus  und  Genus  mit  ihrem  Subject 
uberein  .  wie  Tavo  sünüs  geh.  Hm  und  wieder  wird  jedoch  auch, 
gewissermassen  als  die  fle.rionslose  Form,  die  Seutralform  gesetzt, 
einerlei  welches  der  Šumerus  und  welches  das  dentis  des  Subject* 
ist;  am  häufigsten  fand  ich  diesen  tiebrauch  beim  Puttinp.  Beispiele 
Durys  paneziu  užsukta,  o  langai  peržegnota    negaliu  inteit  >'.  161 
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N'eik  i  ta  kamariukę,  kür  sü  szniureliū  üiriszta  5.  195;  Žiuri 
jö  brolis ,  kad  pinigai  menita  S.  236  (vgl.  Pamatė,  kad  an  aslos 
pinigu  pribarstyta  S.  204);  Ploni  gražus  marszkinėlei  žaleis  satil— 
kais  siutą,  adamoszku  szniuraukėlei  aukseliu  vadžiota  Dain.  n.  8,  2.3. 
Ale  j  ls  emė  trėczę  szy voką  ,  kür  (=  kürs)  gražiėuse  S.  2SS ; 
Randa,  gatava  kaminyczė  S.  245;  Vai  man  ne  m  čia  auksas  si- 
dabras, vai  tik  man  mela  tėvas  mocziutė,  brolei  sesutės  Dain.  n.  80, 
11 — 13.  Von  der  ebenso  verwandten  Neutralform  des  Comparattvs 
auf  -esni  f  S  -esnej,  wie  in  Säko  In  jj:  'Turbūt  tü  drutesni ,  war 
§  78  die  Rede. 

Das  Femininum  statt  des  Neutrum,  wie  Büvo  tili  'Es  war  glatt 
(Schleich.  S.  258,  Kursch.  §  1340),  ist  mir  nicht  vorgekommen. 

102.  'Er  sah  ihn  kommen'  heisst  entweder  Pamėtė  jį  ateinantį 
oder  ateinant.  Läukö  jö  ateinanczio  oder  ateinant  'Er  wartete  auf 
ihn.  dass  er  käme'.  Rädo  dėdelį  pasėnusį  Er  fand  das  Männchen 
aJt  geworden'  und  Rädo  sūnų  užgimus  'Er  fand,  dass  (ihm)  ein  Sohn 
geboren  war9.  Mit  den  Gerundialf ormen  steht  auf  gleicher  Ltme  üi- 
kiszta  m  Duris  rädo  üikiszta  sü  žmogaus  pirsztü.  Die  Thür  fand 
sie  verriegelt  mit  einem  menschlichen  Finger  S.  223,  vgl.  Dürys 
užsukta  §  101. 

• 

Casus. 

103.  Nomtnativ.  Neben  käs  väkaqi  jeden  Abend,  allabend- 
lich', käs  ryta.  'jeden  Morgen'  auch  käs  väkaras,  käs  rylas,  z.  £. 
Klauso,  käd  käs  väkaras  pärleke  täs  dedas  sü  lepsnä  8.  219**. 
Vgl.  O  tu  prauskis,  mergužėle,  rytas  vakarėlis  Dain.  n.  8,  20; 
Reiks  rytelis  kelt?  n.  33,  2:  Lankysiu  savo  mergelę  kas  mela  ne- 
dėlėlė  n.  59,  7;  O  kas  mela  nedėlėlė  im  bažnyczę  jote  n.  19,  3. 
Vgl.  Juszk.  n.  140,  10.  174,  8.  182,  3. 

Denselben  nom.  nach  käs  hat  man  Dain.  n.  48,  9  O  kas  kati- 
lėlis stiklo  langelis,  4 /n  jeder  Seitenwand  (des  Sarges)  ein  Glutfenster \ 
vgl.  n.  11,  1.    Vgl.  Juszk.  n.  132,  5. 

Eigentlich  macht  wol  dieses  käs  mit  dem  nom.  einen  relativischen 
Nebensatz  aus. 

104.  Genetiv.    Davė  ta,  pakajų  dūmu  primkįt,  'Er  Hess  das 

II  Demnach  ist  käs  mels  'jährlich'  mir  nicht  vorgekommen  nicht  mit  Schleich. 
S.  f 64  und  Kursch.  §  4406  aus  kls  metüs  zu  erklaren,  sondern  aus  kk*  m*im%. 
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Zimmer  voll  Hauch  räuchern'  S.  165  ,,  Sesü ,  kaip  lü  szit§  katilą 
«isiani  priverksi,  'Schwester ,  wenn  du  diesen  Kessel  voll  Thrünen 
weinen  wirst'  ebeml.  Vgl.  Pripilkit  man  mano  vežimą  pinigu 
S  ŽGO. 

105.  Mano  statt  nö  manės  'von  nur  heim  įtartie,  pass..  Katre 
nuino  bus  supraszyti,  te  bus  svecziu  sille  pasodai,  'Die  ton  mir 
eingeladen  sein  werden  S.  Ž76 ,  wonach  ich  auch  das  mano  in 
Nueik  pas  zegormistrj ,  lenais  mano  padutas  zegonHis  S.  214 
lieber  zu  padätas  als  zu  zegorelis  ziehen  möchte.  Bei  Juszk.  n.  76, 
17  (Vainikėlis  ne  manu  skintas  —  sesėlu  skintas,  sesrlu  parne- 
sziotas.  Vgl.  auch  Paiiure,  kad  jö  arklys  suėstas  vHko,  'Er  sah, 
das*  sein  Pferd  von  dem  Wolf  aufgefressen  war  S.  254.  Pästas 
karaliaus  siiįstas  'ein  Bote  com  konig  gesandt'  u.  dgl.  Schleich. 
S.  *7J.  ŽS9.  Jenes  mano  heu  eist,  beiläufig  bemerkt,  dass  dem  li- 
tauischen Sprachgefühl  der  Genetiv  adnominaler  Genetiv  ist:  karaliaus 
ftilįstM  eig.  =  des  Königs  gesandter.1) 

106.  Bei  negatuem  Yerbum  statt  des  Genėtus  des  Objects  zu- 
it eilen  auch  der  Acc.t   z.  B.  klausk,  ar  tu  negausi  službą  .S.  ŽŽO. 

107.  Man  reikė  'ich  bedarf  gewöhnlich  mit  dem  Genetiv .  Man 
rvike  pinigu .  aber  zuweilen  auch  mit  dem  Accus. :  Man  reikė  tūk- 
stantį baezku  smalos  ir  tūkstantį  baezku  piaulu  »S.  Ž0S.  Auch 
m  Man  reike  nor  änt  kelio  du  szimtü  tukstaneziu  raudonųjų  .S.  JOž 
u  nd  Acr.  anzunehmen  sein. 

t  H  Ol  willst,  begehrst  du?  heisst  Ko  nori?  und  K«i  nori?,  letz- 
teres   3.   B.   S.   244,     Vgl.   Kurschat's  Bemerkung   Uber  K\  nori? 

§  irss. 

I  ißt»  das  ton  jeher  so  u  ar  ,  oder  ot>  der  lienetiv  Keim  passiven  Part»  ip  in 
»illerer  Zerf  at>latuts<he  Bedeutung  trug,  wofür  das  von  Bezz.  S.  Si3  <  iherte 
Tuki  n»*prt»*n:au«1inlkile  Hifkio*  Bretk.  II  rhron.  33,  15  Lasst  euch  naht  tau- 
chen tön  Hukut  geltend  gemacht  werden  konnte,  bleibe  dahin  gestellt.  Vgl.  die- 
telhe  Haltung  t  on  admmunalen  C.enehven  im  griechischen  und  indischen,  L>  ttęa- 
rurtm  *mtf»(  E'throir  lęatfti*  Soph.  Phil.  3,  Ktiam,  Ov>  ttlnjĮov  aąaytii 
tiyia!hn  n  Eur  El.  tU,  Eįinrtvnr  llyuuiftrm*  iinr  nkrytię  9ryatęo;  i»» 
luv;  i  xitęa  Or.  i»7  tyt.  diesen  gen.  auch  beim  achten  partic.  l.\ n^i  <rtt«\r 
r  ii*  .m"  (T  nno))ttu:i  Eur.  Alk.  167.  *fi  i  ixt  imt?  ttxuir  El.  $53  .  Anu*pa*hto 
ld  bh.i\at\  dilti  n»\a  <<>mpe<lus  est  ille  <|A  eo  eig.  >»«»  rgv.  .V  f*«,  4,  VA  vkn 
dh.»\\»<;  cai>hanirutm  'ųui  Indra  »>>lus  im  <«andus  est  ab  hommibus  eig.  hoim- 
nmm     rgr.   17  Si    i  ,   M.  a.  bei  Si">  ke  tie  genetn  t  in   lingua  tan sr ritu  impnmit 

ied,rn   ŪSU  p     f 7  SfĮU. 
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108.  Locativ.  Ist  noch  vollständig  lebendig,  z.  B.  Tas  vai- 
kas pasiliko  soi.lt1.  Į  sodą  für  sodė  (vgl.  Schleich.  S.  265,  Kursch. 
§  4419)  kann  nicht  gesagt  werden. 

4 

Pronomen. 

109.  Zum  Gebrauch  von  sävo:  Alė  kaip  müdu  savo  broli 
trötysim?  'Aber  wie  sollen  wir  beide  meinen  Bruder  umbringen  ' 
S.  463.  Sävo  bezieht  sich  hier  nur  auf  das  in  müdu  enthalten' 
äsz. 

J6,  jös  (eiusj  statt  des  zu  erwartenden  sävo:  Karalius  jį  apže- 
ii  j  jo  sü  tai  jö  dūktere  S.  187:  Ji  nusivilko  žiurkės  sziūhą.  lai 
nuszvetė  visą  pakajų  nö  jös  suknių  S.  1 60. 

110.  'Einander'  heisst  venas  kitą  kitas  kitą  ist  mir  nicht  ror- 
gekommen) :  z.  B.  Reiks  pasižadet  venas  kitäm  S.  272:  Sako  in 
veus  kitą  S.  172. 

111.  Verschmelzung  zweier  Fragesatze  in  einen:  Dabar  v\- 
riäuses  brolis  paznöezino,  kur  knträm  jöt  fR  S.  154)  'Jetzt  wies 
der  älteste  Bruder  (seine  beiden  Brüder)  an,  wohin  jeder  reiten  solle', 
eigentlich:  rci]  Ttotegov  Sei  ü.aaai. 

112.  Das  neutr.  tai  wird  oft  einem  Hort,  besonders  einem 
Pronomen,  vorgesetzt,  um  es  zu  heben.  Z.  B.  \r  täs  durnius  pasa- 
kojo sävo  tevui,  käd  Je  (brölei  manė  inmetė  in  szulnį;  tai  asz 
ttfs  paukszcziüs  radaü,  'ich  bin  es,  der  die  Vogel  gefunden  hat'  S.  25S. 
Pamatė  visi  karälei,  käd  tai  taisybė,  kad  tai  jis  atginė  nö 
smakü,  'dass  er  es  sei.  der  (die  Prinzessin)  von  den  Drachen  er- 
rettet hatte'  S.  165.  Namentlich  oft  dieses  tai  vor  einem  auf  einen 
vorausgehenden  Relativsatz  bezüglichen  täs,  wie :  Käs  ję  gelbėjo,  t  a  i 
täs  ženklus  tūri  S.  165:  Katräs  dtifi  ubagui  pinigu,  tai  tam 
užmokės  devas  szimtą  rozu  tek  S.  188. 


Infinitiv. 

113.  Die  von  Kurschat  §  1508  besprochene  Ausdrucksweise 
Täs  mölis  ätvesztas  skylėms  užlaistyti  'der  Lehm  ist  angefahren,  die 
Löcher  zu  verschmieren  ist  auch  godlewisch .  z.  B.  Siuneze  Sii\o 
mergaitę,  käd  parnesztu  szepelį  no  brölio  pinigams  mfrüt  S.  256  : 
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Padavė  jem  .il'i  ii-ą  burnai  nusiszhlstU  S.  959.  Wegen  der  Stellung 
des  Dativs  hinter  dem  Infin.  ist  beachtenswert :  Kail  jJ?  münU'ru  pa- 
liktu s*it|  kumelikę  veszte*  žuvimi  in  mesla.!  'UVmi  sie  uns  doch 
diese  Stute  überliessen,  um  die  Fische  in  die  Stadt  fahren  zu  können 
>\  972.  —  Vgl,  auch:  Äsz  girdėjau,  kad  tu  turi  dukterį  smakui 
praryt  tai  mes  j^  iszgelbėsim  S.  990,  nachdem  kurz  zuvor  ge- 
sagt war:  Szitas  karalius  turi  dukterį  ant  praryjimo  smakui. 

Drückt  der  Infin.  den  Zweck  aus  nach  Verba  des  Gehens. 
Srhtckens  u.  s.  w.,  so  erscheint  das  nominale  Object  des  Infin.  öfters 
m  Genetiv  statt  im  Accusativ .  z.  B.  Žalnerei  nu vate vo  parvėszl 
karaliaus  S.  ŽI8:  Jojo  pamesi  t  tos  paüksztes  S.  981 :  Siuntė  jįjį. 
kad  pirma  aitu  szhSt  kaminu  S.  247 :  Präszosi ,  kad  jį  leistu  par- 
neszt  lös  pauksztės  S.  981  :  mit  Voranstellung  des  Genetivs .  Asz 
aisiu  pypkės  užsideki  S.  969  :  Ainü  im  pėklf  savo  rasztu  parsi- 
n«szi  &  229:  Iszema  bobulė  pėcziaus  kurt  S.  218:  Ir  atjoję  ber- 
nužėlis bėru  žirgu  girdyt  D.  n.  55,  5  vgl.  D.  n.  6,  2  und  Juszk. 
n.  85,  99 y.  Auch  hier  ist  der  Casus  des  zum  Infin.  gehörenden 
Olgects  durch  das  verbum  finitum  bestimmt.  Vgl.  Magar^czu  da 
etsim  gert  Schleich.  Leseb.  S.  928. 

114.  Was  bei  uns  in  Ausdrücken  wie  Es  ist  nötig,  mög- 
lich, schwer,  diesen  Mann  zu  überzeugen  als  Object  zum 
Infinitiv  erscheint,  wird  oft  Subject  des  Satzes.  Z.  B.  Pasakė  pönui. 
kad  loke  graži  reikė  atimt  dėt  pono  N.  290',  Reikė  smalos  baczka 
palei  duris  pastatyt  S.  959 :  Reikė  burna  nusiszltfstyt  ebendas.  : 
Reiks  je  pasodįt  .S.  275 :  Tėn  mus  jaunėm  ir  reiks  suklaupti,  bal- 
tos rankos  sudėt* .  aukso  žedai  sumainyti'  S.  272  :  Nereiks  tavi. 
mergužėle,  burnelė  nuprausti1  — ,  galvelė  szukut*  — .  žlnktelis 
i>zskalpte  —  aslelė  iszszluli*  Dam.  n.  21,  94  ff.  Karalius,  pažiurėjo, 
kad  isz  tokiu  szipuliuku  nemožna  padaryt  varstotas  S.  258  S 
Sakė,  kadai  Sunku  iszgydjt  szitas  žmogus  S.  2*5  S  ;  Sunku  mą 
jaunai  stovėti,  rugiu  vainikas  turėti  Dam.  n.  20,  99;  Žales  vuias 
gardu  gert*,  gražu  pažiūrėta  Uam  n.  8.  8.  Von  derselben  Art 
mt  der  Xum.  in  Tai  tau.  szelmi,  ulevot  ulevot.  ne  /irgelis  pilnevot 
Ikun  n.  49,  14.  Oi  tai  tau.  sunelėli,  ne  pas  lėvelėlį  l^ri  žirgai 
»zerte  Ißam  n.  99,  2.  Vgl.  Ku  tas  mažas  vaiky tėlis  raiks  man  su- 
vvstjte?  Fort.  n.  20,  2:  Keiks  tau  laukelei  arti  Juszk.  n.  195,  12 
und  Jam  ne  rupeju  laukelis  arli.  ni  szt'nėlts  nupiauli  Juszk.  n  974. 
7.  Jam  ne  rupoju  nt«*lis  kelti,  beri  žirgai  paszerti  n.  IS2,  2 

21  • 
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Analoges  tm  slavischen,    s.   Mtklosich  IV  >>46  und  Miller  m 
Kuhn's  Beitrügen  zur  vergleich.  Spruch  forsch.  VIII  167  ff. 

Participia  und  Gerundia. 

115.  Participium  conjunctum.    Es  sei  hier  noch  einmal  s.  §80 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Form  des  nom.  sg.  fem.  beim  pari, 
praet.  act.  auf  -us,   nicht  auf  -usi  ausgeht,   man  sagt  Ii  prieju* 
artyn  säko.    Als  Gerundium  darf  priėjus  nicht  angesehn  werden 
weil,  wenn  das  Subject  masc.  ist,  nur  priėjęs  gesagt  wird. 

Wie  im  griechischen  m't  <km  partic.  eines  praeter itum  einen 
durch  die  Handlung  begründeten  Besitz  anzeigt,  s.  B.  'idü.qiv  tir 
luitv  yt]uag  tjc/ę  (Krüger  Gr.  Spracht.  §  06,  3,  6),  so  ist  yesayt 
Ū2  senos  lüri  numarą  paėmęs  'Hinter  der  Wand  (=  nebenan  hat  er 
ein  Zimmer  inne'  S.  žl 5:  Pamatė  kad  yr  žuvinįkai  kraszlė  ir 
tūri  pagavę  daüg  žuvęs  S.  2 27 ;  Jau  jisai  tūri  apsirinkęs  sau 
mergę  S.  169. 

116.  Das  partic.  auf  -damas  wird  nicht  bloss  gebraucht,  um 
das  Subject  eines  Verbum  naher  zu  bestimmen,  wie  in  Mes  dirbdami 
susikalbėjom,  sondern  bildet  auch,  so  zu  sagen,  einen  nominalinis 
absolutus  in  Füllen  wie:  Tai  jis  gy vendams  per  kelis  metüs,  pri- 
reikėjo jėm  važiu  t  6".  209 ;  Begyvendami  (er  und  seine  Frau  j  ligą 
ezesa,  kiauše  pati  S.  i/7.  In  gleicher  Heise  kommt  auch  tins 
pari,  praet.  act.  gebraucht  vor,  z.  B. :  Tas  bernas  jaü  vel  perjojęs 
keles  žemės,  arklys  vel  säko  8.  220:  Pajojęs  karaiiünaitis  toliau 
hiskutį,  arklys  säko  jėm  ebendas.  Vergleich  hierzu  U  täs  vilkas 
nepraverydamas ,  bega  jisai  žiuret  S.  267  (R)  und  Täs  ponas 
luktelėjęs,  ais  jisai  pažiūrėt  ebendas. 

117.  Dativus  absolutus  mit  dem  Gerundivum  z.  B.:  Al&jus 
kitai  nakczei  S.  215;  Täs  razbainįkas,  jėm  bemegant.  atėmė  j*«ra 
l*i  žeda  S.  IH7.  Kommt  auch  vor,  wenn  das  Subject  des  Gerun- 
dium zugleich  Subject  des  Hauptverbum  ist:  Jem  vel  beeinant,  suliko 
vel  dedüka  S.  186. 

118.  Das  part.  praet.  act.  ist.  wenn  es  dem  Hauptverbum  i>-r- 
angeht.  mit  diesem  oft  durch  ir  verbunden:  z.  B.  Jis  priėjęs  art\n 
ir  säko   S.    176:  Jis  sävo  stalelį  pasistatęs   ir   pasakė        I S4 
Knipelis  iszsiokęs  isz  szako  ir  pradėjo  böba  bübyt  S.  ISS :  T*i 
karalius  pamatęs  ir  lepė  žydą  vest  pakart  N.  190:   Pavalgę  abudu 
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ir  nuėjo  toliau  ebeudus.  ;  tntsprechend  Besznekant  ir  gaidys  užgė- 
dojo  A  ;  dasselbe  ir  bei  Schleicher  Leseb.  S.  928.  130  u.  s.  Vgl. 
ir  nach  Temporalsätzen  mit  kaip  §  1 22. 

119.  danz  zu  fehlen  scheint  im  godl.  Dialekt  das  Particip  der  in- 
directen  Hede,  wie  Asi  girdėjau,  ka<l  sveikas  esąs  Schleich .  Gr.  S.524. 
.)•>/.  Dafür  stets  der  Indicativ ,  wie  Tas  kuczėrius  sake.  kad  jis 
tai*  dukteris  iszgelbėjo  S,  191  :  Suraszė  jėm  gromatą.  kad  jis  galės 
parvest  tais  dukteris  ebendas.     Vgl.  §  121. 

Negation. 

120.  ne  anmittelbar  vor  dem  mit  ne-  verbundenen  Verbum 
hebt  die  Sektion  ebenso  wenig  auf  wie  in  Sätzen  wie  Prikrovė  di- 
delį vežimą,  kad  jau  arklys  ne  patrauki  negalėjo  S.  j?//,  Tokio 

leiuvio  tam  kraszte  ne  girdėt  nebuvo  214.  Das  zeigt  Velyg 
buože  ne  negimus,  negu  i.  t.  t.  'Lieber  miichf  ich  gar  nicht  ge- 
boren sein  als'  u.  s.  w.  Dain.  n.  25 1  /i:  Atėjo  pelėda  nė  nepra- 
szUa:  sėdosi  kerczioje  nė  nesodįta  'Es  kam  die  Eule,  auch  ohne 
dass  sie  aufgefordert  war,  sie  setzte  sich  auf  den  Ehrenplatz,  auch 
ohne  dass  ihr  der  zum  Sitzen  angewiesen  war  Dain.  n.  91,  20.  2t. 
Em  analoges  Beispiel,  Nei  netekėsiu  */c/i  werde  nicht  einmal  auf- 
g+hn\  das  Schleicher  Gr.  S.  526  anführt  (vgl.  auch  Leseb.  S.  ISti 
nei  oeiinojo  ,  hält  k'urschat  §  /ö6*6*  für  'nicht  litauisch'. 

Weifen  der  Segatum  im  Seltensatz  ist  zu  beachten:  ßijaü,  kad 
iienutrotytu  tas  dėdė  kuningaiksztis  abeju  mudveju  S.  267  (S  . 

C  o  n  j  u  n  c  t  i  o  n  e  n. 

121.  Deda  r  a  ti  ve  Conj.  (h  n  tut  obligua.  Sarh  drn 
verba  dwendi  und  sentiendi  steht  im  Sinne  unseres  Ulass*  k;td  S 
uuch  kadai  .  navh  dem  man  das  Tempus  und  den  Modus  setzt,  die 
das  Verbum  in  der  directen  Hede  haben  wurde:  Sakė.  kad  iszgel- 
bėjo  Er  sayte.  dass  er  befreit  hätte' :  Sakė.  kad  iszgell>ės  'Er  sagt,-, 
dass  rr  befreien  u  erde' :  Žinojo  raganius,  kad  >ra  to  vaiko  didelė 
szezėstis  lDer  Zauberer  wusste.  dass  der  Junge  grosses  Gluck  hätte' 
S.   Ž47 ;    Brolis    neveryjo,    kadai   jo   sesulė    pradės   tep    g  J  veli" 

Der  Bruder  glaubte  nicht,  dati  ftftJlt  Schwester  anfangen  werde 
So    zu    lehr,,'   S.    266    S  .    MlsIlDO.    kml  jlttJ  negaxn  tos  leinjws 
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'Er  (der  Zauberer)  dachte,  dass  er  (der  Junge)  die  Lampe  nicht 
bekommen  hätte'  S.  244.  Wie  nach  käd,  so  wird  auch  nach  dm 
andern  Conjunctionen  in  iiulireeter  Rede  Tempus  und  Modus  der 
directen  Rede  gesetzt,  z.  B.  karalius  levui  lepė  büt  päs  sävo  sunu. 
kö}  jis  gyvas  büs  'so  lange  er  am  Leben  sein  werde3  S.  192. 

Der  Anschluss  an  die  Ausdrucksweise  der  directen  Rede  ist  nun 
hüufig  insofern  ein  noch  engerer,  als  die  /.  und  2.  Person  der  di- 
recten Rede  nicht  in  die  3.  Person  umgesetzt  wird:  Sako,  kad  Asz 
szėnde  macziaü  grąžę  päna  S.  158;  Skundėsi  levui  ta  pana  , 
kad  Sü  lü  vyru  negyvėnciu  S.  224 ;  Sakė  jėm ,  käd  Tu  pö  tri ju 
melu  gausi  i.i  szoblę  ir  tris  korpusus  S.  182;  Pasakė  m  tą  paną 
tasai  karaliünaitis,  kad  Tü  man  pasižadėsi  S.  1 64:  Parvazevo 
pasakojo  sävo  levui,  kad  Mes  radom  tökem  dvarė  paukszczius  ir 
szitą  paną  S.  257  ;  Pasigyrė  savo  paczei ,  käd  Jaü  dabar  mes 
turėsim  kö  valgyt  S.  184;  Sakė  in  tais  tris  panas  te  jenaroiai. 
käd  Jus  nesakysit  karäliui,  käs  jumi  parjeszköjo  S.  249.  Vyt. 
griech.  *Edrilov  dk  fj  yęayr,,  oti  Qtuioto*irtę  i'txta  naqlt  oi. 
Kühner  Ausführt.  Gramm,  der  griech.  Sprache  II»  S.  885.  Die* 
Xichtierwandlung  der  I.  und  2.  Pers.  in  die  3.  Pers.  auch  in  an- 
dern conjunctionalen  Sebensützen,  z.  B.  Yise'ra  trimi  gaivas  nukirto, 
käd  Jus  löki  ineiägei  'weil  sie  solche  Lügner  wären'  S.  250. 

S  zeigt  auch  noch  in  andrer  Weise  die  Xeigung,  der  abhitnyiyen 
Rede  die  Farbe  der  directen  Rede  zu  geben  :  Moczekai  lepė  gert  ir 
valgyt  ir  nesikiszl  ėpė  mäno  majontką,  'Der  Stiefmutter  geb<A  r  r 
zu  trinken  und  zu  essen  und  sich  nicht  um  sein  Hauswesen  zu  t>r- 
ktimmern'  S.  266;  Brolis  neveryjo,  kadai  jö  sesutė  pradės  t**p 
g\\įte,  ir  lepė  leip  büt  kai  buvai  'und  gebot  ihr  so  zu  sein.  w$e 
sie  gewesen  wäre',  ebendus. 

Bemerkenswert  ist  käd  im  Beginn  tm  lue  re  r  Pasakos,  wie  S.  IHft 
Käd  büvo  bernas  ir  mergä  päs  veną  gaspadorių  (Vgl.  die  Anm. 
d.  St.).  Dieses  käd  will  sagen  'man  erztihlt  dass',  hat  also  dieselbe 
Function  wie  in  Schlewher's  Erzählung  4Ape'  Laumes'  Leseb.  S.  §97 
die  Purtwipialsütze  haben:  z.  B.  Jos  galėdavusios  labai  dirbi  i  t.  t. 
Mit  diesem  Fall  sind  verwandt  Satze  wie:  Atsigręžta:  käd  netoh 
nog  jös  atsivyje  negyvėlis  S.  161  ;  Iszväikszcziojo  visüs  pakajus 
kad  neko  nėra  S.  162:  Prieina  arcziau  pre  mariu:  käd  atva- 
ziū>  äkrentas  .S.  163;  Nueina  in  tą  dvarą:  kad  jau  rengėsi  la 
szliul.ą  važiui  S.  164  Ugi.  S.  257  Z.  2  v.  u.  :  Nueina  pas  obelį 
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k*<i  ner  veno  ohulio  vel  S.  255;  Ateinam:  käd  didelis  surinkimas 
karalių  ir  senatu  visokiu  pas  mäno  brolį  kuningšiksztį  yra  8.  268. 
Denn  auch  diese  Ausdrucks  weise  ist  elliptisch :  der  mit  käd  einge- 
leitete Salz  wird  durch  käd  als  die  Wahrnehmung  eines  im  voraus- 
gehenden erwähnten  Subjectes  hingestellt,  so  duss  man  sich  hier  vor 
knd  etwa  ein  pažiūri  ergänzen  kann,  wie  durt  sako. 

Für  das  declarative  käd  seltener  kĄ,  z.  B.  Lepe  pasakot,  käd 
jo  sunūs  nemucz\tu  žmonių,  u*  k ,«  yrä  skrynė  sii  pinigais  8'.  it  i  ; 
Je*  mUIyjo,  kä,  daiig   yr«    'Sie  dachten,  dass  es  viele  u  ftren'  S.  232. 

122.    Temporale  Conj. 

iki  'bis  dass'  auch  im  Sinn  von  'so  lange  als':  Iki  tu  gyvas 
busi,  tai  tu  päs  manė  büsi  S.  250.  —  köl-ik  jo  lange,  als':'  Tu 
jau  nematai,  kölik  gyva  busi  S.  967  und  494  (sonst  köl  'so 
lange,  als'  z.  B.  kot  jt»  gyvas  büs  S.  192),  'so  lange,  bis' :  Daüg 
bėdos  turėjau,  kölik  äsz  sujesiköjau  S.  258  R  .  Mit  köl-ik  vgl. 
ik  »ol-ik   bisher'  S.  264.  265  [Si. 

Hinsichtlich  kaip  notiere  ich  zweierlei. 

Per  auf  den  Xebensatz  mit  kaip  folgende  Hauptsatz  wird  oft 
mtt  \r  eingeleitet  (vgl.  §  H8)  Atsitrauk.  l>o  kaip  dtisiu  sü  uzbonü 
[  kaklą,  ir  užmusziu  8.  176;  Kaip  pavalgydavo,  ir  vel  viskas 
prapuldavo  S.  226 ;  t</(.  Kaip  szvilptelė  ir  pamislyjo,  käd  jem 
ezion  butu  vaisko  kek  ganä.  tüjaüs  ir  stojos  ebendas.  Vgl.  slav.  i 
tm  Sachtatz,  Miklostch  Vergi,  (iramm.  IV  260. 

In  Sfltzen  wie  Kai  jis  pareis  isz  girios,  kai  praszys  pas  tave 
valgyt  arba  gert  'Wenn  er  aus  dem  Wald  heimkommt,  so  wird  er 
duh  um  Essen  oder  Trinken  bitten'  S.  963,  Kaip  atejo  czesas, 
kaip  suriko  panä  '  Wie  die  Zeit  kam,  da  rief  das  Frtiulein'  S.  216. 
haben  wir  dieselbe  Attractumser scheinung  wie  bei  Theokr.  2,  82  \vję 
i6oy ,  i'i»;  htävf  v  'wie  ich  ihn  sah,  so  raste  ich  (auch  schon  vor 
Lirhf  i'  und  bei  Yergil  Ecl.  8,  41  ut  vidi,  u  t  |>erii,  u  t  nie  malus 
ab«tulit  error  (vgl.  kühner  Ausfahrt,  (iramm.  der  gnech.  Spr.  //* 
S.  ISO). 

kada   'wenn'     Kadä   mes  nukeliausim  in  ta,  mestą,  inuisim 
in  U  SZTėnlf  bažnyezę  .S.  275.  —  vis  kadä  tik  li0  oft  nur  immer 
Ale  vis  kada  tik  namo  parvažiuje.  lai  ms  klausė  .S  tJS. 

128.    C  nu  sale  Conį. 

Sehen  kad.  wie  m  Buvo  balius  laba.  didelis,  kad  duktė  atgal 
parvatevo  H.  247,  Öfter*  auch  ką:  z.  B.  Tėvas  dovanojo  jem 
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pusę  karalystės,  ką  jis  sujeszköjo  lüs  paukszeziüs  S.  25S :  Asi 
tau  dovanojau,  ką  tu  man  davei  alaus  S.  195:  Tai  už  tai  nsi 
tau  dovanojau,  ką  tu  mäne  nö  kriukiu  paleidai  ebendas.:  Tai 
matai,  vis  už  tai,  ką  tu  davei  ubagui  pinigu  S.  190  (vgl.  Matai, 
levai,  mane  norejei  nukirsi,  už  ką  täu  sapną  iszvirtižyjau  5.  209 
Kitas,  iii  ką  jėm  drivė  ranką  pasisvėikįt,  d^vė  vel  penkiolika  luk- 
stancziu  raudonųjų  8.  2/5,  dieses  üi  k^  auch  Schleicher  Leseb.  S.  t  *2. 
150,  vgl.  Gramm.  Xachtr.  S.  549)  ]  Tik  iszkada,  ką  lėk  bl>nu  nu- 
vežė! 5.  256. 

Mit  iii  ką  =  už  tai,  ką  steht  auf  gleicher  Linie  dėl  kö  ides~ 
halb,  weif:  Szaüke  dukterį  päs  savė,  kad  neitu  päs  patį  ir  ne- 
szneketu,  dėl  kö  grubyjönyjo,  'Sie  rief  ihre  Tochter  zu  sich,  sie  sollr 
nicht  zu  ihrem  Mann  gehn  und  nicht  mit  ihm  sprechen,  weil  er  gr*>tt 
gewesen  sei  S.  245;  Pėrpyko  eesorėnė,  dėl  kö  ji  negali  ne  pusė* 
tokiö  palöciaus)  pastatyt,  'Die  Königin  wurde  zornig  darüber,  weil 
sie  nicht  einmal  die  Hälfte  eines  solchen  (Palastes)  erbauen  könne  H  ; 
Nusigando,  dėl  kö  negyvas  prasznekėjo,  Er  erschrak,  weil  der  T<«f:' 
zu  reden  anfing'  H. 

Unser  'denn,  nemlich1  nur  vereinzelt  nes,  6".  206  Prijojo 
karczemą,  nes  jaü  büvo  labai  tamsü.  In  der  Hegel  bä  oder  bo. 
beide  gleich  häufig;  letztere  Form,  die  a\wh  schon  bei  Bretken  er- 
scheint, ist  das  unveränderte  stav.  bo.  Beispiele .  Äsz  buvaü  szende 
labai  piktas,  ba  neko  negavau  pamüszt  5.  195:  Alė  man  tun 
dut  tris  szimtüs  lükstancziu  raudomiju,  ba  ji  praszo  szimlą  tuk- 
stancziu  raudonųjų  iii  veną  pažiūrėjimą  8.  202;  Lepė  jėm  val$i\t 
ir  ait  giilt ,  bö  büvo  vakaras  S.  210;  Jis  tą  girę  gerai  žinojo,  b«> 
czė  öszkas  grinė  S.  2IH. 

12-1.    Finale  Conj.    käd  und  ką  'auf  dass,  damiC  mit  *1c>n 
Optativ.     Z.  B.  Žvakės   neuždegė,   kad   neks  nematytu  .S.  214 
Paėmė  galvą   sukapojo,   kad  daugiau  neatgytu  S.  247 :  Tai  jis 
jį  vėdė,  ką  jėm  padtitu  ebendas.  :  Emė  užvertė  akmeną,  ką  jis  liktu 
ebendas. 

125.  Consecutive  Conj.  Für  kad  'sodass'  (z.  B.  Prikro\* 
didelį  vežimą,  kad  jaü  arklys  nė  patrauki  negalėjo  S.  211  j  au*:h 

■ 

nėt  und  kad  nėt;  slimmtliehe  Beispiele:  An  r\  tojaus  žiūri  karalius, 
käd  jaü  yrä  kėlės  sü  mėdžeis  ir  sü  obüleis,  nėt  ir  ant  jö  dvaro, 
kur  nebuvo  obüliü,  dabar  atsirado  S.  226;  Ir  užjojo  Jonelis  ueti- 
kruju  keleliu,    nei   žirgelis  staplelė.   o  Jonelis  kruptelė  u*iy<Wi . 
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Dama  :  —  Ai  \i  k»   «izyvas  arklys  ten  baltas,  käd  net  visa  žeme  nū- 
sz\eiė       ISS:  Paskui  užkūrė  gerai  peczių,  kad  nėt  ir  tä  grinciė 
ul>idegė  6\  219.     Vgl.  Juodas  u  uogas,  juodas  wuogas.  niet  sza- 
keles  linksta  'so  viel  schwarze  Beeren,  dass  sich  die  Zweige  beugen 
dritter  s.  97  und  Juszk.  294.  4. 

126.  Condicionale  Conj.  (iewUhnltch  käd  und  jei,  jene* 
das  häufigere.  Selten  IUI,  z.  B.  malyl  sodas ,  lenais  paklausk, 
ar  tu  negausi  siužba  S.  220.  Statt  eines  Cunjunctionalsutzes  oft 
auch  ein  Hauptsatz  ohne  alle  Partikeln  mit  Indic.  Fut.  (vgl.  Schleich. 
S.  336f  3.  B.  Vaikeli,  da  dvi  naktis  permegosi,  lai  iszkilsim  in 
virszų  S.  165;  Septinis  metus  lauksiu:  nesugrįszi,  iii  kito  aisiu 
.S.  240:  Alė  gausi,  tiktai  manė4s  neuzmirszk  S,  221 ;  Ba  tas 
ponas  atsikels,   tai   mum  smertį   padans  N.  247;   6  per  kita 

ausį  isztrauksi,  tai  bus  gatavas  audeklas  S.  233.  Der  Be- 
dingungssatz ist  durch  einen  Fragesatz  vertreten  in  der  Stelle 
Kaip  asz  buvau  jaunas,  lai  mäno  gaspadörius  ar  jis  man  toli  pa- 
rode kiaulę  iszkadoj,  tai  asz  nuėjau  S.  237. 

127.  Das  poln.  chyba  'es  sei  denn  dass;  wofern  etwa;  aus- 
genommen, ausser'  als  kiba  in  Äsz  neko  daugiau  neturiu,  kiba  kar- 
vitik«;  drisiu  S.  174  :  Asz  neko  neturiu  kį  düt,  kiba  pati  säve  ati- 
diisiu  ehend. 
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Das  folgende  Wörterverzeichnis 8  soll  zunächst  die  Lectüre  der 
oben  mitgetheilten  Texte  erleichtern.  Wörter,  die  man  in  demselben 
nicht  findet,  suche  man  in  Sesselmann' s  Wtb.  und  in  Schleichers 
Gloss.  zum  Leseb.  und  zu  Donat. 

Zugleich  fin/iet  man  einiges  für  die  Lexicologie  des  godlew.  Du%- 
lekts  wichtigere  zusammengestellt.  Xamentlich  waren  Lehnwörter 
aus  den  slavischen  Dialekten  aufzunehmen.  Um  Nachsicht  must 
ich  wegen  der  aus  dem  russischen  entlehnten  Wörter  bitten,  tch 
habe  wahrscheinlich  öfters  die  grossruss.  Form  verglichen,  u<> 
vielmehr  die  weissruss.  oder  kleinruss.  heranzuziehen  war* į:  *he 
Kenner  der  russ.  Dialekte  werden  solche  Ungenatägkeüen  letcht  he- 


Wörtern,  die  mir  häufiger  begegnet  sind,  sind  Belegstellen  mckt 
beigefügt. 

Denjenigen  Wörtern,  die  mir  nur  in  Dainos  vorgekommen  sind, 
ist  ein  *  vorgesetzt. 

abJava  acc,  Treibjagd,  S.  212.  =  poln.  oblaw  m.,  obiawa  /". 
äbrozdas  S.  27 S  =  häufigerem  abrozas  Bild.    Vgl.  Bezzenb.  S.  269. 
"adusėlis  Seufzer  D.  n.  67,  8.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  85. 
afict?ras  Offizier.    Anderwärts  aficeras,  apiceras.  aficeras. 
agrodnįkas,  gleichbedeutend  mit  daržinįkas,   Gärtner  und  Instnmnn. 

der  als  Lohn  einen  Küchengarten  erhält  und  keine  Spanndienste 

thut.  —  poln.  ogrodnik. 

I)  Vgl.  Bruckner  S.  24:  -Grossrussisch  hat  bisher  auf  litauisch  nie  dtrrti 
eingewirkt:  erst  heute  beginnen  grossrussische  Wörter  in  das  litauische  einzu- 
dringen. —  Der  ganze  Gang  dieser  Untersuchung  zeigt,  wie  ich  glaube,  dass  "/ 
ein  Irrtum  war,  lit.  Lehnwortern  die  entsprechenden  grossrussischen  an  die  .Nr».-» 
zu  setzen  ,  freilich  sind  die  grossr.  Wörter  mit  den  entsprechenden  weift- 
kleinrussischen  öfters  identisch,  so  dass  durch  diese  Verwechslung  die  Sache  i«V»: 
manchmal  gar  nicht  gefährdet  war.» 
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ak  und  ak,  ach .' 

Amen  a  s  neben  akniü,  Stein,  S.  Zur  U  ramm.  §  61. 

.ikmistrinė  Wirtschafterin,  Haushälterin,  S.  ŽSS.  256.  Scheint  volks- 
etymologische  Umgestaltung  eines  Femininum  zu  adwinistiator  %u 
sein:  'Augenmeisterin ,  eine,  die  nach  allem  zu  schauen  hat'; 
vgl.  ak-mirkis  Augenblick  Bezzenb.  S.  Ž70.  Vielleicht  ging  dm 
zunächst  lautlich  in  gm  über,  vgl.  rvkmetv,  sekmas  (Zur  Gramm. 
§  i9j. 

ak  rentas  e  =  a  ,  einige  Male  akrantas  gesprochen,  Schiff,  mm  poln. 

okręt.    Anderwärts  akrütas  (\ess.  kursch. J. 
aktainė  Achtel  (Holz-,  S.  111.    Vgl.  malkos  akteinis  Kursch.  s.  v. 

Achtel,  aktainis  Sess.  S.  4\  sowie  ketvirtainis  Viertel  kursch. 
ahnuina  Almosen,  S.  24Ž.  =*  poln.  jalmuina.     Vol.  Brückn.  S.  Hl. 
an  i  und  nicht,  noch  auch  S.    S.  Zur  Gramm.  §  84  geg.  Ende. 
aniulas  Engel.  =  poln.   aniol.     Bei  Juszk.  änioto  (%.  B.  Dain. 

n.  159,  41,  anderwärts  žemaitisch  anialas  Brückn.  61. 
Inkam  klammer,   Haken,  S.  Ž01.     Vgl.  pitln.  ankrs.  klammer  in 

der  Mauer,  und  dt.  Inkaras  Anker. 
ape  =»  sonstigem  ape,  um,  von. 

ap\npi  Hopfen.    Die  Form  apvyoei  ist  dem  Volk  unbekannt. 
»pipraunas  in  der  Verbindung  mestas  slaünas  ir  apipraünas  S.  il 4. 

Vgl.  poln.  m iast o  oprawne  eine  Stadt  mit  Mauern. 
apteką  are.  Apotheke,  aptekorius  Apotheker,  S.  Ž46.     Vgl.  Brückn. 

S.  6H. 

arbata  Thee.  =  poln.  herhata.  Leber  das  anlautende  a  vgl.  Zui- 
ti ramm.  §  3. 

•armota  Geschütz,  D.  n.  tž,  16.  Hl,  9.  =»  poln.  armata  Auch 
Fort.  n.  S4.  4. 

arfolaf  Eiche.  Anderwärts  aužulas.  anžulas.  a*ü»as.  užulas.  Vgl. 
Geitl.  S.  55.  16,  Bezzenb.  S.  3.9/..  Fort.  n.  77,  *  Ist  'al- 
iutas die  gemeinsame  Grundform  gewesen,  deren  erstes  I  m  ver- 
si hiedner  Weiss  Dissimilation  erfuhr? 

atsilsis  -in.  Huhe,  Erholung,  S.  i/J.     Vgl.  atilsis  S.  iJ'  und 

kursch.  s.  v.  Huhe. 

.itszlfimas  Vorhof,  S.  173.  Vgl.  aluhlaima  Brttk.  Jes.  I.  I  i  i  Bes- 
zenb.  S  7.V  und  atszlainas  Vorhof,  Vorbau.  Vorsaal  \ess. 
S.  Ii*. 

.iUti«*kt  i*  Gewebe.     Vgl.  Srhleirh.  ponai.  S.   110.  .>.>.> 
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badui  vielleicht  j  wahr scheint ich,  S.  196,  D.  n.  85,  4.  =  poln.  Ixxhtj. 
'bagnöta  Bajonnet,  D.  n.  9,  9.  =  poln.  bagnet.    Bei  Ness.  S.  516" 

«bagnet;     Kursch.  bagnUas. 
'balandžius  März,  in  einer  ungedruckten  Daina  aus  Pojess:  \  batandziaus 

denelę  užtekėjo  saulelė.  Bei  Ness.  S.  31 8b  balandis  -džio  m. 
balius  Ball,  Festlichkeit.  =  poln.  bal. 

bankrutavöju  mache  Bankrott,  S.  243.  =  poln.  bankrutowae. 
barabänczikas  Tambour,  S.  275.  =  russ.  barabančik. 
barabönas  Trommel.  =  russ.  barabän. 

bärkszteliu  klopfe  ein  wenig,  S.  162.  182.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  86. 
•bendoriukas  Böttcher,  D.  n.  St,  f.  2.    Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St. 
beszcziöto  ohne  Zahl,  S.  215.  =  russ.  bez  scöta. 
biskis  ein  wenig,  dieser  Nomin.  S.  233  Tavo  yra  biskis  gröku. 
byskupas  Bischof,  S.  250.  231.     Bei  Kursch.  u.  sonst  vyskupas, 

vgl.  Briickn.  S.  51. 
•bistrüs  schnell,  reissend  (von  Gewässern),  D.  n.  53,  2  pas  tą  upę 

pas  bistreję.  =  poln.  bystry. 
bö  denn,  nemlich.  =  poln.  bo.    Daneben  bä. 

*bobinczę  acc,  Kircheingang,  Vorhalle,  D.  n.  29,3.     Vgl.  die  Anm. 

z.  d.  St.  und  die  Form  bobnyczę  Juszk.  n.  186,  4. 
•bonos  nom.  pi  ,  D.  n.  3,  6.  =  weissruss.  bärva  Oberkleid  von 

glänzender  Farbe,  poln.  barwa  Mantel,    Livree.    Bei  Juszk. 

n.  134,  8  burvėlė. 
brokdje  es  fehlt  ,  mangelt,  S.  214,  Blskį  (pinigu)  man  brokuje. 

Zu  brökas. 

brüdas  Schmutz,  Schund,  S.  225.  =  poln.  weissruss.  brud. 
brudnas  schmutzig.  =  poln.  brudny,  weissruss.  brudnyj. 
brukavöju  pflastere  mit  Steinen,  S.  168,  D.  n.  90,  2.  —  jwln.  bru- 

kowae.     Vgl.  Juszk.  Svotb.  rėd.  S.  17. 
brükszteliu   streiche,   wische  ein  wenig,  S.  254.  256.    Vgl.  Zur 

Gramm.  §  86. 
budmkas  Gebäude,  S.  168.  =  poln.  budynek  -nka. 
bulkutė  Semmel,  S.  182.  185.  =  poln.  bulka. 
bumaszka  Bankzettel,  Papiergeld.  =  russ.  bumazka. 
bütelis  -io  Flasche,  Buttel.  =  poln.  butel. 
cėkavas  neugierig,  S.  224.  =  weissruss.  cekavyj. 
celas  ganz,  S.  194.  224.  253.  255.     Vgl.  Bezzenb.  S.  14. 
celevöti   cillavöti;  zielen.  S.  224.  =  poln.  celowac. 
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cėsorius  und  S)  cecorius  Kaiser.  Bei  Sehleich,  und  Kursch.  cecorius. 
'cidabras  öfters  in  Dain.  statt  sidabras.    Oft  auch  in  Juskeiricz's 

Dain.,  z.  B.  n.  48,  5.  89,  3. 
cudaunas  äbrozdas  wunderthütiges  Bild,  Muttergottesbild,  S.  275.  == 

poln.  cudowny  obraz.     Vgl.  bei  Juszk.  Svotb.  red.  S.  15  cu- 

daunus  abrozus. 
cvekas  Zwecke,  Saget.  =  poln.  cwiek. 

czebatas  (e  =  a    Stiefel,    Diese  Form  auch  Juszk.,  z.  B.  n.  408, 
17.  109,  8.  Sess.  S.  162°  .czebatas«,  Briickn.  S.  76  czėbatas. 
czebatavas  dväras  Stiefel-Hof  S.  158.  159. 

czerszku  czerszketi,  rasseln,  klirren  (von  Ketten)  S.  165.166.  Vgl. 

Sess.  S.  /6\3h  czerszkiu  -kti  (czerkszti?  ,  zwitschern,  schwirren. 
rziucziö  liuliö  Interj.  des  Schaukeins  und  Wiegens,  S.  254.  Bei 

Juszk.  cziüczia  liūlia,  n.  55,  4.  527,  2.  444,  5. 
da-,  verbales  Praefix.    S.  Gramm.  §  85. 
•dalei  vorwärts!    D.  n.  100,  8.  =  poln.  dalej. 
deimantas,  Diamant.    Mehrmals  war  ich  zweifelhaft,  ob  nicht  dei- 

menlas  (e  =  a    zu  schreiben  sei.    Bei  Juszk.  deimentas,  3.  B. 

n.  217,  17.    Anderwärts  demantas,  dymantas. 
dekretas  Todesurtheil,  in  der  Wendung  dėkretę  k  Am  dartft,  S.  245. 

262.  =  poln.  dekrel  gerichtlicher  Spruch,  Verdammungsurlheil . 

Vgl.  Bezzenb.  S.  10.  280. 
deszinį  petį  acc,  rechte  Schulter,  S.  226.    Ebenda  kairį  petį  linke 

Sch.    Vgl.   nog   defchinio  kampo  Namu    ikki  kairio  Kampo 

Bretk.,  Bezzenb.  S.  280. 
dimnas  wunderbar,   S.  266  'S) ,  D.  n.  59,  1.    Bet  Juszk.  dlmnas 

(204,  3.  280,  10)  und  dVmnas  (66,  6).    Anderwürts  dVvnas. 

Vgl.  Zur  (iramm.  §  16. 
dilkes  acc.  pl..   Dreikopekenstuck  (nach  Angabe  des  Erzählers-,  S. 

236.  =  deutsch  dütchen,  ditchen,  eine  kleine  Silbermünze  (drimm 

D.  Wtb.  II  1767). 
do  s  v.  a.  per  in  Fragen  wie:  Käs  tas  dö  venas  1    S.  Zur  (iramm. 

§  84. 

•drabnas  und  drabnus,  in  der  ersten  Silbe  auch  mit  e  ä)  gesprochen 
vgl.  Fort.  n.  49,  I  .  klein,  niedlich,  oft  in  Dam.,  namentlich 
als  Beiwort  von  pauksztelis.  =  poln.  drobny. 
•dratas  Draht,  D.  n  72.  10.  =  poln.  dröt. 
driskius  Lump.  S.  214.     Vgl.  nudriskę*  zerlumpt 
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dronczka  Droschke,  S.  262.    Vgl.  die  Anm.  3.  d.  St. 
dükas  übler  Geruch,  S.  172.    Vgl.  Briickn.  S.  81. 
dürninu  narre,  schelte  Narr,  S.  213. 

dze'gorius  S.  477 .  482  u.  s.  statt  des  häufigeren  ze'gorius,  Ihr  Vgl. 

Zur  Gramm.  §  20. 
*dzt»rkotas  D.  n.  21,  1  statt  des  gewöhnlichen  zėrkotas,  Spiegel. 
fėnigas  Pfennig.    Bei  harsch,  feningis. 

fundätor,  fundatork*  S.  271.  »  į>oln.  fundator  Begründer,  Stifter. 

fem.  fundatorka. 
futermeistras  Futtermeister,  S.  183. 

•gancnas  ganz,  vollständig,  D.  n.  6,  9.     Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St 
gaiwibyju  bringe  um,  S.  Ž27.    Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St. 
gastinczius  Geschenk,  S.  244.  =  russ.  gostinec. 
gätkos  pl.  Beinkleid,  S.  217.    Bei  Bretk.  gotkos  (Bezzenb.  S.  2S3  . 

=  poln.  gatki  pl. 
•gazöla  Zeitung,  D.  n.  7,  II.  106, 10.  1l.a*])oln.  gazeta,  russ.  gazeta 
•gėrovėlis  Trinker,  D.  n.  74,  5.  96,  3.    Bei  Fort.  n.  93,  2  gerovėlis. 
girė  girios  Wald,  nie  glrė  -ės. 

g^vanczio  vandenio  Lebenswasser,  S.  495.  196.  Vgl.  S.  193  Anm.  2 
gVvolis  -io  Thier.    Diese  Form  gibt  auch  Kurschat  im  Wtb.  s.  r 

Thier,  dagegen  gyvulis  Gramm.  S.  168  (vgl.  Schleich.  Gloss.  z 

Leseb.J. 

giüksnis  -io  Weide  (Baum).  Anderwärts  gltisnis  (Donai.  Pas.  VI.  .5  . 
glösnis  (Xess.,  Kursch.),  gtunsnis  (Geitl.  S.  84  aus  einem  Iwut- 
skrschen  Kai.). 

goneze,  gen.  pl.  göncziu,  Hetzhund,  Jagdhund,  S.  186.  p*»Jn 
gohcza  gonca.    Bei  Juszk.  n.  398,  4  gen.  pl.  gönczu. 

gönkai  verdeckter  Gang  vorm  Haus,  Schauer  um  das  Haus  herum. 
Balkon.  ==  poln.  ganek  -nka.    Vgl.  \'ess.  S.260a.  Brückn.  S.  H4. 

gracevöju  bearbeite  mit  der  Hacke,  hacke  auf,  lockere  auf,  S.  221.  = 
poln.  gracowac. 

grajinu  und  gräjyju  spiele,  in  jedem  Sinn.  Das  erste  j  oft  nur  sehr 
schwach  oder  gar  nicht  hörbar  (Zur  Gramm.  §  17,.  =  wnss- 
russ.  graju  grac,  /*>/».  gram  grač.  Vgl.  \ess.  S.  267". 
Brückn.  S.  84. 

•grüiiu,  ertönen,  von  musikalischen  Instrumenten  .  muzikėliu  gi*ien- 
cziu  n.  43,  4.  5,  vargonai  grfcie  D.  n.  94.  II.  Ist  wol  mii 
grt'ziu,  ich  knirsche  mit  den  Zahnen    Xess.  S.  269h,,  identisch. 
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grincze,  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  ein  kleineres  Haus,  besonders 
Bauernhaus.  Bei  Juszk.  n.  170,  5  grynczios.  Vgl.  gryniczia 
( reundestube,  Rauchkammer  Xess.  S.  271 b,  das  Brückner  S.  S  5 
nut  altruss.  grid'nica  gridria  Gesindestul>e  zusammenstellt;  letz- 
tere Form  bedeutet  dialektisch  auch  Bcnternhütte  (Dal  t.  v. 
ghdiny. 

grubijonyju,  grubyjöoyju  f  vgl.  Zur  Gramm.  §  6),  grob  sein,  einen 

grob  behandeln,  S.  202.  245.  =  russ.  grubijänit'. 
gulxmijc  Gouvernement,  ruu.  gubernija,  poln.  gubcroia. 

iszkada  ,  zmceilen  szkada ,  heisst  ausser  'Schaden ,  Nachtheir  auch 
Gefühl  des  Bedauerns',  besonders  in  der  Wendung  mdn  iszkada 
es  ist  mir  bedauerlich,   thut  mir  lein",    S.  242.  247.  Die- 
selbe Bedeutung  haben  weissruss.  Skoda  und  poln.  szkoda.  Vgl. 
d.  folg.  W. 

iszkadavöju  bedaure,  beklage,  S.  254  (R).  «  weissruss.  skodovraė. 
isz-ntszczyjo  vernichte,  richte  zu  Grunde,  S.  23$.  —  poln.  niszczyö.  % 
~i*z-sktaiditoju  werfe  auseinander,   zerstreue,  ungedr.  Dam.  Vgl. 
\ess.  S.  48lm. 

isz-viroz>ju  sage  deutlich,  mache  klar,  deute,  S.  159.  208.  209.  = 
/*»/«.  wy  reite. 

jcnarotas  General.  Dieselbe  Form  bei  Juszk.  n.  208,  8,  dagegen  n. 
84.  7  jeDeröias.  =  russ.  poln.  jenen*!,  generat. 

if|  oft  =*  kad.    S.  Zur  Gramm.  §  121  /f. 
kaczėnę  acc.,  Kohlkopf,  S.  251.     Vgl.  russ.  köeeri,  kocao. 
kairį  |M'lį  acc,  linke  Schulter.  S.  22(i.     Vgl.  deszinį. 
Lallunius,  der  mit  einem   Weichselzopf  Miaftet  ist,  S.  275.  Vgl. 
Ixiln.  koltuti,  koHon  Weichselzoff,     Vgl.  kursch.  Wtb.  kaldunai 
Weichseizopf. 

katum\cze  steinernes  Uaus,  S.  245.  24H.  248,  Xess.  S.  176"  ka- 
marų cz  e .  =  poln.  kamieuica.  Wird  volksetgmologisch  zu  ka- 
minas   5.  B.  S.  21 S /  gezogen. 

kamoda  Commode,  S.  215.    kursch.  karoudė  wid  kam  ūdas. 
•kaotelis  Kante,  D.  n.  48,  9.  «=  poln.  kant. 
Lami  ntas  zufrieden,  vergnügt,  S.  247.        /*>/«.  koitfenl. 
kanlraklas  Contract,  S.  213.  =  H».  kontrakl.    Bei  kursch.  kun- 

Irektat. 

karabinas  Carabmer.  Flmte,  S.  158  .  237  .  255.  =  poln.  karabin. 
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'karelėlei  pl.,  D.  n.  24,  17  perlu  karölelci  Glasperlen.  Vgl  ko- 
ralus (Szyrv.)  und  karėlkis  Briickn.  S.  90.  96. 

karėta  Karosse,  Kutsche.  So  auch  Schleich,  und  Juszk.  (n.509,  15,, 
Kursch.  karėta. 

knsze  Korb,  Lischke,  S.  ISO.  248.  249.     Vgl.  Briickn.  S.  9t. 
käsztas  Kosten,  S.  27 S .  =  poln.  koszt.     Vgl.  Briickn.  S.  91. 
kavalerius  Liebhaber,  Bräutigam.  =  poln.  kawaler.     Vgl.  Briickn. 
S.  92. 

kavälkas  Stück,  Theil  von  etwas.  =  poln.  kawaiek  -fka. 

kazilai  pl.,  hölzernes  Futtergestell  über  der  Krippe,  S.  272.  =  poln. 

koziel  koziol  gen.  kozia,  Bock,  Gestell  von  hölzernen  Pflöcken 
•ki'liszkėlis  (von  keliszkas,/  BranntweinglUschen ,   D.  n.  77.  15.  = 

poln.  kieliszek  -szka.     Vgl.  Briickn.  S.  92. 
kepeliszius  Hut,  S.  240.  =  poln.  kapelusz. 

keszėnius  Tasche.  =  poln.  kieszeri.  Das  erste  e  öfters  als  e1  ge- 
sprochen (Zur  Gramm.  §  5  Ende).  Ness.  S.  I97b  «keszenius*. 
Juszk.  n.  144,  6.  294,  5.  512,  8,  Svotb.  rėd.  S.  17  kiszenius. 

kiba  ausser,  es  sei  denn  dass,  S.  174.  =poln.  chyba,  weissruss.  chiba. 

-kyloju  hebe,  hebe  auf  (frequent.),  D.  n.  9,  9.  15.  Vgl.  kiloti 
Geitl.  S.  91. 

'kitkele,  ein  weiblicher  Kopfputz,  Ü  n.  24,  25.  =  poln.  kitka 
Federbusch . 

klerikas  Geistlicher  der  ersten  Weihe.  S.  229.  250.  =  poln.  kleryk. 
klesa,  sg.  oder  pl.,  das  gewöhnliche  Wort  für  Schule  (daneben  aarh 

iszkala  S.  228).  =  poln.  klasa  klassa  Classe,  Schulclusse. 
köczes  Kutsche.  =  poln.  kocz. 

koplycze  Capelle,  S.  176.  199.  =  poln.  kaplica.    Vgl.  Brückn.  S.  96 
korpusas  militärisches  Corps  S.  182  u.  s.,  grosse  Masse  (Gehles] 
S.  21)   rokuje  pinigus  tükstanczeis  milijonais  korpusais.  = 
poln.  korpus  Truppencorps,  Hauptbestandteile  einer  Sache. 
közas  Gefangniss,  8.  260.  —  poln.  koza. 

krapyl?  acc,  Sprengwedel,    Weihwedel ,  S.  229.  =  russ.  kropilo. 

Vgl.  krapykle  \ess.  S.  225b. 
'krasnas  rot,  schön,  I).  n.  58,  I.  ~  russ.  krasnyj,  poln.  krasny. 
krepsztendsi ,   herumscharren,    herumkratzen,    S.  176.  177.  Vgl. 

krapsztaü  und  krapsztineju. 
kriükiu,  gen.pl.,  Haken,  Haspe,  Thürangel,  S.  195.  —  russ.  krjuk 

Vgl.  Kursch.  s.  v.  Thürangel  und  Brückn.  S.  98. 
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kryirvits  kreuzförmig,  s.  f  $8.  ==  poln.  kmüowy. 
'krupnįkas  < Iruupcnsuppc,  It.  n.  70,  S.  =  potn.  krupnik. 
'krūpteliu  schrecke  zusammen .     IV//.  Zur  Gramm.  §  SO. 
kuczcrius  Kutscher.     Vgl.  kuczt'rius  Schleich. 

'kurilotas  zottig,  It.  n.  SO,      =  russ.  kudlätyj,  poln.  kudlaty  Vgl. 

B ruck  n .  9S. 
kufaras  Koffer.    Hei  Kursch  küferts. 

kuknä  und  kuknc  Kitche.  In  zwei  Fullen  hohe  ich  die  erstere  Form 
mit  unerweichtem  n  sicher  gehurt  (der  Schlussvocul  isl  in  heulen 
Formen  kaum  zu  unterscheiden,  s.  Zur  (irumm.  §  M>),  in  ein 
paar  andern  Füllen  aber,  u  o  ich  die  erstere  Form  schl  ich,  mag 
die  Erweichung  des  n  so  schwach  gewesen  sein,  dass  ich  sie 
überhört  habe.  Sesselmunn's  kukna  (S.  i01h)  scheint  ungenaue 
Schreibung  statt  küknia  zu  sein. 

kuniriiMik.sztis  neben  kunipiiksztis,  Finsl,  Herzog.  Vgl.  Xess.  HO". 
Hezzenb.  S  St,  Kursch.  Gramm.  S.  169  und  oben  Zur  Gramm. 
S.  *S9  Anm.  5. 

'kupinrju  hüufe,  sammele,  I)    n    97,  i. 

kunnonas  neben  fürmonas.  purnmnas.  —  weissruss  churman 
ku*ka  neben  skuska,   Tuch.  Oain.      Vol.   Hhickn.  S.  .19  /.Vi 
kiizni*  acc,  Srhmiede,  S.  169.  —  poln.  ku/nia. 
kvalera  Ųuurtirr,   Wohnung.  =  poln.  kwatcra. 

kvatt'*rnįkas,  Inhaber  eines  Quartiers,  S.  iOi.  =  poln  kw.-itrr- 
nik. 

laužas,  Ast,    bedeutet  auch  im  Singul.  einen  Strauch.  S.  Hl  u.  s.. 

und  einen  Haufen  Aste.  Scheiterhaufen,  S.  I9S      Vgl.  Sess.  353*. 
lazaritas    und   tazari'ta    hizoret,    S.  Ü>7 .  iOS     =    russ.  lazarrt.' 

\*dn.  laiaret. 

tfttnė  Bad,  S.  I",S.  HS.  =  put  n  »a/nia 

Lretperi*  Lucifer,  Oberteufel,  S.  i.10  435.  136  —  poln.  Luc)  per. 
lue)  (er. 

M  kaum    S.  100  Tai  ji  lod  spf-jo  szvcliclį  u/<l«kl,  leip  jis  leneu 
^ais  apsikabino,   109  Lcd  sprjo  Stiülif  Im  piTziu  inmcM,  teip 
ponaitis  las  iszejo  su  sziunnu.     Votiert  Form  Um1\..  b  n   00,  i 
Ledva  spč  impulM*  in  tvorelių  pulką.  —  weissruss   led  ledve 
ledva.  p»hi    ledwie  ledwo.     Vgl.  liruekn    S.  10t. 

Irk.ijus  Lakai.  ~  jutln.  lokaj. 

(«•karsla  und  Irkarslva.  Arznei.     Vgl  \esx.  S  .1.».»*.  Ithirk  n.  S  .7/ 

LiUaixhr  Ll»4*r  «nd  Rifrk«*  f% 
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lötüs  liegen,  die  übliche  Form  stall  lytüs,  das  ich  nicht  zu  hören  be- 
kam.    Vgl.  Ness.  S.  364 h. 

•lomkelė,  Bank,  Kirchenbank?   D.  n.  3,  9.     Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St. 

löskavas  gnädig,  S.  258  (S).  =  poln.  taskawy.  Vgl.  Briickn.  S.  Ii. 
104. 

lukteliu  warte,  zaudere.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  86. 

"macavoju  strenge  an,  D.  n.  9,  8.  9.  =  poln.  mocowac. 

magazinas  Magazin,  S.  243.  =  poln.  magazyn. 

majönlkas,  bei  S  auch  majonlka  (S.  260),  und  in  D.  n.  82,  8  ma- 

jentkėlis,  Habe,  Gut,  Vermögen.  =  poln.  majaiek  -tku. 
mälyju,  mache  klein,  verkleinere,  ziehe  zusammen,  S.  239.  =  poln 

malič. 

Mangaryta  Margarete,  S.  266  (S).  Bei  Schleich.  Gramm.  S.  143 
Margryta. 

mapa  Landkarte,  S.  218.  —  ;>o/n.  mapa. 

Maskolius  (Russe)  bedeutet  oß  Soldat,  wie  weissmss.  Moskal'. 

♦mastyti  durchstecken  mit  etwas,  D.  n.  73,  5  Var.  mano  kaselės 

žnleis  szitkais  mastytos,  n.  52,  3  kaseles  mi mastysiu, 
mat  scilicet  oder  ilhnl.,  S.  233.  Vgl.  die  Anm.  z.  d.  St. 
maut-kaulis  S,  177.     Vgl.  daselbst  Anm.  2. 

meistras  Meister,  den  Kenntnissen,  der  Geschicklichkeit  nach,  S.  25S. 

256.     Vgl.  Ness.  S.  404h. 
menas  Mond.    S.  Zur  Gramm.  §  62. 
minüla  acc,  Minute,  S.  240. 

misziaünas  künigas  Messpriester,  S.  272.     Vgl.  poln.  mszaln> . 
mokolüju  pinsele,  schwänzele,  S.  212. 

'  muri  nu  las  Marmor,  D.  n.  63,  5.  Dieser  Form  steht  am  nächsten  muronu- 
lülasJuszk.  Svotb.  rėd.  S.  85.  Anderwärts  mnrmorus,  marmuras 

mosteliu  fuchtele  (z.  B.  mit  einem  Stock)  hin  und  hei'.  Vgl  Zur 
Gramm.  §  86. 

mötina  und  mölna  (oft  ist  kaum  zu  unterscheiden,  ob  das  Wort 
zwei-  oder  dreisilbig  gesprochen  wird),  Mutter. 

mötna ,  zuweilen  auch  mäzna ,  es  ist  möglich,  man  kann.  =  fndn. 
možna.  IV//.  Briickn.  S.  1 10.  Indem  man  möina  maina.  das 
adject.  femin.  ist  (vgl.  Miklosich  Gramm.  IV  30 f.),  als  3  sg 
praes.  empfand,  kam  man,  nach  der  Analogie  der  Verba  tri* 
barszka  barszket,  3»/  dem  Fut.  maines  für  maina  büs  N  254. 
und  dem  Opt.  moinetu  für  možna  butu  6'.  207. 
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•mudrinu :  užmudrino,  Vor.  sumudrino,  munterte  auf,  feuerte  an, 
D.  n.  400,  5. 

musei,  wie  es  scheint,  sieher  lieh,  S.  259.  268.  Das  Wort  ist  mir 
auch  sonst  noch  einige  Male  vorgekommen .  Vgl.  weissruss.  müsie 
(=  musit'  3.  sg.  praes.)  wie  es  scheint,  sicherlich. 

'musztravoju ,  mustere,  übe  ein.  Das  Simplex  in  ungedr.  Dain., 
iszmusztravoju  D.  n.  86,  I .  =  poln.  musztrowac.  Bei  Juszk. 
mustravöti,  n.  105,  5. 

müzika  Musik,  musikalisches  Instrument.  =  russ.  müzyka,  poln. 
muzyka.    Bei  Sess.  Schleich.  Kursch.  muzikė. 

nabažnįkas  und  (seltner,  S.  177)  nab.isznįkas,  Todler,  Seliger.  Die 
letztere  Form  (vgl.  nabäszninkas,  nabasztininkas  kursch.)  ist 
die  ursprünglichere  und  beruht  auf  poln.  nieboszczyk,  weissruss. 
neboščik,  vgl.  Brückn.  S.  III.  Durch  volkselymologische  An- 
näherung an  poln.  nabožuik  Andächtiger ,  Frommer  entstand 
daraus  nabažnįkas,  welche  Form  mit  der  Bedeutung  'Verstor- 
bener1 auch  Nesselmann  S.  323 a  hat. 

naktigultas  Nachtlager,  Nachtquartier,  S.  255.  254.  Vgl.  Ness. 
S.  414°,  Bezzenb.  S.  302. 

namesnįkas  Verwalter,  Kämmerer,  S.  210.211.  —  poln.  namiesnik. 
Vgl.  nomieflnikas  Bretk.  Bezzenb.  S.  505  und  Zur  Gramm.  §  52 

navynä  Neuigkeit,  etwas  unerhörtes,  seltsames,  S.  158.  =  weissmss. 
novina,  poln.  nowina. 

nėnka  dienendes  Mädchen,  S.  216.  =  russ.  njai'ika. 

•nespakainas  unruhig,  D.  n.  29,  1 .  —  poln.  niespokojny.  Vgl.  adv. 
spakainei  ruhig  Juszk.  Sborn.  //  n.  26,  I. 

net  so  dass,  s.  Zur  Gramm.  §  1 25. 

nūbaženslva,  inslr.  Gottesdienst,   kirchliche  Procession ,   S.  262.  — 

poln.  nabožei'istvo. 
noezyne  Gefäss,  Geschirr,  S.  217.  =  poln.  naczynie. 
nosofka  Schnupftuch,  S.  222.  =  poln.  nosowka. 
n  u  maras  Nummer.    S.  214.  215  bedeutet  das  Wort  'Zimmer  :  Tas 

küpczius  laikė  nümarus  dėl  svecziü,  dieser  Gebrauch  aus  dem 

russischen. 

okvata  Vergnügen,  Lust,  S.  172.  245.  =  russ.  dial.  ochvöta,  schrift- 
russ.  ochola,  poln.  ochota.  Vgl.  akwata  Ness.  S.  4",  achvotas 
ach  vatas  Bezzenb.  S.  77. 

'unaras  Ehre,  Achtung  D.  n.  26.  16.  58.  18.  —  poln.  honor. 

22» 
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oräeije  Anrede,   Ansprache  (des  llochzeitladers) ,    S.  270.  =  poln 

oracya. 
öt,  sieh  da!  =  poln.  ot. 

pabrikas  Fabrik,  S.  157.  =  russ.  fabriką,  poln.  fabryka. 

padlaga  Fussboden  im  Zimmer.  —  poln.  podloga. 

päd  vada  eine  Art  Fuhrtverk,   S.  165.  =  poln.  podwoda  Vorspann  - 

führe,  Frohnfuhre.    Vgl.  patvada  Ness.  S.  2H0a. 
pakajauka  Zimmermädchen,  Kammer jungfer,  s.  168.  —  poln.  poko- 

jöwka. 

pakajus  Zimmer,  bes.  herrschaftliches  Zimmer,  im  pl.  das  llnrti- 
haus.  =  poln.  russ.  poköj. 

pakrantė  Ufergegend,  S.  221 .  222.  223.     Vgl.  Xess.  S.  225 ' . 

'paldt'nįkas  Montag,  D.  n.  25,  7.    Paidenįnkas  Juszk.  I).  n.  279,  t. 
410,  4,  paldenikas  Juszk.  Svotb.  rėd.  S.  IS,  paldenikas  cbcwl 
S.  84,  vgl.  Xess.  S.  370»,  Brückn.  8.  114.  115. 

palei,  c.  acc.,  neben,  an.    Shv.,  vgl.  Miklosich  IV  254. 

palevöju  jage,  palevonė  Jagd.  =  poln.  polowae,  polowanie. 

palka  Prügel  von  Holz,  davon  palkelė  I).  n.  27,  5.  6'.  £=  poln.  palka. 

pamaczis  f.  Hilfe,  Beistand,  Rettung  S.  IS7.  197.  =  russ.  pämoc 
Vgl.  Ness.  S.  .17*«. 

'pamergclc  Brautjungfer,  l>.  n.  82,  4.    Vgl.  Juszk.  Sv.  r.  S.  103  / 

paminkąs  (iescheiik  (zum  Andenken  an  jemand),  S.  245:  vgl.  pa- 
minką GedOchlniss  (Bezzenb.  S.  309).  —  uuissruss.  pnmitik.i 
A  ndenken ,  Geschenk . 

paniuko  \  i  (und  pantinkavij  czeverykelei  pantoffehrtige  Schuhe.  S  274 
Vgl.  daselbst  Anm.  I. 

pa-prabavöju  probiere,  —  russ.  po-pröbovar.    Vgl.  Brückn.  S.  121. 

para  Zeitraum  von   Tag  und  Aach  t ,   S.  214.  249.     Vgl.  die  Amm 
zur  ersteren  St. 

partnianetä  l*u rtemonna ie,  S.  177 .    Vgl.  poln.  pnrtmonelka. 

pasikaüslyt  arklį  sich  das  Pferd  beschlagen,  S.  220.  Bei  Juszk,  n. 
346,  15  käustu.     Vgl.  (ieitl.  S.  90. 

pastalinys  Stelle  an  den  Staketen  eines  Zauns. 

pasveczyju    bezeuge,    bestätige  eine   Bede,    S.   250.   =  poln  p«>- 

ftwiadcsyd. 

pasikudnat  unflätig,  unsauber,  S.  I5S.  159.  =  poln.  paskudm 
'pau'kėlė  Freude,  Trost,  H  n.  22,  14     Vgl.  Xess.  S.  279\  Bruch* 
S.  116,  Bezzenb.  S.  77    312.  Juszk.  n    273:  2   532,  59 
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paüksztis  Vogel.  Hat  dreierlei  Flexionen  :  paüksztis  m.,  z.  B.  pauk- 
szeziüs  S.  254,  paükszczeis  ebendus.  (R)  ;  paüksztis  -es  f., 
z.  B.  paüksztis  didelė  N.  25/,  paüksztös  S.  /*/.  251 ;  paukštė 
-ės  f.,  z.  B.  paūksztė  N.  26S,  paūkszlės  S.  /SI. 

pavetrė  Pest,  Seuche,  S.  251.  =  poln.  powietrze.    Bei  Ness.  280« 
pawelra»,  Bhickn.  S.  į  17  pavėtra. 

'pėd-sakas  und  pėd-sokns  Fussspur,  Fährte  des  Wildes,  I).  n.  97,  t. 
Vgl.  Ness.  S.  27$°. 

pi'kszczcs  N.  2/0.  259.  274  für  das  häufigere  peszczes,  zu  Fuss. 

piaünas  sieher,  gewiss,  S.  275.  —  poln.  pewny. 

•piklevotas  ausgebeutelt,  Beiwort  von  diina,  I).  n.  55,  /.  =  poln. 
pytlovvac.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  29. 

pilnevöju  passe  auf  etwas  auf,  bewache,  S.  253  (R).  =  weissruss. 
pil'noväc,  poln.  pilnovac.     Vgl.  Brückn.  S.  US. 

plaktukas  Klopfwerkzeug ,  zum  Einschlagen  von  Nageln  und  zum 
klopfen  der  Sense  gebraucht,  S.  201  u.  sonst.  Vgl.  plaktuvas 
Sensenklopfzeug  Xess.  S.  304«. 

pJumsėt  und  užpliimsėt,  die  Flügel  heben,  vom  krähenden  Huhn  ge- 
sagt, S.  165.  166. 

pömetis  (iedächtniss ,  Erinnerung,  S.  172.  —  russ.  pämjat'.  Bei 
Ness.  S.  294 b  «pomcttet,  Brückn.  S.  120  pomėtis. 

popėras  Papier.  =  poln.  papier.  Schleich,  pöperas  und  pdptiritlS, 
letztere  Form  auch  h'ursch. 

pörcije  Piwtion  (Essen),  S.  221.  =  russ.  porcija,  poln.  porcya. 

posöga  S.  224,  sonst  pasöga  Heiratsgut,  Ausstattung.  =  weissruss. 
posäga,  poln.  posag.     Vgl.  Ness.  S.  279",  Brückn.  S.  116. 

potariaunu  bete  das  Paternoster  S.  192.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  89. 

[►olerius  ( Pater -nosler)  bedeutet  S.  235  die  einzelne  Perle  der  Bet- 
schnur.    Vgl.  S.  273  und  Ness.  S.  295h. 

pra-böczyju,  sehe  nach,  verzeihe,  S.  275  .  276.  =  weissruss.  pro- 
haezic.     Vgl.  Juszk.  Svotb.  rčd.  S.  85. 

praszkai  pl.,  Pulver  zum  Einnehmen,  S.  246.  =  poln.  proszek  -szku. 

pratcndavöju  fordere,  verlange,  S.  212.  —  poln.  prclendowal. 

praml.i  Wahrheit,  S.  265  (Sj  =  poln.  pravvda,  russ.  pravda. 

'prilygusi  pijoką  I).  n.  25,  12.  Vgl.  Juszk.  n.  56,  15  Tu  prilygai 
jaunąjį  bernelį. 

prunksztuju  schnaube,  pruste,  Dain.  und  sonst.  In  D.  n.  /Ol,  1 2 
parprunksztüje.     Vgl.  Ceitl.  S.  t05. 
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purpulinis  purpurn,  S.  272.  274.    Anderwärts  purpurinis, 
'purunėlis,  Beiwort  des  Hopfens,   Schleicher,   D.  n.  15,  /.  7.  10. 

12   14.    Xrss.  S.  298b  purinclis,  Ders.  Lit.  Volksl.  n.  S29i  5 

purončlis. 

•pustavoju  verschwende,  D.  n.  79,  8.  =  poln.  pustowae.     Vgl.  \ess. 
S.  .WO". 

putinas  Wasserholunder,  D.  n.  26,  1.     Dieselbe  Form  Juszk.  n. 

48,  1.  266,  1.  586,  I,  hei  Xess.  501  n  pūlinis  -io. 
niehünkas  Rechnung,  S.  21 5 .  =  poln.  rachunek  -nku. 
racije  Anrede,  Ansprache  (des  Hochzeitladers),  S.  270.  —  weissruss 
räcyja. 

raiksztc  liinde,  S.  268.    Anderwärts  raisztis  -czio  (.\ess.,  Kur  ich.). 
ruzanezius  Hosenkranz,   Betschnur,  S.  i 61 .  255.  =  poln.  rozaniec 
-lica. 

reistas  Sumpf,  S.  161.     Vgl.  raistas  Ness.  S.  45 1 6  aus  Szyrw. 

'rengele  Zurüstung  (zur  Hochzeit),    D.  n.  50,  4.  8.     Vgl.  rąoeą 
Juszk.  Svolb.  red.  S.  9. 

rctünkas  Bettung,  S.  262.  =  poln.  retunek  -nku. 

revizije  Berichtigung,  Durchsicht,  S.  255  .  255.  —  jH)ln.  rewizya. 

rėžas  S,  258,  rčžis  -io  S.  179.  181,  Ritz,  Riss.    Bei  Schleich,  reiys, 
Kursen,  rezis.    Das  Verbum  lautet  rcszti,  bei  Kurseh.  reszti. 

rykmcly  am  Morgen  ;  nur  S  rytmety.    Vgl.  Zur  Gramm.  §  29. 

'risavoju  zeichne,  versehe  mit  Zeichnung,  balnelis  risavotas  P.  «• 
99,  2.  =  poln.  rysowae.     Vgl.  Juszk.  n.  281,  4. 

röziis  Hieb,  Mal.  —  poln.  russ.  raz.  Xeben  sykis  und  kartas  gebrtiurh- 
lich  und  häufiger  als  diese.  Isz  veno  rözo  oder  venu  rozü  nu- 
kirst auf  einen  Hieb  niederhauen.  Röz§.  oder  vc'n$i  röza  einmal 
und  einmal,  du  rozü,  szimta  rözu,  abgekürzt  tris  rös  (=  roiüs) 
dreimal  S.  185.  Instr.  rozü  'zusammen,  zugleich'  (z.  B.  Aisim 
rozü  S.  224,  Alna  rozü  sü  jü  S.  257,  Tas  rozü  pasiėmė  kirvį 
S.  260,  Ir  tas  žmogus  rozü  pavirto  in  akmenę  .S.  264),  wir 
poln.  inslr.  razem  und  wie  sykiü  (S.  257).  Vgl.  Briickn 
S.  127. 

rublius  Rubel,  S.  219  u.  s.  Auch  rüblis  -io  soll  vorkommen.  =  russ 
rubl'. 

ruezkynė  Sauerampfer,  S.  259   S).    Für  ruksztync.    Das  Wort  ist 

mir  nur  an  der  einen  Stelle  vorgekommen. 
rüdis  m.  Rotbrauner  (Hund),  S.  212. 
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rüszol  berühren,  antasten,  S.  241.  =  poln.  ruszae. 
salik,  c.  gen.,  bis  an,  S.  266.  268  (S). 
sartukas  Ueberrock,  Sitrtottt,  S.  215. 

seimas,  sing,  und  plur.,  Reichstag,  S.  245.  267.  =  poln.  sejm. 
Sess.  S.  465a  seimas,  Kursch.  und  Brückn.  saimas. 

sonata,  m.  und  f.,  Senatsmitglied,  Ratsherr,  mase.  z.  B.  S.  171 
visi  te  senatos,  fem.  z.  B.  S.  258  sėnatas  visökes,  S.  171 
rado  visus  sėnatas  susirinkuses.    Zur  Gramm.  §  100. 

senatorius,  acc.  pi.,  und  senätorka  S.  271.  —  poln.  Senator  Senator, 
senatorka  Senatorin. 

'seras  und  *sėrus,  in  Dain.  Beiwort  von  suknö,  lėmė,  akmu :  seras 
sukneles  n.  /,  17 .  54,  6.  42,  \n  seraję  žemelę  n.  1,  16,  sėn\ 
akmenį  n.  27,  16.  Bei  Juszk.  und  Fortun. -MM.  seras,  bei  beiden 
ist  das  Adj.  Epitheton  jener  selben  Substantiv»  t  bei  Juszk.  n. 
196,  6  auch  von  manderelc.  Was  seras  bedeute,  konnte  mir 
kein  Litauer  sagen  (G  meint,  es  sei  =  drütasj.  Leskien  er- 
innert an  syraja  zemlja  'die  feuchte  Erde'  in  russ.  Liedern, 
Fortun.  identificiert  das  Wort  mit  russ.  seryj  'grau'. 

sermata  unbehagliches  Gefühl,  Verdruss.  Bei  Xess.  S.  455a  und 
Brückn.  8.  129  sarmata. 

'sėtynas  ein  Sternbild,  D.  n.  3,  9.  50,  II.  Vgl.  sėtinas  Hyaden, 
Geitl.  S.  108,  setas  Siebengestirn  kursch. 

skalai  Stufen,  S.  243  .  244.  =  poln.  schody.  An  skäslu  skätau 
skästi  springen,  hüpfen  (Xess.  473 b)  angelehnt? 

skerdžius  Hirt  =  kerdžius  N.  222.  Dieselbe  Form  Schleich.  Donal. 
336,  plur.  skerdsiei  ( Merecz)  Kursch.  Gramm.  §  704°,  skerdžius 
Juszk.  n.  19,  7.     Vgl.  Brückn.  S.  59. 

sklėnyezo,  vereinzelt  skleinyeze,  Trinkglas.  —  poln.  šklenica  szkla- 
nica.     Vgl.  sklenyczia  Nets.  481 b,  sklejniczė  Brückn.  S.  132. 

•skrydavöt,  skrydinet,  kreissen,  vom  Kreissflug  der  Vügel,  D.  n. 
21,  1.  Bei  Juszk.  Svolb.  rėd.  S.  19  skridinėli.  Vgl.  skraidyt, 
skraidinet. 

slabnas  schwach,  matt,  S.  228.     Vgl.  slubnas  Ness.  S.  486 ■  und 

Brückn.  S.  133  f. 
staünas   berühmt,   hochansehnlich ,  S.  271.  272.  274.  275.  =  poln. 

stawny,  russ.  slävnjj.    Vgl.  Juszk.  n.  239,  12,  Brückn.  S.  134. 
*  s  ledas  Spur,  Fussspur,  D.  n.  97,  1.  =■  russ.  sied, 
sliižyt  dienen.    Die  Form  sztužyl  unbekannt. 
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soduselis  Seufzer,  I).  n.  22,  9,  II. 

sodžcika  uvv. ,  Teich,  S.  254.     Vgl.  Bezzenh.  S  75  524,  Bruckn 
S.  155. 

spatėras  Spaziergang,  änl  sparen»  ait ,  jot  N.  257.  25k    2  $9.  = 
poln.  spacer.     Vgl.  änl  spare ros  eilt  Kur  schal  s.  r.  spazieren 

stainö  stoinė  stone  Stull,  bes.  Pferdestall .     Vgl.  Zur  Gramm,  <į  h 

'slakcHu  gen.  pl.,  Zaunpfuhl,  Stakete,  D.  n.  22,  2.     Vgl.  «stakela* 
Sess.  S.  497 h  und  Brüvkn.  S.  156. 

släneije  Zimmer,   Wohnung.  =  poln,  staneya. 

'stapteliu,  stocke,  bleibe  stehn.     Vgl.  Zur  (irumm.  §  .V6". 

staunyrze  Fuss,  Tonne,  S.  I6S    251      —  poln.  slawnica. 

sloine  Stall,  s.  slaine. 

stone  Stall,  s.  stainė. 

störije  Geschichte,  Müre,  S.  £67.  =  poln.  hislona,  russ  istorija, 
slrösznas  Schrecken  aufhissend,   erschrecklich ,   S.  245  265  slrosz- 

nybe  Schreckniss  S.  177.    slröszinu  schrecke  S.  262.  =  įmln 

slraszny  straszyr.     Ich  notiere  diese   Worter  ihrer  Hetlfulttmj 

wegen,  vgl.  \ess.  S.  596'',  Brückn.  S.  į  5k. 
'Strovė  Strom,  Strömung,  Ii.  n.  21,  2.  =  srove.     Vgl.  Zur  Gramm. 

§  31. 

slubris  -io  Baumstumpf,  Stubben.  S.  IUI.     Vgl.  stubrelis  Juszk.  n 
IO(i,  5.  295,  I,  slobrys  \ess.  S.  592h  und  kursvh.  s.  r.  Baum- 
stumpf, stobriotas  Geilt.  S.  III,  Stobras  Bezzenh.  S.  526 

studentas  Student,  nivht  szludentas. 

stukteliu  poche  ein  wenig,   S.  254.  256.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  kü 
stveriu  stvėriau  sprivht  S  für  tveriü  tveriau,  fasse,  greife,  S  267 
26H  (S). 

sukenkėlė  K,  'sukinkėte  G,  Kleidchen,  H   n.  24,  II.  =  poln.  su- 

kienka,  Demin.  von  suknia  (s.  dus  folg.  W.). 
suknė  Kleid.  ==  poln.  suknia.     Vgl.  Bruvkn.  S.  159 
susėdąs  \uvhbur.    Bei  kursch.  susėdąs.     Vyt,  Bruckn.  S.  t 59 
siilėmė  =  sulėino  es  wurde  dunkel,  S.  166.  264.  265 
'svambus  durch  Schwere  schwankend  (von  Kornähren),  l>  n.  211,  /.* 
Zu  svambalas  Loth,  Senkblei,  svainbaloli  svhwnnken,  sieh  schwe- 
bend hin  und  her  bewegen  \ess.  S.  597 n. 
svavalė  Eigensinn,  Mutwille,  svavalnįkas  Eigensinniger.  Mutwillig'* 
=  poln.  svavola  svavolnik,  treissruss.  svavolja  svavol  nik     l  #// 
Fort.  n.  16,  5  svavaluikė  und  Bruckn.  S.  159. 
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szabasavü  žvakių,  gen.  pl.,  Schabbes-Uchter .  S.  252.  =  poln.  sza- 
hasowy. 

szakas  Sack,  S.  185.  =  poln.  szak,  sak.    Bei  Schleich,  und  Kurseh. 
Žakas. 

sza  ra  vorai  eine  Art  weite  Hosen  (nicht  in  den  Texten).  =  poln.  sza- 

rawary.    Vgl.  szaravärus  Juszk.  n.  410,  5. 
szawlavynas  Kehrichthaufen,  S.  215.     Vgl.  Zur  Grumtu.  §  50. 
szczėslyvas  glücklich,  selig.  =  russ.  sčastlivyj,  poln  szczęšli\\y. 

Vgl.  Bezzenb.  S.  90.  529,  Briickn.  S.  56. 
szczi-slis  f.  Glück,  ncszczestis  f.  Unglück,  Unfall.  =  russ.  soäslie, 

poln.  szczęscie.  Vgl.  Bezzenb.  S.  504,  Briickn.  S.  56.  78.  III. 
'szfzyrai  ade,  rein,  lauter,  redlich,  I).  n.  65,  14.  =  klruss.  sčyryj, 

poln.  szeztry.     Vgl.  Briickn.  S.  SO.  78. 
szcimyniszkis  Hausgenosse,  S.  215.     Vgl.  namiszkis. 
szėrnas  Elter.  Kutsch.  }Vtb.  sziarnas. 

sziaiiczius  Schuster.  =  poln.  szewe.     Vgl.  Brückt).  S.  140. 
szinilius  Mantel,  S.  204.  —  russ.  sinöl'. 

szipuliükas  Stengelchen,   Holzstückchen,    S.  258.  =  poln.  szypula. 

Vgl.  Zur  Gramm.  §  46. 
szkadä,  s.  iszkada. 

szlt-ivas  D.  n.  SO,  S.    Ein  mir  unverständliches  Wort. 
szleroe,  tnstr.,  acc.  szlemę,  S.  256.  257.    Scheint  das  poln.  szlemię 

Querholz,  Querbalken  zu  sein. 
sznervės  acc.  pl.,  S.  275.     Vgl.  Juszk.  Svotb.  rėd.  S.  19. 
sznypszlokas  Schnupftuch  (nicht  in  den  Teilen).    Vgl.  Ness.  S.  529b. 
•szniuraukiMei  pl.,  Schnürleibchen.  I).  n.  8,  5.  =  poln.  sznuröwka. 

Vgl.  Fort.  n.  24,  2  szniuraukčlė. 
szpiici'ras  Spaziergang,  iszejo  ant  szpaciMO  S.  216.  =  poln.  szpacer. 

Vgl.  oben  spacoras. 
szpilkä  Nadel,  S.  175.  174.    Bei  \ess.  S.  495"  spilka  und  spilga, 

Geitl.  S.  115  szpilga  aus  einem  Iwitiski'schen  Kalender. 
szvebelis  -io  Schwefelholz,  S.  166. 
szvilpteliu,  pfeife.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  86. 

SSVytruli  glänzen,  flimmern.  Bei  Schleich,  szvilruli,  Kursch.  szvytröti. 
taeä  Präsentierteller,  S.  217.  =  poln.  t  a  ca. 

landus  Tanz.  =  poln.  laniec  -nca.    lancių  szokt  S.  205,  tanciujc 

szokt  I).  n.  87,  4,  jauezius  tanciujc  parszoko  n.  54,  5. 
tėrp,  r.  gen.,  zwischen. 
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töczkei  dal.  sg.,  harren,  Schubkarren,  S.  255.  256.  =  poln  laczka 
•lorclölis  Thaler,  I).  n.  87,  5. 

traklavojimas  Behandlung  Bewertung,  S.  255.  =  poln.  traktcmar 

IraklČrnc  Speisewirtschaft,  S.  262.  265.  =  poln.  traklyernia 

traklyra  acc,  Speisewirtschafl,  S.  264.  =  russ.  traklir 

Uratavöju  trete,  l).  n.  2,  6.  15.  =  poln.  tralowac 

tröpkai  pl.,  Treppe,  S.  165.    Anderwärts  (rėpsi. 

trepset  mit  den  Füssen  trampln,  S.  216,  D.  n.  58,  Ii  Dassel^ 

Verbum  Juszk.  n.  96,  50.  221,  5.  6. 
•IrlDkteliu  dröhne,  I).  n.  45,  I.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  86 
troptėlis  Floss,  S.  248.  249.     Vgl.  poln.  trafU,,  preuss.  dml.  Irafle. 
truczyzn«  Gift,  S.  200.  =  weissruss.  truöizna,  poln.  Iruciziia 
trukloliu  zucke,  S.  206.     Vgl.  Zur  Gramm.  §  86. 
Irünkas  Getränk.    Ist  nicht  direct  unser  trunk ,  sondern  das  poln 

trunek  -nku. 
übagas  arm.    Anderwärts  übagas. 

»ez^nijc  Lehre,  S.  224.  =  poln.  uezenio,  russ.  urėnie. 

ur.nölas  Srn  hlgeschirr ,  S.  214.  =  ,W».  »rynal.    fei  8.   205  ,n 

jenarölas  verdreht. 
•urmu,   I).  56,  1   oisim  urmu  į  Maskolius.     Ist  vermutlich  poln 

hurma,  'haufenweise,  schaarenweise, . 
uzbönas  Krug,  S.  176.  =  poto.  zhan.     fy/.  festen*,  m  MM. 

der  hl.  liter.  Gesellsch.  2.  lieft  S.  47. 
uz-nagrailvt  belohnen,  S.  256.  251.  =  poln.  wy-nagro<hir 
užpeczkis  Platz  hinter  dem  Ofen ,   S.   229.     Dieselbe  Form  Lexktrn 

lt.  n.  100,  7  (S.  57),  Juszk.  n.  222,  2.  7.     Vgl.  \,ss.  S.  2SI' 

uzpėczis  und  russ.  za-peiVk,  poln.  za-piocek. 
už-si-tajyju  verstelle  mich,  simuliere,  S.  261.  =  poln.  taič,  russ.  Ulf. 
vajaünas  streitbar,  heldenmütig.  =  ,,„/„.  wojowny.    Nur  in  der  An- 
rede an  Könige:  z.  B.  vajaünas  karaliau  N.  172,  vajaunl  karalei 

S.  165. 

vaksavölas  gewichst,  S.  271.  Ion  russ.  väksa  Wichse.  l)aSs.  Wart 
Juszk.  n.  108,  18. 

"vargamistra  Orgelmeister,  Organist,  I).  n.  29,  4.  Bei  Juszk.  n  5. 
4  vargamistras.  =  poln.  orgamistrz  (auch  orgarmislrzj  Orgel- 
bauer. Der  femininalc  Ausgang  von  vargamistra  erklärt  steh 
wol  daraus,  dass  das  Wort  eine  volksetymolof/ische  Abänderung 
von  organista  ist. 
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tarta  Wache,  Schilduuwhe.  =  poln.  warla. 

vcczėrije  Abendbrot,  S.  Itiž.  =  russ.  \ėczerja,  pnin.  wieczerza. 

Bet  harsch,  veczėrė,  dus  er  uis  veraltet  bezeichnet. 
a  veri  lug.  r.  gen.,  gemäss,  wegen.  D.  n.  24,  24.  25.  =  jtoln.  wedlug 
vėd  iii  uju,  fluttern  (von  Bändern),  S.  27  f. 
%ėlyg  lieber.     Vgl.  Zur  (irumm.  §  S4. 

•völioju  wickele  (Synonymum  von  vyniöjuj.  I).  n.  6,  4.    Scheint  von 

Wurzel  vei-  winden  wickeln  herzustummen  und  mit  Vttfa  Ihnht 

zusammenzuhängen. 
\rnju  glaube,  nur  bei  R  mit  i*  pravon  damas  N\  257  (wie  preuss- 

tit.  \eryjuj.  =  russ.  vfc'riY.  Dagegen  Vernas  stets  mit  (4  (—  russ. 

vė'rnyjj,  doch  f  und  ich  dieses  Adjectiv  nur  in  Domo*. 
vesHije  Hochzeit.  =  russ.  vesėlie.    Einmal,   S.  240.  acc.  vesėle, 

vgl.  jMtln.  wesele. 
•vėsius  keles  =  vcszkelis  Landstrasse,  />.  n.  52,  3.     Vgl.  die  Anm. 

z.  d.  St. 

s  h I«  iris  -io.  (luM,  S.  162.  169.  =  poln.  widelec  -Ica. 

v  iksteliu,  bezeichnet  ein  Gerdusch.  I).  n.  45,  I .  Vgl.  Zur  (Irumm.  §  S6. 

.  i-  hI.i  an*.,  Bequemlichkeit,  S.  256.  =  poln.  w>  goria. 

vynas  Imleutel  neben  4  Wein*  oft  uueh  'Branntwein,  wie  das  russ.  vino. 

vol  sieh  da!  S.  224.     Vgl.  Zur  (irumm.  §  5. 

\«ii\ju  wiege,  habe  Gewicht,  S.  201.  =  poln.  \va2\r. 

zaiivöju  und  Zaživoju  (vgl.  Zur  (irumm.  §  50),  mit  und  ohne  tahökf, 

Tubuk  schmųtfen.  =  weissruss.  lalivaė,  poln.  zažyvvar. 
«gada  iwr.t  Eintracht,  S.  IS5.  =  puln.  zgoda. 
'zyczioju  leihe.  l>orge.  I).  n.  51,  6.    Vgl.  ftycsiöjO,  i^rz\ju  bei  Bruckn 

S.  158. 

zmynr  Haufen,  (iedntnge  von  Mensrhen,  S.  265  .  267  (S  .  Vgl.  imnia 
iVot.  8.  401  \ 

znaimastis  Bekanntschaft ,  S.  214.  —  poln.  znajomošč.  Vgl.  znai- 
minti  anzeigen  =  poln.  znajmir  Sess.  S.  555'",  Bnwkn.  S.  155. 

'zomrziaus  pirszlinėlės  U.  n.  24.  15.  znmezinėm  czeven  ki'lėm 
N.  272.  Vgl.  Juszk.  n.  5S5 ,  .1.9  su  zomezmėmis  graznoms, 
42  jam  zomezine  sukapojum,  dagegen  mit  anlautendem  z  n. 
tOS,  II  kelinės  zomezines,  12  pirszlinėlės  /ome/inės.  Ist  = 
poln.  įamesz  -ms/.u  m.,  zamsza  f. ,  tümuches  Leder. 

zaplola>  l*hn,   Bezahlung,   S    219.  226    —  poln.   zaptata,  russ 
zaplata. 
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zuikys  Hase.    Anderwärts  zuikis, 
žaživoju  s.  žaživoju. 

žednas  ieder,  S.  261 .  264.   Diese  Form  auch  bei  Juszk.  z.  B.  n.  144.  4. 

Bet  Schleich,  žednas,  Ntss.  S.  540"  und  Brückn.  S.  137  «ie«i- 

Das»,  vyl.  auch  Bezzenb.  S.  176. 
žėkėlis  Schüler,   S.  275.  =  poln.  žak.     Vgl.  Juszk.  Sroih.  rėd 

S.  82,  Bezzenb.  S.  341,  Brückn.  S.  137. 
žclabnas  traurig,  klüglich,  S.  163.  =  poln.  žalobny. 
*žėlastis  Belrübniss,  Kummer,  />.  n.  26,  15.  —  poln.  žalose, 
•žėlavoju  trauere,  l).  n.  8  6,  13.  94,  II.  =  poln.  2a  low  ar. 
žcnotas  beweibt,   verheiratet,   S.  Miß.  235.  240.  =  russ.  žen.tlyj. 

Bei  Juszk.  n.  152,  13.  226,  4.  36S,  I  žanūlas,  das  der  poln. 

Form  žonaly  näher  liegt. 
Liborius  Spanlicht,  Ü.  n.  15,  /.    Sonst  žiburys  (z.  B.  S.  161). 
♦zimnastis  Nahrung,  D.  n.  66,  2.     Vgl.  Juszk.  n.  219,  7  žinmasli 

und  Zur  Gramm.  §  16. 
•ziuponas  Unterkleid,  f),  n.  6,  10.    Vgl.  Juszk.  n.  108,  6  und  Brurkn. 

S.  158. 

žiurstas  Schürze,   S.  274,   />.  n.  65,  8.  9.    Bei  Juszk.   n.  107.  3 
žiurstas,   anderwärts  auch  žiursztas  und  sziürszlas,  Brmkn 
S.  48. 

žvėiinczius  und  žvėrimis  -ežio  Thierbehälter,  Zwinger,  S.  162  IH3. 
=  poln.  zwicrzynicc  russ.  zvmncc. 


* 
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LITAUISCHE  MÄRCHEN 

UEBERSKTZT 

VON 

KARL  BRUGMAN, 

MIT  ANMERKUNCiKN 

VON 

W  I L  H  K  L  M  W  O  L  L  N  K  U. 
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Uebersetzung. 


Die  folgende  Uebersetzung  der  S.  157 — 269  mitgetheilten  litaui- 
schen Märchen  hat  den  Zweck,  diese  Märchen  auch  denen  zugäng- 
lich zu  machen,  die  der  litauischen  Sprache  nicht  kundig  sind  und 
sich  für  Mürchenforschung  interessierep. 

Im  allgemeinen  war  mein  Bestreben  möglichst  gelreu  zu 
Ubersetzen.  Doch  glaubte  ich  mir  öfters  eine  etwas  freiere  Be- 
wegung gestatten  zu  müssen.  Die  meisten  dieser  Freiheiten  be- 
ruhen darauf,  dass  ich  blosse  Nachlässigkeiten  in  der  Ausdrucks- 
weise und  der  Anordnung  der  Gedanken ,  wie  sie  im  Original 
manchmal  unterlaufen  und  die  im  Originaltext  zu  beseitigen  ich 
mich  nicht  für  befugt  erachtete  x) ,  in  der  deutschen  Uebersetzung 
nur  in  solchen  Fällen  getreu  nachbilden  zu  müssen  glaubte,  wo 
nicht  der  Zusammenhang  klar  zeigte,  wie  sich  ein  gewandterer 
litauischer  Erzähler  würde  ausgedrückt  haben  2) .  Einige  kleinere 
Freiheiten  anderer  Art,  die  ich  mir  als  Uebersetzer  erlaubt  haln», 
mögen  sich  durch  sich  selbst  rechtfertigen.  Dass  ich  sachlich 
mich  Überall  an  das  Original  band,  versteht  sich  von  selbst. 

Dass  ich  in  allen  Stücken  das  rechte  getroffen  habe,  wage  ich 
nicht  zu  behaupten.  Wie  hinsichtlich  der  Grammatik  der  godle- 
wischen  Mundart   (s.  S.  86)  ,  so  wäre   es  mir  auch  hinsichtlich 


<)  Die  litauischen  Texte  sind,  mit  Absehung  von  einigen  ganz  geringfügigen 
Abänderungen  (s.  S.  86),  Wort  für  Wort  so  gegeben,  wie  ich  sie  aus  dem 
Volksmund  aufzeichnete. 

1)  Um  gegen  meine  Erzähler  und  Erzählerinnen  hier  nicht  ungerecht  >u 
»ein,  muss  ich  zufügen,  dass  ich  an  den  stilistischen  Mängeln  der  Original- 
märchen zum  Theil  wol  selbst  schuld  bin ,  indem  Ich  während  des  Vortrags 
der  Märchen,  um  nachschreiben  zu  können,  den  Erzählenden  ein  ihnen  unge- 
wohntes häufigeres  Hausieren  auferlegen  musste. 
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dieser  Uebcrsetzung  in  mehrfacher  Beziehung  zu  gute  gekommen 
wenn  ich  sie  an  Ort  und  Stelle  in  Litauen  hätte  abfassen  können 
Die  den  Ueberschriften  der  Härchen  nachgesetzte  Ziffer  ist  dir 
Nummer  des  Originaltextes. 


1.   Von  dem  Menschen  und  dem  Fuchs.  ŽC 

Einst  pflügte  ein  Mensch  am  Rand  eines  Waldes,  im  (»ebüscli 
aber  lag  ein  Bar.  Der  Bär  rief  'Mensch,  Mensch,  ich  werde  deine 
Ochsen  zerreissen!'  Da  kam  ein  Fuchs  zu  dem  Menschen  gelaufen 
und  sprach  'Was  gibst  du  mir?  so  will  ich  deine  Ochsen  retten." 
'Ich  will  dir  einen  Sack  *voll  Hühner  bringen',  antwortete  der 
Mensch.    Der  Fuchs  wars  zufrieden  und  lief  in  den  Wald  hinein. 

Drauf  kam  er  von  einem  andern  Ende  wieder  herbeigelaufen 
und  rief  Mensch,  Mensch,  hast  du  hier  keine  Baren,  Rehe,  Wolfe 
und  Eber  gesehnt  Der  Herr  macht  eben  im  Wald  ein  Treiben 
Der  Mensch  sagte  'Nein',  und  da  sprach  der  Fuchs  'Ei  was  liegt 
denn  dorten  im  Strauch?'  Das  ist  ein  gerodeter  Baumstumpf, 
antwortete  der  Mensch.  Drauf  der  Fuchs  'Wenn  das  ein  gerodeter 
Baumstumpf  wäre,  so  wären  doch  die  Aste  abgeschnitten!'  Damit 
lief  er  wieder  in  den  Wald,  der  Biir  aber  sprach  'Mensch,  hael  mir 
die  Füsse  ab!' 

Jetzt  kommt  der  Fuchs  zum  zweiten  Mal  aus  dem  Wald  ge- 
laufen und  spricht  'Mensch,  Mensch,  hast  du  keine  Büren,  Rebe 
und  Wülfe  gesehn?  Der  Herr  macht  eben  im  Wald  ein  Treiben 
Der  Mensch  sagte  'Nein',  und  da  sprach  der  Fuchs  'Ei  was  lie^t 
denn  dorten  im  Strauch?'  'Da  liegt  ein  Stück  Bauholz',  erwiedefto 
der  Mensch.  'Wenn  das',  sagte  darauf  der  Fuchs,  'ein  Bauholi 
wäre,  so  wäre  doeh  in  das  Ende  eine  Axt  eingehauen!'  Damit 
•  lief  er  wiederum  in  den  Wald,  der  Bär  aber  rief  'Mensch,  hau 

mir  die  Axt  in  den  Kopf!' 

Abermals  kam  jetzt  der  Fuchs  zum  Menschen  gelaufen  und 
sprach  'Du  siehst,  ich  habe  deine  Ochsen  vom  Tod  errettet,  d.) 
bring  mir  also  morgen  die  Hühner,  die  du  mir  versprochen  hn>! 
Am  andern  Morgen  steckte  der  Mensch  zwei  Hunde  in  einen  Saci 
und  trug  sie  hin.  Der  Fuchs  aber  kam  heran  und  sagte  'Lass  nur 
die  Hühner  heraus,  Mensch,  ich  werde  sie  mir  schou  fangen.  *>• 
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komm  dicht  heran',  sagte  der  Mensch,  der  Fuchs  aber  sprach  'Lass 
sie  nur  los ,  ich  werde  sie  schon  packen/  Da  1  schüttelte  der 
Mensch  seinen  Sack  aus,  und  wie  die  Hunde  jetzt  dem  Fuchs 
nachsetzten,  da  lief  der  Fuchs  stracks  auf  sein  Loch  los.  Als  er 
glücklich  drin  war,  sprach  er  ihr  Äuglein,  ihr  Äuglein,  woran 
dachtet  ihr  mir  unterwegs?1  'Wir  guckten  geschwind,  um  nur 
den  stracksten  W«g  ins  Loch  zu  nehmen.'  Und  er  fragte  die 
Beine  'Ei  und  ihr  Beinchen,  woran  habt  ihr  mir  gedacht?'  'Ei 
wir  liefen  geschwind,  um  nur  so  flink  als  möglich  ins  Loch  zu 
kommen.'  Und  wieder  zum  Schwanz  sprach  er  'Ei  und  du 
Schwänzlein,  was  dachtest  denn  du?'  Das  Schwänzlein  aber  ant- 
wortete und  sprach  'Ei  ich  wedelte  und  pinselte  nach  allen  Seiten, 
auf  dass  Braunchen  [und  Scheckchen  (die  Hunde)  dich  hurtiger 
fingen.'  Da  steckte  der  Fuchs  den  Schwanz  zum  Loch  hinaus  und 
sagte  'Zimzili  bimbili,  da  hast  du  den  Schwanz!'2'  Und  da  be- 
kamen die  Hunde  den  Fuchs  zu  fassen  und  zerrissen  ihn. 


2.  Eine  gute  Thal  wird  immer  mit  bösem  vergol  ten.  (36) 

Ein  Bauerwirt  ging  auf  einem  Waldweg  und  fand  da  einen 
Drachen,  der  lag  unter  einem  Stamm3)  eingepresst.  Da  bat  der 
Drache  den  Menschen,  dass  er  ihn  los  mache.  Der  Mensch  aber 
sprach  'Was  willst  du  mir  dafür  geben?'  'Ich  werde  dir  eine 
schöne  Belohnung  geben',  antwortete  der  Drache ,  und  da  machte 
ihn  derMensch  los.  Der  Drache  aber  sagte  jetzt  'Ich  werde  dich  ver- 
schlingen!' Drauf  sprach  der  Mensch  zu  ihm  'Du  wolltest  mich  ja 
dafür,  dass  ich  dich  befreite,  belohnen  !'  Aber  der  Drache  versetzte 
Eine  gute  Thal  wird  immer  mit  bösem  vergolten.'  Jetzt  bat  der 
Mensch  um  sein  Leben  und  sprach  'Lass  uns  zusammen  des  Wegs 
jzehn,  die  drei  ersten,  die  uns  begegnen,  die  mögen  unsern  Handel 
entscheiden.'    Dem  Drachen  war  der  Vorschlag  recht,  sie  gingen 

«  Der  letzte  Passus  der  Erzählung  kommt  ebenso  in  einer  weitverbreiteten 
beltebten  Pasaka  des  preuss.  Lit.  vor,  von  der  ich  mehrere  —  übereinstimmende 
—  Aufzeichnungen  habe.    H.  Wb.  —  Vgl.  auch  Schleicher  Leseb.  S.  t22. 

i  Die  Worte  'Da  hast  du  den  Schwans  lauten  im  Original  'nätibe  vost', 
corrumpiert  aus  russ.  'na  tebe  chvosf. 

5  Das  litauische  Wort  scheint  genauer  'Querholz.  Querbalken  zu  bedeuten. 
Vgl   S.  236  Anm. 
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selbander,  und  da  kam  ein  Hund  des  W  egs.  Der  Bauer  sagte  Lieber 
Hund,  entscheide  du  einen  Handel  zwischen  uns.'  ' Was  isfs* 
fragte  der  Hund,  und  der  Mensch  erzählte  ihm:  'Als  ich  meines 
Wegs  ging,  fand  ich  den  Drachen  unter  einem  Stamm  eingezwängt, 
und  da  er  mich  bat,  ich  sollte  ihn  doch  befreien,  da  versprach  er 
mir  eine  schöne  Belohnung,  und  ich  machte  ihn  los.  Aber  da 
wollte  er  mich  gleich  auf  der  Stelle  verschlingen,  und  da  sagte 
ich,  wir  wollten  doch  zusammen  gehn,  bis  wir  drei  träfen,  die 
sollten  unsere  Sache  entscheiden/  Darauf  antwortete  der  Hund 
'Als  ich  noch  jung  war,  da  brauchte  mein  Herr,  wenn  eine  Sau 
von  der  Herde  einen  Schaden  anrichtete,  sie  mir  nur  von  weitem 
zu  zeigen,  da  sprang  ich  auch  schon  hin  und  trieb  sie  zurück. 
Als  ich  aber  alt  wurde,  fielen  mir  die  Zähne  aus,  und  da  hat  mich 
mein  Herr  fortgejagt.  Was  soll  ich  jetzt  anfangen?  Gute  Tbaten 
werden  immer  mit  schlechtem  vergolten!'  Und  zum  Drachen 
sprach  er  dann  'Verschling  ihn  nur!  Auch  ich  vergelte  jetzt 
immer  gutes  mit  bösem.'  Drauf  gingen  sie  den  WTeg  weiter  und 
trafen  ein  Pferd.  Der  Mensch  sprach  zu  ihm  'Liebes  Pferd,  ent- 
scheide du  uns  einen  Handel.'  'Was  ist's  f  fragte  das  Pferd,  und 
der  Bauer  erzählte  ihm  die  Sache  wie  dem  Hund,  und  da  sprach 
das  Pferd  'Eine  gute  Thal  wird  stets  mit  bösem  vergolten.  Ver- 
schling du  den  Menschen.'  Alsdann  gingen  sie  wieder  weiter  und 
begegneten  einem  Fuchs.  Der  Mensch  sprach  zu  dem  Fuchs  'Ent- 
scheide du  uns  einen  Handel. '  Und  der  Fuchs  fragte  den  Bauer 
'Was  willst  du  mir  für  meine  Entscheidung  geben?'  'Eine  Gans 
will  ich  dir  geben',  antwortete  der  Bauer,  und  da  sagte  der  Fuch* 
'So  fuhr  mich  hin  und  zeig  mir  die  Stelle,  wo  der  Drache  gelegen 
hatte.'  Sie  gingen  alle  drei  zu  dem  Platz,  und  da  sagte  der  Fuch> 
zum  Bauer,  er  solle  den  Stamm  in  die  Höhe  richten,  und  mm 
Drachen  sprach  er  'Leg  dich  einmal  dorthin,  wo  du  gelegen  hast. 
Alsdann  sagte  er  zum  Bauer  'So,  jetzt  lass  du  den  Stamm  nieder- 
fallen',  und  dann  zum  Drachen  'Und  du  kannst  nun  so  liegen 
bleiben,  wie  du  da  gelegen  hattest.'  Darauf  machte  sich  der  Bauer 
auf  den  Heimweg,  und  der  Fuchs  ging  mit  ihm.  Wie  sie  tteim 
Gehöfte  des  Bauers  waren,  blieb  der  Fuchs  stehn,  und  der  Bauer 
sagte  'Ich  werde  dir  die  Gans  bringen.'  Der  Bauer  ging  hinetn 
erzählte  seiner  Frau,  wie  der  Fuchs  Schiedsrichter  gewesen  sei 
und  dass  er  ihm  eine  Gans  versprochen  habe.     Dummkopf!',  sprach 
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seine  Frau,  'nimm  (Joch  die  Flinte  und  schiess  den  Fuchs  todt,  fUr 
seinen  Pelt  bekommst  du  Geld!'  Da  nahm  der  Bauer  in  die  eine 
Hand  die  Gans,  in  die  andre  das  Gewehr  und  ging  zum  Fuchs 
lurttck.  Er  Hess  ihn  aber  nur  die  Gans  sehn,  und  als  der  Fuchs 
nun  ein  Endchen  naher  an  ihn  herankam,  da  schoss  er  ihn  todt. 
Im  t'infallen  konnte  der  Fuchs  grade  noch  sagen  4Eine  gute  Thal 
wird  immer  mit  bösem  vergolten'' 


3.   V  o  m  I  g  e  I ,  de  r  d  i  e  Kön  i  g  s  loch  te  r  iu  r  F  ra  u  b  e  k  a  m.  [19" 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  keine  Kinder,  und  da 
ging  er  einst  in  den  Wald  und  fand  dort  einen  Igel  und  nahm  sich 
den  Igel  mit  nach  Haus.  Eines  Tags  sprach  der  Igel  zu  ihm  'Ich 
will  doch  unsere  Sau  in  den  Wald  austreiben  und  hüten.'  Der 
Alte  versetzte  'Was  kannst  du  austreiben !  Du  kommst  ja  selbst 
kaum  von  der  Stelle.'  Aber  der  Igel  trieb  die  Sau  doch  in  den 
Wald  und  hütete  sie  dort  drei  Jahre  und  trieb  sie  in  der  ganzen 
Zeit  nicht  ein.  Die  Sau  aber  bekam  Ferkelchen,  und  die  Ferkelchen 
ttekamen  wieder  Ferkelchen,  und  schliesslich  war  es  eine  grosse 
grosse  Schweineherde.  Nun  kam  einmal  ein  Offizier  in  den  Wald, 
um  da  zu  jagen ,  und  er  verirrte  sich.  Da  sah  er  die  Schweine 
und  wollte  zusehn,  wo  der  Hirt  wäre,  der  die  Schweine  hütete. 
Da  erblickte  er  an  einer  Fichte  den  Igel  und  fragte  ihn  'Wo  ist 
der  Hirt,  der  diese  Schweine  hütet?*  Antwortete  ihm  der  Igel 
'Der  Hirt  von  diesen  Schweinen  der  bin  ich.'  Da  fragt'  ihn  der 
Offizier  'Wie  muss  ich  gehn,  um  aus  dem  Wald  herauszukommen?' 
Und  der  Igel  erwiederte  'Wenn  du  mir  deine  Tochter  gibst,  will 
ich  dich  aus  dem  Wald  herausführen.1  'Zeig  mir  nur  den  Wog. 
so  magst  du  meine  Tochter  haben',  sagte  der  Offizier,  und  der 
Igel  führte  ihn  aus  dem  Wald  und  kehrte  dann  wieder  zu  seinen 
Schweinen  zurück.  Ein  ander  Mal  kam  ein  Königssohn  in  den 
Wald  und  jagte,  und  auch  der  verirrte  sich.  Er  sah  die  Schweine 
und  wollte  den  Hirten  suchen,  da  erblickte  er  den  Igel,  der  lag 
wieder  bei  der  Fichte,  und  der  Königssohn  fragte  ihn  'Wo  ist  der 
Hirt,  der  diese  Schweine  hütet  f  Der  Hirt  von  diesen  Schweinen 
der  bin  ich',  antwortete  der  Igel.  Und  als  nun  der  Königssohn 
fragte    Könntot  du  mir  nicht  den  Weg    aus  dem  Wald  heraus 
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weisen?',  da  antwortete  er  'Wenn  du  mir  deine  Tochter  gibst, 
dann  will  ich  dich  herausführen.'  'Gut',  sprach  der  Königssohn, 
ich  will  dir  meine  Tochter  geben,  führ  mich  nur  aus  dem  Wald 
heraus.'  Der  Igel  zeigte  ihm  denn  den  Weg  und  liess  ihn  dann 
allein  weiter  gehn.  Den  nächsten  Tag  kam  der  König  selbst  in 
den  Wald  und  jagte,  und  der  verirrte  sich  gradeso  wie  der  Offizier 
und  der  Prinz.  Er  wurde  die  Schweine  gewahr  und  wollte  de» 
Hirten  aufsuchen ,  da  sah  er  den  Igel  bei  der  Fichte  liegen  und 
fragte  ihn  'Könntest  du  mir  nicht  den  Weg  aus  dem  Wald  heraus 
weisen"?'  'Wenn  du  mir',  gab  der  Igel  zur  Antwort,  'deine  Tochter 
geben  willst,  will  ich's  thun.'  Und  der  König  sprach  'Gut,  du 
kannst  sie  haben,  führ  mich  nur  aus  dem  Wald  heraus.'  Der  Igel 
führte  ihn  also  heraus  und  ging  dann  zu  seinen  Schweinen  zurück. 
Bald  darnach  trieb  er  die  Schweine  nach  Haus,  und  der  Alte  sah, 

■ 

dass  es  eine  grosse  grosse  Herde  geworden  war.  Der  Stall,  in  den  er 
die  Schweine  eintreiben  wollte,  hatte  gar  nicht  Platz  genug,  und  da 
musste  er  noch  in  einen  andern  Stall  eintreiben,  und  der  Alte 
freute  sich  gar  sehr,  dass  ihm  der  Igel  so  viel  Schweine  heimge- 
bracht hatte. 

Jetzt  sprach  der  Igel  zum  Alten  'Futtre  mir  den  Hahn  da, 
ich  will  zu  meinem  Mädchen  reiten.'  Der  Alte  that's,  und  da  rill 
der  Igel  auf  dem  Hahn  zu  dem  Offizier.  Er  sprach  zu  ihm  \\aT 
so  gib  mir  jetzt  deine  Tochter.'  Und  der  Offizier  fragte  ihn  W  as 
brauchst  du  zur  Ausstattung?'  'Ein  Paar  Pferde,  eine  Kutsch«, 
und  die  Kutsche  voll  Geld/  Der  Offizier  that  das  Geld  in  die 
Kutsche,  die  Pferde  wurden  eingespannt,  das  Madchen  setzten  sie 
oben  auf  das  Geld,  und  so  fuhr  der  Igel  mit  ihr  ab.  Auf  dem 
Heimweg  sprach  er  zu  seinem  Mädchen  'Wenn  du  willst ,  kannst 
du  zu  deinem  Vater  zurückgehn ,  wenn  du  aber  mit  mir  fahren 
willst,  so  komm  mit  mir.'  Das  Mildehen  aber  sagte  'Da  will  ich 
doch  lieber  wieder  zu  meinem  Vater  heimgehn' ,  und  sie  ging  zu 
ihm  zurück.  Der  Igel  aber  fuhr  mit  seinem  Geld  nach  Haus.  Am 
nächsten  Tag  ritt  der  Igel  auf  seinem  Hahn  zum  Königssohn,  und 
mit  der  zweiten  Braut  gings  gradeso  wie  mit  der  ersten.  Am 
dritten  Tag  ritt  er  zur  dritten  Braut;  er  trat  vor  den  König  und 
sprach  'So  gib  mir  jetzt  deine  Tochter  zur  Frau.'  Der  König  fragte 
ihn  'Was  willst  du  zur  Ausstattung?'  und  der  Igel  antwortete 
Eino  Kutsche  voll  Geld  und  ein  Paar  Pferde.'    Der  König  gab  ihm 
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alles,  was  er  verlangte,  und  der  Igel  fragte  die  Königstochter  nicht 
wieder,  ob  sie  zu  ihrem  Vater  zurück  wolle,  sondern  fuhr  mit  ihr 
nach  Haus,  und  da  wurde  Hochzeit  gemacht.  Der  Alte  kaufte  jetzt 
einen  Edelhof  mit  vielen  Feldern  und  mit  vielen  Pferden  und 
Ochsen,  mietete  Magde  und  Knechte  und  Hess  die  Felder  be- 
stellen, und  lebte  von  nun  an  wie  ein  Herr.  Der  Igel  aber  und 
die  Königstochter  blieben  bei  ihm  wohnen  und  lebten  noch  viele 
Jahre  herrlich  und  in  Freuden  zusammen,  und  dann  sind  sie  ge- 
storben. 


4.   Vom  Dümmling  und  seinem  Schimmelchen.  (Ii 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  drei  Sohne,  zwei  waren 
gescheit ,  der  jüngste  aber  einfältig.  Und  er  kaufte  jedem  von 
ihnen  zwei  Pferde.  Aber  eines  Tags  da  kam  man  dahinter,  dass 
in  der  Nacht  immer  von  ihrer  Gerste  gefressen  wurde.  Die  erste 
Nacht  nun  schickte  der  Vater  den  iiitesten  Sohn  hin.  um  auf  die 
Gerste  acht  zu  geben.  Aber  der  schlief  ein  und  sah  nichts,  und 
als  er  am  nächsten  Tag  heimkam  und  ihn  der  Vater  fragte  'Nun 
was  hast  du  gesehnt,  sagte  er  'Nichts.'  Die  zweite  Nacht  sollte 
der  Zweitälteste  acht  geben,  und  der  erwischte  auch  niemanden. 
Jetzt  kam  die  Reihe  an  den  Dümmling.  Der  Dümmling  nahm  sich 
eine  Halskoppel  mit,  ging  zur  Gerste  und  setzte  sich  auf  einen 
Stein.  Da  sass  er  bis  Mitternacht,  und  grade  um  Mitternacht  kam 
ein  Schimmel  angeflogen,  der  war  so  weiss,  dass  davon  die  ganze 
Erde  hell  siralte,  t'nd  der  Dümmling  fing  den  Schimmel  ein. 
Der  Schimmel  aber  sprach  Lass  mich  frei,  so  will  ich  dir  allzeit, 
wenn  du  in  Not  bist,  helfen.  Du  brauchst  nur  zu  rufen  «Schim- 
melchenX  so  wen!  ich  gleich  bei  dir  sein.'  Da  liess  der  Dümm- 
ling den  Schimmel  wieder  laufen.  l'nd  als  am  nächsten  Morgen 
iu  Haus  der  Vater  ihn  fragte  'Nun.  Dümmling,  hast  du  was  Hn- 
gi»fangenf,  antwortete  er  Ja.  ich  hab  einen  Schimmel  gefangen, 
aber  er  bat  so  sehr,  ich  solle  ihn  doch  wieder  frei  lassen,  und  da 
hab  ich  ihn  wieder  los  gelassen.' 

Einstmals  kam  die  Kunde,  der  Konig  wolle  seine  Tochter  dem 
zur  Frau  geben  .  der  mit  seinem  Pferd  vom  Schlosshof  ins  dritte 
Stockwerk   hinauf  springen    könne.     Der  Vater   li<*ss  seine  zwei 
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Ältesten  hinziehn,  und  der  Dümmling  sollte  zu  Haus  bleiben.  Da 
bat  er  den  Vater,  er  möge  ihn  wenigstens  fortlassen,  um  Pilze  zu 
suchen,  und  das  könnt  er  ihm  nicht  abschlagen.  Wie  der  Dümni- 
ling  nun  draussen  war,  warf  er  sein  Körbchen  an  einen  Zaun  bin. 
ging  dann  noch  ein  Stück  weiter  und  rief  'Schimmelchen und 
das  Schimmelchen  kam  gelaufen.  Und  der  Dümmling  kroch  dem 
Schimmelchen  ins  eine  Ohr  hinein  und  zum  andern  wieder  heraus, 
und  da  war  er  ein  schöner  stattlicher  Junker.  Darauf  ritt  er  zum 
König.  Auf  dem  Schlosshof  gab  er  dem  Schimmelchen  mit  dem 
Kautschuk  eins  in  die  Flanke,  da  sprang  das  Pferd  auf  und  sprang 
ins  dritte  Stockwerk  zur  Königstochter.  Die  Königstochter  schenkte 
ihm  ihren  Ring,  und  er  ritt  dann  wieder  davon  und  ritt  beim. 
Als  er  nicht  mehr  weit  von  Hause  war,  entliess  er  sein  Pferd, 
und  er  sah  jetzt  wieder  wie  sonst  aus.  Dann  holte  er  sein  Körb- 
chen, das  er  an  den  Zaun  hingeworfen  hatte,  las  Fliegeo- 
schwamme und  trug  sie  nach  Haus  und  gab  sie  den  Kücben- 
mädchen.  Die  sprachen  'Dummkopf!  Was  hast  du  da  heimgebracht!' 
Der  Dümmling  aber  stieg  oben  auf  den  Ofen  und  wollte  sich  da 
seinen  Ring  betrachten.  Er  hatte  den  Finger,  an  dem  der  Ring 
steckte,  verdeckt,  und  wie  er  jetzt  den  Finger  aufdeckte,  legte 
sich  Uber  die  ganze  Stube  ein  heller  Schein.  Und  da  deckte  er 
den  Finger  gleich  wieder  zu,  seine  Brüder  aber  riefen  'Dumm- 
kopf! Was  hast  du  da  gemacht?  Du  willst  wol  noch  das  Haus 
anstecken  !' 

Danach  schickte  der  König  eines  Tags  eine  Einladung  zu  einem 
Schmaus.  Der  Vater  Hess  alle  seine  drei  Söhne,  auch  den  Dttmm- 
ling,  hingehn,  und  auch  er  selbst  ging  hin.  Alle  setzten  sich  zu 
Tisch,  nur  der  Dümmling  setzte  sich  an  den  Ofen.  Jetzt  schenkte 
die  Königstochter  den  Gasten  den  Schnaps  ein,  und  sie  kam  auch 
zum  Dümmling  hin,  und  da  fragte  sie  ihn  'Warum  ist  dein  Finger 
verbunden?'  und  band  ihm  den  Finger  auf,  und  da  kam  ein 
heller  Schein  Uber  alle,  die  im  Zimmer  waren.  Die  Königstochter 
aber,  wie  sie  das  sah,  nahm  den  Dümmling  bei  der  Hand  und 
führte  ihn  zu  ihrem  Vater  und  sagte  'Das  ist  mein  Gemahl.'  Dann 
aber  führte  sie  ihn  in  eine  Stube,  wusch  ihn.  zog  ihm  schöne 
Kleider  an  und  führte  ihn  dann  wieder  in  das  Zimmer  und  Hess 
ihn  sich  mit  an  den  Tisch  setzen.  Und  der  Dümmling  und  di« 
Königstochter  wurden  Mann  und  Frau. 
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5.  Vom  Nachsehrapselchen.  23) 

Es  war  einmal  ein  Mann  und  ein  Weib,  die  hatten  keine 
Kinder.  Der  Mann  ging  einst  in  den  Wald  Holz  holen,  und  da 
erblickte  er  auf  einem  Baum  ein  Nest.  Er  kletterte  auf  den  Baum, 
nahm  das  Nest  weg,  da  waren  zwölf  Eier  drin,  und  trug  sie  nach 
Haus.  Und  er  sprach  zu  seiner  Frau  'Jetzt  setz  dich,  Alle,  auf 
die  Eier  und  bleib  drauf  sitzen,  bis  sie  ausgebrütet  sind.'  Das 
Weib  sass  vier  Monate  auf  den  Eiern  und  brütete  elf  Buben  aus, 
der  zwölfte  aber  kroch  nicht  aus.  Da  befahl  der  Alte  seiner  Frau, 
sie  müsste  noch  vier  Monate  auf  dem  einen  Ei  sitzen.  Die  hatte 
aber  die  Lust  verloren,  auf  Eiern  zu  sitzen,  und  wollte  nicht. 
Da  nahm  er  die  Peitsche  und  bearbeitete  ihr  den  Rücken,  bis  sie 
sich  wieder  hinsetzte,  und  da  sass  sie  noch  vier  Monate  und  brü- 
tete auch  den  zwölften  Buben  aus.  Und  weil  der  zuletzt  auf  die 
Welt  gekommen  war,  nannten  sie  ihn  Nachschrapselchen 

Wie  nun  die  zwölf  Buben  zu  Jahren  gekommen  waren,  da 
kaufte  der  Alte  jedem  ein  Pferd.  Aber  bald  fingen  die  Pferde  an 
abzumagern,  und  da  befahl  der  Alte  seinen  Söhnen,  sie  sollten 
einmal  acht  geben,  ob  nicht  jemand  Nachts  den  Hafer  stehle.  Die 
erste  Nacht  ging  der  älteste  hin,  bei  den  Pferden  zu  wachen, 
aber  er  legte  sich  hin  und  schlief  ein,  und  da  sah  er  nichts.  Wie 
er  am  andern  Morgen  in  die  Stube  kam,  fragte  ihn  der  Alte  'Na 
was  hast  du  gesehn?'  und  er  antwortete  'Nichts.'  In  der  folgen- 
den Nacht  ging  ein  anderer  Sohn  wachen,  aber  dem  ging's  ebenso 
wie  dem  ersten,  er  bekam  nichts  zu  sehn.  Und  so  ging's  der 
Reihe  nach  mit  den  elf  ältesten,  keiner  bekam  was  zu  sehn.  Zu- 
letzt kam  an  Nachschrapselchen  die  Reihe,  und  auch  er  sollte 
wachen.  Nachschrapselchen  hatte  aber  einen  Hahn  und  eine  Katze, 
die  nahm  er  sich  mit  in  den  Stall.  Und  der  Hahn  und  die  Katze 
sprachen  zu  ihm  Leg  dich  nur  nieder;  wenn  was  kommt,  sagen 
wir  dirs  schon.'  Da  legte  sich  denn  Nachschrapselchen  schlafen, 
und  der  Hahn  flog  auf  die  Raufe  und  der  Kater  kroch  unter  den 
Futtertrog.  Es  war  Mitternacht,  da  kam  ein  Schimmel  gelaufen, 
und  der  schlug  alle  Pferde  und  machte  sich  daran,  den  Hafer  zu 

l  Lit.  Pagramdükas,  ton  pagrdmdis  m.  ,  das  Sachschrapsel,  das,  was  in 
einem  Backtrog,  Kochgeschirr  u.  r.  w.  kleben  geblieben  ist  und  hinterher  ausge- 
schrapt,  ausgekratzt  wird. 
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fressen.  Aber  der  Hahn  und  die  Katze  zupften  Nachschrapselchen 
wach,  und  Nachschrapselchen  sprang  auf  und  nahm  das  Pferd  ge- 
fangen. Da  bat  das  Pferd ,  er  möge  es  doch  loslassen ,  Nach- 
schrapselchen aber  hatte  dazu  keine  Lust,  und  da  sprach  das  Pferd 
'Ich  will  dir  auch  von  meinen  Haaren  geben ;  wenn  du  an  denen 
zupfst  und  Schimmelchen  !•>  rufst,  so  werd  ich  stets  gleich  zur 
Stelle  sein/  Und  der  Schimmel  gelobte  auch  noch,  künftig  nicht 
mehr  zu  ihren  Pferden  zu  kommen,  und  da  Hess  ihn  denn  Nach- 
schrapselchen laufen.  Am  andern  Morgen,  wie  er  in  die  Stube 
kam,  fragte  der  Alte  'Was  hast  du  gesehn  f  'Ich  hab  den  Di<»b 
schon  gesehn,  ich  hab  ihn  aber  wieder  laufen  lassen.'  Fragt  der 
Vater  'Warum  hast  du  ihn  denn  laufen  lassen?'  'Weil  er  mir 
gelobte,  es  nicht  wieder  zu  thun.'  Eines  Tags  ging  der  Alte  nun 
wieder  einmal  nach  den  Pferden  schauen,  und  die  Pferde  sahen 
jetzt  wieder  stattlich  aus. 

Als  nun  die  Zeit  kam,  wo  der  Alte  seine  Söhne  unter  die 
Soldaten  geben  wollte,  wollte  er  Nachschrapselchen  nicht  mitlassen, 
sondern  ihn  als  Diener  bei  sich  behalten.  Aber  Nachschrapselchen 
bat  so  inständig,  und  da  Hess  ihn  der  Alte  auch  mitziehn  und  gab 
ihm  eine  abgemagerte  Stute.  Nachschrapselchen  ritt  davon  und 
ritt  ans  Ende  eines  Feldes,  dort  stieg  er  von  seinem  Gaul  und 
hob  ihn  am  Schwanz  in  die  Höhe,  schüttelte  ihm  die  Knochen  aus 
dem  Leder,  und  dann  nahm  er  das  Fell  auf  den  Rücken  und  trugs 
davon.  Er  war  ein  Endchen  gegangen,  da  zupfte  er  an  den 
Haaren,  die  er  von  dem  Schimmel  geschenkt  bekommen  hatte, 
und  rief  'Schimmelchen !'  Sofort  war  auch  das  Schimmelchen  da. 
Und  es  sprach  zu  Nachschrapselchen  'Wirf  mir  die  Haut  um,  die 
du  da  hast.'  Nachschrapselchen  that  das,  setzte  sich  dann  aufs 
Schimmelchen ,  und  nun  gings  hurtig  davon ,  bis  er  seine  Brüder 
eingeholt  hatte,  und  die  Brüder  sagten  'Uns  hat  der  Vater  kein 
so  schönes  Pferd  gegeben  wie  er  ihm  gegeben  hat!'  Sie  ritten 
nun  alle  zwölf  ihres  Wegs  und  kamen,  als  es  schon  ganz  dunkel 
geworden  war,  an  eine  Schenke.  Sie  traten  ein,  verlangton 
Nachtherberge  und  stellten  ihre  Pferde  in  den  Stall.  Die  Wirtiu 
in  der  Schenke  aber  war  eine  Hexe,  und  sie  gab  jedem  von 
den  zwölfen  ein  Bett,  und  jeder  sollte  für  die  Nacht  ein  Mädchen 
haben.  Nachschrapselchen  aber  hörte,  dass  draussen  im  Stall  was 
laut  polterte.    Da  ging  er  nach  dem  Stall,  um  zu  sehn,  was  los 
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wäre,  und  da  sprach  sein  Pferd  zu  ihm  'Die  alte  Hexe  drin  will 
euch  umbringen.     Sie  wird  euch  vorn  ins  Bell   legen  und  die 
Madchen  hinlen  an   die   Wand.     Da   schubse   du   nachher  dein 
Mädchen  vorn  hin  und  mach  das  auch  mit  den  Mädchen  deiner 
Brüder  so,  und  lege  dich  und  deine  Brüder  hinten  an  die  Wand  ' 
Drauf  ging  Nachschrapselchen  wieder  in  die  Stube.    Aber  es  dauerte 
noch  lange,  bis  sie  zu  Bett  gingen,   und  da  machte  ihnen  die 
Alte  in  einem  fort  Possen  vor:  sie  legte  eine  Laute  auf  den  Tisch, 
die  fing  von  selber  an   zu  spielen,   und  Katzchen  tanzten  mit 
einem  Stiefel  dazu.     Darnach  sprach  die   Hexe  zu   ihnen  Geht 
jetzt  schlafen.'  und  alle  gingen  sie  jetzt  schlafen,  und  die  Hexe 
liess  die  Männer  sich  vorn  ins  Bett  und  die  Madchen  sich  an  die 
Wand  legen  und  löschte  dann  die  Lampe  aus.     t'nd  Uber  eine 
Weile  geht  Nachschrapselchen  an  den  Betten  herum  und  legt  seine 
Brüder  alle  hinten  hin  und  die  Madchen  vorn  hin,  und  legt  sich 
dann  auch  selbst  hinlen  an  die  Wand.    Und  gleich  drauf  kam  die 
Alte  heran,  hackte  allen  Madchen  den  Kopf  ab  und  sog  ihnen  das 
Blut  aus.    'Ah!',  »igte  sie  dann,   'wie  ich  mich  an  meiner  Gäste 
Blut  satt  getrunken  habe!'    Als  die  Hexe  aber  wieder  draussen  war. 
weckte  Nachschrapselchen  geschwind  seine  Brüder,  und  sie  ritten 
von  dannen.    Am  andern  Morgen  kam  die  Hexe  und  wollte  sehn, 
wie's  stünde,  da  lagen  die  Madchen  mit  abgeschnittnem  Hals  im 
Bett ,    und  die  Mannsleute  waren  fort ,  und  da  machte  sich  die 
Alte  auf  und  verfolgte  sie.    Sie  waren  nahe  bei  einem  See,  da 
kam  die  Hexe  heran,  und  da  verkroch  sich  Nachschrapselchen  mit 
allen  seinen  Brüdern  in  dem  See,  und  die  Hexe  rief  'Nachschrap- 
selchen,  bist  du  dar    'Ja,  ich  bin  da.'    'Hast  du  meine  Töchter 
umgebracht  f    'Ich  nicht,  aber  ich  bin  der  Anlass  dazu.'  Weiter 
fragte  die  Alte  'Nachschrapselchen,    willst   du   bei   mir  wohnen 
bleiben?    Und  Nachschrapselchen  antwortete   'Ja.   das  will  ich 
Da  ging  die  Alte  heim,  die  Jünglinge  aber  sliegen  wieder  aus  dem 
Wasser  und  ritten  weiter  und  kamen  zum  König. 

Der  König  machte  die  elf  ältesten  Brüder  zu  Soldaten.  Nach- 
schrapselchen aber  zu  ihrem  Offizier.  Da  wurden  die  Brüder  böse 
auf  Nachschrapselchen  und  gingen  zum  Konig  und  sprachen  Wie 
wir  auf  ■unserm  Herweg  zu  dir  so  durch  die  Well  ritten,  haben 
•vir  eine  Musik  gesehn,  da  spielte  eine  Laute  ganz  von  selbst, 
wenn  man  sie  auf  den  Tisch  legle,  und  Katzchen  tanzten  mit  einem 
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Stiefel  dazu.'    Fragte  der  König  'Könntet  ihr  mir  nicht  die  Laute 
herbeischaffen?'    'Wir  können's  nicht,  aber  unser  Bruder  Nach- 
schrapselchen  der  könnt  es.'  Da  sagte  der  König  'So  ruft  mir  den 
her',  und  sie  riefen  Nachschrapselchen  herbei ,  und  der  König 
sprach  zu  ihm  'Geh  und  schaff  mir  das  Spielwerk  zur  Stelle,  das 
ihr,  wie  ihr  herrittet,  gesehn  habt.'   Nachschrapselchen  kamen  die 
Thränen  in  die  Augen,  er  ging  zu  seinem  Pferd,  und  das  fragte 
ihn  'Warum  weinst  du?'    'Ach  der  König  hat  mich  geheissen,  ich 
solle  ihm  die  Musik,   die  wir  unterwegs  gesehn  haben,  herbei- 
schaffen. '    Da  sprach  das  Pferd  'Das  sollst  du  schon  fertig  bringen. 
Reit  nur  zur  Hexe  hin  und  bitt  sie  um  gekochte  Eier.   Sie  wird 
dann  ins  Dorf  laufen,  um  Eier  zu  holen,  inner  der  Weile  nimmst 
du  die  Laute,  die  Kätzchen  und  den  Stiefel  und  machst  dich  da- 
von und  bringst  sie  dem  König  her.'   Da  ritt  deun  Nachschrapsel- 
chen als  Soldat  nach  der  Schenke  der  Hexe.    Die  Hexe  fragte  ihn 
'Liebes  Herrchen,  willst  du  was  zu  essen  haben?'  und  er  antwor- 
tete 'Ich  bin  eben  erst  aus  dem  Lazaret  entlassen  worden,  und 
da  haben  sie  mir  befohlen,   ich  solle  weiter  nichts  essen  als 
gekochte  Eier,  gib  mir  die.'    'Da  will  ich  ins  Dorf  laufen  und  Eier 
holen',  antwortete  die  Alte,   und  wie  sie  fort  war,  nahm  Nach- 
schrapselchen die  Laute  und  die  Katzchen  und  den  Stiefel  weg 
und  ritt  von  dannen.    Die  Hexe  kam  zurückgelaufen  und  fand 
Nachschrapselchen  nicht,  und  da  sah  sie,  dass  auch  Kätichen, 
Stiefel  und  Laute  fort  waren.    Und  sie  verfolgte  ihn  und  holte 
ihn  nicht  weit  von  dem  See  ein.    Nachschrapselchen  verkroch  sich 
im  Wasser,  und  die  Alte  fragte  'Bist  du  da,  Nachschrapselchen  f 
Nachschrapselchen  antwortete  'Ja.'   'Hast  du  meine  Töchter  umge- 
bracht?'   'Ich  nicht,  aber  ich  bin  der  Anlass  dazu.'    'Hast  du  die 
Laute  gestohlen?'    'Ja.'    'Hast  du  auch  die  Katzchen  gestohlen  f 
'Ja.'    'Hast  du  auch  den  Stiefel  gestohlen?'    'Ja.'   'Willst  du  bei 
mir  wohnen  bleiben?'    'Nein.'    Da  wollte  die  Alle  den  See  aus- 
trinken, um  zu  Nachschrapselchen  zu  kommen  ;  sie  trank  und  trank 
immer  zu,  bis  sie  zerplatzte.    Jetzt  stieg  Nachschrapselchen  aus 
dem  See  und  ritt  zum  König  zurück.    Der  König  sprach  zu  Nach- 
schrapselchen  'So  zeig  mir  die  Musik.'    Und  Nachschrapselchen 
legte  die  Laute  und  die  Katzchen  und  den  Stiefel  auf  den  Tisch, 
und  die  Laute  Gng  an  zu  spielen,  und  die  Katzchen  mit  dem  Stiefel 
tanzten.    Als  der  König  sich  die  schöne  Musik  betrachtet  hatte, 
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sprach  er  zu  Nachsehrapselchen  'Dafür  schenk  ich  dir  100,000 
Rubel  und  mache  dich  zum  Senator.'  Und  der  König  ladete  viele 
vornehme  Herrn  ein,  die  sollten  sich  auch  die  Musik  besehn,  und 
sie  kamen  alle  angefahren ,  und  man  Hess  vor  ihnen  die  Laute 
spielen  und  die  Katzchen  mit  dem  Stiefel  tanzen. 

Darnach  sprach  der  König  'Wenn  jemand  meine  Tochter  er- 
löste, dem  würde  ich  sie  zur  Frau  geben.'  Das  hörte  auch  Nach- 
schrapselchen ,  und  er  ging  zu  seinem  Pferd  und  fragte  'Wär  es 
möglich,  die  Königstochter  zu  erlösen?'  Das  Pferd  antwortete  'Ja.' 
Und  da  ging  Nachschrapselchen  zum  König  und  sprach  ich  kann 
deine  Tochter  erlösen.'  Fragte  ihn  der  König  'Was  brauchst  du 
dazu?'  Nachschrapselchen  sagte  ich  brauche  1000  Fässer  Theer 
und  1000  Fässer  Feuerschwamm.'  Die  verschaffte  ihm  der  König 
im  Augenblick,  und  Nachschrapselchen  ritt  davon,  die  Königstochter 
zu  befreien.  Und1)  da  hiess  ihn  das  Pferd,  er  solle  alle  Fässer 
auf  der  Erde  zusammenstellen.  Da  stellte  er  sie  zusammen ,  und 
das  Pferd  warf  alle  Fässer  um,  und  sie  rollten  hin  und  her2). 
Nachher  gebot  (der  Schimmel?)  Nachschrapselchen  sich  aufs  Pferd 
zu  setzen.  Nachschrapselchen  stellte  sich  eine  Leiter  an  und  stieg 
aufs  Pferd  und  ritt  an  den  Berg  heran  und  ruft  die  Königstochter. 
Und  sie  öffnete  die  Thür  und  liess  Nachschrapselchen  ein.  Und 
das  Mädchen  gebot  ihre  Pferde  zu  Schanden  zu  reiten.  Nach- 
schrapselchen machte  alle  Pferde  müde  und  sprach  zu  ihr  'Jetzt 
wollen  wir  uns  auf  mein  Pferd  setzen.'  Da  setzten  sie  sich  beio'e 
darauf  und  ritten  zum  König.  Und  der  König  sagte  seiner  Tochter, 
sie  solle  Nachschrapselchen  zum  Mann  nehmen,  und  sie  fuhren  zur 
Trauung.  Und  der  König  schenkte  Nachschrapselchen  die  Hälfte 
seines  Reichs. 

6-    Vom  Dummbart  und  dem  Wolf,  der  sein  Freund 

war.  (43) 

Es  war  ein  alter  blinder  König,  der  hatte  drei  Söhne,  zwei 
davon  waren  gescheit,  der  dritte  aber  einfältig.    Und  der  König 

Ij  Von  hier  an  kürzte  der  Erzähler.  Ich  übersetze  wortlich  nach  dem  Ori- 
ginal und  muss  et  andern  überlassen,  das  fehlende  zu  ergänzen. 

2  Im  Original  ir  ėmė  voliötis,  was  auch  heissen  kann  'und  er  Nachschrap- 
selchen   oder  und  es  das  Pferd   walzte  sich'. 
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hatte  einen  grossen  Garten,  darin  stand  ein  schöner  Apfelbaum 
mit  schönen  Äpfeln.  Eines  Tags  bemerkte  ein  Diener,  dass  einer 
von  den  Äpfeln  nicht  mehr  da  war.  Da  schickte  der  König  die 
nächste  Nacht  seinen  ältesten  Sohn  in  den  Garten,  der  sollte 
acht  geben.  Aber  er  schlief  ein  und  sah  nichts,  und  wie  am 
nächsten  Morgen  der  Diener  aufstand  und  zu  dem  Apfelbaum  kam. 
da  fehlte  wieder  ein  Apfel.  Die  folgende  Nacht  Hess  der  König 
den  zweiten  Sohn  Wache  stehn,  aber  auch  der  schlummerte  ein 
und  sah  nichts,  und  als  am  andern  Morgen  der  Diener  wieder 
nachsah,  fehlte  abermals  ein  Apfel.  Die  dritte  Nacht  schickte  der 
König  den  Dummbart  hin,  denn  der  bat  inständig,  man  möchte 
doch  auch  ihn  einmal  aufpassen  lassen.  Er  ging  also  in  den  Garten, 
und  er  schnitt  sich  einen  wilden  Dorn  ab,  setzte  sich  auf  einen 
Stuhl  und  steckte  den  Dorn  so  in  den  Stuhl,  dass  er,  wenn  er 
einnickte,  sich  in  den  Dorn  stechen  musste.  So  hielt  er  sich  bis 
Mitternacht  wach,  da  kam  ein  Vogel  angeflogen,  und  sein  Gefieder 
glänzte,  dass  es  im  ganzen  Garten  so  hell  wie  der  Tag  war.  Jetzt 
sah  der  Dummbart,  wie  sich  der  Vogel  auf  der  Spitze  des  Baumes 
niedersetzte;  er  nahm  sein  Gewehr,  legte  an  und  schoss  durch 
die  Zweige  uach  dem  Vogel  und  schoss  ihm  eine  Feder  ab.  Und 
er  hob  die  Feder  auf:  die  leuchtete  wie  eine  Kerze  in  der  Nacht 
leuchtet.  Am  andern  Morgen  ging  der  Dummbart  mit  der  Feder 
zu  seinem  Vater,  und  wie  er  sie  ihm  vor  die  Augen  hielt,  ting 
er  schon  an  ein  bischen  zu  sehen.  Da  wollte  der  König  seine 
zwei  ältesten  Söhne  aussenden,  die  sollten  ihm  die  Art  Vugel 
suchen;  den  Dummbart  aber  wollte  er  nicht  mitziehn  lassen.  Der 
küsste  jedoch  dem  Vater  die  Hände,  dass  er  ihn  doch  mitgeho 
lasse,  und  da  Hess  der  König  denn  alle  drei  ausziehn. 

Sie  ritten  ihre  Strasse.  Da  brach  der  Abend  herein,  und  sie 
kamen  vor  eine  Schenke.  Die  Wirtin  in  der  Schenke  war  eine 
Witwe.  Der  älteste  Bruder  fragte  die  Wirtin,  ob  sie  sie  die  Nacht 
beherbergen  wollte,  und  der  wars  recht.  Der  Dummbart  aber 
machte  den  Diener  bei  seinen  Brüdern  und  wartete  ihnen  bei  Tisch 
auf.  Und  die  Wirtin  fand  Gefallen  an  dem  Dummbart  und  fragte 
ihn  'Wollen  wir  beide  nicht  Mann  und  Frau  werden  f  Er  a»»er 
sagte  Gern,  gib  mir  nur  ein  Erinnerungszeichen  mit  auf  die  Rebe, 
damit  ich  dich  nicht  vergesse."  Da  schenkte  sie  ihm  eine  Sc  he  ere 
und  sagte  'Mit  der  Scheere  brauchst  du  nur  einmal  so  zu  knipsen. 
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da  ist  gleich  ein  Kleid  fertig. '  Am  andern  Morgen,  wie  sie  auf- 
gestanden waren ,  bediente  der  Dummbart  wieder  seine  Brüder 
heim  Frühstück,  sie  dankten  der  Wirtin  für  die  Herberge  und 
zogen  weiter.  Sie  ritten  den  Tag  Über,  und  als  es  Abend  wurde, 
kamen  sie  an  eine  Schenke,  und  die  Schenke  gehörte  wieder  einer 
Witwe,  und  sie  baten  um  Nachtlager.  Der  Dummbart  bediente 
seine  Brüder  beim  Thee,  und  die  Wirtin  hatte  Wolgefallen  an  ihm 
und  fragte  ihn  'Wollen  wir  zwei  nicht  Mann  und  Frau  werden?' 
Gern',  sagte  der  Dummbart,  4gib  mir  nur  ein  Erinnerungszeichen 
mit  auf  die  Beise,  damit  ich  dich  nicht  vergesse."  Da  schenkte 
sie  ihm  ein  Messer  und  sprach  'Damit  brauchst  du  nur  so  ein 
Irischen  übern  Tisch  hin  und  her  zu  fahren,  so  stehen  allerlei 
schöne  Braten  darauf.'  Am  andern  Morgen,  als  sie  aufgestanden 
waren,  bediente  der  Dummbart  seine  Brüder  wieder  beim  Früh- 
stück, sie  dankten  fürs  Nachtquartier  und  ritten  weiter.  Sie  ritten 
den  ganzen  Tag  über,  und  wie  der  Abend  hereinbrach,  kamen  sie 
wieder  an  ein  Wirtshaus.  Sie  baten  um  Nachtlager  und  wurden 
aufgenommen.  Der  Dummbart  machte  bei  Tisch  wieder  den  Diener. 
Und  die  Wirtin  fragte  ihn  'Wollen  wir  zwei  nicht  Mann  und  Frau 
werden?'  Er  antwortete:  'Mir  solls  recht  sein,  nur  gib  mir  auf 
die  Beise  ein  Erinnerungszeichen  mit,  auf  dass  ich  dich  nicht 
vergesse.'  Da  schenkte  sie  ihm  so'n  Trinkschalchen  und  sagte  'Du 
brauchst  damit  nur  ein  bischen  aufzuklopfen,  dann  stehen  aller- 
hand schöne  Getränke  da.'  Am  nächsten  Morgen  ritten  die  drei 
Königssöhne  ihres  Wegs  weiter  und  kamen  an  einen  Kreuzweg. 
Da  sprach  der  älteste  zum  zweiten  'Ich  reite  hier  hinaus,  reite  du 
dort  hinaus',  und  zum  Dummbart  sagte  er  Und  du  reite  nur  immer 
gradezu.' 

Die  zwei  ältesten  führte  ihr  Weg  nach  Schlössern.  Der  Dumm- 
hart aber  kam  in  einen  Wald  und  stiess  da  auf  einen  Wolf.  Der 
Wolf  sprach  'Steig  ab  und  begrab  mir  meinen  Vater.'  Aber  der 
Dummbart  hatte  keine  Lust  abzusteigen,  und  da  sagte  der  Wolf 
Ich  will  auch  dein  Freund  sein.'  Da  stieg  er  denn  ab,  der  Wolf 
gab  ihm  eine  Holzschaufel,  zeigt'  ihm,  wo  er  für  seinen  Vater  das 
Grab  graben  solle,  und  jener  ging  an  die  Arbeit.  Wie  .er  aber 
zurückkommt,  sieht  er,  dass  der  Wolf  inner  der  Weile  sein  Pferd 
aufgefressen  hatte.  Da  hub  er  an  um  das  Pferd  zu  jammern,  und 
da  fragte  ihn   der  Wolf  'Wohin   geht  denn  deine  Beise?'  Der 
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Dummbart  antwortete  'Ich  will  auskundschaften,  wo  es  die  An 
Vögel  gibt,  wie  einer  neulich  in  meines  Vaters  Garten  geflogen 
kam  und  den  Apfel  pflückte/  'Ich  weiss  das  Schloss,  wo  diese 
Vögel  sind' ,  sprach  der  Wolf,  'setz  dich  nur  auf  mich,  ich  will 
dich  hintragen/  Da  setzte  sich  der  Prinz  auf  den  Wolf,  und  der 
trug  ihn  Uber  eine  Haide  ohne  Weg  und  Steg  stracks  nach  dem 
Schloss.  In  dem  Schloss  aber  standen  drei  Käfige,  und  der  Wolf 
sprach  zum  Prinzen  'Der  erste  Käfig,  an  den  du  kommst,  wenn 
du  ins  Schloss  eintrittst,  ist  schön,  der  zweite  ist  noch  schöner 
und  der  dritte  Käfig  ist  der  schönste ;  nimm  dir  den  ersten  Käfig, 
sonst  wirst  du  bei  dem  Diebstahl  erwischt.1  Der  Prinz  ging  hinein, 
aber  er  nahm  den  dritten  Käfig,  da  war  der  schönste  Vogel  drin. 
Und  da  kam  auch  schon  der  Herr  des  Schlosses  herbei  und  rief 
ihm  zu  'He,  was  machst  du  hier  f  'Ei  ich  stehle  Vögel',  versetzt«» 
der  Prinz.  Da  nahm  ihm  der  Herr  den  Käfig  ab  und  fragte  ihn 
'Verstehst  du  dich  gut  aufs  Stehlen?'  'Jawol.'  'So  hör  mich  an 
auf  dem  und  dem  Schloss  stehen  drei  Schimmel,  stiehl  mir  einen 
davon,  dann  geb  ich  dir  den  Käfig  dafür.'  Der  Prinz  ging  darauf 
zum  Wolf  zurück  und  erzählte  ihm,  dass  er  mit  dem  Vogel  er- 
tappt worden  wäre,  und  was  ihm  der  Schlossherr  für  einen  Auf- 
trag gegeben  hatte.  Da  sagte  der  Wolf  'Komm  und  setz  dich  auf  . 
und  trug  ihn  stracks  querfeldein  nach  dem  Schloss.  Dort  sprach 
er  'Wenn  du  nun  in  den  Stall  kommst,  so  nimm  den  vordersten 
Schimmel  weg.'  Der  Prinz  ging  in  den  Stall :  das  vorderste  Pferd 
war  schön,  aber  das  zweite  war  schöner  und  das  letzte  das  schönste. 
Da  nimmt  er  das  schönste  weg,  und  wie  er  den  Schimmel  aus 
dem  Stall  herausführen  will,  da  kommt  der  Schlossberr  dazu  und 
spricht  'Was  machst  du  da  f  'Ich  stehle  des  Herrn  Schimmel', 
erwiederte  der  Dummbart.  Da  nahm  ihm  der  Herr  das  Thier 
wieder  ab  und  sagte  'Verstehst  du  dich  gut  aufs  Stehlen  f  'Ja- 
wol.'  'So  höre:  in  dem  und  dem  Schloss  da  lebt  ein  Fräulein, 
die  hat  Zeit  ihres  Lebens  noch  keinen  Mann  vor  ihre  Augen  ge- 
lassen. Stiehl  du  mir  das  Fräulein,  dann  soll  der  Schimmel  dein 
sein.'  Der  Prinz  kam  zum  Wolf  zurück  und  erzählte  ihm,  dass  er  mit 
dem  Schimmel  erwischt  worden  wäre,  und  was  ihm  der  Schlossherr 
gesagt  hatte.  Der  Wolf  hiess  ihn  darauf  wieder  aufsitzen  und  iruj: 
ihn  schnurstracks  nach  dem  Schloss,  wo  das  Fräulein  wohnte. 
Der  Dummbart  zog  Mädchenkleider  an  und  trat  so  ins  Schliß 
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Er  ging  in  die  Küche  und  fragte  die  Wirtschafterin,  ob  sie  ihn 
als  Hirtenmädchen  annehmen  wollten.  Die  Wirtschafterin  führte 
ihn  zum  Fräulein,  und  das  Fräulein  sah  ihm  ins  Gesicht  und 
sprach  'Wenn  ich  dir  so  ins  Gesicht  schaue,  so  ist  mirs,  als  mtlss- 
test  du  ein  Mannsbild  sein.'  Der  Dummbart  wollte  das  nicht  Wort 
haben  und  behauptete,  nein  er  wäre  ein  Madchen.  Aber  das  Fräu- 
lein kam  doch  dahinter,  und  da  ging  sie  her  und  Hess  ihn  vor 
einen  Karra  spannen,  und  da  musste  er  Erde  fahren.  Eines  Tags 
nun,  als  der  Dummbart  zum  Mittagessen  in  die  Gesindestube  kam 
und  auch  die  andern  zu  Tisch  kamen,  sagte  er  'Leute,  was  sollen 
wir  immer  so  zerlumpt  herumlaufen!'  und  er  nahm  sein  Scheer- 
chen  heraus,  knipste  etliche  Male  damit,  und  da  hatte  jeder  einen 
schönen  Rock  an.  Jetzt  brachte  ihnen  die  Wirtschafterin  das 
Mittagessen  herein,  und  wie  die  die  Leute  alle  wie  Herren  ange- 
logen dasitzen  sah,  kehrte  sie  gleich  wieder  um,  lief  zum  Fräulein 
und  erzählte  ihr  das  Wunder.  Das  Fräulein  kam  selbst  schauen, 
und  sie  hatte  ihre  Lebtage  noch  keine  so  schonen  Kleider  gesehn. 
Sie  fragte  'Wer  von  euch  ist  denn  der  Meister?',  und  der  Dumm- 
bart sprach  'Ich  bins.'  'Ei  wie  bringst  du  das  nur  fertigt,  fragte 
sie  dann.  'Ich  habe  da  so  ein  Scheerehen,  da  knipse  ich  ein- 
mal und  das  Kleid  ist  fertig/  Da  bat  ihn  das  Fräulein,  er  möchte 
ihr  doch  das  Scheerchen  schenken.  Der  Dummhart  aber  antwortete 
'Zeig  mir  deine  Ftlsse  bis  zu  den  Knien  nackend,  so  schenk  ich 
dirs.'  'Was?  Ich,  die  Zeit  ihres  Lebens  noch  nichts  mit  Manns- 
leuten zu  schaffen  gehabt  hat,  ich  soll  dir  meine  Füsse  bis  zu  den 
Knien  nackend  zeigen?'  Aber  die  Wirtschafterin  sprach  zum  Fräu- 
lein 'Ei  was  ist  da  weiter!  Zeigs  ihm  nur,  und  du  hast  das 
Scheerchen.  Bedenk  nur :  einmal  knipst  man ,  und  da  ist  schon 
ein  Kleid  fertig ;  da  brauchst  du  keine  Kleider  mehr  zu  kaufen 
und  dich  nach  keinem  Schneider  mehr  umzuthun.'  Da  wars  dem 
Fräulein  recht,  und  sie  zeigte  dem  Dummbart  in  ihrem  Zimmer, 
was  er  sehn  wollte,  und  der  gab  ihr  dafür  das  Scheerchen  Dann 
aber  musste  er  wieder  vor  den  Karra.  Am  nächsten  Tag  sass  der 
Dummbart  wieder  mit  den  andern  zum  Mittagessen  in  der  (iesinde- 
stube,  und  die  Wirtschafterin  trug  auf.  Da  sagte  er  zu  den  Leuten 
'Leute,  was  sollen  wir  immer  den  niederträchtigen  Bartsch  1  essen ! 
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können  wir  nicht  Braten  haben?'  Und  damit  zog  er  sein  Messer 
aus  der  Tasche,  fuhr  damit  ein  bischen  auf  dem  Tisch  hin  und 
her,  und  im  Nu  standen  allerhand  Braten  darauf.  Die  Leute 
machten  sich  Uber  die  Braten  her,  die  Wirtschafterin  aber  lief 
zum  Fräulein :  'Was  auf  dem  Gesindetisch  auf  einmal  für  schone 
Braten  stehn!  Unsern  Bartsch  essen  sie  nicht!'  Das  Fraulein 
ging  selbst  hin  und  fragte  'Wer  von  euch  hat  das  zu  Wege  ge- 
bracht ?'  'Ich',  meldete  sich  der  Dummbart.  Und  als  die  Herrin 
dann  fragte  'Womit  hast  du  denn  die  Braten  zu  Wege  gebracht  f. 
da  holt'  er  das  Messer  aus  der  Tasche  und  sagte  'Damit.'  Drauf 
das  Fräulein  'So  mach's  doch  auch  einmal  vor  meinen  Augen. 
Und  der  Dummbart  fuhr  ein  wenig  auf  dem  Tisch  hin  und  her. 
und  da  standen  gleich  wieder  etliche  Braten  da.  Jetzt  sagte  das 
Fraulein  'Schenk  mir  das  Messer.'  Er  aber  erwiederte  ich  schenke 
dirs,  wenn  du  dich  mir  bis  zu  den  Hüften  herauf  nackend  zeigst 
'Was?  Ich,  die  Zeit  ihres  Lebens  noch  nichts  mit  Männern  zu 
schaffen  gehabt  hat,  ich  soll  mich  dir  bis  zu  den  Hüften  nackend 
zeigen?'  Aber  die  Schaffuerin  sprach  zu  ihr  'Zeig's  ihm  nur! 
Was  ist  denn  da  weiter?  Bedenk  nur:  wenn  wir  das  Messerchen 
haben,  brauchen  wir  nicht  mehr  zu  kochen  und  zu  braten:  nur 
einmal  fährt  man  auf  dem  Tisch  ein  bischen  hin  und  her,  und 
die  Braten  stehn  fertig  da.'  Da  sagte  denn  das  Fräulein  zum 
Dummbart  'So  komm  mit,  ich  will  dirs  zeigen.'  Sie  zeigt'  es  ihm, 
und  er  gab  das  Messerchen  hin,  und  dann  wurde  der  Dummbart 
wieder  an  den  Karra  gespannt.  Am  nächsten  Tag  beim  Mittags- 
essen sagte  er  zum  Gesinde  Leute,  können  wir  nicht  allerlei 
schönes  zu  trinken  haben?',  und  er  zog  das  Trinkschälchen  aus 
der  Tasche,  klapperte  damit  ein  bischen  auf  dem  Tisch,  und  sieh 
da  standen  allerhand  schöne  Getränke  darauf.  Die  SchaÖherin 
brachte  das  Essen,  und  wie  sie  die  Getränke  erblickte,  holte  sie 
wieder  das  Fräulein  herbei.  Dem  Fräulein  waren  noch  nie  so 
köstliche  Getränke  vorgekommen,  und  sie  fragte  'Wer  ist  denn  der 
Meister?'  Wieder  meldete  sich  der  Dummbart  und  sprach  'Der 
bin  ich.'  Das  Fräulein  fragte  ihn  darauf  'Womit  aber  bringst  du 
das  nur  zu  Wege?'  Da  zog  er  das  Schälchen  aus  der  Tasche  und 
sagte  'Hiermit.'  Und  wie  nun  das  Fräulein  sagte  'So  lass  mich 
einmal  sehn,  wie  du's  anfängst',  da  klapperte  er  ein  wenig  auf 
dorn  Tisch,   und  da  stand   noch  mehr  zu  trinken  darauf.  Das 
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Friiulein  hat  ihn  jetzt  'Schenk  mir  das  Schalchen.'  'Lass  mich 
diese  Nacht  hei  dir  schlafen,  so  will  ich  dirs  schenken',  antwortete 
der  Duiumharl.  Und  sie  fuhr  wieder  los,  sie  nahe  Zeit  ihres 
l-ehens  noch  nichts  mit  Mannern  zu  schaffen  gehabt.  Aher  die 
Wirtschafterin  sprach  zu  ihr  'Was  ist  denn  da  weiter"?  Thu's  nur. 
dann  ist  die  schöne  Einrichtung  dein.'  Da  war's  denn  dem  Frau- 
lein recht,  sie  rief  ihn  zu  sich  in  ihr  Zimmer,  sie  schliefen  die 
Nacht  zusammen,  und  er  schenkte  ihr  am  andern  Morgen  das  Trink- 
schalehen. 

l'eber  einige  Zeit  da  sagte  der  Dummhart  zu  dem  Fritulein, 
sie  solle  seine  Frau  werden,  und  er  wolle  sie  nach  seiner  Heimat 
mitnehmen,  und  das  Fraulein  sagte  Ja.  Sie  hatte  al>er  viel  Geld 
und  nahm  alles  mit.  Wie  sie  nun  des  Frauleins  Schloss  verlassen 
hallen  und  an  die  Stelle  kamen,  wo  der  Dummhart  sich  vom 
Wolf  getrennt  hatte,  da  sass  der  Wolf  immer  noch  da  und  wartete. 
Der  Dummbart  fütterte  ihn,  und  da  fragte  sie  ihn,  wer  das  wHrc. 
Ki  so  sehn  bei  uns  zu  Land  die  Pferde  aus',  antwortete  er, 
komm  lass  uns  aufsitzen,  das  Thier  tragt  uns  heim.'  So  ritten 
sie  denn  auf  dem  Wolf  davon  und  kamen  zu  dem  Schloss,  wo  die 
Schimmel  standen.  Da  sagte  der  Wolf  zum  Dummharl  'Mach  mir 
hurtig  ein  Frauenkleid,  dann  will  ich  Ihm  dem  Herrn  das  Fraulein 
vorstellen.  Der  Herr  hat  ja  das  Fraulein  doch  noch  nie  gesehn, 
da  wird  ers  nicht  merken.  Führ  mich  zu  ihm  hin  und  sag  ihm, 
er  dürfe  die  ersten  vier  Stunden  nicht  kommen  mich  zu  hesehn, 
denn  ich  hatte  noch  nie  einen  Mann  gesehn,  und  da  könnte  mich 
leicht  ein  Schreck  hefallen.'  Der  Dummlwirt  führte  den  Wolf  in 
das  Schloss,  und  der  Herr  schenkte  ihm  für  das  Fraulein  statt  des 
einen  versprochenen  Schimmels  zwei  und  dazu  noch  eine  schöne 
Kutsche.  Darauf  setzte  der  Dummbart  vor  dem  Schloss  seine  Braut 
in  die  Kutsche,  und  sie  fuhren  davon.  Der  Herr  aher  geduldete 
%ich  die  Weile,  und  als  er  sich  dann  das  Fraulein  ansehn  wollte 
und  «las  Zimmer  aufmachte,  in  das  er  sie  gethan  hatte,  da 
nauste  das  Frau  lein  zur  Thür  hinaus  und  war  weg.  Der  Wolf 
holte  die  Kutsche  ein.  setzte  sieh  hinein,  und  die  Reise  ging  weiter. 
'Nun  wollen  wir',  sprach  der  Wolf,  nach  dem  Schloss  fahren,  wo 
die  Vögel  sind.  Da  musst  du  mich  als  Schimmel  verkleiden  und 
zu  dem  Herrn  hinführen.'  Sie  kamen  ans  Schloss,  der  Du  m  ml  m  rt 
brachte  dem  Herrn  den  Schimmel,  und  sagt'  ihm.  das  Pferd  müsse 
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gleich  Hafer  haben  und  müsse  noch  eine  Weile  ruhig  slchn.  i  mi 
der  Herr  schenkte  ihm  für  den  Schimmel  die  drei  Vögel.  Iii»* 
Ihat  der  Dummhart  in  die  Kutsche  und  fuhr  ah.  Als  der  Herr 
aber  nach  einiger  Zeit  in  den  Stall  gehn  wollte,  um  sich  sein 
Pferd  zu  betrachten,  da  bäumte  sich  das,  schlug  ihn  zu  Boileri 
und  lief  hinaus,  und  holte  den  Dummbart  ein,  und  sie  fuhren 
weiter. 

Sie  waren  nun  nicht  mehr  weit  von  des  Dummltarls  Heimat, 
da  liess  dieser  den  Wolf  heraus,  und  der  Wolf  blieb  am  Wald 
zurück.  Der  Dummbart  aber  fuhr  an  einer  Schenke  vor  und  fand 
darin  seine  zwei  Brüder,  die  mit  ihm  damals  ausgeritten  waren 
die  Vögel  zu  suchen.  Wie  diese  jetzt  des  Dummbarts  Glück  sahen, 
da  wurden  sie  voll  Ärger  und  (lalle  und  warfen  ihn  in  den  Brun- 
nen ,  das  Fräulein  aber  und  die  Vögel  und  die  Kutsche  mit  den 
Schimmeln  nahmen  sie  und  fuhren  damit  nach  Haus.  Zu  Haus 
machten  sie  den  Vater  wieder  ganz  sehend  und  erzählten  ihm 
dann,  sie  hatten  in  einem  Schloss  die  Vögel  und  das  Friiulein  und 
die  Schimmel  gefunden,  und  der  älteste  Sohn  sagte  'Ich  bin  der 
älteste,  da  will  ich  das  Friiulein  heiraten.' 

Der  Wolf  aber,  der  dort  am  Walde  geblieben  war.  traute  der 
Sache  doch  nicht  recht  und  wollte  einmal  selbst  sehen.  Kr  kam 
an  die  Schenke,  da  schaut1  er  in  den  Brunnen,  und  da  lag  sein 
Kamerad  drin.  'Wie  willst  du  denn  da  wieder  herauskommen  * 
das  ist  ja  schrecklich  tief!'  rief  er  hinunter.  'Ach  da  komm  ich 
nimmer  heraus!',  klagte  der  Dummbart.  'Na,  so  will  ich  zu  dir 
hinunterkommen\  und  damit  sprang  der  Wolf  zum  Dummbart  hinab 
und  sprach  zu  ihm  'Jetzt  setz  «lieh  auf  mich,  dann  spring  ich  mit 
dir  in  die  Höh.'  Der  Wolf  sprang  ein  Mal,  und  sie  Helen  wieder 
zurück,  sprang  noch  ein  Mal,  und  jetzt  kamen  sie  heraus.  Drauf 
sprach  der  Wolf  'Nun  lauf  zu.  dass  du  nach  Haus  kommst,  denn 
»lein  ältester  Bruder  will  dir  dein  Fräulein  abnehmen,  und  er  ist 
schon  dabei,  mit  ihr  zur  Trauung  zu  fahren.'  Der  Dummbart  kommt 
zu  Haus  angelaufen,  da  will  sein  Bruder  grade  schon  mit  dem 
Fräulein  in  die  Kutsche  steigen,  und  wie  der  Bruder  den  Dumm- 
bart kommen  sieht,  fährt  er  geschwind  ab.  Aber  der  Wolf  war 
hinter  «lern  Dummbart  hergelaufen,  und  wie  er  die  llochzcitskulvchr 
nach  der  Kirche  zu  fahren  sah.  warf  er  sieh  lltigs  zwischen  die 
Pferde,  die  stoben  auseinander,  und  der  Wagen  konnte  nicht  weiter 
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Jetzt  erzählte  der  Dummbart  seinem  Vater,  dass  die  Brüder  ihn  in 
den  Brunnen  geworfen  halten  und  dass  er  es  wäre,  der  die  Vögel 
gefunden  hätte ,  und  er  hätte  darum  viel  Not  und  Mühsal  gehabt, 
<li<'  Brüder  wollten  ihm  aber  jetzt  sein  Fräulein  abnehmen.  Der 
Vater  sprach  'Gedulde  dich!'  und  rief  seinen  ältesten  Sohn  zurück. 
l7nd  wie  der  mit  dem  Fräulein  ankam,  da  sah  das  Fräulein  den 
Dummbart  und  rief  'Dieser  da  das  ist  mein  Mann!'  Und  da  wusste 
der  Vater,  dass  der  Dummbart  wahr  gesprochen  hatte,  und  gab 
ihm  und  dem  Fräulein  seinen  Segen,  und  er  schenkte  ihm,  weil 
er  es  war,  der  die  Vögel  aufgefunden  hatte,  die  Hälfte  seines 
Königreichs.  Und  sie  leben  heule  noch,  wenn  sie  nicht  gestorben 
sind. 

7.  Von  dem  Dummbart  und  dem  Wolf,  der  sein  Freund 

war.  (38) 

Ks  war  ein  König,  der  hatte  drei  Söhne,  und  halle  einen 
Apfelbaum,  dessen  Stamm  war  von  Silber,  die  Blätter  aber  von 
Hold  und  die  Äpfel  von  Diamant.  Jede  Nacht  kam  aus  einem  andern 
Königreich  ein  Falke  angeflogen  und  stahl  drei  Äpfel.  Da  ging  der 
älteste  Sohn  in  den  Garten,  um  die  Nacht  bei  dem  Baum  acht  zu 
geben,  aber  er  schlief  ein,  und  der  Falke  kam  geflogen  und  trug 
drei  Äpfel  davon.  Die  folgende  Nacht  sollte  der  zweite  Sohn  acht 
geben,  aber  auch  der  schlief  ein.  Der  dritte  Sohn  aber  war  ein 
Dümmling,  und  er  bat,  man  solle  doch  auch  ihn  hinlassen,  um 
aufzupassen.  Aber  die  andern  zwei  Brüder  sagten  'Wenn  wir, 
die  klugen,  umsonst  aufgepasst  haben,  wirds  dir  Dümmling  noch 
weniger  glücken.'  Der  Dümmling  jedoch  bat  so  inständig  drum, 
und  da  Hess  man  ihn  denn  die  dritte  Nacht  acht  geben.  Die  Nacht 
durch  schlief  auch  er,  aber  gegen  Tag  hin  erhol)  er  sich,  stieg  auf 
den  Apfelbaum,  und  da  sah  er  einen  grossen  Lichtschein.  Hin 
Falke  kam  angeflogen,  selzle  sich  auf  den  Baum  und  pflückte 
zwei  Äpfel,  und  da  ting  ihn  der  Dümmling.  Der  Falke  bat  ihn, 
er  möchte  ihn  doch  frei  lassen ,  und  sprach  'Du  darfst  dir  dafür 
auch  eine  von  meinen  Federn  ausrupfen.'  Das  that  denn  auch  der 
Dümmling.  Er  nahm  eine  Feder  mit  heim,  zeigte  sie  seinen  Brü- 
dern und  sprach  'Fs  kam  ein  Falke  geflogen,  ich  könnt  ihn  aber 
nicht  fangen ;  doch  hab  ich  ihm  eine  Feder  ausgerissen .  eh  er 
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davon  flog.1  Jetzt  baten  die  beiden  ältesten  den  Vater,  er  möge 
sie  doch  ausziehn  lassen,  um  nachzuforschen,  in  welchem  König- 
reich der  Falke  wäre.  Der  Dümmling  wollte  gern  mit,  und  ob 
auch  die  Brüder  wieder  sagten  'Wo  wirst  du  Dümmling  was  finden  l\ 
gab  der  König  doch  allen  dreien  Urlaub.  So  ritten  sie  aus  und 
kamen  an  einen  Kreuzweg,  da  wollten  sie  sich  trennen.  Jeder 
steckte  an  den  Weg,  den  er  einzuschlagen  dachte,  ein  blaues 
Fähnchen:  fiirble  sich  das  Fähnchen  von  einem  rot,  so  sollten  dir 
andern ,  wenn  sie  wieder  an  den  Kreuzweg  kämen ,  daran  setin 
können,  dass  der  Druder  todt  wäre.    Drauf  ritt  jeder  seines  Wegs. 

Der  Dümmling  gelangte  an  eine  Wiese  und  Hess  sein  Pferd 
grasen.  Da  kam  ein  Wolf  heran  und  bat  ihn,  er  möge  ihm  doch 
das  Pferd  schenken.  Der  Dümmling  aber  sprach,  dann  könnt  er 
nicht  die  weite  Reise  machen ,  und  da  fragte  ihn  der  Wolf  'Wo- 
hin geht  denn  die  Reise?1  Der  Dümmling  erzählte  es  ihm,  und 
der  Wolf  sprach  'Ich  will  dich  hintragen,  mit  dem  Pferde  findest 
du  dich  doch  nicht  hin/  Da  schenkte  ihm  denn  der  Dümmling  das 
Pferd,  und  der  Wolf  frass  es.  Danach  setzte  sich  der  Dümmling 
auf  den  Wolf  und  ritt  von  dannen  den  Falken  suchen.  Sie  kamen 
zu  einem  Königsschloss,  da  sprach  der  Wolf  'Geh  hinein,  da  fin- 
dest du  viele  Vögel,  und  da  ist  auch  der  Falke  drunter,  al»er  nimm 
dir  ja  keinen  andern  Vogel,  auch  den  schönsten  nicht;  und  des 
Falken  Käfig  musst  du  stehn  lassen.'  Aber  der  Falke  bat  den 
Dümmling,  er  solle  doch  auch  den  Käfig  mitnehmen  :  'denn',  sagte 
er,  'einen  so  schönen  Käfig  für  mich  hast  du  nicht',  und  da  nahm 
der  Dümmling  auch  den  Käfig  mit.  Wie  er  ihn  iber  zur  Thür 
hinaustragen  wollte,  da  klirrte  der  Käfig,  und  das  hörte  de» 
Königs  Sohn,  und  er  kam  herbei  gelaufen,  und  da  war  tler  Dümm- 
ling erwischt.  Der  Königssohn  nahm  ihm  den  Käfig  ab  und  sprach 
'Wenn  du  so  ein  Schalk  bist,  so  geh  mir  doch  in  das  und  das 
Königreich,  dort  findest  du  ein  schönes  Pferd,  das  stiehl  mir,  dann 
gel»  ich  dir  dafür  den  Falken.'  Da  kehrte  der  Dümmling  nun 
Wolf  zurück  und  weinte,  dass  ihm  jener  den  Falken  wieder  abge- 
nommen hatte.  Und  der  Wolf  sprach  'Ich  sagte  dir  «loch  «Nimm 
den  Käfig  nicht!«  Wenn  du  mir  nicht  folgst,  wird  dirs  überall  s* 
gehn!  Wir  wollen  uns  jetzt  nach  dem  Pferd  aufmachen.'  l>er 
Dümmling  setzte  sich  wieder  auf  den  Wolf,  und  der  trug  ihn  in 
das  Königreich  nach  dem  Schloss,  wo  das  Pferd  stand.    Der  Wolf 
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blieb  an  dem  Hofthor  zurück  und  sprach  'Nun  geh  hin  und  stiehl 
das  Pferd,  aber  rühr  das  Zaumzeug  nicht  an.'  Der  Dümmling 
ging  hin  und  nahm  das  Pferd,  das  Pferd  aber  bat  ihn,  er  solle 
doch  auch  das  Zaumzeug  mitnehmen  :  'denn',  sagt'  es,  'so  schönes 
Zaumzeug  hast  du  doch  nicht.'  So  packte  er  auch  das  auf.  Aber 
wie  er  jetzt  zur  Thür  hinaus  wollte,  klirrte  das  Zaumzeug,  und 
da  kam  des  Königs  Sohn  gelaufen  und  ertappte  ihn,  nahm  ihm 
das  Pferd  wieder  ab  und  sprach  'Wenn  du  so  ein  Schalk  bist,  so 
geh  mir  doch  übers  Meer,  da  wohnt  ein  Fräulein  von  grosser 
Schönheil,  die  stiehl  mir  und  bring  sie  her,  dann  werd  ich  dir 
«lafür  das  Pferd  geben.'  Der  Dümmling  kam  zum  Wolf  zurück  und 
weinte,  und  der  Wolf  sprach  'Wenn  du  klug  wärest,  so  hättest  du 
jetzt  den  Falken  und  das  Pferd;  so  hast  du  jetzt  gar  nichts.  Noch 
einmal  will  ich  dich  hintragen ,  wenn  du  mir  dann  aber  wieder 
nicht  folgst,  so  sind  wir  geschiedne  Leute.'  Der  Dümmling  setzte 
sich  auf  den  Wolf,  und  sie  kamen  zum  Meer,  hinler  dem  das 
Fräulein  wohnle.  Sprach  jetzt  der  Wolf  'Schlachte  mich,  dann  wird 
sich  mein  Leib  in  einen  Kahn ,  meine  Zunge  in  ein  Ruder  und 
werden  sich  meine  Eingeweide  in  drei  Kleider,  drei  Paar  Schuhe 
und  drei  Hinge  verwandeln.  Fahr  dann  hinüber  ans  Königsse  h  loss, 
dort  schiffe  aus  und  halte  das  schönste  von  den  drei  Kleidern  feil, 
auf  dass  sie  meinen ,  es  war  ein  Kaufmann  aus  fremden  Landen 
angekommen.'  Da  schlachtete  der  Dümmling  den  Wolf  und  ruderte 
alsdann  Ubers  Meer.  Drüben  schiffte  er  aus  und  bot  das  schönste 
Kleid  aus.  Die  Königstochter  aber  erblickte  ihn  und  sprach  zum 
König  'Ein  Kaufmann  aus  fremden  Landen  hat  da  gar  schöne  Klei- 
der, ich  möchte  hingehn  und  mir  eins  davon  kaufen.'  Der  König 
antwortete  'Schick  die  Zofe  hin.'  Die  Zofe  ging,  der  gab  aber  der 
Dümmling  nicht  das  schönste ,  das  schönste  hielt  er  gegen  das 
Fensler  hin,  hinter  dem  die  Prinzessin  stand.  Und  die  Prinzessin 
sagte  zu  ihrem  Vater  'Ach  die  Zofe  bringt  nicht  das  schönste .  ich 
will  selber  gehn.'  Da  liess  sie  denn  der  König  gehn,  und  wie  sie 
zu  des  Dümmlings  Kahn  kam,  stieg  sie  hinein,  zog  dort  das  Kleid 
und  ein  Paar  von  den  Schuhen  an  und  steckte  einen  von  den  Hingen 
an  den  Finger,  und  da  ruderte  der  Dümmling  davon  und  entführte 
das  Fräulein.  Der  Wolf  aber  wurde  drüben  wieder  lebendig  und 
trug  den  Dümmling  und  das  Fräulein  zu  dem  Prinzen.  An  dem 
lloflhor  sagte  der  Wolf  'Jetzt  werd  ich  mich  in  das  schöne  Fräu- 
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lein  verwandeln ,  führ  du  mich  dann  zum  Prinzen.  Kr  wird  dir 
fUr  mich  das  Pferd  geben ,  und  bin  ihn  dann  auch  noch  um 
eine  Kutsche,  in  der  mUsst  ihr  beide  davon  fahren.  Und  sag  ihm. 
dass  er  mich  in  einem  Zimmer  allein  lassen  müsse  und  mir  nichts 
zu  essen  geben  dürfe  als  früh  morgens  ein  Glas  Theo."  Der  Dumm- 
bart führte  das  falsche  Fräulein  zum  Prinzen  und  sagte  dem  alles, 
wie  es  ihm  der  Wolf  angegeben  halte.  Der  Prinz  gab  ihm  das 
Pferd  und  die  Kutsche  und  war  froh,  dass  er  jetzt  ein  so  schönes 
Fräulein  hatte.  Der  Dummbart  aber  fuhr  mit  der  Kutsche  vor> 
Hoflhor,  Hess  sein  Fräulein  einsteigen  und  fuhr  fort  nach  Hause 
Am  nächsten  Morgen  wollte  die  Zofe  dem  Fräulein  des  Prinzen  den 
Thce  bringen,  sieh  da  kauerte  in  dem  Zimmer  ein  Wolf.  Schreiend 
lief  sie  davon  und  rief  'Ach  ein  Wolf  hat  das  Fräulein  gefressen" 
Der  Wolf  aber  lief  hinter  ihr  her  aus  dem  Zimmer,  lief  dem  Dumm- 
ling und  seinem  Fräulein  nach  und  holte  sie  bald  ein.  Sic  kamen 
nun  an  das  Schloss,  in  dem  der  Falke  stand.  Da  sagte  der  Wolf 
'Ich  will  mich  jetzt  in  das  schöne  Pferd  verwandeln.  Führ  mich 
zum  Prinzen,  er  wird  dir  für  mich  den  Falken  geben.  Sag  Um 
aber,  er  solle  mich  nicht  mit  alten  Pferden  zusammenstellen,  son- 
dern nur  mit  heurigen  Füllen .  und  morgen  früh  solle  er  mir  ein 
bischen  Heu  bringen  lassen.'  Der  Dümmling  brachte  dem  Prinzen 
das  Pferd,  der  Prinz  gab  ihm  dafür  den  Falken  .  und  der  Dümm- 
ling machte  sich  mit  dem  davon.  Am  nächsten  Morgen  aber ,  .il> 
des  Prinzen  Kutscher  das  Heu  bringen  wollte,  sieh  da  waren  all« 
Füllen  aufgefressen  und  ein  Wolf  kauerte  im  Stall.  Der  Kutscher 
lief  davon  und  schrie  'Ach  ein  Wolf  hat  das  schöne  Pferd  u  ml  dir 
Füllen  gefressen!'  Der  Wolf  aber  lief  zur  Thür  hinaus  und  holu- 
den  Dümmling  ein.  Dann  sprach  er  zu  ihm  'Ich  hab  dich  jetn 
reich  gemacht:  du  hast  ein  schönes  Fräulein,  ein  schönes  Pfen! 
und  einen  schönen  Falken.  So  fahr  nun  nach  Haus,  und  wenn 
du  an  den  Kreuzweg  kommst,  wirst  du  dort  bei  den  Fähnchen 
zwei  Bettler  sitzen  sehn,  gib  denen  selbst  kein  Almosen,  lass  dem 
Fräulein  es  geben  und  zeig  dich  ihnen  nicht.' 

Der  Dümmling  kommt  zum  Kreuzweg,  und  sieh,  da  sind  e> 
seine  beiden  Brüder,  die  da  sitzen.  Sie  thaten  ihm  leid,  er  stiei 
aus  und  reichte  dem  einen  ein  Almosen  und  sagte  zu  ihnen  llt 
habt  nichts  gefunden,  und  ich  habe  viel!'  Und  da  beredeleu  »ich 
die  beiden,  sie  wollten  den  Dümmling  lodl  schlagen.    Und  sehlugen 
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ihn  lodt  und  steckten  ihn  unter  einen  Busch,  und  jetzt  ward  seine 
Fahne  rot.  Alsdann  fuhren  die  beiden  mit  dein  Fraulein  nach 
Haus  und  sprachen  zum  König  'Der  Dümmling,  den  du  damals  mit 
ausgeschickt  hast,  der  ist  todt ,  denn  seine  Fahne  ist  rot.  Wir 
aber  haben  dir  den  Falken  mitgebracht  und  haben  auch  ein  Fräu- 
lein und  ein  Pferd.' 

Es  fuhr  aber  zur  selben  Zeil  ein  Fürst  den  Weg,  au  dem  der 
Dümmling  lag,  und  hörte  etwas  im  Gebüsch  wimmern.  Er  trat 
herzu  und  zog  den  Dümmling  heraus  und  machte  ihn  wieder  heil 
und  gesund,  und  da  wurde  sein  Fähnlein  auch  wieder  blau.  Wie 
er  danach  heimkam,  erschraken  seine  Brüder  und  sagten  'Wir  haben 
ihn  nicht  ordentlich  lodt  geschlagen,  er  ist  wieder  heil  und  gesund 
geworden!'  Und  als  der  Dümmling  nun  dem  König  erzählte,  wie 
alles  sein  Werk  wäre  und  jene  nichts  mitgebracht  hätten,  da  Hess 
der  König  seine  Senatoren  zusammenberufen  und  die  zwei  zum 
Tod  verurtheilen ,  und  sie  wurden  lodt  geschossen.  Der  Dümm- 
ling aber  lebte  forlan  mit  seiner  Frau  herrlich  und  in  Freuden. 


8.    Von  den  drei  Königssöhnen.  (H) 

Es  war  einmal  ein  König,  der  hatte  drei  Söhne:  zwei  waren 
gescheit,  und  der  dritte,  der  jüngste,  war  einfällig.  Und  einsl 
fiel  der  König  in  eine  schwere  Krankheit,  und  er  wussle  \on  einem 
Vogel:  wenn  er  dessen  Stimme  zu  hören  und  ihn  zu  sehn  bekam, 
so  ward  er  wieder  gesund.  Und  da  wollte  er,  dass  jemand  aus- 
zöge und  ihm  den  Vogel  holte. 

Eines  Tags  ritt  der  älteste  Königssohn  fort  den  Vogel  zu  holen. 
Er  war  schon  eine  gute  Strecke  geritten,  da  kam  er  an  eine 
Schenke.  Er  hörte,  wie  drinnen  etliche  vergnügt  beim  Kartenspiel 
sassen,  und  da  ging  er  hinein  in  die  Schenke  und  fand  in  der 
Stube  drei  Leute  sitzen,  und  die  sagten  zu  ihm,  er  solle  doch 
mitspielen.  Er  setzte  sich  also  zu  ihnen,  spielte  und  verspielte  all 
sein  Geld  und  seine  Kleider,  und  dann  schickten  ihn  die  Männer 
an  einen  Ofen,  und  er  musste  Feuer  schüren.  Er  war  aber  in 
die  Hölle  geraten. 

Der  König  wartete  immer,  dass  sein  Sohn  wiederkäme,  aber 
er  kam  nicht.     Da  bat  der  zweite  Sohn  den  Vater,  dass  er  ihn 
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ausziehn  lasse  den  Vogel  zu  holen.  Der  Vater  aber  sprach  zu  ihm 
'Dein  Bruder  ist  verschwunden,  auch  du  wirst  mir  nicht  wieder- 
kommen.' Aber  endlich  Hess  er  ihn  doch  liefen.  Der  Jüngling 
setzte  sich  auf  sein  Pferd  und  rill  von  dannen.  Und  auch  er  kam 
an  die  Schenke,  ging  hinein  und  selzlc  sich  zu  den  Spielern  und 
spielte  mit.  Und  das  Spiel  wührte  eine  Weile,  da  hatte  auch  der  sein 
Geld,  seine  Kleider  und  sein  Pferd  verspielt,  und  sie  schickten 
ihn  zu  seinem  Bruder,  und  da  musste  er  wie  der  Feuer  schüren. 

Nun  bat  der  Dümmling  den  Vater,  er  solle  ihn  nach  deru 
Vogel  ausziehn  lassen.  Aber  der  König  sagte  'Deine  zwei  Brüder 
sind  nicht  wiedergekommen,  da  wirst  du  Dummbart  mir  erst  recht 
nicht  wiederkommen.'  Allein  der  Prinz  bat  so  inständig,  das*  er 
am  Ende  doch  nachgab,  er  gab  ihm  aber  nur  hundert  Rubel  mit 
auf  die  Reise.  Der  Prinz  ritt  fort  und  kam  an  die  Schenke.  Da 
hörte  er,  wie  in  der  Schenke  etliche  vergnügt  beim  Kartenspiel 
sassen,  aber  er  ging  nicht  hinein,  sondern  rill  weiter.  Eine  gute 
Weile  war  er  immer  durch  Wald  geritten,  da  kam  er  an  eine 
grosse  Fichte,  und  auf  der  Spilze  der  Fichle  brannte  ein  Span- 
lichtchen.  Er  klopfte  mit  einem  Stecken  ein  bischen  an  die  Fichle. 
da  that  sich  eine  Thür  auf,  und  aus  der  Fichle  wurde  ein  llauv 
Und  er  ging  in  das  Haus,  da  war  ein  alles  Mannchen  drin,  und 
er  fragte  das  Mannchen  'Wo  muss  ich  jetzl  hinausreilen,  und  wo 
ist  das  Vögclchen?'  Das  Männchen  antwortete  'Reit  diesen  Weg 
da,  da  kommst  du  ans  Meer,  und  wenn  es  Mitlag  um  zwölf  ist, 
bildet  sich  auf  dem  Wasser  eine  diamantne  Brücke ,  und  jenseil» 
der  Brücke  ist  ein  grosses  Schloss.  Wenn  du  dann  Uber  die 
Brücke  in  das  Schloss  gehst,  findest  du  dort  das  Vögelchen.  Aber 
du  darfst  ja  nicht  länger  als  eine  Stunde  in  dem  Schloss  bleilten 
Der  Prinz  ritt,  wie  ihm  das  Mannchen  gesagt  halte,  und  kam  am» 
Meer,  und  da  bildete  sich  auch  vor  seinen  Augen  die  Brücke,  und 
er  ging  über  die  Brücke  in  das  Schloss.  In  einem  Zimmer  da  lag 
eine  Jungfrau  im  Bell  und  schlief,  und  er  legle  sich  zu  ihr  in.« 
Bell.  Und  danach  fand  er  das  Vögelchen  und  nahm  es  weg,  und 
fand  auch  noch  auf  einem  Fensler  eine  kleine  Semmel  und  eine 
Flasche  Wein  und  einen  Säbel  an  der  Wand,  und  die  nahm  er  auch 
weg.  Wie  er  jelzt  auf  die  Uhr  sah,  da  fehlte  nicht  mehr  \ieL 
dass  die  Brücke  wieder  verschwinden  mussle.  und  da  ging  er  nach 
dem  Ufer  zurück.    Kaum  halle  er  den  Fuss  ans  Ufer  gesetzt,  da 
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sank  auch  schon  die  Diamantbrücke  klirr  klirr  klirr  ins  Wasser 
hinunter.  Danach  ritt  er  seinen  Weg  weiter  und  kam  zu  einem 
König  und  sprach  bei  ihm  ein.  Der  König  aber  hatte  kein  Brod 
zu  essen,  und  er  bat  ihn,  er  solle  ihm  doch  die  kleine  Semmel 
geben,  er  werde  ihm  die  Semmel  nach  drei  Jahren  wieder  schicken 
und  dazu  drei  Regimenter  Soldaten.  Am  nächsten  Morgen  ritt  der 
Prinz  weiter  und  kam  zu  einem  andern  König.  Der  König  halle 
keinen  Wein  zu  trinken,  und  da  bat  er  ihn,  er  solle  ihm  doch  die 
Flasche  Wein  geben:  'nach  drei  Jahren',  sagte  er,  'werd  ich  dir 
die  nämliche  Flasche  zurückschicken  und  dazu  drei  Regimenler 
Soldaten/  Da  liess  der  Prinz  dem  König  die  Flasche  Wein  und 
zog  weiter  und  kam  wieder  zu  einem  König.  Der  König  war  von 
seinen  Feinden  grade  besiegt  worden,  und  am  nächsten  Tag, 
glaubten  die  Leute,  würden  die  Feinde  ihm  auch  das  bischen  Land, 
das  er  noch  hatte,  abnehmen.  Und  da  bat  der  König  den  Prinzen, 
er  solle  ihm  doch  den  Säbel  geben,  auf  dass  er  sich  gegen  die 
Feinde  wehren  könne,  und  er  gab  ihm  den  Säbel.  Mit  dem  Säbel 
hieb  der  König  gleich  auf  einen  Hieb  das  halbe  Heer  der  Feinde 
zusammen.  Und  dann  sprach  er  zum  Prinzen  'In  drei  Jahren 
sollst  du  den  Säbel  wiederhaben  und  dazu  drei  Regimenler  Sol- 
daten.' Darauf  machte  sich  der  Prinz  auf  den  Heimweg,  und  das 
Vögelchen  sang  unterwegs  immer  auf  seinem  Kopf.  Sein  Weg 
führte  ihn  wieder  an  der  Schenke  vorbei,  und  jetzt  ging  er  in  die 
Schenke,  setzte  sich  hin  und  spielte  mit  den  Männern  Karlen,  und 
er  gewann,  und  da  musslen  sie  ihm  seine  Brüder  und  ihre  Pferde 
wieder  herausgeben.  Danach  rillen  sie  alle  drei  von  dannen  zu 
ihrem  Vater.  Aber  die  zwei  älteslen  Brüder  waren  voll  Neid  und 
Hass  auf  den  Dümmling  und  sagten  'Wenn  wir  das  Vögelchen 
nicht  heimbringen,  werden  wir  die  dummen  sein  und  er  der  kluge.' 
Und  nahmen  ihm  das  Vögelchen  ab  und  slecklcn  ihn  unler  etliche 
Baumstubben,  die  da  lagen.  Und  nachdem  sie  das  gethan  hallen, 
ritten  sie  heim  zum  Vater  und  brachten  ihm  das  Vögelchen.  Aber 
das  Vögelchen  sang  nicht,  und  der  König  konnte  immer  nichl 
gesund  werden. 

Einst  kam  nun  des  Weiss  ein  aller  Mann  und  sah  da  unter 
den  Baumstubben  einen  Menschen  liegen.  Er  hollc  ihn  unler  den 
Stubben  hervor  und  sprach  'Wie  nur  ein  Mensch  sich  lebendig  so 
uuter  Baumslubben  verkriechen  kann !'    Der  Dümmling  aber  ging 
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heim  zum  König,  und  da  machten  sie  ihn  zum  Flittermeister.  l'nd 
er  blieb  das  drei  Jahre. 

Jetzt  ritt  das  Friiulein,  das  in  dem  Sehloss  auf  dem  M<  •  • 
wohnte,  aus  und  wollte  den  aufsuchen,  der  bei  ihr  gewesen  war. 
und  sie  nahm  ihr  Kind,  das  sie  bekommen  halte,  mit.  Sie  Warn 
zu  einem  König  und  fand  da  ihre  Semmel,  und  da  fragte  sie  den 
König  'Wer  hat  hier  die  Semmel  hergebracht?  die  ist  mein.'  Der 
König  antwortete  'Es  war  der  Sohn  von  dem  und  dem  König  hier, 
der  hat  mir  die  Semmel  auf  drei  Jahre  dagelassen',  und  fragte 
das  Fraulein  'Woher  bist  du  und  wohin  geht  deine  Heise  f  Sic 
antwortete  'Meine  Heise  geht  zu  demselben  König,  denn  sein  Sohn 
ist  mein  Gatte. '  Da  sprach  der  König  'So  nimm  ihm  diese  Semmel 
mit',  und  er  gab  ihr  auch  noch  die  drei  Regimenter  Soldaten  mit. 
Sic  ritt  nun  weiter  und  kam  zu  einem  andern  König  und  fand  bei 
ihm  ihre  Flasche  Wein.  Sie  sagte  'Das  ist  meine  Flasche !  Woher 
hast  du  die?'  Der  König  erzählte  es  ihr  und  fragte  'Wo  geht  deine 
Heise  hin  und  woher  bist  du?'  Sie  antwortete  aber,  dass  sie  zu 
demselben  König  wolle,  dessen  Sohn  die  Flasche  dagelassen  halle, 
und  da  sagte  er  'So  nimm  ihm  die  Flasche  mit',  und  gab  ihr  aueh 
die  drei  Regimenter.  Nun  halle  sie  schon  sechs  Regimenter  l»ei 
sich,  und  sie  kam  wieder  zu  einem  König,  und  fand  bei  ihm  ihren 
Silbe I  und  fragte  den  König  'Wie  bist  du  zu  diesem  Sid>el  gekom- 
men ?  das  ist  mein  Siibel. 1  Der  König  antwortete  'Der  und  der 
Prinz  ist  hier  gewesen,  der  hat  mir  den  Siibel  auf  drei  Jahre  ila- 
gelassen. '  Und  er  gab  ihr  den  Siibel  und  drei  Regimenter  mit. 
Danach  rill  sie  mit  dem  ganzen  Heer  weiter  zu  dem  König,  zu  dem 
sie  hin  wollte,  und  schickte  einen  Roten  in  das  Sehloss,  ihr  Bräu- 
tigam solle  zu  ihr  kommen  ').  Da  kam  der  älteste  Sohn  des  Kö- 
nigs, und  das  Kind  sprach  'Das  ist  nicht  mein  Papa."  Danach 
liess  sie  sagen,  »1er  andre  Sohn  solle  kommen,  und  wie  der  zweit»- 
Sohn  geritten  kam,  sagte  das  Kind  wieder  'Das  ist  nicht  mein 
Papa.'  Sic  liess  abermals  sagen,  der  andre  solle  kommen.  l'nd 
jetzt  kam  der  Dümmling  auf  einem  elenden  Gaulchcn  zu  dem  Krau- 
lein   geritten,    und   das    Kind    rief  'Das    ist    mein  Papa!'  Inn* 

1j  Statt  dieses  Satzes  steht  im  Original:  'Danach  ritt  tie  unter  zu  dn*» 

Konig.    Sie  kam  ans  Meer,  spannte  die  IHamantbrinke  alter  das  Mrer  und  tpm^ 

mit  ihrem  ganzen  Herr  hinüber.  t  nd  sie  sandte  einen  Boten  ,  ihr  B'aul»j<i*< 
i»lh-  z  a  ihr  kommen.' 
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da  ging  der  Prinz  mit  dem  Fräulein  zum  König ,  und  wie  der 
Dummbart  das  Zimmer  betrat,  wo  das  Vögelchen  war,  a I sobald 
fing  das  Vögelchen  an  zu  singen,  und  der  König  sprang  gesund 
aus  dem  Bett  und  sprach  'Dieser  mein  jüngster  Sohn  ist  es,  der 
das  Yögelchen  gefunden  hat!'  Und  er  zankte  seine  zwei  ältesten 
gehörig  aus,  den  Dümmling  aber  belobte  er,  und  dann  richtete  er 
die  Hochzeil  aus,  und  der  Dümmling  lebte  fortan  mit  seiner  Frau 
herrlich  und  in  Freuden,  und  wenn  sie  nicht  gestorben  sind,  leben 
sie  heule  noch. 


9.    Von  dem  Prinzen,  der  bei  dem  Satan  in  Diensten 
sland  und  den  König  aus  der  Hölle  befreite.  ^28) 

Ks  war  ein  König,  der  halle  drei  Söhne,  die  gingen  einmal 
in  den  Wald  jagen,  und  da  verirrte  sich  der  eine  und  nur  die 
zwei  amiern  kamen  wieder  heim.  Der  Wald  war  gross,  und  der 
Prinz ,  der  sich  verirrt  hatte,  streifte  in  dem  Wald  umher 
und  halte  nichts  zu  essen;  hungrig  und  bekümmerten  Herzens 
dachte  er,  wie  werde  ich  noch  aus  dem  grossen  Wald  heraus- 
kommen? Endlich  nach  fünf  Tagen  erblickte  er,  wie  er  so  durch 
den  Wald  hin  ging ,  ein  Stück  freies  Feld .  «las  lag  grade  in  der 
.Mille  des  grossen  Waldes,  und  er  fand  dort  einen  Palast.  Kr 
ging  hinein  und  durchwanderte  alle  Gemächer,  aber  keine  lebende 
Seele  war  darin  zu  linden.  Aber  in  einem  m*ossen  Saal  da  fand 
er  einen  Tisch ,  auf  dem  Tisch  stand  Speise  und  Trank ,  so 
viel  nur  das  Herz  begehrte.  Der  Prinz  ass  und  trank,  und  wie 
er  fertig  war,  da  war  mit  einem  Mal  alles  von  dem  Tisch  ver- 
schwunden. Er  ging  nun  noch  weiter  in  dem  Schloss  herum, 
darüber  wurde  es  Abend,  und  jetzt  hörte  er,  dass  da  jemand  auf 
ihn  zu  kam.  Es  war  ein  alter  Mann,  und  der  fragt'  ihn  'Was 
gehst  du  hier  in  meinem  Schloss  herum  f  Der  Prinz  antwortete 
Ich  habe  mich  in  dem  Wald  verirrt.  Könnt  ich  jetzt  nicht 
wenigstens  einen  Dienst  hier  bekommen?'  Der  Alte  entgegnet«» 
Ja,  das  kannst  du.  Du  kannst  mir  den  Ofen  schüren,  Brennholz 
führen  und  das  Pferd  im  Stall  besorgen,  weiter  brauchst  du  nichts 
zu  arbeiten.  Ich  geb  dir  den  Tag  einen  Rubel  Lohn .  und  wenns 
Essenszeil  ist,  findest  du  auf  dem  Tisch  im  Saal  slets  soviel  dein 
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Herz  begehrt.'  Der  Königssohn  war's  zufrieden  und  blieb  bei  dem 
Allen  und  sehürle  den  Ofen. 

Der  Alle  ober  kiiin  jeden  Abend  mit  einer  Flamme  zu  Haus 
angeflogen,  und  eines  Abends,  als  der  Prinz  das  Feuer  ein  bischen 
halle  ausgehn  hissen,  da  kam  sein  Herr  in  aller  Eile  angeschnaubt, 
und  er  sprang  auf  ihn  zu  und  fragle  ' Warum  brennt  der  Ofen 
nicht  ordentlich?  Ich  halte  meine  Not  noch  zurechl  zu  kommen' ' 
und  dabei  gab  er  seinem  Knechl  eine  hinter  die  Ohren.  Da  suchte 
denn  der  Prinz  fortan,  auf  was  Art  und  Weise  er  konnte,  alles 
recht  zu  machen. 

Eines  Tags  war  er  im  Stall  hei  dem  Pferd,  und  da  fing  das 
Pferd  an  zu  sprechen  und  sagte  'Komm  mal  zu  mir,  ich  hab  dir 
was  zu  sagen.  Hol  mein  Zaumzeug  aus  dem  Schrank  und  den 
Sattel  und  satlle  mich.  Und  sieh  dort,  da  ist  eine  Flasche,  da  ist 
eine  Salin»  drin,  mit  der  bestreich  dir  die  Haare.  Und  dann  trag 
alles  Brennholz,  was  da  ist,  zusammen  und  steck  es  in  den  Ofen, 
bis  er  voll  ist.'  Das  that  er  denn  auch:  er  salteile  das  Pferd, 
strich  die  Salbe  über  seine  Haare,  und  da  wurden  die  von  Diamant 
und  glitzerten  und  funkelten,  und  alsdann  heizte  er  den  Ofen  ge- 
hörig ein ,  also  dass  das  Haus  Feuer  fing.  Und  jetzt  sagle  das 
Pferd  '.Nun  nimm  auch  noch  aus  dem  Schrank  den  Spiegel  und  die 
Bürste  und  dio  Peitsche,  dann  setz  dich  auf  mich  und  reit  wacker 
zu,  denn  das  Feuer  brennt  jetzt  gut.'  Der  Prinz  Ihat,  wie  ihn 
das  Pferd  hiess,  und  wie  er  jelzt  aufsass,  da  gings  davon,  dass  er 
in  einer  Stunde  schon  drei  Lander  hinter  sich  hatte.  Der  Alle 
kam  zu  Haus  angeflogen,  und  da  er  den  Knecht  und  das  Pferd 
nicht  fand,  setzt'  er  sich  auf  ein  andres  Pferd,  das  er  hatte,  und 
jagte  dem  Prinzen  nach.  Des  Prinzen  Pferd  sprach  'Schau  hiuter 
dich,  ob  du  den  Teufel  nicht  siehst.'  (Der  Alle  war  nJImlich  der 
Satan.)  Und  wie  der  Prinz  sich  umdrehte,  da  sah  er  schon  in 
der  Ferne  eine  Hauchwolke  und  sagle  das  dem  Pferd.  'Reil  zu!\ 
sprach  das  Pferd.  Und  wie  er  wieder  ein  Weilchen  geritten  war. 
sagte  das  Pferd  wieder  'Schau  jetzt  hinler  dich,  ob  er  noch  weit 
ist.'  'Er  ist  schon  ganz  nahe',  rief  der  Prinz.  'So  wirf  den 
Spiegel  weg/  Das  that  er,  und  als  jetzt  des  Alten  Pferd  auf  den 
Spiegel  tral.  klirr  klirr  und  da  stürzle  das  Thier  zusammen.  Drauf 
kehrte  der  Alle  nach  Hause  zurück,  beschlug  das  Pferd  frisch  und 
setzte  seinem  Knecht  wieder  nach;   es  war  ihm  aber  weniger  um 
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den  zu  thun  als  um  das  Pferd,  das  er  mitgenommen  hatte.  Der 
Prinz  hatte  nun  wieder  etliche  Uinder  durchritten ,  da  sagte  das 
Pferd  'Steig  ab,  leg  das  Ohr  an  die  Erde  und  höre,  ob  er  noch 
nicht  wieder  hinter  uns  ist.'  Der  Prinz  stieg  ab,  und  da  horte  er, 
dass  der  Boden  dröhnte.  'Ja,  er  muss  schon  wieder  hinter  uns 
her  sein',  sagte  er,  'die  Erde  dröhnt.'  'Dann  Hink  auf  mich,  dass 
wir  weiter  kommen',  sprach  das  Pferd.  Der  Ritt  ging  eine  gute 
Strecke  weiter,  da  sprach  das  Pferd  wiederum  'Schau  zurück,  ob 
er  noch  nicht  zu  sehn  ist.'  'Ja,  ich  sehe  schon  einen  Feuerschein, 
aber  er  ist  noch  fern.'  'Nur  weiter,  nur  weiter!'  Lieber  eine 
Weile  sprach  wieder  das  Pferd  'Schau  zurück,  er  kann  nicht  mehr 
weit  sein.'  Der  Prinz  drehte  sich  um  und  sagte  'Er  ist  dicht  hinter 
uns,  die  Lohe  fasst  uns  beinahe  schon  an!'  'So  wirf  die  Bürste 
\>eg',  sprach  das  Pferd,  und  die  Bürste  verwandelte  sich  im  Nu 
in  einen  Wald,  der  war  so  dicht,  dass  keine  Mücke  den  Schnabel 
hätte  hineinstecken  können,  und  wie  der  Alle  jetzt  drauf  los 
ritt,  da  blieb  er  in  dem  Gestrüpp  hängen.  Drauf  ritt  er  wieder 
heim,  holte  sich  ein  Beil,  mit  dem  hieb  er  sich  einen  Weg  durch 
den  Wald,  brachte  dann  die  Axt  erst  noch  wieder  nach  dem 
Schloss  zurück,  und  wie  er  sich  jetzt  von  neuem  aufmachte,  da 
war  der  Prinz  wiederum  etliche  Länder  weiter.  Jetzt  sprach 
das  Pferd  'Horch  einmal ,  ob  sich  noch  nichts  hören  lüsst.'  Er 
drehte  sich  um  und  sprach  'Ja,  ich  höre  ihn  schon  heransausen/ 
'Na  dann  reit  schnell  zu!'  Aber  nach  einer  Weile  'Schau,  ob  er 
noch  nicht  zu  sehn  ist.'  Er  drehte  sich  um  und  sprach  'Ja  schon 
seh  ich  das  Feuer',  und  da  sagte  das  Pferd  'So  wirf  die  Peitsche 
weg',  und  die  Peitsche  dehnte  sich  im  Nu  zu  einem  grossen  Fluss. 
Der  Alte  kam  heran  und  machte  sich  mit  seinem  Pferd  daran,  den 
Fluss  auszutrinken,  sie  tranken  und  tranken,  und  des  Wassers 
wurde  immer  weniger.  Mit  Schrecken  sah  jetzt  der  Prinz  und  sein 
Pferd,  dass  nur  noch  eine  schmale  Pfütze  übrig  war,  aber  da  hatten 
der  Alte  und  sein  Pferd  auch  schon  genug,  und  sie  platzten. 

Jetzt  ritt  der  Königssohn  ein  Stückchen  von  dem  Fluss  weg 
aufs  Feld,  und  da  sprach  das  Pferd  zu  ihm  'Nun  kannst  du  ab- 
steigen und  brauchst  nichts  mehr  zu  fürchten,  der  Satan  ist  lodt. 
Geh  hier  ans  Ufer,  da  findest  du  einen  Stock,  mit  dem  schlag 
auf  den  Boden,  dann  zeigt  sich  eine  Thür.'  Als  der  Königssohn 
mit  dem  Stock  auf  die  Erde  schlug,  da  ölTnete  sich  eine  Thür,  die 
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führle  nach  einem  unterirdischen  Königsschloss.  und  das  Pferd 
sprach  'Führ  mich  in  das  Schloss,  da  werd  ich  bleiben,  du  aber 
geh  hier  durch  das  Feld,  bis  du  an  einen  Garten  kommst,  wo  ein 
König  sein  Schloss  hat,  da  frag  nach,  ob  du  nicht  einen  Dienst 
bekommen  kannst.  Und  wenn  du  einen  bekommst,  so  vergiss 
meiner  nicht.'  Sie  verabschiedeten  sich,  und  das  Pferd  sagte  ihm 
noch ,  dass  er  die  Leute  seine  diamantnen  Haare  nicht  solle  sehn 
lassen.  Wie  nun  der  Prinz  durch  das  Feld  ging,  kam  er  auch  an 
den  Garten,  und  als  er  durch  den  Garten  gehn  wollte,  da  sah 
ihn  ein  Gärtner,  der  fragte  ihn  'Wohin  willst  du  f  Der  Königs- 
sohn  aber  war  wie  ein  armer  Mann  gekleidet,  und  er  antwortete 
Ich  gehe  einen  Dienst  suchen.'  'Na  den  kannst  du  bei  mir  halten, 
wir  brauchen  einen,  der  die  Wege  im  Garten  rein  hüll  und  Knie 
wegfahrt.  Du  kriegst  ein  Arbeitspferd  und  den  Tag  zwei  Gulden  1 
Lohn  und  dein  Essen.'  Der  Prinz  war's  zufrieden,  und  er  ging 
an  die  Arbeit.  Das  Essen  aber,  das  man  ihm  gab,  das  ass  er 
nicht  ganz  auf,  sondern  wenn  es  Feierabend  war,  brachte  er  den 
Rest  seinem  Pferd  am  Ufer,  und  das  Pferd  dankte  ihm,  dass  er 
sein  nicht  vergessen  hatte.  Eines  Abends  nun  sprach  das  Pferd 
zu  ihm  'Morgen  werden  nach  eurem  Schloss  von  weil  und  breit 
Könige  und  allerlei  Prinzen  und  reiche  Kaufherrn  gefahren  kom- 
men ,  die  sind  alle  noch  Junggesellen.  Diese  Herrn  werden  sich 
auf  dem  Schlosshof  in  eine  Reihe  aufstellen.  Nun  hat  der  König 
drei  Töchter,  und  da  wird  jede  Tochter  einen  diamantnen  Apfel 
in  die  Hand  nehmen  und  den  rollen  lassen,  und  der,  zu  dessen 
Füssen  der  Apfel  rollt,  wird  ihr  Bräutigam.  Sei  du  aber  inner 
der  Zeit  im  Garten  bei  deiner  Arbeit.  Da  wird  der  Apfel  der 
jüngsten  Prinzessin,  die  die  schönste  von  allen  ist,  zu  dir  in  den 
Garten  gerollt  kommen ,  und  wenn  er  heranrollt ,  so  heb  ihn  nur 
auf  und  steck  ihn  in  die  Tasche.'  Tags  darauf,  als  die  Freier  alle 
versammelt  waren  und  des  Königs  Töchter  die  diamantnen  Apfel 
hinwarfen,  da  rollte  der  iiitesten  Apfel  zu  den  Füssen  eines  Prin- 
zen, der  der  zweiten  zu  den  Füssen  irgend  eines  reichen  Kauf- 
herrn, der  Apfel  der  jüngsten  Prinzessin  aber  rollte  an  allen  Freiern 
vorbei ,  rollte  gradaus  in  den  Garten  und  dort  rollte  er  grade* 
Wegs  vor  die  Füsse  des  Giirtnerburschen ,   und  der  hob  ihn  auf 


Ą;  Es  sind  polnische  Gulden  ,=  30  Vf.  gemeint. 
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und  steckte  ihn  in  die  Tasche.  Des  Königs  Herz  hing  an  der 
jüngsten  Tochter;  aber  er  mussle  dein  Gärtnerburschen  die  Prin- 
zessin zur  Frau  geben,  und  da  wurde  gleich  die  dreifache  Hochzeit 
gefeiert.  Danach  aber  tnusste  der  Giirlnerbursche  mit  seiner  Frau 
abseits  eine  Stube  beziehen,  und  er  blieb  was  er  gewesen  war. 

L'l>er  einige  Zeit  geschah  es,  dass  sich  etliche  Lander  wider 
den  Konig  empörten,  und  da  mussle  der  König  in  den  Krieg  ziehn 
und  liess  seine  Schwiegersöhne  mitreiten.  Aber  der  Mann  seiner 
jüngsten  Tochter  hatte  nur  sein  Arbeitspferd,  und  der  König  sprach 
•Ein  andres  Pferd  als  das  geb  ich  dir  nicht.'  Er  ging  also  in  den 
liarlen,  nahm  sein  Pferd  her  und  setzte  sich  darauf.  Wie  er  aber 
jetzt  losreilen  wollte,  stürzte  das  Pferd  gleich  zu  Boden.  Da  liess 
er  das  Thier  liegen  und  ging  zu  seinem  Pferd  in  dem  Schloss  am 
Ifer.  Das  Pferd  sprach  zu  ihm  'Nimm  rasch  mein  Zaumzeug  und 
«len  Sattel  und  sattle  mich,  und  geh  dort  in  das  Zimmer,  da  lindest 
du  einen  Anzug  und  einen  Säbel,  die  thu  um ,  und  dann  wollen 
wir  reiten.'  Das  that  er,  und  als  er  sich  aufgesetzt  hatte,  da 
funkelte  er  wie  die  Sonne,  und  sogleich  erhob  er  sich  in  die  Lüfte 
und  flog  dahin,  wo  sein  Schwiegervater  mit  den  Feinden  kämpfte 
Wie  er  aber  jetzt  mit  seinem  Säbel  einzuhauen  begann,  da  halte 
der  König  schon  nur  noch  ein  kleines  Häuflein  von  seinem  Heer 
übrig,  und  da  hieb  sein  Schwiegersohn  die  Feinde  im  Nu  alle  zu 
Sehanden,  und  da  halte  der  König  gewonnen.  Als  der  und  seine 
iwei  andern  Schwiegersöhne  das  sahen,  riefen  sie  'Ein  Gott,  ein 
Göll  hat  uns  siegen  helfen!'  Und  sie  wollten  ihn  festhallen, 
aln»r  er  erhob  sich  in  die  Luft  und  flog  davon.  Am  andern  Tag 
standen  noch  mehr  Länder  gegen  den  König  auf,  und  da  mussten 
wieder  alle  in  den  Krieg  reiten.  'Lieber  Vater',  sprach  der  Prinz 
zum  König,  Mass  mich  auch  mit  in  den  Krieg  reiten.'  Aber  der 
König  antwortete  'Was  willst  du  Dummkopf  in  den  Krieg  reilen! 
Ich  hab  gar  kein  Pferd  für  «lieh.  Dorl  drüben  fahrt  eine  Hirte 
Spreu,  dessen  Pferd  magst  du  dir  nehmen,  da  kannst  du  auf  dem 
mitreiten.'  Da  nahm  er  denn  dieses  Pferd  her  und  setzte  sich 
darauf,  aber  wie  er  jetzt  losreiten  wollte,  liel  das  Thier  auch  schon 
zu  Boden.  Der  Prinz  packle  darauf  das  Pferd  am  Schwanz  ,  lud 
es  auf  den  Rücken  und  trug's  in  den  Garten,  und  er  blieb  im 
(•arten  zurück,  indess  alle  andern  in  den  Krieg  rillen.  Aber  er 
ging  jelzl  wieder  zu  seinem  andern  Pferd  am  Flussufer  und  rüstete 
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sich  wieder,  wie  es  ihm  das  Pferd  gebot  ,  zum  Kampf.  Sogleich 
erhob  er  sich  in  die  Lüfte  und  flog  nach  dem  Kampfplatz.  Dort 
hieb  er  mit  seinem  Säl>el  ein ,  und  im  Nu  hatte  er  wieder  alles 
zusammengehauen.  Wiederum  wollten  sie  ihn  festhalten  und  riefen 
'Ein  Gott,  ein  Gott  hat  uns  im  Kampf  beigestanden !'  A  Imt  sie 
kriegten  ihn  nicht  zu  fassen ,  denn  der  Gott  erhob  sich  wieder  in 
die  Luft.  Danach,  als  alle  wieder  zu  Haus  waren,  war  das  allge- 
meine Gespräch,  wer  das  nur  gewesen  sein  möchte,  der  ihnen  im 
Kampf  so  tüchtig  geholfen  hatte.  Den  nächsten  Tag  empörten  sich 
noch  mehr  Länder  wider  den  König,  und  der  König  liess  das  Auf- 
gebot, ergehn ,  und  wieder  rüstete  sich  alles  zum  Krieg.  Al>er 
auch  unser  Prinz  wollte  wieder  mitreiten ,  sein  Schwiegervater 
jedoch  wollte  ihm  kein  Pferd  geben  und  sprach  'Dort  drüben  fahrt 
ein  Hirtenjunge  Holz,  dessen  Pferd  kannst  du  dir  nehmen.'  Kr  setzt«- 
sich  denn  auch  auf  das  Pferd,  und  wie  er  übern  Schlosshof  reit™ 
wollte,  da  fiel  er  wieder  gleich  mit  seinem  Pferd  hin.  Und  er  liess 
das  Pferd  liegen,  ging  nach  dem  Garten  und  vom  Garten  wieder 
zu  seinem  Pferd  am  Ufer.  Das  Pferd  befahl  ihm,  er  soll««  sich 
schön  schmücken,  noch  schöner  wie  die  beiden  andern  Male,  und 
nachdem  er  das  gelhan,  sass  er  auf,  erhob  sich  in  die  Lüfte  und 
flog  davon.  Kr  hieb  wieder  in  die  Feinde  ein  und  hieb  ihr  ganzes 
Heer  zu  Schanden.  Aber  dabei  geschah  es,  dass  ihm  einer  von  den 
Feinden  das  Bein  durchhieb,  und  alsobald  nahm  der  König  sein 
Schnupftuch,  auf  dem  sein  Vor-  und  Zuname  stand,  und  verband 
ihm  das  Rein,  und  er  setzte  ihn  auf  seinen  Wagen  und  wollte  ihn 
heimfahren.  Allein  das  Pferd  sprach  zum  Prinzen  'Behalt  mich  Imt 
dir  und  leg  die  Hände  auf  mich,  und  wenn  sie  auch  sprechen 
«Gib  her,  wir  wollen  das  Pferd  heimführen»,  so  gib  mich  nicht 
hin.  Und  wenn  du  dann  ein  Kndchen  gefahren  bist ,  so  spring 
flink  auf  mich,  und  wir  fliegen  dann  davon.'  So  geschah  es  denn 
auch :  so  sehr  sie  ihn  auch  baten,  sie  wollten  ihm  das  Pferd  heini- 
führen,  so  gab  er  es  ihnen  doch  nicht.  Und  wie  er  jetzt  auf? 
Pferd  gesprungen  war  und  davonflog,  da  riefen  wiederum  alle  4 Ks 
ist  ein  Gott,  es  ist  ein  Gott !'  Der  Krieg  war  jetzt  aus,  und  alle 
Leute  unterhielten  sich  von  dem  Prinzen  und  sagten  'Wer  mag  e> 
nur  gewesen  sein  T  Fr  hat  uns  in  so  viel  Kriegen  geholfen  ;  e* 
muss  «loch  am  Fnde  ein  Gott  gewesen  sein.'  Der  König  aber 
sprach    Wenn  ich  ihn  noch  einmal  zu  sehn  bekäme  und  es  wäre 
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doch  ein  Mensch ,   so  würde  ich  ihm  eines  meiner  Lander  ver- 

Der  Prinz  hatte  sich,  als  er  heimgekommen  war,  in  sein  Bett 
gelegt,  und  einige  von  seinen  diamantnen  Haaren  guckten  unter 
seinem  Hut  hervor.  Seine  Frau  aber  schaute  durch  das  Schlüssel- 
loch und  sah,  dass  die  Stube  ganz  hell  war,  und  dachte,  was  mag 
das  nur  sein?  Sie  ging  hinein,  und  da  sah  sie,  dass  das  ihres 
Mannes  Haare  waren,  und  sie  befühlte  die  Haare  und  freute  sich, 
dass  sie  so  schön  waren ;  ihr  Mann  schlief  aber  nicht  fest,  sondern 
war  nur  so  ein  bischen  eingenickt.  Und  jetzt  sah  sie  auch,  dass 
sein  Fuss  verbunden  war  und  dass  das  ihres  Vaters  Schnupftuch 
war.  Da  lief  sie  zu  ihrem  Vater  hin  und  erzählt'  es  ihm.  Und 
wie  der  nun  herbeigelaufen  kam  und  sah ,  dass  es  derselbe  war, 
der  im  Krieg  dabei  gewesen  war,  was  da  für  eine  Freude  unter 
ihnen  war! 

Und  das  Pferd,  das  in  dem  unterirdischen  Palast  am  Fluss- 
ufer war,  verwandelte  sich  jetzt  in  einen  Menschen,  und  der 
Palast  stieg  über  die  Erde  herauf.  Das  Pferd  war  aber  der  König 
des  Schlosses,  und  der  Prinz  hatte  sich  und  den  König  aus  der 
Hölle  befreit.  Der  Alte  war  der  Teufel  gewesen,  er  hatte  den 
König  geholt  und  in  ein  Pferd  verwandelt.  Und  der  König  hatte 
jetzt  sein  Königreich  wieder  und  regierte  jetzt  wieder.  Und  er 
und  der  Prinz  regieren  heuligen  Tags  noch,  wenn  sie  nicht  ge- 
storben sind. 


10.   Von  den  zwei  Fischerssöhnen.  ^0) 

Es  war  einmal  ein  Fischer,  der  fing  beim  Fischen  ein  Fisch- 
chen. Das  Fischchen  bat  ihn,  dass  er  es  doch  wieder  frei  lasse. 
Aber  er  sagte  'Ich  lasse  dich  nicht  frei.'  Und  da  sprach  das 
Fischchen  'So  iss  du  mich  wenigstens  nicht;  nimm  mich  mit  nach 
Haus  und  zerschneid  mich  in  sechs  Stücke :  zwei  Stücke  gib  einem 
Hund,  zwei  einer  Stute  und  zwei  deiner  Frau  zu  essen.'  Der 
Fischer  that,  wie  ihm  das  Fischchen  gebot,  er  gab  zwei  Stücke 
einem  Hund,  zwei  einer  Stute  und  zwei  seiner  Frau.  Und  die 
Hündin  brachte  zwei  Junge  zur  Welt,  davon  war  eins  wie  das 
andre,  die  Stute  brachte  zwei  Füllen  zur  Welt,  auch  davon  war 
eins  wie  das  andre,  und  des  Fischers  Frau  brachte  zwei  Knüb- 
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lein  zur  Welt,  und  auch  davon  war  eins  wie  das  andre.  Und  die 
Knablein  und  die  Hündchen  und  die  Füllen  wuchsen  heran  und 
hielten  getreulich  zusammen. 

Einst  nahmen  die  Zwillingsbrüder  jeder  sein  Pferd  und  seinen 
Hund  und  ritten  fort  in  einen  Wald.  Und  sie  kamen  an  eine 
Fichte,  die  stand  dicht  am  Weg,  und  da  wollten  sie  sich  trennen. 
Der  eine  sprach  'Wir  wollen  beide  in  den  Baum  einen  Einschnitt 
machen,  daran  werden  wir  spater  sehn  können,  wie  es  mit  uns 
steht.'  Und  der  andere  sprach  'Ja,  wenn  dann  einer  von  uns 
wieder  herkommt  und  des  andern  Einschnitt  ist  mit  Blut  be- 
deckt, so  weiss  er  dann,  dass  der  Bruder  nicht  mehr  am  Leben 
ist.'  Darauf  ritten  sie  davon,  der  eine  ritt  durch  den  Wald,  der 
andre  aber  blieb  auf  dem  Weg. 

Und  der  durch  den  Wald  ritt  kam  an  ein  Häuschen,  darin 
fand  er  einen  blutarmen  Schuster,  der  war  sehr  traurig.  Und  er 
fragte  den  Schuster,  warum  er  so  traurig  wäre,  und  der  antwor- 
tete 'Darum,  weil  des  Königs  Tochter  einem  Drachen  zugeführt 
werden  soll,  der  sie  verschlingen  wird.'  Danach  setzte  der  Schuster 
dem  Jüngling  Abendessen  vor,  und  der  ass  es  und  legte  sich 
dann  schlafen.  Und  am  nächsten  Morgen,  als  er  aufgestanden 
war,  ritt  er  nach  dem  Stein,  in  dem  der  Drache  hauste.  Lnd 
sieh,  da  kam  auch  in  einer  Kutsche  die  Königstochter  heranse- 
fahren,  und  man  gab  ihr  mit  Fahnen  das  Geleite.  Bei  dem  Stein 
stieg  sie  aus,  und  die  andern  fuhren  dann  wieder  heim.  I>er 
Kutscher  aber,  der  sie  hergefahren  hatte,  fuhr  nur  ein  Stückchen 
von  dem  Stein  zurück  und  wartete  der  Dinge ,  die  da  kommen 
würden.  Jetzt  trat  der  Jüngling  auf  die  Prinzessin  zu,  allein  die 
Prinzessin  wollte  seine  Hilfe  nicht  und  sprach  'Es  ist  genug,  wenn 
er  mich  verschlingt,  er  wird  auch  dich  noch  verschlingen.'  Aber 
der  Jüngling  sagte  'Geh  nur  auf  die  Seite!'  und  die  Prinzessin 
gehorchte,  und  er  stellte  sich  zu  Pferd  in  der  Nahe  des  Steins 
auf  und  wartete  auf  den  Drachen.  Jetzt  kam  ein  neunköpfiger 
Drache  hervorgekrochen,  und  der  Drache  sprach  'Sind  das  thöriehte 
Menschen!  Haben  sie  mir  auch  noch  einen  zu  Pferd  geschickt" 
Allein  der  Jüngling  sprach  'Du  sollst  schon  an  mir  genug  haben" 
und  als  der  Drache  darauf  sagte  'Du  willst  wol  gar  mit  mir 
ringen?',  da  stieg  der  Jüngling  vom  Pferd,  und  sie  begannen  deo 
Kampf.    Sie  rangen  und  rangen,  und  der  Drache  stiess  den  Jtlng- 
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ling  bis  an  die  Knie  in  den  Erdboden  hinein.  Geschwind  sprang 
der  Jüngling  aus  der  Erde  wieder  heraus,  und  sie  rangen  wieder, 
und  auch  des  Jünglings  Pferd  und  sein  Hund  rangen  mit ,  und 
jetzt  sliess  der  Jüngling  den  Schwanz  des  Drachen  in  die  Erde. 
Der  Drache  sprach  'Wir  wollen  ein  bischen  ausruhen.'  Da  ruhten 
sie  sich  denn  ein  Weilchen  aus,  und  der  Hund  und  das  Pferd 
thaten  desgleichen.  Dann  begann  der  Kampf  von  neuem.  Sie 
rangen  und  rangen,  und  jetzt  schlug  der  Drache  den  Jüngling  bis 
xu  den  Hüften  in  die  Erde.  Aber  der  sprang  schnell  wieder 
heraus,  das  Ringen  ging  weiter,  und  jetzt  stiess  der  Jüngling  den 
Drachen  bis  zur  Mitte  des  Leibs  in  den  Boden  und  hieb  ihm  sechs 
Köpfe  ab.  Danach  begann  wieder  der  Ringkampf,  sie  rangen  und 
rangen,  und  schon  war  dem  Drachen  die  Kraft  am  Ausgehn,  da 
nahm  er  sie  noch  einmal  ganz  zusammen  und  schlug  den  Jüng- 
ling bis  unter  die  Achseln  in  den  Boden.  Allein  der  Jüngling 
sprang  geschwind  aus  der  Erde  wieder  heraus,  sie  rangen  weiter, 
und  jetzt  schlug  der  Jüngling  den  Drachen  fast  bis  zum  Kopf  in 
den  Boden  und  hieb  ihm  die  drei  Übrigen  Köpfe  ab.  und  da  war 
der  Drache  todt.  Darauf  zog  der  Jüngling  aus  den  Köpfen  alle 
Zungen  aus,  versah  jede  Zunge  und  jeden  Kopf,  zu  dein  die  Zunge 
gehörte,  mit  einer  Zahl,  und  nahm  die  Zungen  mit.  l'nd  er 
sprach  zu  dem  Madchen  Tebers  Jahr  komm  ich  wieder,  dann 
wollen  wir  Hochzeit  machen.'  Drauf  zog  er  von  dannen.  Die 
Prinzessin  aber  ging  zu  dem  Kutscher  und  setzte  sich  in  die 
Kutsche,  um  heimzufahren.  Der  Kutscher  holte  sich  erst  noch  die 
neun  Köpfe,  alsdann  fuhren  sie  ab.  Unterwegs  aber  sagte  der 
Kutscher  zur  Prinzessin  'Versprich  mir,  dass  du  meine  Frau  wer- 
den willst,  sonst  tödte  ich  dich.  Es  bleibt  sich  gleich :  der  Drache 
sollte  dich  verschlingen,  und  da  kann  ich  dich  ja  tödten.'  Die 
Prinzessin  sagte  Ja  dazu,  und  als  sie  zum  König  kamen,  sprach 
der  Kutscher  zum  König  'Ich  habe  deine  Tochter  von  dem  Drachen 
befreit,  ich  rang  mit  ihm  und  hab  ihm  alle  neun  Köpfe  abge- 
hauen: da  wollen  wir  beide  nun  Mann  und  Frau  werden.'  Der 
Köuig  antwortete  Du  kannst  sie  haben',  allein  das  Madchen  hatte 
keine  Lust  seine  Krau  zu  werden  und  sprach  zu  ihm  'Warte  noch 
ein  Jahr,  dann  wollen  uir  Hochzeit  machen.' 

Ein  Jahr  verstrich,  da  rill  der  Fischerssohn  wieder  zu  dem 
Srhuster  und  sprach  bei  ihm  ein.    Sie  hatten  aber  beide  nichts 
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zu  essen,  und  da  band  der  Jungling  seinem  Hund  einen  Korb  an 
und  schickte  ihn  damit  zur  Königstochter.  Die  Prinzessin  leęie 
Braten,  Wein  und  Kuchen  hinein,  und  der  Hund  lief  zu  seinem 
Herrn  zurück ,  der  band  ihm  den  Korb  vom  Hals  ab  und  setzte 
ihn  auf  den  Tisch,  und  er  und  der  Schuster  assen  sich  satt.  Am 
nächsten  Morgen  aber  ritt  der  Jüngling  zu  dem  König,  und  als 
er  ins  Zimmer  eintrat  und  sich  auf  einen  Stuhl  setzte,  da  er- 
blickte ihn  die  Königstochter  und  freute  sich,  dass  ihr  Bräu- 
tigam doch  noch  gekommen  war.  Und  sie  sprach  zum  König 
'Nicht  der  Kutscher  ist  es,  der  mich  befreit  hat,  sondern  dieser 
Jüngling  da.'  Da  rief  der  König  die  Hochzeitsgäste  zusammen 
(die  Prinzessin  sollte  nämlich  grade  den  Tag  des  Kutschers  Frau 
werden),  und  der  Jüngling  fragte  einen  General  4Hat  nicht  jegliche* 
lebendes  Wesen  eine  Zunge  f  Als  der  General  antwortete  *Ei 
freilich,  jegliches  lebendes  Wesen  hat  eine  Zunge',  da  musste  der 
Kutscher  die  neun  Köpfe  herbeiholen,  und  der  Fischerssohn  holte 
die  neun  Zungen  heraus,  und  er  legte  sie  den  Zahlen  nach  in  die 
Köpfe,  und  alle  passten  in  die  Köpfe.  Da  war's  klar,  und  der 
König  liess  den  Kutscher  tödten:  er  wurde  hinausgeführt  und  vier 
Ochsen  wurden  an  ihn  gespannt,  die  rissen  ihn  in  Stücke.  Dem 
Fischerssohn  aber  gab  der  König  seine  Tochter  zur  Frau. 

Einst  ritt  der  Fischerssohn  in  den  Wald  auf  die  Jagd.  Da  be- 
gegnete ihm  eine  Hexe,  und  die  Hexe  sprach  'Liebes  Herrchen, 
mir  bangt,  mir  bangt  vor  deinem  Hund,  er  wird  mich  beissen.* 
'Geh  nur  zu,  er  wird  dich  schon  nicht  beissen',  antwortete  er. 
Aber  die  Hexe  sprach  'Da  hast  du  eine  Ruthe,  gib  dem  Hund 
eins  damit.'  Er  nahm  die  Ruthe,  und  wie  er  den  Hund  mit  der 
Ruthe  schlug,  da  verwandelte  sich  der  Hund  in  einen  Stein.  Drauf 
nahm  die  Hexe  die  Ruthe  wieder  und  schlug  damit  den  Fischers- 
sohn und  sein  Pferd,  und  da  verwandelten  sich  auch  die  in  Steine. 
Die  Königstochter  aber  wartete  und  waitete  auf  ihren  Mann,  aber 
er  kam  nicht  wieder. 

Einst  kam  nun  sein  Bruder  zu  der  Fichte  geritten,  an  der 
sie  sich  getrennt  hatten,  und  wie  er  seines  Bruders  Einschnitt 
mit  Blut  bedeckt  sah,  erschrak  er  sehr.  Er  ritt  weiter  und 
kam  zu  dem  König,  der  seines  Bruders  Schwäher  war,  und  da 
glaubte  die  Königstochter,  ihr  Gemahl  wäre  zurückgekommen,  und 
freute  sich  sehr.    Er  liess  sich  aber  nichts  merken.    Lnd  am 
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nächsten  Morgen  wollte  er  fortreiten,  seinen  Bruder  zu  suchen.  Die 
Königstochter  wollte  ihn  nicht  fortlassen:  'Geh  nicht,  geh  nicht, 
sonst  wirst  du  wieder  verloren  gehn.'  Aber  er  ritt  doch  fort,  und 
Hu  in  den  Wald  und  traf  die  Hexe.  Die  Hexe  sprach  'Liebes 
Herrchen,  mir  ist  bange,  mir  ist  bange,  dein  Hund  wird  mich 
beissen.'  Er  aber  antwortete  'Was?  dir  ist  bange?  Meinen  Bru- 
der hast  du  ums  Leben  gebracht ,  und  jetzt  willst  du  auch  mich 
ums  Leben  bringen  !  Mache,  dass  du  mir  meinen  Bruder  gleich  zur 
Stelle  schaffst !'  Da  musste  denn  die  Hexe  ihn  sehn  (Ten  :  sie  schlug 
mit  der  Ruthe  auf  einen  Stein,  und  da  wurde  der  Jüngling  wieder 
lebendig,  und  darauf  auch  das  Pferd  und  der  Hund.  Ind  beide 
Bruder  ritten  jetzt  zusammen  durch  den  Wald,  und  der,  der  die 
Königstochter  zur  Frau  hatte,  ritt  zu  ihr  heim.  l'nd  beide  lebten 
fortan  herrlich  und  in  Freuden  und  sie  leben  jetzt  noch,  wenn  sie 
nicht  gestor)>en  sind. 

11.   Von  den  drei  Brüdern  und  ihren  Thieren.  46 

Es  waren  drei  Brüder,  und  sie  hatten  eine  Schwester.  Sie 
gingen  einst  mit  ihr  auf  die  Jagd.  Da  sahen  sie  einen  Wolf  und 
wollten  ihn  schiessen.  Da  sprach  der  Wolf  'Schiesst  mich  nicht, 
ich  will  auch  jedem  von  euch  dreien  ein  Junges  schenken.1  So 
geschah'".  Danach  sahen  sie  einen  Eber,  auch  der  schenkte  allen 
dreien  ein  Junges,  und  ebenso  schenkten  dann  auch  noch  ein 
Fuchs,  ein  Lowe,  ein  Hase  und  ein  Bar  den  drei  Brüdern  je  ein 
Junges.  Sie  waren  nun  mitten  im  Wald,  und  die  Jagd  war  aus, 
und  da  kamen  sie  an  drei  Birken ,  die  standen  an  einem  drei- 
tacben  Kreuzweg.  Der  eine  von  den  Brüdern  nahm  ein  Beil. 
schlug  es  in  eine  Birke  ein  und  sprach  zu  seinen  Brüdern  'Wir 
wollen  uns  jeder  eine  Birke  zeichnen  und  dann  uns  trennen.  Und 
wer  hierher  zurückkommt ,  der  geht  um  die  Birken  der  andern 
herum,  und  wenn  Milch  aus  dem  Schnitt  fliessl,  sieht  er,  dass  sie 
noch  leben,  wenn  aber  Blut  fliesst.  so  weiss  er.  dass  sie  todt 
sind.  Nachdem  sich  jeder  eine  Birke  gezeichnet  hatte,  fragten 
sie  die  Schwester  Mit  wem  von  uns  willst  du  nun  ziehn  ?  Mit 
dem  iiitesten  Bruder'  antwortete  sie.  l'nd  so  schieden  sie  von  ein- 
ander, und  jeder  nahm  seine  Thierc  mit. 

Der  älteste  Bruder  kam  an  einen  Edelhof,  der  war  verwünscht, 
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und  es  hausten  Räuber  darin.    Da  ging  der  Jüngling  hinein  und 
schlug  den  Räubern  die  Köpfe  ab,  und  von  seinen  Thieren  packt 
jedes  einen  Räuber  auf,  und  sie  schleppten  die  Räuber  in  einen 
Keller;  dem  einen  Räuber  war  aber  nur  der  halbe  Kinnbacken 
abgehauen  ,  und  er  stellte  sich  nur  so,  als  ob  er  todt  wäre.  Der 
Jüngling  blieb  mit  seiner  Schwester  in  dem  Gehöfte  wohnen.  Am 
andern  Morgen  ging  er  in  den  Wald  auf  die  Jagd ,  und  er  er- 
laubte seiner  Schwester  Uberall  im  Hause  hinzugehn,  nur  das  Ge- 
wölbe, wo  die  Räuber  lagen,  solle  sie  nicht  betreten.    Das  Mad- 
chen ging  allenthalben  herum,  dabei  kam  sie  auch  an  das  Ge- 
wölbe, und  sie  machte  es  auf.    Da  sägte  ihr  der  Räuber,  der  sich 
nur  verstellt  halte,  'Erschrick  nicht!',  und  fragte  sie  'Wer  würde 
wol  dein   besserer  Freund  sein,   ein  Gatte  oder  Bruder  f  Ich 
meine,  ein  Gatte  würde  es  sein.'    Da  sprach  der  Räuber  lSo  wollen 
wir  Mann  und  Frau  werden.    Geh  in  die  Wohnzimmer,  dort  fin- 
dest du  in  einem  Schrank  drei  Krüglein  mit  heilkräftigen  Mitteln. 
Bring  die  und  bestreich  mir  mit  der  Arznei  aus  dem  ersten  Krüg- 
lein  den  Kinnbacken  da,  wo  er  durchgehauen  ist,  so  wird  er  heil, 
das  Mittel  im  zweiten  reich  mir,  auf  dass  ich  gesund  werde,  und 
das  im  dritten,  auf  dass  ich  stark  werde.    Und  wenn  dein  Bruder 
mit  seinen  Thieren  von  der  Jagd  aus  dem  Wald  heimkommt,  so 
red  ihm  zu  und  sag  «Bruder,  du  bist  stark  :  wenn  ich  dir  deine 
Daumen  im  Rücken  mit  einem  Gebinde  Seidenfäden  zusammen- 
bände ,  würdest  du  wol  die  Daumen  loszureissen  im  Stand  sein  ?» 
t'nd  wenn  du  dann  siehst ,  dass  ers  nicht  fertig  bringt ,  so  ruf 
mich  herbei.'    Der  Bruder  kam  heim  und  Hess  sich  die  Dau- 
men zusammenbinden ,  er  zog  an  und  riss  die  Daumen  auseinan- 
der.   'Schwester',  sagte  er,  'für  mich  sind  das  zu  wenig  Faden.* 
Dann  ging  er  wieder  in  den  Wald,  die  Schwester  aber  ging  zu 
dem  Räuber  und  fragte,  was  sie  jetzt  thun  solle,  da  ihr  Bruder 
den  Seidenstrang  zerrissen  habe.    Der  Räuber  hiess  sie  ihm  die 
Daumen  noch  einmal  und  fester  zusammenbinden.    Als  der  Bruder 
aus  dem  Wald  zurückkam ,  schnürte  sie  ihm  die  Daumen  wieder 
im  Rücken  zusammen,  doch  er  zerriss  abermals  den  Strang  und 
sprach  'Schwester,  für  mich  ist  der  Seidenstrang  immer  noch  tu 
dünn.'    Über  eine  Weile  ging  er  wieder  in  den  Wald,  und  die 
Schwester  lief  wieder  zum  Rauber  hin,  um  zu  fragen,  was  sie 
mit  dem  Bruder  anfangen  solle.    Da  sagt*  er  ihr,  sie  müsse  den 
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Seidenstrang  noch  stärker  nehmen,  dann  werde  er  ihn  sicher  nicht 
zerreissen,  und  wenn  sie  sehe,  dass  er  sich  vergeblich  mUhe,  solle 
sie  ihn  rufen.  Als  der  Bruder  heimkam  und  sich  wieder  binden 
Hess,  brachte  er  die  Daumen  wirklich  auch  nicht  auseinander. 
'Schwester,  binde  mir  die  Finger  wieder  los' ,  sagte  er,  aber  die 
Schwester  rief  'Komm  herbei,  Räuber!'  L'nd  der  Räuber  kam 
und  wollte  ihm  den  Kopf  abhauen,  aber  der  Jüngling  sprach  Ge- 
dulde dich  noch  ein  Weilchen :  ich  habe  von  meinen  Eltern  eine 
Weise  auf  diesem  Horn  blasen  gelernt,  die  mocht'  ich  an  drei 
Stellen  noch  einmal  blasen,  zuerst  hier  im  Zimmer,  dann  im  Seiten- 
haus und  zuletzt  auf  dem  Hof/  Der  Räuber  erlaubte  es,  und  da 
hub  der  Jüngling  an  zu  blasen,  und  er  wollte  damit  seine  Thiere 
wecken.  Zuerst  hörte  es  der  Fuchs  und  merkte,  dass  ihr  Herr 
sie  zu  Hilfe  rief.  Er  lief  zum  Wolf  und  fuhr  ihm  mit  dem  Schwanz 
Uber  die  Augen,  aber  der  Wolf  war  zu  bequem  aufzustebn.  Da 
lief  der  Fuchs  zum  Löwen,  und  der  starke  Löwe  hatte  bald  alle 
Thiere  munter  gemacht,  sprang  dann  gegen  die  Thür  des  Zwin- 
gers, dass  gleich  die  ganze  Thür  am  Boden  lag.  und  jetzt  kamen 
die  Thiere  auf  den  Hof  gelaufen.  Der  Fuchs  biss  seinem  Herrn 
den  Fadenstrang  von  den  Fingern  ab,  und  da  war  der  Jüngling 
frei,  der  Löwe  aber  riss  den  Räuber  in  Stücke,  und  jedes  Thier 
nahm  sich  einen  Knochen  von  ihm  mit  fort.  Jetzt  sprach  der 
Jüngling  zu  seiner  Schwester  'Schwester,  ich  hab  dich  so  lieb  ge- 
habt, hab  dich  auf  den  Händen  getragen,  und  du  hast  mir  das 
angethan !  Aber  sei  nur  ohne  Angst,  den  Tod  thu  ich  dir  nicht 
an.'  Kr  ging  aber  ins  Herrenhaus  an  einen  Schrank,  in  dem 
Schrank  waren  drei  Apfel ,  einer  von  Gold,  einer  von  Silber  und 
einer  von  Diamant,  und  drei  Nägel,  von  denen  war  auch  einer 
von  Gold,  einer  von  Silber  und  einer  von  Diamant.  Die  Apfel 
und  Nägel  holte  er  herbei,  nagelte  seine  Schwester  mit  den 
Fussen  und  mit  ausgespannten  Armen  wider  die  Wand,  legte 
ihr  die  drei  Apfel  hin  und  sprach  Schwester,  nicht  eher  wird 
deine  Busse  zu  Ende  sein,  als  bis  der  Diamantapfel  sich  in  Gold, 
der  goldne  in  Silber  und  der  silberne  in  Diamant  verwandelt  hat.' 
Damit  verlies«  er  den  Hof,  und  seine  Thiere  zogen  mit  ihm. 

Er  kam  in  ein  Wirtshaus.    In  dem  Wirtshaus  waren  alle  gar 
traurig.    Er  fragte  die  Leute  'Warum  seid   ihr  nur  so  betrübt  f 
Ach',  antworteten  die  Leute,   'weil  heule  unsres  Königs  Tochter 
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sterben  wird,  sie  soll  einem  neunbäuptigen  Drachen  ausgeliefert 
werden.1  Der  Jüngling  fragte  'Könnt  ich  sie  nicht  retten?  Ich 
meine,  mir  sollt  es  schon  gelingen.'  Da  gab  man  der  Königin 
Nachricht,  dass  einer  da  sei,  der  die  Prinzessin  befreien  wolle. 
Wie  die  Königin  das  hörte,  schickte  sie  eine  Kutsche  uud  liess 
den  Jüngling  nach  dem  Meer  fahren,  wo  die  Prinzessin  zum  Tod 
gebracht  werden  sollte.  Jetzt  kam  die  Prinzessin  angefahren,  und 
eine  grosse  feierliche  Procession  geleitete  sie.  Man  setzte  sie  am 
Meer  nieder,  und  dann  kehrten  alle,  die  sie  hergeleitet  hatten, 
nach  Haus  zurück.  Der  Jüngling  aber  mit  seinen  J  liieren  blieb 
am  Strand  stehn,  und  bald  sah  er,  wie  aus  dem  Wasser  ein  neun- 
köpfiger Drache  heraufkam.  Die  Thiere  begannen  dem  Drachen 
Angst  zu  machen.  Der  Hase  ängstigte  ihn,  indem  er  vor  ihm  hin 
und  her  sprang.  Der  Fuchs  zog  seinen  Schwanz  durchs  Wasser 
und  fuhr  damit  dem  Drachen  über  die  Augen.  Der  Bär  spritzte 
ihm  mit  seiner  Tatze  Wasser  ins  Gesicht.  Und  auch  der  Löwe 
begoss  ihn  mit  Wasser  und  jagte  ihm  noch  ärgeren  Schrecken  ein 
als  die  andern.  Als  nun  das  neunköpfige  Ungetüm  aus  dem  Wasser 
herausspringen  wollte,  da  nahm  der  Jüngling  seinen  Säbel  und  hieb 
auf  den  Drachen  ein,  der  Bär  zog  ihn  aus  dem  Wasser  heraus, 
und  der  Löwe  riss  ihn  dann  sofort  in  Stücke;  die  Stücke  ver- 
theilten die  Thiere  unter  sich.  Jetzt  war  grosse  Freude  unter 
ihnen,  dass  das  Fräulein  von  dem  Drachen  erlöst  war,  und  sie 
sprach  zu  dem  Jüngling  'Setz  dich  mit  in  meine  Kutsche  und  las» 
uns  nach  Haus  fahren',  und  sie  schenkte  ihm  einen  Hing  und  die 
Hälfte  ihres  Taschentuchs.  Auf  der  Fahrt  aber  besprachen  sieh 
der  Kutscher  und  der  Lakei  und  sagten  'Was  sollen  wir  diesen 
Menschen  nach  Haus  fahren?  Komm,  wir  wollen  ihn  umbringen, 
und  dann  sagen  wir  unsern  König :  Nicht  er  hat  deine  Tochter 
gerettet,  er  ist  mit  seinen  Thieren  wieder  seiner  Wege  gegangen, 
sondern  wir  haben  sie  gerettet.'  Da  brachten  sie  denn  auch  den 
Jüngling  um  und  fuhren  heim. 

Die  Thiere  aber  weinten  sehr  und  wussten  nicht,  was  sie  art- 
fangen sollten.  Da  hatte  der  Wolf  einen  gescheiten  Einfall :  er 
ging  in  den  Wald,  fand  dort  einen  Menschen  mit  einem  Pferd  und 
zerriss  das  Pferd,  dann  holte  er  den  Fuchs  herbei  und  gebot  ihm  : 
'Wer  etwa  geflogen  kommen  sollte,  um  an  dem  Fleisch  zu  picken, 
den  fängst  du  und  bringst  ihn  zum  Löwen.'    Da  kam  denn  auch 
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eine  junge  Krähe  angeflogen,  und  der  Fuchs  ting  sie  und  brachte 
sie  dem  Löwen  hin.    Cber  eine  Weile  kam  die  alte  Krähe  und 
bat  den  Löwen :   'Gib  mir  mein  Kind  wieder .  ich  will  Dir  auch 
wer  weiss  was  nicht  alles  schenken/    Da  sprach  der  Löwe  'Gut. 
ich  gebe  dir  dein  Kind  wieder,  aber  du  musst  uns  auch  hinfliegen 
und  ein  Wasser  holen,  mit  dem  du  uns  diesen  Menschen  wieder 
heil  machen  kannst.'    Die  Krähe  entgegnete  kEs  ist  ein  schwierig 
Ding,  diesen  Menschen  wieder  heil  zu  machen,  aber  es  wird  doch 
gehn:  in  dem  und  dem  Königreich  liegt  eine  grosse  Stadt,  und 
in  der  Stadt  sind  drei  Brunnen,  die  haben  die  Art  Wasser,  der 
erste  hat  das  lebende,  der  zweite  das  starke,  der  dritte  das  schnelle 
Wasser,  davon  will  ich  herbeiholen.'    L'nd  die  Krähe  flog  nach 
der  Stadt.    Bei  den  Brunnen  aber  stand  eine  starke  Wache,  und 
die  Krähe  konnte  nicht  zu  dem  Wasser  kommen.    Da  flog  sie 
wieder  davon  und  steckte  die  Stadt  an  drei  Ecken  in  Brand.  L'nd 
die  Rrunnenwachter  liefen  jetzt  von  den  Brunnen  fort,  um  die 
Stadt  zu  retten.    Inzwischen  liess  sich  die  Krähe  in  den  Brunnen 
(allen,  wo  das  lebende  Wasser  war.  und  schöpfte  sich  einen  Schnabel 
voll  von  dem  lebenden  Wasser,  darauf  flog  sie  in  den  Brunnen, 
wo  das  starke  Wasser  war,  und  dann  auch  in  den  dritten,  wo 
«las  schnelle  Wrasser  war,  und  als  sie  mit  dem  Wasser  wieder  zu 
den  Thicren  zurUckkam ,  waren  zwei  Stunden  vergangen.  Zuerst 
nun  flösste  sie  dem  JUngling  von  dem  lebenden  Wasser  in  den 
Mund,  und  er  ward  wieder  lebendig,  dann  von  dem  starken,  da 
stand  er  auf,  und  dann  von  dem  schnellen,  da  könnt'  er  wieder 
gehn  und  war  ganz  gesund,    l'nd  der  Jüngling  meinte,  er  sei 
eingeschlafen  gewesen,  der  Löwe  aber  erzählte  ihm,  dass  ihn  der 
Lakei  und  der  Kutscher  umgebracht  halten.    Drauf  zog  der  JUng- 
ling mit  seinen  Thicren  nach  der  Stadt,  wo  der  Konig  wohnte, 
dessen  Tochter  er  befreit  hatte,  und  wie  er  hinkam,   erfuhr  er, 
dass  das  Fraulein  mit  dem  Lakei  Hochzeit  machen  wolle.    Da  ging 
er  ins  Schloss  und  sagte  zu  dem  Lakei  und  dem  Kutscher  Was 
habt  ihr  für  ein  Wahrzeichen  f  Ich  habe  ein  Wahrzeichen  von  ihr, 
ich  habe  ihren  King  und  ihr  halbes  Taschentuch.'    Der  König  kam 
dazu,  und  wie  er  das  Taschentuch  und  den  Ring  erblickte,  sprach 
er  'Was  der  hier  sagt,  das  ist  die  Wahrheit.'    l'nd  es  wurde  eine 
Grube  gegraben,   ein  Feuer  darin  angemacht .  und  der  Lakei  und 
der  Kutscher  wurden   ins  Feuer  geworfen.     Der  Jüngling  aber 
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heiratete  die  Königstochter,  und  der  König  schenkte  ihm  die  Hälfte 
seines  Reichs. 

Eines  Tags  ging  des  Königs  Schwiegersohn  mit  seinen  Thieren 
in  den  Wald,  und  es  ward  Abend.  Und  er  sprach  'Die  Nacht  bat 
mich  überrascht,  aber  Gott  ist  im  Himmel  und  ich  bin  mit  meinen 
Thieren  hier  auf  der  Erde  und  mit  meinen  Thieren  fürchte  ich 
mich  vor  nichts/  Nachher  erblickte  er  mitten  im  Wald  ein  Feuer 
und  ging  auf  die  Stelle  zu,  um  zu  sehn,  was  da  wäre.  Da  stand 
ein  altes  Weib  und  schürte  das  Feuer.  'Altes  Mütterchen,  könn- 
test du  mich  nicht  hier  übernachten  lassen?'  'Ei  warum  nicht? 
Aber  ich  fürchte  mich  vor  deinen  Thieren  da;  erlaub  mir,  da» 
ich  sie  mit  meiner  Ruthe  schlage,  dann  werd'  ich  mich  vor  ihnen 
nicht  mehr  fürchten.'  Er  antwortete  Das  magst  du  meinetwegen 
thun',  und  da  schlug  sie  die  Thiere  und  verwandelte  sie  in  Stein, 
und  auch  den  Jüngling  verwandelte  sie  in  Stein. 

Der  jüngste  aber  von  den  drei  Brüdern  kam  jetzt  zu  den  drei 
Birken,  wo  sie  sich  getrennt  hatten,  ging  um  die  Bäume  herum, 
und  da  floss  aus  seines  ältesten  Bruders  Birke  Blut,  und  da  wusste 
er,  dass  der  todt  war.  Danach  aber  kam  er  mit  seinen  Thieren 
in  die  Stadt,  und  als  er  in  das  Wirtshaus  kam,  fand  er  alle  in 
grosser  Betrübnis  darüber,  dass  des  Königs  Schwiegersohn  ver- 
schwunden war.  Aber  die  Leute  dachten,  er  wäre  der  verschwun- 
dene, und  da  freuten  sich  alle  und  erzählten  ihm,  wie  sie  ihn 
überall  gesucht  hüllen.  Sie  führten  ihn  zum  König,  und  der  meinte 
auch ,  es  sei  sein  Schwiegersohn.  Und  auch  des  Königs  Tochter 
merkte  vor  lauter  Freude  nichts  und  glaubte,  es  sei  ihr  Gatte. 
'Wo  bist  du  nur  so  lange  gewesen  T ,  fragte  sie  ihn ,  und  er  ant- 
wortete, er  sei  so  lange  auf  der  Jagd  gewesen.  Er  wusste  aber 
recht  gut,  dass  es  sein  Bruder  war,  den  man  gesucht  hatte.  Am 
Abend  ging  er  mit  der  Königstochter  schlafen  und  legte  zwischen 
sie  und  sich  ein  Schwert.  Da  wollte  sie  wissen,  was  das  zu  be- 
deuten habe  und  fragte  'Weshalb  hast  du  das  gethan?'  Darum, 
weil  ich  bei  meiner  Wanderung  durch  den  Wald  vielleicht  ein 
Zweiglein  geknickt  und  mich  so  vor  Gott  schwer  versündigt  habe- 
Am  nächsten  Morgen  wollte  er  mit  seinen  Thieren  in  den  Wald 
jagen  gehn,  und  die  Königstochter  bat  ihn,  er  möge  sich  doch 
Soldaten  mitnehmen,  dass  ihm  nichts  zustosse.  Aber  er  halt«  da- 
zu keine  Lust  und  zog  allein  mit  seinen  Thieren  auf  die  Jagd. 
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Draussen  beim  Jagen  überfiel  ihn  die  Nacht,  da  sagte  er  'Gott  ist 
im  Himmel,  und  ich  auf  der  Erde  habe  meine  Thiere  bei  mir  und 
fürchte  mich  vor  nichts/  Und  er  erblickte  ein  Feuer,  darauf  ging 
er  zu  und  fand  eine  Hexe,  die  schürte  das  Feuer.  Er  bat  die 
Hexe,  dass  sie  ihn  die  Nacht  da  schlafen  lasse,  und  das  Weib 
antwortete  'Meinetwegen  magst  du  dableiben,  aber  ich  fürchte  mich 
vor  diesen  Thieren  da;  willst  du  mir  nicht  erlauben,  dass  ich  die 
Thiere  mit  meiner  Ruthe  schlage?  dann  hab  ich  keine  Angst  mehr 
vor  ihnen.'  Er  erlaubt'  es  ihr,  und  sie  schlug  die  Thiere  und 
verwandelte  sie  sammt  ihrem  Herrn  in  Stein. 

Danach  geschah  es,  dass  der  mittlere  Bruder  tu  den  Birken 
kam.  Er  ging  um  die  Birken  herum,  und  da  floss  Blut  von 
seiner  Brüder  Baumen ;  'Ach,  meine  Brüder  sind  jetzt  todt!'  Wagte 
er.  Und  auch  er  kam  dann  mit  seinen  Thieren  in  die  Stadt  und 
ging  in  das  Wirtshaus.  Da  dachten  die  Bürgersleute,  des  Königs 
Schwiegersohn  habe  sich  wieder  eingefunden,  und  sie  fragten  ihn 
'Wo  bist  du  nur  so  lang  gewesen,  Prinz?  Wir  haben  dich  über- 
all gesucht.1  Und  sie  gingen  mit  ihm  zum  König,  und  des  Königs 
Tochter  fragte  ihn  'Wo  bist  du  nur  so  lange  gewesen?'  'Ich  war 
so  lange  auf  der  Jagd' ,  antwortete  er.  Und  am  Abend  ging  er 
mit  der  Königstochter  zu  Bett  und  legte  ein  Schwert  zwischen  sich 
und  sie.  'Warum  hast  du  das  Schwert  so  zwischen  uns  gelegt  f  f 
fragte  sie.  Er  erwiederte  'Vielleicht  hab  ich ,  wie  ich  im  Wald 
herumging,  ein  Zweiglein  geknickt  und  mich  gegen  Gott  versün- 
digt.' Am  andern  Morgen  macht'  er  sich  auf  nach  dem  Wald  seine 
Brüder  zu  suchen,  und  die  Königstochter  wollte  ihn  nicht  allein 
ziebn  lassen;  aber  er  antwortete,  er  wolle  weiter  keinen  grossen 
Tross  bei  sich  haben,  und  ging  allein  mit  seinen  Thieren  von 
dannen. 

Im  Wald  legt*  er  sich  an  die  Erde  und  horchte,  ob  sieb 
nicht  seiner  Brüder  Thiere  hören  Hessen.  Und  da  kamen  auch 
ihre  Stimmen  aus  der  Erde  an  sein  Ohr,  er  wussle  aber  nicht, 
von  welcher  Stelle  sie  kamen.  Da  blies  er  auf  seinem  Horn, 
und  jetzt  hörte  er  wieder  ihre  Stimmen.  Drauf  wurde  es  finster, 
und  er  sprach  'Gott  ist  im  Himmel  und  ich  bin  auf  der  Erde  und 
fürchte  mich  nicht,  denn  ich  habe  meine  Thiere  bei  mir.'  Und 
er  erblickte  ein  Feuer  und  dabei  ein  altes  Weib,  das  schürte  das 
Feuer.    Er  redete  sie  an  und  sprach  'Mütterchen ,  möchtest  du 
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mich  die  Nacht  hier  zubringen  lassen?'  'Ei  warum  nicht?  Aber 
ich  furchte  mich  vor  deinen  Thieren ;  erlaub  mir,  dass  ich  die 
Thiere  mit  meiner  Ruthe  schlage,  dann  hab  ich  keine  Furcht  mehr.* 
Aber  der  JUngling  sprach  'Ich  bin  dieser  Thiere  Herr:  wie  darf 
ich  sie  da  von  jemand  anders  züchtigen  lassen !  Ich  will's  selbst 
thun.'  Da  musste  das  Mütterchen  ihm  ihre  Ruthe  geben,  und  wie 
er  nun  seinein  Füchslein  eins  mit  der  Ruthe  versetzte,  flugs  verwan- 
delte es  sich  in  einen  Stein,  und  da  war  ihm  klar,  wo  seine  Brü- 
der und  ihre  Thiere  hingekommen  waren.  Er  schickte  den  Löwen 
fort,  der  musste  eine  junge  Eiche  abbeissen.  Das  Baumchen  legt« 
er  ins  Feuer  und  sengte  es,  alsdann  reichte  er  es  der  Hexe  bin 
und  sprach  'Jetzt  mach  mir  meine  Brüder  und  ihre  Thiere  wieder 
lebendig  I'  Die  Hexe  that  es  denn  auch,  und  die  zwei  Brüder  und 
ihre  Thiere  und  mit  ihnen  ein  grosses  Kriegsheer  erhoben  sich 
aus  den  Steinen  und  dem  Holzscheitern,  also  dass  eine  gewaltige 
Menschenmenge  entstund.  Das  ganze  Kriegsvolk  hatte  nämlich 
die  Alte  auch  verhext.  Nun  zog  der  JUngling  mit  der  ganzen 
Schaar  heim.  Der  König  sah  sie  kommen,  und  als  die  drei  Brü- 
der vor  ihm  standen,  da  wusste  er  nicht,  wer  von  ihnen  der  Ge- 
mahl der  Prinzessin  sei,  und  er  wollte  jedem  von  ihnen  ein  Reich 
schenken.  Aber  da  sagten  der  jüngste  und  der  zweite,  dass  ihr 
ältester  Bruder  der  Gatte  der  Prinzessin  wäre,  und  überliessen 
ihm  alle  drei  Reiche  und  sprachen  zu  ihm  'Bruder,  du  bist  jetzt 
durch  uns  gerettet,  so  leb  mit  der  Königstochter  glücklich  !' 

12.   Vom  Königssohn  und  seinen  Thieren.  (3 

Es  war  einmal  ein  König ,  der  hatte  einen  Sohn  und  eine 
Tochter.  Sie  wohnten  mitten  in  Waldern  hinterm  Meer  und  hatten 
noch  nie  die  Welt  gesehn.  W  ie  der  Sohn  und  die  Tochter  zu  Jahren 
gekommen  waren,  zogen  sie  aus  und  gingen  durch  die  Walder  die 
Welt  zu  suchen.  Sie  kamen  aus  dem  Wald  heraus,  und  da  sprach 
der  Prinz  'Siehst  du,  liebe  Schwester,  das  Spanlicht  dort?'  Ja. 
ich  seh's.'  'Da  will  ich  doch  einmal  naher  zu  gehn  und  sehaun. 
wer  da  wohnt  ;  setz  dich  unterdes  unter  den  Baum  da.'  Und  der 
Prinz  liess  seine  Schwester  im  Feld  unter  dem  Baum  warten  und 
ging  mit  gezognem  Säbel  auf  das  Haus  zu.  Es  war  ein  Rauber- 
hnus,  und  er  sah  neun  Rauber  darin,  die  waren  grade  beim  Abend- 
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essen.  Der  Prini  pochte  mit  seinem  Säbel  wider  die  Thür.  Da 
sprach  der  Rauherhauptmann  zu  seinen  Leuten  'Seht  doch  einmal 
nach,  wer  da  pocht.'  Einer  von  den  Raubern  ging  hinaus,  und 
da  hieb  ihm  der  Prinz  mit  seinem  Säbel  den  Kopf  ab.  Wie  der 
Rauber  nun  nicht  zurückkam,  da  wollten  die  andern  nachsehn,  wo 
er  bliebe,  und  nur  der  Hauptmann  blieb  im  Haus  zurück.  Die 
Rauber  traten  heraus,  und  da  hieb  der  Prinz  auch  sie  sammt  und 
sonders  nieder.  Sprach  jetzt  der  Hauptmann  bei  sich  'Was  mag 
das  nur  sein,  dass  meine  Leute  nicht  wiederkommen  f  und  er 
ging  jetzt  selbst  hinaus.  Der  Prinz  hieb  auf  ihn  ein,  und  der 
Räuber  fiel  hin;  aber  des  Prinzen  Säbel  war  schon  so  von  Blut 
überlaufen,  dass  der  Hieb,  den  er  dem  Hauptmann  versetzte,  nur 
ein  Stück  in  den  Hals  gegangen  war.  Darauf  ging  der  Prinz  in 
das  Haus  hinein  und  schaute  sich  darin  um :  da  waren  neun 
Stuten ,  neun  Betten ,  neun  Tische  und  neun  Löffel ,  Gabeln  und 
Messer.  Er  durchschritt  alle  Stuben ,  und  es  war  keine  lebende 
Seele  zu  finden.  Jetzt  rief  er  seine  Schwester  herbei  und  sprach 
zu  ihr  'Hier,  Schwester,  wollen  wir  wohnen  bleiben.'  l'nd  sie 
richteten  sich  ein.  Die  Rauber  aber  brachten  sie  sammtlich  in  einen 
Keller,  und  der  Rauberhauptmann  kam  zu  obersl  zu  liegen. 

Danach  ging  der  Prinz  in  die  Walder  jagen.  Da  fing  er  einen 
Löwen,  den  nahm  er  mit  nach  Haus,  liess  sich  einen  Zwinger 
bauen  und  that  den  Löwen  hinein.  Alsdann  ging  er  wieder  in 
den  Wald,  da  fing  er  einen  Baren,  und  wie  er  noch  weiter  ging, 
fing  er  auch  einen  Eber.  Die  nahm  er  mit  heim,  und  er  setzte 
auch  sie  in  den  Zwinger  und  erzahlte  darauf  seiner  Schwester, 
wie  er  jetzt  wieder  zwei  Thiere,  einen  Baren  und  einen  Eber, 
aus  dem  Wald  mitgebracht  habe,  und  er  bat  sie  um  einen  Im- 
biss.  Danach  sprach  er  'Liebe  Schwester,  ich  will  nun  nochmals 
in  den  Wald  gehn,  vielleicht  fang  ich  noch  die  schnellsten  Thiere.' 

Wahrend  aber  der  Prinz  wieder  in  den  Wald  ging,  ging  seine 
Schwester  in  den  Keller.  L'nd  da  fing  der  Raubcrhaupimann, 
der  noch  halb  am  Leben  war,  zu  reden  an  und  sagte  'Ach,  Frau- 
lein .  mach  mich  wieder  gesund,  ich  will  «lieh  dafür  Mich  mit 
SehMten  Überhaufen.'  Aber  wo  werd  ich  Arznei« n  für  dich  fin- 
den**' fragte  «las  Fraulein,  und  der  Rauber  sprach  'Geh  in  das 
neunte  Zimmer:  dort  findest  du  eine  Ruthe,  und  unter  der  Thür- 
schwelle  ist  ein  Stein,  und  da  schwippe  nur  mit  der  Ruthe  ein 
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wenig,  dann  öffnet  sieb  der  Siein,  und  du  findest  neun  Flasch- 
chen: in  den  Fläschchen  sind  Arzneien,  lebendes,  altes,  junges, 
gesundes,  schönes,  schnelles,  starkes  [u.  s.  \\  Wasser.  Wenn 
du  mir  dann  mit  dem  lebenden  und  dem  gesunden  Wasser  die 
wunde  Seite  des  Halses  bestreichst,  genes1  ich  von  Schmerz  und 
Wunde.  Und  wenn  du  mich  darauf  mit  dem  jungen  und  dem 
schönen  Wasser  bestreichst,  so  werd'  ich  jung  und  schön  sein. 
Und  dann  wollen  wir  uns  heiraten.  Deinen  Bruder  aber  musst 
du  umbringen  helfen.'  'Aber  wie  werden  wir  meinen  Bruder 
umbringen  können  f  fragte  sie,  und  er  antwortete  'Wenn  er  aus 
dem  Wald  heimkommt,  wird  er  dich  um  Essen  oder  Trinken 
bitten;  dann  sprich  zu  ihm  «Bruder,  wenn  ich  dir  die  Finger 
deiner  Hände  hinter  dem  Rücken  mit  zehn  SeidenPaden  zweimal 
uniwickelte  und  zusammenbände,  würdest  du  die  Fäden  zerreissen 
können?»  Und  wenn  er  sich  dann  binden  lässt,  so  ruf  mich  nur 
herbei.' 

Die  Prinzessin  that,  was  sie  der  Räuber  hiess.  Sie  heilte 
ihn,  und  er  war  jetzt  ein  junger  schöner  Hann.  Als  aber  der 
Prinz  heimkam,  bracht'  er  einen  Fuchs  und  einen  Hasen  mit  und 
setzte  sie  in  seinen  Thierzwinger.  Dann  sprach  er  zur  Schwester 
'Schwesterchen,  gib  mir  doch  was  zu  essen,  ich  hab  Hunger.*  Und 
sie  sagte  'Setz  dich,  Bruder,  da  auf  den  Stuhl,  da  hast  du  was  tu 
essen.'  Ueber  ein  Weilchen  sprach  sie  'Hör  mal,  Bruder,  wenn 
ich  zehn  Seidenfäden  nähme  und  dir  damit  die  Hände  auf  dem 
Rücken  doppelt  zusammenbände,  würdest  du  das  abreissen  können  * 
'Na  bind  sie  mal  zusammen!'  antwortete  er;  er  dachte  aber,  sie 
spasse  nur.  Sie  band  ihm  denn  die  Finger  hinten  zusammen  und 
sprach  darauf  'Nun  zieh,  Bruder!'  Er  zog,  aber  vergeblich.  Da 
rief  die  Prinzessin  ihrem  Freund  zu  'Komm  her,  ich  gebe  dir  zu 
lieb  meinen  Bruder  hin!'  Der  Räuberhauptmann  trat  ein  und 
wollte  ihn  umbringen.  Aber  der  Prinz  sprach  'Geduldet  euch  eine 
kleine  Weile,  lasst  mich  nur  noch  hingehn  und  von  meinen  Thieren 
Abschied  nehmen.'  Das  erlaubten  sie  ihm  denn  auch,  und  wie 
er  hinging  und  schluchzend  und  weinend  seinen  Thieren  was  zum 
Abschied  blies,  da  sprach  der  Fuchs  und  der  Hase  'Was  blast 
denn  unser  Prinz  so  wehmütig?'  Und  jetzt  merkten  die  Thiere. 
dass  es  ihm  ans  Leben  ging.  Der  Löwe  sprang  heran  und  ris.* 
die  Seidenschnur  entzwei.    Der  Eber  aber  rannte  mit  schräg- 
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gesenktem  Kopf  gegen  den  Räuber,  und  der  bekam  einen  solchen 
Schreck,  dass  ihm  der  Säbel,  den  er  schon  gezogen  hatte,  aus  der 
Hand  fiel.  Flink  hol)  der  Prinz  den  Säbel  auf  und  hieb  dem 
Rauber  den  Kopf  ab.  Alsdann  sprach  er  zu  seiner  Schwester 
'Schwester,  ich  hab  dich  immer  wie  meine  Schwester  behandelt . 
wir  wanderten  zusammen  durch  die  Walder,  fuhren  zusammen 
Ubers  Meer,  und  nirgends  hab  ich  dich  im  Stich  gelassen,  und 
jetzt  behandelst  du  mich  so  feindselig!  Dafür  büsse  nun!'  Und  er 
liess  eine  Kelte  schmieden  und  kaufte  einen  Kessel,  der  fassle  so 
zehn  Scheffel.  Danach  schmiedete  er  die  Schwester  in  seinem 
Zimmer  an  die  Wand,  schlang  ihr  die  Kette  um  den  Leib  und 
stellte  den  Kessel  vor  sie  hin.  Und  alle  Fenster  wurden  zugemacht 
und  Rauch  in  das  Zimmer  gelassen.  Und  dann  sprach  der  Prinz 
zu  ihr  '.Nicht  eher  sollst  du  wieder  meine  Schwester  sein  und 
nicht  eher  werd  ich  dein  Bruder  wieder  sein,  als  bis  du  diesen 
Kessel  voll  Thronen  geweint  hast  und  diese  Kette  an  deinem  Leib 
sich  zu  nichte  gerieben  hat!'  Damit  verliess  er  sie.  Seinen  Thieren 
aber  hängte  er  allen  zum  Dank  eine  goldne  Kette  um. 

Linst  kam  der  Prinz  mit  seinen  Thieren  ans  Heer.  Da  sah  er 
ein  Schiff  auf  das  Land  zukommen,  in  dem  Schiff  sass  eine  Königs« 
tochter,  die  war  in  einem  fremden  Lind  zu  Besuch  gewesen  und 
war  grade  auf  der  Heimreise.  Am  Mecresufer  aber  stand  ein 
Reisewagen,  und  der  Kutscher  hatte  auf  die  Königstochter  gewar- 
tet, die  sollte  er  nach  Haus  fahren.  Die  Prinzessin  stieg  nun  aus 
dem  Schiff  und  setzte  sich  in  die  Kutsche.  Sie  waren  aber  noch 
nicht  weit  gefahren,  da  mussten  sie  Uber  eine  Brücke ,  und  da 
lauerten  drei  Drachen  und  wollten  sie  nicht  vorliei  lassen.  Einer 
von  den  Drachen  sprach  zu  der  Königstochter  Nur  wenn  du  mir 
versprichst  meine  Liebste  werden  zu  wollen,  lassen  wir  euch 
vorüber!'  Aber  der  Prinz  und  seine  Thiere,  die  nicht  weit  von 
der  Brücke  waren,  hatten  das  gehört,  und  sie  fielen  über  die  drei 
Drachen  her,  tödtelen  sie.  rissen  ihnen  die  Zungen  aus,  und  der 
Prinz  steckte  die  Zungen  in  einen  Schnappsack,  und  den  Schnapp- 
sack hängte  er  über  den  Rücken.  Drauf  wandt  er  sieh  zur  Prin- 
zessin und  siigle  Versprich  mir.  dass  du  meine  Frau  werden 
willst,  ich  ha»»e  dir  das  Leben  gerettet.  Das  Fräulein  antwortete 
'Ja.  ich  will  deine  Frau  werdeu.  Setz  dich  mit  in  meine  Kutsche, 
und  deine  Thiere  kannst  du  an  die  Kutsche  fest  binden  und  mil- 
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nehmen/  So  fuhren  sie  denn  zusammen  ab,  der  Prinz  aber  schlief 
nach  einer  Weile  in  der  Kutsche  ein.  Da  fing  der  Kutscher  mit 
der  Prinzessin  ein  Gespräch  an  und  sagte  'Wenn  du  mir  nicht 
gelobst  meine  Frau  werden  zu  wollen  und  wenn  du  zu  Haus  nicht 
sagst ,  dass  ich  dich  von  den  Drachen  befreit  habe ,  so  bring  ich 
dich  um.'  'Aber  wie  kann  ich  dir  das  versprechen  f  erwiederte 
sie,  'dieser  Prinz  ist  es  doch,  der  mich  gerettet  hat!'  Der  Kutscher 
aber  sprach  'Wir  tödten  den  Prinzen  und  werfen  ihn  aus  dem 
Wagen,  und  die  Thiere  binden  wir  los  und  lassen  sie  laufen,  und 
dann  fahren  wir  heim  aufs  Schloss.  Das  thaten  sie  denn  auch 
und  fuhren  alsdann  heim.  Wie  sie  zum  König  und  der  Königin 
kamen,  frugen  die  'Nun,  Tochter,  wie  ist  dirs  in  dem  fremden 
Land  gegangen?  Was  weisst  du  neues  zu  erziihlen?  'Ach,  denkt 
euch',  erwiederte  sie,  'was  uns  unterwegs  für  ein  Unfall  pas- 
siert ist!  Wir  stiessen  auf  drei  Drachen,  die  sperrten  uns  den 
Weg,  da  hat  mein  Kutscher  mich  gerettet,  und  da  hab  ich  mich 
ihm  verlobt.'  Da  sprach  der  König  und  die  Königin  Na  wenn  er 
auch  ein  armer  niedriger  Mann  ist,  aber  dich  gerettet  hat  und  du 
dich  mit  ihm  schon  verlobt  hast,  so  sei's!'  Und  da  wurde  die 
Hochzeit  gerichtet,  und  viele  Könige  kamen  zu  Gast. 

Der  Prinz  aber  war  da  liegen  geblieben,  wo  ihn  der  Kutscher 
und  die  Königstochter  umgebracht  hatten.  Seine  Thiere  jedoch 
schafften  Rat.  Der  Hase  und  der  Fuchs  liefen  nach  dem  Uause, 
wo  des  Prinzen  Schwester  mit  der  Kette  angeschmiedet  war,  liefen 
in  das  neunte  Zimmer  und  fanden  die  Ruthe  und  unter  der  Schwelle 
den  Stein.  Sie  schwippten  mit  der  Ruthe  ein  bischen,  und  da 
öffnete  sich  der  Stein ,  und  sie  fanden  die  neun  Flaschchen  mit 
den  Heilwassern.  Die  nahmen  sie  mit,  bestrichen  den  Prinz 
mit  dem  Lebenswasser  und  dem  Gesundheitswasser,  und  da  stand 
der  Prinz  auf  und  sprach  'Ach  wie  hab  ich  gut  geschlafen!'  Der 
Löwe  aber  sagte  'Schau  nur,  wo  du  dich  schlafen  gelegt  hast 
und  wo  du  jetzt  aufgestanden  bist!  In  der  Kutsche  schliefst  du 
ein,  und  jetzt  lagst  du  neben  der  Landstrasse  im  Gras!'  Und  sie  er- 
zählten ihm  alles.  Drauf  sagte  der  Prinz  'Kommt,  meine  Thiere,  gehn 
wir  jetzt  nach  dem  Schloss  zu  meiner  Prinzessin !'  Und  sie  zogen 
nach  dem  Schloss.  Wie  sie  hinkamen,  sollte  schon  zur  Trauung 
nach  der  Kirche  gefahren  werden,  und  die  Königstochter  und  der 
Kutscher  waren  grade   im  Gespräch  mit  einander.    Und  etliche 
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kunige  sagten  'Eine  so  reiche  Prinzessin  soll  die  Frau  eines  so 
armen  Menschen  werden'/  Aber  andre,  die  das  hörten,  sprachen 
wieder  'Warum  denn  nicht,  da  er  ihr  doch  das  Leben  gerettet 
bat!'  Der  Prinz  aber  kam  grade  dazu,  wie  sie  so  redeten,  er  trat 
heran  und  sprach  'Ihr  Herrn  und  Könige,  wenn  der  Kutscher  sie 
gerettet  hat,  so  weise  er  auch  seine  Wahrzeichen  vor!'  Die  Herren 
sagten  'Was  für  Wahrzeichen  sollt  er  denn  von  den  Drachen  haben  f 
Da  holte  der  Prinz  die  Zungen  hervor,  legte  sie  Uber  den  Tisch 
und  sprach  Was  für  ein  Wahrzeichen  man  von  Drachen  hat?  Wer 
die  Prinzessin  befreit  hat.  der  hat  Wahrzeichen,  und  wer  sie  nicht 
befreit  bat,  der  hat  auch  keine  Wahrzeichen!  Seht  her,  was  für 
ein  Wahrzeichen  man  von  Drachen  haben  kann!'  Da  sahen  denn 
alle  Konige,  dass  das  wahr  war,  dass  er  sie  von  den  Drachen  er- 
rettet hatte.'  l'nd  sie  riefen  dein  Kutscher,  der  schon  zur  Abfahrt 
nach  der  Kirche  bereit  dastand,  zu  (ich  weg  von  ihr.  denn  ihr 
rechter  Liebster  ist  erschienen,  der  ihr  das  Leben  gerettet  hat!' 
I  nd  da  ging  der  Kutscher  hinaus  und  schoss  sich  vor  Aerger  auf 
dem  Schlosshof  todt.  Der  Prinz  aber  setzte  sich  mit  der  Königs- 
tochter in  die  Hochzeitskutsche,  und  sie  wurden  getraut,  und  beim 
llocbzeitsschmaus  da  sass  der  Prinz  zwischen  seiner  Gemahlin  und 
dem  K<*nig.  und  der  sprach  'Jetzt  bist  du  mein  lieber  Schwieger- 
sohn und  hast  meine  Tochter,  wie  sie  dir  gelobt  halte,  zur  Frau. 
So  nimm  denn  auch  die  Hälfte  von  allem,  was  ich  habe,  und  lebe 
so  wie  ich.' 


13.   Von  den  zwei  Waisenkindern.  (13) 

Ks  war  einmal  ein  alter  Mann  und  eine  alte  Frau,  die  halten 
einen  Sohn  und  eine  Tochter.  l'nd  die  beiden  Alten  starben. 
Der  Jtlngling  und  seine  Schwester  gingen  nun  von  Hause  fort  und 
kamen  in  einen  Wald,  und  da  fanden  sie  keinen  Ausweg  daraus. 
Wie  sie  so  im  Walde  hingingen,  begegnete  ihnen  ein  altes  .M.mn- 
chen,  und  das  alte  Männchen  sprach  zu  dem  Jungling  'Gib  mir 
ein  Stückchen  Brod,  dann  geb  ich  dir  dafUr  meine  Flinte:  wenn 
du  was  schiessen  willst,  «rillst  du  mit  der  jedesmal.'  Der  Jltng- 
ling  gab  ihm  Brod ,  und  das  Mannchen  sehenkte  ihm  die  Flinte 
dagegen.  Die  Waisenkinder  gingen  nun  weiter  durch  den  Wald, 
und    Ul>er   eine    Weile   begegneten   sie    wieder   demselben  alten 
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Mannchen,  und  das  Mannchen  sprach  zum  JUngling  'Gib  mir  ein 
SlUckchen  Brod.'  Der  JUngling  antwortete  'Ich  habe  selbst  nicht 
viel,  nur  zwei  kleine  Stückchen.  Ein  Stückchen  will  ich  dir  geben, 
vielleicht  wird  uns  beiden  Gott  mehr  geben.'  Und  er  gab  ihm  das 
eine  SlUckchen  Brod ,  und  das  alte  Männchen  schenkte  ihm  einen 
Ring  und  eine  kleine  Ruthe  und  sprach  'Wenn  du  nun  weiter 
wanderst  und  jemanden  auf  dich  zukommen  siehst,  der  dir  was 
anhaben  will ,  so  gib  ihm  nur  eins  mit  der  Ruthe,  dann  wird  er 
dich  in  Ruhe  lassen/  Der  JUngling  ging  darauf  mit  seiner  Schwester 
weiter,  und  da  sprach  das  Madchen  'Du  hast  das  ganze  Brod  hinge- 
geben, was  sollen  wir  nun  selber  essen  f  Er  aber  sprach  'Gott  wird 
uns  schon  mehr  geben.'  Im  Weitergehn  sliess  ihnen  abermals  das 
alte  Mannchen  auf.  und  das  Mannchen  sprach  'Gib  mir  ein  bischen 
Fleisch,  so  schenk  ich  dir  dafür  dieses  Pfeifchen.'  Der  JUngling 
gab  ihm  Fleisch,  und  das  alte  Mannchen  schenkte  ihm  dafUr  das 
Pfeifchen.  Das  Madchen  aber  schalt  jetzt  wieder  den  Bruder,  dass 
er  alles  Fleisch  weggeschenkt  habe. 

Sie  wanderten  weiter  durch  den  Wald  und  kamen  in  einen 
Garten  und  fanden  dort  zwölf  Rauber  mit  zwölf  Jagdhunden.  Da 
schoss  der  JUngling  die  zwölf  Hunde  todt,  und  als  die  Rauber  jetil 
auf  ihn  zugelaufen  kamen  und  ihn  umbringen  wollten,  da  schoss 
er  auch  elf  von  den  Raubern  todt,  der  zwölfte  aber  lief  ins  Haus 
und  versteckte  sich  dort.  Der  JUngling  ging  nun  in  das  Haus 
hinein,  er  konnte  aber  den  Rauber  nicht  finden.  Und  dann  ging 
er  in  den  Wald,  dort  erblickte  er  eine  Barin,  und  er  wollte  sie 
todt  schiessen.  Aber  die  Barin  sprach  'Schiess  nicht,  schiess  nicht, 
ich  will  dir  auch  ein  Junges  von  mir  schenken.'  Der  JUngling 
sprach  'Du  musst  mir  auch  noch  Milch  von  dir  geben',  und  die 
Barin  gab  ihm  das  Junge  und  die  Milch,  und  er  nahm  den  kleinen 
Baren  und  die  Milch  mit  nach  Haus  und  schenkte  die  Milch  seiner 
Schwester.  Das  Madchen  aber  hatte  sich  mit  dem  Räuber  einge- 
lassen, und  sie  wollte  ihren  Bruder  verderben.  Sie  bat  diesen,  dass 
er  ihr  jetzt  auch  noch  Milch  vom  Wolf  brächte,  und  sie  dachte, 
dass  der  Wolf  ihn  schon  zerreissen  werde.  Der  JUngling  ging  in 
den  Wald  hinaus,  und  da  erblickte  er  auch  eine  Wölfin  und  wollte 
schiessen.  Aber  die  Wölfin  sprach  'Schiess  nicht,  schiess  nicht, 
ich  will  dir  auch  alles  geben  was  du  verlangst.'  Da  sprach  der 
Jüngling  'So  gib  mir  Milch  von  dir.'    Die  Wölfin  gab  ihm  von 
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ihrer  Milch  und  schenkte  ihm  auch  noch  ein  Junges  und  sprach 
'Das  Junge  wird  dir,  wenn  es  dir  ans  Leben  geht,  ein  mäch- 
tiger Freund  sein.1  Er  ging  nun  wieder  heim  und  gab  die 
Milch  seiner  Schwester.  Die  Schwester  aber  trank  die  Milch  nicht, 
sondern  goss  sie  unter  das  ßett,  und  bat  ihn,  dass  er  ihr  doch 
auch  Milch  vom  Einhorn  mit  heimbrächte;  sie  dachte,  das  Einhorn 
wird  ihn  schon  zerreissen.  l'nd  der  Jüngling  ging  abermals  in 
den  Wald  und  sah  das  Einhorn  und  wollte  es  todl  schiessen.  Aber 
das  Einhorn  sprach  'Schiess  nicht,  schiess  nicht,  ich  will  dir  auch 
alles  geben  was  du  nur  willst.'  Da  sagte  er  4So  gib  mir  Milch 
von  dir.'  Das  Einhorn  gab  sie  ihm  und  schenkte  ihm  auch 
noch  ein  Junges  und  sagte  'Dieses  Junge  wird  dir,  wenn  dein 
Leben  in  Gefahr  kommt,  ein  mächtiger  Freund  sein.'  Der  Jüngling 
nahm  nun  die  Milch  und  das  Junge  mit  nach  Haus  und  schenkte 
die  Milch  seiner  Schwester.  Aber  die  Schwester  trank  sie  wiederum 
nicht,  sondern  goss  sie  unter  das  Bett. 

Jetzt  hatte  der  Jüngling  einen  jungen  Büren,  einen  jungen 
Wolf  und  ein  junges  Einhorn,  und  er  brachte  ihnen  immer  Fleisch 
mit  nach  Haus  und  fütterte  sie  damit.  Eines  Tags  aber,  wie  der 
Jüngling  schlief,  da  nahm  ihm  der  Räuber  den  Ring  ab  und  wollte 
ihn  umbringen.  Aber  er  wurde  wach .  pfiff  auf  dem  Pfeifchen, 
das  ihm  das  alte  Männchen  geschenkt  hatte,  und  da  kam  das  Ein- 
horn gelaufen,  schlug  die  Thür  ein  und  riss  den  Räuber  in  Stücke. 
Danach  befahl  der  Jüngling  seiner  Schwester,  dass  sie  mit  ihm  in 
eine  kleine  Kammer  ginge,  und  er  sprach  zu  ihr  'Nicht  eher  lass 
ich  dich  frei ,  als  bis  du  diese  Tonne  voll  kohlen  leer  gegessen 
und  die  Tonne  voll  Thränen  geweint  hast !' 

Darauf  zog  der  Jüngling  von  dannen  und  kam  zu  einem  König. 
Der  König  musste  immer  eine  von  seinen  Töchtern  einem  Drachen 
ausliefern,  der  sie  verschlang,  und  damals  sollte  grade  wieder 
eine  «lern  Drachen  Übergeben  werden.  Der  Jüngling  ging  zu  dem 
Konig  und  sprach  'Ich  will  deine  Tochter  von  dem  Drachen  er- 
losen. Der  Konig  antwortete  'Wenn  du  sie  erlösest,  so  geb  ich 
sie  dir  zur  Frau  und  dazu  die  Hälfte  meines  Königreichs.'  Da 
ging  denn  der  Jüngling  zu  dem  Drachen,  und  auch  die  Königs- 
tochter kam  jetzt  angefahren.  Er  stellte  sich  an  die  Stelle,  wo 
der  Drache  herauskommen  musste,  und  wie  der  Drache  jetzt  aus 
der  Höhle   herauskam,   da  schlug   ihm  der  Jüngling   alle  sechs 
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Köpfe  ab.  Drauf  fuhr  er  mit  der  Prinzessin  zum  König  zurück, 
und  der  König  gab  ihm  seine  Tochter  zur  Frau. 

Eines  Tags  fiel  dem  Jüngling  ein,  dass  seine  Schwester  sich 
noch  in  dem  Gehöft  befinde,  wo  er  die  zwölf  Räuber  umgebracht 
hatte.  Und  er  zog  hin  und  ging  in  das  Kammerchen ,  um  nach 
seiner  Schwester  zu  schauen.  Sieh  da  waren  die  Kohlen  aus  der 
Tonne  verschwunden,  und  die  Tonne  war  bis  oben  hin  voll  Thrünen 
geweint.  Und  das  Mädchen  flog  als  eine  Rauchwolke  davon  und 
sprach  zum  Bruder  ich  danke  dir,  Bruder,  dass  du  mir  die  Selig- 
keit verschafft  hast.' 

14.   Von  dem  Jungen,  der  die  drei  Königstöchter  von 

den  Drachen  erlöste.  (16) 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  einen  Jungen.  Er  könnt«» 
den  Jungen  nicht  leiden  und  jagte  ihn  fort,  und  da  musste  der 
Junge  betteln  gehn.  Der  Junge  ging  weit  weit  in  die  Welt  hinein 
und  traf  einen  allen  Mann,  und  der  alte  Mann  fragte  ihn  'Wohin 
geht  die  Reise  f  ich  gehe  betteln',  antwortete  er,  'mein  Vater  bat 
mich  fortgejagt.'  Da  bat  ihn  das  Männchen,  dass  er  ihm  doch  ein 
Stückchen  Brot  gebe,  und  der  Junge  gab's  ihm.  Zum  Dank  schenkte 
ihm  das  Männchen  einen  Säbel  und  so  'nen  Ring,  und  der  Junge 
setzte  dann  seinen  Weg  fort.  Er  war  lange  gewandert,  da  kam 
er  in  eine  Stadt,  und  die  Leute  in  der  Stadt  gingen  alle  traurig 
umher,  und  der  Junge  fragte  einen  Juden  'Warum  gehn  hier  hei 
diesem  König  die  Leute  so  betrübt  einher  f  Der  Jude  antwortete 
't  nsres  Königs  drei  Töchter  sind  von  drei  Drachen  verschlungen 
worden,  deshalb  sind  die  Leute  so  betrübt.'  Wie  der  Junge  nun 
weiter  ging,  sah  er  einen  Hund,  und  er  machte  sich  den  Hund 
zutraulich.  Und  er  schrieb  einen  Brief  an  den  König,  dass  er 
seine  Töchter  zu  befreien  vermöchte ,  und  der  Hund  musste  den 
Brief  zum  König  hintragen  und  ihn  dem  König  übergeben.  Der 
König  las  ihn  durch,  schrieb  dann  auch  wieder  einen  Brief  und 
schickte  ihn  an  den  Jungen.  Der  Junge  las  den  Brief  und  ging 
nun  selbst  zum  König.  Der  König  fragte  ihn  'Kannst  du  wirklich 
meine  Töchter  befreien?'  und  er  antwortete  'Ja.'  Da  sprach  der 
König  zu  ihm  'Wenn  du  sie  mir  wieder  heimbringst,  so  sollst  du 
eine  von  ihnen,  welche  du  willst,  zur  Frau  bekommen.'    Und  er 
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gab  ihm  ein  Pferd,  und  der  Junge  rill  in  den  Garten,  wo  die 
Drachen  hausen  sollten,  und  sah  da  einen  Drachen  mit  neun 
köpfen,  der  war  der  Mann  der  einen  Königstochter.  Mit  dem 
ersten  Hieb  schlug  er  ihm  drei  Köpfe  ab,  mit  dem  zweiten  wieder 
drei,  und  mit  dem  dritten  schlug  er  ihm  die  letzten  drei  Köpfe 
ab.  l'nd  er  ging  dann  in  die  Höhle  hinein,  da  sass  eine  Königs- 
tochter, das  war  die  zweite,  und  sie  erschrak  und  sprach  zu  ihm 
*Du  bist  wol  hierher  gekommen,  damit  dich  mein  Gemahl  zer- 
reissef  Der  Junge  aber  antwortete  'Ich  fürchte  mich  nicht.'  Und 
jetzt  sprang  ein  Drache  mit  sechs  Köpfen  auf  ihn  los.  aber  er  hieb 
ihm  mit  einem  Hieb  drei  Köpfe  herunter,  und  mit  dem  zweiten 
Hieb  die  andern  drei.  Drauf  ging  er  noch  tiefer  in  die  Höhle 
hinein  und  fand  die  dritte  Prinzessin.  Das  Frilulein  sprach  zu 
ihm  'Du  bist  wol  hierher  gekommen ,  damit  dich  mein  Gemahl 
zerreisse*?'  und  er  antwortete  wieder  'Ich  fürchte  mich  nicht.' 
l'nd  als  nun  ein  Drache  mit  drei  Köpfen  auf  ihn  lossprang  und 
ihn  %  erschlingen  wollte,  schlug  er  ihm  alle  drei  Köpfe  ab.  Darauf 
führte  er  die  drei  Prinzessinnen  aus  der  Höhle  heraus,  setzte  sie 
in  eine  Kutsche  und  befahl  dem  Kutscher  sie  nach  Haus  zu  fahren. 
Er  selbst  aber  blieb  in  dem  Garten  zurück,  riss  aus  allen  Drachen- 
köpfen die  Zungen  aus  und  ritzte  auf  die  Zungen  die  Namen  der 
Prinzessinnen  ein. 

Der  Kutscher  hülle  nun  gern  eine  von  den  Königstöchtern  zur 
Frau  gehabt,  und  er  sagte  zum  König,  er  habe  seine  Töchter  be- 
freit, l'nd  da  wurde  auch  die  Hochzeit  gerüstet.  Der  Junge  aber 
kam  in  die  Stadt ,  und  die  Leute  in  der  Stadt  gingen  alle  schön 
geputzt.  Da  fragte  er  'Weshalb  gehn  die  Leute  auf  den  Strassen 
M  schon  geputzt?'  Man  antwortete  ihm  'Das  ist  darum,  weil  die 
Königstöchter  von  den  Drachen  erlöst  worden  sind,  und  der  Kutscher 
des  Königs  wird  heute  eine  heimführen.'  Da  ging  er  zum  Konif: 
und  setzte  sich  an  die  Thür  hin.  Der  Konig  fragte  ihn  'Warum 
bist  du  so  betrübt  f  'Ich  bin  darüln  r  betrübt,  dass  der  Kutscher 
jetzt  eine  eurer  Töchter  zur  Frau  bekommen  soll,  und  ich  habe 
sie  erlost.'  Da  rief  der  König  den  Kutscher  herbei  und  fragte  ihn 
Hanl  du  meine  T<whter  wirklieh  befreit  f  'Ja',  antwortete  der 
Kutscher.  Der  Junge  al>er  sprach  'Wenn  du  sie  befreit  hast ,  so 
weis  deine  Wahrzeichen  vor"  Da  \%ard  dem  Kutscher  angst  und 
bange .  und  als  nun  der  Junge  weiter  sprach  'Sieh  da  sind  die 
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Zungen  von  allen  drei  Drachen!*,  da  erkannte  der  König,  wie  es 
stand ,  und  befahl  den  Kutscher  zum  Galgen  zu  führen.  Zu  dem 
Jungen  aber  sprach  er  'Jetzt  such  dir  unter  den  dreien  die  heraus, 
die  dir  am  besten  gefällt',  und  der  suchte  sich  eine  heraus  und 
sprach  'Diese  da  soll  meine  Frau  sein!'  Drauf  setzte  er  sich  zu 
Tisch,  und  ihm  zur  Seite  sass  der  König  und  sprach  'So  geb  ich 
dir  jetzt  das  Mädchen  und  die  Hälfte  meines  Königreichs.'  Und 
das  Brautpaar  fuhr  dann  zur  Trauung  in  die  Kirche,  und  sie  knie- 
ten am  Altar  nieder,  und  der  Pfarrer  legte  die  Stola  um  ihre 
Hände  und  wechselte  die  Ringe.  Dann  fuhren  sie  wieder  nach 
Haus,  und  er  setzte  sich  mit  seiner  Frau  zu  Tisch,  und  hinterher 
wurde  getanzt  und  gejubelt.  Spater  aber  fuhr  er  zu  seinem  Vater 
nach  Haus  und  nahm  ihn  zum  König  mit.  Der  König  fragte  Wo- 
her ist  dieser  Mann  da  f  und  sein  Schwiegersohn  antwortete  *Es 
ist  mein  Vater.'  Und  da  schenkte  der  König  dem  Allen  viel  Geld 
und  sagte,  er  solle  bei  seinem  Sohn  wohnen  bleiben,  so  lange 
er  lebe. 

15.  Von  den  drei  Brüdern  und  der  alten  Hexe.  ?0 

Es  waren  einmal  drei  Brüder,  die  ritten  des  Wegs  und  wollten 
zu  einem  König,  der  Krieg  führte.  Sie  kamen  des  Abends  an 
eine  Schenke  und  gingen  in  die  Schenke  und  wollten  da  nächtigen. 
Die  Wirtin  war  aber  eine  alle  Hexe,  und  die  Hexe  sagte  *lhr 
könnt  bei  mir  Herberge  haben ,  und  ich  will  euch  für  die  Nacht 
auch  drei  Mildchen  geben.'  Sie  blieben  also  über  Nacht  in  der 
Schenke.  Am  andern  Morgen  ritten  sie  weiter,  und  da  sahen  ait- 
am Weg  ein  Tischchen  voll  Speisen  slehn :  das  war  eine  von  den 
drei  Hexentöchlern.  Und  der  jüngsle  von  den  dreien  schlug  mit 
einem  Stecken  auf  das  Tischchen,  und  da  spaltete  sich  das  Tisch- 
chen mitten  entzwei.  Auf  der  einen  Hälfte  des  Tischchens  aber 
war  alles  vergiftet,  und  auf  der  andern  Seite  war  gutes  Essen. 
Und  da  setzten  sie  sich  an  die  gute  Seite,  assen  was  da  war  und 
ritten  dann  weiter.  Ueber  eine  Weile  sahen  sie  ein  anderes  Tisch- 
chen,  das  war  die  zweite  Tochter  der  Hexe.  Und  der  jüngste 
Brutler  schlug  wieder  mit  seinem  Stecken  darauf,  das  Tischchen 
spaltete  sich  entzwei,  uud  sie  assen  was  auf  der  guten  Seile  war 
und  ritten  dann  weiter.    Jetzt  sahen  sie  ein  drittes  Tischchen,  das 
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war  die  dritte  Hexentochler.  Abermals  schlug  der  jüngste  Bruder 
auf  das  Tischchen ,  und  auch  das  spaltete  sich ,  sie  assen  wieder 
was  auf  der  guten  Seile  stand  und  rillen  danach  weiter  und  kamen 
lum  König.  Sie  dienten  bei  dem  König  fUnf  Jahre ,  und  als  die 
um  waren,  Hess  sie  der  König  nach  Haus  ziehn.  Sie  ritten  zu- 
sammen von  dannen ,  und  unterwegs  trafen  sie  wieder  die  alte 
Hexe.  Die  Hexe  rief  dem  Jüngsten  zu  'Du  hast  meine  drei  Töchter 
ums  Leben  gebracht,  dafür  werd  ich  auch  dich  umbringen!'  und 
darauf  verschwand  sie  wieder.  Des  Jünglings  Pferd  aber  sagte  zu 
ihm,  dass  ein  gewalliger  Drache  kommen  werde,  dessen  Rachen 
sei  so  gross,  dass,  wenn  er  ihn  aufreisse,  der  Oberkiefer  bis  an 
die  Wolken  reiche.  Da  ritt  der  Jüngling  zu  einem  Schmied  und 
Hess  sich  eine  grosse  Klammer  schmieden,  die  wog  fünfzehn  Pud, 
und  dann  kaufte  er  sich  noch  drei  Fässer.  Und  wie  nun  der 
Drache  herankam,  stand  der  Jüngling  da  und  hatte  die  Klammer 
auf  den  Schultern  liegen,  und  vor  sich  halte  er  die  drei  Fässer, 
und  er  warf  die  drei  Fasser  in  den  Schlund  des  Drachen,  schlug 
darauf  mit  der  Klammer  des  Drachen  Unterkiefer  an  die  Erde  fest, 
und  dann  tödlete  er  den  Drachen;  der  Drache  war  aber  niemand 
anders  als  die  alle  Hexe.  Die  drei  Brüder  ritten  nun  weiter  und 
kamen  nach  Haus,  jeder  nahm  sich  eine  Frau,  und  sie  haben  noch 
lange  Jahre  gelebt. 

16.    Von  dem  alten  Soldaten,  der  die  drei  Königs- 
töchter befreite.  [IQ] 

Ein  König  halte  drei  Töchter,  und  jede  von  ihnen  halle  im 
Garten  ein  Blumenbeet.  Eines  Tags  nun  gingen  sie  in  den  Garten 
nach  ihren  Blumen  schauen,  da  kam  ein  Drache  und  verschlang 
sie  alle  drei.  Danach  sprach  der  Konig  Die  drei,  die  mir  meine 
Töehler  wiederfinden ,  die  sollen  sie  zur  Frau  haben.'  Da  zogen 
drei  Generäle  aus  sie  zu  suchen,  und  der  König  gab  jedem  vier- 
hundert Bubel  mit.  Sie  kamen  in  eine  Schenke,  und  der  Srhenk- 
wirt  fragte  Wohin  geht  eure  Reise?'  Sie  antworteten  'Wir  sind  aus- 
gezogen dos  Königs  Töchter  zu  suchen.'  Drauf  sprach  der  Schenk- 
wirt 'Wir  wollen  uns  doch  setzen  und  ein  Kartenspielchen  machen' 
Und  da  setzten  sich  die  drei  Generäle  mit  dem  Wirt  ans  Spiel. 
Der  Wirt  aber  gewann  ihnen  all  ihr  Geld  ab  und  was  sie  auf  dem 
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Leib  hatten  und  warf  sie  dann  in  einen  Keller,  und  da  lagen 
sie  nun. 

lieber  einige  Zeit,  als  die  drei  Generäle  immer  nicht  zurück- 
kamen, sandle  der  König  einen  alten  Soldat  aus,  und  gab  auch 
ihm  vierhundert  Rubel  mit.  Der  Soldat  kam  in  dieselbe  Schenke, 
und  der  Schenkwirt  forderte  auch  ihn  zum  Kartenspiel  auf,  und 
sie  setzten  sich  und  spielten.  Der  Schenkwirt  ging  aber  während 
des  Spiels  einmal  hinaus  aus  der  Stube,  und  da  sagte  seine 
Tochter  zu  dem  alten  Soldaten  'Setz  dich  auf  meines  Vaters  Stuhl 
dann  siehst  du  beim  Spielen  alle  Karten  meines  Vaters  und  ge- 
winnst.' Da  wechselte  denn  auch  der  Soldat  seinen  Platz,  und 
als  der  Schenkwirt  zurückkam,  sagte  er  'Lass  mich  auf  meinen 
Stuhl!'  Aber  der  Soldat  antwortete  'Auf  diesem  Stuhl  kann  auch 
ich  einmal  sitzen',  und  blieb  sitzen.  Sie  spielten  weiter,  und  der 
Soldat  gewann  und  spielte  alle  drei  Generäle  frei,  und  mehr  wollte 
er  von  dem  Schenkwirt  nicht.  Da  sagte  der  Wirt  'Weil  du  so 
genügsam  und  gut  gegen  mich  bist,  so  will  ich  dir  auch  sagen, 
dass  du  die  drei  Königstöchter  finden  wirst.1  Und  er  gab  ihm 
vier  lange  Eisenketten  und  führte  ihn  in  den  Wald  zu  einem 
Brunnen ,  und  dann  sagte  er  zu  ihm  'Jetzt  lass  dich  in  diesen 
Brunnen  hinab.'  Der  Soldat  machte  sich  so  ein  Korbgeflecht  zu- 
recht,  an  das  befestigte  er  die  vier  Ketten,  dann  setzte  er  sich  in 
den  Korb  und  Hess  sich  in  den  Brunnen  hinunter.  Die  drei  Ge- 
neräle waren  aber  mit  zu  dem  Brunnen  gegangen,  und  sie  blieben, 
als  sich  der  Soldat  hinabliess,  oben  beim  Brunnenloch  stehn.  Der 
Soldat  war  nun  drunten,  und  da  erblickte  er  in  einiger  Entfer- 
nung ein  Schloss.  und  rings  um  das  Schloss  war  ein  grosse* 
Wasser.  Er  machte  sich  ein  Floss  zurecht  und  fuhr  übers  Wasser 
Und  im  Schloss  fand  er  gleich  im  ersten  Zimmer  die  älteste  Königs- 
tochter und  einen  zwölfköpfigen  Drachen.  Die  Prinzessin  fragte  ihn 
erschrocken  'Zu  was  bist  du  hergekommen?  Dich  wird  der  Drache 
verschlingen!'  Der  Soldat  aber  antwortete  'Ich  fürchte  mich  nicht.' 
Bald  darauf  sprang  der  Drache  auf  ihn  los,  und  der  Kampf  be- 
gann ,  der  Soldat  hieb  mit  seinem  Säbel  auf  den  Drachen  ein  und 
mit  eins,  zwei,  drei  Hieben  hieb  er  ihm  alle  zwölf  Köpfe  herunter. 
Darauf  ging  er  in  das  zweite  Zimmer  und  fand  da  die  zweite 
Königstochter  und  einen  Drachen  mit  neun  Köpfen ,  und  er  hieb 
auch  dem  alle   Köpfe  ab.     Alsdann  ging  er  weiter  ins  dritte 
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Zimmer  und  fand  darin  die  dritte  Königstochter  und  einen  Drachen 
mit  sechs  köpfen ,  und  auch  dem  machte  er  den  Garaus.  Darauf 
verlie&s  der  Soldat  mit  den  Prinzessinnen  das  Drachenschloss,  setzte 
sie  auf  das  Floss  und  fuhr  sie  über  das  Wasser.  Die  Prinzessin- 
nen hallen  aber  ihre  Kleider  mitzunehmen  vergessen ,  und  da 
kehrte  der  Soldat  noch  einmal  um,  packte  die  Kleider  der  Prin- 
zessinen  zusammen  und  steckte  sie  in  seinen  Schnappsack.  Dann 
BOg  er  erst  auch  noch  aus  allen  Drachenköpfen  die  Zungen  heraus 
und  steckte  auch  die  in  den  Sack.  So  kam  er  wieder  übers 
Wasser  zurück,  und  sie  gingen  dann  nach  der  Stelle,  wo  der 
Korb  mit  den  Ketten  war.  Der  Soldat  setzte  nun  zuerst  eine  von 
den  Prinzessinnen  in  den  Korb,  und  die  Generille  zogen  sie  in  die 
Höhe,  und  ebenso  dann  auch  die  zweite  und  die  dritte  Prinzessin. 
Jetzt  war  der  Soldat  noch  allein  übrig,  und  dachte,  hattest  du 
dich  nur  lieber  zuerst  hineingesetzt !  Er  ahnte  nichts  gutes  und 
legte  statt  seiner  Steine  in  den  Korb.  Die  Generale  oben  zogen 
und  zogen ,  und  w  ie  sie  den  Korb  ein  gutes  Stück  heraufgezogen 
hatten,  da  Hessen  sie  los,  und  Korb  und  Steine  schlugen  prasselnd 
unten  auf.  Da  dachten  die  oben  nun,  der  Soldat  sei  todt,  und 
die  Generale  sagten  zu  den  Prinzessinnen  'Hütet  euch  zu  Hause 
dem  Konig  zu  sagen,  wer  euch  gerettet  hat!'  Die  Prinzessinnen 
gelobten  auch,  es  dem  König  nicht  sagen  zu  wollen,  und  die 
Generale  fuhren  mit  ihnen  nach  dem  Schloss  zurück.  Dort  war 
jetzt  grosse  Freude,  und  es  wurde  Verlobung  gefeiert.  Und  man 
tierief  Schneider,  die  sollten  die  Hochzeitskleider  für  die  Prin- 
zessinnen nahen.  Aber  wer  weiss  wie  das  kam?  keines  von  den 
Kleidern  wollte  passen,  und  kein  Schneider  konnte  ein  Hochzeits- 
kleid für  die  Prinzessinnen  zu  Stande  bringen. 

Der  alte  Soldat  nun  sass  unlen  im  Brunnen  und  weinte.  Da 
kam  ein  grosser  Vogel  hernieder  geflogen  und  sprach  'Selz  dich 
auf  mich,  ich  will  dich  hinauftragen/  Lnd  trug  ihn  hinauf.  Oben 
aber  sprach  der  Vogel  'Ich  bin  der  Schenkwirt  und  hab  dich 
beraufgetragen,  weil  du  ehrlich  gegen  mich  gewesen  bist.'  Drauf 
kehrte  der  Soldat  in  die  Stadt  zurück ,  und  er  fragte  die  Leute 
'Nun ,  was  gihls  neues  bei  euch  f  'Neues  genug :  des  Königs 
Töchter  sind  wieder  da.  und  die  drei  Generale,  die  sie  gefunden 
haben,  sollen  ihre  Männer  werden.  Aber  merkwürdig!  kein  Mensch 
briugt  die  Hochzeilskleider  für  die  Prinzessinnen  ru  Stande.'  'So 
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will  ich  sie  ihnen  nähen',  sagte  der  Soldat.  Darauf  versetzten  die 
Leute,  man  hätte  schon  die  besten  Schneider  kommen  lassen  und 
keiner  hätl  es  fertig  gebracht,  da  werde  er  jwol  auch  nichts  zu 
Stande  bringen.  Allein  derĮSoldat  blieb  dabei,  er  werde  die  Klei- 
der schallen ,  und  er  ging  zum  König  und  sprach  zu  ihm  'Liet>er 
König ,  gebt  mir  zwei  Tage  und  zwei  Nächte  Zeit ,  so  sollen 
die  Hochzeitskleider  fertig  sein/  Dem  König  war  der  Vorschlag 
recht,  und  er  gab  dem  Soldaten  ein  Zimmer  als  Werkstätte.  Und 
wie  nun  die  zwei  Tage  um  waren,  da  nahm  der  Soldat  die  Klei- 
der der  Prinzessinnen  aus  seinem  Schnappsack  heraus  und  h3ngt<» 
sie  an  die  Wand.  Und  da  kamen  die  Prinzessinnen  an  die  Thür 
und  guckten  durchs  Schlüsselloch  und  sahen  an  der  Wand  ihre 
Kleider  hängen.  Voll  Freude  liefen  sie  zum  König  und  riefen 
'Vater,  unser  Retter  ist  angekommen!',  und  erzählten  ihm,  der  alle 
Soldat  wär  es.  Der  König  ging  zum  Soldaten  und  fragte  ihn  'Bist 
du  es,  der  meine  Töchter  befreit  half  Ma,  ich  bin  es',  antwor- 
tete er,  und  da  Hess  der  König  die  drei  Generäle  herbeirufen  und 
fragte  'Habt  ihr  meine  Töchter  befreit?'  Die  Generäle  antworteten 
'Ja.'  Aber  der  alte  Soldat  sprach  'Wenn  ihr  sie  befreit  habt .  so 
weist  eure  Wahrzeichen  vor!'  Da  erschraken  sie  und  wusstcn 
nicht,  was  sie  machen  sollten.  Der  Soldat  aber  zog  die  sammi-  . 
liehen  Zungen  aus  dem  Schnappsack  hervor,  wies  sie  dem  König 
und  sprach  'Ich  hab  diese  Generäle  vom  Tod  errettet ,  und  sir 
haben  mich  zum  Dank  dafür  ums  Leben  bringen  wollen!'  und  er- 
zählte alles.  Da  erschrak  der  König  sehr,  und  er  wurde  auf  die 
Generäle  so  zornig ,  dass  er  ihnen  allen  dreien  den  Kopf  abhieb : 
•Das  habt  ihr  für  eure  Lügen!'  sagte  er.  Der  Soldat  aber  Wirb 
bei  dem  König  in  dem  Schloss  und  ass  und  trank  nach  Herzens- 
lust, und  der  König  sprach  'So  lange  du  lebst,  sollst  du  bei  mir 
wohnen  bleiben.' 

17.   Vom  ausgedienten  Soldaten  und  den  Teufeln.  t8. 

Einst  kam  ein  ausgedienter  Soldat  auf  dem  Weg  nach  der 
Heimat  in  eine  Schenke  und  fand  da  einen  Säufer  sitzen.  Drr 
Säufer  bat  den  Soldat ,  er  solle  ihm  doch  Schnaps  geben  lass-rn. 
ihn»  sei  das  Geld  ausgegangen.  Da  sagte  der  Soldat  'Ich  bah* 
selbst  nicht  viel,  drei  Pfennige  sind  meine  ganze  Baarschaft.'  *So 
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kauf  mir  wenigstens  für  die  drei  Pfennige  Schnaps' ,  antwortete 
der  Säufer,  und  da  liess  ihm  der  Soldat  für  drei  Pfennig  Schnaps 
kommen.    Darauf  schenkte  der  Saufer  dem  Soldaten  zum  Dank 
einen  Schnappsack  und  einen  Stecken ;  wenn  man  mit  dem  Stecken 
so  ein  bischen   an  den  Sack   schwippte,  musste  alles,  was  man  in 
den  Sack    hinein    haben  wollte,    hineinmarschieren.    Der  Soldat 
ging  jetzt  seiner  Wege,  er  kam  durch  eine  Stadt,  da  gelüstete  ihn, 
eine  Pfeife  Tabak  zu  rauchen.    Er  sah  da  Tabak  liegen,  schwippte 
mit  seinem  Stecken  ein  bischen,  und  der  Schnappsak  ward  voll 
Tabak.    Alsdann  ging  er  weiter  und  bekam  Lust  was  zu  essen. 
Er  sah  da  Brot  liegen,  schwippte  wieder  ein  bischen  mit  dem  Stock, 
und  da  hatte  er  den  Sack  voll  Brod.    Wie  er  nun  weiter  wan- 
derte, wurde  es  Abend,  und  er  kam  zu  einem  Gehöft,  das  einem 
vornehmen  Herrn  gehörte,  und  er  wollte  da  Uber  Nacht  bleiben. 
Er  ging  in  die  Küche  und  fragte  den  Koch  'Würde  es  gehn,  dass 
ich  bei  eurem  Herrn  Herberge  bekilme  T    Der  Koch  antwortete 
Wir  schlafen  selbst  Nachts  nicht  hier,  wir  fahren  für  die  Nacht 
immer  anderswohin ;  doch  geh  und  frag  beim  Herrn  selbst  nach.' 
Da  ging  denn  der  Soldat  zum  Herrn ,  trug  ihm  sein  Begehr  vor, 
und  der  Herr  antwortete  'Du  magst  meinethalben  hier  Ubernachten, 
und  wenn  du  die  Nacht  nicht  J  in  Stücke  gerissen  wirst,  so  wird 
dir  das  Quartier  schon  ganz  gut  gefallen.'    Darauf  befahl  der  Herr 
dem  Kutscher  die  Pferde  an  die  Britsche  zu  spannen  und  am 
Herrnhaus  vorzufahren,  und  er  und  sein  ganzesjtiesinde  setzten  sich 
hinein  und  fuhren  ab.    Der  Soldat  aber  blieb  auf  dem  Hof  zurück, 
legte  sich  in  einem  Zimmer  zu  Bett  und  schlief  ein.    In  der  Nacht 
kam  eine  ganze  Teufelshochzeit  ins  Zimmer  herein  und  ting  an  zu 
tanzen,    l'nd  einer  \on  den  Teufeln  sprach  ich  rieche  hier  Men- 
schenfleiseh.'    Da  [fand  er  auch   den  Soldat  und  warf  sein  Bett 
um.    Der  Soldat  aber  stellte  das  Bett  wieder  auf  und  legte  sich 
wieder  hinein.    Kam  ein  anderer  Teufel  und  warf  das  Bett  wieder 
um.   und  der  Soldat  stellte  es  wieder  auf  und  legte  sirh  wieder 
hinein.    Kam  abermals  ein  Teufel  und  wollte  es  umwerfen.  Aber 
der  Soldat  nahm  jetzt  seinen  Stecken  und  seinen  Schnappsack  her, 
schwippte  mit  dem  Stecken  ein  bischen  und  sprach  'Alle  Teufel  in 
den  Sack"  und  da  marschierten  sie  alle  in  den  Sack,  und  er  hatte 
den  Rest   der  Nacht   Ruhe.    Am  .Morgen  kam   der  Herr  wieder 
heimgefahren  ,   und  fragte  den  Soldaten  'Nun  was  hast  du  zu  sehn 
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bekommen?'  Der  Soldat  erzählt'  es  ihm  und  fragte  den  Herrn 
'Hast  du  viele  Drescher?'  'Ich  habe  sechs',  antwortete  der  Herr. 
Und  da  trug  der  Soldat  die  Teufel  auf  die  Tenne  und  befahl  den 
Dreschern,  sie  sollten  auf  den  Sack  losdreschen.  Die  Drescher 
droschen  denn  auch  drauf  los,  und  das  ganze  Teufelpack  fing  an 
zu  quieken.  Wie  nun  der  Soldat  dachte,  dass  sie  genug  hallen, 
trug  er  den  Sack  nach  einem  Teich  beim  Gut  und  schüttete  ihn 
ins  Wasser  aus,  und  dann  ging  er  wieder  zum  Herrn  zurück.  Der 
Herr  fragte  ihn  'Nun,  wird's  mit  dem  Teufelspuk  in  meinem  Hau* 
jetzt  ein  Ende  haben?'  'Ja',  antwortete  der  Soldat,  und  da  sprach 
der  Herr  'So  geb  ich  dir,  weil  du  mir  mein  Haus  von  den  Teufeln 
gesäubert  hast,  meine  Tochter  zur  Frau  und  die  Hälfte  von  meinen 
Feldern.'   'Schön!'  sagte  der  Soldat,  und  da  wurde  Hochzeit  gefeiert. 

Einstmals  nun  ging  der  Soldat  mit  seiner  Frau  hinaus  ein 
Stück  Feld  zu  besehn,  da  kamen  sie  auch  zu  dem  W'eiher,  in  den 
er  die  Teufel  geworfen  hatte.  Er  bekam  Lust  zum  Baden,  zoc 
das  Hemd  aus  und  stieg  ins  Wrasser.  Es  war  aber  einer  von  den 
Teufeln  damals  nicht  ganz  zerdroschen  worden ,  der  packte  jetzt 
den  Soldat  um  den  Leib  und  rief  'Aha,  du  Mordgeselle!  Jetzt 
sollst  du  mir  mit  dem  Tod  büssen!'  'Ach',  sprach  der  Soldat, 
'lass  mich  erst  noch  einmal  ein  bischen  ans  Land,  ich  möchte  von 
meiner  Frau  Abschied  nehmen.'  Der  Teufel  liess  ihn  denn  auch 
aus  dem  Wasser  heraus,  und  der  Soldat  ging  zu  seiner  Frau,  nahm 
sie  her  und  stellte  sie  auf  den  Kopf.  Der  Teufel  wartete  und 
wartete,  dass  der  Soldat  wieder  ins  Wasser  zu  ihm  kame,  aber 
er  kam  nicht.  Endlich  ging  der  Teufel  zu  ihm  ans  Ufer,  und  da 
sah  er,  dass  der  Soldat  wieder  so  'nen  Sack  da  stehn  hatte  (da» 
war  seine  Frau!).  'Aha',  sagte  er,  'du  willst  auch  mich  noch  todt 
dreschen  lassen !  Du  magst  mir  leben  bleiben,  ich  will  dir  nichts 
weiter  anthun!'  und  machte  sich  aus  dem  Staube. 

18.   Vom  klugen  Hans,  der  es  bis  zum  König  brachte. 

(22  und  27)»}. 

Es  war  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau,  die  waren  sehr  reich, 
und  sie  hatten  einen  Sohn,  der  hiess  Hans.    Hans  war  klug  und 

4)  Die  Pasakos  n.  ii  und  25  sind  so  wenig  verschieden,  dass  icA  tte  hu* 
in  eins  zusammenziehe.    Die  deutsche  Bearbeitung  schliesst  sich  weniger  mg 
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lernte  in  der  Schule  viele  Sprachen.  Wie  er  aber  auf  die  Uni- 
versität kam,  da  wurde  er  ein  Bummler  und  Trunkenbold.  Und 
das  wurde  nicht  besser,  als  er  danach  unter  die  Soldaten  musste. 
Da  lebte  er,  gradeso  wie  er  es  als  Student  gewohnt  gewesen  war, 
in  Saus  und  Braus .  Hess  andere  für  sich  auf  Wache  ziehn ,  hielt 
seine  Vorgesetzten  frei,  und  da  war  sein  Geld  bald  alle.  Väter- 
chen!' —  so  schrieb  er  jetzt  nach  Haus  an  seinen  Vater  —  'schick 
mir  doch  5000  Millionen,  die  brauch  ich,  um  Offizier  zu  werden.' 
Der  Vater  schickte  ihm  auch  das  Geld,  und  das  war  bald  wieder 
vertrunken  und  verjubelt.    Nun  schrieb  er  zum  zweiten  Mal  heim : 

Schick  mir  doch,  Vaterchen,  noch  6000  Millionen,  die  brauch  ich, 
um  General  zu  werden/  Auch  das  Geld  schickte  ihm  der  Vater, 
und  das  brachte  er  denn  auch  nieder  bald  mit  seinen  Vorgesetzten 
durch.  Jetzt  verlangte  er  abermals  Geld  und  schrieb  dabei  'Ich 
will  jetzt  König  werden;  ohne  Geld  geht  das  aber  nicht,  die 
neuen  Kleider   kosten  gar  zu    viel.'    Der  Vater  hatte  nur  noch 

Um» n  Millionen,  die  schickte  er  ihm  denn  auch,  aber  er  schrieb  da- 
zu 'Weiter  bekommst  du  jetzt  nichts  mehr  von  mir,  merk  dir  das!1 
Aber  auch  dieses  Geld  ging  rasch  drauf,  und  da  war  guter  Rat 
theuer.  Hans  wollte  desertieren,  aber  da  er  nicht  eine  Kopeke 
mehr  besass,  musste  er's  bleiben  lassen.  Indess  er  war  ein 
grosser,  schlanker  und  schmucker  Mensch,  und  das  half  ihm  aus 
der  Klemme. 

Ks  kamen  nämlich  eines  Tags  zu  dem  Künig .  bei  dem  Hans 
diente,  viele  andre  Könige  zu  Gast  gefahren,  und  Hans  stand  grade 
vor  dem  Königspalast  Schildwache.  Die  Konige  unterhielten  sich 
davon,  wer  von  ihnen  die  schönsten  Soldaten  hatte,  und  wie  jetzt 
einer  aus  dem  Palast  herauskam,  um  sich  die  Soldaten  anzusehn, 
fiel  ihm  gleich  unser  Bruder  Liederlich  in  die  Augen,  und  der 
gefiel  dem  Konig  so  gut,  dass  er  ihm  300  Thaler  schenkte.  Bald 
darauf  kam  ein  zweiter  König  und  dann  noch  einer  aus  «lern 
Schloss,  und  die  beschenkten  Hansen  ebenso.  Und  der  dachte, 
nun  kannst  du  desertieren.  Aber  wie  er  noch  so  «lachte,  da  kamen 
zwei  Generale  des  Wegs,  die  redeten  wer  weiss  in  welcher  Sprache 
mit  einander,   und  der  eine  sprach    In  der  und  ihr  Stadt  da  war 


den  Uoitinut  drs  (tru/maUertet  nn  alt  rt  bei  den  uhrtqHt  hrznhlumjen  drr 
Fall  ut 


Digitized  by  Google 


—    414  — 


k* h  bei  einem  Kaufmann,  der  hatte  eine  Tochter,  die  war  so  schön, 
dass  ich  für  die  blosse  Schau  15,000  Dukaten  gegeben  habe.'  Drauf 
sagte  der  andre  'Ich  bin  auch  bei  der  gewesen,  und  ich  habe  da- 
für, dass  sie  mir  die  Hand  gab,  auch  45,000  Dukaten  bezahlt.* 
Die  zwei  Generäle  dachten  nicht  daran,  dass  so  ein  gemeiner  Soldat 
ihre  Sprache  verstünde,  aber  Hans  hatte  alles  verstanden  und  sprach 
zu  ihnen  'Ihr  Narren!  Wenn  ich  15,000  Dukaten  hatte,  würd"1  ich 
sie  doch  gleich  zur  Frau  bekommen!'  Das  ärgerte  die  Generale, 
und  am  nächsten  Morgen  gingen  sie  zum  König  und  beschwerten 
sich  bei  ihm,  dass  so  ein  gemeiner  Soldat  sie  Narren  gescholten 
hätte.  Der  König  liess  Hansen  rufen  und  fragt'  ihn  'Weshalb 
nennst  du  Vorgesetzte  von  dir  Narren  f  Hans  aber  erzählte  ihm 
alles,  wie  es  gewesen  war,  und  da  machte  der  König  einen  Pakt 
mit  ihm,  er  werde  ihm  15,000  Dukaten  und  ein  Jahr  Urlaub  geben: 
'bekommst  du  aber  ,  sagte  er,  'in  der  Zeit  die  Kaufmannslochter 
nicht  zur  Frau,  so  lass  ich  dich  aufhängen.'  Und  damit  enlliess 
er  Hansen. 

Hans  hatte  was  gelernt ,  und  wer  was  gelernt  hat .  kommt 
Überali  durch.  Er  ging  in  die  Stadl,  wo  der  Kaufmann  wohnte, 
und  begab  sich  gleich  zu  ihm.  Der  Kaufmann  aber  hatte  Zimmer 
an  Fremde  zu  vermieten ,  und  da  mietete  Hans  eins  davon ,  und 
er  zahlte  für  den  Tag  300  Rubel.  Nun  war  der  Kaufmann  mit 
allen  möglichen  Königen  bekannt,  und  seine  Tochter  hatte  einen 
Prinzen  zum  Liebhaber.  Und  er  veranstaltete  eines  Tags  ein  Fest, 
zu  dem  verschiedne  Könige  und  auch  der  Prinz  geladen  wurden 
Wie  nun  der  Prinz  während  des  Festes  einmal  mit  dem  Fräulein 
allein  im  Garten  sich  erging,  schlüpfte  Hans  heimlich  in  den  Garten 
und  belauschte  sie.  Und  die  beiden  redeten  in  einer  Sprache, 
die  dortzuland  nicht  üblich  war,  Hans  aber  verstand  sie.  Da* 
Fräulein  sagte  zu  ihrem  Liebhaber  'Komm  doch  heut  Nacht  in  mein 
Zimmer,  dann  plaudern  wir  weiter.'  'Wie  kann  ich  das  f  frag!* 
der  Prinz,  und  sie  antwortete  'Komm  um  zwölf  und  wirf  mit 
Erbsen  dreimal  an  mein  Fenster,  dann  weiss  ich,  das  dus  Ina. 
und  lasse  dich  ein.'  Darauf  gingen  sie  wieder  zu  den  andern 
Gasten  zurück,  und  das  Fest  ging  zu  Ende.  Und  wie  es  nun 
gegen  zwölf  war,  da  ging  Hans  unter  das  Fenster  der  Kaufmanns- 
tochter, warf  dreimal  mit  Erbsen  gegen  das  Fenster,  das  Fraulein 
öffnete,  und  Hans  stieg  ein.    Sie  hatte  aber  kein  Licht  angezünd<". 
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und  da  merkte  sie  nieht,  dass  es  ein  andrer  war.  Hans  und  das 
Fräulein  kosten  zusammen .  und  das  Früulein  fragte  ihn ,  ob  er 
nicht  vielleicht  ftlr  seine  Heimreise  noch  Geld  nötig  habe.  Hans 
sagte  'Ja',  und  da  sprach  sie  'Hier  steht  mein  Kofferchen,  da  lang 
dir  heraus,  was  du  brauchst/  Bei  diesen  Worten  ging  es  wieder 
mit  Krbsen  barr  barr  barr  gegen  das  Fenster,  und  das  war  der 
Prinz.  Die  k.iufmannstochter  sprach  4  Wer  ist  denn  das  nur  r  'Ks 
wird1,  versetzte  Hans,  der  Lump  sein,  der  mit  uns  zugleich  im 
Garten  war,  der  hat  wol  alles,  was  wir  sprachen,  verstanden. 
Hast  du  nicht  was  zur  Hand,  was  wir  ihm  auf  den  Kopf  giessen 
können?  Da  holte  das  Fraulein  das  Nachtgeschirr  unter  dem  Bett 
hervor,  öffnete  das  Fenster,  und  wie  eben  der  Prinz  hereinsteigen 
wollte,  da  goss  ihm  Hans  den  Pott  ins  Gesicht.  'Dass  dich  der  Höl- 
lenbrand verzehre!  Zwischen  uns  ist's  aus!'  schrie  der  Prinz  und 
\ erschwand.  Hans  aber  ging  jetzt  an  das  Kofferchen  und  langte 
sich,  Herz  was  begehrst  du  1  Geldscheineheraus  und  steckte  sie  in 
die  Taschen,  vorn  in  die  Brust,  in  die  Stiefelschäfte  und  wohin  er 
nur  konnte.  Dabei  riss  ihm  ein  Knopf  von  seinem  l'eberrock  ab 
und  fiel  zur  Erde  und  kullerte  unter  das  Bett,  l'nd  das  Fraulein 
fragte  'Was  hast  du  denn  da  verloren?"  'Ach  mein  Uhrchcn  ist 
mir  gefallen;  ich  lind  es  nicht',  sagte  Hans,  und  da  sprach  das 
Fraulein  'So  nimm  dir  mein  furchen,  dort  liegt  es  auf  der  Kom- 
mode. Hans  nahm  sich  s  und  steckt'  es  ein.  l'nd  bald  darauf 
machte  er  sich  durchs  Fensler  davon. 

Den  andern  Tag  ging  Hans  in  die  Stadt  und  kaufte  sich  einen 
schonen  Anzug,  wie  ihn  feine  Herrn  tragen,  und  mietete  sich  einen 
Lakei,  denn  er  hatte  jetzt  Geld  in  Hülle  und  Fülle.  l'nd  zu 
Haus  seilte  er  sich  hin  und  schrieb  und  rechnete,  als  hiltt  er  wer 
weiss  was  für  grosse  Handelsgeschäfte.  Da  ging  der  Kaufmann 
grade  einmal  durch  die  Zimmer  seiner  Logiergilsle.  um  sie  zu  be- 
sichtigen, und  wie  er  durch  Hansens  Zimmers  ging,  sah  er  ihn  da 
sitzen  und  an  einem  Brief  schreiben:  und  er  schaute  ihm  von 
hinten  hinein  und  las,  dass  Hans  auf  die  Ankunft  von  700  Sc  hiffen 
mit  Waaren  wartete,  die  sollten  demnächst  in  der  Stadt  einlaufen. 
Na,  der  ist  reich  !  dachte  er.  und  er  erzahlte  nachher  allen  Leuten 
im  Haus,  was  er  da  für  einen  reichen  jungen  Kaufmann  bei  sich 
wohnen  hatte.  In  der  nächsten  Nacht  sass  Hans  die  ganze  Nacht 
hindurch  an  seinem  Tisch  und    zahlte  Geld   und   rechnete  nach 
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Tausenden  und  Millionen,  und  das  thal  er  ganz  laut,  damit  es  die 
Kaufmannstochter  in  ihrem  Zimmer  nebenan  höre.  Die  erzählte 
denn  auch  den  andern  Morgen  ihrem  Vater,  dass  Hans  die  ganze 
Nacht  gerechnet  hatte,  und  sie  hatte  vor  dem  GeldzMhlen  kein 
Auge  zuthun  können.  Da  ging  der  Kaufmann  zu  Hans,  und  bat 
ihn ,  er  solle  das  laute  Rechnen  Nachts  lassen ;  und  Hans  ver- 
sprach's. Am  Tag  darauf  warf  Hans  etliche  Scheine  unter  seinen 
Tisch  auf  die  Erde  und  sagte  dem  Lakei ,  er  solle  das  Geld  nicht 
aufheben,  sondern  es,  wenn  er  auskehre,  mit  hinauskehren.  Das 
that  denn  auch  der  Lakei,  und  da  kam  der  Vater  des  Kaufmanns, 
der  mit  in  dem  Haus  wohnte,  grade  dazu,  und  wie  er  die  Geld- 
scheine sah.  sprach  er  zu  dem  Lakei  'Was  machst  du  denn"?  Du 
kehrst  da  ja  Geld  mit  hinaus!'  Der  Lakei  aber  antwortete  Mein 
Herr  hat  noch  genug  Geld!'  und  kehrte  die  Scheine  mit  auf 
die  Schippe  und  schüttete  sie  draussen  mit  dem  Kehricht  aus. 
Da  ging  der  Alte  hin,  las  das  Papiergeld  zusammen  und  zeigt'  es 
seinem  Sohn  und  den  andern  und  sprach  4Muss  der  eine  Masse 
Geld  haben!  dass  nicht  einmal  sein  Diener  es  aufhebt!'  Als  nach- 
her sein  Sohn  zu  Hansen  hinging,  um  ihn  zum  Mittagessen  m 
rufen,  da  lag  Hans  noch  im  Bett,  und  der  Lakei  sagte  zu  den» 
Kaufmann  'Tritt  nicht  so  laut  auf,  mein  Herr  liegt  noch  zu  Bett, 
er  hat  wieder  die  ganze  Nacht  Geld  gezählt.'  Wahrend  der  Kauf- 
mann nun  noch  mit  dem  Lakei  sprach ,  stand  Hans  auf.  w  uxrh 
sich  und  kam  dann  zu  Tisch.  Bei  Tisch  fragte  ihn  der  Kaufmann 
'Bist  du  noch  Junggeselle?',  und  da  Hans  Ja  sagte,  fragte  er  ihn 
weiter  'Warum  heiratest  du  nicht?'  und  Hans  antwortete  'Weil 
ich  nicht  jede  beliebige  haben  mag,  und  eine,  die  mir  gefiele,  hab 
ich  noch  nicht  gefunden.' 

Nachher,  als  Hans  fort  war,  bat  das  Fraulein  ihren  Vater.  <?r 
solle  doch  wieder  einmal  so  ein  Fest  geben  wie  damals.  Dem 
Vater  wars  recht,  und  es  wurden  wieder  viele  Könige  und  Kaul- 
herren,  darunter  auch  Hans,  eingeladen.  Auch  an  den  Prinzen, 
den  Liebhaber  des  Frauleins,  wurde  ein  Brief  geschrieben,  der 
gab  aber  nicht  einmal  eine  Autwort  darauf.  Bei  dem  Fest  nun 
gaben  alle  Könige  und  Herren  15,000  Dukaten  für  die  Beschauunf 
der  Kaufmannstochler,  und  auch  Hans  gab  so  viel,  t'nd  aLs  dmd 
dann  zum  Tanzen  ging,  da  tanzte  niemand  so  schön  als  Hans  uml 
die  Kaufmannstochter,  und  es  war  kein  so  schönes  Paar  <ia  »'* 
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die  beiden.  Und  da  sagte  einer  von  den  Königen  'War  er  mein 
Schwiegersohn,  ich  verschrieb'  ihm  die  Hälfte  meines  Reichs',  und 
ein  andrer  sprach  'Wiir  er  meiner,  ich  verschrieb'  ihm  das  ganze 
Reich1,  der  Kaufmann  aber  sprach  'Wird  er  mein  Eidam,  so  ver- 
schreib ich  ihm  700  Schiffe  mit  Waaren  und  allem,  was  dazu  ge- 
hört.' Jetzt  ging  Hans  mit  dem  Fraulein  ein  bischen  hinaus  in 
den  Garten,  und  sie  spazierten  darin  herum  und  redeten  wer  weiss 
in  welcher  fremden  Sprache  mit  einander.  Nach  einer  Weile  sagte 
das  Friiulein  'Wir  gehn  doch  nicht  zu  lang  im  Garten  herum  r 
Da  nahm  Hans  die  Uhr  aus  der  Tasche,  um  nachzuschn ,  und  da 
sah  das  Fraulein,  dass  er  ihr  Uhrchen  hatte.  Und  es  fiel  ihr  ein, 
dass  sie  dazumal  nach  der  Nacht  unter  ihrem  Bett  statt  des  Uhr- 
chens einen  zinnernen  Knopf  gefunden  hatte,  und  sie  hatte  sich 
das  nicht  erklaren  können.  Jetzt  aber  wurde  ihr  alles  klar,  und 
sie  sprach  zu  Hans  'Wenn  du  bei  mir  nun  doch  schon  einmal  den 
Anfang  gemacht  hast,  so  halt  dich  auch  weiter  dazu!',  und  Hans 
\  erstand,  was  sie  meinte.  Und  wie  sie  jetzt  aufs  Haus  zu  gingen, 
da  sprach  das  Fräulein  'Komm  doch  morgen  Mittag  um  zwölf  Uhr 
hierher  in  den  Garten.  Die  Madchen  werden  mein  Bett  zum  Lüften 
heraustragen,  da  kriech  in  das  Bett,  und  ich  werde  dann  den 
Madchen  sagen,  sie  sollten  rasch  mein  Bett  wieder  hereinbringen, 
es  ziehe  ein  Regenwetter  auf.'  Hans  sagte  zu,  und  sie  gingen 
dann  zu  den  andern  Güsten  zurück.  Am  nächsten  Tag  kamen 
Hans  und  die  Kaufmannstochtcr  denn  auch,  wie  sie's  verabredet 
hatten ,  im  Zimmer  des  Frauleins  zusammen ,  und  als  es  grade 
passte,  Hess  sie  ihn  dann  wieder  hinaus.  Und  vor  dem  Mittags- 
essen, als  der  Kaufmann  bei  Hans  eintrat,  um  ihn  zu  Tisch  zu 
rufen,  sass  Hans  wieder  da  und  zahlte  Geld,  als  hau  er  den 
ganzen  Tag  noch  nichts  weiter  gethan. 

Es  dauerte  nun  nicht  mehr  lange,  da  waren  Hans  und  die 
Kaufmannstochtcr  Mann  und  Frau ,  und  der  Kaufmann  fuhr  zum 
Vojl  (Bürgermeister)  und  verschrieb  Hans  von  den  800  Schi  (Ten, 
die  er  hatte ,  700  als  Mitgift.  Und  Hans  und  seine  Frau  fuhren 
mit  den  700  Schiffen  nach  der  Stadl ,  wo  Hans  Soldat  gewesen 
war.  Als  sie  dort  ankamen ,  Hess  Hans  erst  noch  seine  Frau  im 
Schiff  zurück  und  ging  allein  in  die  Stadt.  Und  er  kaufte  rasch 
einem  grossen  General  sein  Haus  mit  Dienstleuten  und  allem,  was 
drin  war,  ab  und  holte  dann  seine  Frau  heim.    Darauf  aber  ging 
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er  mit  ihr  zum  König  und  nahm  allerlei  kostbare  Geschenke  auf 
einem  Präsentierteller  mit.  Er  stellte  sich  dem  König  als  Mann 
der  Kaufmannstochler  vor,  und  der  König  und  die  Königin  l>e- 
trachteten  diese  mit  Wolgefallen  und  schenkten  für  das  Anschauen 
beide  15,000  Dukaten.  Darauf  aber  nahm  der  König  Hans  bei  Seile. 
und  Hans  musste  seine  schönen  Kleider  ausziehen  und  die  Uni- 
form  anlegen,  die  er  dazumal  als  gemeiner  Soldat  gelragen  halte. 
Hansens  Frau  wusste  jetzt  nicht,  wo  er  hingekommen  war.  sie 
dachte,  ihm  sei  wunder  was  schlimmes  passiert,  und  sie  fiel  zur 
Erde  nieder  und  weinte  sehr.  Der  König  aber  sprach  zu  Hans 
(llans ,  du  musst  mir  jetzt  deinen  Kameraden  und  allen  deinen 
Vorgesetzten  zutrinken.'  Und  es  wurde  auf  einem  freien  Platz 
eine  Menge  Branntwein  angefahren,  und  nachdem  alle  versammelt 
waren,  trank  der  König  den  ersten  Schnaps  Hansen  zu:  'Prost, 
Hans!'  sagte  er  und  trank  aus.  Dann  gebot  er  Hansen,  dass  er 
seinen  Vorgesetzten  zutrinke,  die  alle  in  einem  Glied  dastanden, 
und  Hans  fing  beim  untersten  an  und  ging  dann  immer  höher 
hinauf.  Der  König  hatte  aber  Schneider  hinbestellt,  «He  hatten 
Uniformen  von  allen  Offizierschargen  bei  sieh,  und  jedesmal  wenn 
Hans  einem  höheren  zutrank,  befahl  der  König,  dass  Hans  die  l'ni- 
form  wechsle,  zuerst  vom  gemeinen  Soldaten  zum  Kapitän,  dann 
vom  KapiUin  zum  General  und  so  bis  zum  obersten  General,  der 
gleich  nach  dem  König  kam.  Zuletzt  trank  II. ms  sogar  dem  König 
selbst  zu.  Und  der  König  schenkte  ihm  die  Hälfte  seines  Reich« 
und  die  Haifle  seines  Palastes.  Es  vergingen  nun  etliche  Monde, 
da  fiel  der  König  in  eine  schwere  Krankheit ,  und  er  verschrieb 
Hansen  das  ganze  Land.  Der  König  starb,  und  nun  war  Hau* 
König. 

Hans  hatte  eine  Weile  regiert,  da  fragte  ihn  eines  Tags  seine 
Frau  'Hast  du  noeh  Eltern?*,  und  er  antwortete  'Ja.'  Da  sagtf 
die  Königin,  er  solle  doch  hinfahren  und  seine  Eltern  holen.  Und 
er  nahm  sich  elf  Generäle  mit,  um!  sie  machten  sich  zu  Pferd  auf 
den  Weg.  Als  sie  schon  die  grösste  Strecke  hinter  sich  hatten 
kamen  sie  in  einen  gewallig  grossen  Wald.  Mitten  darin  war  eine 
Schenke,  und  sie  nahmen  dort  Nachtherberge.  Die  Schenke  ge- 
hörte aber  zwölf  Räubern,  und  mit  denen  Hessen  sich  «He  Generale 
des  Königs  in  ein  Kartenspiel  ein,  und  sie  verloren  alles.  Es  war 
ein  Glück  für  den  König,  dass  er  bei  dem  Kartenspiel  nicht  mit- 
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machte ,  denn  jetzt  ging  der  Zank  los ,  und  die  Räuber  machten 
die  Thür  zu  ihrem  Gewölbe  auf,  und  alle  elf  Generäle  rasselten 
jetzt  da  hinunter.  Der  König  aber,  wie  er  das  sah,  lief  hinaus 
in  den  Wald,  und  er  war  nur  in  Unterhosen.  Aber  er  wusste, 
dass  gleich  hinter  dem  Wald  das  Haus  seiner  Eltern  war,  und  da 
lief  er  durch  die  Nacht,  bis  er  daheim  war.  Dort  kroch  er  in 
den  Backofen,  und  da  er  sehr  abgehaslel  war,  schlief  er  bald  ein. 
Am  andern  Morgen  kam  die  Alle  heraus  und  wollte  Feuer  an- 
machen, da  sah  sie  die  Ftlsse  eines  Menschen  und  erschrak  sehr, 
und  sie  lief  in  die  Stube  und  rief  den  Alten,  er  solle  doch  einmal 
kommen  und  zusehn,  was  da  für  ein  Kerl  im  Ofen  liege.  Da  kam 
denn  Hans  herausgekrochen,  und  der  Alte  sah,  dass  es  sein  Sohn 
war.  'Du  Racker!  du  bist  gewiss  von  den  Soldaten  fortgelaufen!' 
fuhr  er  ihn  an,  'wenn  sie  erfahren,  dass  du  hier  bist,  werden 
wir  die  schwere  Not  mit  dir  kriegen!1  Und  er  gab  ihm  einen  Puff 
ins  Genick  und  jagte  ihn  hinaus,  und  da  musste  Hans  seines 
Vaters  Ziegen  hüten. 

Hansens  Frau  wartete  lange  auf  seine  Wiederkunft.  Als  er 
aber  immer  nicht  kam,  da  machte  sie  sich  auf,  ihn  zu  suchen. 
Sie  zog  Mannskleider  an,  steckte  sich  eine  Landkarte  ein,  Hess 
eine  Kutsche  mit  vier  Pferden  anspannen  und  nahm  auch  eine 
Abiheilung  Soldaten  mit.  Sie  kam  aber  nach  derselben  Schenke, 
in  die  ihr  Mann  geralhen  war,  und  sie  nahm  da  Nachtquartier. 
Da  sah  sie  in  der  Schenke  eine  Uniform  an  der  Wand  hängen, 
und  auf  dem  Unterfuller  der  Uniform  stand  der  Familienname 
ihres  Mannes;  sie  erschrak  sehr  und  dachte,  ihr  Mann  werde  nun 
schon  todt  sein.  Und  sie  befahl  ihren  Soldaten,  dass  sie  die  Män- 
ner in  der  Schenke  gefangen  nähmen,  aber  die  Räuber  hatten  einen 
Durchschlupf  in  der  Mauer  ihres  Gewölbes,  und  sie  entwischten 
alle  und  liefen  in  den  Wald  hinein.  Da  sprach  einer  von  den 
Soldaten  zur  Königin  'Was  gibt  mir  die  Frau  Königin  dafür?  so 
will  ich  die  Räuber  wieder  zur  Stelle  schaffen.'  Die  Königin  ant- 
wortete 'Du  sollst  Hauptmann  werden',  und  da  trat  der  Soldat 
heraus,  Ihal  einen  Pfiff,  da  kamen  alle  Räuber  aus  dem  Wald 
wieder  zurück.  Jetzt  fragte  die  Königin  die  Räuber,  wo  die  Män- 
ner wären,  die  damals  in  der  Schenke  über  Nacht  geblieben  wären. 
Und  wie  die  Räuber  erzählten,  dass  sie  elf  davon  umgebracht 
hätten  und  der  oberste  von  ihnen  entkommen  wäre,  da  befahl  die 
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Königin  ihren  Soldaten,  dass  sie  die  Räuber  erschössen.  Drauf 
ging  sie  in  die  Gewölbe  der  Räuber,  da  lagen  die  todten  Generäle 
und  viel  viel  Geld  und  Kleider.  Auch  Pferde  und  Kaleschen 
und  andre  Wagen  standen  in  den  Gewölben ,  und  sie  Hess  die 
Pferde  vor  die  Kaleschen  und  Wagen  spannen  und  alle  Schätze  der 
Räuber  aufladen,  und  dann  fuhr  sie  damit  weiter,  um  den  Küntü 
zu  suchen.  Sie  hatte  sich  aber  den  Namen  des  Dorfes,  wo  ihres 
Mannes  Kllern  wohnten,  aufgeschrieben,  und  sie  kam  auch  bald 
richtig  dorthin ,  und  die  Soldaten  umstellten  das  Häuschen  von 
Hansens  Ellern.  Wie  die  Alte  das  viele  Militär  sah,  fing  sie  an 
zu  schreien,  und  da  riefen  ihr  die  Soldaten  zu,  sie  solle  nicht 
schreien,  sondern  ihnen  sagen,  wo  der  König  wäre.  Das  halt* 
Hansens  Vater  mit  angehört,  und  er  sprach  'Bei  uns  ist 
kein  König.  Aber  mein  Sohn  ist  vom  Militär  ausgerissen.  Wenn 
ihr  den  sucht:,  er  hütet  eben  dort  am  Wald  die  Ziegen.'  Die 
Soldaten  wussten,  dass  das  kein  andrer  als  der  König  war.  um! 
sie  gingen  mit  einer  Kutsche  nach  dem  Wald  hin,  um  ihn  heim- 
zuholen. Hans  sass  bei  einem  Feuer  und  wärmte  sich,  seine  Zielen 
aber  liefen,  wie  sie  die  Masse  Soldaten  herankommen  sahen, 
in  den  Wald  hinein  und  waren  we«.    lTnd  die  Soldaten  knieten 

* 

alle  vor  dem  Ziegenhirten  nieder,  und  sie  setzten  ihn  in  die 
Kutsche  und  fuhren  ihn  nach  dem  Häuschen.  Dort  wurde  Haa« 
gebadet  und  gewaschen  und  bekam  seine  Königskleider  angeioęen. 
So  präsentierte  er  sich  jetzt  seinem  Vater  und  sprach  zu  ihm  'Er- 
kennst du  mich ,  wer  ich  bin  ?  Du  hast  doch  damals  gesagt .  ich 
hätte  dein  Geld  durchgebrachl,  und  ich  schrieb  dir,  dass  ich  künuz 
würde,  und  das  bin  ich  jetzt  auch.'  Und  er  Hess  sich  von  seiner 
Frau  eine  grosse  Summe  Geld  geben  und  schenkte  sie  seinem  Vater, 
und  der  konnte  sieh  jetzt  wieder  einen  grossen  Edelhof  kaufen. 
So  war  Hans  durch  seine  Klugheit  König  geworden. 


19.    Von  der  Edel  nninnstochler,  die  Soldat  wurde.  30 

Ein  Edelmann  hatte  neun  Töehter  und  keinen  Sohn.  Er  miissle 
einen  Soldaten  zum  Heer  stellen,  aber  er  hatte  keinen;  und  wenn 
er  keinen  stellte,  gings  ihm  schlimm.  Das  machte  ihm  nun  vielen 
Kummer,  und  wie  er  einmal  wieder  seufzend  und  weinend  ;mf 
seinem  Hof  umherging,   da  fragt'  ihn  eine  seiner  Töchter  *Liel»er 
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Vater,  weshalb  bis  du  so  traurig  f  Der  Vater  antwortete  'Wie  sollt 
ich  nicht  trauig  sein?  Sieh ,  ich  niuss  einen  Soldaten  stellen  und 
habe  keinen.'  'So  lass  mich  unter  die  Soldaten  gehn',  sagte  das 
Mädchen.  Da  lachte  sie  der  Vater  aus  und  sagte,  Mädchen  nähme 
man  nicht  unter  die  Soldaten.  Aber  sie  bat  so  inständig,  dass 
er  doch  endlich  nachgab,  und  da  zog  ihr  der  Vater  Männerklei- 
der an,  schnitt  ihr  das  Haar  kurz  und  schickte  sie  hin,  und 
sie  war  ein  gar  schmucker  Soldat.  Da  sie  auch  ganz  anstellig  bei 
allem  war,  lernte  sie  rasch  was  der  Soldat  zu  lernen  bat,  und 
wenn  das  Heer  aufmarschierte,  kam  sie  dicht  neben  den  König  zu 
stehen.  So  wurde  sie  nun,  weil  sie  ihren  Dienst  so  gut  versah, 
nach  einiger  Zeit  Offizier  und  stieg  von  einer  Würde  zur  andern, 
bis  sie  General  ward.  Der  König  aber  hatte  eine  Tochter,  wie 
die  den  General  zu  sehn  bekam,  verliebte  sie  sich  in  ihn,  und  sie 
fragte  den  Vater,  ob  sie  ihn  heiraten  dürfe.  Dem  war's  recht, 
und  da  wurde  denn  auch  Hochzeit  gemacht.  Aber  in  der  ersten 
Nacht  wurde  die  Königstochter  inne ,  was  für  einen  Gemahl  sie 
hatte,  und  sie  mochte  den  jetzt  gar  nicht  mehr.  Sie  klagte  ihrem 
Vater  ihr  Leid  und  sagte  ihm,  dass  sie  mit  dem  Mann  nicht 
zusammen  leben  wolle. 

Der  König  hatte  aber  einen  guten  Bekannten,  der  auch  König 
war,  und  wenn  einer  von  seinen  Leuten  etwas  verbrochen  hatte, 
so  schickte  er  ihn  mit  einem  Brief  zu  dem  Bekannten ,  und  der 
brachte  ihn  dann  um.  So  schickte  er  jetzt  auch  seinen  Schwieger- 
sohn dahin.  'Geh  hin',  sprach  er  zu  ihm,  'du  sollst  dir  bei  dem 
König  deine  Mitgift  holen.'  Der  Schwiegersohn  machte  sich  denn 
auf  den  Weg,  und  als  er  durch  einen  Wald  kam,  sah  er  einen 
Menschen  von  einem  Baumwipfel  zum  andern  springen.  'Was 
springst  du  da  auf  den  Bäumen  herum?  Steig  herunter!'  sprach 
er.  Der  Mensch  stieg  auch  herunter  und  fragte  ihn  'Wohin  gehst 
du?'  Des  Königs  Eidam  antwortete  'Ich  gehe  in  das  und  das  Land 
mir  meine  Mitgift  zu  holen.'  Drauf  sagte  der  Mensch  'Man  wird 
dich  dort  umbringen ;  aber  wir  wollen  zusammen  hingehn,  ich  will 
dir  beistehn.'  Und  sie  gingen  zusammen.  Weiler  in  dem  Walde 
sahen  sie  einen  Menschen ,  der  umfasste  Kichbäume,  riss  sie  aus 
und  trug  sie,  wie  sie  da  waren,  mit  den  Winzeln  und  mit 
den  Ästen,  auf  einen  Haufen  zusammen.  Der  Mensch  fragte 
'Wohin   geht  ihr?'     Und    des  Königs  Schwiegersohn  antwortete 
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'Ich  gehe  nach  dem  und  dem  Land  mir  meine  Mitgift,  iu  holen 
Da  sprach  der  Baumausreisser  'Man  wird  dich  dort  umbringen , 
aber  ich  will  auch  mit  dir  gehn  und  dir  beislehn.'  Und  er  fdng 
mit.  Im  Weitergehn  sahen  sie  hinler  einem  Baum  einen  Schützen 
auf  einen  Hasen  anlegen.  Der  Schutze  that  dieselbe  Frage  w  i« 
die  beiden  andern ,  und  er  sagte ,  er  wolle  auch  mit  ihnen 
ziehn.  Und  danach  sagte  er,  sie  sollten  alle  einmal  ein  biseben 
weggehn,  da  machte  er  mit  dem  Stock  ein  kleines  Loch  in  die 
Erde,  legte  sein  Ohr  daran  und  horchte,  was  der  König,  zu  dem 
sie  hinwollten,  grade  spräche;  es  waren  aber  bis  zu  dem  Könitz 
noch  dreihundert  Meilen.  Und  er  hörte,  wie  der  König  sagt* 
Ich  werde  ihn  ins  Feuer  werfen  oder  von  wilden  Thieren  zer- 
reissen  lassen.1  Sie  zogen  nun  alle  zusammen  weiter  und  kamen 
zu  dem  König.  Der  König  fuhr  gleich  auf  den  General  los,  aber 
dessen  Gesellen  traten  dazwischen,  und  es  wurde  ausgemacht,  es 
solle  erst  ein  Wettlauf  zwischen  dem  Läufer  des  Königs  und  einen 
von  ihnen  gemacht  werden ;  und  gewannen  sie,  so  müsste  der 
König  den  General  ziehn  lassen.  Der  König  stellte  einen  Laufer 
und  der  General  stellte  den,  der  auf  den  Baumwipfeln  herumge- 
sprungen  war.  Die  beiden  Läufer  wurden  nun  an  einem  Meer, 
das  viele  Meilen  entfernt  war,  aufgestellt,  und  sobald  sie  liefen, 
häufte  der,  der  die  Eichbäumc  getragen  hatte,  einen  ganzen  Bert 
vor  ihnen  auf.  Des  Königs  Läufer  kletterte  mit  Muh  und  Not  auf 
den  Berg,  da  sah  ihn  so  viele  Meilen  weit  der  Schütze,  der  mit  an» 
andern  Ende  geblieben  war,  und  er  schoss  ihn  todt.  Der  andrr 
aber  kam  jetzt  am  Ziel  an,  und  da  fragte  ihn  der  König  'Wo  i<4 
mein  Mann  f  'Der  ist  zurückgeblieben',  antwortetetc  der  Baum- 
springer, 'weil  er  nicht  flink  genug  war.' 

Nun  musslo  der  König  sie  heimziehn  lassen.  Unterwegs  kamen 
sie  an  ein  Häuschen,  und  sie  fanden  da  auf  einem  Tisch  alle* 
mögliche  zu  essen  und  zu  trinken.  Sie  assen  sich  satt,  und  dann 
wussten  sie  nicht,  was  sie  anfangen  sollten,  und  weil  in  dem  Häus- 
chen niemand  war,  stieg  des  Königs  Schwiegersohn  auf  den  Tisri 
und  k.  .  .  te  darauf.  Danach  zogen  sie  weiter.  Wie  nun  aber  dir 
Hexe ,  der  das  Häuschen  gehörte ,  nach  Haus  kam  und  die  ße- 
scheerung  sah,  that  sie  einen  Fluch  und  sprach  'Ist's  ein  Mann  ge- 
wesen, so  werde  er  zum  Weib,  und  war's  ein  Weib,  so  werde  sie 
zum  Mann!'    Und  da  fühlte  des  Königs  Schwiegersohn,  der  noci 
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unterwegs  war,  wie  ihm  was  wuchs,  und  er  freute  sich.  Und 
wie  er  nach  Haus  zu  seiner  Frau  kam,  da  war  er  jetzt  wirklich 
ihr  Mann,  und  sie  lobte  ihn,  dass  er  ein  tüchtiger  Mann  wäre. 
Und  sie  liebten  einander  und  leben  heutigen  Tags  noch,  wenn  sie 
nicht  gestorben  sind. 

20.   Von  dem  Königssohn,  der  auszog,  um  seine  drei 

Schwestern  zu  suchen.  (17) 

Es  war  ein  König,  der  halte  drei  Töchter  und  einen  Sohn, 
und  er  starb.  Danach  war  der  Sohn  eines  Tags  auf  die  Jagd  ge- 
gangen, da  kam  ein  Windbraus  auf  das  Schloss  zu,  und  da  sass 
ein  Bettler  an  der  Thür  und  betete.  Die  eine  von  den  Königstöch- 
tern brachte  dem  alten  Mann  Brod  heraus,  und  der  Mann  packte 
sie  und  trug  sie  davon.  Am  nächsten  Tag  ging  der  Königssohn 
wieder  jagen,  und  er  wollte  auch  seine  Schwester  suchen.  Aber 
er  fand  die  Schwester  nicht,  und  als  er  heimkam,  fragt'  er  ist 
meine  Schwester  nicht  nach  Haus  gekommen?',  und  sie  antwor- 
teten ihm  'Nein.'  Am  dritten  Tag  ging  der  Königssohn  wieder 
fort,  um  zu  jagen  und  seine  Schwester  zu  suchen.  Und  wie  er  fort 
war,  kam  w  ieder  ein  Windbraus  auf  das  Schloss  zu,  und  ein  Bettler 
setzte  sich  hin  und  betete.  Die  zweite  Königstochter  brachte  ihm 
Brod  heraus,  und  da  trug  das  Männchen  sie  davon.  Der  Königs- 
sohn kam  heim  und  fragte  ist  meiue  Schwester  nicht  wiederge- 
kommen f  'Nein',  antworteten  sie  ihm,  'und  auch  deine  zweite 
Schwester  ist  jetzt  fort.'  Da  ging  am  vierten  Tag  der  Prinz  wieder 
fort,  um  zu  jagen  und  seine  Schwestern  zu  suchen.  Aber  er  suchte 
vergebens,  und  als  er  heimkam,  fragte  er  'Sind  meine  Schwestern 
nicht  wiedergekommen  f  und  es  hiess  'Nein.'  Am  fünften  Tag, 
wie  der  Prinz  wieder  von  Haus  fort  war,  um  zu  jagen  und  die 
Schwestern  zu  suchen,  kam  wieder  ein  Windbraus  auf  das  Schloss 
zu.  und  ein  altes  Mannchen  setzte  sich  an  die  Thür  und  betete. 
Die  jüngste  Prinzessin  brachte  ihm  Brod  heraus,  und  das  Männchen 
trug  auch  sie  von  dannen. 

Der  Königssohn  machte  sich  nun  auf,  sie  alle  drei  zu  suchen, 
und  nahm  nur  ein  bischen  Brod  und  Fleisch  mit.  Er  zog  durch 
Büsche,  Wälder  und  Schluchten,  und  halte  schon  nichts  mehr  zu 
essen  und  wünschte,  dass  er  nur  irgend  einen  Menschen  träfe,  der 


Digitized  by  Google 


—    424  — 


ihm  was  zu  essen  gehen  könnte.  Er  ging  immer  weiter  und  er- 
blickte ein  freies  Feld,  und  wie  er  jetzt  aus  Wald  und  Busch 
heraustrat,  lag  vor  ihm  ein  Edelhof.  Er  ging  in  den  Hof,  und 
sieh,  da  sass  seine  eine  Schwester  am  Fenster  und  nahte.  Die 
Schwester  frug  ihn  'Wie  bist  du  nur  durch  die  Büsche  und  Wid- 
der und  Schluchten  hierher  gekommen  f  'Liebe  Schwester1,  ant- 
wortete der  Bruder,  'wenn  Gott  will,  kommt  man  immer  zu  seinem 
Ziel.'  Drauf  sagte  die  Schwester  zu  ihm  'Wenn  mein  Mann,  der 
Falke,  heimgeilogen  kommt,  wird  er  dich  zerreissen.'  'Wenn's 
Gott  fügt',  versetzte  der  Bruder,  'wird  ers  nicht  thun ;  ich  will 
irgendwo  hinler  die  OfenkrUcken  kriechen,  da  wird  er  mich  wol 
nicht  bemerken/  Am  Abend  kam  der  Falke  mit  Sturmeswehen 
nach  Haus  geflogen,  Hess  sich  auf  dem  Hof  nieder,  schüttelte  sich, 
da  stoben  die  Federn  von  ihm,  und  er  verwandelte  sich  in  einen 
schönen  Junker.  Wie  er  darauf  ins  Zimmer  eintrat,  rief  er  seiner 
Frau  zu  'Gib  mir  zu  essen,  du  Aas!  Du  behandelst  mich  nicht 
wie  deinen  Mann,  du  gibst  dich  hier  mit  andern  Mannern  ab,  e* 
riecht  hier  nach  Menschenfleisch!'  Da  begann  seine  Frau  zu  weinen, 
der  Falke  aber  sprach  'Sei  ruhig,  weine  nicht!  Ich  bin  eben  hose 
gewesen :  mir  ist  heute  noch  nichts  vorgekommen ,  was  ich  todt 
schlagen  konnte,  das  hatte  mich  so  ärgerlich  gemacht.'  Danach 
fragte  sie  ihn  'Wenn  mein  Bruder,  dein  Schwager,  herkäme,  wür- 
dest du  ihn  wol  als  Schwager  aufnehmen  ?'  Der  Falke  antwortete 
'Wie  sollte  das  anders  sein,  da  ich  nur  den  einen  Schwager  habe  ^ 
Und  sieh,  da  kam  ihr  Bruder  herein,  und  der  Falke  bewillkommie 
ihn  uud  setzte  ihm  zu  essen  vor.  Der  Prinz  aber  sagte  nachher 
'Meine  eine  Schwester  ha  b  ich  nun  gefunden,  aber  wer  weiss 
die  beiden  andern  sind!'  Da  sprach  zu  ihm  der  Falke  'Auch  die 
zwei  andern  Schwestern  sind  hier.  Hier  sind  nämlich  drei  Edel- 
höfe :  der  erste  gehört  der  Schwester,  die  ich  habe'),  der  zweite 
meinem  Bruder  Greif  und  der  dritte  meinem  Bruder  Adler/ 

Nun  ging  der  Prinz  fort,  nach  seiner  zweiten  Schwester  zu 
schauen.  Er  sah  sie  am  Fenster  sitzen  und  niihen,  und  sie  fragte 
ihn  'Wie  bist  du  nur  durch  die  Büsche  und  Wälder  und  Schluchten 
hierher  gelangt?'  Ihr  Bruder  antwortete  'Wenn  Gott  der  Herr  will, 
kommt  man  allerwege  zum  Ziel.'    Darauf  sagte  die  Schwester  'Do 
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bist  nun  da ,  aber  mein  Mann  der  Greif  wird  am  Abend  heimge- 
flogen kommen,  und  da  wird  er  dich  erschlagen/  Aber  der  Bru- 
der versetzte  'Wenn  Gott  mir  hilft,  so  wird  er  es  nicht  thun;  ich 
will  irgendwo  hinter  die  Ofenkrücken  kriechen,  da  wird  er  mich 
wol  nicht  bemerken/  Am  Abend  kam  der  Greif  mit  Slurmeswehcn 
nach  Haus  geflogen,  Hess  sich  auf  dem  Hof  nieder  und  verwan- 
delte sich  in  einen  schönen  Junker.  Dann  trat  er  ins  Zimmer  ein 
und  sprach  'Gib  mir  zu  essen,  du  Aas!  Du  behandelst  mich  nicht 
wie  deinen  Mann,  es  riecht  hier  nach  Menschenfleisch!'  Seine 
Frau  brachte  ihm  zu  essen,  und  er  sprach  jetzt  zu  ihr  'Weine 
nicht,  ich  bin  den  Tag  über  sehr  böse  gewesen,  denn  ich  habe 
nichts  zum  Todtschlagen  bekommen.'  Danach  fragte  ihn  seine  Frau 
'Wenn  mein  Bruder,  dein  Schwager,  kame,  würdest  du  den  als 
Schwager  bei  uns  aufnehmen?'  Er  antwortete  'Warum  nicht?  Ich 
habe  ja  nur  den  einen  Schwager,  und  wenn  der  hierher  käme, 
würde  ich  ihn  immer  aufnehmen.'  Und  sieh,  da  trat  ihr  Bruder 
in  die  Stube,  der  Greif  bewillkommtc  ihn,  gab  ihm  zu  essen,  und 
wie  der  Prinz  speiste,  sagte  der  Greif  'Bleib  doch  Zeil  deines 
Leiwens  als  Gast  bei  mir!'  Aber  der  Prinz  versetzte  'Jetzt  hab  ich 
schon  zwei  von  meinen  Schwestern  gefunden ,  ich  will  mich  auf- 
machen auch  noch  die  dritte  zu  suchen.' 

Kr  ging  fort  und  kam  zu  dem  dritten  Gehöfte  und  sah  seine 
Schwester  am  Fenster  sitzen  und  nähen.  Die  Schwester  fragte  ihn 
'Wie  bist  du  nur  durch  die  Büsche  und  Wralder  und  Schluchten 
hierher  gekommen?'  und  er  erwiederte  'Mit  Gottes  Willen  kommt 
man  überall  ans  Ziel.'  Drauf  sprach  die  Schwester  'Mein  Mann, 
der  Adler,  wird  am  Abend  nach  Haus  geflogen  kommen,  und  da 
wird  er  dich  erschlagen.'  Aber  der  Bruder  erwiederte  'Wenn's 
Gott  fügt,  so  wird  er  das  wol  nicht  thun;  ich  will  irgendwo  hinter 
die  Ofenkrücken  kriechen,  da  wird  er  mich  wol  nicht  bemerken.' 
Am  Abend  kam  der  Adler  mit  Slurmcswehen  heim,  schüttelte  sich 
auf  dem  Hof,  ward  ein  schöner  Junker  und  trat  dann  ins  Zimmer 
ein.  Und  er  rief  seiner  Frau  zu  'Gib  zu  essen  her,  du  Aas!  Du 
behandelst  mich  nicht  als  deinen  Mann,  du  gibst  dich  hier  mit 
andern  Männern  ab,  es  riecht  hier  nach  Menschenfleisch!'  Sie 
weinte.  Da  sagte  er  zu  ihr  'Sei  ruhig  und  weine  nicht ,  ich  bin 
den  Tag  Uber  sehr  böse  gewesen,  darum  hab  ich  dich  so  geschol- 
ten.'   Nachher  sprach  sie  'Wenn  mein  Bruder,   dein  Schwager, 
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herkäme,  würdest  du  ihn  als  Schwager  aufnehmen  f  und  der  Adler 
erwiederle  'Ja,  wenn  er  Lüne,  er  sollte  gute  Aufnahme  finden.' 
Sieh,  da  kam  der  Prinz  herein ,  und  der  Adler  bewillkominlc  ihn 
und  setzte  ihm  zu  essen  vor.  Der  Prinz  al>er  sprach  'Jetzt  hab  ich 
alle  meine  Schwestern  wiedergefunden,  jetzt  bleib  ich  immer  bei 
euch.' 

Am  nächsten  Morgen  kamen  die  drei  Schwager  auf  dem  Ge- 
höfte des  Adlers  zusammen,  und  sie  sprachen  'Wo  werden  wir 
jetzt  für  ihn  eine  Frau  finden?'  Der  Falke  sagte  'Ich  weiss  eine 
Jungfrau,  die  besitzt  ein  halbes  Königreich ,  die  könnt  er  zur 
Frau  nehmen.'  Der  Greif  sprach  'Ich  weiss  eine  Witwe,  die  hat 
drei  Kinder  und  ein  halbes  Königreich,  die  könnt  er  heiraten.' 
Der  Adler  aber  sprach  'Was  schwatzt  ihr!  Ihr  seid  nicht  klug. 
Ich  weiss  eine  Jungfrau,  die  besitzt  ein  ganzes  Königreich;  wer 
sie  im  Zweikampf  bezwingt,  der  bekommt  sie  zur  Frau.'  Und 
zum  Prinzen  sagte  er  'Kauf  dir  eine  Drahtpeitsche  und  stock  sie 
unter  den  Mantel,  und  wenn  du  sie  damit  tUchtig  bearbeitest,  so 
wirst  du  sie  bezwingen.'  Und  er  gab  dem  Prinzen  dann  auch 
noch  einen  Lakei  (das  war  ein  Vogel)  und  zwei  Pferde,  und  der 
Prinz  stieg  zu  Pferd  und  ritt  zu  der  Jungfrau  hin.  Als  er  an  ihr 
Schloss  kam,  trat  die  Jungfrau  heraus  und  sprach  'Wer  ist  der 
stattliche  Jüngling,  der  da  geritten  kommt?  Er  kommt  wol  mit 
mir  den  Zweikampf  zu  beslehnf  Der  Prinz  wollte  ihr  zum  Will- 
kommen die  Hand  reichen,  aber  sie  litt  es  nicht  und  sagte  immer 
'Schreiten  wir  zum  Kampf!'  Kr  bat  jedoch  so  inständig,  das«  sie 
nachgab  und  ihn  zum  Willkommen  an  sich  herantreten  Hess.  Und 
da  fasste  der  Prinz  die  Jungfrau  an  den  Haaren  und  schlug  mit 
der  Peitsche  auf  sie  los,  und  er  gab  ihr  Hiebe,  was  nur  auf  sie 
ging.  Und  so  besiegte  er  sie.  Sie  musste  seine  Frau  werden, 
und  am  Sonntag  wurden  sie  in  der  Kirche  getraut.  Sie  Ubergjb 
ihm  nun  alle  Schlüssel  des  Schlosses  und  sprach  'Ueberall  *  o  du 
willst  magst  du  eintreten,  nur  geh  nicht  in  das  Kämmerchen,  an 
dem  das  Schloss  mit  Bindfaden  umbunden  ist!' 

Aber  er  folgte  ihr  nicht.  Wie  er  einmal  nichts  zu  t  hur 
halle,  ging  er  durch  alle  Stuben  und  Kammern,  und  da  betrat  er 
auch  das  Kiimmcrchen.  Kr  fand  darin  zwölf  Köpfe  und  einen 
Mann ,  der  hing  an  der  Thürhaspe.  Und  der  Mann  bat  ihn ,  er 
solle  ihm  doch  ein  Glas  Bier  bringen.    Der  Prinz  lief  auch  sogleich 
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bin  und  holte  ihm  das  Hut.  und  der  Mann  trank  es  aus  und  bat 
ihn  danach,  er  solle  ihn  doch  von  der  Haspe  losmachen,  und  der 
Prinz  Ihat  das.  Der  Mann  war  aber  ein  König  ohne  Seele.  Und  der 
König  ohne  Seele  verstandigte  sich  darauf  mit  dem  Kutscher  des 
Schlosses,  seilte  des  Primen  Frau  in  eine  Kutsche  und  fuhr  mit 
ihr  von  dannen.  Als  nun  der  Prinz  merkte,  dass  die  beiden  fort 
waren,  setzte  er  sich  zu  Pferd  und  jagte  dem  König  nach.  Lud 
wie  er  ihn  eingeholt  hatte,  rief  er  'Halt.  König  ohne  Seele! 
Heraus  zum  Zweikampf!*  Da  stieg  der  König  ohne  Seele  aus,  und 
der  Kampf  begann.  Sie  schlugen  auf  einander  los,  und  der  König 
ohne  Seele  hieb  ihm  die  Knöpfe  ab  und  stiess  ihm  den  Säbel  iu 
die  Seite.  Dann  setzte  sich  der  König  wieder  in  die  Kutsche  und 
fuhr  weiter.  Der  Prinz  aber  verfolgte  ihn  wieder,  und  als  er  ihn 
eingeholl  hatte,  rief  er  'Hall  König  ohne  Seele!'  Und  der  König 
stieg  aus,  und  der  Zweikampf  begann  wieder.  Sie  schlugen  auf 
einander  los ,  und  der  seelenlose  König  schnilt  ihm  die  Knöpfe 
ab,  stiess  ihm  den  Säbel  in  die  Seile  und  sprach  zu  ihm  'Als  wir 
das  erste  Mal  kämpften ,  da  nah  ich  dir  verziehen,  weil  du  mir 
das  Bier  gebracht  hast.  Jetzt,  wo  wir  das  zweite  Mal  kämpften, 
da  hab  ich  dir  verziehen,  weil  du  mich  von  der  Thtlrhaspe  los- 
gemacht hast.  Das  dritte  Mal  schenk  ich  dir  nicht  wieder  das 
Leben,  sondern  werde  dich  tödlen!'  Damit  fuhr  er  weiter.  Aber 
der  Prinz  gehorchte  ihm  nicht,  und  er  verfolgte  ihn  noch  ein- 
mal. Und  wie  der  Prinz  den  König  ohne  Seele  wieder  eingeholt 
hatte,  rief  er  'Halt,  König  ohne  Seele!  Heraus  zum  Zweikampf!' 
Der  Konig  stieg  aus  der  Kutsche,  und  der  Kampf  begann.  Sie 
schlugen  auf  einander  los,  und  der  König  schnitt  dem  Prinzen  die 
Knöpfe  ab,  schlug  ihm  den  Kopf  herunter  und  hieb  ihn  ganz  in 
Stücke.  Da  sprach  des  Prinzen  Frau  zum  König  'Erlaub  mir 
wenigstens,  dass  ich  die  SlUckc  in  ein  Tuch  einbinde  und  mit- 
nehme. '  Der  König  erlaubt'  es  ihr,  sio  wickelte  die  Stücke  ein, 
legte  den  Bündel  in  die  Kutsche,  und  sie  fuhren  weiter  nach  dem 
Scbloss  des  Königs. 

Jetzt  nahm  der  Lakei,  den  der  Adler  seinem  Schwager  mit- 
gegeben halle,  einen  Feuerstein ,  strich  mit  seinem  (iefieder  Über 
den  Stein,  und  da  kamen  die  drei  Schwäger  herbe  ige  flogen.  'Du 
Dummkopf!'  schallen  sie  den  Lakei,  'warum  hasl  du  uns  das  nicht 
eher  gemeldet''    Warum  erst  jetzt,  wo  er  schon  in  Stücke  zer- 
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hauen  ist?'  Und  sie  legten  die  Stücke  auf  einen  Haufen  zusam- 
men, gingen  in  den  Wald  und  trafen  dort  einen  Hahiehl  mit 
seinem  Jungen.  Der  Adler  sprach  zu  dem  Habicht  'Mach  dich 
auf  und  hol  mir  Lebenswasser  und  Heilwasser  herbei.'  Da  flog 
der  Habicht  nach  dem  See  hin,  wo  das  Wasser  war,  aber  er  konnte 
nicht  herankommen :  es  stand  eine  starke  Wache  dabei,  und  rings- 
um den  Seo  brannte  ein  Feuer.  Da  schöpfte  er  einen  Schnabel 
voll  Wasser  aus  einem  Graben  und  brachte  das  Wasser  dem  Adler. 
Der  Adler  aber  sprach  'Das  ist  nicht  das  Wasser,  wie  es  dort  im 
See  ist',  drehte  dem  Jungen  des  Ilabichls  den  Hals  um  und  sagte 
zum  Habicht  'Jetzt  (liegst  du  noch  einmal  hin  und  holst  vom  rich- 
tigen Wasser  und  kannst  dann  auch  gleich  für  dein  Junges  mit- 
bringen!' Der  Habicht  flog  wieder  zum  See,  und  jetzt  flog  er 
durch  das  Feuer  hindurch ,  schöpfte  ?on  dem  Wasser  und  kehrte 
damit  zum  Adler  zurück.  Der  Adler  goss  nun  von  dem  Heil- 
wasser auf  das  Junge,  da  heilte  der  Kopf  wieder  an,  und  dann 
goss  er  ihm  von  dem  Lebenswasser  in  den  Hals .  da  ward  es  ge- 
sund. Darauf  legte  er  die  Stücke  von  dem  Prinzen  schön  zusam- 
men,  goss  von  dem  einen  Wasser  darauf,  da  heilten  die  Stücke 
an  einander,  alsdann  goss  er  ihm  von  dem  andern  Wasser  in  den 
Hals,  da  ward  er  wieder  lebendig.  Und  der  Prinz  sprach  'Ach 
wie  gut  hab  ich  geschlafen!'  'Jawol !  gut  geschlafen !',  versetzte  «ler 
Adler,  'in  kleine  Stücke  bist  du  gehauen  gewesen!'  Jetzt  kamen 
auch  die  zwei  andern  Schwager  herzugeflogen ,  und  sie  und  der 
Adler  sprachen  zum  Prinzen  'Geh  jetzt  zu  dem  König  und  sieh, 
ob  du  nicht  von  ihm  erfahren  kannst,  wo  sich  seine  Seele  ^fin- 
det: wenn  du  seine  Seele  tödtest,  muss  er  sterben,  und  du  be- 
kommst deine  Frau  wieder.  Sag  ihm ,  dass  du  ein  Jager  seist, 
und  dass  du  es  verstündest,  einen  Stall  voll  von  Vögeln  zu  jagen.' 

Der  Prinz  ging  zum  König  hin  und  sprach  'Du  nimmst  mich 
vielleicht  in  deine  Dienste?  Ich  bin  ein  Jäger  und  verstehe 
mich  darauf,  einen  Stall  voll  von  Vögeln  zu  jagen.'  Der  König 
antwortete  'Gut,  du  kannst  bei  mir  bleiben.'  Da  ging  nun  der 
Prinz  hinaus  aufs  Feld,  trieb  mit  einem  Sturmwind  die  Vögel  narh 
dem  Stall  hin,  öffnete  die  Slallthüre  und  jagte  die  Vögel  hinein, 
so  dass  der  Stall  voller  Vögel  war.  Der  König  sandte  einen  lenket 
hin ,  der  sollte  zusehn ,  ob  er  viele  Vögel  hineingetrie)>en  hätte, 
und  der  Lakei  sah,  dass  der  Stall  voll  war.    Darauf  blies  der  Prinz 
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auf  einer  kleinen  Schalmei,  und  das  hörte  seine  Frau  drinnen  im 
Schloss,  die  jetzt  des  Königs  Frau  war,  und  sie  sprach  'Mir  scheint, 
so  blast  mein  Mann,  den  der  König  in  Stücke  gehauen  hat/  Und 
sie  ging  hinaus  zu  ihm  und  sprach  4Üu  bist  wol  mein  Galtet'  Ma, 
ich  hin  es,  antwortete  er.    Und  nachher  trug  er  ihr  auf,  sie  solle 
ausforschen,  wo  des  Königs  Seele  sich  befinde,  und  es  ihm  dann  sagen, 
ha  ging  sie  zum  König  und  sprach  zu  ihm  'Wo  meines  Gatten 
Seele  ist,  da  muss  auch  meine  sein.'    Und  der  König  erwiederte 
ihr   Meine  Seele  befindet  sich  dort  in  dem  See,  in  dem  See  liegt 
ein  Stein,  in  dem  Stein  ist  ein  Hase,   in  dem  Hasen  ein  Knie,  in 
der  Knie  ein  Ki,  da  ist  meine  Seele  drin.'    Das  erzählte  sie  nun 
dem  Jager  wieder,  g»h  ihm  reichlich  Geld  und  Wegzehrung,  und 
er  machte  sich  nach  dem  See  auf.    Als  er  an  dem  Wasser  ankam, 
da  wusste  er  nicht,  wie  er  nach  der  Stelle  hinüberkommen  sollte, 
wo  der  Stein  war,  und  er  ging  immer  am  Ufer  hin,  dabei  verzehrte 
er  seinen  ganzen  Essvorrath  und  halte  nun  nichts  mehr  zu  essen. 
I»a  traf  er  einen  Hund,  der  Hund  sprach  'Schicss  mich  nicht  lodt, 
ich  will  dir  auch  in  der  Not  ein  machtiger  Helfer  sein.'    Kr  lies.s 
ihn  denn  auch  leben  und  ging  weiter.    Jetzt  erblickte  er  auf  einem 
Baum  iwei  Habichte,  einen  alten  und  sein  Junges,  und  er  kletterte 
hinauf  und  wollte  sich  das  Junge'  holen.    Der  alte  Habicht  a  Imt 
sprach    Nimm  mein  Junges  nicht,   es  wird  dir  in  der  Not  ein 
machtiger  Helfer  sein',  und  da  stieg  er  wmler  von  dem  Raum 
herunter  und  ging  weiter.    Darauf  erblickte  er  einen  gewalligen 
Krebs,  und  er  wollle  ihm  nur  eine  Scheere  abdrehen,  um  was  zu 
essen  zu  haben,  aber  der  Krebs  sprach  'Nimm  mir  meine  Scheere 
nicht,  sie  wird  dir  auch  in  der  Not  eine  machtige  Helferin  sein.'  Da 
ihat  er  ihm  denn  auch  nichts  und  ging  weiter.    Jelzl  sah  er  Leute 
am  See,  er  ging  zu  ihnen  und  sprach  4Habl  ihr  nicht  ein  klein 
bischen  Krod ,    «las   ihr  mir   verkaufen    könnt?"    Sic  antworteten 
'Wir  haben  nicht  viel  Hrod,  al»er  was  wir  haben,  wollen  wir  dir 
ablassen.'    Und  sie  gaben 's  ihm,  er  ass  es  auf  und  fragte  dann 
weiter  die  Leute  'Könntet  ihr  mir  nicht  den  Stein  aus  dem  See 
herausholen?1    Sie  antworteten  'Ja,  wir  konnenY,  und  da  gab  er 
ihnen  viel  Geld,  und  sie  fuhren  nach  dem  Stein  hin.    Dort  riefen 
sie  alle  Fische  zusammen,  und  nur  einer  kam  nicht;  als  der  end- 
lich aber  auch  hera ngesch Wommen  kam  ,   fragten  sie  ihn  'Wo  bist 
du  so  lang  geblieben?    und  er  antwortete  ich  hatte  mich  \erirrt, 
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darum  bin  ich  so  lang  ausgeblieben.'  Sie  nahmen  nun  den  Stein 
und  brachten  ihn  ans  Ufer.  Der  Prinz  schlug  den  Stein  entzwei, 
und  da  sprang  ein  Hase  heraus.  Der  Hund  fasste  den  Hasen,  zer- 
riss  ihn.  und  da  flog  aus  dem  Hasen  eine  Ente  heraus.  Der  junge 
Habicht  fasste  sie  und  zerriss  sie  ,  da  fiel  ein  Ei  heraus.  Das  Ki 
aber  fiel  in  den  See.  Da  holte  der  Krebs  das  Ei  heraus  und 
brachte  es  dem  Prinzen.  Jetzt  wurde  der  König  schon  krank.  Tod 
der  Prinz  ging  zum  König  und  sprach  zu  ihm  'Du  hattest  mich 
ums  Leben  gebracht,  dafür  werde  ich  dich  jetzt  lödlen!'  Der 
König  Iwit  ihn,  er  solle  ihm  verzeihen,  aber  der  Prinz  entgegnete 
'Nein,  ich  muss  dich  tödten!'  Damit  warf  er  das  Ei  auf  die  Erde, 
und  der  König  stürzte  aus  dem  Bett  auf  die  Erde  und  war  todi. 
Jetzt  fuhr  der  Prinz  mit  seiner  Gattin  nach  Haus,  wo  sie  zuerst 
gewesen  waren,  und  sie  Hessen  sichs  dort  wol  sein. 


21.  Vom  verzauberten  Schloss.  (4) 

Es  stand  einmal  unter  der  Erde  ein  Schloss.  das  war  gradeso 
wie  heutzutag  die  Schlösser  Uber  der  Erde  sind.  Bei  dem  Schloss 
war  ein  Garten,  und  in  einer  Ecke  des  Gartens  war  eine  Treppe, 
die  führte  aus  dem  Schlossgarlen  in  die  Höhe.  In  dem  Schloss 
wohnte  ein  König ,  und  der  König  hatte  etliche  Nachbarn ,  davon 
war  einer  der  König  Blaubart.  Eines  Tags  nun  kam  der  König 
Blaubart  herüber  und  sprach  'Nachbar,  dein  Töchterchen  wird  in 
zwölf  Jahren  herangewachsen  sein,  da  soll  sie  mich  und  mein 
Schloss  heben.'  Die  Königstochter  wuchs  auch  in  zwölf  Jahren 
heran,  und  da  kam  der  König  Blaubart  wieder  herüber  und  sprach 
'Nachbar,  schick  mir  deine  Tochter  heut  auf  eine  Nacht  hinüber, 
so  wird  sie  und  ich  mit  erlöst  sein.'  Der  König  schickte  auch 
seine  Tochter  ins  Nachbarschloss,  dass  sie  dort  über  Nacht  bliebe 
Der  König  Blaubart  aber  führte  sie  in  ein  Zimmer,  wo  ein  paar 
Betten  zurecht  gemacht  waren,  und  sprach  zu  ihr  'Mein  Kind, 
wenn  du  heute  Nacht  und  dann  noch  zwei  Nächte  hier  zubringst, 
so  werden  wir  beide  nahe  Verwandte  werden.'  Damit  ging  er. 
und  das  Fräulein  legte  sich  zu  Bett.  Es  war  aber  nicht  mehr 
weit  zum  Hahnenschrei ,  da  trat  einer  zu  ihr  herein ,  der  hatte 
Ketten  umhängen,  und  die  Ketten  klirrten  und  rasselten.  Er  tbat 
die  Ketten  von  sich  und  legte  sich  nieder,  und  im  Schlaf  röchelte 
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er.  Der  Hahn  fing  an  mil  den  Flügeln  zu  schlagen  und  wollte 
eben  krähen .  da  erhob  sich  jener  vom  Bell ,  hüngte  sieh  die 
ketten  um  und  ging  hinaus.  Am  Morgen  kam  der  Schlossherr  mit 
seiner  Frau  mr  Prinzessin  herein ,  und  sie  waren  voller  Freude 
und  sagten  zu  ihr  'Nur  noch  zwei  Nachte  schlaf  bei  uns,  Kind, 
dann  werden  wir  aus  der  Erde  emporsteigen. '  Sie  n  ersprach  es 
auch»  bat  aber,  dass  sie  den  Tag  zu  ihren  Kitern  hinübergehen 
dürfe.  Der  König  antwortete  'So  geh,  aber  wenn  dir  deine  Mutler 
etwas  mitgeben  will,  so  hüte  dich  es  anzunehmen  und  hierher 
mitzubringen.'  Als  nun  die  Prinzessin  nach  Haus  kam.  fragte  ihre 
Mutter  'Nun,  was  gibt's  von  drüben  zu  erfühlen  f  Sie  antwortete 
'Ks  u.ii  alles  gut,  ich  Insomnie  gut  zu  essen  und  zu  trinken, 
aber  da  kommt  in  der  Nacht  einer  zu  mir  in  das  Zimmer  herein, 
der  hat  ketten  umhüngen ,  er  wirft  die  Kelten  ab  und  legt  sich 
hin  und  schlaft.'  Da  fragte  die  Mutter  'Hast  du  denn  kein  Licht, 
dass  du  sehen  kannst,  was  es  für  einer  Ist  f  'Nein,  ich  habe 
keins.  Dann  will  ich  dir  doch  ein  Licht  und  Schwcfelholzchen 
mitgelien.'  Aber  die  Prinzessin  sprach  'Nein,  der  kimig  Blaubart 
hat  mir  vertaten  was  von  dir  anzunehmen',  und  sie  nahm  das 
Licht  hu.!  die  Schwefelhölzer  nicht.  Wie  sie  danach  wieder  in 
des  Blaubart«  Schlott  hiuUhcrkam.  da  waren  wieder  die  Betten 
zurechl  gemacht  und  alles  frisch  belogen,  l  ud  der  König  und 
die  Königin  sagten  zu  ihr  'Mein  kind,  nur  noch  diese  Nacht  ver- 
bring hier  und  dann  noch  eine,  dann  steigen  wir  aus  der  Knie 
empor.'  Die  Nacht  brach  herein,  und  sie  legte  sich  zu  Bett.  Und 
wieder,  als  es  nicht  mehr  weit  vom  Hahnenschrei  war,  tritt  er  zu 
ihr  herein  und  hat  Ketten  umhüngen  und  klirrt  und  rasselt  da- 
mit. Kr  wirft  die  Ketten  von  sich .  legt  sich  müde  und  matt 
nieder  und  röchelt  im  Schlaf  Wie  alter  der  Hahn  mit  den  Flügeiii 
schlug  und  eben  krühen  wollte,  da  erhob  er  sich  wieder,  hängte 
seine  Kelten  um  und  ging  hinaus.  Am  Morgen,  als  tler  Konig 
und  die  Königin  aufgestanden  waren,  gingen  sie  zur  Prinzessin, 
sprachen  ihr  wieder  gar  freundlich  zu  und  sagten  'Mein  Kind,  nur 
noch  eine  Nacht  brauchst  du  hier  zu  schlafen,  dann  bist  du  erlöst 
und  für  alles  belohnt.'  Ind  die  Prinzessin  wollte  wieder  gern 
heim  zu  ihren  Kllern.  Da  sprach  der  Konig  'Ks  sind  jetft  schon 
acht  Werst  bis  zu  deiner  Kitern  Schloss.  denn  wir  steigen  schon 
iu  die  Hohe.     Alwr  sie  ging  doch  nach  Haus,   und  diesmal  ver- 
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gass  König  Blaubart  dem  Fräulein  einzuschärfen,  dass  sie  von  der 
Müller  nichts  annehmen  solle.  Zu  Haus  fragte  die  Mutter  'Nun. 
mein  Kind,  wie  steht's  drüben  f  'Alles  geht  gut' ,  antwortete  die 
Prinzessin,  'nur  das  ist  ein  bös  Ding,  dass  ich  nicht  weiss,  wer  da 
Nachts  in  Ketten  zu  mir  kommt  und  in  meinem  Zimmer  schläft.' 
Spricht  die  Mutler  zu  ihr  'So  nimm  Licht  und  Schwefelhölzchen 
mit,  und  wenn  er  zu  dir  eintritt,  dann  zünde  das  Licht  an  und 
sieh,  wer  es  ist.'  Da  nahm  sie  denn  Licht  und  Schwefelhölxer 
mit.  Und  am  Abend,  wie  sie  sich  eben  gelegt  halle,  da  trat 
wieder  der  mit  den  Kelten  herein  und  legte  die  Kellen  ab.  Rasch 
zündete  sie  ein  Hölzchen  an,  aber  da  warf  jener  auch  seine  Ketten 
wieder  um  und  verschwand  unter  Heulen  und  Sturmesgebraus 
Und  alsbald  schrie  alles  im  Schloss  'Weh,  die  Unglückselige  hat 
uns  ins  Unglück  gebracht!'  Und  dann  ward  es  wieder  still.  Die 
Prinzessin  wartete,  dass  der  König  und  die  Königin  kämen  ,  alvr 
sie  kamen  nicht.  Sie  wartete,  dass  es  Tag  würde,  aber  es  wurde 
nicht  Tag.  In  immer  währender  Nacht  wandelte  sie  in  allen  Zim- 
mern umher  und  fand  keinen  Ausgang  und  bekam  keinen  Men- 
schen zu  Gesicht.  So  wandelte  sie  ein  ganzes  Jahr  lang;  die  Klei- 
der auf  ihrem  Leibe  verschlissen  und  wie  eine  böse  Krankheit 
zehrte  an  ihr  der  Gram,  dass  keine  Seele  zu  ihr  kam. 

Da  erblickte  sie  einst  in  der  Wand  ein  Fensterchen,  das  war 
nicht  grösser  als  dass  ein  Sperling  ein  und  ausfliegen  konnte. 
Sie  reckte  sich  in  die  Höhe  und  sah  durch  das  Fensterchen  einen 
Teich,  der  ging  bis  an  die  Mauer  heran,  und  zwei  Fischer  tischten 
und  plauderten  mit  einander.  'Wenn',  sagte  der  eine,  'das  Frau- 
lein jetzt  wieder  umherwanderte,  würde  sie  eine  Küche  finden 
und  in  der  Küche  ein  alles  Mütterchen,  das  das  Feuer  schürt. 
Und  wenn  sie  dann  nur  sagte  vAlles  Mütterchen,  legt  ihr  euch 
schlafen  und  ruht  aus,  ich  will  indessen  für  euch  das  Feuer 
schüren»,  und,  nachdem  das  Mütterchen  eingeschlafen  wäre,  nur 
herginge  und  sie  umbrächte  und  das  Feuer  auslöschte!'  Die  Prin- 
zessin hörte  das  alles,  und  da  ging  sie  und  kam  zu  der  Küche, 
fand  das  Mütterchen  am  Feuer  und  sprach  zu  ihr  'Altes  Mütter- 
chen ,  legt  ihr  euch  schlafen  und  ruht  aus,  ich  werde  indes  das 
Feuer  schüren.'  Das  Mütterchen  ging  und  schlief  ein ,  und  d» 
schlug  die  Prinzessin  die  Alle  todl  und  löschte  das  Feuer  au* 
Und  jetzt  stieg  das  Schloss  aus  der  Erde  empor,  und  alles  im 
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Sehloss  jubelte  und  suchte  nach  der  Prinzessin:  'Wo  ist  das  pute 
Mildchen ,  das  uns  erlöst  hat  f  Der  Prinzessin  aber  wurde  es 
angst .  denn  sie  dachte ,  wegen  des  Mütterchens .  das  sie  umge- 
bracht hatte,  werde  es  ihr  Schümm  gehn.  Und  sie  versteckte 
sich  in  der  Küche.  Aber  da  trat  derselbe,  der  damals  Nachts  zu 
ihr  gekommen  war  und  sich  hingelegt  hatte,  zu  ihr  in  die  Küche, 
und  es  war  König  Blaubarts  Sohn  und  war  ein  gar  schöner  Junker : 
seitdem  »las  Schloss  verzaubert  worden  w;ir,  hatte  er  zur  Busse 
sich  die  Ketten  Umhängen  und  immer  mit  dem  Hahnenschrei  aus 
der  Erde  emporsteigen  und  in  Feld  und  Wald  in  den  Ketten  wan- 
dern müssen.  Er  führte  jetzt  die  Prinzessin  zu  seinen  Eltern  und 
sprach  'Das  alles  geschah  nur,  weil  mein  Liebehen  ihrer  Mutler 
folgte  und  das  Licht  mitbrachte.  Halle  sie  der  Mutter  nicht  ge- 
folgt .  so  waren  wir  schon  früher  aus  der  Erde  heraufgekommen. 
So  aber  litt  sie  Not  und  Trübsal:  die  Kleider  verschlissen  an  ihr, 
und  ein  ganzes  Jahr  hat  sie  in  den  Zimmern  umherwandern 
müssen.  Aber  nun  ist  sie  mein  liebes  Schiilzchen .  und  wir  alle 
haben  durch  sie  Licht  und  Freude  wieder  erlangt.'  Darauf  sprach 
die  Prinzessin  'Ich  will  kein  Licht,  keine  Freude,  ich  möchte 
nur  wieder  zu  meinem  Vater  und  meiner  Mutter!'  Aber  alle 
«igten  ihr  'So  lange  die  Sonne  Uber  der  Schöpfung  aufgehl ,  ge- 
langl  niemand  von  hier  in  deine  Heimat,  und  wenn  er  ein  Vogel 
wäre;  nimmer  siehst  du  sie  wieder,  so  lange  du  lebst.'  Dablieb 
denn  die  Prinzessin  beim  König  Blaubart  und  gab  dem  Prinzen  ihr 
Jawort,  und  der  König  schenkte  ihnen  die  Hälfte  von  allen  seinen 
Besitztümern  und  sprach  'Lebt  und  regiert  wie  ich.  und  wir  wollen 
allzeit  Gott  und  dieser  Prinzessin  dafür  dankbar  sein,  dass  sie  uns 
erlöst  hat.  So  geht  jetzt  zusammen  zur  Kirche,  auf  dass  ihr  Mann 
um!  Frau  werdet,   und  habt  immerdar  Gottes  Gebote  vor  Augen." 

22.   Von  dem  Fischerssohn,  den  ein  Teufel  davon- 
trug. (37) 

Ein  König  hatte  einen  Fischer,  und  der  Fischer  schrieb  auf 
ein  Papier  'Ich  lebe  ohne  Sorgen',  setzle  seinen  Namen  dazu  und 
schlug  das  Papier  an  einem  Pfahl  an.  Der  Pfahl  stand  an  den) 
Weg,  wo  der  König  immer  spazieren  ging,  und  so  erblickte  der 
König  das  Papier  und  las  es.    Er  sprach  'Ich,  der  König,  lebe 
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mit  Sorgen,  er  ist  nur  mein  Fischer  und  lebt  ohne  Sorgen!'  und 
er  gab  dem  Fischer  auf,  einen  Fisch  zu  fangen  mit  Augen  von 
Diamant  und  goldnen  Schuppen,  und  innerhalb  drei  Tagen  sollt 
er  den  Fisch  gefangen  haben;  denn  in  drei  Tagen  sollte  l>eim 
Konig  grosse  Gesellschaft  sein,  und  er  wollte  einen  Fisch  auftragen 
lassen,  wie  ihn  von  allen  Königen  noch  keiner  gesehn  hülfe.  Da 
halle  denn  der  Fischer  grosse  Sorge.  Kr  ging  fischen  und  fischte 
den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht ,  aber  er  fing  keine  .-indem 
Fische,  als  wie  sie  immer  waren.  Den  andern  Tag  ging  er  wieder 
hin  und  betete  zu  Gott,  ehe  er  das  Netz  auswarf.  Aber  er  fing 
wieder  immer  nur  solche  Fische,  wie  aueh  sonst.  Am  drillen 
Tag,  wie  er  zum  Fischfang  ging,  rief  er  den  Teufel,  der  solle 
ihm  helfen.  Im  Nu  erschien  auch  ein  Teufel  und  sprach  -Ver- 
sprich nur,  was  du  zu  Haus  nicht  verlassen  hast,  so  helf  ich  dir.' 
Der  Fischer  überlegte,  dass  er  beim  Weggehn  all  sein  Kigenturn 
zu  Haus  zurückgelassen  und  nichts  weiter  mitgenommen  hal*\  und 
sagle  zu  dem  Teufel  Gut,  ich  versprech  dirs,  und  der  Teufel 
sprach  'Nach  zwanzig  Jahren  an  dem  und  dem  Tag  in  dem  und 
dem  Monat  werd  ich  mirs  abholen',  und  verschwand.  Jetzt  warf 
der  Fischer  das  Netz  aus  und  fing  denn  auch  einen  .solchen  Fisch, 
wie  ihn  der  König  haben  wollte.  Kr  brachte  ihn  zum  König  hin. 
und  die  Verwundrung  war  gross,  und  der  König  sprach  zu  dem 
Fischer  Du  haltest  ohne  Sorgen  gelebt,  nun  kannst  du  noch  sorg- 
loser leben!' 

Der  Fischer  ging  nun  heim,  und  da  sah  er,  dass  ihm  unter 
der  Zeil  ein  Sohn  geboren  war.  Kr  erschrak ,  denn  er  dachte  an 
das  Versprechen,  das  er  dem  Teufel  gegeben  hatte,  aber  er  satite 
niemanden  was  davon,  auch  seiner  Frau  nicht.  Das  Kind  gedieh 
und  war  mit  drei  Jahren  ein  gar  schöner  Knabe.  Da  bekam  t~* 
eines  Tags  der  König  im  Vorbeifahren  zu  sehn,  und  er  ging  zu 
dem  Fischer  und  sagte  ihm ,  einen  so  schönen  Sohn  habe  nicht 
einmal  er,  der  König,  er  werde  das  Kind  zu  sich  nehmen.  Im! 
der  König  Hess  den  Fischerssohn  gut  erziehen  und  hielt  ihn  wie 
sein  eigen  Kind.  Nun  kam  der  Tag  heran,  wo  der  Teufel  ihn 
holen  wollte,  da  ritt  der  Jüngling  grade  spazieren,  und  der  Fischer 
war  von  Haus  fortgegangen  und  weinte,  um!  sie  begegneten  einan- 
der. Der  Jüngling  fragte  'Warum  weinst  du,  Vater?  Der  Fischer 
antwortete    Das  sag  ich  nicht.'    Aber  der  Sohn  sprach    Wenu  du  s 
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nicht  sagst,  so  schlag  ich  dir  den  Kopf  herunter!'  Und  da  er- 
zählte ihm  sein  Vater,  dass  er  ihn  damals,  als  er  den  Fisch  fangen 
wollte,  dem  Teufel  versprochen  hatte,  und  heute  Nacht  wollt  ihn 
der  Teufel  holen.  Der  Jüngling  kehrte  zum  Schloss  zurück  und  er- 
zählt' es  dem  König .  und  der  König  stellte  rings  um  das  Wuhn- 
haus an  Thtiren  und  Fenslern  Schildwachen  auf.  Am  andern 
Morgen  aber  fand  der  König ,  nachdem  er  aufgestanden  war,  alle 
Wachen  todl.  Für  die  nächste  Nacht  stellte  er  noch  mehr  Wachen 
hin.  und  auch  die  fand  er  am  folgenden  Morgen  lodt.  Da  sprach 
der  Fischerssohn  zum  König  lKs  ist  schade  um  die  vielen  Soldaten, 
die  du  opferst;  ich  werde  die  nächste  Nacht  im  Freien  zubringen.' 
Und  am  Abend  ging  er  hinaus  auf  den  Schlosshof  und  stellte  sich 
ein  Tischchen  und  einen  Stuhl  hin.  Dann  machte  er  mit  dem 
Messer,  so  weit  er  mit  der  Hand  reichen  konnte,  um  sich  herum 
einen  Ritz,  stellte  eine  Kerze  auf  den  Tisch,  nahm  ein  (Jebet- 
buch  zur  Hand  und  wollte  die  ganze  Nacht  hindurch  beten.  Aber 
schon  mit  Abend  erschienen  sechs  Teufel  und  sprachen  zu  ihm 
Komm  nun  mit.  wir  haben  lange  genug  auf  dich  gewartet!'  Kr  sah 
alier  nicht  hin  und  belele.  Nachdem  die  Teufel  eine  Weile  gewartet 
halten,  kamen  ihrer  neun  und  riefen  ihm  zu,  allein  er  sah  wieder 
nicht  hin.  Als  es  at>er  um  zwölf  war,  da  kamen  sie  mit  Sturmes- 
brausen  heran  .  zerrten  den  Tisch  und  ihn  aus  dem  Kreis  heraus, 
und  einer  packle  ihn  auf  und  trug  ihn  durch  die  Luft  da>on.  Jetzt 
fiel  dem  Fischerssohn  ein.  dass  in  seinem  tiebelbuch  ein  Bild  mit 
der  Kreuzigung  des  Herrn  war.  und  er  drehte  sich  nach  «lern  Ge- 
sicht des  Teufels  hin  und  hielt  ihm  das  Bild  vor  die  Augen.  Der 
Teufel  rief  'Weg  ton  mir.  ich  ertrag  dich  nicht1'  'So  setz  mich 
auf  die  Knie  nieder!'  antwortete  der  Fischerssohn.  Aber  der 
Teufel  thats  nicht,  und  da  hielt  ihm  der  Fischerssohn  ein  Bild 
hin.  das  er  noch  weniger  ertragen  konnte,  und  wieder  schrie  der 
Teufel  Hinweg  \on  mir!  und  der  Fischerssohn  sprach  'So  setz 
mich  auf  die  Krde  nieder!'  I  nd  der  Teufel  hielt  es  nicht  langer 
aus  und  liess  ihn  fallen. 

Als  der  Fischerssohn  unten  ankam,  meinte  er,  er  w.ire  jetzt 
auf  der  Krde.  Aber  er  war  grade  auf  eine  Feueresse  aufgefallen, 
die  zu  einem  verwünschten  Schloss  gehörte.  Da  kroch  er  bis  an 
die  Hüften  hinein,  und  dann  drückte  er  sich  zusammen  uud  Hess 
sieh  ganz  hinuntergleiten.  S»  kam  er  in  ein  Zimmer,  das  stock- 
ig 
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finster  war,  er  fand  aber  doch  die  Thür  und  kam  dann  in  ein 
zweites  Zimmer,  da  brannte  ein  Licht.  Und  er  setzte  sich  hin 
und  betete.  Da  traten  drei  Jungfrauen  herein ,  die  waren  kohl- 
schwarz ,  und  sie  sprachen  zu  ihm  'Von  wannen  bist  du  zu  un* 
gekommen?'  Er  erzählt'  es  ihnen,  und  darauf  sprachen  sie  'Wenn 
du  drei  Nachte  nacheinander  schwere  Busse  durchmachen  willst,  so 
ist  dein  Glück  gemacht  und  wir  sind  von  dieser  Statte  erlöst 
wenn  du  sie  aber  nicht  bis  zu  Ende  aushaltst ,  so  ist's  dein  und 
unser  Verderben.1  Der  Fischerssohn  war  bereit ,  und  am  Abend 
brachten  sie  ihn  in  dem  Zimmer,  wo  sie  immer  schliefen,  zu  Bett, 
und  sie  selbst  verbargen  sich.  Da  erschienen  drei  Teufel.  d»e 
schmissen  ihn  die  ganze  Nacht  aus  einem  Bett  in  das  andre,  und 
er  gab  keinen  Laut  von  sich.  Am  andern  Morgen,  wie  er  auf- 
stund ,  kam  ein  Lichtschimmer  durch  das  Kamin  ,  und  die  Jung- 
frauen waren  im  Gesicht  weiss:  sie  baten  'Halt  es  noch  zwei 
Nachte  aus,  so  wird  das  ganze  Schloss  aus  der  Erde  aufsteigen 
Die  zweite  Nacht  erschienen  noch  mehr  Teufel,  und  sie  warfen 
ihn  herum .  dass  am  nächsten  Morgen  nur  noch  wenig  Leben 
in  ihm  war.  Und  der  Lichtschein  ging  jetzt  schon  bis  zur  Hälfte 
der  Fenster,  und  die  Jungfrauen  waren  abermals  ein  Theil  weisser. 
Sie  baten  ihn:  'Halt  jetzt  noch  die  eine  Nacht  aus,  in  der  wird 
dirs  am  schlimmsten  gehn.'  In  der  dritten  Nacht  erschienen 
neun  Teufel  und  schmissen  ihn  die  ganze  Nacht  durch  auf  zwölf 
Betten  herum,  und  als  der  Hahn  eben  krähte,  rissen  sie  ihn  in 
Stücke  und  verschwanden.  Aber  jetzt  war  auch  das  Schloss  ganz 
gehoben,  und  die  drei  Jungfrauen  kamen  herbei,  sammelten  die 
Stücke  des  Fischerssohns  und  legten  sie  zusammen  und  machten 
ihn  wieder  lebendig.  Da  sprang  er  auf  und  sagte  'Wie  gut  hjb 
ich  geschlafen!'  Aber  die  Jungfrauen  antworteten  ihm  *Ja  gut 
hast  du  geschlafen!  dass  das  ganze  Zimmer  von  deinem  Bim 
schwimmt!'  t'nd  weiter  sprachen  sie  zu  ihm  'Jetzt  kannst  du  dir 
von  uns  dreien,  die  du  am  meisten  magst,  zur  Frau  haben  und  br* 
dann  Künig  über  das  ganze  Boich.'  Der  Jüngling  sprach  'Wenn 
ich  die  jüngste  von  euch  nehme,  werden  mir  da  nicht  die  zwei 
andern  böse  sein  f  Diese  sagten  aber  'Nein,  das  werden  w  ir  nicht 
t'nd  da  wählte  er  die  jüngste,  und  sie  feierten  Hochzeit. 

Er  wollte  nun  gern  wissen,   wie  es  in  seiner  Heimat  stünde 
und  seine  Frau  sagt»'  ihm,  dass  es  bis  dahin  sehr  weit  sei,  es  «ei 
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das  siebente  Königreich.  Aber  sie  schenkte  ihm  einen  Ring,  den 
brauchte  man  nur  einmal  herumzudrehen,  dann  war  man  an  dem 
Ort,  wo  man  sich  hinwünschte.  Mit  dem  Ring  war  er  jetzt  im 
Nu  dort,  und  es  war  grade  eine  grosse  Anzahl  Könige  bei  seinem 
Pflegevater  versammelt,  die  Uberlegten,  wie  der  Jüngling  wol  seinen 
T«»d  gerunden  haben  möchte,  und  waren  sehr  bclrUbL  Da  trat 
er  uuler  sie  und  sprach  'Weinet  nicht,  ich  lebe!'  l'nd  es  ent- 
stund grosse  Freude  Uber  seine  Wiederkunft,  und  der  König  ver- 
anstaltete ein  grosses  Fest.  Kr  erzahlte  nun  auch  dem  König, 
dass  er  schon  verheiratet  sei,  aber  niemand  wollt  es  ihm  glauben. 
Da  sprach  er  'Wenn  es  euch  beliebt,  so  wird  meine  Frau  im 
Augenblick  hier  sein',  und  er  ging  hinaus,  drehte  den  Ring  um, 
dachte,  weun  meine  Frau  nur  hier  wäre!  und  sie  erschien.  Nun 
hatte  aber  seine  Frau  nicht  Lust  lange  zu  bleiben,  und  sie  wollte 
ihn  mit  heim  haben .  er  aber  wollte  gern  noch  als  Gast  des 
Königs  dableiben.  Da  waren  beide  einmal  ein  bischen  im  Freien, 
und  er  schlief  ein.  Und  jetzt  streifte  sie  ihm  den  Ring  ab,  weckte 
ihn  dann  und  sprach  zu  ihm  Leb  wohl!  Ich  werde  zu  Hau;« 
*iel»cn  Jahre  warten:  kehrst  du  inner  der  Zeit  nicht  zurllck .  so 
nehm  ich  mir  einen  andern  Manu.'  Damit  verschwand  sie  vor 
meinen  Augen.  Kr  bemerkte  alier  jetzt,  dass  er  den  Ring  nicht 
mehr  halte,  und  ging  traurig  nach  Haus. 

Das  siebente  Jahr  kam.  es  ging  zu  FCndc,  und  der  junge  König 
war  noch  nicht  daheim.  Kr  wanderte  durch  einen  grossen  Wald 
und  kam  mit  Einbruch  der  Nacht  zu  einem  Einsiedler,  sprach  bei 
ihm  ein  und  fragte  ihn  Weissl  du  nicht,  wie  weil  ich  noch  nach 
Hau»  habe"»'  Her  Umsiedler  sprach  'Noch  vierzig  Meilen,  und 
morgen  will  sich  tleine  Frau  mit  einem  andern  Mann  trauen  lassen/ 
Danach  sah  der  König  an  der  Wand  ein  paar  Stiefel  ,  einen  Hut 
und  einen  Mantel  hangen,  und  er  fragte  den  Klausner  Sag,  Aller, 
wozu  brauchst  du  die  Stiefel  f  'Wenn  ich  sie  anziehe,  brauch 
ich  nur  einen  Schritt  zu  machen  und  bin  vierzig  Meilen  weil.' 
'Ei,  und  wozu  dient  dir  der  Hut  f  'Wenn  ich  ihn  auf  die  andre 
Seite  umdrehe,  so  bin  ich  im  Nu  da.  wo  ich  mich  hindenke.'  'Ei. 
und  wozu  dient  dir  der  Mantel"'  'Wenn  ich  mich  in  den  Mantel 
einhülle,  so  kann  ich  durch  die  Welt  gehn  und  niemand  sieht 
muh.'  D«>r  Konig  wartete  nun,  bis  der  Alle  schlief,  dann  zog  er 
>ich  die  Stiefel  an.  setzte  den  Hui  auf.   hangle  sich  den  Mantel 
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um  und  verliess  die  Klause.  Und  er  machte  jetzt  einen  Schritt, 
und  da  war  er  zu  Haus.  Die  Hochzeit  war  schon  im  Gang .  und 
er  wandelte  umher,  ohne  dass  ihn  jemand  sehen  konnte.  Jetzt 
kam  der  Bräutigam  in  der  Hochzeitskutsche  angefahren ,  und  ab 
er  aus  dem  Wagen  sprang,  trat  der  König  an  ihn  heran.  schlug 
ihm  ein  Bein  unter,  und  er  fiel  hin.  Darauf  wollte  der  Bräutigam 
nach  dem  Balkon  gehn ,  wo  seine  Braut  stand,  da  stellte  ihm  der 
König  wieder  ein  Bein,  und  wieder  fiel  er  zu  Boden.  Und  wir 
er  ihr  jetzt  einen  Kuss  geben  wollte,  da  fiel  er  zum  dritten  Mal 
auf  die  Erde.  Da  sprach  sie  'Ich  habe  sieben  Jahre  gewartet  und 
werde  nun  noch  sieben  Jahre  warten  und  werde  keinen  andern 
Mann  nehmen!'  Und  sie  weinte  sehr.  Aber  jetzt  warf  der  König 
den  Mantel  ab,  und  alle  erkannten  ihn  und  freuten  sich,  und  e> 
wurde  zur  Feier  seiner  Heimkehr  ein  Fest  gefeiert. 

23.   Vom  weissen  Wolf.  (5) 

Es  war  «in  König,  der  halte  drei  Tochter;  eine  war  immer 
schöner  wie  die  andre,  die  jüngste  aber  war  die  schönste.  Ein>t 
wollte  der  Vater  in  Geschäften  nach  Wilna  fahren  und  wollte  dori 
eine  Magd  dingen,  die  sollte  im  Hauswesen  zum  Bechlen  sehn,  alle« 
fegen  und  rein  halten  und  die  Schweine  füttern.  Da  sprach  dir 
jüngste  'Vater,  ich  will  selbst  die  Wirtschaft  führen  und  brauch*» 
keine  Magde.  Wenn  du  aber  doch  nach  Wilna  fahrst,  so  brinjr 
mir  eine  kleine  Matte  von  lebenden  Blumen  mit.'  Der  Konig  fuhr 
darauf  nach  Wilna,  und  er  kaufte  für  seine  älteste  Tochter  ein  Kleid 
für  die  zweite  ein  kostbares  Kopftuch,  und  für  die  dritte  sucht«- 
er  in  der  ganzen  Stadl  in  allen  Laden  nach  einer  Matte  von  leiden- 
den Blumen,  fand  aber  keine.  So  fuhr  er  ohne  Blumenmatte  wieder 
nach  Haus,  und  der  Weg  führte  durch  einen  Wald.  Es  waren 
aber  noch  drei  oder  \ier  Meilen  bis  zum  Schloss,  da  sah  der  Köms 
am  Weg  einen  weissen  Wolf  sitzen ,  der  hatte  auf  seinem  Kopl 
ein  Deckchen  von  lebenden  Blumen.  Und  er  sprach  zum  Kutscher 
'Steig  von  der  Kutsche  herunter  und  hole  dort  das  Deckchen. 
Aber  der  Wolf  redete  und  sprach  'Mein  Herr  und  König,  die  Klo 
mendecke  bekommt  ihr  nicht  umsonst/  Da  fragte  der  Konig  'Was 
verlangst  du  f  Ich  will  dich  dafür  gern  mit  Schätzen  überhäufen.' 
Ich  verlange  nicht  nach  deinen  Schätzen',  antwortete  der  Wolf. 
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versprich  mir  nur,  dass  du  mir  das  geben  willst,  was  dir  zuerst 
entgegenkommt ;  in  drei  Tagen  komm  ich  auf  dein  Sehloss,  um 
mir  s  abzuholen. '  Da  dachte  der  König  'Nach  Haus  ist's  noch  weil, 
es  wird  mir  schon  noch  ein  wildes  Thier  oder  ein  Vogel  aufstossen ; 
da  sag  ich's  ihm  zu!'  Und  er  that's.  Er  fuhr  nun  mit  der  Decke 
weiter,  aber  auf  dem  ganzen  Heimweg  sliess  ihm  nichts  auf.  Wie 
er  aber  in  den  Schlosshof  einfuhr,  kam  ihm  die  jüngste  Tochter 
entgegen.  Der  König  und  die  Königin  weinten  bittre  Thränen. 
Ihre  Tochter  fragte  'Vater  und  Mutter,  warum  weint  ihr  nur  so 
sehr?1  und  der  Vater  antwortete  'Ach,  ich  habe  dich  einem  weissen 
Wolf  versprochen;  in  drei  Tagen  kommt  er  aufs  Sehloss,  und  da 
musst  du  mit  ihm  gehn!'  Am  dritten  Tag  kam  auch  der  Wolf 
auf  den  Schlosshof.  pfifl'  und  sprach  dann  'Gebt  mir  mein  Eigen- 
tum, was  ihr  mir  versprochen  habt!'  Sie  hatten  aber  eine  Kam- 
merjungfer ftlr  ihn  angezogen ,  die  gaben  sie  ihm  statt  der  Prin- 
zessin, und  der  Wolf  sprach  zu  ihr  'Setz  dich  auf  mich,  ich  werde 
dich  nach  meinem  Edelhof  tragen.'  Er  trug  sie  darauf  bis  an  die 
Stelle,  wo  er  mit  dem  Blumendeckchen  am  Weg  gesessen  hatte, 
dann  sprach  er  'Hier  wollen  wir  uns  niedersetzen  und  ausruhen!' 
Sie  setzten  sich  hin.  und  der  weisse  Wolf  sprach  'Was  würde 
wol  dein  Vater  machen,  wenn  dieser  Forst  sein  Eigentum  w  äre  f 
'Mein  Vater',  antwortete  sie,  'ist  ein  armer  Mann,  der  würde  die 
Baume  fallen,  von  dem  Holz  Tonnen  machen  und  sie  verkaufen, 
und  dann  hiitl  er  allzeit  Brod.'  'Das  ist  nicht  die  rechte!'  sagte 
der  Wolf,  trug  die  Kammerjungfer  wieder  zum  Sehloss  zurück  und 
rief  'Gebt  mir  die  rechte  heraus!  denn  wenn  ihr  mir  die  nicht 
gebt ,  so  komm  ich  mit  Sturmesbrausen  über  euch ,  stttrze  alle 
Mauern  und  das  ganze  Sehloss  um,  und  ihr  könnt  dann  sehn, 
wo  ihr  bleibt!'  Da  weinte  der  König  und  seine  Frau,  und  sie 
sprachen  zur  Prinzessin  'Liebes  Kind,  so  geh  nur  mit  dem  weissen 
Wolf!  wir  haben  dich  ihm  nun  einmal  versprochen.'  Da  machte 
sich  die  Prinzessin  fertig  und  wickelte  auch  ihr  Bluniendeckchen 
zusammen  und  nahm  es  mit.  l'nd  der  weisse  Wolf  trug  sie  fort, 
und  sie  kamen  an  den  Platz  .  wo  er  sich  mit  der  Kammerjungfer 
niedergesetzt  hatte.  'Hier  wollen  wir  uns  setzen  und  ausruhen!' 
sprach  er,  und  er  fragte  sie  darauf  'Was  würde  dein  Vater  machen, 
wenn  dieser  Forst  sein  Eigentum  wäre?'  Das  Fraulein  antwor- 
tete 'Mein  Vater  würde  die  Bäume  fällen,  Gebäude  aufrichten  und 
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Pächter  hineinsetzen  ,  und  da  würde  er  noch  reicher  werden  als 
er  schon  ist.'  ;Das  ist  die  richtige*,  sagte  der  Wolf  und  sprach 
dann  zu  der  Prinzessin  'Selz  dich  jetzt  wieder  auf  mich,  dav>  ich 
dich  nach  meinem  Edelhof  trage.'  Und  er  trug  sie  durch  die 
Walder  dorthin,  und  es  war  ein  stallliches  Gehöfte  :  schöne  Häuser 
und  der  Hof  ganz  gepflastert.  'Ein  schönes  Gehöft',  sprach  die 
Prinzessin,  'und  ein  schönes  Herreuhaus!  Dass  mir  nur  Vater  und 
Mutter  so  fern  sind!'  Der  Wolf  aber  sagte  Uebers  Jahr  werden 
wir  deine  Kitern  besuchen.'  Und  der  weisse  Wulf  war  gar  kein 
Wolf,  sondern  ein  schöner  Junker  und  halte  nur  einen  Wolfs- 
pelz um. 

Ein  halbes  Jahr  verstrich,  da  kam  der  weisse  Wulf  eines  Tag> 
nach  Haus  und  sprach  'Mein  Herzchen,  mach  dich  zu  einer  Hoch- 
zeit  bereit,  deine  älteste  Schwester  heiratet,  ich  werde  dich  hin- 
tragen. Wenn  ich  dich  dann  aber  wieder  abhule  und  ich  pfeif»» 
dir,  so  hör  nicht  auf  Vater  noch  Mutter,  sondern  lass  Essen  und 
Trinken  im  Stich  und  komm  sogleich  zu  mir;  denn  wenn  ich  dich 
zurücklassen  muss,  iindest  du  nicht  den  Heimweg  durch  die  Wal- 
der.' Er  trug  sie  also  zu  der  Hochzeil  hin  und  kehrte  ftflbst 
wieder  heim.  Gegen  Abend  aber  kam  er  dann  wieder  und  pfiff 
vor  dem  Schloss.  Und  da  Hess  sie  auch  Essen  und  Trinken  so- 
gleich sein,  kam  zu  ihm  und  setzte  sich  auf  ihn,  und  er  trug  sie 
wieder  nach  seinem  Edelhof  zurück. 

Wiederum  verging  ein  halbes  Jahr,  da  kam  der  weisse  Woll 
w  ieder  eines  Tags  nach  Haus  und  sprach  'Mein  Herzchen,  lass  uns 
zur  Hochzeit  nach  deiner  Eltern  Schloss  gehn,  deine  zweite  Schwester 
heiratet.  Aber  diessmal  gehn  wir  beide  als  Gaste  hin  und  werden 
über  Nacht  dort  bleiben.'  Sie  gingen  zusammen  zur  Hochzeit  und 
am  Abend,  wie  die  Gaste  zur  Ruhe  gingen,  da  führte  die  Königin 
die  Prinzessin  und  den  weissen  Wolf  in  ein  Zimmerrhen,  dass  >ic 
da  schliefen,  l'nd  d;i  sah  die  Königin,  w  ie  der  weisse  Wolf  seinen 
Pelz  ablegte,  und  da  war  er  ein  schöner  Junker.  Lud  sie  befahl 
danach  ihren  Mägden  in  der  Ktlche  den  Herd  einzuheizen  und  den 
Pelz  ins  Feuer  zu  werfen.  Kaum  aber  war  der  Pelz  in  den  t  Ken 
geworfen,  da  versehwand  der  Junker  mit  Slurmesbrausen  durch 
die  Thür.  Und  er  kehrte  ohne  die  Prinzessin  nach  seinem  Edel- 
hof zurück.  Die  Prinzessin  weinte  und  wollte  zu  ihm  zurück,  >ie 
ging   durch   die  Walder,    fand    aber   nicht  Weg   noch  Steg.  So 
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wanderte  sie  einen  halben  Monat  im  Wald  umher,  da  kam  sie  an 
ein  kleines  Hausehen.  Sie  trat  ein,  da  sass  der  Wind  und  las. 
Sie  fragte  ihn  'Wind,  habt  ihr  nicht  den  weissen  Wolf  gesehn  f 
Kr  antwortete  'Ich  habe  den  Tag  und  die  Nacht  Uber  geblasen 
und  bin  ohnlangst  erst  nach  Haus  gekommen ,  aber  ich  habe  ihn 
nicht  gesehn.'  Kr  schenkte  ihr  aber  einen  Schuh,  mit  dem  konnte 
sie  hundert  Meilen  weit  ausschreiten.  Da  schritt  sie  zu  einem 
Stern  und  fragte  ihn  'Sternlein ,  habt  ihr  nicht  den  weissen  Wolf 
gesehn  f  Der  Stern  antwortete  'Ich  habe  die  Nacht  Uber  geleuch- 
tet, aber  ich  hab  ihn  nicht  gesehn. '  Er  schenkte  ihr  aber  einen 
Schuh,  mit  dem  konnte  sie  zweihundert  Meilen  weit  ausschreiten. 
Da  schritt  sie  zum  Mond  und  fragte  'Lieber  Mond ,  habt  ihr  nicht 
den  w  eissen  Wolf  gesehn  f  Er  antwortete  ich  habe  die  ganze 
\aeht  über  geschienen ,  bin  ohnlängst  erst  heimgekommen ,  aber 
ich  hab  ihn  nicht  gesehn. '  Er  schenkte  ihr  aber  einen  Scbuh, 
mit  dem  konnte  sie  vierhundert  Meilen  weit  ausschreiten.  Da  schritt 
sie  zur  Sonne  und  fragte  'Liebe  Sonuc,  habt  ihr  nicht  den  weissen 
Wolf  gesehn  f  Die  Sonne  antwortete  'Ja,  ich  hab  ihn  gesehn, 
aber  dein  weisser  Wolf  hat  sich  schon  ein  andres  Madchen  ausge- 
wählt, das  bei  ihm  dient,  und  mit  dem  will  er  jetzt  Hochzeil 
machen.  Aber  ich  will  dir  helfen.'  l'nd  sie  schenkte  der  Prin- 
zessin einen  Schuh:  wenn  sie  einmal  ausschritt,  legte  sie  mit  dem 
fünfhundert  Meilen  zurück;  und  ein  Spinnradchen,  wenn  sie  damit 
Moos  spann,  war  Seide  auf  der  Spule;  und  ein  Messer,  wenn  sie 
damit  an  einem  verfaulten  Stück  Holz  schnitzte,  Helen  goldue  Spane 
ah:  und  eine  Gabel,  wenn  sie  damit  ein  Stück  Splint  durchstach, 
waren  die  Lochelchen  von  Gold.)1)  l  ud  dann  sprach  die  Sonne 
Nun  wirst  du  an  einen  Ginsberg  kommen.  Unten  findest  du  eine 
Schmiede,  dort  lass  dir  die  Küsse  und  Hände  beschlagen  und  lass 
dir  eine  vier  Klafter  lange  Kette  schmieden.  Klimm  alsdann  den 
Berg  hinan,  und  wenn  du  oben  bist,  lass  dich  in  den  Edelhof  des 
weissen  Wolfs  hinab.'  Da  schritt  denn  die  Prinzessin  aus  und  kam 
an  den  Berg,  und  wie  sie  oben  war,  liess  sie  sich  in  den  Edelhof 
hinab.  Dort  nun  nahm  man  sie  in  den  Dienst,  um  die  Betten  zu 
inachen  und  abzuwaschen.  Sie  hatte  sich  aber  wie  ein  altes  Weib 
verkleidet  und  sich  den  Kopf  vermummt  und  liess  ihr  Gesicht  nicht 

«    Messer  und  Gabel  u  erden  im  weiteren  Verfolg  der  Erzahluny  nicht  wieder 
erwähnt. 
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sehn.  Am  Abend  nun,  als  sie  ihre  Arbeit  besorgt  hatte,  setzt*» 
sie  sich  mit  ihrem  Spinnrädehen  hin  und  spann  Moos.  Und  da 
sah  das  Mädchen ,  das  der  weisse  Wolf  am  nächsten  Sonntag  zur 
Trauung  fuhren  wollte,  wie  das  Moos  auf  dem  Spinnrädchen  sich 
in  Seide  verwandelte,  und  sprach  zur  Prinzessin  'Mütterchen, 
schenk  mir  das  Rädchen  da!'  Die  Prinzessin  antwortete  'Ich  will 
dirs  schenken,  wenn  du  mich  diese  Nacht  unter  deines  Liebsten 
Bett  schlafen  lässt.'  Und  das  Mädchen  sprach  *Gul,  es  mag  sein. 
Aber  sie  schickte  einen  Diener  nach  der  Stadt,  der  musste  einen 
starken  Schlaftrunk  für  den  Herrn  kaufen.  Den  gab  sie  am  Altern! 
dem  weissen  Wolf  und  liess  alsdann  das  Mütterchen  sich  unter 
sein  Bett  legen.  Da  fing  denn  das  Mütterchen  unter  dem  Bett  an 
ihre  ganze  Lebensgeschichte  zu  erzithlen  :  wie  ihrer  drei  Schwestern 
waren,  sie  die  jüngste  und  die  schönste;  wie  man  sie  einem  weissen 
Wolf  zugelobte;  wie  sie  auf  ihrer  Schwestern  Hochzeiten  war,  auf 
der  ersten  allein  und  auf  der  zweiten  mit  dem  weissen  Wolf 
wie  da  ihre  Mutter  den  Mägden  befahl  den  Pelz  zu  verbrennen 
und  der  Junker  darauf  mit  Sturmwind  ausfuhr  und  sie  \ erlies*; 
wie  sie  dann  weinend  ihn  suchen  ging  und  zum  W  ind ,  zu  dem 
Stern  und  zum  Mond  kam ;  wie  sie  darauf  weilerging  und  die 
Sonne  fand;  wie  die  Sonne  ihr  sagte,  dass  sie  den  weissen  Wolf 
gesehn  habe,  dass  der  aber  jetzt  mit  einer  andern  Hochzeit  machen 
wolle,  und  wie  die  Sonne  ihr  sagte,  was  sie  thun  müsse,  um  den 
(ilasberg  hinaufzukommen;  wie  sie  alsdann  in  des  weissen  Wolf* 
Schloss  gelangte  und  wie  seine  jetzige  Braut  ihr  erlaubte  die 
Nacht  unter  ihres  Bräutigams  Bett  zu  liegen.  Der  weisse  Wolf 
hörte  von  allem  dem  nichts.  Aber  die  Thürwächtcr,  die  die  Nacht 
über  nicht  schliefen,  die  hörten  alles,  was  sie  erzählte.  Und  am 
nächsten  Morgen  sprachen  sie  zu  ihrem  Herrn  'Hört  nur,  Herr, 
was  alles  heule  Nacht  unter  eurem  Bett  die  Alle  erzählt  hat  "  und 
erzählten's  ihm  wieder.  Und  da  merkte  der  weisse  Wolf,  dass 
seine  frühere  Frau  ihn  stichle.  Kr  wartete  aber  bis  zum  Sonn- 
tag, wo  die  Hochzeit  sein  sollte.  Da  kamen  viele  Könige  zu  (iast 
gefahren,  und  er  sprach  zu  denen  'Hört,  ihr  Könige,  was  ich 
euch  zu  sagen  habe!  Ich  verlor  von  meinem  Koflcr  den  Schlüssel, 
liess  mir  einen  neuen  anfertigen  und  hab  jetzt  den  allen  wieder- 
gefunden. Welcher  von  beiden  Schlüsseln  ist  jelzt  der  bessere* 
Alle  Könige  antworteten  'Der  alte  ist  allemal  besser  als  der  nein-  ' 
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'So  ist',  sprach  der  weisse  Wolf,  'auch  nieine  frühere  Frau  besser 
als  die  andre.'  Und  er  Hess  seine  neue  Braut  rufen  und  sprach 
zu  ihr  Du  kannst  golm !  denn  meine  erste  (»altin  ist  zurückge- 
kehrt, ich  dachte  nicht,  dass  sie  mich  wiedersuchen  werde.  Jetzt 
ist  sie  wieder  mein ,  und  ich  bin  ihr.  (ich  du  also  zu  deinem 
Vater  zurück!' 


24.    Von  der  Ratte,  die  den  Königssohn  zum  Mann  be- 
kam. (4) 

Es  war  ein  König,  der  hatte  eine  schöne  Frau  und  eine  schöne 
Tochter.  Seine  Frau  starb.  Üa  fuhr  er  in  allen  landen  umher, 
sich  wieder  eine  Frau  zu  suchen,  aber  er  fand  nirgends  eine,  die 
so  schön  war  wie  seine  Frau  oder  seine  Tochter.  Da  sagte  er  zu 
seiner  Tochter  'Liebe  Tochter,  wir  wollen  Mann  und  Frau  werden!' 
Die  Prinzessin  aber  antwortete  'Wie  können  wir  Mann  und  Frau 
werden,  da  ich  eure  Tochter  bin  und  ihr  mein  Vater  seid!'  Und 
in  der  Nacht  setzte  sie  sich  ans  Fenster  und  weinte.  Da  erschien 
ihre  Mutter  und  sprach  'Weshalb  weinst  du  so  f  'Was  sollt  ich 
nicht  weinen',  antwortete  sie,  'da  mein  Vater  mich  heiraten  will 
und  schon  die  Hochzeit  zugerichtet  hat  f  Da  sagte  die  Mutter 
Bilt  ihn,  dass  er  dir  Sonnenkleider,  Sonnenhandschuho  und  Sonnen- 
schuhe  machen  lasse.'  Am  nächsten  Morgen  kam  der  König  zu 
seiner  Tochter  und  sprach  'Komm,  wir  wollen  jetzt  zur  Trauung 
fahren!'  Aber  sie  erwiedcrte  'Wenn  ihr  mir  Sonncnkleider,  Sonnen- 
handschuhe und  Sonnenschuhc  machen  lassen  wollt,  so  mag  danach 
die  Hochzeil  sein !'  Da  Hess  der  König  an  seine  Fabriken  den 
Befehl  ergehn ,  sie  sollten  diese  Art  Kleider  machen,  und  noch 
den  nämlichen  Tag  war  der  ganze  Sonnenanzug  fertig.  Der  Abend 
kam,  da  setzte  sich  die  Prinzessin  wieder  ans  Fenster  und  weinte. 
'Ach  mein  (iolt' ,  sprach  sie  'was  ist  nur  dem  Vater  in  den  Sinn 
gekommen,  dass  er  mich  heiraten  will'*'  Da  erschien  die  Mutter 
am  Fenster  und  sprach  'Weshalb  weinst  du  so  f  'Wie  sollt  ich 
das  Weinen  lassen,  da  der  Vater  mich  zur  Frau  haben  will'*' 
Da  sprach  die  Mutter  'Bitt  ihn.  dass  er  dir  einen  ganzen  Mondan- 
zug und  einen  ganzen  Sternenanzug  machen  lasse.'  Am  andern 
Morgen  kam  der  König  zur  Prinzessin  und  sprach  'Mach  dich  fertig. 
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Tochter,  dass  wir  zur  Trauung  fahren!'  'Vater* ,  erwiederte  sie. 
'wenn  ihr  mir  einen  Mondanzug  und  einen  Sternenanzug  machen 
lassen  wollt,  so  mag  nachher  die  Hochzeil  sein!'  Da  lie&s  ihr  der 
König  auch  diese  Art  Kleider  anfertigen  und  sprach  darauf  zu  ihr 
'So  lass  uns  jelzl  zur  Trauung  fahren!1  Aber  die  Prinzessin  sagt«* 
'Vater,  wartet  noch  eine  Nacht!  ich  möchte  mich  noch  mit  meiner 
Mutter  beraten. 1  In  der  Nacht  um  zwölf  Uhr  erschien  die  Mutter 
und  sprach  'Weshalb  weinst  du  so?'  'Wie  sollt  ich  das  Weinen 
lassen ,  da  mein  Vater  mir  den  ganzen  Anzug  verschafft  hat  und 
ich  mich  nun  mit  ihm  trauen  lassen  mussf  Die  Mutter  aber 
sagte  'Bitt  ihn,  dass  er  dir  einen  Mantel  von  Rattenpelz  nahen 
lasse.  Danach  bind  alle  deine  Kleider  zusammen  und  geh  ins 
Bad,  sag,  du  wollest  dich  da  fertig  machen  und  waschen.  Ich 
werde  dann  erscheinen  und  dich  mit  Sturmeswehen  davontragen.' 
Am  nächsten  Morgen  sprach  die  Prinzessin  zum  König  Vater,  ver- 
schaff mir  erst  noch  einen  Pelz  von  Ratlenfellen !'  Der  König  liess 
auch  den  machen  und  sprach  alsdann  'So  zieh  jetzt,  liebe  Tochter, 
deine  prachtigsten  Kleider  an,  dass  wir  zur  Trauung  in  die  Kirche 
fahren!1  Und  die  Prinzessin  sagte  'Ich  muss  noch  ins  Bad,  da 
will  ich  mich  fertig  machen  und  mich  waschen/  Und  sie  packle 
alle  ihre  Kleider  zusammen,  auch  die  Sonnen-,  die  Mond-  und  die 
Sternenkleider .  ging  in  das  Bad  und  zog  da  ihren  Baltenpelz  an. 
Da  erschien  ihre  Mutter  und  trug  sie  mit  Slurmesweheii  davon. 
Sie  trug  sie  mitten  in  einen  Wald  und  setzte  sie  zur  Seite  eines 
Wegs,  wo  ein  Kreuzstein  war,  nieder.  Der  Stein  that  sich  auf. 
und  da  legte  die  Prinzessin  die  Kleider  in  den  Stein  und  machte 
ihn  dann  wieder  zu.  Der  König  aber  wartete,  dass  seine  Tochter 
aus  dem  Bad  nach  Haus  kitme,  aber  sie  kam  nicht.  Er  schickte 
Diener  hin .  die  sollten  sehn ,  wo  sie  bliebe.  Die  Diener  gingen, 
sie  kamen  aber  wieder  und  sagten  'Eure  Tochter  ist  nicht  mehr 
da.'  Da  fiel  der  König  in  schweren  Gram,  nahm  eine  Flinte  und 
schoss  sich  mitten  auf  dem  Schlosshof  lodl. 

Es  kam  aber  ein  König  die  Strasse  gefahren,  an  der  der  Stein 
stand,  und  sah  an  dem  Weg  eine  Ratte  liegen.  Die  Ratte  redete 
und  sprach  'Lieber  König,  nehmt  mich  doch  mit  nach  eurem 
Schloss!'  Dem  König  war  das  neu  und  komisch,  dass  eine  Ratte 
redete.  Das  Thier  machte  ihm  Vergnügen,  und  er  nahm  es,  liess 
es  mit  nach  seinem  Schloss  fahren  und  gab  es  dort  einem  Lakei 
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in  Obhut.  Rines  Tags  nun  wollte  sich  des  Königs  Sohn  zum  Kirch- 
gang anziehn ,  da  hatte  der  Lakei  ihm  die  Stiefel  zu  putzen  ver- 
gessen. Da  putzte  sie  ihm  die  Ratte  und  trug  sie  zu  ihm  hin. 
Der  Prinz  aber  rief  'Du  unflätiges  Thier  wagst  dich  an  mich  heran- 
zukommen!' und  er  nahm  den  einen  Stiefel  und  warf  ihn  nach 
der  Ratte.  Danach  ritt  der  Prinz  zur  Kirche,  die  Ratte  aber"  bat 
den  Lakei,  dass  er  sie  in  die  Kirche  gehn  lasse.  Der  Lakei  liess 
sie  auch  hin  und  sagte,  sie  solle  nicht  lilnger  als  eine  Stunde 
ausbleiben,  und  da  lief  »He  Ratte  zum  Stein,  zog  ihre  Sternen- 
kleider. Sternenschuhe  und  Sternenhandschuhe  an  und  ging  so  in 
die  Kirche.  Die  ganze  Kirche  erstralte.  als  sie  eintrat,  und  alle 
Herren  und  Junker  schauten  nach  ihr.  Und  wie  sie  nachher  aus 
der  Kirche  herausging,  da  begrüsste  sie  der  Junker,  der  mit  dem 
Stiefel  nach  ihr  geworfen  hatte,  und  fragte  sie  4Von  wo  bist  du, 
schönes  Fraulein  f  'Aus  dem  Stiefelschloss.'  'Wo  liegt  das?  ist's 
weit  von  hier?'  'Ich  kann's  nicht  sagen,  denn  zu  Haus  bin  ich 
etwas  andres  als  das  hübsche  stolze  FrHulein.'  Damit  ging  sie. 
An  dem  Stein  aber  zog  sie  ihre  Kleider  wieder  aus,  warf  den 
Rattenpelz  um  und  lief  nach  dem  Schloss  zurück.  Auch  der  Prinz 
kam  jetzt  heimgerilten ,  und  er  erzählte  seinen  Kllern  und  seinen 
Brüdern  und  Schwestern,  er  habe  heul  ein  Frilulein  gesehn,  das 
sei  so  schün  gewesen,  wie  selbst  sein  Vater,  bei  seinen  Jahren, 
gewiss  noch  keins  gesehn  habe,  l'nd  er  fragte  den  König  'Wisst 
ihr  nicht.  Vater,  wo  das  Stiefelschloss  liegt?'  Der  Vater  antwor- 
tete 'So  lang  mich  die  Erde  trügt,  hab  ich  noch  nie  was  von  dem 
Schloss  gehört.' 

Den  nächsten  Sonntag  wollte  der  Junker  wieder  zur  Kirche. 
Er  setzte  sich,  um  erst  noch  was  zu  essen,  an  den  Tisch.  Da 
halte  der  Lakei  ihm  ein  Messer  zu  geben  vergessen,  und  da  brachte 
ihm  die  Ratte  das  Messer  an  den  Tisch  heran.  TnflHtiges  Thier!' 
rief  der  Prinz,  'was  wagst  du  dich  an  mich  heran  zu  kommen!' 
und  dabei  schlug  er  mit  dem  Messer  nach  ihr.  Danach  ritt  der 
Junker  zur  Kirche,  die  Ratte  aber  bat  den  Lakei,  er  solle  sie 
doch  wieder  zur  Kirche  gehn  lassen.  'Du  kannst  gehn',  sagte  der 
Lakei,  'aber  dass  du  mir  nicht  liinger  als  eine  Stunde  ausbleibst !' 
Da  lief  die  Ratte  zum  Stein,  zog  die  Mondkleider,  die  Mondsehulie 
und  die  Mondhandschuhe  an  und  ging  in  die  Kirche.  Die  ganze 
Kirche  erstralte  von  dem  Glani  ihrer  Kleider,   und  alle  Junker 
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schauten  nach  ihr  und  sprachen  'Letzten  Sonntag  war  sie  so  schon, 
heute  ist  sie  noch  schöner.'  Nachher  aber,  als  sie  die  Kirche  verlies», 
waren  wieder  alle  Junker  hinter  ihr  her,  und  wieder  begrüsste 
sie  der  Junker  zuerst,  der  mit  dem  Messer  nach  ihr  geschlagen 
halte,  und  sprach  Von  wo  bist  du,  Fräulein?'  'Aus  dem  Messer- 
schloss.'  Wie  weit,  Fräulein,  ist's  zu  dem  Schloss?  Ich  kann  s 
nicht  sagen  und  erklären.'  Damit  ging  sie  fort.  Die  Junker  aber 
besprachen  sich  jetzt  darüber,  wie  man  ihr  beikommen  und  ein 
Erkennungszeichen  von  ihr  bekommen  könnte,  und  etliche  sagten 
'Wir  müssen  neben  die  kirchenthür  ein  Fass  mit  Theer  stellen  . 
wenn  sie  dann  aus  der  Kirche  heraustritt,  so  giessen  wir  etwa* 
Theer  hin,  da  bleibt  vielleicht  ihr  Schuh  in  dem  Theer  hängen.' 
Der  Prinz  ritt  nach  Haus,  um  seinen  Kllern  wieder  alles  zu  er- 
zählen, das  Fräulein  aber  ging  zu  dem  Stein,  zog  wieder  ihren 
Rattenpelz  Uber  und  lief  zum  Schloss  zurück. 

Der  nächste  Sonntag  kam,  und  der  junge  Herr  wollte  wieder 
zur  Kirche,  um  zu  sehn,  ob  das  Fräulein  mit  den  kostbaren  Klei- 
dern wieder  hinkäme.  W  ie  er  sich  nun  dazu  anzog  und  sich 
das  Gesicht  wusch,  fehlte  das  Handtuch.  'Wo  ist  das  Handtuch"* 
rief  er.  Und  da  kam  die  Ratte  und  Uberreichte  ihm  das  Hand- 
tuch. Kr  nahm  s  ihr  ab  und  schlug  sie  damit  und  rief  'Unflätige* 
Thier,  bist  du  schon  wieder  hier!'  Danach  rill  der  Prinz  zur 
Kirche,  die  Ralle  aber  bat  wiederum  den  Lakei,  er  möge  sie  doch 
zur  Kirche  gehn  lassen.  'Meinethalben  geh!'  sagte  der  l^kei.  *al»er 
bleib  mir  nicht  länger  als  anderlhalb  Stunden  aus!'  'Ich  bleib«» 
nicht  länger',  versetzte  die  Ratte .  lief  zum  Stein  und  zog  ihre 
Sonnenkleider  au.  Und  wie  sie  in  der  Kirche  erschien,  da  sagt  r 
der  Prinz  zu  den  andern  Junkern  'Sehl,  wie  schön  sie  ist1  S><* 
hat  einen  Sonnlag  immer  schönre  Kleider  an  als  den  andern 
das  glänzl  ja  heute  alles  an  ihr  w  ie  Sonnenschein  !'  Und  nachher 
sagte  er  'Wenn  sie  aus  der  Kirche  gehl,  wollen  wir  den  Theer 
hingiessen!'  Das  Ihaten  sie  denn  auch,  und  wie  das  Fräulein  jetzt 
drüber  weggehn  wollte,  blieb  ihr  einer  Schuh  in  den»  Theer  kleben. 
Da  war  es  ihr  genierlich,  den  Schuh  aufzuheben,  und  der  Prinz  hob 
ihn  geschwind  auf  und  steckte  ihn  zu  sich.  Alsdann  Irat  er  an  das 
Fräulein  heran,  begrüsste  sie  und  sprach  'Von  wo  bist  du,  Fräu- 
lein r  Aus  dem  Handluchschloss.'  ist  das  Schloss  weil?  Obs  weit 
ob  s  nah  ist,   werdet  ihr  sehn,  wenn  alles  an  den  Tag  kommt' 
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Damit  ging  sie  davon,  warf  am  Stein  den  Rattenpelz  über  ihre 
Sonnenkleider  und  lief  zum  Schloss  zurück. 

Der  Prinz  kam  jelzl  auch  nach  Haus  und  brachte  den  Schuh 
mit,  und  die  Ratte  hörte,  wie  er  dem  König  und  der  Königin  alles 
erzählte.  'Die  drei  Schlösser,  sagte  er,  4werd  ich  schon  linden; 
wenn  ich  nur  auch  das  Fräulein  wiederfinde !'  Und  er  machte 
sich  auf  und  fuhr  in  der  ganzen  Welt  umher,  und  suchte  Uberall 
nach  dem  Sliefelschloss ,  dem  Messerschloss  und  dem  Handtuch- 
schloss.  Aber  niemand  konnte  ihm  die  Schlösser  zeigen,  lud  er 
probierte  allen  Madchen  und  Frauen,  den  armen  und  den  vor- 
nehmen, den  Schuh  an ;  aber  der  war  er  zu  klein  und  jener  wieder 
zu  gross,  keiner  passte  er.  Da  «lachte  er  'Am  Kinde  ist  sie  in 
unserm  eignen  Schloss!'  und  kam  heimgefahren  und  probierte 
auch  hier  den  Schuh  allen  Mädchen  und  Frauen  an,  aber  auch 
hier  passle  er  an  keinen  Fuss.  Hindiich  sagte  der  Junker  'So  lasst 
mir  die  Ratte  hereinkommen,  vielleicht  passt  er  der!'  Die  Ratte 
wurde  gerufen,  und  sie  sprach  'Ich  will  mir  ihn  anprobieren 
lassen ,  aber  es  muss  in  einem  dunkeln  Zimmer  sein ,  und  der 
Prinz  darf  nicht  dabei  sein.'  Da  führten  sie  sie  in  ein  dunkles 
Zimmer,  und  dort  warf  sie  ihren  Ratlenpelz  ab,  und  das  ganze  Zim- 
mer erstralte  von  ihren  Kleidern.  Alle  riefen  'Was  für  ein  schönes 
Fräulein  !'  Und  jelzl  passte  auch  der  Schuh.  Der  Prinz  aber  guckte 
durch  das  Schlüsselloch,  und  da  sah  er,  dass  es  dasselbe  Fräulein 
war,  das  er  in  der  Kirche  gesehn  hatte.  Er  riss  die  Thür  auf, 
eilte  auf  sie  zu ,  umarmte  und  küsste  sie  und  sprach  'Ich  hatte 
nicht  gedacht,  dass  ein  solches  Wesen  wie  du  so  schöne  Kleider 
und  so  feine  Manieren  haben  könnte  ?  Aber  jetzl  bist  du  meine 
Liebste  und  ich  »lein  Liebster.  Wir  wollen  zu  meinem  Vater  und 
meiner  Mutler  hingehn,  wollen  Hochzeil  machen  und  zur  Kirche 
fahren  und  uns  trauen  lassen.  Und  dann  wollen  wir  zusammen 
leben  wie  mein  Vater  und  meine  Mutter  gelebt  haben.' 

* 

25.    Von  dem  Madchen,  das  eine  Hexe  zur  Stiefmutter 

hatte.  (34) 

Ks  war  eine  Wilwe,  die  war  eine  Hexe.  Sie  halte  drei 
Töchter,  die  eine  halle  ein  Auge,  die  zweite  zwei,  die  dritte  drei 
Augen.    Die  Wilwe  heiratete  einen  Witwer,   der  hatte   nur  ein 
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Tüchterehen.    Das  M, ule  hon   halte   es  bei   seiner  Stiefmutter  gar 
nicht  gut:  Tag  für  Tag  trieb  es  das  Vieh  aus,  und  eines  Tags 
verlangle  die  Hexe  aueh  noch,  dass  es  jeden  Tag  einen  Sack  voll 
Flachs  spanne  und  aufwehte  und  ausbleichte  und  alles  am  Abend 
fertig  mit  nach  Haus  brächte.    Da  ging  das  Kind  auf  den  Kirch- 
hof, wo  seine  Mutler  lag.  und  fing  an  ihrem  Grab  zu  weinen  an. 
also  dass  die  Thronen  darauf  fielen.    Die  Mutter  drunten   in  der 
Knie  sprach  'Ks  ist  nicht  Regen,  es  ist  nicht  Schnee,  es  fallt  der 
Thau  von  den  Baumen.'    Aber  das  Kind  sagte  'Ks  ist  nicht  Sehne*, 
noch  ist  es  Hegen,  es  fallt  auch  kein  Thau  von  den  Baumen,  ich 
weine  nur  hier  auf  deinem  Grab.'    Fragte  die  Mutter  'Warum 
weinst  du?'    'Ach',   erwiederte  es,   'die  garstige  Stiefmutter  hat 
mir  befohlen,  ich  solle  jeden  Tag  den  Flachs,  den  sie  mir  mitgibt, 
spinnen,   weben  und  bleichen  und  alles  Abends  fertig  mit  nach 
Haus  bringen,  und  es  ist  immer  ein  ganzer  Sack  voll  Flachs'  h.i 
sprach  die  Mutter  'Wenn  du  mil  deiner  Heerde  aufs  Feld  kommst, 
da  ist  eine  Kuh   drunter,  nimm  den  Sack  mit  Flachs  und  sterl 
ihn  der  ins  eine  Ohr.   und  wenn  du  ihn  zum  andern  Ohr  her- 
ausziehst,  so   ist  das    Leinwandstück   fertig    gesponnen,  gexxebi 
und  gebleicht.'    Das  thal   nun   auch  das  Madchen,   und  wie 
Abends  mit  dem  fertigen  Gewebe  heimkam,  dachte  die  Hexe.  **i<" 
mag  es  das  wol  fertig  gebracht  haben?    Am  nächsten  Tag  gal»  sie 
ihm  wieder  einen  ganzen  Sack  voll  Flachs  mil  auf  die  Weide.  %ir 
schickte  aber  eine  ihrer  Töchter,  die  mil  dem  einen  Auge,  mit 
dass  sie  acht  gäbe.    Wie  die  beiden  Madchen  mit  dem  Vieh  hinauf- 
kamen, setzten  sie  sich  beide  hin,   und  der  Sack  mit  dem  Flach- 
lag ruhig  da.    Da  sprach  die  junge  Hexe  'Weshalb  arbeitest  du 
nicht?    Du  wirst  zum  Abend  nicht  fertig  werden!'    Aber  Stief- 
schweslerchen   sagte  'Komm,    ich  will   dir  den  Kopf  altsuchen 
'Nein,  arbeile   du  nur!'  antwortete  die  Hexentochter.    Aber  m 
wurde  schläfrig,  und  der  Kopf  begann  ihr  zu  jucken,  und  da  sagte 
sie  'Lause  mich  doch  ein  bischen.'    Stiefschwesterchen  thal's.  um! 
indem  sie  dazu  sang  *Kia  popeia,  Kinauglein,  schlaf!',  schlief  au<fc 
das  eine  Auge  ein.    .letzt  nahm  das  Madchen  den  Flachssack,  tru* 
ihn  zur  Kuh  hin.   steckte  ihr  den  Flachs  ins  Ohr  und  n>tz  iure 
andern  Ohr  die  Leinwand  fix  und  fertig  heraus,    l'nd  als  die  Zni 
zum  Kintreihcn   kam.    trat  sie  zur  Stiefschwester  hin  um!  rw\ 
'Schwesterchen,  steh  auf,  wir  wollen  jetzt  eintreiben!'    Die  Hexen 


Digitized  by  Google 


—    449  — 


lochter  erwachte  und  fragte  'Ei,  ist  denn  deine  Arbeit  fertig?'  Das 
Mädchen  sagte  'Ja1,  und  sie  trieben  dann  heiin.  Zu  Haus  gab  das 
Stiefkind  den  Sack  und  die  Leinwand  der  Stiefmutter,  und  da 
fragte  die  ihre  Tochter  'Sahst  du.  wie  sie's  anfing?1  und  die 
Einäugige  antwortete  Nein,  ich  schlief,  während  sie  arbeitete/ 
Am  dritten  Tag  gab  die  Hexe  dein  Stiefkind  wieder  einen  Sack 
voll  Flachs  und  schickte  die  Zweiäugige  mit,  aber  auch  die  Hess 
sieb  einschlafern,  und  die  Leinwand  ward  fertig.  Am  vierten  Tag 
musste  die  dreiäugige  mit.  Wie  Stiefschwesterchen  nun  auch  die 
einschläfern  wollte,  sagte  die  Hexentochter  'Nein!  mir  hat  die 
Mutter  befohlen,  ich  solle  darauf  acht  geben,  wie  dus  anfängst.' 
Aber  auch  ihr  juckte  nachher  der  Kopf,  und  Stiefschweslerchen  Hng 
jetzt  wieder  an  sie  in  Schlaf  zu  singen ,  aber  nur  zwei  Augen 
schliefen  ein,  das  dritte  aber  blinzle  nur  so  ein  bischen  und  blieb 
wach.  Und  als  das  Minichen  den  Sack  zur  Ruh  trug,  den  Flachs 
ihr  ins  eine  Ohr  hineinsteckte  und  dann  am  andern  Ohr  die  Lein- 
wand fertig  gesponnen,  gewebt  und  gebleicht  herausnahm,  da  hatte 
die  Hexentochter  alles  gesehn.  Stiefschweslerchen  ging  nachher 
zu  ihr  hin  und  sprach  Steh  auf,  Schwesterchen,  wir  wollen 
jetzt  eintreiben !'  und  als  sie  mit  dem  Vieh  heimkamen,  sagte  die 
Hexentochter  zu  ihrer  Mutler  'Ich  hab  alles  gesehn,  wie  sie's 
anfängt',  und  erzählt'  es  ihr.  Da  ging  die  alte  Hexe  hin  und 
schlachtete  die  arme  Kuh. 

Stiefschweslerchen  ging  jetzt  wieder  auf  den  Kirchhof  an  der 
Mutter  Grab  und  weinte.  Lud  sie  horte  die  Stimme  der  Mutter 
'Ist's  Schnee?  ist's  Regen?  Nein,  Thau  fällt  von  den  Bäumen.' 
Darauf  sprach  das  Mädchen  'Ks  ist  nicht  Schnee,  es  ist  nicht  Regen, 
noch  fällt  auch  Thau  von  den  Bäumen,  ich  weine  nur  hier  auf 
deinem  Grab.'  Da  fragte  die  Mutler  drunten  'Warum  weinst  du?' 
und  das  Kind  antwortete  Sie  haben  mir  meine  arme  Kuh  geschlach- 
tet!' 'Geh  heim',  sagte  darauf  die  Mutter,  'und  bitte,  dass  sie  dil- 
dąs Gekröse  zum  Ausspülen  geben;  damit  geh  zum  Teich,  und 
wenn  du  es  ausspülst,  wirst  du  darin  einen  Ring  und  ein  Gersten- 
und  ein  Haferkorn  linden.  Nimm  sie  mit  nach  Haus  und  sleck 
sie  unterm  Fenster  in  die  Erde.'  Das  Mädchen  thal,  wie  ihm  die 
Mutter  befahl,  und  es  fand,  als  es  am  Teich  das  Gekröse  der  Kuh 
ausspülte,  alles,  wie  es  die  Mutler  gesagt  halle,  um!  steckte  den 
Bing  und  die  Körner  unter  dein  Fenster  in  den  Boden.    Am  nächsten 
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Morgen  aber  war  dort  ein  Brunnen  voll  Wein  und  ein  Apfelbaum 
mit  reifen  Äpfeln  daran. 

Und  ein  Künigssohn  kam  des  Wegs  gefahren,  der  hielt  an  und 
wollte  von  dein  Wein  und  den  Äpfeln  haben.  Er  schickte  die 
Hexe,  sie  solle  ihm  von  dem  Wein  schöpfen  und  von  den  Äpfeln 
pflücken,  aber  wie  die  Hexe  an  den  Brunnen  trat,  sank  der  W  ein 
tief  tief  hinab,  und  die  Äpfel  wichen  nach  oben  hin  zurück.  Drauf 
kam  die  Stieftochter  herbei,  und  wie  die  herantrat,  da  wurde 
der  Brunnen  wieder  bis  oben  voll  Wein,  und  die  Äpfel  neigten 
sich  ganz  herab,  und  sie  schöpfte  von  dem  Wein  und  pflückte  von 
den  Äpfeln  und  brachte  sie  dem  Prinzen.  Dem  Prinzeu  alier  ge- 
liel  das  so,  dass  er  sprach  Für  diese  Bewirtung  sollst  du  meine 
Frau  werden!'  Dann  fuhr  er  weiter.  Die  Hexe  aber  hatte  die 
Worte  des  Prinzen  gehört,  und  sie  sperrte  das  Mädchen  in  eine 
Kammer  ein  und  schloss  die  Thür  zu.  und  wollte  eine  ihrer  eignen 
Töchter  zur  Frau  des  Prinzen  machen. 

Als  der  Tag  kam  ,  wo  des  Prinzen  Braut  zur  Trauung  nach 
der  Kirche  fahren  sollte,  mussle  sich  die  Hexentochter  fertig  machen, 
aber  sie  konnte  die  Schuhe  nicht  anbringen ,  die  der  Königssohu 
dem  Stiefkind  geschenkt  hatte.  Da  ging  die  Hexe  her  und  backte 
ihr  ein  Stück  von  den  Füssen  ab ,  und  jetzt  brachte  sie  dir 
Schuhe  an  und  fuhr  zur  Kirche.  Das  Stiefkind  aber  mussle  wirder 
hinaus  und  das  Vieh  hüten.  Aber  draussen  flog  das  Mädchen 
als  Vöglein  auf,  flog  zum  Prinzen  hin  und  sagte  Kuku,  kuku.  an 
des  Hexleins  Füssen  ist  ein  Stück  abgehackt.'  Der  Prinz  horte 
die  Worte  und  dachte,  man  hat  mir  wol  meine  Braut  vertauscht' 
lud  er  schaute  nach  und  sah,  dass  wirklich  ein  Stück  an  den 
Füssen  abgehackt  war.  Da  jagte  er  die  Hexentochter  auf  der  Melle 
fort,  Hess  sich  mit  dem  Stiefkind  trauen,  und  sie  führten  ein 
glückliches  Leben. 

i 

26.    Von  dem  Oheim,  der  ein  Zauberer  war. 

Es  war  ein  Schneider,  der  war  sehr  reich  und  hatte  ritten 
Sohn.  Der  Schneider  starb  und  seine  Frau  konnte  das  (■eoeh.ifi 
auf  die  Dauer  nicht  weiterfuhren  ,  weil  der  Sohn  sie  an  allen 
I  ki  n  bestalil  und  trank,  und  ohne  was  zu  verdienen  initiier  nur 
verthat.    Da  machten  sie  denn  Bankrott. 
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Der  Junge  ging  nun  eines  Tags  in  der  Stadt  herum  und  be- 
suchte einen  Kaufmann,  da  kam  ein  Herr  und  Hess  ihn  heraus- 
rufen ,  und  fragte  ihn ,  ob  er  nicht  einen  Oheim  hiilte.  Kr  ant- 
wortete 'Nein.'  Der  Herr  aber  sagte,  er  sei  ein  Bruder  seines 
Vaters,  und  er  gab  ihm  fünf  Rubel  in  die  Hand  und  schickte  ihn 
heim,  er  solle  seiner  Mutler  sagen,  dass  ihm  sein  Oheim  die  fünf 
Rubel  gegeben  habe.  Am  nächsten  Morgen  ging  der  Junge  wieder 
durch  die  Stadt,  da  Hess  ihn  der  Herr  wieder  zu  sich  kommen, 
schenkte  ihm  fünfzehn  Rubel  und  schickte  ihn  nach  Haus  zu  seiner 
Mutler,  sie  solle  ein  Mittagessen  kochen,  er  werde  hinkommen.  Der 
Junge  ging  nach  Haus.  Der  Herr  kam  aber  nicht  nach,  und  da 
schickte  die  Mutler  ihren  Sohn  hin,  dass  er  den  Herrn  zum  Essen 
rufe.  Der  ging  jetzt  auch  mit  ihm,  aber  er  ging  nicht  zu  der  Schnei- 
derswitwe, sondern  führte  den  Jungen  zur  Stadt  hinaus  in  einen 
Wald.  Und  der  Junge  bekam  wunderherrliche  Gürten  zu  sehn, 
und  sie  wanderten  so  zwölf  Tage  und  zwölf  Nilchte :  es  waren  das 
aber  nicht  zwölf  Tage,  sondern  zwölf  Jahre.  Und  sie  kamen  zu 
einem  gewaltigen  Stein,  und  der  Oheim  befahl  dem  Jungen,  er 
solle  den  Stein  wegwalzen.  Allein  der  Stein  war  so  gross,  und 
dem  Jungen  ward  ganz  bange.  Da  sagte  der  Oheim,  er  solle 
dem  Stein  nur  mit  der  Hand  einen  Schubs  geben.  Der  Junge  thal 
das,  und  der  Stein  wich  bei  Seite.  Eine  Thür  und  eine  Treppe 
wurden  sichtbar,  und  der  Oheim  sagte,  er  solle  die  Treppe  hinab- 
steigen. Aber  er  fürchtete  sich,  und  da  gab  ihm  der  Oheim  einen 
Ring,  liess  ihn  den  Ring  an  den  Kinger  stecken  und  sprach  'Wenn 
dir  bange  ist,  so  brauchst  du  den  Ring  nur  irgendwo  anzudrücken 
und  ihm  zu  sagen,  was  du  wünschst,  dann  wird  er  dich  von  der 
Angst  befreien.  Und  wenn  du  nun  hinuntergesliegeu  bist,  so 
kommst  du  in  einen  sehr  grossen  schönen  Garten,  geh  durch  den 
hindurch,  aber  pflücke  nichts  darin,  weder  von  den  Äpfeln  noch 
von  den  Blumen.  Am  Ende  des  Gartens  findest  du  dann  einen 
Pfeiler  und  auf  dem  Pfeiler  eine  Lampe.  Nimm  diese  herab,  giess 
das  Öl  aus  und  bring  sie  mir  hierher.1  Der  Junge  gehorchte  und 
fand  den  Pfeiler,  nahm  die  I^impe,  goss  das  Öl  aus  und  steckte 
sie  dann  vorn  in  den  Bausch  des  Kittels.  Auf  dem  Heiniweg 
jedoch  pflückte  er  Apfel,  steckte  sie  auch  noch  vorn  in  den  Bausch, 
dass  der  ganz  voll  war.  Und  wie  er  jelzl  wieder  auf  der  Treppe 
war,  rief  ihm  der  Oheim  zu  'Gib  mir  die  Lampe  her!'    Kr  konnte 

29  • 
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aber  die  Lampe  nicht  flink  unter  den  Äpfeln  herauslangen ,  und 
der  Oheim  dachte,  er  hätte  die  Lampe  gar  nicht,  und  geriet  in 
solchen  Zorn,  dass  er  den  Stein  fasste  und  auf  die  ThUr  d  rauf - 
warf.  Der  Junge  konnte  nun  drunten  bleiben !  Er  weinte  und 
stieg  die  Treppe  wieder  hinab.  Lud  jetzt  Hei  ihm  der  King  ein. 
den  ihm  der  Oheim  gegeben  hatte,  er  drückte  ihn  an  die  Trepp«* 
an,  und  der  Ring  hub  an  zu  reden  und  fragte  ihn  'Warum  weinst 
•  du  f  Er  antwortete  'Was  sollt  ich  nicht  weinen,  da  ich  hier  ge- 
blieben bin  f  Darauf  sagte  der  Ring  'Weine  nicht,  steig  wieder 
hinauf,  ich  werde  den  Stein  wegwalzen  ;  ich  bin  ein  Engel  und 
werde  dir  überall  aus  der  Not  helfen,  solang  du  mich  nicht  von 
dir  lassest.'  Der  Junge  stieg  hinauf,  der  Stein  schob  sich  bei  Seite 
und  da  war  er  wieder  im  Freien.  Darauf  ging  er  heim  in  die 
Stadl,  und  er  suchte  drei  Tage  lang  nach  seiner  Mutter,  bis  er 
sie  fand.  Die  drei  Tage  waren  aber  wieder  ebensoviel  Jahre 
gewesen.  Seine  Mutter  war  sehr  gealtert,  und  er  fragte  sie. 
warum  sie  so  alt  aussähe.  Die  Mutter  antwortete  'Weil  ich  dich, 
mein  Kind,  fünfzehn  Jahre  nicht  gesehn  habe.'  Darauf  fragte  ihn 
die  Mutter  'Was  hast  du  mir  denn  zum  Geschenk  mitgebracht  * 
und  er  sprach  'Apfel  und  eine  Lampe',  und  gab  sie  ihr.  Die 
Mutter  nahm  die  Äpfel  in  die  Hand  und  besah  sie  sich  ,  und  sie 
waren  schön,  aber  steinhart,  und  da  man  sie  nicht  essen  konnte, 
so  verwahrte  sie  sie.  Alsdann  fragte  sie  ihren  Sohn,  was  mit  der 
Lampe  anzufangen  wäre.  'Mach  sie  rein  und  trag  sie  zum  N  er- 
kauf,  antwortete  der  Junge,  denn  die  Muller  war  sehr  arm  und 
hatte  nichts  zu  essen.  Aber  da  Hng  die  Lampe  an  zu  sprechen 
und  sagte  Was  wünscht  ihr  euch?'  Sie  antworteten  Dass  wir  zu 
essen  und  zu  trinken  haben.'  So  behaltet  und  verwahrt  mich' 
Da  verwahrten  sie  die  Lampe,  und  sie  hallen  jelzt  viel  tield  und 
hallen  gut  zu  leben. 

In  der  Stadt  aber  wohnte  ein  Kaiser,  und  er  hatte  eine  Tochter. 
Das  Kraulein  fuhr  immer  morgens  durch  die  Strassen  ins  Bad,  und 
der  Kaiser  halle  befohlen,  dass  zu  der  Zeil  niemand  auf  der  Slrass* 
wäre  und  alle  Thüren  und  Fensler  zugemacht  würden.  Nun  hau* 
der  Schneiderssohn  gern  das  Fräulein  einmal  zu  (iesichl  bekom- 
men ,  und  er  stieg  unters  Dach ,  riss  eine  Lucke  ins  Dach  und 
streckte  den  Kopf  heraus.  Da  sah  er  denn  auch  die  Kaiserstochtrr. 
und  da  sie  sehr  schon  war,  war  er  gleich  in  sie  verliebt.    Aber  er 
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wusste  jetzt  nicht,  wie  er  es  anfangen  sollte,  um  das  Fräulein  zu 
bekommen,  und  da  nahm  er  die  Lampe  in  die  Hände  und  sprach 
zu  ihr  Lampe,  sei  doch  so  gut  und  gib  mir  einen  Rat,  was  ich 
thun  muss  .  um  das  Fraulein  zu  bekommen.'  Die  Lampe  antwor- 
tete 'Du  sollst  sie  bekommen!  nimm  etliche  Siicko ,  mach  die 
voll  (leid  um!  fahr  damit  durch  die  Stadt  und  streu  das  Geld 
unter  die  Leute,  die  Leute  werden  dir  dann  sagen,  wo  das  Frau- 
lein wohnt.'  So  that  er:  er  warf  allen  Leuten  Geld  zu  (die  Stadt 
war  aber  sehr  arm)  ,  und  er  fragte,  wo  das  Fraulein  wohne,  und 
die  Leute  sagten  ihm  'In  dem  rothen  Palast.'  Darauf  kehrte  er 
nach  Hause  zurück  ,  stellte  die  Lampe  auf  den  Tisch  und  sprach 
zu  ihr  'Gib  mir  reiche  Schatze .  Gold  und  Diamante  und  schöne 
Kleider,  ich  will  zur  Kaiserstochter.'  Die  üunpe  schaffte  ihm  alles, 
was  er  verlangte,  und  fragte  dann  'Hast  du  Pferde?'  'Nein',  ant- 
wortete er.  'So  werd  ich  dir  zwölf  Rosse  schaffen  :  auf  das  eine 
setz  du  dich,  und  ich  und  zehn  andre  Kngel  werden  uns  auf  die 
andern  setzen  und  mit  dir  zu  dem  Fraulein  reiten.  Und  nimm 
die  diarnantnen  Apfel,  die  du  deiner  Mutter  mitgebracht  hast,  und 
andre  kostbare  Geschenke  mit,  und  streu  unterwegs  reichlich  Gold 
und  Silber  unter  die  Rtlrger  der  Stadl.  Und  wenn  wir  dann  vor 
den  Palast  kommen,  so  halt  an  dem  Thor  des  Schlosshofs  an 
und  frag  bei  «lern  Kaiser  und  der  Kaiserin  an,  ob  sie  erlaubten, 
dass  du  einrittest. 1  So  ward  auch  alles,  und  als  er  bei  dem  Kaiser 
und  der  Kaiserin  anfrug ,  antworteten  die  ihm  beide  'Wir  bitten 
recht  schön  darum.  Kr  stieg  also  ab.  ging  in  den  Palast  und  kam 
zu  dem  Fraulein  und  sagte  ihr.  wie  er  sie  lieb  habe  Das  Frau- 
lein aber  sprach  nachher  zu  ihrem  Vater  und  ihrer  Mutter  'Was 
«oll  ich  thun  1  Kr  möchte  mich  gern  zur  Frau  haben  und  ist  ein 
gar  schöner  Junker  und  stralt  von  Gold  und  Diamanten,  und  er 
hat  mir  diamantne  Apfel  mitgebracht.  Wollt  ihr  mich  ihm  zur 
Frau  geben  f  Die  Mutter  versetzte  'Wenn  du  Lust  hast,  so  nimm 
ihn."  Ufld  da  versammelte  der  Vater  einen  Reichstag,  und  es 
kamen  viele  Fürsten  von  weit  und  breit  angefahren  .  und  sie  be- 
rieten.  ob  man  dem  unbekannten  Junker  die  Kaiserstochter  zur 
Frau  geben  könne.  Alle  Fürsten  sprachen  'Ja.  er  kann  sie  halten, 
und  der  Kaiser  soll  als  Wohnung  für  den  Junker  und  das  Fräu- 
lein in  drei  Jahren  einen  Palast  bauen,  so  schön,  als  er  nur  sein 
kann      Da  s«igte  der  Junker,   wegen  ties  Palastes  brauchten  sie 
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nicht  in  Sorge  zu  sein,  es  werde  sich  alles  schon  finden.  lTnd  er 
blieb  nun  drei  Tage  beim  Kaiser  ohne  nach  Haus  zu  gehn.  Dann 
aber  nahm  er  in  der  Nacht  seine  Lampe  her  und  sprach  zu  ihr 
'Erzeig  mir  die  Huld  und  schaff  mir  noch  heute  Nacht  einen  Palast, 
das  Haus  von  Silber,  die  ThUren  und  «las  Dach  von  Gold,  die  Fuss- 
böden von  Diamant  und  alles  so  schön  als  es  nur  möglich  ist 
Die  Lampe  antwortete  'Morgen  früh  kannst  du  den  Palast  fertig  s*hn 
und  ihn  dem  Vater  deiner  Frau  zeigen.'  Und  am  nächsten  Morgen, 
als  der  Junker  aufstand,  stand  der  Bau  fertig  da,  und  er  strahl 
und  war  herrlich  wie  die  Sonne.  Dem  Kaiser  und  der  Kaiserin 
aber  kam  es,  wie  sie  aufslehn  wollten,  in  ihren  Gemächern  so  hell 
vor,  sie  fragten  die  Diener  'Was  ist  nur  draussen,  dass  es  in  den 
Zimmern  so  hell  ist  f  und  die  Diener  antworteten  'Drüben  steht 
ein  schrecklich  schöner  Palast,  den  der  Junker  geschenkt  hat ;  eure 
Lebtage  habt  ihr  noch  kein  so  schönes  Geschenk  gesehn. '  Als  darauf 
der  Kaiser  und  die  Kaiserin  heraustraten ,  um  sich  den  Palast  zu 
betrachten,  da  erschraken  sie,  denn  was  der  Junker  in  einer  Nacht 
fertig  gebracht  hatte,  hätten  sie  in  drei  Jahren  nicht  halb  so  srbon 
zu  Stande  gebracht.  Sie  fragten  nun  ihren  Schwiegersohn,  waniru 
er  ihnen  nichts  davon  gesagt  hätte,  und  als  der  Junker  darauf  sact*\ 
er  könnte,  wenn  er  wollte,  zehn  Paläste  schaffen,  wie  sie  nicht 
einmal  einen  halben  fertig  brächten,  da  erzürnte  sich  die  Katumi 
darüber.  Und  sie  liess  ihre  Tochter  zu  sich  rufen,  sagte  ihr.  ihr 
Mann  wär  ein  Grobian,  weil  er  das  zu  ihr,  der  Kaiserin.  gesagt 
hätte  ,  und  verbot  ihr  zu  ihm  zu  gehn  und  mit  ihm  zu  sprerben 
Darüber  kam  denn  auch  der  Junker  in  Zorn,  und  er  ging  hinaus 
in  den  Wald  auf  die  Jagd.  Er  verirrte  sich  aber  im  Wald  und 
konnte  den  Heimweg  nicht  finden. 

Jetzt  machte  sich  der  Herr,  der  dem  Schneiderssohn  den  Hin^ 
geschenkt  und  ihn  nach  der  Lampe  hinuntergeschickt  hatte ,  aut 
den  Weg  zur  Kaiserstochter ,  um  die  Lampe  zu  bekommen.  Er 
war  aber  gar  nicht  der  Oheim  des  Schneiderssohnes,  sondern  ein 
Zauberer,  der  alles  verhexen  konnte.  Mit  etlichen  neuen  Lampen 
kam  er  vor  das  Schloss  und  fragte  die  Diener  'Gibts  hier  nicht 
alte  Lampen  gegen  neue  einzutauschen  f  Ein  Diener  ging  zur 
Herrin  und  fragte  nach.  Da  holte  die  Herrin  die  Wundcrlariin* 
herbei  und  gab  sie  dem  Zauberer  gegen  eine  neue  hin  und  w  iisstc 
nicht,  was  für  einen  Schatz  sie  weggab.    In  der  nächsten  NacHi 
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al>er  verschwand  der  Sillierpalast  und  mit  ihm  dir  Kaiserstochler. 
Der  Zauberer  halle  sie  weggeholt. 

Der  Junker  aber  irrte  norh  immer  im  Wald  umher  um!  weinte. 
Da  begegnete  ihm  ein  Kind,  das  fragte  ihn  Was  weinst  du?'  Er 
antwortete  'Was  sollt  ich  nicht  weinen,  da  ich  mich  verirrt  habe?' 
Darauf  verseilte  das  Kind  'Gib  mir  deinen  King  da,  dann  will 
ich  dich  aus  dem  Wald  herausführen."  Da  fiel  ihm  auf  einmal 
ein.  das*  ihn  ja  der  King,  der  ihm  schon  so  viel  Huld  erwiesen, 
aus  der  Not  helfen  könnte,  und  er  sprach  tu  dem  King  Ringlein, 
Ringlein,  hilf  mir  aus  der  Not!'  Weine  nicht',  sagte  der  Ring, 
du  bist  schon  zu  Hause!'  l'nd  da  sah  er,  dass  erzu  Hausstand. 
Aber  sein  Palast  und  seine  Frau  waren  nicht  mehr  da.  Der  Kaiser 
rief  ihn  nun  zu  sich  und  fragte  'Wo  hast  du  meine  Tochter  hin- 
gebracht? Dein  Palast  kümmert  mich  nicht!'  lud  er  antwortete 
'Lieber  Kaiser,  ich  weiss  von  nichts!'  Da  ging  der  Kaiser  zur 
Kaiserin  und  fragte  sie,  was  sie  mit  ihm  anfangen  sollten.  'Hangen 
lassen!'  erwii»derte  die  Kaiserin,  'denn  er  hat  meine  Toehter  ver- 
sehwinden lassen!'  Sie  gewahrten  ihm  jedoch  noch  eine  Frist  von 
zehn  Tagen .  dass  er  seine  Frau  suche.  Aber  wo  sie  suchen  1 
danz  von  Sinnen  ging  er  in  eine  Apotheke  und  verlangte  einen 
Trank ,  mit  dem  er  sich  vergiften  wollte.  Aber  der  Apotheker 
gab  ihm  ,  weil  er  gut  gegen  ihn  gewesen  war  und  ihm  viel  Geld 
geschenkt  h.ilte.  keinen  (iifttrank,  sondern  einen  süssen  Trank,  und 
von  dem  Trank  entschlief  er.  Am  andern  Morgen  wurde  er  waeh. 
und  da  >ertiel  er  wieder  in  schweren  Gran  und  wollte  sieh  er- 
tranken. Kr  ging  ins  Wasser,  und  da  drückte  er  von  Ungefähr 
seinen  Ring  gegen  eine  Weide,  der  fing  an  zu  sprechen  und  sagte 
»Weshalb  watest  du  ins  Wasser  f  Ich  will  mich  ertranken,  weil 
ich  meine  Frau  nicht  linde',  antwortete  er.  Darauf  sprach  der 
King  Kehr  um,  du  sollst  deine  Frau  finden,  ich  werde  dich  zu 
ihr  bringen;  geh  diesen  Pfad,  wir  werden  im  Augenblick  dort 
sein.  Da  ging  er  den  Weg  und  sah  gleich  seinen  Palast,  l'nd 
wie  er  hinkam,  erkannten  die  Diener  ihren  Herrn  und  weinten 
und  erzählten  ihm,  dass  sie  jetzt  einen  lioscn  Herrn  hatten  und 
in  grosser  Furehl  vor  ihm  waren.  Kr  fragte  'Wo  ist  eure  Herrin  f 
und  die  Diener  antworteten  'Wir  können  dirs  nicht  sagen,  wir  be- 
kommen sie  nicht  zu  sehen  .  sie  ist  in  ein  stock  tinst  res  /immer 
gesperrt  '     Da    11  bergab   rr    einem    Diener    ein  zusammengelegtes 
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Papier,  in  dem  war  ein  Pulver,  und  er  befahl  dem  Diener  das  der 
Herrin  zu  bringen  :  sie  solle  das  Pulver  dem  Zauberer  in  den  Tbee 
schütten ;  wenn  er  den  Thec  Irinkc,  werde  er  einschlafen,  Und  er 
gab  dem  Diener  auch  ein  scharfes  Messer  mit :  wenn  der  Zauberer 
eingeschlafen  sei ,  solle  sie  ihm  damit  rasch  den  Klicken  entzwei- 
schneiden, da  werde  sie  die  Lampe  darin  versteckt  Huden,  sie 
solle  dann  die  Lampe  nehmen  und  geschwind  herauskommen.  Der 
Diener  ging  hin  und  sagte  der  Herrin  alles,  und  die  that,  wie  ihr 
Mann  sie  geheissen :  sie  holte  die  Lampe  aus  dem  Rücken  de* 
Zauberers  heraus  und  eilte  mit  der  Lampe  zu  ihrem  Mann,  t'nd  sie 
weinte,  weil  sie  ihn  so  lang  nicht  gesehn  hatte.  Er  aber  sagte 
ich  habe  mehr  als  du  geweint!  Wir  wollen  aber  jetzt  schnell 
von  hier  fortfahren,  denn  wenn  er  erwacht  und  uns  findet .  sn 
tödtel  er  uns.'  Schnell  setzten  sie  sich  mit  der  Lampe  in  eine 
Kutsche  und  fuhren  davon.  Und  der  Palast  stand  jetzt  sofort  auch 
wieder  auf  der  alten  Stelle.  Als  nun  der  Kaiser  und  die  Kaiserin 
ihre  Tochter  wiedersahen,  freuten  sie  sich  sehr,  und  sie  waren 
auch  froh,  dass  der  kostbare  Palast  wieder  da  war.  l'nd  sie  ver- 
anstalteten ein  grosses  Fest ,  wozu  alle  Fürsten  geladen  wurden 
Der  Junker  aber  liess  jetzt  die  Lampe  verstecken  ,  damit  sie  der 
Oheim  nicht  wiederkriegte;  er  zündete  sie  an,  und  zehn  Engel 
mussten  sie  behüten. 

Als  der  Zauberer  aufwachte,  ward  er  sehr  zornig.  Aber  er 
konnte  dem  Schneiderssohn  nichts  anhaben  .  denn  der  hatte  zwölf 
Engel  und  er  nur  einen.  Er  dachte  aber  doch  darauf,  dass  t*r 
die  Lampe  wiederbekäme,  und  das  fing  er  so  an.  Er  nahm 
Arzneiflaschen  und  Essenkehrbesen,  ging  damit  nach  dem  Schlots 
des  Schneiderssohnes  und  fragte  die  Diener  ist  hier  vielleicht 
jemand  krank?'  'Ja',  sagten  die.  'unsre  Herrin  ist  krank',  und 
ein  Diener  rief  den  Herrn  herbei,  dass  er  wegen  seiner  Frau  mit 
dem  Doktor  spreche.  Der  Herr  kam  heraus  und  fragte  den  Zauberer 
'W  as  willst  du  f  Der  Zauberer  sagte  ich  bin  ein  grosser  Doktor.' 
Der  Schneiderssohn  aber  war  nicht  dumm  und  wusste ,  was  das 
ftlr  ein  Doktor  war,  und  er  sprach  'Meine  Frau  ist  krank  und  kann 
nicht  aufsteh  n  .  da  brauch  ich  einen  Doktor.  Aber  da  du  auch 
Besen  hast,  so  kannst  du  mir  erst  die  Esse  kehren.'  Der  Zauberer 
fegte  die  Esse,  und  er  war  jetzt  ein  sehr  schmutziger  schwarzer 
Doktor.    Und  da  sagte  der  Schneiderssohn  zu  ihm.  er  müsste  sich 
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jei  El  erst  waschen,  denn  so  angeschwärzt  könnt  er  nicht  zu  seiner 
Frau  kommen.  Wie  sich  nun  der  Zauberer  wusch,  sah  er  nichts, 
und  da  trat  jener  von  hinten  an  ihn  heran  und  schnitt  ihm  den  Kopf 
ab.  Und  er  hackte  den  Kopf  in  Stücke,  damit  er  nicht  mehr  lebendig 
wurde,  und  Hess  den  Doktor  nach  dem  Meer  fahren  und  ins  Wasser 
werfen,  dass  ihn  die  Fische  frässen . 

Jetzt  freuten  sich  alle  und  hatten  vor  dem  Zauberer  keine 
Angst  mehr.  Dem  Kaiser  und  der  Kaiserin  aber  richtete  der 
Sehneiderssohn  einen  Palast  auf,  der  war  noch  schöner  und  kunst- 
voller als  der,  in  dem  er  selbst  wohnte,  und  der  Kaiser  schenkte 
ihm  sein  ganzes  Land  und  alles,  was  er  hatte,  und  machte  ihn 
zum  Kaiser.  Der  junge  Kaiser  blieb  aber  in  seinem  alten  Palast 
wohnen,  und  er  lebte  dort  so  herrlich  und  vergnügt,  dass  es  ihm 
vorkam,  als  war  er  im  Himmel. 


27.    Wie  sich  der  Mond  vor  einem  Stern  verneigte.  (24; 

Ein  Bauerwirt  halte  einen  Sohn,  den  liess  er  in  der  Stadt  die 
Schule  besuchen,  und  als  der  Junge  genug  gelernt  hatte,  kam  er 
wieder  heim.  Da  hatte  nun  eines  Nachts  der  Vater  einen  merk- 
würdigen Traum :  er  träumte,  der  Mond  hätte  sich  vor  den  Sternen 
verneigt.  Am  Morgen,  wie  er  aufwachte,  ging  ihm  der  Traum 
im  Kopf  herum,  und  er  dachte,  den  Traum  will  ich  doch  nachher 
meinem  Jungen  erzählen,  der  hat  was  gelernt  und  wird  mir  sagen 
können,  was  der  Traum  zu  bedeuten  hat.  WTie  nun  der  Junge 
auf  war  und  zum  Vater  in  die  Stube  kam.  erzählte  der  ihm  den 
Traum.  Drauf  stellte  sich  der  Junge  an  die  Thür  und  sagte  'Das 
bedeutet,  lieber  Vater,  dass  du  dich  dereinst  noch  vor  mir  ver- 
neigen wirst.'  Da  wurde  der  Alte  so  zornig,  dass  er  eine  Axt  er- 
griff und  sie  nach  seinem  Sohn  warf.  Aber  der  Junge  war  schon 
zur  Thür  hinaus,  und  die  Axt  fuhr  in  die  Wand.  Der  Junge  lief 
nach  dem  Viehverschlag  und  blieb  den  ganzen  Tag  und  die  ganze 
Nacht  drin.  Am  andern  Morgen  kam  seine  Mutter  in  den  Verschlag, 
die  Kühe  zu  melken  ,  sie  weinte  und  sagte  'Nur  den  einen  Sohn 
hab  ich  gehabt ,  und  den  hat  er  fortgcl rieben !'  'Ich  bin  da, 
Mütterchen,  weine  nicht!'  liess  sich  jelzt  der  Junge  hören.  Aber 
die  Mutter  sprach  'Lauf  davon,  mein  Kind!  lauf  davon!    Hier  darfst 
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du  nicht  bleiben,  sonst  bringt  er  dich  um!'  Und  sie  gab  ihm 
eine  Kuh;  dir  nimm  dir  mit!'  sagte  sie. 

Der  Junge  machte  sich  nun  mit  der  Kuh  auf,  kam  durch  einen 
Wald,  und  wie  er  den  hinter  sich  hatte,  da  begegnete  ihm  ein 
altes  Miinnchen  mit  zwei  Hunden,  das  sagte  'Wir  wollen  doch 
tauschen,  mein  Juoge!  gib  mir  das  K  ii  liehen  und  ich  gebe  dir  meine 
beiden  Bracken  dafür,  die  bringen  dir  jeden  um,  den  du  willst.' 
Es  war  ihm  recht,  sie  tauschten,  und  er  machte  sich  mit  seinen 
Hunden  weiter.  Ueber  ein  Stück  Wegs  kam  er  wieder  in  ein 
Gehölz  und  fand  da  ein  Räuberhaus.  In  dem  Räuberhaus  war  ein 
altes  Weib,  das  war  die  Raubermutter,  sonst  fand  er  niemanden 
darin.  Am  Fenster  aber  sah  er  einen  Becher  stehn .  der  war 
von  Gold ,  und  in  dem  Becher  war  so  eine  Salbe.  Und  er  fragte 
die  Alte  'Wozu  braucht  man  die  Salbe  f  'Wenn  man,  antwortete 
sie,  'von  der  Salbe  an  die  Wand  schmiert  und  man  stösst  jemanden 
dagegen,  so  bleibt  er  kleben  und  kommt  nimmer  los/  Da  nahm 
er  von  der  Salbe,  bestrich  die  Wand  damit  und  schmiss  die  Alte 
an  die  Wand,  und  da  hing  sie.  Darauf  machte  er,  dass  er  weiter 
kam,  und  nahm  den  Becher  mit  der  Salbe  mit.  Uebor  eine  Weile 
kam  er  an  ein  Meer.  Am  Ufer  aber  lag  ein  grosser  Felsblock,  der 
war  fest  in  die  Erde  gewachsen,  und  er  dachte,  wer  weiss,  wozu 
es  gut  ist?  und  schmierte  von  seiner  Salbe  daran.  Dann  machte 
er  sich  nicht  weit  davon  ein  Feuer  an  und  setzte  sich  daneben. 
Wie  er  nun  so  dasasg,  hörte  er  auf  dem  Meer  eine  Stimme  sprechen 
Wenn  du  mir  zu  eigen  versprichst,  was  du  zu  Haus  nicht  zurück- 
gelassen hast,  so  will  ich  dich  von  hier  glücklich  heimbringen.' 
Und  er  hörte  dann  auch ,  wie  der  andre  es  ihm  versprach ;  und 
sofort  erhob  sich  ein  gewaltiger  Windbraus.  Nach  einer  Weile 
aber  sah  er,  wie  da  was  übers  Meer  auf  ihn  zugeflogen  kam.  Bf 
war  ein  Teufel.  Der  Teufel  halte  einem  König  aus  der  Not  geholfen 
und  ihn  mit  Slurmesbrausen  heimgetragen  ,  und  er  kam  jetzt  von 
dort  wieder  zurück.  Und  den  Teufel  plagte  die  Neugierde,  wer 
da  wol  bei  dem  Felsblock  an  dem  Feuer  süsse .  Ganz  sachte  schlich 
er  sich  heran ,  um  zu  sehn .  und  da  fassf  er  an  den  Fels  und 
blieb  hangen.  'Mach  mich  von  dem  Stein  los!'  rief  er  dem  Jungen 
zu.  Der  aber  sagte  'Wenn  du  mir  die  Versehreibung  herausgibst, 
die  du  vorhin  auf  dem  Meer  bekommen  hast,  so  will  ich  dir 
helfen,    dass  du  deiner   Wege   weiterkommst.     Aber  den  Stein 
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musst  du  schon  mitnehmen ,  von  dem  kann  ich  dich  nicht  los- 
machen.' Da  gab  ihm  der  Teufel  die  Verschreibung,  und  der  Junge 
befahl  seinen  beiden  Hunden,  sie  sollten  den  Stein  ausheben  helfen. 
Nachdem  sie  den  Stein  aus  der  Erde  losgerUttell  hatten,  flog  der 
Teufel  mit  dem  Block  nach  der  Hölle;  der  Block  war  aber  so 
gross,  dass  der  Teufel  durch  die  Höllenlhür  nicht  durchkonnte, 
da  musst'  er  drausen  vor  der  Thtlr  bleiben,  und  alle  Teufel 
wussten.  wo  der  Fels  her  war.  Der  Bauerwirtssohn  aber  ging  jetzt 
mit  der  Verschreibung  zu  dem  König  und  gab  sie  ihm  zurück,  und 
der  König  freute  sich  sehr,  denn  als  er  von  dem  Teufel  heimge- 
bracht worden  war,  war  ihm  unter  der  Zeit,  wo  er  fort  war,  ein 
Sohn  geboren  worden,  den  halle  er  dem  Teufel  verschrieben,  lind 
er  machte  den  Bauerwirtssohn  zum  Herzog. 

l'eber  ein  paar  Jahre  fand  es  der  junge  Herzog  einmal  nötig, 
in  seinem  gan/.en  Herzogtum  herumzureisen,  um  zu  sehn,  ob  alles 
in  Ordnung  wäre,  und  da  traf  sichs,  dass  er  auch  nach  seines 
Vaters  Gehöft  kam.  Der  Alte  war  vor  der  Thür  und  sah,  dass 
da  der  Herzog  angefahren  kam,  und  er  und  alle  seine  Leute  ver- 
beugten sich  vor  ihm.  Da  sagte  der  Herzog  zu  ihm  'Siehst  du, 
Vater!  damals  hast  du  mich  umbringen  wollen,  weil  ich  dir  den 
Traum  ausgelegt  habe,  und  jetzt  erkennst  du  mich  nicht  wieder 
und  \crneigst  dich  vor  mir!'  Und  später  traf  er  auch  das  alle 
Mannchen,  von  dem  er  die  zwei  Hunde  hatte,  und  das  Mannchen 
sagte  'Dir  gehts  jetzt  gut  :  so  gib  mir  jetzt  meine  Hunde  wieder 
und  nimm  deine  Kuh  zurück!'  Da  gaben  sie  jeder  dem  andern 
sein  Eigentum  zurück.  Und  da  war  alles  gut,  und  der  Herzog 
lebte  herrlich  und  in  Freuden. 


28.    Von  der  Hexe,  die  dem  Madchen  den  Kopf  ab- 

biss.  (29) 

Ein  Bauerwirl  hatte  drei  Töchter,  die  sassen  eines  Abends 
bei  der  Arbeit:  die  eine  webte,  die  andre  spann  und  die  dritte 
spulte  Seide.  Da  ging  ihnen  das  Licht  aus,  und  da  hiess  es,  es 
solle  im  Nachbarhaus  Licht  geholt  werden.  Aber  keine  wollte 
gehn.  und  die  Webende  sprach  'Mir  leuchtet  mein  Schiffchen !'  und 
die   Spinnende  'Mir   leuchtet  mein   Rädchen!1   und  die  Spulende 
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'Mir  leuchten  meine  seidnen  Fädchen  V  Aber  da  musste  sieh  doch 
die  jüngste  auf  den  Weg  machen.  Auf  dem  Weg  begegnete  ihr  ein 
weisser  Herr,  der  fuhr  auf  einem  weissen  Wagen  mit  weissen 
Pferden,  und  hinterher  lief  ein  weisser  Hund.  Fragte  sie  der  Herr 
'Wohin  läufst  du,  Mädchen  f  'Zur  Muhme,  um  Feuer  zu  holen' 
antwortete  sie.  Aber  der  Herr  sprach  'Geh  nicht  hin.  deine  Muhme 
ist  eine  Hexe,  sie  wird  dich  verschlingen.'  Da  kehrte  sie  auch 
zurück.  Jetzt  ging  die  zweite,  und  die  traf  unterwegs  einrn  roten 
Herrn  mit  roten  Pferden  und  rotem  Wagen ,  und  hinterdrein  lief 
ein  roter  Hund.'  Der  Herr  fragte  'Wohin  läufst  du,  Mädchen 
'Ich  gehe  zur  Muhme,  um  Feuer  zu  holen.'  Sprach  zu  ihr  der 
Herr  'Geh  nicht  hin,  deine  Muhme  ist  eine  Hexe,  die  wird  dich 
fressen.'  Da  kehrte  sie  um.  Jetzt  ging  die  iiiteste,  und  der  be- 
gegnete ein  schwarzer  Herr  mit  schwarzen  Pferden  und  einem 
schwarzen  Wagen ,  und  ein  schwarzer  Hund  lief  hinterher.  Der 
Herr  fragte  'Wohin  gehst  du,  Mädchen  f  Sie  antwortete  Zur 
Muhme,  um  Feuer  zu  holen.'  'Geh  nicht',  sprach  er,  'deine 
Muhme  ist  eine  Hexe,  sie  wird  dich  fressen.'  Aber  sie  hörte  nicht 
und  ging  doch  nach  dem  Hof  der  Muhme.  Da  sah  sie  am  Ifofthor 
eine  Menschenhand  als  Riegel  eingesteckt,  und  wie  sie  an  die  Haus- 
thür kam.  an  der  Thür  einen  Menschenfinger  als  Riegel.  Sie  ging 
nun  ins  Haus  hinein,  und  da  sah  sie.  wie  ihre  Muhme  grade  ein 
Kind  lebendig  fressen  wollte.  'Muhme,  was  machst  du  da  !'  rief 
sie  und  wollt'  ihr  das  Kind  aus  den  Händen  reissen.  Aber  da  warf 
die  Muhme  das  Kind  weg  und  biss  dem  Mädchen  den  Kopf  ab. 


29.    Von  einem  Knecht  und  seinem  Hund,  Kater  und 

Zaubersteinche  n.  31) 

Rei  einem  Herrn  diente  ein  Knecht,  der  kriegte  das  Jahr  drei 
(poloische  Grosrhen  Lohn.  Wenn  das  Jahr  zu  Finde  war.  bekam  er 
die  drei  Groschen  vom  Herrn  ausgezahlt,  und  da  warf  er  sie  in 
einen  Rrunnen.  Drei  Jahre  diente  der  Knecht,  da  war  seine  Zeit 
um,  und  er  sah  jetzt,  wie  in  dem  Rrunnen  seine  neun  Grosrben 
oben  auf  dem  Wasser  schwammen.  Kr  nahm  das  Geld  weg  und 
wanderte  nach  seiner  Heimat.  Unterwegs  traf  er  ein  paar  Hirten- 
buben,  die  schlugen  auf  ein  Hündchen  los,  und  er  sprach  zu  ihnm 
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Ihr  Buben,  warum  schlagt  ihr  das  Thier  so?  Verkauft  es  mir!' 
Da  sagten  die  Buben  'Du  kannst  den  Hund  auch  umsonst  kriegen; 
der  Herr  hat  ihn  uns  gegeben,  wir  sollen  ihn  todt  schlagen/  Der 
Knecht  jedoch  gab  ihnen  drei  Groschen  dafür,  und  so  hatte  er  den 
Hund  vom  Tod  losgekauft.  Er  nahm  ihn  zu  sich  und  ging  weiter. 
Jetzt  traf  er  einige  Hirtenbuben,  die  schlugen  auf  einen  Kater  los. 
Weil  er  wieder  Mitleid  fühlte,  sprach  er  'Ihr  Buben,  warum  schlagt 
ihr  das  Kätzchen  so?  Verkauft  es  mir!'  Sie  sagten  'Du  kannst 
es  auch  umsonst  haben:  uns  hat  es  unser  Herr  gegeben,  wir  sollen 
es  todtschlagen.'  Der  Knecht  aber  gab  wieder  drei  Groschen  da- 
für, nahm  den  Kater  und  ging  weiter.  Jetzt  traf  er  Hirtenbuben, 
die  schlugen  auf  eine  Schlange  los.  Er  fragte  'Warum  schlagt  ihr 
das  Thier  so,  ihr  Buben?  Verkauft  es  mir!'  Die  Hirtenbuben 
sagten  'Was  willst  du  das  eklige  Thier  erst  noch  kaufen?  Du 
kannst  es  umsonst  haben!'  Aber  der  Knecht  bezahlte  auch  diess- 
mal  drei  Groschen  und  wanderte  weiter ;  die  Schlange  lag  auf 
seinen  Händen,  und  sie  biss  ihn  nicht.  Als  er  ein  Ende  gegangen 
war,  fing  die  Schlange  zu  reden  an  und  sagte  'Wirf  mich  Uber 
deine  linke  Schulter  hinter  dich  und  schau  dich  Uber  die  rechte 
um!'  Das  that  er,  und  da  sah  er,  dass  die  Schlange  sich  in  ein 
schönes  Fräulein  verwandelte.  Sie  gingen  nun  zusammen  weiter, 
und  da  sprach  zu  ihm  das  Fräulein  'Lass  uns  zu  meinem  Vater 
gehn,  und  bill  dir  zum  Dank  für  meine  Erlösung  von  ihm  einen 
kleinen  Stein  aus.  den  er  hat;  mit  dem  kannst  du  bequem  durchs 
Leben  kommen :  du  brauchst  nur  den  Stein  in  den  Mund  zu  nehmen 
und  zu  pfeifen,  da  wird  dir  alles  zu  Theil,  was  du  dir  wünschest.' 
Sie  kamen  darauf  zum  Vater  des  Fräuleins,  und  da  bat  der  Knecht 
sich  von  dem  zur  Belohnung  nur  das  Sleinchen  aus,  und  der  Vater 
gab  es  ihm  auch. 

Als  der  Knecht  danach  nach  Haus  kam,  fand  er  nur  noch  seine 
Mutter  am  I.eben.  Sie  wohnte  aber  nicht  weit  von  der  Stadt  eines 
Königs,  l  ud  nach  ein  paar  Tagen  kam  der  Knecht  auf  den  Ge- 
danken ,  er  wolle  des  Königs  Tochter  heiraten,  und  er  schickte 
seine  Mutler  zu  dem  Konig,  er  solle  ihm  seine  Tochter  zur  Frau 
geben.  Der  König  gab  der  Allen  etliche  Groschen  und  sagte  'Das 
Müllerchen  isl  toll,  es  weiss  nicht,  was  es  spricht.'  Aber  nach 
einem  W  eilchen  besann  er  sich  und  sprach  zu  ihr  'Gut,  dein  Sohn 
soll  meine  Tochter  haben,  aber  uur  unter  einer  Bedingung:  er 
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muss  in  einer  Nachl  von  deinem  Haus  bis  zu  meinem  eine  grosse 
trockne  Strasse  herstellen,  und  rechts  und  links  von  der  Strasse 
müssen  Apfelbaume  slehn  mit  Äpfeln  daran,  so  dass  ich  mir,  wenn 
ich  den  Weg  gehe,  von  den  Äpfeln  pflücken  kann,  und  ich  will 
dann  morgen  zu  Mittag  bei  ihm  sein.1  Am  nächsten  Morgen  sah 
der  Künig,  dass  die  Strasse  fertig  war,  und  I »*•  i  seinem  Schloss. 
wo  es  vorher  keine  Äpfel  gegeben  halte,  standen  jetzt  zur  Seite 
der  Strasse  Apfelbaume  mit  Äpfeln  darauf,  lud  zu  Mittag ,  ab 
der  König  zum  Essen  zu  dem  Knecht  kam ,  da  nahm  der  •  1.«- 
Sleinchen  in  den  Mund,  wünschte  sich  einen  Palast,  noch  grosser 
als  der  des  Königs,  und  dass  darin  alles  mögliche  zu  essen  stünde, 
und  wie  er  pliti",  da  war  im  .Nu  auch  alles  da.  Der  König  aber 
glaubte,  das  alles  sei  nur  Blendwerk  ,  das  er  ihm  vormache,  und 
er  gab  ihm  seine  Tochter  nicht. 

Nach  einiger  Zeit  musste  die  Mutter  wieder  zum  Künig  gehn 
und  ihm  sagen,  er  solle  ihrem  Sohn  seine  Tochter  geben.  Der 
König  sprach  'Gut!  wenn  dein  Sohn  mich  morgen  in  einer  Schlacht 
besiegt!'  Die  Mutter  ging  heim,  sagte  das  ihrem  Sohn,  und  der 
nahm  am  nächsten  Morgen,  wie  er  aufgestanden  war,  den  Stein 
in  den  Mund,  und  wie  er  pfiff  und  sich  dabei  ein  Heer  Soldaten 
wünschte,  das  gross  genug  wtfre,  standen  die  Soldaten  auch  im 
Augenblick  da.  Und  er  zog  mit  ihnen  hinaus,  wo  der  Köoig  mit 
seinem  Heer  war,  und  der  König  verlor  die  Schlacht,  und  jeiit 
rnusst'  er  ihm  seine  Tochter  geben. 

Der  Knecht  wohnte  aber  mit  seiner  Frau  in  seinem  Bauerhau>- 
chen,  und  wenn  Essenszeit  kam,  nahm  er  jedesmal  das  Steinrhen  in 
den  Mund,  pfiff,  und  da  war  zu  essen  da,  und  wenn  sie  mit  Es>en 
fertig  waren,  verschwand  alles  wieder.  Alier  seine  Frau  kam  da- 
hinter, dass  er  so  ein  Sleinchen  hatte,  sie  stahl  es  ihm  und  trug 
es  ihrem  Vater  hin.  Der  König  probierte,  wie  mans  mit  «lern 
Sleinchen  machen  müsse,  und  wie  er  es  heraus  hatte,  forderte 
er  seinen  Eidam  wieder  zu  einer  Schlacht  heraus.  Der  konnte 
diessmal  nichts  machen,  und  da  uahm  ihn  der  König  fest  und 
Hess  ihn  einmauern.  Er  bat  aber  den  König,  dass  man  in  der 
Mauer  ein  kleines  Fenster  lasse,  so  gross,  dass  sein  Hund  und 
sein  Kaier  zu  ihm  hereinschlupfen  könnten,  und  das  erlaubte  der 
König.  Beinahe  drei  Jahre  sass  er  nun  so  eingemauert,  und  der 
Hund  und  der  Kater  brachten  ihm  Speck  und  Brot  und  allerlei 
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sonst  zu  essen.  Seine  Frau  aber  verheiratete  sich  in  der  Zeit  mit 
einem  König  jenseits  des  Meers. 

Nach  den  drei  Jahren,  als  der  Knecht  immer  noch  eingemauert 
war,  machten  sich  eines  Tags  der  Hund  und  der  Kater  auf  und 
gingen  Ubers  Meer  zu  dem  König,  den  ihres  Herrn  Frau  zum  Mann 
genommen  hatte.  In  dem  Schloss  dieses  Königs  aber  hausten  sehr 
viele  Ratten,  und  der  Hund  und  der  Kater  machten  sich  daran, 
die  Hatten  todt  zu  beissen.  Da  kamen  die  Ratten  alle  zusammen, 
brachten  die  Sache  vor  den  Rattenkönig  und  verklagten  den  Kater 
und  den  Hund  bei  ihm.  Der  Rattenkönig  Hess  die  beiden  vor 
sieh  kommen  und  fragte  sie  •Warum  massacriert  ihr  uns  so?1  Aber 
der  Kater  antwortete  Wenn  ihr  nicht  dem  König  das  Steinchen 
stehlt  und  uns  bringt,  dann  beissen  wir  euch  noch  alle  todt!'  Da 
rief  der  Rattenkönig  alle  Ratten  zusammen  und  fragte  sie  'Kennt 
ihr  das  Ding?'  Kine  alle  Ratte  sprach  'Ich  weiss,  wo  das  Stein- 
chen ist:  es  ist  in  einem  Kotier,  in  dem  ist  ein  kleines  Kofferchen, 
in  dem  wieder  ein  Kofferchen,  da  liegt  es  unter  drei  Schlössern.' 
Da  sprach  der  König  der  Ratten  'So  geh  und  hol  es!'  Die  Ratte 
wollte  aber  nicht  und  sagte  'Ich  bin  zu  alt,  ich  kann  nicht  das 
Loch  nagen  und  hineinschltlpfen.'  Da  w  urden  jüngere  hingeschickt, 
die  nagten  Löcher  durch  die  drei  Koffer,  stahlen  den  Stein  und 
brachten  ihn  dem  Kater  hin.  Und  Hund  und  Kater  machten  sich 
jetzt  w  ieder  auf  den  Heimweg,  und  der  Kater  trug  den  Stein  zw  i- 
schen den  Zahnen.  Sie  kamen  wieder  an  das  Meer,  da  sagte  der 
Hund  zu  dem  Kater  '(üb  mir  jetzt  den  Stein,  denn  du  wirst  ihn 
ins  Wasser  fallen  lassen.*  Allein  der  Kater  meinte,  er  sei  seines 
Herrn  bester  Freund ,  und  gab  ihn  nicht  heraus.  Nun  stieg  der 
Kater  auf  den  Rücken  des  Hunds,  weil  nur  der  schwimmen  konnte, 
und  sie  schwammen  ins  Meer.  Wie  sie  mitten  darauf  wareu,  liess 
der  Hund  den  Kater  herunterfallen,  der  Kater  bekam  Wasser  in 
die  Schnauze,  und  da  verlor  er  das  Steinchen.  'Es  ist  weg!1  rief  er, 
'unsre  ganze  Mühe  ist  umsonst  gewesen  !'  l  ud  ohne  das  Steinchen 
schwammen  sie  weiter,  und  kamen  ans  andre  l Ter.  Dort  gingen 
sie  am  Rand  hin  und  sahen  Fischer,  die  hatten  viel  Fische  ge- 
fangen. Sie  wollten  die  Fische  grade  schlachten,  da  kamen  der 
Hund  und  der  Kater  heran  und  fragten,  ob  sie  ihnen  das  Steincheu 
wiederverschaffen  könnten,  lind  ein  Fischlein  fing  an  zu  sprechen 
und  sagte  zu  dem  einen  Fischer    Lass  mich  ins  Wasser,   ich  will 
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das  Sleinchen  holen.'  Der  Fischer  Hess  das  Fischlein  ins  Meer,  und 
nach  einer  halben  Stunde  bracht'  es  das  Steinchen  und  gab  es 
dem  Hund.  Der  Hund  und  der  Kater  wanderten  nun  weiter,  und 
als  sie  nach  Haus  kamen,  fanden  sie  ihren  Herrn  schon  ganz  tnall 
und  schwach,  denn  sein  Brot  und  Fleisch  halte  nicht  ausgereicht. 
Aber  wie  sie  ihm  jetzt  das  Sleinchen  gaben,  da  pfiff  er.  und  in- 
dem trat  er  auch  schon  aus  der  Mauer  ins  Freie  heraus. 

Kr  forderte  jetzt  den  König  wieder  zu  einer  Schlacht  heraus 
und  besiegte  den  König.     Und   er  schlug  ihn   und  seine  ganz»' 
Familie  todt,   nahm  sich  das  Schloss  und  war  jetzt  selber  Konig 
Und  er  regiert  dort  noch  jetzt,  wenn  er  nicht  gestorben  ist. 


30.  Von  dem  Armen,  d  e  in  ein  altes  M  a"  n  n  c  h  e  n  ein  Tisch- 
lein,  ein  H  8  m  m  e  I  c  h  e  n  und  einen  Knüppel  schenkte,  [ii 

Kinsl  hatte  ein  Manu  nichts  zu  essen,  und  er  ging  fort  in  die 
Welt  hinein.  Wie  er  so  ging,  begegnete  ihm  ein  altes  Männchen, 
das  Männchen  fragte  ihn  Wohin  geht  die  Reise?'  Der  arme  Mann 
antwortete  Ich  weiss  es  selber  nicht  Ich  habe  nichts  zu  essen, 
und  ich  weiss  nicht,  wo  ich  hingeht),  wo  ich  mir  was  zu  essen 
suchen  soll.'  Da  sprach  das  Männchen  'Komm  mit  auf  den  Berg'' 
und  führte  ihn  auf  einen  Berg  und  schenkte  ihm  ein  Tischchen 
und  sagte  zu  ihm  Wenn  du  zu  dem  Tischchen  sagst  «Tischlern, 
deck  dich»,  so  steht  gleich  alles  mögliche  zu  essen  und  zu  trinken 
darauf.'  Dann  gab  das  Mannchen  ihm  noch  den  Bat,  er  sollt- 
nirgends  zur  iNachl  einkehren,  und  der  Arme  machte  sich  auf  den 
Heimweg.  Kr  ging  immer  zu,  und  kam  an  eine  Schenke,  und 
weil  es  schon  ganz  dunkel  war,  ging  er  hinein,  um  in  der  Schenke 
zu  Ubernachten.  Der  Schenkwirt  und  seine  Frau  setzten  sich  zum 
Abendessen,  er  aber  stellte  seiu  Tischlein  vor  sich  und  sprach 
'Tischlein,  deck  dich',  und  das  Tischlein  deckte  sich  und  es  stand 
alles  mögliche  zu  essen  und  zu  trinken  darauf.  Wie  das  der  Wirt 
sah.  da  hatte  er  gar  gern  das  Tischchen  gehabt,  und  als  der  Arm* 
nachher  eingeschlafen  \>ar,  da  nahm  ihm  der  Wirt  das  Tischchen 
weg  und  stellte  ein  andres  dafür  hin.  Am  andern  Morgen, 
der  Arme  aufgestanden  Mar,  packle  er  des  Wirls  Tischchen  auf 
und  trug  s  heim.    Zu  Haus  erzählte  er  triumphierend  seiner  Frau. 
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dass  sie  jetzt  immer  würden  zu  essen  haben,  und  «ille  Kinder 
sprangen  und  tanzten  in  der  Stühe  herum,  dass  sie  jetzt  immer 
würden  zu  essen  haben.  Der  Vater  stellte  nun  auch  sein  Tisch- 
chen vor  sich  und  sprach  'Tischlein,  deck  «lieh.1  Aber  das  Tisch- 
lein deckte  sich  nicht,  und  zu  essen  kam  auch  niehts  darauf.  Er 
dachte,  es  stünde  nicht  an  der  richtigen  Stelle,  und  stellt"  es  da- 
hin und  stellt'  es  dorthin  und  Uberallhin,  aber  es  kam  kein  Essen 
darauf. 

Jetzt  ging  der  Arme  wieder  fort  und  begegnete  wieder  dem 
alten  Männchen.  Das  Männchen  frug  'Wohin  geht  die  Heise?'  lTnd 
der  Arme  antwortete  'Ich  weiss  es  selbst  nicht.'  Da  führte  ihn 
das  Männchen  auf  den  Berg  und  schenkte  ihm  ein  Hämmelchen 
und  sprach  'Wenn  du  sagst  «Böckchen,  schüttle  dich»»,  so  wird  sich 
das  Böckchen  schütteln,  und  es  regnet  Geld  von  ihm  nieder.'  Aber 
das  Männchen  sagte  ihm  auch  noch  'Auf  dem  Heimweg  kehre  nir- 
gends zur  Nacht  ein',  und  der  Arme  ging  dann  seines  Wegs.  Er 
war  lange  gegangen,  da  ward  es  ganz  dunkel,  und  er  kam  nach 
der  nämlichen  Schenke,  wo  er  früher  übernachtet  hatte,  und  nahm 
da  Herberge.  Er  kriegte  Appetit,  und  da  er  kein  Geld  hatte, 
sprach  er  zum  Böckchen  'Böckchen,  schüttle  dich1,  und  das  Böck- 
rhen schüttelte  sich ,  und  es  regnete  Geld  von  ihm  herab.  Das 
sab  der  Wirt,  und  der  hätte  gern  das  Böckchen  gehabt.  Und  wie 
der  Arme  nachher  eingeschlafen  war,  nahm  er  ihm  sein  Hämmel- 
rhen  weg  und  gab  ihm  ein  andres  dafür.  Am  andern  Morgen 
packte  der  Arme  des  Wirts  Hämmelchen  auf  und  trug's  heim, 
l'nd  w  ieder  machte  er  ju  Haus  viel  Bühmens,  dass  er  jetzt  immer 
viel  Geld  haben  werde,  und  er  sprach  zum  Hämmelchen  'Böck- 
chen, schüttle  dich',  aber  das  Böckchen  schüttelte  sich  nicht,  denn 
es  verstand  sich  gar  nicht  darauf.  Jetzt  schüttelte  er  selber  das 
Hämmelchen,  aber  nicht  ein  Pfennig  fiel  herunter.  Da  schlachtete 
er  das  Hämmelchen,  und  so  hatten  sie  jetzt  doch  dreimal  was  gutes 
zu  essen ;  und  damit  war's  wieder  alle. 

Da  ging  der  Arme  wieder  fort  und  wollte  das  Männchen  auf- 
suchen. Er  war  lange  gegangen,  da  kam's  ihm  entgegen.  Das 
Männchen  fragte  'Wohin  geht  die  Heise  und  was  willst  du  f  Und 
der  Arme  sprach  'Wohin  meine  Reise  geht  und  was  ich  will,  das 
weiss  ich  selber  nicht.'  Das  Männchen  aber  führte  ihn  wiederum 
aul  den  Berg  und  schenkte  ihm  einen  Sack  und  einen  Knüppel 
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und  sprach  'Wenn  «lu  sagst  ««Knüppel,  aus  Hein  Sack!»,  so  wini 
der  Knüppel  herausspringen  und  auf  jedweden  losschlagen,  und 
wenn  du  dann  sagst  «Knüppel,  in  den  Sack!»,  so  wird  er  wieder 
in  den  Sack  springen.1  tTnd  das  Männchen  sagte  ihm  noch,  jet/t 
solle  er  wieder  in  derselben  Schenke  zur  Nacht  bleiben,  her  Anne 
ging  in  die  Schenke  und  fand  den  Wirt  beim  Kssen  sitzen.  IM 
bekam  auch  er  Appetit.  Kr  dachte,  dass  der  Knüppel  ihm  scholl 
was  zu  essen  schallen  werde,  und  sprach  'Knüppel,  aus  «lern  Sack' 
Der  Knüppel  sprang  aus  dem  Sack  heraus  und  fing  an  auf  den 
Wirt  und  seine  Krau  loszudreschen,  l'nd  der  Wirt  schrie  in  seiner 
Herzensangst  Thu  uns  doch  nichts,  wir  wollen  dir  ja  «las  Tisch- 
chen und  lliimmelchen  wiedergeben!'  Da  merkte  denn  der  Anne, 
dass  der  Wirt  ihm  das  Hammelchen  und  Tischlein  vertauscht  hatte, 
und  der  Wirt  musste  geloben,  dass  er  «las  Hammelchen  und  Tix-b- 
lein  wieder  herausgeben  und  hinfort  nichts  mehr  vertauschen  wolle, 
alsdann  sprach  der  Arme  'Knüppel,  in  den  Sack!'  und  der  Knüp- 
pel sprang  gleich  wieder  in  den  Sack.  Der  Arme  schlief  die  Nacht 
in  der  Schenke,  um!  am  andern  Morgen  packte  er  das  Hammelchen 
und  das  Tischchen  und  den  Sack  mit  dem  Knüppel  auf  und  trug  sie 
heim.  Zu  Haus  machte  er  bei  seiner  Frau  und  seinen  Kindern 
wieder  viel  Rühmens,  was  er  heimgebracht  hatte  Aber  seim- 
Frau  raisonnierte  auf  ihn  los,  und  da  sehwieg  er  ganz  still  und 
sagte  nichts  dazu.  Wie  sie's  ihm  aber  denn  «loch  zu  arg  machte, 
da  sprach  er  Knüppel  aus  dem  Sack!'  lTn«l  «ler  Knüppel  spronc 
heraus  und  prügelte  auf  das  Weib  los,  was  nur  auf  sie  ging,  l'nd 
als  er  sah,  dass  es  der  Knüppel  doch  zu  toll  machte,  sprach  er 
'Knüppel,  in  den  Sack!'  und  auf  der  Stelle  sprang  der  Knüppel 
in  den  Saek  zurück.  Die  Frau  aber  bat  ihn  jetzt,  er  solle  sie 
«loch  nicht  mehr  so  prügeln,  sie  wolle  ihn  auch  künftig  nicht  mehr 
schelten.  Drauf  stellte  er  das  Tischchen  mitten  in  die  Stube  und 
sprach  'Tischlein,  deck  dich',  und  das  Tischchen  deckte  sich,  und 
alle  Arten  (ielranke  und  Speisen  standen  darauf,  und  er  und  seine 
Frau  und  die  Kinder  assen  sich  alle  satt  und  blieb  keins  hungrig 
Dann  stellte  der  Vater  auch  das  Hammelchen  hin  und  sprach  *K«>ek- 
chen ,  schüttle  dich',  und  das  Hückchcn  schüttelte  sich,  und  e> 
regnete  Cield  von  ihm  nieder.  Danach  aber  kaufte  sich  «ler  Vjter 
einen  Hof,  nn«l  sie  lebten  noch  lange  Jahre  herrlich  und  in  Freu- 
den, und  allemal,  wenn's  wo  einen  Zank  gab,  trug  er  den  Knüppel 
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hin  und  licss  ihn  drauf  losschlagen,  bis  Fried  und  Kintrachl  wieder 
hergestellt  waren. 


31.    Von  <l *•  m  allen  Mann,   der  Herrgott  werden 

wollte.  (4<J 

Ks  war  ein  aller  Mann ,  der  ging  einst  dureh  den  Wald  und 
halte  Rastschuhe  an,  und  da  blieb  er  mit  dem  einen  Sehuhschnabel 
an  einen  Baumstumpf  hangen  und  liel  hin.  Zornig  drehte  er  sieh 
um  und  prügelt»»  mit  dem  Stock  auf  den  Stubben  los.  Da  fing 
mein  Stubben  an  tu  reden  und  sagte  'Wozu  schlägst  du  mich?' 
her  Alle  siegle  'Schon  den  dritten  Tag  halt  ich  nichts  zu  essen 
gekriegt,  zu  Haus  hab  ich  Kinder,  die  sind  auch  hungrig,  und  jetzt 
wirfst  du  mich  Doch  hin''  Komm,  ich  will  dir  (ield  schenken', 
sprach  der  Stubben,  her  Alle  ging  mit  dem  (ield,  das  ihm  der 
Stuhlten  gab,  nach  Haus  und  kaufte  sich  Brod.  Hernach  schickte 
den  Allen  seine  Krau  wieder  in  den  Wald  tu  dem  Slubben  und  sagte 
'Hill  den  Stubben,  dass  ieh  eine  gnadige  Krau  werde  und  meine 
Kinder  junge  Herren.'  Der  Slubben  sprach  'Geh  heim,  es  soll  so 
werden  lud  sie  hatten*  jetzt  gut.  Danach  sagte  die  Krau  zum 
Alten  Geh  hin,  bilt  den  Slubben.  das«  ich  Konigin  werde,  du 
König  und  meine  Kimler  Prinzen.*  Sie  wurden. s,  und  sie  halten  s 
nun  noch  besser.  Jelzl  schickte  die  Krau  den  Alten  abermals  hin 
und  sagte  'lieh  zum  Slubben  und  bitt  ihn,  dass  ich  Güttin  werde, 
du  Gott  und  meine  Kinder  junge  Götter.'  Diessmal  aber  gab  der 
Stubben  zur  Antwort  'Werde  du  zum  Hund,  deine  Krau  zur  Hün- 
din, und  deine  Kinder  zu  jungen  Hunden !' 


82.    Vom  dummen  Hans.  7 

Es  war  einmal  eine  Muller  und  ein  Sohn,  und  der  Sohn  hiess 
Hans.  Hans  war  dumm  und  konnte  immer  keine  Braut  kriegen. 
Jetzl  war  er  wieder  auf  ein  Madehen  aus.  das  hiess  Marie.  I  nd 
er  geht  zu  dem  Mädchen  hin  und  stellt  sich  an  die  Thür.  Sie 
fra^l  Was  stehst  du  hier?  Hast  du  mir  was  zu  sagen?'  Ich  bin 
IU  dir  hergekommen,    dass  du  mir  was  schenkst',  antwortet  Hans, 
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und  da  schenkt  sie  ihm  eine  Nadel,  und  Hans  gehl  vergnügt  wieder 
von  dannen.  Auf  dein  Heimweg  holt  er  einen  Heuwagen  ein, 
und  da  wirft  er  die  Nadel  auf  den  Heuwagen  und  geht  hinter- 
drein. Nachher  will  er  die  Nadel  wieder  vom  Wagen  nehmen. 
Aber  vergeblich  wühlt  er  den  ganzen  Wagen  um,  wirft  »las  Heu 
heraus,  und  da  gerbt  ihm  der  Fuhrmann  obendrein  noch  das  Leder 
voll.  Weinend  kommt  Hans  zur  Mutler  nach  Haus.  Warum 
weinst  du  f  fragt  ihn  die  Mutter.  'Was  sollt  ich  nicht  weinen  ? 
Ein  Mensch  hat  mir  das  Leder  gegerbt.'  'Warum  hat  er  dir  das 
Leder  gegerbt?'  'Ich  halte  von  Mariechen  eine  Nadel  gekriegt  und 
halle  sie  auf  einen  Heuwagen  geworfen.  Nachher  halt  ich  den 
Wagen  ausräumen  wollen  .  und  da  hat  der  Mensch  mir  dafür  da» 
Fell  gegerbt.'  Da  spricht  die  Muller  'Wenn  dir  Marie  eine  Nadel 
schenkte,  so  hütlest  du  die  an  den  Hut  stecken  und  so  nach  Haus 
tragen  müssen.' 

Nächsten  Tag  gehl  Hans  wieder  zu  seinem  Mariechen  und  stellt 
sich  wieder  an  die  Thür.  Und  Marie  fragt  'Warum  kommst  du 
und  was  willst  du?'  'Ich  bin  hergekommen,  dass  du  mir  was 
schenkst."  Da  schenkt  sie  ihm  einen  Säbel.  Vergnügt  gehl  Haus 
mit  seinem  Säbel  von  dannen,  und  er  will  ihn  an  den  Hut  stecken. 
Aber  der  Hut  gehl  iu  Fetzen ,  und  er  kann  den  Säbel  nicht  an- 
stecken. Zu  Haus  weint  er.  Fragt  die  Mutter  Warum  w einst  du. 
mein  Kind?'  'Was  sollt  ich  nicht  weinen?  Ich  nah  mir  mit  dem 
Säbel  den  Hut  zerfetzl.  Ich  wollt  ihn  anstecken,  aber  es  giiij: 
nicht.'  'Was  hast  du  gemacht,  du  Dummkopf!  Den  Säbel  hüllest 
du  dir  an  dem  Gürtel  festbinden  und  neben  an  die  Seite  hangen 
müssen,  dann  hüllest  du  ihn  schon  mit  heimgebracht.1 

Ein  ander  Mal  geht  Hans  wieder  zu  seinem  Müdchen  und 
stellt  sich  an  die  Thür.  Sagt  das  Müdchen  'Was  willst  du,  Haint- 
chen ?'  'Ich  bin  hergekommen,  dass  du  mir  was  schenkst."  Marie 
sagt  'Ich  nah  nichts  mehr  für  dich,  nur  noch  das  Kühchen ;  das 
will  ich  dir  schenken."  I  nd  Hans  nimmt's  kühchen  und  führt  « 
zum  Hoflhor  hinaus.  Aber  wie  es  jetzt  an  die  Seile  hangen''  Er 
will's  in  einen  Sack  stecken  und  denkt,  so  geht's.  Aber  wie  er 
das  Kühchen  zusammenwickeln  und  in  den  Sack  slopfen  will,  da 
sperrt  sich  s  und  schlügt  aus  und  springt  davon.  Hans  kommt 
heim.  Betrübt  sieht  er  an  der  Thür,  da  sagt  die  Mutter  'Du  hol 
mir  doch  noch  kein  Mal  vergnügt  wiedergekommen,  immer  betrübt  ' 
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Da  antwortet  Hans  'Sie  hat  mir  ihr  kuhchen  geschenkt,  hah  ieh 
das  Kühehen  neben  an  die  Seite  hängen  wollen,  und  da  ist  es 
mir  brüllend  davon  gelaufen."  'Dem  Kühchen',  sagt  die  Mutter, 
'hättest  du  einen  Strick  an  die  Hörner  binden  sollen  und  es  so 
nach  Haus  führen ,  und  zu  Haus  hättest  du  ihm  Heu  vorwerfen 
und  darauf  pissen  sollen.' 

Und  wieder  einmal  geht  Hans  zu  Mariechen  und  stellt  sich  an 
die  Thür  hin.  Und  sie  fragt  ihn  'Was  stehst  du  und  was  willst 
du?'  Da  sagt  Hans  'Ich  bin  hergekommen,  dass  du  mir  was 
schenkst/  Und  sie  antwortet  'Ich  hab  nichts  mehr,  was  ich  dir 
geben  könnte,  da  will  ich  dir  mich  selbst  schenken.'  Da  bindet 
der  Dummbart  ihr  einen  Strick  um  den  Hals,  führt  sie  am  Strick 
heim  und  bindet  sie  an,  und  wirft  ihr  Heu  vor  und  pisst  drauf. 
Und  lässt  sie  so  stehen  und  geht  seelenvergnügt  zur  Mutter  hin. 
Die  Mutter  fragt  'Was  hast  du  mitgebracht?'  Hans  spricht  'Sieh 
nur,  Mutter,  ich  hab  Mariechen  heimgeführt  und  hab  sie  im  An- 
bau angebunden ,  hab  ihr  auch  Heu  gegeben  und  darauf  gepisst.' 
'Warum  du  nur  immer  so  dumm  bist  !  Du  hattest  sie  dir  zur 
Seite  gehn  lassen  sollen  und  dich  hübsch  mit  ihr  unterhalten  und 
sie  dann  hier  in  die  Stube  führen  sollen.' 

Am  Abend  bringt  die  Mutter  Hans  und  Mariechen  zu  Bett  und 
geht  dann  auch  selbst  schlafen.  Aber  Mariechen  bindet  Hansen 
mit  einem  Strick  eine  Ziege  ans  Bein  und  macht  sich  davon.  In 
der  Nacht  wird  Hans  wach,  und  da  er  an  dem  Strick  zieht,  fängt 
die  Ziege  an  zu  meckern.  Und  Hans  ruft  'Mutterchen,  was  das 
haarig  ist!  Mutterchen,  was  das  haarig  ist!'  'Das  schadet  nichts 
Dummkopf,  wenn's  haarig  ist',  sagt  die  Mutter. 


33.    Von  dem  Dummbart,  der  gegen  die  Königstochter 

das  letzte  Wort  behielt.  (24) 

Es  waren  einmal  drei  Brüder,  denen  kam  zu  Ohren,  es  gäbe 
eine  Königstochter,  wer  gegen  die  das  letzte  Wort  behielte,  der 
kriegte  sie  zur  Frau.  Von  den  drei  Brüdern  waren  die  zwei  älte- 
ren gescheit .  der  jüngste  aber  ein  Dummbarl ,  und  die  zwei  ge- 
scheiten machten  sich  zu  Pferd  nach  dem  Schloss  der  Königstochter 
auf,  und  sie  wollten  den  Dummbart  nicht  mitlassen.    Der  lief  ihnen 
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aber  nach  und  immer  hinter  ihnen  her.  Da  fand  der  Dummbart 
den  Hahn  von  einem  Fass  und  rief  Wartet  einmal  Brüder,  irh 
hab  einen  Fund  gemacht!'  Die  Brüder  hielten  auch  an,  und  wie  er 
jetzt  angelaufen  kam  und  ihnen  den  Hahn  zeigte,  sagten  sie  4 Pah. 
der  Dummbart!  Immer  nur  Dummheiten,  durch  die  er  uns  drao- 
kriegt!'  Und  sie  ritten  weiter,  der  Dummbart  aber  steckte  sich  den 
Hahn  in  die  Tasche  und  lief  wieder  hinterher.  Kr  lief  eine  Weile, 
da  fand  er  den  Reif  von  einem  Fass,  und  wieder  rief  er  den  Brü- 
dern zu  'Ihr!  Bruder!  ich  hab  einen  Fund  gemacht!  Hallet  an' 
wartet!  ich  will's  euch  zeigen,  was  ich  gefunden  hab!'  l'nd  die 
Brüder  hielten  an  und  sagten  'Wenn's  nichts  gescheites  ist ,  be- 
kommt er  das  Leder  gegerbt!1  Der  Dummbart  kam  heran  und  hielt 
ihnen  den  Reif  hin,  und  sie  raisonnierten  und  prügelten  ihn  dureh 
und  rillen  wieder  weiter;  der  Dummbart  aber  steckte  den  Reif  unter 
den  Kittel  und  lief  wieder  hinterdrein.  Jetzt  fand  er  einen  Hammer 
und  rief  den  Brüdern  wieder  nach  'Ihr!  Brüder!  ich  hab  einen 
Fund  gemacht!'  Da  hielten  die  Brüder  wieder  an  und  warteten. 
Und  wie  er  ankam  und  den  Hammer  wies,  sagte  der  eine  Den 
kann  wenigstens  zu  Haus  der  Vater  brauchen  ,  um  sich  die  Sense 
zu  scharfen;  gib  mir  ihn  her,  ich  will  ihn  mitnehmen.'  Aber  der 
andre  sagte  'Du  wirst  ihn  verlieren;  lass  lieber  den  Dummbart 
ihn  tragen.'  Sie  ritten  weiter,  und  der  Dummbart  steckte  den  Ham- 
mer in  seine  Tasche  und  lief  den  Brüderu  nach.  Sie  \%aren  jeUt 
nicht  mehr  weit  vom  Königsschloss  entfernt,  da  lief  der  Dummbart 
von  seinen  Brüdern  fort  und  kam  allein  in  die  Stube  der  Prinzessin 
gelaufen,  und  setzte  sich  da  hin.  Die  Prinzessin  sagte  zu  ihm 
Komm,  du  sollst  bewirtet  werden!'  Sie  gingen  in  ein  andres  Stüh- 
chen,  wo  ein  Fass  Bier  stand.  Die  Prinzessin  sprach  zum  Dumm- 
bart 'Wol  bekomm's,  Bruder!'  Der  Dummbart  aber  antwortete  *Du 
weissl,  dass  ich  es  auch  nötig  haben  werde.' 1  Weiter  sprach  die 
Prinzessin  'Wenn  jel/l  der  Reif  von  dem  Fass  abplatzte,  st)  würde 
doch  das  ganze  Bier  ausfliessen !'  Aber  der  Dummbart  sagte  'Ich 
habe  da  einen  Reif!'  Weiter  die  Prinzessin  'Mit  was  würdest  du 
den  aber  festschlagen?'  'Ich  hab  da  auch  einen  Hammer',  antwor- 
tete der  Dummbart.    Weiler  die  Prinzessin  'Wenn  aber  der  Hahn 


I)  Was  diese  Worte  (Žinai,  kad  ir  man  roiks  sollen ,  ist  mir  n,cht  kiar 
Es  scheint,  die  Prinzessin  spricht  den  Wunsch,  nW  ihm  Bier  tu  geben. 
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aut.  dem  Kass  herausfiele  und  wir  fanden  ihn  nicht  wieder,  da  würde 
doch  das  ganze  Bier  auslaufen  !'  Drauf  er  'Ich  habe  da  auch  einen 
Hahn,  den  wUrd  ieh  einschlagen,  und  da  w  ürd  es  nicht  auslaufen.' 
Da  ging  die  Prinzessin  zum  Konig  und  sagte  'Er  hat  richtig  das 
letzte  Wort  behalten  .  aber  ich  mag  ihn  nicht  zum  Mann/  Der 
konig  sprach  'So  fuhr  ihn  in  den  (iarten.  \ielleicht  trumpfst  du  ihn 
d«>rt  ab.'  Die  Prinzessin  ging  mit  dem  Dummbart  in  den  (iarten. 
Dort  sprach  der  Dummbart  Sind  das  Bohnen!  sind  das  Bohnen" 
Drauf  die  Prinzessin  'Wenn  aber  ein  Hagelwetter  kame  und  die 
Schlössen  waren  so  gross  wie  meine  Brüste,  die  würden  die  Boh- 
nen zerschlagen.'  Der  Dummbart  versetzte  'Solehe  Schlössen  würden 
den  Bohnen  gar  nichts  thun.  wenn  die  Bohnen  Schoten  wie  meine 
Hoden  halten.'  Da  war's  alle,  und  die  Prinzessin  musste  ihn  zum 
Mann  nehmen,  und  es  wurde  Hochzeit  gefeiert.  Der  Konig  aber 
schenkte  ihm  die  Hälfte  seines  Beichs,  und  sie  lebten  herrlich  und 

in  Freuden. 


34.    Wie  ein   M  a  d  c  h  e  n  gegen  den   König  das  Spiel 

gewann.  (44) 

Kin  Knnig  halte  ein  Rikei,  das  lautete:  was  ist  einem  «las 
liebste*  was  ist  «las  geschwindeste?  und  was  ist  das  fetteste?  l'nd 
er  bot  oUOO  Rubel,  u  er  «las  Balsei  riete.  Kr  berief  allerhand 
Senatoren  zu  sieh,  sie  sollten  s  raten,  aber  keiner  bracht'  es  heraus. 
Nun  war  da  ein  armer  Mann,  dessen  Tochter  war  ein  kluges  Mad- 
ehen. Die  sprach  zu  ihrem  Vater  'lieh  hin  zum  König.  Vater,  und 
sag  dem  König,  was  einem  das  liebste,  was  das  geschwindeste  und 
was  das  fetieste  ist  die  Knie  ist  das  fetteste,  der  tiedanke  das 
geschwindeste,  um!  die  (iesundheil  ist  einem  das  liebste.'  Der 
Konig  fragte  'Wer  hat  dir  das  herausgebracht.  Aller"'  'Meine  Tochter 
hat's  geraten',  antwortete  er.  Der  Konig  aber  dachte  jetzt  darauf, 
dass  ihm  die  6000  Rubel  blichen .  und  er  sprach  zu  dem  Alten 
'Nun  soll  mir  deine  Tochter  von  einer  Flaehssehebe  hundert  Halb- 
stüek  Leinwand  spinnen.'  Weinemi  ging  der  Alte  nach  Haus,  es 
seiner  Tochter  zu  sagen.  Die  Techler  al»er  sprach  »Weine  doch 
nicht,  \ater.  du  stellst  dir  tiott  weiss  was  \or!  Der  König  hat 
dir  den  Auftrag  für  mich  gegeben,  und  da  brauchst  du  doch  jetzt 
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nicht  in  einem  fort  zu  weinen !  Komm,  hol  mir  dort  aus  der  Ecke  den 
Kehrbesen.  Wir  nehmen  ihn  auseinander,  brechen  die  Reiser  in 
kleine  Stücke,  und  du  gehst  damit  zum  König  und  sagst  ihm.  er 
solle  mir  davon  eine  Werkstatt  erbauen,  in  der  ich  die  Leinwand 
weben  könne.'  Der  König  sah  sich  die  Holzslückchen  an:  daraus 
eine  Werkstatt  zu  bauen  war  nicht  möglich,  l  ud  da  sprach  der 
Alte  zu  ihm  'So  ist's  auch  nicht  möglich,  Herr  König,  aus  deiner 
einen  Flachsschebe  so  viel  Leinwand  zu  machen!'  Da  liess  der 
König  Eier  absieden,  sprach  zu  dem  Alten  'Bring  die  Eier  deiner 
Tochter,  Alterchen  :  sie  soll  mir  Hühnchen  damit  ausbrüten.'  Der 
Alte  ging  heim  und  weinte.  Seine  Tochter  aber  sprach  'Was  weinst 
du,  Vater?  Ich  will  schon  thun ,  was  der  König  gesagt  hall'  Lud 
sie  nahm  Gerste,  schüttete  sie  in  den  Ofen,  dass  sie  verdorrte, 
und  schickte  damit  den  Alten  zum  König,  dem  sollte  er  sagen 
'Gnädiger  König,  säe  doch  diese  Gerste,  und  wenn  die  Gerste  >n 
weit  reif  ist,  mach  mir  Grütze  davon,  dass  die  Hühnchen  was  zu 
fressen  haben.'  Der  König  sagte  'O,  die  Narrin!  Dazu  kann  m.tn 
doch  keine  gedörrte  (ierste  brauchen!'  Und  da  sprach  der  Alte 
'Aus  abgesoltnen  Eiern,  Herr  König,  kann  auch  keine  Henne  Hühn- 
chen ausbrüten!'  Aber  der  König  sprach  jetzt  Sag  doch  deiner 
Tochter,  sie  solle  zu  mir  kommen,  aber  weder  zu  Wagen,  noch  ta 
Pferd,  noch  zu  Fuss,  und  solle  weder  Kleider  anhaben,  noch  naeki 
sein,  und  solle  mir  etwas  mitbringen,  was  sie  weder  hat  noeh 
auch  nicht  hat.'  Da  ging  das  Mädchen  her  und  fing  sich  ein  Has- 
chen und  eine  Taube,  warf  sich  ein  Maschennetz  um,  wie  es  die 
Fischer  brauchen,  setzte  sich  auf  einen  Ziegenbock  und  ritt  zum 
König  hin.  Wie  der  König  das  Mädchen  so  herankommen  sah,  liess 
er  alle  seine  Hunde  los,  damit  sie  das  Mädchen  in  Stücke  rissen 
und  ihm  sein  Geld  bliebe.  Das  Mädchen  sah,  wie  die  Hunde  des 
Königs  auf  sie  los  kamen,  und  da  liess  sie  das  Häschen  laufen, 
und  alle  Hunde  setzten  dem  nach.  Und  sie  kam  zum  König  hin 
und  war  weder  zu  Pferd,  noeh  zu  Fuss,  noch  zu  Wagen,  war  weder 
nackend,  noch  hatte  sie  keine  Kleider  an.  lud  wie  sie  jetzt  dem 
König  die  Taube  hinreichte,  da  entschlüpfte  die  und  flog  davon, 
und  da  bewies  sie  dem  König,  dass  sie  ihm  was  mitgebracht  hatte, 
was  sie  weder  hatte  noch  auch  nicht  hatte,  l  ud  der  König  mussle 
die  fiOOO  Rubel  herausgeben  und  hatte  gegen  sie  das  Spiel  ver- 
loren. 
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35.    Von  d  e  m  T  «ig  e  d  i  e  b  und  L  U  p  n  o  r  und  seinem 

K  a  m  e  r  <i  d .  41 

Es  war  ein  Tagedieb,  der  bummelte  einst  am  Strand,  und  da 
begegnete  ihm  einer,  den  fragte  er  'Hast  du  sehen  einmal  einen 
Stein  schwimmen  sehn  f  Oer  andre  sagte  Ja,  ich  hab  einen  ge- 
nelio: it  situ  jetzt  in  einer  Muhle  und  muss  dort  klopfen.  »  'fci, 
das  ist  >rhon  V  \ ersetzte  der  Tagedieb,  da  müssen  wir  zwei  Kame- 
raden werden.'  Und  dann  sprach  er  zu  ihm  Wir  wollen  in  das 
um!  das  Königreich  gehn ,  ich  wcYde  «lern  König  was  vorlügen, 
und  du  kommst  nachher  auch  hin.  und  du  wirst  dann  schon  wissen, 
v\as  du  zu  sagen  hast.'  Drauf  ging  der  Tagedieb  zu  dem  Konig 
und  bat  den  Konig.  dass  er  ihm  Hranntwein  zu  trinken  gebe.  Der 
König  sprach  'Ich  habe  keinen;  bei  uns  ist  kein  (ietreide  ge- 
wachsen, da  haben  wir  weder  Bier  noch  Branntwein.'  Da  erzahlte 
der  Tagedieb  dem  Konig,  er  halte  in  einem  andern  Königreich  den 
Hafer  so  hoch  slehn  sehn  ,  dass  die  Leute  von  einem  Halm  zwölf 
r'rfftser  Bier  machten.  'Ich  wette  dreihundert  Rubel,  dass  das  nicht 
wahr  ist*,  sprach  der  Konig.  Der  Tagedieb  aber  antwortete  'Und 
ich  wette  aueh  dreihundert  Rubel,  dass  es  wahr  ist.'  So  setzte 
jeder  dreihundert  Rubel,  um!  der  König  sagte  ich  werde  einen 
Diener  hinschicken,  der  soll  schaun,  ob  es  wahr  ist.'  Der  Diener 
ritt  fort  nach  dem  Land  und  begegnete  unterwegs  einem,  den  fragte 
er  Von  wo  bist  du,  Mann  f  Lud  der  Mann  war.  wie  er  sagte, 
graib-  aus  derselben  liegend,  wo  der  Diener  hin  sollte,  und  da 
fr.igtc  ihn  di  r  Diener  'Weissl  du  nicht,  wie  gross  ist  bei  ein  h 
der  Hafer  geworden  '  wie  \iel  Bier  kann  man  von  einem  Halm 
machen'''  Der  Mann  antwortete  Das  weiss  ich  nicht,  ich  bin  nicht 
dabei  gewesen,  wie  Bier  gemacht  wurde.  Aber  ich  hab  schon 
gesehn,  wie  bei  uns  der  Hafer  gefallt  wurde  drei  Manner  hatten 
mit  Alten  drei  Tage  lang  daran  zu  ihun.'  Da  gab  ihm  der  Diener 
zehn  Rubel,  er  solle  das  auch  vor  dem  Konig  sagen.  I  nd  als 
der  Diener  zum  König  zurückkam,  fragte  der  'Nun,  ist  s  wahr4' 
und  der  Diener  antwortete  'Ja,  es  ist  wahr,  lieber  Konig.  Hier  hab 
ich  einen  Mann  aus  der  liegend  mitgebracht.'  Da  gab  der  Konig 
dem  Tagedieb  die  dreihundert  Rubel 

Die  zwei  Gesellen  gingen  von  dannen,  und  der  Tagedieb  sagte 
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zu  seinem  Kameraden  'Ich  will  jetzt  zu  einem  andern  König  gehn 
und  ihm  was  vorlügen,  ich  kriege  von  dem  noch  mehr!  Du  wirst 
wieder  schon  wissen ,  was  du  zu  sagen  hast :  mach  nur .  das* 
du  flink  bei  der  Hand  bist!'  Kr  ging  also  zu  dem  König  und  iiai 
den  König  um  Weisskohl.  Der  König  antwortete  Den  haben  wir 
Dicht;  heuer  ist  bei  uns  kein  Kohl  gewachsen.'  Darauf  sagt*-  der 
Tagedieb  'Lieber  König,  da  gibt's  einen  König,  bei  dem  ist  der 
Kohl  so  gross  geworden,  da  halten  sie  zwölf  Ständer  voll  \on 
einem  Kohlkopf.'  'Das  ist  nicht  wahr!'  'Lieber  König,  ich  weite 
sechshundert  Rubel,  dass  es  wahr  ist.'  'Und  ich  setze  sechshun- 
dert dagegen!'  Da  schickte  denn  der  König  seinen  Diener  hin. 
der  sollte  schaun.  ob's  wahr  wäre.  Der  Diener  rill  fort  ,  und 
begegnete  er  einem,  den  fragte  er  'Woher  bisl  du.  Mann?'  l'nd 
da  der  Mann  sagte ,  er  sei  aus  der  Gegend ,  wo  der  Diener  hin 
wollte,  fragte  ihn  der  Diener  'WTie  gross  ist  bei  euch  der  WeisA- 
kohl  geworden?  wie  viel  Fässer  voll  kann  man  von  einem  köpf 
einmachen?'  Kr  antwortete  ich  weiss  niehl,  ieh  bin  nicht  dabei 
gewesen.  Aber  ich  hab  gesehn,  da  fuhr  man  mit  zwölf  Pferdm 
einen  Kohlkopf  nach  dem  Meer,  um  ihn  hineinzuwerfen,  denn 
wenn  er  stinkig  würde,  dächte  man  ,  käme  eine  grosse  Pest  ül»er 
die  Menschen.'  Da  sagte  der  Diener  'Da  hasl  du  zehn  Rubel,  weil 
du  mir  die  Reise  erspart  hasl.  Komm  mit  und  sag  das  nämliche 
auch  vor  dem  König.'  'Gut',  sprach  der  andre.  Der  Diener  kam 
nun  zum  König  zurück,  und  wie  der  fragte  ist's  wahr?',  antwor- 
tete er  Ja,  es  ist  wahr,  lieber  König.  Sieh  hier  hab  ich  einen 
Mann  aus  der  Gegend.'  Da  gab  der  König  dem  Tagedieb  die  sechs- 
hundert Rubel.  Der  hatte  nun  neunhundert,  und  er  sprach  iu 
seinem  Kameraden  'Komm,  wir  wollen  weiterziehn.' 

Sie  kamen  wieder  zu  einem  andern  König,  und  der  Tagedieb 
fragte  ihn  'Hat  der  Herr  König  schon  Wunder  geschn?'  'Nein 
'Lieber  König,  es  gibt  eine  Stadl,  nach  der  kam  einmal  ein  Vogel 
geflogen,  der  setzte  sich  auf  die  Stadl  und  pickte  die  Sterne  \on> 
Himmel.'  'Das  ist  nicht  wahr!'  'Ks  ist  doch  wahr!  Ich  will  jede 
Welte  oingehn,  ich  setze  zwölfhundert  Rubel.'  Drauf  sprach  der 
König  ich  wette  zwölfhundert  dagegen.'  Und  er  schickte  seinen 
Diener,  dass  er  zusehe,  ob's  wahr  wäre.  Der  Diener  rill  fort  und 
begegnete  einem  Mann,  den  fragte  er  'Von  wo  bist  du  her*'  L'nd 
da  der  Mann  sagte ,  aus  der  Stadl  ,   nach  der  der  Diener  reiur 
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sollte,  fragte  ihn  der  Diener,  ob  das  mit  dem  grossen  Vogel  wahr 
wäre.  Der  Mann  antwortete  Den  Vogel  hab  ich  nicht  gesehn, 
aber  ich  hab  zugesehn ,  w  ie  ein  Ei  von  ihm  von  zwölf  Mannern 
mit  Hebebüumen  in  einen  Keller  geschafft  wurde/  Da  gab  ihm 
der  Diener  zehn  Rubel  und  sprach  'Sag  das  auch  vor  dem  König.' 
Wie  der  Diener  nun  zurückkam,  fragte  der  König  'Ist's  wahr?' 
'Ja,  es  ist  so,  lieber  König.  Sieh  da  hab  ich  einen  Mann  aus  der 
(iegend.'  Da  zahlte  der  König  dem  Tagedieb  die  zwölfhundert 
Rubel. 

Die  beiden  Gesellen  zogen  nun  von  dannen  und  theilten  das 
Geld  unter  einander;  dabei  gab  der  Tagedieb  dem  andern  drei 

polnische!  Groschen  zu  wenig.  Nachher  nahm  sich  jeder  ein 
Weib,  und  eines  Tags  kam  zum  Tagedieb  sein  Kamerad  und  ver- 
langte die  drei  Groschen.  Der  Tagedieb  aber  sprach  'Komm  näch- 
sten Sonntag,  da  werd  ich  sie  dir  geben',  er  halle  aber  keine 
Lust  ihm  die  drei  Groschen  zu  geben ,  und  er  verkleidete  sich, 
als  wenn  er  gestorben  wäre,  legte  sich  aufs  Rretl ,  und  befahl 
seiner  Frau,  sie  solle  sagen,  er  sei  todt.  Die  Frau  rieb  sich  die 
Augen  mit  einer  Zwiebel,  und  wie  jetzt  ihres  Mannes  Kamerad 
wegen  der  drei  Groschen  kam,  weinte  sie.  'Er  ist  todt?'  'Ja, 
todt!'  'So  will  ich  ihm  wenigstens  für  die  drei  Groschen  noch 
dreimal  eins  mit  der  Ofenkrücke  übern  Bauch  geben.'  Damit  grifl' 
er  nach  der  Ofenkrücke,  und  da  erhob  sich  der  andre  vom  Brett. 
'Ah.  du  lebst?'  'Ja.'  'So  gib  die  drei  Groschen  heraus!'  'Ich  hab 
sie  jetzt  nicht,  komm  zum  Sonntag  wieder,  dann  will  ich  sie  dir 
geben.'  Am  nächsten  Sonnlag  kroch  der  Tagedieb  in  eine  Kar- 
loflelgrube.  Und  wie  sein  Kamerad  wegen  der  drei  Groschen 
kam,  fragt'  er  seine  Frau  'Wo  ist  dein  Mann?'  'Der  ist  gestorben.' 
'Wo  hast  du  ihn  begraben?'  'In  der  KarlofTelgrube.'  'So  will 
ich  für  die  drei  Groschen  ein  Gebet  verrichten.'  Und  er  ging  nach 
der  Grube,  scharrte  im  Stroh  und  brüllte  wie  ein  Bulle.  'Husch 
husch,  Bestie!'  rief  der  in  der  Grube.    'Bist  du  da  drin,  Bruder?' 

Ja.'  So  gib  die  drei  Groschen  heraus!'  'Ich  hab  sie  jetzt  nicht, 
komm  nächsten  Sonntag,  da  geb  ich  sie  dir.'  Am  nächsten  Sonn- 
tag ging  der  Tagedieb  in  eine  Kapelle  und  kroch  in  einen  Sarg. 
Der  andre  aber  kam,  um  die  drei  Groschen  zu  verlangen,  und 
da  ging  er  nach  der  Kapelle,  und  wie  er  drin  herumging,  da 
traten   auf  einmal   zwölf  Rüuber  herein.     Er  wussle  sich  nicht 
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zu  lassen,  und  da  zog  er  sich  schnell  nackt  aus  und  stellte  sich 
an  die  Wand,  als  wäre  er  ein  Märtyrerhild.  Die  zwölf  Räuber 
aber  hatten  Geld  mitgebracht,  das  wollten  sie  jetzt  unter  einander 
theilen.  Es  waren  dreizehn  Haufen  Geld,  und  da  ihrer  nur  zwölf 
waren,  so  wusslen  sie  nicht ,  wie  sie  «las  Gehl  vertheilen  sollten. 
Da  sagte  einer  von  den  Raubern  'Der  dreizehnte  Haufen  soll  dem 
gehören,  wer  dem  Martj  rorbild,  das  hier  an  der  Wand  steht,  den 
Kopf  abhauen  kann.'  Tnd  er  nahm  eine  Axt  und  wollte  schon 
darauf  zugehen  und  zuhauen,  da  erhob  der  Tagedieb,  der  in  dem 
Sarg  lag,  seine  Stimme  und  rief  'Reisst  euch  alle  von  den  Wänden 
los,  ihr  Martyrerbildcr !  und  ihr  Todlen  steht  auf!  Wir  werden 
an  ihnen  genug  kriegen!'  Und  er  und  sein  Kamerad  fingen  ein 
Gepolter  an.  dass  die  Rauher  dachten,  es  waren  ihrer  viele,  und  mc 
liefen  in  den  Wald  hinaus.  Jetzt  machten  sich  die  beiden  daran, 
das  Geld  der  Rauber  unter  sich  zu  vertheilen.  Einer  ;<ber  \on 
den  Räubern  kam  zurückgelaufen  .  der  sollte  schaun  .  ob  es  ihrer 
wirklich  viele  wären,  und  er  steckte  von  aussen  den  Kopf  durchs 
Fenster.  Da  zog  ihm  der  Tagedieb  den  Hut  vom  Kopf,  gab  den  Hut 
seinem  Kamerad  und  sprach  'Da,  nimm  den  Hut  für  die  drei 
Groschen,  die  du  zu  kriegen  hast!'  Da  lief  der  Rauber  zu  den 
andern  zurück  und  sprach  'Wir  wollen  weiter  laufen!  Wir  haUn 
das  Geld  nach  Haufen  getheilt ,  aber  die  sind  so  viele  .  dass  dm 
Groschen  auf  jeden  kommen!  t'nd  da  war  noch  einer  übrig,  für  den 
waren  keine  drei  Groschen  mehr  da,  da  haben  sie  mir  meinen 
Hut  vom  Kopf  gerissen  und  ihm  den  gegeben.1  Da  machten  sich 
die  Rauber  auf  und  davon,  die  zwei  aber  haben  sich  das  ganze  <»eld 
nach  Haus  getragen. 


36.    Von  dem  jungen  Burschen,  der  keine  Furcht 

halle.  (9) 

Es  war  ein  Vater,  der  halte  einen  Sohn,  und  der  Sohn  halt* 
noch  nie  Furcht  gehabt.  Da  gab  ihn  der  Vater  zum  Pfarrer  und 
dachte,  der  könnte  ihm  vielleicht  das  Fürchten  beibringen.  Der 
Pfarrer  behielt  ihn  bei  sich,  und  er  schickte  ihn  jede  Niehl  um 
die  zwölfte  Stunde  in  die  Stadl  Bier  zu  holen.  Und  er  steckt* 
seine  Magd  in  weisse  Kleider  und  sagte  ihr,  sie  solle  sich  ins  Hof 
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thor  stellen,  und  wenn  er  mit  dem  Bier  zurückkomme,  ihn  nicht 
durchlassen.  Die  Magd  stellt  sich  ins  Hofthor,  und  als  der  Junge 
aus  der  Stadt  zurückkommt,  sieh  da  steht  im  Thor  eine  weisse 
Gestalt.  Kr  geht  dicht  heran  und  spricht  'Was  stehst  du  hier? 
Scher  dich  weg  und  lass  mich  ins  Haus  gehn  I1  Wie  ihn  aber  die 
Magd  nicht  vorbeilassen  will,  sagt  er  'Scher  dich,  sonsl  schlag  ich 
dir  den  Krug  in  den  Nacken,  dass  du  genug  hast!'  Da  bekam  das 
Madchen  Angst  und  machte  sich  fort.  Der  Junge  aber  kam  hinein 
zum  Pfarrer,  und  der  Pfarrer  fragte  'Nun  .  was  hast  du  auf  dem 
Heimweg  gesehn  f  Kr  antwortete  'Ich  habe  weiter  nichts  gesehn, 
nur  hier  im  Hofthor  stand  ein  weisser  Kerl,  dem  wollt  ich  mit 
dem  Bierkrug  eins  in  den  Nacken  versetzen,  und  da  machte  er, 
dass  er  wegkam.  Den  nächsten  Tag  schickte  der  Pfarrer  den 
Jungen  wieder  fort  und  liess  das  Mädchen  wieder  weisse  Kleider 
anziehn  und  befahl  ihm  sich  ius  Thor  zu  stellen  und  diessmal 
nicht  fortzulaufen.  Wie  nun  der  Junge  heimkommt,  sieh,  da  steht 
wieder  einer  im  Thor.  'Du  stehst  schon  wieder  hier?'  rief  er. 
scher  dich  fort,  sonsl  schlag  ich  dir  den  Krug  in  den  Nacken,  dass  du 
genug  hast!'  Aber  die  Magd  wich  nicht,  und  da  schlug  er  zu  und 
sehlug  sie  todt.  Und  er  ging  hinein  zum  Pfarrer,  und  der  Pfarrer 
fragte  ihn  'Wo  hast  du  den  Krug  mit  Bier  gelassen?'  Kr  antwor- 
tete 'Draussen  im  Thor  sah  ich  wieder  den  weissen  Kerl  stehn, 
da-  hab  ich  ihm  eins  mit  dem  Krug  in  den  Nacken  versetzt,  dabei 
ist  der  Krug  kaput  gegangen,  und  den  weissen  Kerl  hab  ich  todl 
geschlagen.'  Der  Pfarrer  erschrak.  Kr  ging  hin  und  begrub  die 
Magd  in  aller  Stille. 

Ein  ander  Mal  schickte  er  den  Jungen  am  Abend  nach  der 
Kapelle  auf  dem  Kirchhof,  da  sollte  er  die  Nacht  Uber  bleiben. 
Der  Junge  nahm  sich  zwei  Stühle,  eine  Flasche  Schnaps,  ein  Karten- 
spiel und  ein  Licht  mit  und  setzte  sich,  wie  er  in  der  Kapelle 
war,  auf  den  einen  Stuhl.  Es  war  schon  in  der  Nacht,  da  hörte 
er,  dass  da  was  hinler  dem  Altar  scharrte;  das  war  ein  Todter. 
Ind  der  Junge  sagte  'Komm  doch  zu  mir,  wir  wollen  ein  Spiel- 
chen machen  und  Schnaps  trinken.'  Der  Todte  kam  heran,  sie 
spielten  zusammen,  und  der  Todte  verlor  das  Spiel.  Nun  schlug's 
zwölf,  und  der  Todte  verschwand.  Der  Junge  aber  schlief  auf 
seinem  Stuhl  ein  und  schlief  bis  zum  Morgen .  da  stand  er  auf 
und   ging  heim.    Am  nächsten  Abend  schickte  der  Pfarrer  den 
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Jungen  wieder  in  die  Kapelle,  und  der  nahm  diessrnal  noch  «'inen 
Stuhl  mit  und  setzte  sieh  wieder  auf  den  einen  Sluhl  hin.  Wieder 
hörte  er  was  hinler  dem  Altar  scharren,  und  er  sagte  'Komm  doch 
zu  mir,   wir  wollen  ein  Spielehen  machen  und  Schnaps  trinken ' 
Da  kamen  zwei  Todte  herbei,  und  sie  spielten.    Aber  die  beiden 
Todlen  verloren,  und  wie  es  zwölf  sehlug,  versehwanden  sie.  Der 
Junge  sehlief  wieder  ein  und  ging  am  Morgen  nach  Haus.  Am 
nächsten  Abend  nahm  er  sich  vier  Stühle  mit,  setzte  sieh  hin.  und 
wie  der  da  sass ,  hörte  er  wieder  was  hinter  dem  Altar  scharren 
Er  sagte  'Komm  doch  zu  mir,   wir  wollen  ein  Spielchen  ma«  hen 
und  Schnaps  trinken!'  Drei  Todte  kamen,  und  sie  halten  eine  gute 
Weile  gespielt,  da  schaute  der  Junge  nach  seiner  I  hr,  und  es  t*ar 
bald  so  weit,  dass  die  Todten  verschwinden  mussten.    Da  riss  er 
den  dreien  schwupp  die  Hüte  vom  Kopf  und  sagte   'Nun  zahl  du 
mir  für  die  drei  Nachte,  du  für  die  zwei  und  du  für  die  eine  Nacht 
Und  der  eine  Todte  sagte    Dort  auf  dem  Kirchhof  liegt  ein  Beutel- 
chen  voll  (leid,  das  sollst  du  für  die  drei  Nächte  haben.'  Der 
zweite    Dort  unter  «lein  Kreuz  steht  ein  Kesselchen  voll  Geld,  das 
sollst  du   für  die  zwei  Nächte  haben.'    l  ud  der  drille    Dort  liegt 
ein  Knochen1!   auf  dem  Kirchhof,  den  magst  du  dir  nehmen,  für 
die  eine  Nacht   hast   du  an  dem  genug;    wenn  dir  irgend 
schreckliches  vor  Augen  kommt,  da  brauchst  du  nur  mit  dem  Kno- 
chen so  zu  schlenkern,   und  das  Schreckniss  lässt  dich  in  Ruhr 
Darauf  sprach  der  Junge  zu  ihnen   'So  geht  doch  hin  und  holt  mir 
die  Sachen  selbst  herbei!    Eher  kriegt   ihr  eure  Hüte  nicht'  Da 
gingen  sie  hin ,   und  der  erste  brachte  das  Geldbeulelchen ,  der 
zweite  das  Kesselchen  voll  Geld  und  der  dritte  den  Knochen,  und 
da  gab  ihnen  der  Junge  ihre  Hüte  wieder,  und  sie  verschwanden 
Drauf  sehlief  er  auf  seinem  Stuhl  ein.    Am  andern  Morgen  aber, 
als  er  noch  ruhig  schlief,  kam  der  Pfarrer  und  wollte  sehn,  wa- 
er  mache.    Neben  dem  Jungen  stand  sein  Kesselchen  voll  Geld, 
und  da  wollte  der  Pfarrer  sich  seine  Taschen  mit  dem  Geld  füllen 
Aber  der  Junge  wurde  wach  und  rief  'Hand  weg!  das  ist  mein 
Geld!'    Tnd  da  mussle  der  Pfarrer  abtrollen. 

Als  der  Pfarrer  sah,  dass  dem  Jungen  das  Fürchten  nicht  hri- 

1    Im  Original  ntuu tkaulis ,   ein  Compositum,  dessen  erster  Beslundihrti  nur 
unklar  ist. 
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iiibringen  war,  schickte  er  ihn  zu  seinem  Valcr  zurück :  er  halle 
keine  Mittel  mehr  ihn  es  zu  lehren,  der  Vater  solle  mit  ihm 
machen,  was  er  wolle.  Der  Junge  kam  jetzt  heim  zum  Vater  und 
schenkte  dem  das  Kesselchen  voll  Geld,  das  Geldheutelehen  aber 
und  den  Knochen  behielt  er  für  sich.  Kr  pin^  nun  einmal  in  einen 
Wald  und  fand  da  am  Abend  ein  Häuschen  und  «inj:  hinein.  In 
dem  Häuschen  stand  ein  Ofen,  da  machte  er  sich  Feuer  an,  blieb 
dabei  sitzen  und  schürte  es.  lieber  ein  Weilchen  wurde  ihm  ein 
Sarg  in  die  Stube  hereingeworfen,  und  der  Junge  machte  die 
Sargbreiter  klein  und  heizte  damit  ein,  den  Todteu  aber,  der  ganz 
steif  war.  stellt»'  er  ans  Feuer.  Wie  der  Todte  jetzt  warm  wurde, 
fiel  er  um.  Sprach  der  Junge  zu  ihm  'Was  bleibst  du  nicht  stehn, 
wenn  ich  dich  hingestellt  habe  ?'  Und  er  stellte  den  Todten  wieder 
auf,  der  fiel  aber  wieder  um.  Der  Junge  sagte  wieder  'Was 
bleibst  du  nicht  stehn,  wenn  ich  dich  hingestellt  habe?'  Und  er 
stellte  ihn  abermals  auf,  und  abermals  sank  der  Todte  um.  Jetzt 
gab  er  ihm  eins  hinter  die  Ohren  :  'Was  bleibst  du  nicht  stehn, 
wenn  ich  «lieh  hingestellt  habe  f 

Am  nächsten  Abend  kam  der  Bursche  in  ein  andres  Häus- 
chen, dort  stieg  er  auf  den  Ofen  und  wollte  da  die  Nacht  schlafen. 
Ks  kam  aber  eine  ganze  Teufelshochzeil  herein  und  fing  an  zu 
tanzen,  l  ud  er  sah  ein  Mädchen  dabei,  das  war  sehr  schön,  und 
er  wollte  sich  das  Mädchen  wegfangen.  Am  andern  Abend  legte 
er  sich  wieder  auf  den  Ofen,  und  wieder  kam  die  Teufelshochzeit 
herein.  Jetzt  fing  er  sich  das  schone  Mädchen  weg,  und  als  die 
Teufel  sagten  'Gib  uns  das  schone  Mädchen  heraus!  wir  müssen 
tanzen!',  antwortete  er  ihr  habt  ja  Mädchen  genug  und  könnt 
tanzen',  und  gab  das  Mädchen  nicht  heraus.  Da  Hessen  die  Teufel 
von  allen  Seiten  Würmer  über  ihn  kommen  ,  er  schlenkerte  aber 
den  Knochen,  und  alle  Würmer  machten,  dass  sie  fortkamen. 
Das  Mädchen  aber  sprach  zu  ihm  '(üb  mich  auch  morgen  und 
übermorgen  Nacht  den  Teufeln  nicht  heraus,  so  wird  alles  gut 
werden.1  Am  andern  Abend ,  als  wieder  die  Teufelshochzeit  her- 
einkam, ting  er  sich  wieder  «las  Mädchen  und  behielt  sie  für  sich. 
Die  Teufel  sprachen  '(üb  uns  das  Mädchen  heraus!"  Kr  aber  er- 
wiederte  ihr  habt  ja  Mädchen  genug  und  könnt  tanzen.'  Und 
wieder  liessen  sie  die  Würmer  über  ihn  kommen  ,  er  schlenkerte 
jedoch  den  Knochen,   und  alle  Würmer  verschwanden.    Und  das 
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Mädchen  sprach  zu  ihm  'Noch  eine  Nacht  behalte  mich  bei  «Ii r  * 
Am  nächsten  Abend  fing  er  sie  sich  wieder  und  gab  sie  den  Teu- 
feln nicht  her.  Die  Teufel  sagten  'Gib  uns  das  Mädchen  heraus ' 
wir  müssen  tanzen!'  Und  er  antwortete  'Ihr  habt  ja  Mädchen  genug 
und  könnt  tanzen  !'  So  halte  er  sie  jetzt  drei  Nächte  hindurch  den 
Teufeln  abgenommen,  da  war  sie  erlöst,  und  er  heiratete  sie. 
Und  es  war  ein  grosser  Wald  dort ,  der  verwandelte  sich  in  ein 
Heer.  Der  Todle  aber,  der  in  dem  Sarg  hereingeworfen  worden 
war,  das  war  ein  Künig.  Und  sie  leblen  alle  herrlich  und  in 
Freuden  und  leben  jetzt  noch,  wenn  sie  nicht  gestorben  sind. 

37.    Von  einem  Diel».  (33) 

In  der  Nähe  eines  Herrenhofs  wohnte  ein  Bojar,  der  hatte  einen 
Sohn.  Der  Sohn  zog  in  die  Welt,  um  das  Stehlen  zu  lernen,  und 
nachdem  er  ausgelernt  hatte,  kam  er  nach  seiner  Heimat  zurück. 
Der  Herr  fragte  seinen  Nachbar  'Ist  dein  Sohn  wiedergekommen  * 
Man  spricht  davon/  'Ja',  antwortete  der  Bojar,  und  da  sprach  der 
Herr  'Da  mag  er  doch  morgen  einmal  zu  mir  kommen!'  Am  näch- 
sten Morgen  ging  der  Dieb  zu  dem  Herrn  hin,  der  fragte  ihn  N.t. 
hast  du  das  Stehlen  erlernt  ?'  'Ja,  ich  hab's  ordentlich  gelernt',  ant- 
wortete er.  Da  wetteten  sie  um  dreihundert  Buhel.  die  sollte  der 
Herr  bezahlen  ,  wenn  der  Dieb  die  nächste  Nacht  sein  Pferd  au> 
dem  Stall  stähle.  Der  Herr  sagte  seinen  Leuten,  dass  in  der  Nacht 
ein  Dieb  kommen  werde  das  Pferd  zu  stehlen,  und  er  stellte  einen 
Mann  auf  die  eine  Seite  des  Pferdes,  einen  andern  auf  die  andre 
Seite,  einer  musste  sich  auf  das  Pferd  setzen  und  zwei  an  der 
Thür  Wache  stehn ,  und  dann  befahl  er  ihnen  .  ja  recht  aufzu- 
passen. Am  Abend,  wie  es  schon  spät  geworden  war  und  der 
Dieb  immer  nicht  erschien,  sieh  da  kam  so  ein  altes  Mütterchen 
heran,  das  war  ganz  verfroren,  und  sprach  'Liebe  Leutchen,  lassi 
mich  doch  hier  irgendwo  die  Nacht  zubringen!'  Einer  von  den 
Leuten  sagte  'Es  geht  nicht!'  Ein  andrer  aber  sprach  Die  Alte 
wird  doch  nicht  der  Dieb  sein'  und  da  Hessen  sie  sie  herein. 
Jetzt  holte  die  Alte  aus  ihrem  Bettelsack  Schnaps  und  Fleisch  her- 
vor, von  dem  Schnaps  gab  sie  den  Männern  jedem  ein  (ilttiwhci 
zu  trinken,  und  das  Fleisch  warf  sie  den  Hunden  hin.  Sie  halte 
aber  in  den  Schnaps  etwas  hineingeschüttet  und  auch  was  an  da* 
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Fleisch  gethan ,  und  da  waren  die  Männer  und  die  Hunde  gleich 
betrunken.  Jetzt  nahm  sie  die  Hunde  her,  band  sie  Schwanz  mit 
Schwanz  zusammen  und  hängte  sie  an  einem  Bretterzaun  auf.  Den 
beiden  Männern  aber,  die  an  der  Thür  gestanden  hatten  ,  gab  sie 
einen  grossen  kntittel  in  die  Hand,  setzte  den,  der  auf  dem  Pferd 
cesessen  hatte,  auf  die  Futterleiler,  und  die,  die  zu  beiden  Seiten 

I 

des  Pferds  gestanden  hatten,  auf  die  Kutterkrippe,  und  machte 
sich  mit  dem  Pferd  auf  und  davon.  Am  andern  Morgen  kam  der 
Herr  und  sah.  was  da  angerichtet  war:  die  Hunde  hingen  am  Zaun 
und  die  Kerle  sasseti  da.  dass  er  nicht  wusste,  was  er  draus  machen 
sollte,  und  das  Pferd  war  fort.  Da  liess  der  Herr  den  Dieb  zu 
sich  rufen,  und  wie  der  kam.  fragt'  er  ihn  'Hast  du  mein  Pferd 
gestohlen?*  Ja',  antwortete  der  Dieb  und  nachher  zahlte  ihm  der 
Herr  die  dreihundert  Rubel. 

Danach  forderte  der  Herr  den  Dieb  auf,  er  solle  in  der  näch- 
sten Nacht  seiner  Frau  das  Hemd  vom  Leib  und  den  Ring  vom 
Finger  stehlen.  Gut!  ich  werde  sie  stehlen',  sagte  der  Dieb,  und  sie 
wetteten  wieder  um  dreihundert  Rubel.  Die  Nacht  kam.  und  da 
ging  der  Dieb  auf  den  Kirchhof,  grub  einen  Todten  aus  und  trug 
ihn  unter  das  Fensler  des  Zimmers,  wo  der  Herr  mit  seiner  Frau 
schlief.  Und  er  hob  den  Todten  hoch  und  liess  ihn  mehre  Male 
so  ein  bischen  im  Fenster  erscheinen.  Der  Herr  aber  hatte  im 
Zimmer  mit  der  Flinte  in  der  Hand  gelauert  ,  und  wie  der  Dieb 
jetzt  wieder  durchs  Fenster  hereinguckte,  patl ,  da  schoss  er  los, 
und  der  Dieb  stürzte  unterm  Fenster  hin.  Drauf  sprach  der  Herr 
zu  seiner  Frau  'Das  wird  schlimm  ablaufen ,  dass  ich  den  Dieb 
todt  geschossen  habe!'  und  da  ging  er  hinaus,  packte  den  Dieb 
auf  und  trug  ihn  fort,  um  ihn  zu  begraben.  Der  Dieb  war  aber 
nicht  der  Dieb,  sondern  der  Todte,  und  während  nun  der  Herr 
den  Todten  begrub,  ging  der  Dieb  ins  Zimmer  und  legte  sich  zur 
Frau  ins  Bett,  und  er  goss  aus  einer  Flasche  Hefe  auf  sie  und 
sprach  dann  'Du  hast  dich  schmutzig  gemacht',  und  sagte,  sie  solle 
das  Hemd  ausziehn ,  und  sie  solle  den  Ring  hergeben,  er  wolle 
ihn  auf  den  Tisch  legen,  denn  der  Dieb  sei  ja  begraben.  Wie  er 
Hemd  und  Ring  hatte,  sprach  er  'Ich  gehe  noch  einmal  hinaus', 
und  ging  fort.  Nach  einer  guten  Weile  kam  der  Herr  zurück  und 
sagte  'Jetzt  ist  der  Dieb  begraben.'  Seine  Frau  aber  sprach  'Du 
warst  jetzt  das  zweite  Mal  so  lang  fort;   hol  mir  doeh  ein  Hemd. 
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ich  bin  ja  nackend!'  Der  Herr  fragte  'Warum  nackend?'  4  Na.  du 
hast  doch  das  Hemd,  das  schmutzig  war,  mitgenommen!'  Jelit 
merkte  der  Herr,  dass  das  Hemd  gestohlen  war,  und  er  rief  'Dem 
Ring,  wo  ist  der?'  4I)u  hast  ihn  ja  hier  auf  den  Tisch  gelegt' 
antwortete  sie.  Da  war  er  denn  von  «lern  Dieb  drangekriegt.  und 
sein  Schreck  war  nicht  klein;  und  obendrein  war  er  auch  nm-h 
wegen  des  Todten  in  Ängsten.  Am  nächsten  Morgen  liess  er  den 
Dieb  rufen.  Der  brachte  das  Hemd  und  den  Ring,  und  der  Herr 
musste  ihm  das  Geld  zahlen. 

Der  Herr  aber  hatte  einen  Bruder  in  der  Nahe  wohnen  .  der 
war  Pfarrer.  Und  der  Pfarrer  machte  sich  über  ihn  lustig  und 
sagte  'Du  bist  doch  ein  rechter  Schafskopf,  dass  du  «lieh  von  dem 
so  drankriegen  lässt!'  Da  liess  der  Herr  den  Dieb  wieder  vor  sich 
kommen  und  sprach  zu  ihm  'Krieg  doch  auch  mal  meinen  Bruder, 
den  Pfarrer,  ordentlich  dran,  damit  er  mich  nicht  wieder  foppl 
Und  sie  machten  aus,  wenn  es  der  Dieb  fertig  britchle,  sollt"  er 
vom  Herrn  wieder  300  Rubel  haben.  Der  Dieb  ging  an  den  Klus* 
und  fing  einen  Sack  voll  Krebse,  kaufte  dann  einen  Haufen  Schabbtft- 
lichter1)  und  trug  die  Krebse  und  die  Lichter  in  der  Nacht  in  die 
Kirche.  In  der  Kirche  liess  er  dann  alle  Krebse  heraus,  etliche 
setzte  er  auf  den  Altar,  andre  auf  die  Orgel  und  den  Rest  auf 
den  Fussboden,  und  jedem  Krebs  steckte  er  ein  angezündetes  Licht 
in  die  Scheeren.  Drauf  ging  er  unter  das  Fenster  des  Pfarrer» 
und  rief  'Steh  auf  und  geh  in  die  Kirche!  denn  Gott  der  Herr  bat 
befohlen ,  dass  du  schon  bei  Lebzeiten  in  den  Himmel  gebracht 
werdest.1  Da  freute  sich  der  Pfarrer,  dass  er  schon  in  den  Himmel 
kommen  sollte .  und  er  ging  in  die  Kirche  und  sah ,  dass  durt 
alles  voller  Engel  war.  Der  Dieb  aber  kletterte  oben  hinter  den 
Altar  und  rief,  der  Pfarrer  solle  aufs  Fenster  steigen  und  nur  zu- 
springen. Der  Pfarrer  stieg  auch  hinauf,  sprang  und  fiel  in  eineu 
Sack  hinein.  Jetzt  nahm  der  Dieb  den  Sack  auf  den  Rücken, 
trug  ihn  nach  dem  Hof  des  Herrn  und  hängte  ihn  am  Schauer 
vor  dem  Haus  auf  Daneben  legte  er  dann  einen  tüchtigen  Knüttel 
und  steckte  einen  Zettel  an.  auf  dem  stand,  wer  morgen  früh  aus 
dem  Haus  heraustrete,  solle  fünfmal  mit  dem  Knüttel  auf  den  Sack 
schlagen.    Und  dem  Pfarrer  sagte  der  Kngel  dann  noch,  da*s  er 
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still  halten  solle,  wenn  er  Schlüge  kriege,  denn  er  sei  noch  ein 
bischen  mit  Sünden  behaftet,  und  hier  solle  er  von  diesen  gerei- 
nigt werden.  Wie  nun  früh  morgens  der  Diener  des  Herrn  aus 
dem  Haus  kam,  sah  er,  dass  da  ein  Sack  hing.  Er  trat  heran  und 
las  den  Zettel  und  hieb  mit  dem  Knüttel  fünfmal  drauf  los;  der 
Pfarrer  aber  muckste  nicht.  Hernach  kamen  auch  andre  aus  dem 
Haus,  und  auch  der  Herr  kam,  und  allemal  gab  es  fünf  drauf. 
Da  fing  aber  doch  der  Pfarrer  endlich  zu  schreien  an,  und  da 
machte  der  Herr  den  Sack  auf  und  sah,  dass  sein  Bruder  drin 
steckte.  'Ei,  zu  was  bist  du  denn  hier  in  den  Sack  gekrochen?' 
'Ach',  antwortete  der  Pfarrer,  'ich  sollte  von  Engeln  in  den  Himmel 
getragen  werden,  und  jetzt  seh  ich  hat  man  mich  hierher  an  deinen 
Schauer  getragen!'  Da  merkte  der  Herr,  dass  das  des  Diebs  Arbeil 
war ,  und  er  konnte  sich  jetzt  noch  tüchtiger  Über  den  Pfarrer 
lustig  machen  als  der  dazumal  Uber  ihn.  Und  von  allen  Leuten 
wurde  der  Pfarrer  damit  aufgezogen,  dass  er  sich  bei  Lebzeiten 
von  Engeln  hatte  in  den  Himmel  tragen  lassen. 


3<S.    Von  dem  Dummbart,  der  seine  klugen  Bruder  im 

N  j  e  tu  e  n  ertränkte.  (45) 

Es  waren  drei  Brüder,  zwei  waren  klug,  der  dritte  aber  ein 
Dummbart.  Die  zwei  klugen  gingen  einst  ins  Thal  und  wollten 
jagen,  aber  sie  fanden  nichts  und  sagten,  wie  sie  heimkamen, 
zu  ihrem  Vater  'Wir  haben  nichts  gefunden ,  Vater.'  Da  sprach 
der  Dummbart  zum  Vater  'Väterchen,  lass  mich  einmal  auf  die 
Jagd  gehn!'  Dem  Vater  war's  recht,  und  der  Dummhart  ging  ins 
Thal  jagen.  Er  erblickte  im  Thal  ein  altes  Mütterchen,  das  pflückte 
Sauerampfer.  Da  schoss  der  Dummbart  das  Mütterchen  todt  und 
lief  heim  und  rief  'Vater,  wir  müssen  die  Pferde  anspannen  .  ich 
hab  ein  Thier  geschossen,  das  ist  so  gross,  dass  ichs  nicht  tragen 
kann  P  Der  Vater  fragte  'Was  ist's  denn,  Dummbart?'  'Es  scheint 
mir,  es  ist  ein  Hase,  Vater,  aber  ich  kann  ihn  nicht  tragen.'  Da 
fuhr  der  Dummbart  mit  dem  Wagen  hin,  legte  die  Alte  in  den 
Wagen  und  fuhr  sie  heim.  Zu  Haus  rief  er  'Vater,  komm  und 
nimm  den  Hasen  aus  dem  Wagen!'  Da  kommt  der  Vater  herbei 
und  sieht .  dass  im  Wagen  ein  todtgeschossnes  altes  Weil»  liegt. 
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'Du  Dummkopf!'  «schrie  er,  'was  hast  du  angerichtet!  Wir  w erden 
die  schwere  Nul  kriegen !'  Der  Dummbart  aber  sagte  'Du  bi>i 
nicht  gescheit,  Vater!  Ich  werde  die  Alte  fortfahren  und  ver- 
kaufen!1 'Junge I  Dummkopf!  Du  wirst  mich  jetzt  noch  um  Pferd 
und  Wagen  und  alle  meine  Habe  bringen!'  'Nein.  Vater,  du 
sollst  sehn,  ich  bringe  dich  nicht  in  Schaden!'  Und  der  Dumm- 
bart setzte  die  Alte  aufrecht  in  den  Wagen,  gab  ihr  die  Zügel  m 
die  Hände  und  fuhr  fort  ,  er  selbst  aber  ging  vor  den  Pferden 
her.  Sie  kamen  hu  eine  Weggeldeinnahme,  da  riefen  die  Juden  1 
der  Alten  zu  Zahl  dein  Weggeld!'  Die  Alle  aber  zahlte  nicht. 
Die  Juden  dachten,  sie  schliefe,  und  da  gab  ihr  einer  von  ihnen 
eins  Übern  Buckel,  dass  sie  umfiel.  Da  schrie  der  Dummbart  Du 
hast  meine  Frau  erschlagen!  du  hast  meine  Frau  erschlagen!  Dir 
Juden  baten,  er  solle  schweigen :  sie  wollten  ihm  zahlen,  was  es 
auch  koste.  kSo  macht  mir  meinen  Wagen  voll  Geld !  dann 
wollen  wir  meine  Alte  ins  Wasser  werfen,  und  ich  schweige. 
Die  Juden  luden  ihm  den  ganzen  Wagen  voll  (ield.  die  Alle  warfen 
sie  ins  Wasser,  und  der  Dummbart  fuhr  mit  seinem  Geld  heim 
Zu  Haus  rief  er  ; Vater,  ich  hab  die  todle  Frau  verkauft!  kommi 
und  helft  mir  das  Geld  aus  dem  Wagen  ausladen!'  Die  klugen 
Brüder  aber  fragten  den  Dummbart  'Wer  hat  dir  nur  das  viel*- 
Geld  dafür  gegeben?'  und  der  Dummbart  antwortete  'Wisst  ihr 
was?  Schlagt  eure  Frauen  todt  und  fahrt  sie  zu  den  Juden  und 
verkauft  sie  an  die,  da  werdet  ihr  eine  Masse  Geld  dafür  bekom- 
men!' Da  nahmen  die  Brüder  einen  Pfahl,  schlugen  ihre  Frauen 
todt,  luden  sie  auf  und  fuhren  sie  zu  den  Juden  und  wollten  Me 
denen  verhandeln.  Die  Juden  fragten  'Was  habt  ihr  zu  verkaufen 
in  eurem  Wagen?'  'Wir  haben  zwei  todle  Frauen  zu  verhandeln, 
wir  selbst  haben  sie  ((»dl  geschlagen.'  Da  sagten  die  Juden  Der 
Hände!  wird  euch  schlecht  bekommen!',  packten  sie  am  kragen 
und  nahmen  ihnen  das  Gefährt  weg.  Und  sie  wurden  in  den  Ker- 
ker geworfen  und  Bassen  dort  lange  Zeit  und  fluchten  auf  ihren  Bru- 
der, den  Dummbarl.  Als  sie  ihre  Zeil  abgesessen  hallen,  gingen 
sie  heim,  und  sie  steckten  den  Dummbart  in  einen  Sack,  trugen 
ihn  nach  dem  iNjeinen  und  wollten  ihn  ersaufen.  Ks  war  al»er 
grade  Winter,  und  der  Fluss  war  zugefroren,  und  sie  halten  ver- 
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gessen  eine  Axt  mitzunehmen,  um  eine  Wuhne  ins  Eis  zu  hauen. 
Da  liefen  sie  wieder  heim  die  Axt  zu  holen .  und  sie  Hessen  den 
Dummbart  am  Ufer  liegen.  Indem  kam  ein  Jude  mit  Tuchstoffen 
und  andern  kostbaren  Waaren  des  Wegs  gefahren  und  sah  den 
Sack  am  Ufer  liegen.  'Was  ist  dasf  sagte  er.  Und  da  rief  der 
Dummhart  'Ich  kann  weder  lesen  noch  schreiben,  und  man  will 
mich  zum  König  machen!'  Wie  das  der  Jude  hörte,  machte  er 
den  Sack  auf.  schmiss  den  Dummbart  heraus  und  kroch  selbst 
hinein.  Und  der  Dummbart  fuhr  mit  des  Juden  ganzer  Ladung  nach 
Haus.  Jetzt  kamen  die  Brüder  mit  der  Axt  zurück  und  hieben 
eine  Wuhne  ins  Kis.  Da  sprach  der  Jude  im  Sack  'Ich  kann  weder 
schreiben  noch  lesen,  und  ihr  wollt  mich  jetzt  zum  König  machen !' 
Die  beiden  klugen  Brüder  sagten  4Ah,  du  hast  ja  inzwischen  das 
Mauscheln  gelernt!'  Drauf  warfen  sie  ihn  ins  Wasser.  Als  sie 
aber  wieder  heimkamen ,  fanden  sie  den  Dummbart  mit  seinem 
Wagen  zu  Haus  und  fragten  'Ei.  Bruder,  du  hier?  Und  was  hast 
du  denn  in  dem  Wagen  mitgebracht?'  Der  Dummbart  sagte  *Ich 
habe  grosse  Schätze  mitgebracht,  die  hab  ich  im  Njemen  bekom- 
men!' Da  baten  die  Brüder  den  Dummbart,  dass  er  sie  doch  auch 
in  einen  Sack  stecke,  nach  dem  Njemen  fahre  und  dort  ersaufe. 
Der  Dummbarl  nahm  die  A\l  gleich  mit,  hieb  eine  Wuhne  ins  Eis 
und  ersäufte  die  beiden  klugen  Brüder.  Und  er  kehrte  darauf  zu 
seinem  Vater  zurück,  blieb  bei  dem  wohnen  und  war  ein  reicher 
.Mann. 


39.   Vom  Juden  und  Petrus.  (45) 

Es  war  ein  Jude,  der  wollte  gern  reich  sein.  Er  hörte  ein- 
mal .  wie  der  Pfarrer  sprach  'Wer  einem  Armen  Geld  gibt  .  «lern 
wird  es  Gott  hundertfältig  lohnen.1  Und  da  sagte  er  'Da  geh  ich 
einem  doch  hundert  Rubel,  das  trägt  mir  dann  hundert  mal  so  viel 
ein !'  Und  er  schenkte  unterwegs  einem  Armen  hundert  Rubel 
und  wartete  darauf,  ob  er  ihm  das  Geld  brächte,  aber  er  wartete 
umsonst. 

Wie  er  nun  wieder  heimgelin  wollte,  begegnete  ihm  ein  alter 
Mann  .  das  war  Petrus,  und  der  Alte  sprach  zu  ihm  'Lass  uns 
selbander  gehn  ,  da  will  ich  dir  das  hundertfache,  was  du  haben 
wolltest,  geben.'    Sie  gingen  zusammen  und  kamen  zu  einem  König, 
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dein  war  sein  Töchterchen  gestorben.  Da  sprach  Pelms  zum  Juden 
Wir  wollen  ins  Schloss  gehn  und  dem  König  seine  Tochter  wieder 
lebendig  machen.'  Der  Jude  sagte  'Dann  sei  aber  nicht  dumm 
und  fordre  auch  einen  gehörigen  Lohn  dafür!1  Als  sie  nun  vor  den 
König  kamen ,  sprach  Petrus  zu  ihm  'Wir  wollen  deine  Tochter 
von  den  Todten  auferwecken.'  Fragte  der  König  Was  wollt  ihr 
dafür  haben,  wenn  ihr  sie  auferweckt  f  Petrus  antwortete  'Zwei 
Käse  und  hundert  Rubel.'  Das  war  dem  König  recht,  und  Petrus» 
sagte  zum  Juden  Wir  müssen  das  Mädchen  zerhacken  und  in  einen 
Kessel  legen  und  kochen  und  danach  die  Stücke  wieder  zusam- 
mensetzen, dann  wird  sie  lebendig.'  So  thaten  sie  nun  auch:  sie 
hackten  das  Mädchen  in  Stücke,  kochten  es  und  setzten  es  wieder 
zusammen,  und  dann  sprach  Petrus  In  meinem  Namen  steh  auf" 
und  das  Mädchen  stand  auf.  Und  es  lief  zum  Konig  und 'sprach 
'Gib  ihnen  jetzt  ihren  Lohn  dafür,  dass  sie  mich  von  den  Todten 
auferweckt  haben.1  Der  König  ging  zu  Petrus  hin  und  gab  ihm 
die  hundert  Rubel  und  die  zwei  Käse ,  Petrus  aber  übergab  die 
beiden  Käse  dem  Juden,  und  dann  wanderten  beide  von  dannen. 
Nach  einer  Weile  sprach  Petrus  zum  Juden  'Zeig  mir  jetzt  einmal 
die  zwei  Käse!'  Der  Jude  aber  gab  ihm  nur  einen,  und  Petrus 
fragte  'Wo  ist  denn  der  andre  Käse?'  Der  Jude  antwortete  'Ich 
weiss  es  nicht,  du  hast  mir  nur  einen  gegeben!'  Da  führte  Petrus 
den  Juden  in  ein  Wasser  hinein,  um  ihn  zu  ersäufen:  Petru* 
ging  auf  der  Oberfläche  des  Wassers,  und  der  Jude  musste  im 
Wasser  gehn.  Wie  sie  ein  Stück  vom  Land  waren,  fragte  Petrus 
'Hast  du  den  Käse  gegessen?'  'Nein',  antwortete  der  Jude.  IU 
führte  ihn  Petrus  noch  tiefer  hinein  und  fragte  'Hast  du  den  Kase 
gegessen?'  'Nein.'  Petrus  führte  ihn  noch  liefer  ins  Wasser,  dass 
ihm  das  Wasser  schon  über  den  Bart  lief,  und  wieder  fragte  er 
'Hast  du  den  Käse  gegessen?'  und  wieder  antwortete  der  Judr 
'Nein.'  Petrus  ersäufte  den  Juden  aber  doch  nicht,  er  zog  ihn 
jetzt  aus  dem  Wasser  heraus  und  führte  ihn  weiter,  l'nd  sie  kamen 
an  eine  Wiese,  und  Petrus  sprach  'Jetzl  wollen  wir  das  (ield 
theilen',  und  machte  drei  Theile,  einen  sollte  der  Jude  ha)n*n, 
einen  er  und  einen  der.  der  den  Käse  gegessen  halle.  Der  Jud«» 
fragte  'Für  wen  ist  diess  und  diess  und  diess  Geld  f  Spricht  PetniA 
'Dieses  Häuflein  ist  für  dich,  dieses  für  den,  der  den  Käse  uuf- 
gegessen  hat,  und  diess  dritte  Häuflein  ist  für  mich,  aber  ich  will 
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auch  das  M  " Hein  dem,  der  don  Kase  aufgegessen  hat,  gehen.' 
Da  sagte  der  Jude  'Ich  hab  den  K;tse  gegessen  !  sieh,  hinler  meinen 
/ahnen  da  steekl  noch  ein  Stückchen  von  dem  Kasel'  Petrus  sprach 
*Ki  sieh!  Zuerst  als  ich  dich  ersilufen  wollte,  da  wolltest  du  es 
ja  nicht  eingesteht!,  dass  du  den  Ku.se  gegessen  hattest!'  Aber  er 
gab  ihm  das  ganze  tield  und  sprach  'Jetzt  hab  ich  es  dir  hundert- 
faltig vergolten!' 

Sie  wanderten  weiter  und  kamen  in  ein  andres  Königreich. 
Ind  Petrus  sprach  Weissl  du  schon?  dieser  Konig  muss  seine 
Tochter  einem  Drachen  geben,  der  sie  verschlingen  will,  da  wollen 
wir  doch  tu  »lern  Konig  hingehn  und  seine  Tochter  \on  dem  Drachen 
befreien.'  Spricht  der  Jude  Das  können  wir  thun ,  aber  fordre 
nur  auch  eine  gehörige  Summe  dafür!"  Wie  sie  zu  dem  König 
kamen,  sagte  Petrus  Ich  habe  gehört,  dass  deine  Tochter  von 
einem  Drachen  verschlungen  werden  soll,  wir  wollen  sie  befreien.' 
Da  fragte  der  König  Wie  viel  wollt  ihr  haben,  wenn  ihr  meine 
Torhter  befreit?'  Petrus  antwortete  'Für  dreihundert  Kübel  thun 
wir'«»,  und  «lern  König  war  s  recht.  Die  Königstochter  wurde  jetzt 
zu  dem  Drachen  gefahren .  und  Petrus  stellte  sieh  an  der  Höhle 
auf.  I  nd  wie  der  z.woIfVoplige  Drache  herauskam,  hieb  ihm  Petru*, 
mit  einem  Hieb  sechs  Kopfe  und  mit  noch  einem  die  andern  sechs 
Kopfe  ,di,  und  die  Königstochter  war  jetzt  befreit.  Petrus  und  der 
Jude  fuhren  mit  zum  Konig  zurtlek.  der  gab  ihnen  noch  ein  Mittag- 
brot, und  nachdem  Petrus  mit  dem  Juden  gegessen  halte,  gingen 
sie  weiter.  Petrus  aber  sprach  'Jetzt  hab  ich  dirs  hundertfaltig 
vergolten  P 

Danach  hörte  der  Jude,  dass  eines  Königs  Tochter  gestorben 
sei.  Da  ging  er  allein  zu  dem  Konig  und  sagte,  er  wolle  für 
tausend  Rubel  seine  Tochter  wieder  lebendig  machen.  Der  K<»nig 
sprach  'Out!  ich  will  dir  das  bezahlen,  aber  wenn  du  sie  nicht 
zum  Üben  erwerkst,  lass  ich  dich  hangen'  Der  Jude  zerschnitt 
die  Königstochter  in  Stücke,  that  die  Stücke  in  einen  Kessel  und 
kochte  sie.  dann  setzt«'  er  die  Stücke  auf  einer  Hank  wieder  zu- 
sammen und  sprach  Steh  auf.  Königstochter!',  allein  die  Königs- 
tochter stand  nicht  auf.  Da  stellte  sich  der  Jude  auf  die  andre 
Seite  der  Hank  und  sprach  'Sieh  auf,  Königstochter!',  die  Königs- 
tochter aber  stand  nicht  auf.  Wie  der  Konig  sah ,  dass  es  nicht 
ging,  befahl  er,  dass  man  den  Juden  zum  Galgen  führe.    Und  ein 
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paar  Männer  packten  den  Juden,  und  sie  schleiften  ihn  auf  einer 
Egge  zum  Galgen.  Und  sie  hallen  ihn  schon  an  dem  Galgen  in 
die  Höbe  gebracht,  da  sah  er  Petrus  herankommen  und  rief  ihm 
zu  Petrus!  Petrus!  komm  herbei,  ich  soll  eben  gewürgt  werdea  !" 
Petrus  trat  heran  und  sprach  zu  den  Leuten  Hängt  ihn  nicht ' 
wir  werden  eure  königslochler  von  den  Todten  auferweckeu  V  Und 
sie  liessen  den  Juden  ungehängl  und  fuhren  ihn  wieder  heim. 
Und  Petrus  ging  mit  zu  dem  König,  und  wie  er  zu  der  Königs- 
tochter hintrat  und  sprach  'Steh  auf.  Königstochter !',  da  stand  sie 
auf.  Dem  Juden  aber  zahlte  der  König  die  tausend  Rubel  umJ 
gab  den  beiden  noch  zu  Mittag  zu  essen.  Darauf  wanderte  Petrus 
mit  dem  Juden  weiter,  und  er  sprach  zu  dem  Juden  'Sieh,  da* 
alles  hast  du  dafür,  dass  du  dem  Armen  das  Geld  geschenkt  hast  " 


40.    Von  dem  reichen  und  dem  armen  Bruder.  t5 

Ks  waren  zwei  Brüder,  der  eine  war  reich  und  hatte  keine 
Frau,  der  andre  aber  war  arm  und  verheiratet.  Jetzt  wollte  auch 
der  reiche  Hochzeit  machen,  und  er  ladete  den  armen  dazu  ein. 
Aber  der  halle  nichts,  was  er  dem  Bruder  zur  Hochzeit  schenken 
konnte,  und  da  «igte  er  seiner  Frau,  sie  solle  Plinsen  von  Buch- 
weizen! 1  backen  und  solle  sich  dann  zur  Hochzeit  fertig  maehru. 
Sie  machten  sich  nun  mit  dem  Plinsen  auf  den  Weg,  und  als  sie 
damit  zum  reichen  Bruder  kamen ,  fragte  der  'Was  hast  du  mir 
denn  da  mitgebracht  f  und  der  Arme  anlworletc  'Ich  hab  dir 
Plinsen  mitgebracht,  mehr  kann  ich  dir  nicht  schenken!'  Da  sagte 
sein  Bruder  Schecr  dich  mit  deinen  Plinsen  zur  Hölle!'  Da  ginp 
der  Arme  denn  auch  mit  den  Plinsen  fort  nach  der  Hölle.  Unter- 
wegs l>cgcguele  ihm  ein  altes  Männchen,  und  das  alle  Männehen 
war  der  liebe  Göll.  Es  fragte  'Wohin  geht  die  Reise?'  Kr  er- 
zählt' es  ihm,  und  da  sagte  das  Männchen  'Wenn  er  dich  hinge- 
schickt hat,  so  geh  nur  hin!  Und  wenn  du  bei  der  Holle  an- 
kommst, leg  an  die  crsle  Thür  dein  Crucihx,  an  die  andern  aber 
deine  Betschnur,  an  jede  Thür  eine  Perle,  und  gib  allen  Teufeln 
ein  bischen  von  deinen  Plinsen,  dem  Lucifer  aber  gib  eine  ganze 
Plinse.  Die  Teufel  aber  werden  dir  Geld  dafür  geben  wollen, 
nimm  das  nicht  an,  sondern  bitt  dir  nur  Schaum  aus  dem  Kessel 
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aus.'  So  that  er  denn  auch :  er  legte  das  Crucifix  und  den  Rosen- 
kranz an  die  HöllenthUren .  gab  allen  Teufeln  ein  bischen  von 
seinen  Plinsen,  dem  Lucifer  aber  gab  er  eine  ganze.  Da  sprachen 
die  Teufel  'Wir  müssen  ihm  doch  für  seine  Plinsen  auch  was 
zahlen!'  und  sie  brachten  ihm  Geld.  Das  nahm  er  aber  nicht,  son- 
dern bat  nur  um  Schaum  aus  dem  Kessel,  und  da  füllten  sie  ihm 
seinen  Schnappsack  mit  Schaum.  Darauf  machte  er  sich  wieder 
auf  den  Rückweg ,  sammelte  an  den  Thüren  seinen  Rosenkranz 
wieder  auf  und  sein  Crucifix  und  ging  hinaus.  Unterwegs  aber 
kam  er  an  eine  grosse  Wiese,  dort  streckte  er  sich  hin,  um  auszu- 
ruhen, legte  die  Tasche  neben  sich  und  schlief  ein.  Wie  er  nach 
einer  Weile  wieder  aufwachte,  da  sah  er  die  ganze  Wiese  voll  Schafe, 
und  war  der  Herde  kein  Ende  zu  sehn.  Und  als  er  jetzt  seines  Wegs 
weiter  ziehn  wollte,  liefen  alle  Schafe  mit  ihm,  und  er  dachle 
bei  sich  'Wenn  all  die  Schafe  mit  mir  laufen,  wie  werd  ich  sie 
füttern  können?"  Indem  kam  wieder  das  alte  Mannchen  auf  ihn 
zu,  und  es  bat  ihn ,  er  solle  ihm  doch  die  Schafe  verkaufen  ;  die 
Schafe  aber  waren  Menschenseelen.  Und  das  Mannchen  bot  ihm 
für  die  Schafe  ein  Beutelchen,  in  dem  waren  nur  etliche  Groschen, 
und  sagte  'Die  Groschen  wirst  du  nie  aus  dem  Beulel  alle  heraus- 
sehütten  können.'  Sie  tauschten,  und  der  Arme  ging  weiter.  Zu 
Hause  drehte  er  das  Beutelchen  um  und  wollte  die  Groschen 
herausfallen  lassen,  da  regnete  es  einen  grossen  Haufen  Geld.  Am 
nächsten  Morgen  schickte  er  sein  kleines  Madchen  zum  reichen 
Bruder,  dass  es  sich  dessen  Scheflelmass  geben  lasse,  mit  dem 
wollte  er  das  Geld  messen.  Kr  mass  es,  und  wie  er  den  Scheitel 
wieder  zurückschickte,  klemmte  er  ein  paar  Groschen  in  die  Band- 
reifen. Und  da  sah  sein  Bruder,  dass  Gold*  damit  gemessen  wor- 
den war,  und  er  kam  und  fragte  'Wo  hast  du  das  viele  Geld  ge- 
kriegt?' *Ki',  antwortete  der  Arme,  'das  hab  ich  in  der  Hölle  für 
die  Plinsen  gekriegt.'  Da  befahl  der  reiche  Bruder  seiner  Frau, 
sie  solle  von  Weizenmehl  eine  grosse  Masse  Plinsen  backen,  und  er 
sprach  'Kr  hat  nur  ein  paar  Plinsen  von  Buchweizenmehl  hinge- 
tragen und  so  viel  Geld  gekriegt,  da  fahr  ich  Plinsen  von  Weizen- 
mehl hin  und  gebe  jedem  Teufel  etliche  und  dem  Lucifer  geb  ich 
gleich  eine  ganze  Schussel  voll!'  Und  er  lud  einen  ganzen  Wagen 
voll  und  fuhr  damit  nach  der  Hölle  Unterwegs  begegnete  auch 
ihm  das  alle  Mannchen.    Das  fragte  ihn    Wohin  fahrst  du.  guter 
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Mann?'  'Was  geht  das  dich  an,  du  Schafskopf,  wohin  ich  fahre!' 
antwortete  er.  Und  das  alte  Männchen  sprach  4So  fahr  nur  zu ' 
fahr  nur  zu!'  Er  kam  zur  Hölle,  und  da  gab  er  allen  Teufeln 
mehrere  Weizenplinsen  und  dem  Lucifer  gab  er  eine  ganze  Schüssel 
voll.  Sprachen  jetzt  die  Teufel  'Wir  müssen  ihm  für  seine  Plinsen 
doch  auch  zahlen!'  und  da  packten  sie  ihn  und  steckten  ihn  in 
einen  Kessel,  und  er  ist  aus  der  Hölle  nimmer  zurückgekommen  : 
schade  nur,  dass  er  so  viel  schöne  Plinsen  dahin  gefahren  hat 
Seine  Pferde  aber  liefen  von  allein  nach  Haus  zurück. 


41.    Vom  Herzen  des  Einsiedlers.  (6) 

In  einem  Wald  lebte  ein  Einsiedler.  Er  wohnte  in  einer  Erd- 
höhle und  hatte  sonst  keine  Wohnung  über  der  Erde.  Da  erschien 
einst  ein  Engel  bei  ihm  und  sprach  'Hall  Reinigung!  denn  Gott 
der  Herr  will  heule  zu  dir  kommen/  Da  fegle  der  Einsiedirr 
seine  Höhle  rein,  streute  sie  mit  Gras  aus  und  wartete,  dass  Göll 
käme.  Nach  zwei  Stunden  erschien  auch  der  Herr  vor  seiner  Hohl*» 
und  sprach  zu  ihm  Mensch,  hasl  du  Reinigung  gehalten?'  4J«. 
Herr,  anlwortete  er,  'ich  bille  dich,  trilt  nur  hier  eiu,  und  du 
wirst  sehn,  wie  schön  es  bei  mir  ist.'  Sprach  der  Herr  'Mensen, 
was  thatst  du!  Du  hast  deine  Hohle  gefegt  und  mit  Rasen  ausge- 
streut .  du  solltest  vielmehr  in  die  Kirche  gehn  und  vor  dem 
Priester  alle  deine  Sünden  bekennen  und  deine  Seele  reinigen 
So  hast  du  schwere  Sünde  auf  dich  geladen.  So  geh  jetzt  in  den 
Wald ,  dort  findest  du  ein  Achtel  Brennholz :  errichte  davon  einen 
Holzstoss,  zünd  ihn  an  und  steig  hinauf  und  lass  dich  in  den 
Flammen  verbrennen.'  Der  Einsiedler  ging  hin  und  liess  sieh  ver- 
brennen, und  nur  sein  Herz  blieb  übrig. 

Am  nächsten  Morgen  kam  ein  Jäger  an  der  Feuerstalte  \orbei. 
Da  kam  ihm  ein  so  sonderbarer  Duft  in  die  Nase ,  und  er  sprach 
'Ich  ging  erst  gestern  hier  vorbei,  und  alles  Brennholz  lag  noch 
zusammengeschichtet,  und  heute  seh  ich  ist  ein  Feuer  gewesen, 
und  es  duftet  da  so'  Was  mag  das  sein?'  Und  er  fing  an  mit 
einem  Stock  in  der  Asche  zu  scharren  .  und  da  fand  er  des  Ein- 
siedlers Herz.  Und  er  hob  das  Herz  auf  und  nahm  es  mit  nach 
Haus.    Er  halte  aber  eine  Tochter,   der  gab  er  das  Herz  und 
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sprach  'Liehe  Tochter,  bereite  mir  dieses  Herz  zu!  ich  gehe  jetzt 
wieder  in  den  Wald  auf  Vögel  und  werde  wol  etliehe  heimbringen, 
und  da  will  ich  das  Herz  zum  Nachtisch  essen.'  Die  Tochter  be- 
reitete das  Herz  zu.  und  es  duftete  so  lieblich,  da  kostete  sie  da- 
von, und  weil  es  gut  schmeckte,  ass  sie  es  auf.  Jetzt  kam  der 
Vater  mit  den  Vögeln  aus  dem  Wald  zurück  und  fragte  Wo  hast 
du  das  Herz  hingethan  ,  liebe  Tochter?'  Sie  antwortete  Ich  briet 
es  aus,  Vater,  und  da  roch  es  so  gut.  und  da  hab  ich's  gegessen.' 
Da  schalt  sie  der  Vater  aus  und  schlug  sie. 

Nach  zwei  Stunden  aber  gebar  sie  einen  Sohn,  und  der  konnte 
\on  der  Stunde  an  sprechen  und  laufen.  Kr  sagte  zu  dem  Jäger 
'Spann  die  Pferde  an.  Grossvater ,  wir  müssen  nach  dem  Gericht 
fahren,  denn  ich  habe  gehört,  dass  dort  ein  Brief  angekommen  ist, 
und  niemand  kann  ihn  lesen  da  werd  ich  ihn  lesen.'  Da  fuhren 
sie  nach  dem  Gericht  und  fanden  alle  Senatoren  um  den  Brief 
versammelt  und  keiner  könnt  ihn  lesen.  Jetzt  sprach  einer  'So 
lasst  dieses  Kind  den  Brief  lesen!'  Der  Junge  machte  sich  auch 
daran,  die  Senatoren  aber  spieen  ihn  alle  aus  Aerger  schier  an 
und  sprachen  So  viel  Senatoren  sind  zusammengekommen  und 
keiner  hat  den  Brief  gelesen,  und  jetzt  will  uns  so  ein  Kind,  das 
noch  in  Windeln  steckt,  so  einen  Brief  lesen!'  Wie  das  Kind  das 
horte  sagt'  es  zum  Grossvater  Lass  uns  wieder  nach  Haus  fahren, 
Gross\aler'  denn  ich  höre,  dass  jenseits  des  Meers  ein  König  im 
Sterben  liegt  ich  muss  eilen  .  dass  ich  zu  ihm  komme .  ich  will 
ihn  von  Tod  retten  und  wieder  gesund  machen.'  I  nd  sie  fuhren 
heim.  Dann  aber  fuhren  sie  fort  zu  dem  kranken  Konig .  und 
wie  sie  aus  dem  Hofthor  herausgefahren  waren,  mussten  sie 
eine  kleine  Anhohe  hinauf,  und  da  sahen  sie  einen  Wolf  auf  «lern 
Weg  liegen.  Der  Alle  sprach  J.icl»er  Knkel,  wir  wollen  wieder 
umkehren,  auf  dem  Weg  liegt  ein  Wolf.'  Der  Junge  aber  nahm 
«lern  Großvater  die  Leine  aus  der  H;«nd.  lenkte  an  dem  Wolf  vor- 
bei und  fuhr  weiter.  Lber  ein  Weilchen  Lünen  sie  an  einen 
Kreuzweg,  da  salo- n  sie,  wie  zwei  Manner  einen  nackten  Leich- 
nam begrubon.  Der  Grossvatcr  sprach  'Sieh  mal.  Knkel.  wie  sie 
dort  einen  Saufer  begraben !  nicht  einmal  zu  einem  Sarg  hat  er 
"ich  bei  seinen  Lrbzeiten  etwas  verdient1-  Aber  der  Junge  sagte 
nnht*  dazu,  und  sie  fuhren  weiter  Nach  einiger  Zeit  sahen  sie 
da  brachte  man  einen  Heim  gar  feierlich  zu  Grabe  mit  Fahnen. 
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Crucifixen,  Laternen  und  brennenden  Kerzen.  Der  Grossvater 
sprach  'Sieh ,  Enkel ,  ein  wie  schönes  Begräbnis  dem  sein  Lehm 
eingetragen  hat!'  Aber  Her  Junge  sagte  wieder  nichts  dazu,  und 
sie  fuhren  weiter.  Drauf  kamen  sie  ans  Meer,  hinter  dem  der 
König  wohnte,  und  da  wollte  das  Kind,  ohne  anzuhalten,  gleich  oben 
auf  dem  Wasser  weiter  fahren.  Der  Alte  schrie  'Junge!  wir  wer- 
den ertrinken!'  Der  Junge  aber  sprach  'So  bleib  du  mit  dem  Gefährt 
diesseits  zurück ,  Grossvater :  ich  werde  allein  zu  Fuss  hinüher- 
gehn.'  Und  er  ging  zu  Fuss  oben  Ubers  Wasser  und  kam  tum 
König.  Dort  waren  Ärzte  und  andre  Könige  versammelt,  und 
alle  machten  dem  Jungen  Platz,  dass  er  zu  dem  König  hinkäme. 
Wie  der  Junge  in  des  Königs  Zimmer  eintrat,  war  der  Konig  schon 
im  Sterben.  Da  holte  der  Junge  unter  seiner  Achsel  ein  Flascb- 
chen  hervor,  trat  an  den  König  heran  und  sprach  'Ich  bitfl  euch, 
mein  Herr  und  König,  riecht  an  diesem  Trankehen !'  Der  König 
roch  daran ,  und  sogleich  schaute  er  klar  aus  den  Augen.  Dann 
musstc  er  zum  zweiten  Mal  daran  riechen ,  und  er  konnte  sieh 
schon  aufrichten;  und  zum  dritten  Mal.  da  stand  er  auf.  l'ml  er 
umarmte  den  Kleinen  und  sprach  'Alles,  was  du  nur  willst,  lieh**». 
Kind,  will  ich  dir  schenken  und  dich  mit  Schätzen  überhäufen'' 
Aber  der  Junge  erwiederte  'Mein  Herr  und  König,  ich  hab  Wein 
gross  Begehr-,  gebt  mir  nur  die  vier  Schimmel  und  die  Kutsche, 
womit  ihr  zu  fahren  pflegt.'  'Von  ganzem  Herzen  schenk  ich  dir 
die',  antwortete  der  König,  und  will  dir  auch  noch  die  Kutsche  mit 
Geld  füllen.'  Der  Junge  aber  sagte  'Das  Geld  mag  ich  gar  nicht, 
gebt  mir  nur  die  Schimmel  und  die  Kutsche.'  Drauf  fuhr  er  f»rt 
und  fuhr  oben  auf  dem  Wasser  über  das  Meer.  Der  Grossvater 
sah  ihn  kommen,  und  er  sprach  'Ei  seht!  zu  Fuss  ging  mein  Enkel 
über  das  Meer,  und  jetzt  kommt  er  mit  einer  Kutsehe  und  vier 
Schimmeln  übers  Wasser  gefahren!'  Als  der  Junge  jetzt  ans  l'fer 
gekommen  war,  hielt  er  an.  Es  waren  aber  zwei  Fischer  am  l'fer 
die  tischten,  und  der  eine  sprach  zum  andern  'Wenn  die  zwei 
doch  mit  ihren  vier  Pferden  nach  Haus  führen  und  uns  die  kleine 
Stute  mit  dem  Wägelchen  Hessen ,  damit  wir  unsre  Fisehe  in  die 
Stadt  fahren  könnten!'  Der  Junge  konnte  die  Worte  nicht  hören, 
aber  er  wusste  doch  .  was  sie  gesagl  hatten  ,  und  er  sprach  mm 
Grossvaler  "Wir  wollen  doch  den  armen  Leuten  da  unsre  Stutr 
lassen,  dass  sie  ihre  Fische  in  die  Stadt  fahren  können!'  Der  Alle 
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fing  zu  weinen  «in  und  sagte  'Ach,  mein  Junge,  wir  wollen  lieber 
s**hn ,  dass  wir  uns  seihst  einen  Bissen  Brot  kaufen  können  I» 
Aber  der  Junge  schenkte  den  Fischern  doch  die  Stute  und  das 
Wagelchen. 

Sie  fuhren  nun  in  des  Königs  Wagen  weiter,  und  nach  einer 
Weile  sprach  das  Kind  'Grossvater,  willst  du  wissen,  wie  der 
Herr,  den  sie  so  feierlich  begraben  haben,  hier  in  seinein  Grab 
liegt?'  'Ja',  sagte  der  Grossvaler.  und  da  fuchtelte  das  Kind  ein 
bischen  mit  seiner  kleinen  Ruthe  und  sprach  'Jetzt  schau ,  Gross- 
valer!' l'nd  das  Grab  that  sich  auf,  und  es  schlug  ein  ekliger 
Dunst  aus  der  Grube  heraus,  und  der  Alte  rief  'Mach  das  Grab 
wieder  zu,  Junge!  ich  kann's  nicht  ansehn!'  Sie  fuhren  weiter, 
und  nach  einer  Weile  sprach  das  Kind  Grossvater,  willst  du  den 
nackten  Lump  sehn,  der  hier  begraben  liegt?'  4Ja\  antwortete  der 
Alle.  Da  fuchtelte  das  Kind  wieder  ein  bischen  mit  der  Ruthe, 
das  Grab  that  sich  auf,  und  sie  sahen  darin  brennende  Kerzen 
und  Engel,  die  sangen.  'Da  siehst  du',  sprach  das  Kind,  'wenn 
man  sich's  durch  guten  Wandel  in  dieser  Well  verdient,  so  findet 
mau  s  auch  im  Jenseits  gut .  und  wenn  man  schlecht  wandelt,  so 
findet  man's  auch  dort  schlecht.' 

Drauf  fuhren  sie  weiter.  Sie  waren  schon  bald  zu  Haus,  da 
sprach  das  Kind  'Grossvaler,  möchtest  du  den  Wolf  sehn,  der  dort 
gelegen  hat?'  *Ja ,  das  möcht  ich.'  'So  geh  in  die  kleine  Vertie- 
fung auf  der  Anhöhe,  dort  siehst  du  den  Wolf  liegen.'  Der  Gross- 
vater ging  hin  und  fand  einen  Schrein,  der  war  voll  Geld  und 
stand  offen.  Kr  langte  von  dem  Geld  heraus,  was  er  in  den  Stiefel- 
schüflen,  im  Hut  und  vorn  im  Rock  unterbringen  konnte,  und 
kehrte  dann  zu  seinem  Knkel  zurück.  Der  sprach  Was  hast  du 
gesehn .  Grossvater?  hast  du  den  Wolf  gesehn?'  'Nein,  Kind, 
aln»r  ein  Schrein  voll  Geld  stand  offen  da.'  'Hast  du  dir  vielleicht 
davon  genommen,  Grossvaler?'  'Ja.'  Da  sprach  das  Kind  Dann 
trag  s  wieder  hin,  sonst  wird's  schlecht  ablaufen.'  Da  fing  der 
Alle  an  zu  weinen  und  sagte  Wir  müssen  aber  doch  Brod  kaufen!' 
Aber  der  Junge  sprach  'Nein,  Grossvaler!  trag  das  Geld  nur  wieder 
hin,  wo  du  es  gefunden  hast ! '  Da  trug  es  denn  der  Alte  wieder 
hin  und  Ihal's  in  den  Schrein ,  und  das  Kind  segle  dann  'Nun 
wollen  wir  heimfahren,  Grossvater.'  Wie  sie  vor  dem  Hof  an- 
fuhren .    sahen   sie  drinnen  vor  dem  Haus  den  nämlichen  Geld- 
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schrein  stehn.  Und  das  Kind  sprach  'Komm,  Grossvater,  wir  wollen 
jetzt  in  die  Stube  gehn  und  essen ,  und  dann,  wenn  wir  gegessen 
haben,  gehen  wir  hin  und  kaufen  für  das  Geld  Bauholz,  dine»*n 
Leute  und  bauen  uns  neue  schöne  Gebäude,  und  wir  wohnen  dann 
nicht  mehr  in  dem  alten  Gelerehe. '  Und  so  thaten  sie  Und  sie 
lebten  danach  herrlich  und  in  Freuden ,  und  der  Alte  dankt«*  e* 
Zeit  seines  Lebens  seiner  Tochter  und  seinem  Enkel,  dass  sie  ihnen 
zu  den  Pferden  und  der  Kutsche  und  zu  den  schönen  Gebäu- 
den verholfen  hatten  und  dass  sie  jetzt  so  schöne  Kleider  trauen 
konnten. 


42.    Von  dem  Burschen,  der  seine  todle  Braut 

heiratete.  25) 

Bei  einem  Bauerwirt  diente  ein  junger  Bursche  und  ein  Mäd- 
chen, die  hatten  einander  sehr  lieb.  Sie  lebten  züchtig,  und  al* 
etliche  Jahre  ihrer  Dienstzeit  um  waren ,  wollten  sie  Hochzeit 
machen.  Sie  gingen  zum  Pfarrer,  um  sich  aufbieten  zu  lassen, 
und  wie  das  Aufgebot  grad  im  Gang  war,  da  starb  das  Mädchen. 
Und  der  Bursche  weinte  sehr.  Eines  Nachts  nun  erschien  sie  ihm 
im  Traum  und  sagte  'Geh  hin  und  lass  uns  wieder  aufbieten 
wenn  ich  auch  gestorben  hin,  so  wollen  wir  doch  Mann  und  Frau 
werden.  Bichte  die  Hochzeit  aus  und  fahr  nur  zur  Kirche:  wenn 
dann  die  andern  Paare  zum  Altar  gehn ,  geh  auch  du  naehhrr 
hin.'  Und  weiter  sprach  sie  'Stell  in  zwei  Ecken  im  Haus  ein«» 
Tonne  hin ;  wenn  du  morgen  frUh  aufsiehst ,  wirst  du  sie  beide 
voll  Geld  finden/  Der  Bursche  stellte  in  zwei  Ecken  die  Tonnen, 
und  er  fand  sie  den  andern  Morgen  voll  Geld,  und  er  konnte  nun 
die  Hochzeit  richten.  Danach  zog  er  sich  zur  Trauung  an  und 
fuhr  in  die  Kirche.  Alle  machten  sich  Uber  ihn  lustig,  dass  rr 
sich  mit  einem  gestorbnen  Madchen  trauen  lassen  wolle,  aber  wi** 
die  andern  Brautpaare  zum  Altar  hintraten ,  da  ging  auch  er  da- 
hin, und  da  erschien  denn  auch  seine  Braut.  Sie  wurden  tom 
Pfarrer  getraut  und  fuhren  als  Mann  und  Frau  von  der  kirrhe 
nach  Haus.  Und  alle  zu  Haus,  die  sie  sahen,  sagten  'Wie  sie  noch 
lebte,  da  war  sie  schön,  aber  jetzt  ist  sie  noch  viel  schöner'* 

Der  Herr  aber,  bei  dem  der  Knecht  diente,  hatte  einen  Kam- 
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rnerer,  der  sprach  zum  Herrn  'Kin  so  schönes  Mudchen  darf  man 
dem  Knecht  nicht  lassen ,  die  ist  nur  für  einen  Herrn.'  Da  liess 
sich  der  Herr  den  Knecht  kommen  und  befahl  ihm ,  er  solle  auf 
die  Anhohe  hei  dem  (»ehilfl  gehen  und  dort  einen  Brunnen  graben. 
Mit  dem  Kümmerer  al>er  verabredete  er,  sie  wollten  ihn,  wenn  er 
tief  genug  gegraben  hülle  und  bei  der  Arbeit  würe,  lebendig  ver- 
schütten. Aber  als  sie  nun  hinkamen,  da  war  der  Brunnen  schon 
fertig  und  voll  Wasser;  so  flink  hatte  er  gegraben. 

Jetzt  liess  ihn  der  Herr  wieder  zu  sich  rufen  und  Iwfahl  ihm, 
er  solle  sogleich  zur  Sonne  hingehn,  dort  waren  die  und  die  Pa- 
piere, die  müsse  er  ihm  holen.  Der  Knecht  ging  nach  Haus  und 
weinte,  denn  wie  sollte  er  zu  den  Papieren  auf  der  Sonne  kom- 
men? Kr  erzählt'  es  seiner  Krau,  die  wusste  aber  schon  alles,  und 
da  es  Abend  geworden  war.  sagte  sie,  er  solle  nur  ruhig  essen 
und  sich  schlafen  legen,  sie  wolle  die  Papiere  \on  der  Sonne  holen. 
Da  ging  er  schlafen,  und  wie  er  in  der  Nacht  aufwachte,  sah  er, 
dass  seine  Frau  ruhig  neben  ihm  schlief,  und  er  erschrak  und 
sagte  Ach,  das  wird  schlimm  werden"  Seine  Frau  aber,  die  das 
gehurt  hatte,  sprach  'Jammre  nicht,  die  Papiere  sind  schon  hier.' 
Am  andern  Morgen  ging  der  Knecht  mit  den  Papieren  zum  Herrn 
und  gab  sie  ihm.  der  Herr  aber  kannte  solche  Papiere  gar  nicht. 

Tags  darauf  schickte  er  den  Knecht  zum  Mond,  von  dort  Papiere 
zu  holen,  und  er  dachte,  diessmals  wird  er  schon  nicht  wieder- 
kommen' Aber  tler  Knecht  erzählte  die  Stehe  wieder  zu  Haus 
seiner  Frau,  und  die  sagte  'Ich  werde  wieder  die  Papiere  holen. 
So  geschah  es  auch  ,  und  am  andern  Morgen  trug  der  Knecht  die 
Papiere  zum  Herrn  hin,  und  der  konnte  sie  gar  nicht  lesen. 

Jetzt  schickt'  er  ihn  wegen  Papiere  in  die  Holle.  Der  Knecht 
ging  nach  Haus  und  sagt  es  seiner  Frau,  und  die  sprach  'In  die 
Holle  kann  ich  nicht  gehn  Aber  geh  nur  zum  Herrn  und  sag 
ihm,  dass  er  dir  den  Kammerer  mitgebe.  Der  Kämmerer  wird 
dann  im  Wagen  nach  der  Holle  fahren  wollen,  und  er  wird  dir 
sagen,  du  sollest  doch  mit  aufsitzen.  Aber  das  Ihn  nicht,  sag,  du 
gingest  liel>cr  Du  wirst  dann  zu  Fuss  eher  dort  sein  als  er  zu 
Wagen  Der  Knecht  tlial.  wie  ihn  seine  Fr.ui  hicss.  und  der  Herr 
befahl  dem  Kammerer.  dass  er  mit  nach  der  Holle  gehe  Der 
Kammerer  wollte  fahren  und  sagte  /um  Knecht,  er  solle  sich  doch 
zu  ihm  auf  den  Wagen  setzen,   der  aber  sprach     Nein,  ich  kann 
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auch  zu  Fuss  gehn',  und  so  machten  sich  sich  beide  auf  den  Weg. 
Der  Knecht  kam  zuerst  am  Höllenthor  an.  Da  sah  er»  wie  ein 
Teufel  grade  nach  Brennholz  fuhr.  Der  Teufel  hielt  mit  seinem 
Fuhrwerk  bei  ihm  an,  und  da  fragte  ihn  der  Knecht  Wie  kann 
ich  wol  ,  lieber  Teufel,  die  und  die  Papiere  aus  der  Hölle  t>e- 
kommen?  mein  Herr  hat  mich  danach  geschickt."  Antwortete  «1er 
Teufel  'Da !  nimm  mein  Pferd  und  fahr  nach  dem  Holz !  Indem 
will  ich  dir  die  Papiere  holen.  Aber  schlag  mir  das  Pferd  ja  nicht 
an  den  Kopf!'  Da  nahm  der  Knecht  das  Pferd  und  fuhr  nach  dem 
Brennholz,  und  er  lud  einen  schweren  Wagen  voll,  dass  das  Pferd 
ihn  schliesslich,  wie  sie  wieder  beim  Höllenthor  waren,  nicht  mehr 
vou  der  Stelle  brachte.  Da  gab  der  Knecht  dem  Pferd  mit  dem 
Stecken  eins  Uber  den  Kopf,  und  im  Nu  hatte  sich  das  Pferd  in 
einen  Menschen  verwandelt,  .letzt  kam  auch  der  Teufel  grade  mit 
den  Papieren  aus  der  Hölle  zurück,  und  er  fing  an  zu  schein  o 
und  zu  jammern.  'Was  hast  du  gethanl  Was  soll  ich  jetzt  an- 
fangend Mein  Pferd  ist  hin,  und  mit  was  soll  ich  nun  mein  Hol/ 
fahren?'  Indem  kam  auch  der  Kümmerer  angefahren,  und  der 
Knecht  sagte  zu  dem  Teufel  'Ei  sieh,  der  da  auf  dem  Wagen  sitzt, 
den  nimm  dir  und  spann  ihn  ein!'  Da  packte  der  Teufel  den 
Kämmerer  am  Schopf  und  steckte  ihn  in  die  Siele  und  fuhr  sein 
Holz  in  die  Hölle.  Der  Knecht  aber  sah  jetzt,  dass  der  Mensch, 
der  vorher  des  Teufels  Holzwagen  gezogen  hatte,  seines  Herrn 
Vater  war.  und  er  unterhielt  sich  mit  ihm.  Der  Herr  gab  ihm 
einen  Ring  von  seinen»  Finger,  auf  dem  stand  sein  Vor-  und  Zu- 
name, und  er  befahl  ihm  zu  Haus  seinem  Sohn  zu  sagen,  das*,  er 
seine  Leute  nicht  so  peinigen  solle,  und  da  und  da  stehe  ein 
Kasten  voll  Geld,  das  solle  er  alles  den  Armen  austheileu:  und 
er  dankte  dem  Knecht  dann  auch  noch ,  dass  er  ihn  von  seiner 
Qual  erlöst  habe.  Darauf  kehrte  der  Knecht  nach  Haus  zurück 
Dort  erzählt'  er  dem  Herrn,  wie  es  ihm  gegangen  war,  und  gab 
ihm  die  Papiere  aus  der  Hölle  und  seines  Vaters  Ring,  und  der 
Herr  sah,  dass  das  der  Bing  war,  mit  dem  er  seinen  Vater  be- 
graben halte,  lind  der  Knecht  sagte  ihm  dann  auch,  was  für  einen 
Lebenswandel  er  jetzt  führen  solle,  und  dass  er  das  Geld  in  dem 
Kasten  unter  die  Armen  austheileu  solle.  Danach  ging  der  Knecht 
nach  Haus.  Kr  lebte  aber  mit  seiner  Frau  nur  noch  etliche 
Tage  zusammen,  da  war  sie  auf  einmal  verschwunden,    lud  eine* 
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Nachts  erschien  sie  ihm  im  Traum  und  befahl  ihm,  dass  er  eine 
andre  heirate  und  auf  sie  nicht  langer  warte. 

43.   Von  des  Flachses  Qual.  (2) 

Bei  einem  Bauerwirl  waren  einmal  ein  Knecht  und  ein  Mäd- 
chen in  Diensten.  Sie  hatten  sich  gern  und  wollten  Mann  und 
Frau  werden.  Aber  er  starb.  Da  weinte  das  Mädchen  lange  Zeit 
um  ihn.  Und  sie  studierte  viel  in  Büchern.  '  Kines  Nachts  nun 
erschien  er  ihr  im  Traum  und  sprach  'Erwarte  mich  am  Samstag 
Abend  .  da  komm  ich  auf  einem  Schimmel  zu  dir  geritten.  Putz 
dich  wie  zur  Kirche  und  nimm  deine  Kleider  und  bind  sie  in 
einen  Hack  zusammen,  setz  dich  dann  ans  Fenster,  mach  das 
Fenster  auf  und  warte,  bis  ich  zu  dir  komme/  Der  Samstag  kam, 
sie  putzte  sich  und  erwartete  ihn.  Und  er  erschien  zur  Stunde 
auf  einem  weissen  Pferd  und  sprach  'Komm,  setz  dich  auf  mein 
Boss,  wir  wollen  dahin  reiten,  wo  ich  wohne!'  Sie  rillen  davon 
und  kamen  zu  einem  Kirchhof.  Und  eine  Stimme  (vom  Kirchhof 
her)  sprach  'Des  Mondes  Licht  scheint  hell  w  ie  der  Tag.  Es  reitet 
ein  Bursch  mit  seinem  Mädchen.  Lebendes  Madchen,  fürchtest  du 
dich  nicht  mit  dem  Todten  zu  reiten?'  'Was  sollt  ich  mich  "furch- 
ten, da  ich  Treue  geschworen  habe?'  Der  Ritt  ging  weiter  zu 
einem  andern  Kirchhof.  Wieder  sprach  eine  Stimme  'Des  Mondes 
Licht  scheint  hell  wie  der  Tag.  Es  reitet  ein  Bursch  mit  seinem 
Madchen.  Lebendes  Madchen,  fürchtest  du  dich  nicht  mit  dem 
Todten  zu  reiten?'  'Was  sollt  ich  mich  fürchten,  da  ich  beim 
Liebsten  bin?'  Sie  rillen  weiter  und  kamen  an  die  Holle.  Er 
sprach  'Steig  ab  und  bleib  hier  sitzen ,  ich  gehe  mir  eine  Pfeife 
anzünden.'  Drauf  rief  er  in  die  Hölle  hinein  'Auf,  Brüder! 
kommt  alle,  dass  wir  dem  Madchen,  das  ich  hergebracht  habe, 
nachsetzen!'  Und  sie  machten  sich  alle  auf.  sie  zu  verfolgen.  D.is 
Madchen  aber  halle  gemerkt  ,  wo  es  war,  und  sie  lief  davon,  was 
sie  laufen  konnte.  Sie  drehte  sich  um ,  da  war  der  lodte  Bräu- 
tigam schou  dicht  hinter  ihr,  und  da  warf  sie  ein  Buch  weg.  Die 
Verfolger  nahmen  das  Buch  und  zerrissen  es.  Abermals  waren 
sie  schon  nicht  mehr  weit  von  ihr,  da  drehte  sie  sich  wieder  um 

1 1  Sind  ErbauunysOuvhtr  gemeint? 

Litaumta«  Lieder  und  Mircta-n.  32 
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und  warf  ihnen  den  ganzen  Bündel  Kleider  hin ,  den  sie  mitge- 
nommen hatte.    Jetzt  kam  das  Mädchen  an  ein  Häuschen  und  sah. 
dass  drinnen  ein  Kienspan  brannte.    Da  lief  sie  in  das  Häuschen 
und  wickelte  ihren  Rosenkranz  um  die  ThUrklinke.    Drinnen  al»er 
erblickte  sie  einen  Todten  auf  dem  Itrett .   und  ihm  zu  Häupten 
brannte  ein  Theerlicht,  und  neben  dem  Tisch  lag  ein  todter  Hahn  : 
da  nahm  sie  den  Hahn  in  die  Hände.    Jetzt  rief  der  Todte  dntus- 
sen  vor  dem  Fenster  'Du,  Todter!   gib  mir  das  lel»endige  MjhI- 
.chen  her!  die  Thür  ist  mit  einem  Strick  zugebunden,  und  über  die 
Fenster  ist  das  Kreuz  gemacht .   ich  kann  nicht  hineinkomn»en 
Der  Todte  begann  sich  zu  regen,  und  jetzt  rief  jener  wieder  *l*u. 
Todter!   gib  das   lebendige  Mädchen  her!  die  Thür  ist  mit  einem 
Strick  zugebunden,   und  über  die  Fenster  ist  das  Kreuz  gemacht, 
ich  kann  nicht  hineinkommen. 1    Da  stand  der  Todte  auf  und  sprach 
zu  dem  Madchen  'Weswegen  wirst  du  von  ihm  verfolgt?'  Sie  aber 
sagte  'Geduldet  euch  ein  wenig,  ich  will  euch  erst  des  Flachses 
Qual  erzählen.'    Und  da  erzählte  sie  den  Todten,   wie  man  deo 
Fhichs  sät.  wie  er  dann  wächsl  und  reif  wird,  wie  er  gerauft, 
getrocknet,  ausgespreitet,  aufgenommen,  in  die  Brachstube  einge- 
fahren und  getrocknet  wird,  und  wie  man  ihn  dann  brecht,  aus- 
schwingt und  hechelt  und  dann  spinnt,   webt,  bleicht,  schneidet 
und  näht.    Jetzt   ting  der  Hahn  in  ihren  Händen  zu  krähen  an. 
und  da  sah  sie,  dass  sie  nicht  mehr  auf  dem  Stuhl  sass,  somiero 
auf  einem  Baumstumpf,  und  dass  sie  nicht  mehr  in  der  Hütte  war. 
sondern   inmitten  eines  Morastes,   und  die  beiden  Todten  standen 
noch  wie  vorher  «Iii,  aber  es  waren  abgestorbne  Baumstämme. 

44.   Von  M  a  r  i  e  c  h  e  n  und  der  heiligen  Jungfrau.  IS 

Fa  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  eine  Frau,  und  die  Frau 
brachte  immer  Mädchen  zur  Welt,  und  sie  hatten  schon  acht  Mad- 
chen. Nun  bekamen  sie  das  neunte  Mädchen,  und  da  trug  es  der 
Vater  fort  und  wollt  es  in  einem  See  ertränken.  Unterwegs  kam 
ein  altes  Mütterchen  auf  ihn  zu ,  und  das  Mütterchen  frug  ihn 
'Wohin  gehst  du,  Alterchen?'  'Fi  ich  gehe  nach  dem  See  und 
will  dort  das  Mädchen  ertränken :  meine  Frau  hat  mir  neun 
Mädchen  geboren .  ich  habe  nichts  für  sie  zu  essen,  und  da  tra* 
ich  das  jetzt  ins  Wasser.'    Da  sagte  das  Mütterchen    t.ih  mir  »hi> 
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Kind  T  l  ud  der  Alte  gab  ihr  das  Kind,  und  das  MüUerchen  nahm 
es  mit  heim.    Das  Mütterehen  war  aber  die  heilige  Jungfrau. 

Als  das  Mädchen  zu  Jahren  gekommen  war,  sagte  eines  Tags 
das  Mutierehen  zu  ihm  'Ich  lasse  dieh  allein  zu  Haus,  ich  muss 
einen  Gang  thun.  Du  magst  dir  alles  im  Haus  besehn ,  nur  geh 
nieht  in  dieses  kammerchen  da!'  Das  Mütterehen  ging  in  den 
Wald,  und  das  Mädchen  blieb  zu  Haus.  Ks  ging  aber  doch  in 
das  Kammerchen,  und  sieh,  da  hing  der  Herr  Jesus  am  Kreuz, 
und  es  flott  Blut  aus  seinen  Wunden.  Und  sie  tupfte  mit  dem 
Finger  in  das  Blut  und  schmierte  es  an  die  Lippen  und  gint:  darauf 
wieder  aus  dem  Kammerchen  heraus.  Das  Mütterchen  kam  nach 
Haus,  und  es  fragte  'Bist  du  in  dem  Kämmerlein  gewesen,  Marie- 
chen V  'Nein,  liebe  Mutter,  antwortete  Mariechen  und  leugnete 
es.  Da  führte  das  Mütterchen  Mariechen  hinaus  in  den  Wald  und 
Hess  es  dort  allein. 

Es  zog  nun  einmal  ein  König  auf  die  Jagd,  und  seine  Hunde 
liefen  in  den  Wald  hinein  ,  trafen  auf  das  Madchen  ,  das  sass  auf 
einem  Apfelbaum,  und  sie  schlugen  an.  Aber  sie  liefen  alle  weiter 
durch  das  Gehölz ,  nur  einer  blieb  bei  dem  Apfelbaum  stehn  und 
bellte  in  einem  fort.  Da  erschien  das  Mütterchen  und  sprach 
Mariechen,  bist  du  in  dem  Kämmerchen  gewesen?'  'Nein,  liebe 
Mutter.'  'Wenn  du  lügst,  so  werd  ich  dir  die  Sprache  nehmen!' 
Aber  Mariechen  gestand  es  nicht,  und  da  nahm  das  Mütterchen 
ihr  die  Sprache.  Nun  konnte  der  Konig  den  einen  Hund  nicht 
finden  und  befahl  nach  ihm  zu  suchen.  Seine  Leute  fanden  ihn, 
wie  er  an  einem  Baum  stand  und  bellte,  und  da  erblickten  sie 
auf  dem  Baum  das  Mädchen.  Und  sie  gingen  zum  König  zurück 
und  sagten  'Wir  haben  den  Hund  gefunden,  er  stand  an  einem 
Baum,  auf  dem  Baum  sitzt  ein  Mädchen.*  Da  ging  der  König 
selbst  hin  und  befahl  das  Mädchen  von  dem  Baum  herunterzu- 
nehmen. Und  der  König  verliebte  sich  so  in  Mariechen  .  dass  er 
sie  mit  nach  Haus  nahm  und  sie  heiraten  wollte.  Alle  sagten  zu 
ihm  'Du  willstein  wildes  Thier  zur  Frau  nehmen!'  Aber  der  König 
heiratete  sie  doch.  Wie  nun  der  König  einmal  am  Schreiben  sass, 
schaute  ihm  Mariechen  zu  und  sah,  was  er  schrieb,  und  da  nahm 
sie  eine  Feiler  und  fing  zu  schreiben  an ;  da  freute  sich  der  König, 
dass  nun  eins  dem  andern  immer  schreiben  konnte,  was  es  zu 
sagen  hatte. 

32* 
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Sie  bekamen  über  ein  Kind ,  und  da  erschien  das  Mütterchen 
und  sprach  zu  Mariechen  'Mariechen,  bist  du  in  dem  Kämmerlein 
gewesen V  'Nein,  liebe  Mutler.'1)  Drauf  sprach  das  Mütterchen 
'Wenn  du  lügst,  so  werd  ich  dir  dein  Kind  nehmen!1  Aber  sie 
leugnete  es  doch,  und  da  nahm  sie  ihr  das  Kind  Wie  das  «h-r 
König  nun  sah  ,  dass  das  Kind  verschwunden  war,  sprach  er  *Atn 
Ende  hat  sie  es  aufgefressen  ! '  Uber  eine  Zeit  bekamen  sie  wieder 
ein  Kind.  Der  Künig  stellte  Wächter  an  und  befahl  ihnen  xu 
achten,  dass  sie  nicht  auch  das  Kind  auffresse.  Und  wieder  er- 
schien das  Mütterchen  und  fragte  Mariechen  'Mariechen  ,  bist  du 
in  dem  Kammerlein  gewesen?'  4Nein.  liebe  Mutler,  ich  war  nicht 
drin/  Da  nahm  ihr  das  Mütterchen  auch  dieses  Kind.  Und  der 
Künig  sagte  wieder  Sie  hat  es  aufgefressen!'  Wie  Mariechen  nun 
ihr  drittes  Kind  zur  Welt  brachte,  das  war  ein  Madchen,  da  be- 
fahl der  König,  dass  man  einen  Scheiterhaufen  errichte  und  sie 
mit  ihrem  Kind  darauf  verbrenne.  Man  fühtie  sie  mit  dem  Kind 
auf  den  Scheiterhaufen,  dorl  setzte  man  sie  hin.  und  das  Holz  wurde 
angezündet,  .letzt  erschien  wieder  das  Mütterchen  und  fragte  Ma- 
riechen  Bist  du  in  dem  Kammerlein  gewesen,  Mariechen*?'  4lch 
bin  nicht  drin  gewesen,  liebe  Mutter.'  Darauf  sprach  das  Mütter- 
chen 'Von  allen  Seilen  schlagen  schon  die  Flammen  um  dich  und 
du  gestehst  nicht  ein,  dass  du  in  dem  Kämmerlein  gewesen  bist  ' 
Da  sagte  Mariechen  'Ja,  liebe  Mutter,  ich  bin  drin  gewesen.'  lud 
es  entstand  jetzt  eine  kleine  Kapelle  auf  dem  Platz,  wo  der  Scheiter- 
haufen war,  und  das  Mütterchen  gab  Mariecheu  die  Sprache  wieder 
und  gab  ihr  auch  die  zwei  Kinder  wieder,  die  sie  ihr  genommen 
hatte.  Und  der  König  und  Mariechen  haben  noch  lange  Jahre  iu- 
sammen  gelebt. 

45.    V  o  m  a  r  m  e  n  Mann,  der  s  e  i  n  e  n  S  o  h  n  ,  no  c  h  e  h  er  zur 
Well  kam,  dem  Teufel  verschrieb.  ['M 

Ks  war  einmal  ein  Mann,  der  war  gar  arm,  und  wie  er  einst 
in  den  Wald  fuhr  Holz  zu  holen,  da  verirrte  er  sich.  Kr  titig  an 
zu  Üuchen   und  sagle   -Wenn  nur  der  Teufel  kame  und  mich  au> 

I;  IV//.  Grimm  I.  .»  Maiieukind  «Du  trat  der  Königin  r  er  Ii  r  hr  h  z  m 
antworten,  sie  blieb  aber  verstockt  und  sprach  'Sein,  irh  habe  die  verboten* 
Thür  nicht  aufgemacht  t 
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Jom  Wald  herausbrachte!'  Da  erschien  auch  ein  Teufel,  der  fragte 
ihn  'Was  begehrst  du.  Mensch?  Hast  du  dich  verirrt?'  'Ja',  sagte 
er.  Drauf  sprach  der  Teufel  'Versprich  mir,  was  du  zu  Haus  nicht 
zurückgelassen  hast ,  dann  werd  ich  dich  aus  dem  Wald  heraus- 
fuhren.' Da  wollte  der  Mann  erst  wissen,  was  das  wäre,  und 
fragte  'Was  ich  zu  Haus  nicht  zurückgelassen  habe,  ist  das  was 
von  Hund  oder  Katze  oder  von  sonst  einem  Thier?'  Aber  der  Teufel 
wollt  es  ihm  nicht  sagen,  sondern  sprach  nur  immer  'Versprich 
mir.  was  du  zu  Haus  nicht  zurückgelassen  hast!'  Da  sagt'  es  ihm 
der  Mann  denn  zu ,  und  der  Teufel  sprach  'So  schneid  dir  ein 
bischen  in  den  kleinen  Finger  und  verschreib  mir's  mit  deinem 
Blut,  dann  werd  ich.  dich  aus  dem  Wald  herausführen.'  Der 
Mensch  machte  einen  Sehnitt  in  den  Finger,  schrieb  die  Verschrei- 
bung .  die  steckte  der  Teufel  unter  seinen  Hut.  und  er  führte  ihn 
dann  aus  dem  Wald  heraus.  Wie  der  Mann  mit  seinem  Gefährt 
zu  Haus  ankam,  fand  er  ein  Sohn  lein  vor,  das  ihm  unter  der  Zeit 
geboren  worden  war,  und  er  war  ganz  verzweifelt  darüber,  dass 
er  sein  Sohnlein  an  den  Teufel  verkauft  hatte.  Das  Kind  wuchs 
schnell  heran,  und  als  es  acht  Jahre  alt  war,  sehickt'  er  es  in 
die  Stadl  in  die  Schule.  Aber  jedesmal  wenn  der  Junge  nach 
Haus  gefahren  kam.  fragt'  er  den  Vater  'Warum  bist  du  nur  immer 
so  sehr  traurig,  Vater,  wenn  ich  aus  »1er  Schule  heimkomme?' 
Aber  der  Vater  sagt'  es  ihm  nicht.  Der  Junge  wurde  (leistlicher 
und  wurde  zum  Priester  geweiht,  und  auch  jetzt  sagte  ihm  der 
Vater  nieht,  weshalb  er  so  traurig  wäre. 

Aber  eines  Tags,  wie  der  Sohn  wieder  fragte  und  darauf  be- 
stand ,  dass  ers  sage,  was  ihn  so  traurig  mache,  da  sprach  er 
'Wie  sollt  ich  nicht  traurig  sein,  da  ich  dich,  noch  ehe  du  ge- 
l>oren  warst,  an  einen  Teufel  verkauft  habe?'  Der  Sohn  fragte 
'Auf  was  für  Art  und  Weise  hast  du  mich  dem  Teufel  verkauft,  lieber 
Vater?'  'Ich  war  einmal',  antwortete  der  Vater,  'im  Wald,  und 
da  verirrte  ich  mich  darin.  Da  sagt'  ich  "Wenn  nur  der  Teufel 
kame  und  mich  nur  aus  dem  Holz  herausbrachte!»»  und  da  kam 
auch  ein  Teufel  und  wollte  zum  Lohn  das  verschrieben  haben, 
was  ich  zu  Haus  nicht  zurückgelassen  hatte:  er  befahl  mir,  ich 
sollte  mir  in  den  kleinen  Finger  schneiden  und  mit  Blut  schreiben: 
das  t  ha  t  ich  und  gab  ihm  die  Verschreibung.'  Da  sagte  der  Sohn 
'Das  hat  nichts  auf  sich,   ich  will  schon  meine  Verschreibung  aus 
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der  Hülle  wiederholen ! 1  Und  der  Priester  ging  io  die  Kirche, 
nahm  Slola ,  Sprengwedel ,  Weihwasser  und  eine  geweihte  Rene 
und  machte  sich  auf  den  Weg  nach  der  Hölle.  Er  kam  durch  den 
Wald,  in  dem  sein  Vater  sich  verirrt  hatte,  und  wie  er  lief  tief 
darin  war,  ward  es  Abend,  und  er  kam  den  Tag  nicht  mehr  her- 
aus. Da  fand  er  mitten  im  Wald  eine  kleine  Hütte,  in  die  ging 
er  hinein,  und  es  war  niemand  darin  als  ein  altes  Muttereben  Er 
hat  das  Mütterchen  um  ein  Nachtlager,  es  antwortete  aber  Ich 
kann  dich  nicht  zur  Nacht  behalten,  mein  Lieber.  Meine  zwölf 
Söhne  kommen  bald  nach  Haus,  die  sind  alle  Rauber  und  der 
eine,  der  Dimijan  •) ,  ist  ihr  Hauptmann ;  die  werden  dich  um- 
bringen.' Aber  der  Priester  liess  von  seiner  Bitte  nicht  ab,  und 
er  sagte  'Wenn  sie  mich  auch  umbringen,  so  hat  das  nichts  auf 
sich,  man  muss  ja  doch  einmal  sterben!'  Da  versteckte  ihn  denn 
die  Alte  hinter  dem  Ofen.  Nachts  aber  um  zwölf  kamen  die  zwölf 
Kaubcr  heim,  und  da  sagte  der  Hauptmann  gleich  beim  Eintreten 
Hier  riecht's  nach  MenscheuÜeisch !'  Aber  die  Alte  sprach  -Mein 
Junge,  du  hast  vielleicht  einen  Menschen  umgebracht  und  hast  da- 
von Blut  an  den  Händen  und  Kleidern,  und  das  riechst  du.'  Wein, 
heut  hab  ich  niemand  todt  geschlagen',  antwortete  der  Rauf>er. 
kroch  schnuppernd  hintern  Ofen,  und  da  fand  er  den  Priester  und 
zog  ihn  hervor.  Ohne  weiteres  nahm  dann  der  Räuber  einen 
Knüttel  und  wollte  ihm  den  Schädel  einschlagen.  Aber  der  Priester 
bat  um  sein  Leben ,  und  da  warf  auch  der  Rauber  den  Knüttel 
wieder  weg  und  fragte  ihn  'Wohin  geht  deine  Reise?'  Er  ant- 
wortete 'Ich  gehe  nach  der  Hölle,  mir  meine  Versrhreibung  wieder 
zu  holen;  mein  Vater  hat  mich,  noch  eh  ich  zur  Welt  gekommen 
war,  an  einen  Teufel  verkauft.'  Da  sagte  der  Räuber  »Ei,  das  i%i 
schön,  dass  du  nach  der  Hölle  gehst;  da  frag  doch  auch  nach, 
wie  ichs  nach  meinem  Tod  linden  werde.'  Und  sie  gaben  ihm 
Abentlbrod  und  Nachtlager  und  am  andern  Morgen  auch  noch  Früh- 
stück ,  und  dann  schärfte  ihm  der  Rauberhauptmann  noeh  einmal 
ein,  er  solle  nur  nicht  in  der  Hölle  nachzufragen  vergessen,  und 
wenn  er  wieder  zurückkäme,  solle  er  wieder  vorkommen  und  Ant- 
wort bringen.  Der  Priester  ging  fort  und  kam  zur  Hölle.  Er 
fand  eine  Thür,  die  machte  er  auf,   und  er  kam  in  eine  Šlube, 


l)  LH.  Dimijonas,  d.  i  ritss.  Dem  j  an. 
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aher  in  der  Stühe  war  niemand;  er  ging  in  die  nächste  Slul»e, 
dl  fand  er  wieder  niemanden  ;  in  der  drillen  Stühe  aher  fand  er 
etliche  Teufel,  die  hesprengte  er  mit  Weihwasser,  und  da  liefen 
sie  gleich  davon  Kr  ging  nun  noch  tiefer  in  die  Hölle  hinein, 
und  da  fand  er  eine  ganze  Masse  Teufel.  Wie  er  nun  wieder  zu 
sprengen  anfing,  schrien  die  Teufel  4\  erhrüh  uns  die  Augen  nicht ! 
verbrüh  uns  die  Augen  nicht !  Kr  sagte  (ieht  mir  meine  Ver- 
sehreihung  heraus,  dann  thu  ich  euch  nichts"  Aher  der  Teufel, 
der  die  Versehreihung  halte,  gah  sie  nicht  heraus  Da  rief 
Loetfer  Werft  den,  der  die  Versehreihung  hat,  auf  Dimijans  Bell !' 
Das  Reit  aher  steckle  voll  Rasiermesser  und  andrer  Klingen, 
und  zwischendurch  loderte  Feuer,  l  ud  der  Priester  fragte  Was 
ist  das  für  ein  Dimijan .  für  den  das  Bell  isl  ?  Aher  die  Teufel 
wollten  s  ihm  nicht  sagen,  und  da  fing  er  wieder  mit  dem  Weih- 
wedel zu  sprengen  an.  und  wieder  schrien  die  Teufel  'VerhrUh 
uns  die  Augen  nicht!'  'Sagt  mir,  wer  der  Dimijan  ist,  dann  hör 
ich  auf"  Da  kamen  die  Teufel  alle  herhei  und  erzählten  ihm. 
dass  in  einem  Wald  zwölf  Rauher  hausten,  ihr  Hauptmaun  heisse 
Dimijan  .  und  für  den  sei  nach  seinem  Tod  dieses  Bett  heslimmt. 
l'nd  jelzl  holte  denn  auch  der  Teufel,  der  die  Versehreihung  halle, 
«puckern!  das  Papier  unler  seinem  Hut  her\or  und  warf  es  dem 
Pncslcr  vor  die  Kusse,  l'nd  der  Priesler  höh  es  auf  und  kehrte 
nach  Haus  zurllck  l'nlerwegs  sprach  er  wieder  Ihm  dem  Rauher 
ein  Der  fntfttf  'Auf  was  fllr  Art  und  Weise  hist  du  zur  Verschrei 
hung  gekommen*  l  ud  der  Priester  antwortete  Wie  ich  den  Teu- 
feln mit  dem  Weihwasser  die  Augen  zu  \erhrUhen  anling.  schrien 
sie  Verhrtth  uns  »ii<-  xiigen  nicht'  Nachher  riel  Lucifer  Werft 
den.  der  das  Papier  hat.  auf  Dimijans  Bell!»  und  da  schmiss  mir 
ein  Teufel  die  Versehreihung  \or  die  Füsse  hin  '  Da  fragte  der 
Rauher  Ki  je,  wie  rieht  denn  «las  Reit  aus*'  und  als  ihm  der 
Priesler  sagte  Das  Bell  ist  voll  Rasierklingen  und  andrer  Messer, 
und  zwischendurch  lodern  Hammen  ,  da  erschrak  der  Rauher, 
und  er  *.tpli>  'kalinsi  du  mir  nicht  eine  kirehenhiisse  auflegen*1 
Ja  lass  uns  in  den  Wald  gehn .  und  nimm  deinen  Knüttel 
von  Apfelhaumholz  mit!'  lud  sie  gingen  lief  in  den  Wald  hinein 
nach  einer  kleinen  Anhöhe,  in  deren  Nahe  ein  VN  e^  war.  Der 
Priester  nahm  den  KnUllel,  gruh  ihn  mit  dem  dickem  Knde  in 
die  Erde  und  sprach  zu  dem  Raut>er    Trag  nun   mit   dem  Mund 


Digitized  by  Google 


—    504  — 


Wasser  herzu,  und  so  lang  um  den  Knüttel  eine  Pfütze  ist.  bele, 
wenn  sie  aber  vertrocknet  ist,  dann  trag  immer  von  frischem 
Wasser  hinzu!'  Damit  ging  der  Geistliche,  der  Rituber  aber  Kai 
ihn  noch,  ihn  nicht  zu  vergessen. 

Wie  nun  der  Priester  nach  Haus  kam,  zeigte  er  dem  Vater 
die  Verschreibung,  und  der  freute  sich,  dass  der  Sohn  nun  sein 
war.  Nach  einiger  Zeit  ward  der  Sohn  Pfarrer  ')  und  weiter  Harfe 
einer  Reihe  von  Jahren  Bischof.  Er  war  nun  mehrere  Jahre  Bischof 
gewesen  und  der  Räuber  war  ihm  schon  ganz  aus  dem  Sinn  gr- 
kommen ,  da  fuhr  er  einstmals  durch  den  Wald,  und  da  duftete 
es  ihm  auf  einmal  wie  Apfel.  Ks  war  aber  Winter,  und  er  wus>tc 
doch,  dass  im  Winter  nirgends  Äpfel  wachsen.  'Hier  müssen  irgend- 
wo Apfel  sein,  es  riecht  stark  danach',  sagte  er  zu  seinem  Kutscher 
und  schickte  ihn  hin,  er  solle  einmal  zusehn  und  von  den  Äpfeln 
herbeibringen.  Der  Kutscher  ging  hin  und  fand  auch  einen  Raum 
mit  Äpfeln,  aber  er  konnte  keine  abpflücken.  Kr  rief  den  Bischof 
selbst  herbei,  und  wie  der  nach  der  Stelle  kam,  fand  er  da  ein 
altes  Mannchen  mit  ergrautem  Haar,  das  kniete  am  Baum  Kr  fragu» 
das  Männchen  4 Was  kniest  du  hier?"  Und  das  antwortete  'Ich 
bin  Räuber  gewesen:  um  meine  l'belthaten  abzubüssen  wurde 
ich  von  einem  Priester  an  diesen  Ort  gebracht,  aber  er  muss  woi 
schon  gestorben  sein  .  weil  er  nicht  herkommt  mich  frei  zu  spre- 
chen.' Da  erinnerte  sich  der  Bischof,  dass  er  der  Priester  war 
Der  Rauber  aber  fing  jetzt  an  zu  beichten  und  jedesmal,  wenn  er 
eine  Sünde  bekannte ,  fiel  im  selben  Augenblick  ein  Apfel  xur 
Erde,  und  es  fielen  alle  Apfel  ab  bis  auf  zwei  in  der  Spitze  dc> 
Baums.  Da  fragte  ihn  der  Bischof,  denn  er  sah,  dass  er  noch 
zwei  Sünden  auf  sich  hätte :  'Hast  du  nicht  deinen  Vater  er- 
schlagen?' 'Ja',  antwortete  der  Rituber.  Darauf  sprach  der 
Bisehof  'Nun  bekenne  noch  die  letzte.'  Der  Rauber  sagte  Ich 
besinne  mich  auf  keine  mehr.'  'Hast  du  nicht  einmal  einen 
Bischof  umgebracht  ?'  fr.igtc  der  Bisrhof.  Jetzt  besann  er  sich  und 
sagte  'Ja.'  Indem  fiel  auch  der  Apfelbaum  um.  Das  alle  Männ- 
chen aber  verwandelle  sich  in  Rauch  und  verschwand  und  wurde 
selig. 


I)  klenkus,  das  ich  mit  Priester  übersetzt  hahe,  tst  ein  Priester  der  erstem 
Wethe,  Pfarrer  ist  lit.  kuuigas. 
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46.    Von  der  heiligen  Margareta.  v47) 

Es  war  eine  Jungfrau,  die  hiess  Margareta,  und  sie  war  goltes- 
fürehlig  und  besuchte  die  Kranken  und  Armen.  Ihr  Bruder  war 
Herzog ,  und  sie  hatten  eine  bose  Stiefmutter  Wie  nun  einmal 
der  Henog  in  andre  Lander  auszog,  Hess  er  seiner  Schwester  all 
>ein  Hab  und  Gut  zurück,  der  Stiefmutter  aber  sagte  er,  sie 
könne  sichs  mit  Essen  und  Trinken  wol  sein  lassen,  nur  solle  sie 
sieh  nicht  weiter  um  sein  Hauswesen  bekümmern.  Es  dauerte 
»her  nicht  lange,  da  schrieb  die  böse  Stiefmutter  an  den  Herzog 
einen  Brief,  darin  stand  Mein  Sohn,  ich  muss  dir  schreiben, 
deine  Schwester  führt  ein  ruchloses  Leben  und  hat  sich  jetzt  mit 
Hauplleuleu  und  Generälen  eingelassen.'  her  Bruder  glaubte  das 
nicht  und  schrieb  wieder,  es  solle  alles  beim  alten  bleiben. 
Alw»r  die  bose  Stiefmutter  wollte  Margareta  durchaus  verderben 
und  schrieb  wieder  einen  Brief  an  den  Herzog,  sie  könne  in  die- 
sem Haus  nieht  leiten  und  müsse  fort,  weil  seine  Schwester  wieder 
Huchlosigkeileii  begangen  habe.  Aber  der  Herzog  sehrieb  wiederum, 
es  solle  beim  alten  bleiben.  Ha  sehrieb  die  böse  Stiefmutter  zum 
dritten  Mal  einen  Brief,  sie  werde  aber  nun  ganz  gewiss  das  Haus 
verlassen.  Margareta  laufe  mit  Soldaten  herum  und  habe  ihre  Jung- 
fernsehaft  verloren.  Ha  befahl  der  Herzog,  sie  sollten  Margareten 
die  Arme  bis  zu  den  Ellenbogen  abhacken  und  sie  in  die  Wild- 
niss  auvstossen.  t  nd  das  gesehah.  Margareta  ging  durch  die  Wäl- 
der und  kam  in  eines  andern  Königs  Land.  Sie  trat  in  die  Garten 
des  Königs  ein  und  fand  da  ein  Beel  mit  Gurken,  von  diesen  ass 
sie,  indem  sie  sie  mit  dem  Mund  abpflückte  Die  Gärtner  des 
Königs  aber  sahen,  was  da  alles  niedergetreten  war,  sie  gingen 
zum  Prinzen  und  sagten  ihm  'Wir  haben  da  merkwürdige  Gang- 
sptiren  gefunden  .  es  hat  jemand  im  Garten  einen  absehe  u  lieh«! 
Schaden  angeriehtet .'  Der  Prinz  befahl,  man  solle  den  l'belthater 
ihm  lebendig  vorführen.  Lud  die  Gärtner  fanden  die  heilige  Mar- 
gareta in  dem  (»arten,  nahmen  sie  fest  und  führten  sie  zum  Prin- 
zen, her  Prinz  aber  verliebte  sich  gleich  in  Margareta  .  und  er 
sah  gar  nieht,  dass  sie  keine  Hände  hatte.  Er  liess  ein  Bad  her- 
r lebten  und  Margareta  baden,     lud  dann  wurde  Hoeh/eit  gefeiert. 

I  ber  ein  Jahr  fuhr  der  Prinz  in  andre  Lander,  lue  heilige 
Margareta  al»cr  gebar  ein  Sohnlein,  das  war  ein  gar  schönes  Kind. 
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rechts  und  links  von  ihm  stand  ein  Stern  und  hinter  dem  Kopf 
ein  Schein  von  Mondlicht.  Da  schrieb  die  böse  Stiefmutter  einen 
Brief  an  den  Prinzen  'Komm  huriig  zu  Fuss  oder  zu  Wagen  heim' 
Deine  Frau  hat  ein  Thier  geboren ;  es  ist  kein  Hund ,  auch  kein 
Bär,  auch  kein  Wolf  —  wir  können's  dir  nicht  sagen.'  Der  Prinz 
schrieb  wieder,  man  solle  ihr  nichts  thun,  es  solle  alles  beim  alten 
gelassen  werden.  Jetzt  schrieb  die  Stiefmutter  zum  zweiten  Mal 
einen  Brief  an  ihn .  'Ich  kann's  nicht  mehr  ansehn :  alles  spotte 
Uber  mich  ,  dass  wir  so  eine  als  deine  Frau  ins  Haus  genommen 
hätten.'  Der  Prinz  befahl  wieder,  es  solle  alles  wie  bisher  bleiben, 
bis  er  heimkomme.  Aber  die  Stiefmutter  schrieb  zum  dritten  Mal 
einen  Brief:  'Ich  kehre  nun  deinem  Haus  und  dem  Arger,  den  man 
darin  hat,  den  Rücken!'  Der  Prinz  befahl  jetzt,  man  solle  Mar- 
gareten weiter  kein  Leid  zufügen,  sondern  ihr  nur  mit  einem  Hand- 
tuch das  Kind  an  die  Brust  binden  und  sie  dann  ihrer  Wege  gehn 
Meissen.  Da  wurde  Margaretens  Leidenskrone  noch  schwerer  al> 
früher.  Denn  sie  konnte  nichts  von  der  Erde  aufnehmen  und  kein 
Wasser  trinken.  Sie  wandelte  durch  den  Wald  hin,  und  es  dür- 
stete sie  sehr.  So  kam  sie  an  einen  schonen  Birkenstand,  und  wie 
sie  hineinging .  um  zu  sehn  ,  was  drinnen  wäre ,  fand  sie  einen 
schonen  Brunnen,  der  war  eingefasst,  und  da  konnte  sie  mich 
Herzenslust  trinken.  Wie  sie  sich  aber  über  den  Brunnenkrani 
beugte  und  von  dem  Wasser  trinken  wollte,  riss  das  Handtuch 
entzwei,  und  das  Kindchen  fiel  in  den  Brunnen.  Margareta  fasste 
mit  ihren  Armstümpfen  zu,  und  sieh,  da  hatte  sie  auf  einmal  ihre 
ganzen  Arme  wieder.  Aber  sie  konnte  sich  darüber  nicht  freuen.  >i<- 
weinte  sehr,  weil  ihr  Söhnchen  ertrunken  war.  Sic  ging  wieder 
in  den  Wald,  und  sie  war  lange  so  vor  sich  hin  gegangen,  da  dachte 
sie,  du  willst  doch  noch  einmal  nach  der  Stelle  gehn.  wo  du  dem 
Kind  ertrankt  hast,  und  zusehn !  lnd  wie  sie  hinkam,  da  s*s* 
dem  Brunnen  gegenüber  die  Mutter  Gottes  und  hielt  ihr  Sohnlein 
Als  das  seine  Mutter  erblickte,  sprach  es  'Komm  her.  liebe  Mutter 
ich  bin  dein  Söhnlein  und  bin  ein  grosser  Schriftgelehrlcr  gewor- 
den. Und  jetzt  wollen  wir  gehn,  Mutter,  uns  Nahrung  zu  suchen 
wollen  Wurzeln  graben  und  uns  damit  nähren!'  lnd  sie  batlen 
denn  auch  bald  ihre  Taschen  mit  Wurzeln  gefüllt. 

.letzt  kamen  sie  aus  dem  Wald  aufs  freie  Feld.  Da  kam  > 
Margareten  vor,  als  sähe  sie  ihres  Bruders,  des  Herzogs,  Palast. 
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Mein  Sohn',  sprach  sie,  *ich  sehe  meines  Bruders,  deines  Oheims, 
Palast.  Wollen  wir  nicht  hineingehn?  'Nein,  liebe  Muller,  ich 
furchte,  der  Oheini  todtet  uns  beide.'  'Kürchle  dich  davor  nicht, 
mein  Kind,  ei  wird  uns  nicht  mehr  kennen:  er  hat  mich  damals 
ohne  Hände  ausgestossen ,  jeUl  hab  ich  meine  Hände  wieder,  da 
wird  mich  niemand  erkennen.'  Da  ging  denn  die  heilige  Mar- 
gareta mit  ihrem  Sohnlein  in  den  Palast  des  Herzogs.  Dort  aber 
wurde  grade  ein  grosses  Fest  gefeiert.  Der  Herzog,  der  König, 
die  bo.se  Sliefmuller  und  viele  Herren  standen  auf  dem  Balkon. 
Die  heilige  Margareta  tral  naher  und  bat.  man  solle  sie  doch  eine 
Geschichte  erzählen  lassen,  die  Geschichte  von  dem  Leben  der 
heiligen  Margareta.  Da  merkte  die  Sliefmulter,  dass  Margareta 
wieder  heimgekommen  war,  und  sie  sagte  'Kort  mit  dir,  zerlump- 
tes .  nichtsnutziges  Weib !  Hier  das  sind  Fürsten  und  Kdelleute, 
und  es  wird  hier  ein  grosser  Reichstag  abgehalten  :  passt  es  sich 
fllr  dich,  so  hier  zu  erscheinen  f  Aber  die  heilige  Margareta  kehrte 
>ich  zu  dem  Herzog  und  bat  ihn  'Lasst  mich  in  ein  /immer  ein, 
dass  ich  euch  die  ganze  Geschichte  erzählen  kann  !'  l  ud  der  Herzog 
führte  .sie  in  den  Palast  und  liess  sie  sich  an  einen  Tisch  setzen. 
Man  brachte  ihr  Speise  und  Trank  in  Fülle,  aber  sie  wollte  da- 
von nichts  annehmen,  sie  holte  aus  ihrer  Tasche  alle  Arten  Wur- 
zeln hervor,  schüttete  sie  vor  sieh  auf  den  Tisch  hin  und  sprach 

Sehl,  zwölf  Jahre  hindurch  ist  das  meine  Nahrung  gewesen" 

Und  dann  begann  sie  ihre  Geschichte  Ks  war  einmal  ein 
Herzog,  der  hatte  eine  Schwester,  die  sehr  gollesfürchtig  war  und 
alle  Kranke  und  Arme  l>esuehtc  Als  nun  der  Herzog  einmal  in 
andre  Lander  abgerufen  wurde,  sandte  ihm  seine  »»ose  Stiefmutter 
einen  Brief,  worin  stand  ,  dass  seine  S-h wester  ruchlos  geworden 
sei  und  sich  mit  Soldaten  eingelassen  hal»e.  Da  gelwt  der  Herzog, 
man  solle  seiner  Shwester  die  Arme  bis  zu  den  Kllenbogen  alt- 
backen, sie  in  den  Wald  führen  und  dort  ihrer  Wege  gehn  heissen. 
Sie  kam  nun  in  die  («arten  eines  Königs  und  ass  von  den  Gurken, 
die  sie  dort  fand,  und  zertrat  dabei  die  Beete.  Die  (»artner  fanden 
die  niedcrgelrclncn  Stellen  und  sagten  dem  Prinzen,  es  habe  (toll 
weiss  was  ftlr  ein  Vogel  im  (»arten  gmssen  Schaden  angerichtet. 
Der  Prinz  l»cfahl  das  Thier  lebendig  Norzuführen.  und  da  fand  man 
in  dem  Garten  die  heilige  Margareta.'  Wie  der  Herzog  den  Namen 
horte,  dachte  er,  ich  halle  eine  Schwester  mit  diesem  Namen,  «bis 
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muss  die  wol  sein !  Und  so  dachte  auch  die  Stiefmutter,  die  er- 
schrak sehr,  und  sie  dachte,  jetzt  geht  mir' s  am  Ende  ans  Leben ' 
Des  Herzogs  Schwester  aber  fuhr  fort  zu  erzählen  :  'Die  heilige 
Margareta  wurde  des  Prinzen  Frau.  Der  Prinz  aber  ritt  einst  in 
ein  fremdes  Land  aus.  Und  da  gebar  .sie,  wie  er  fort  war.  ein 
gar  schönes  Knablein  :  rechts  und  links  von  ihm  stand  ein  Stern 
und  hinter  dem  Kopf  ein  Schein  von  Mondlicht ;  davon  wurde  der 
ganze  Palast  hell.  Aber  danach  schrieb  der  Prinz  au  die  Stief- 
mutter, man  solle  seine  Frau  hinausfuhren,  ihr  das  Kind  an  die 
Brust  festbinden  und  sie  ausstossen.'  (Da  merkte  der  Prinz,  dav> 
es  seine  Frau  war.^  lUnd  die  heilige  Margareta  litt  Durst,  und 
sie  kam  an  einen  schönen  kleinen  Birkenstand,  darin  war  ein 
Brunnen  mit  einer  Einfassung,  und  da  konnte  sie  nach  Herzens- 
lust trinken.  Aber  wie  sie  trinken  wollte,  riss  ihr  die  Binde  ,mf 
der  Schulter  entzwei,  und  ihr  Söhnlein  fiel  ins  Wasser.  Sie  slrerkt..- 
die  Armstummel  nach  dem  Kind  aus,  und  wie  sie  das  so  mit  aller 
Gewalt  that,  bekam  sie  ihre  ganzen  Arme  wieder.  Aber  sie  freuir 
sich  dessen  nicht,  sie  weinte  um  ihr  Söhnlein.  Sie  ging  weiter, 
kehrte  aber  bald  darauf  zurück,  um  noch  einmal  zuzusehn.  lu 
sass  ihr  Söhnlein  da,  und  die  Mutter  Gottes  gab  ihm  weise  Leimn 
Da  freute  sich  Margareta  sehr,  und  sie  ging  mit  ihrem  Kind  weiter. 
Uber  eine  Weile  sagte  sie  "Komm,  Kind,  wir  wollen  jetzt  aus  dem 
Wald  herausgehn ,  ich  sehe  dort  meines  Bruders,  des  Herzogs, 
Palast.»  ««Nein.  Mutter,  wir  wollen  da  wegbleiben,  man  wird  un> 
tödten!»  «Komm  nur  und  hab  keine  Furcht  %  Wir  gingen  darauf 
zum  Palast  und  fanden  dort  eine  grosse  Versammlung  von  Fürsten 
und  Senatoren.  Und  erkennst  du  nun,  Bruder,  dass  ich  deine 
Schwester  bin?' 

Der  Herzog  halte  alles  verstanden  und  war  voller  Freude,  da» 
die  heilige  Margareta  nach  so  viel  Bussqualcn  naeh  Haus  zurück- 
gekehrt war.  Er  lief  auf  das  Kind  zu,  küsstc  es  herzlich  um! 
tröstete  Margareta.  Dann  aber  gebot  er  seinen  Dienern  ein»» 
Grube  zu  graben,  Ziegelsteine  hineinzuwerfen  ,  einen  Ofen  henu- 
riehten  und  dann  tüchtig  einzuheizen  und  die  Stiefmutter  hinein- 
zuwerfen .  dass  die  Hexe  darin  zu  Asche  verbrenne.  So  gcsrh.th 
es,  und  der  Herzog  lebte  fortan  mit  der  heiligen  Margareta  herr- 
lich und  in  Freuden. 
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Anhang. 

Übersetzung  der  beiden  Pasakos  aus  Wilkischken 

S.  79  f. 

L 

Ks  waren  einmal  Leute  auf  einer  Wiese  beim  Heuharken, 
und  ein  Mädchen  haltt»  ihr  kleines  Kind  mit.  Gegen  Abend  wurde 
das  Müdchen  von  der  Wiese  nach  Haus  geschickt  ,  und  wie  sie 
fortging,  vergass  sie  ihr  Kind;  das  schlief.  Den  Abend  gingen 
auch  die  andern  von  der  Wiese  heim,  und  auch  die  vergessen  das 
Kind  auf  der  Wiese.  Danach,  als  sie  zu  Haus  waren,  fiel  ihnen 
ein,  dass  das  Kind  zurückgelassen  worden  war,  und  da  musste 
die  Mutter  wieder  zurücklaufen  ihr  Kind  zu  holen.  Und  sie  war 
noch  ein  gutes  Ende  davon,  da  hörte  sie,  wie  ein  Weib  das  Kind 
liebkoste,  und  das  Weib  sagte  'Schlaf,  Kindchen,  schlaf!  Du  bist  ver- 
gessen worden  ,  dein  Mütterchen  hat  dich  vergessen,  aber  ich  ver- 
gesse dich  nicht,  ich  bleibe  bei  dir,  bis  dein  Mütterchen  kommt.' 
Die  Mutter  erschrak ,  und  sie  kam  naher  heran  und  sagte  'Guten 
Abend.'  'Danke  schön,  junges  Mütterchen '  Ich  hab  dein  Kind  ge- 
hütet, und  ich  werde  dir  geben,  was  du  brauchst/  Da  gab  sie 
ihr  eine  Rolle  Leinwand  und  sagte  'Die  brauch  Zeitlebens,  wenn 
du  dir  was  zu  nahen  hast,  aber  miss  die  Leinwaud  niemals  mit 
der  Elle! ' 

Jetzt  dachte  die  Wirtin,  sie  könnte  das  auch  so  machen.  Sie 
nahm  eines  Abends  ihr  kleines  Kind,  trug  es  auf  die  Wiese  und 
liess  es  bei  einem  Heuhaufen  liegen.  Dann  ging  sie  ein  Stück 
davon  und  horchte«  was  kommen  werde.  Da  hörte  sie.  wie  das 
Kindchen  so  schrie:  denn  die  Laumen  peinigten  es.  t'nd  sie  lief 
zu  dem  Kind  zurück,  und  da  hörte  sie  bei  dem  Kind  sagen  Wenn 
jetzt  die  Mutter  kommt,  soll's  der  Mutler  ebenso  gehn ! '  Jetzt  kam 
sie  heran  und  sagte  'Guten  Abend',  aber  die  Laumen  dankten  nicht; 
sie  peinigten  sie  erst ,  und  danu  sagten  sie  'Danke'.  Die  Mutter 
fing  an  inständig  zu  bitten,  aber  sie  war  wie  eine  Kohle  blau  und 
braun  geknilTen.  lud  sie  lag  lange  Zeil  krank,  und  sie  und  ihr 
Kind  starben  daran. 
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2. 

Es  war  einmal  ein  frecher  Junge,  der  trieb  sich  immer  herum. 
Da  sah  er  einmal  die  Laumen  waschen,  und  er  warf  sie  mit  Erd- 
schollen. Die  Laumen  sagten  'Wir  wollen  die  Wäsche  lassen  und 
den  Kilus  kriegen;  wir  wollen  ihn  schon  lehren,  wie  er  sich  iu 
betragen  hat!'  Und  sie  verfolgten  ihn  bis  ans  Hof  t  hör.  aber  sie 
holten  ihn  nicht  ein.  Da  hieb  eine  mit  der  Hand  gegen  das  Thor 
und  hieb  so  in  eine  Planke ,  dass  man  die  fünf  Finger  drin  er- 
kennen konnte.  Und  wieder  einmal  liess  sie  der  Junge  nicht  in 
Ruhe :  sie  wuschen  sich  und  ihre  Kinderchen  in  der  Brachstube, 
und  da  schlug  er  gegen  die  Thür.  Da  sagten  sie  'WTir  wollen  den 
Schlingel  doch  schon  kriegen!'  und  sie  verfolgten  und  fassten  ihn 
Und  eine  hieb  ihm  eine  hinter  die  Ohren,  und  er  blieb  liegen, 
bis  ihn  jemand  sah  und  heimbrachte;  da  war  er  schon  halb  todt. 
Und  da  ist  er  am  dritten  Tag  gestorben. 
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In  den  folgenden  Anmerkungen  habe  ich  mich  ausschliesslich  auf  den  sla- 
vischen  llärchenschatz  beschrankt.  Wo  es  mir  moglieh  war.  habe  ich  bei  den 
einzelnen  Märchengruppen  die  darauf  bezüglichen  Abhandlungen  von  Reinhold 
kohler  und  Felix  Liebreehl  angeführt ;  leider  war  es  mir  nicht  moglieh,  darin 
auch  nur  annähernd  Vollständiges  zu  geben  ,  da  mir  ein  grosser  Theil  der  in 
verschiedenen  Zeitschriften  zerstreuten  Arbeilen  bis  jetzt  nicht  bekannt  gewor- 
den ist. 

Von  den  slavischen  Marc  he  n  Sammlungen  habe  ich  die  wichtigsten  benutzen 
können,  von  den  kleinern  Sammlungen  waren  mir  mehrere  nicht  zugänglich. 
Die  von  mir  benutzten  Werke  sind  folgende 

Heber  slavische  Mjtholoįrie  u.  s.  w. 

HoaTMierRin  no33|»1iHia  Cianam,  na  npapojy.  Onwrb  ,  h  uiTe.ii.Han»  1135- 
«jeMia  rjasaHrKuxi.  npr,*aHin  h  h  I>|h  i  h.i  h  i  n ,  n  .  tu  m  e%  imiikciiimi  ci  uaamauB) 
Apyrau-b  pn^cTaenHbixii  napo^oa-i,  A.  A  h  a  n  a  r  i.  e  ■  a.  įlašame  K.  Co.uaTeH- 
■coaa.     Moftcaa  18«;,,  1 868,  1869      3  Thle.    8.  —  cit.  A  f  V. 

Sammlungen. 

Allgemein  atarisen. 

(t)  Cto  r.inBHH(Kii\  i  napn  ui  u  \  ».  <  i.n.ioici,  ■  norfefTefi  m»  no,i.iii  m  imi.  I.  —  Sto 
proslonArodnich  pohädek  n  povesti  slovanskych  v  narečieh  puvodnich.  — 
Cilanka  slovanska  s  vysvetlenim  slov.  Vydal  karei  Jaromir  Erben. 
V  Praze,  Nukladem  knehkupectvi :  L.  L.  kober  186."».    8.  —  Cit.  Erben. 

I.  Russisch. 

Allgemein  russisch. 

i,  Hapo^Hbia  pyrrtoH  rkaaKB.    A.  II.  AniHirben.    Us^cnie  3e  ^onojura- 
Moe,  K.  CtM^areuKiiaa.    Morula.   Bi>  mnorpaipiii  rpairaa  h  Konn.   1868  8. 

8  Liefergn      V.  u    VI.  von  1861  )  —  eil.  A  f. 
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A.  (.rossrussisch. 

(3)  a.  H.  A.  \  y  411  robb,  BejMRupyccRiH  ckh3KB  ;  Ila^anie  K.  CoAĄtremKaua  u 
H.  lUeHKRNU.  MocKia.   Bi.  ninorp.  B.  Ppa<irBa  h  Ko.   «»60—1861     3  The de 

8.  —  cit.  C  h  u  J. 

(4)  b-  Hapo^Hbiit  CK&3KM  co6paHHbiH  cpjbcKnMH  \  'i  ii  M.t  mm  n    lls^auie  A    K.  9f< 
.įfHBfŪHa.    Müi'RM.    B*  TlD.  «I»    B.  Mii.Mfpa  4  863.    8    -    cit.  Erl 

B.  WeissrnsHlseb. 

(5]  B*Jopyt-cKiH  HapoAMbiH  uIh-hh  m.  othochiuhmhcji  rt,  t. hm  i.  o6pjuaM« .  «»6w 
qaflMM  h  cy«n1)piflMH,  ct»  npHJoaif mein,  u6t.hcmot.  u  h  m.  tMoaapa  h  rpanaa 
THiftKat-b  iipu.\rfc«iaHiu.  CčopHHKi.  II.  B.  UJ  r  h  Ha,  y^orropHiioi  M  M  ai  x» 
.uiTufi  Mr4a.u1  llNnepaTupctcaro  PyccRara  IVorpatJm'urrRaro  06uu>rTaa  i  IU 
Tep6ypn.-   T«n.  Mbbrobb  1874.  —  cit.  Schein. 

C.  Kleinrugftlscli. 

6)  a.  HapruHbiN  K>wiiopyccKifl  i>ku3Kh.     Ila^ą&rb  U.  Py^m-Huo     Kierb  B> 
Tiin.  E.  4»r4opoaa  1869    1870.    i  Thciic.    8.  —  cil.  Rude. 

(7,  b.  Ma^upyccKia  Hap<j  \hmh  np«  i  a  m  m  n     i  trKa.ibl.    (1 11114 b  M  h  \  a  a  .1  a  rl  p  a  r 
M  a  hob  a.     il  <4.ihm-  K)ro-liaiia4H.ir«i  014  t. n  llMiicpa  mpcRam  Pycraaro  Ir. 
rpa<pR*iet-Haro  Ü6iu.rt-Tba.    Kieeb.    Tmii.  M   II.  <bpau,a  1876    8.  —  cit.  Dnc 

18    c   Tpy4bi  STHorpa^iiietKo  rTaTMCTHMecKüö  -»Kcn«4U'UH  *%  WIMM  yytf  Ü 
h  P  .u  cHapfl«rHHou  HMnppaTnpcKHMi>  Pycctram.  lYnrpacpB'ierRRMi.  U6iųrrrB«Hrk 
—  Ii  ii      ana4HMn  OT4*.n».    Marepia.ibi  m  m;*c.i  Momhih  roApAMbU  4 
U.  II    'ly6BH.-i.ii  m  1.  Tomi>  bto|miū  H34aHH0M  004*»»  ua6.nu4cHiett%  4 
U.  A.  Ph  .1  b  t  e 6  p  a  H4TU.   Ma.to|iyc<  kim  Ckb3Rb.    OT4.  I.    4!r33kb  Ma*»a«« 
irih.    OT4.  II.    4  KB3KH  6b*T0MII  u  paseKasbi     IIeTrp6y pr»  1H73  rtl. 
T  r  u  d  y. 

(9,  d.  Lud  Ikrairiski,  jegn  piesni,  bajki,  podaui h    kleehdy,  zalwbony,  obrzcdy 
zwyezaje,  przyslowia  ,  zagadki ,  zaiimwiania .  sekrela  lekarskie.  ubioo. 
tarice,  gry  i.  t.  d.  zebrai  i  slosovuemi  uwauami  ubjašiiil  Anlosi  Sn*«- 
Melski.    Wiloo,    Naklad.  i  druk  Teotila  Glück>berKa.  ksieparza  .  Typo 
grafa  Wileriskiepo  Nauknwegn  Okrępu  1857.    i  Bande     8.  —  cit.  No* 

10   e   Bajki  Kraszki,  Pndania  i  Piesni  na  Rusi  zebrui  \.  Sadok  Bnra.cz  > 
T.  D.  Z.  R.  Nakladem  autora.    Tarnopol.    \V  drukarni  Jozefą  Pawlo*- 
skiepo  1866.  8.  —  cil.  Sad 


II.   S  U  d  s  1  a  v  i  s  c  h. 

A.  Serbo-kroatiseh. 

1.  Serbisch. 

II    a    CpnrRe  Hap<»4H<*  iipauoBBjeTRr,  cKyimo  n  na  cbbjpt  H34au  B  y  b.  <.  i  ••  4 
K  a  p  a  u  m  h.    Apyrtl  ynHoweHo  M34.iH>r.     \   Be«iy,   y   hik.ci  m1   Aar  viuumir 

B.  C.  Kapauaha  1870.  8.  —  cil.  Vuk. 
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(12  b.  CpncRe  napo,iHe  npunoBe^Ke.  CKynuo  hopbe  KojauoB  CTeipaiioBiih.  Il3ria.ia 
CpncRa  UlTaMoapuja  ^pa.  loBatia  Cy66oT«ha.  V  HoBoMe  Ca^ąy.  —  cit.  Stef. 

2.  Bosnisch. 

(13)  d.  Bosanske  narodne  pripovjcdke.  Svczak  I.  Skupio  i  na  svietlo  izdao 
zbor  redovničke  omladine  bosanske  u  Djakovu.  L'  Vojn.  Sisku 
1870.  Brzotiskom  Ivaną  Vončine.  —  cit.  Djak. 

{44)  b.  Bosanski  Prijatclj.  Casopis  saderzovajuci  potrebite,  koristne  i  za- 
bavne  stvari.  tčrednik  J.  F.  Jukič  Banjalučanin.  Svezak  II.  U  Za- 
grebu. Brzotiskom  dra.  Ljudevita  Gaja.  1851.  Svez.  III  izdan  troskom  Ma- 
tico  Ilirske.    U  Zagrebu.    Brzotiskom  Antuna  Jakiea.  —  cit.  Bos.  Prij. 

3.  Slavonisch. 

15   Poiėke  pripoviedke  i  pjesme.  Sabrao  i  spisao  M  i  ja  t  Stojanovič.    U  Za- 
grebu 1867.    Brzotiskom  i  nakladom  A.  Jakiča.  —  cit.  Stoj. 

4.  Kroatisch  Küstenland). 

(I6J  Narodne  pripoviei-ke  i  pjesme  iz  Hrvatskoga  primorja.  Pobilježio  ih  ča- 
lavštinom  Fra  n  Mikulicit4.  U  Kraljcvici.  Slovi  Primorske  Tiskare,  a  troš- 
kom  pipčevim  1876.  —  cit.  Mikui. 

B.  Slovenisch  and  Provluiialkrottlsch. 

[17   a.  Narodne  pripovjedke  skupio  u  i  oko  Varaidina  Matija  Kračmanov 

Valjavec  U  Varaždinu.  štampao  Iosip  pl.  Platzer  1858.  —  cit.  Vai  j. 
(18)  b.  Izvčstije  kr.  realne  i  velike  gimnazije  i  male  gradske  realke  u  Varaždinu 

koncem  školske  godine  1874/5.    1.    Narodne  pripoviesti.    Priobcuje  M. 

Valjavec.  U  Zagrebu  1875.  Tiskarna  »Narodnih  Novinah«. —  cit.  Vai  j.  P  r. 
(19   c.  Slovenske  pripovedke  iz  Motnika.  Nabral  in  v  izvirnem  jeziku  zapisal 

Podšavniski.    1 874.  Natisnila  tiskarnica  druibe  sv.    Mohora  v  Celovcu. 

Zaloiil  pisatelj.  —  cit.  Podšavn. 

C.  Bulgarisch. 

(30;  Irb.irapcKt>!H  Hapo^eHii  c6opnuKi>.  C-böpam»,  uape^eirb  u  iiJ^a^eHii  on> 
Bacujiifl  iiKosa.  4acTb  I.  Ko.irpaA*»  Bi»  HeqarHnu.h-TJi  hu  H«h- 
Tpa.ujo-To  Vųu.iHue  1872.    cit.  Col. 

III.  Wo  s  t  slave  n. 
A.  Polnisch. 

,'i 1 ;  a.  Klecbdy,  starožytne  podania  i  powie&i  ludowe.  Zebrai  i  spisal  K.  \VI. 

Wojcicki.    Wydanie  drugie  pomnožone.    Warszav^a.  \v  Drukarni  J.  Ja- 

vvorskiego.  1851.    2  Thle.  —  cit.  Wojc. 
,22   b.  Bajarz  polski.    Bašni,  powiesci  i  ga*edy  ludowe.    Opowiedlill  A.  J. 

Glinski.  Wydanie  drugta  poprawne.    Nakladem  Autora.    Wilno.   W  Dru- 

karnij  Gubernialne.  1862.    4  Thle.  —  cit.  Baj.  od.  Gliiiski. 
Litauische  Lieder  und  Mirchen.  33 
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(St)  c.  Lud,  jego  zwyczaje,  sposöb,  uiowa,  podania,  przysiowia,  obrzedy,  gusl», 
zabawy,  piešni,  rouzyka  i  tarice.  Przedstawit  OskarKolberg.  Serya  II.  San- 
domierskie.  Warszawa.  1865.  Serya  III.  Kujawy.  Częšc4  pierwsza.  Warszawa. 
w  Druk.  Jana  Jaworskiego.  1867.—  Serya  VIII.  Krakowskie.  Cz«^  ez*arta 
Powiesci,  przysiowia  i  jezyk.  vydana  z  poiioca,  funduszu  Akademii  umi«;t- 
nošci  w  Krakow ie.  Krakow,  w  Druk.  Dr.  Ludwika  Gumplowcza  pod  za- 
rza,dem  Stanislava  Gralichowskiego.  1875.  —  cit.  Lud. 

(24;  d.  Lud.  Piesni,  Podania,  Bašnie ,  Zwyczaje  i  Przesądy  Ludu  z  Mazousza 
Czerskiego.  Wraz  z  taricami  i  melodyami ,  zebrai  Kornel  Kozlovskį. 
Warszawa.    W  Druk.  Karola  Kowalewskiego.  1869.    8.  —  cit.  KozL 

125)  e.  Roman  Zainarski.  Podania  i  Bašni  Ludu  w  Mazowszu.  Wroclaw.  1S31 
8.  —  cit.  Z  a  m. 

(26)  f.  Aberglauben  aus  Masuren,  mit  einem  Anhango,  enthaltend:  Masuriscbe 
Sagen  und  Mahrchen.  Mitgetheilt  von  Dr.  M.  Toeppen,  Direktor  v.  Gymn. 
zu  Hohenstein  in  Ostpreussen.  Zweite  durch  zahlreiche  Zusätze  und  durch 
den  Anhang  erweiterte  Auflage.    Danzig.    Verlag  von  Th.  Bertling  IM7. 

—  cit.  Toppen. 

B.  Kaschnblsch. 

(17;  rnjb(j)f  pAniira,  OcTaTua  CiaBHtfb      mamutu  6epery  BaaTiftcisaro  Mnpa. 

—  cit.  Hilf. 

C.  Čeehisch,  Mährisch,  Slorakisch. 

1.  Čechisch. 

(28;  a.  N;i  r  od  ni  Pohädky  od  J.  K.  z  Kadoslova.    Druhe  vydani.  V  Praze. 

Näkladem  knibkupeclvi  Jarosl.  Pospišila.  1872.    2  Thle.  —  cit.  Rad. 
(29;  b.  Närodni  bachorky  a  po\esti  od  Bozen  y  Nfcmcove,  ctvrte  \jdani 

V  Praze.    Näkl.  Knehk.  J.  L.  Kober  1880.    2  Thle.  —  cit.  Nėmc. 
(30;  c.  Närodni  pobädky,  pisne,  hry  a  obyčejc.    V\davä  peci  komise  pro  sbi- 

rani  närodnich  pohädek,  pisni,  her  a  obvcejü  literärni  heenickyspo- 

lek  »Slavia«  Svazeček  I— III.    V  Praze.  Tiskem  a  näkl.  Jos.  R.  Vihmki. 

1870—1874.  Närodni  pisne,  pohadky,  po\esti,  hkadla,  prislovi,  porekadti. 

obu-oje  >seobecne  a  zejmena  pravni.    Rady  druhe  oddeleni  II.  Narcdm 

pob.idky  a  poxesti.  V  Praze.  T.  a  n.  Kn.  Koläie  a  spol.  1878. —  cit.  Slav. 
(31)  d.  K\tice  z  b.ism  Karla  Jaromira  Erbena.    Ctvrte  vydani.    V  Praze 

Näkl.  Jar.  Pospiiila.  1874.  —  cit.  Kytice. 

2.  Mahrisch. 

;32  a.  Moravskč  närodni  pobädky,  poxesti.  ob\čeje  a  po\ėry  sėbrai  a  napttl 
Bene*  Method  Kulda.  V  Praze  J.  L.  Kober  1874,  1875.  2  Theile.  - 
cit.  Kulda. 

(33   b.  Pobädky  a  poxesti  näroda  Moravskeho.   Poradatel  B.  M-  Kulda.  Dil  II 
Moravske  närodni  pohädky  a  povesti  z  okoli  Jemnickeho.    Sebral  Jo*ef 
St.  Meni.k.    V  Br8<-  Tiskem  Karla  Winikera  1856.  —  cit.  Meni. 

(34)  c.  Moravske  närodni  pohädky  a  povesti  Sebral  a  napsal  Fr.  M.  N  r  a  na. 
Seiit  I  Z  okoli  Nemcickeho  na  Haue  .  V  Brne.  Näkl.  spisovatelovym  Ti»krtu 
Vojtecha  Thum\  1880.—  cit.  Vräna. 
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3.  Slovakiscb. 

(»5;  a.  Slovenskė  povesti.    Vydavajū  August  H  o  risi  a  v  Skultety  a  Pavel 

Dobšinsky.  Kniha  Prvö.    Povesti  prastarych  bajeėnych  časov.  Sväzok  II. 

V  Rožnave.    Tlačom  Lud.  Kek.  4  858.  Sv.  IV.  V  B.  Stiavnici,  llaėom  Fran- 

tiska  Lorbera  1859.  —  cit  S  k.  D  o  b. 
(«6;  b.  Sbornik  slovenskych  narodnlch  piesni,  povesti,  prislovl,  porekadiel,  ha- 

dok,  hier,  obyčajov  a  povier.    Vydava  Matte  a  Slovenska.    Sväzok  I. 

Matičnych  spisov  čislo  ii.  —  Vo  Viedni  1870.    Tlačom  Karola  Goreška. 

Nakladom  Matice  Slovenskej.  —  cit.  Mat.  Slov. 
(37)  c.  Poviedky  pre  slovenskė  dielky.    Vydava  Jan  Francisci.    Sväzok  I 

So  styrini  pövodnymi  obrazkami.   T.  Sv.  Martin.  Knihtlačiarsko-lVastinar- 

sky  Spolok.    1871.  —  cit.  Franc. 
(38;  d.  Prostonarodm-  Slovenskė  Povesti.    Usporiadal  a  v\dava  Pavol  Dob- 
šinsky. Torč.  Sv.  Martin.   Tlačom  kniht.  uėast.  spolku.  —  Nakladem  vy- 

davatelovym  1880.    4  Hefte.  -  cit.  D  o  b. 

D.  Sorbisch  (Wendisch). 

(39)  a.  Volkslieder  der  Wenden  in  der  Ober-  und  Nieder-Lausilz.  Aus  Volks- 
munde  aufgezeichnet  und  mit  den  Sangweisen ,  deutscher  Lebersetzung, 
den  nötbigen  Erläuterungen ,  einer  Abhandlung  über  die  Sitten  und  Ge- 
brauche der  Wenden  und  einem  Anhange  ihrer  Märchen,  Legenden  und 
Spruch* orter  herausgegeben  von  Leopold  Haupt  und  Johann  Ernst 

Schmaler  (Pjesnički  hornych  a  dclnych  Lužiskich  Serbow  wudate 

wot  Leopölda  Hawpta  a  Jana  Ernsta  Smolerja].  Grimma  1841,  bei 
J.  M.  Gebhardt,  i  Theile.  —  II.  Anhang.  I.  Serske  basnički  a  bamžički. 
Wendische  Märchen  u.  Legenden,  p.  159 — 185.  —  cit.  Hau  pt  u.  Sch  ma  I  er. 

(40)  b.  Luzičan,  Casopis  za  zabawu  a  powueenje.  Zamolwity  WUdtwar  J.  E. 
S  m  ol  er,  Redaktor  M.  Hörn  i  k.  W  Budyšinje,  čiseane  pola  E.  M.  Monsy. 
1860—1877.    48  Jahrgänge,  cit.  Luiica... 

(41,  c.  Časopis  MaiMcy  Serbskeje.  Redaktor  M.  H6rntk,  Bud\šin. 
Z  nakladom  Mat'.  Serbsk.  —  Delnoluiiskc  ludowe  bajkė.  Podal  H.  Jor- 
dan: Letnik  XXIX,  1876,  S.  14  ff.  L.  XXX,  1877,  S.  404  ff.  L.  XXXII, 
1879,  S.  56  ff.  (1879,  S.  56  macht  der  Herausgeber  Jordan  die  Bemerkung, 
er  habe  diese  Märchen  Veckenstedt  überlassen;.  — 

;4i)  d.  Wendische  Volkssagen  und  Gebräuche  aus  dem  Spreewald.  Von  Wil- 
libald vonSchulenburg.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  1880.  —  cit.  Schul. 

[4t]  e.  Wendische  Sagen,  Mährchen  und  abergläubische  Gebräuche.  Gesammelt 
und  nacherzählt  von  E  dm.  Veckenstedt.  Graz,  Verlag  von  Leuschner 
und  Lubensky.  1880.  —  cit.  Veck. 

Uebersetzungen. 

Russische  Volksmärchen  in  den  Urschriften  gesammelt  und  ins  Deutsche 
ubersetzt  von  A  n  to  n  D  i  etr  i  c  h.  Mit  e.  Vorworte  von  Jacob  G  r  i  m  m.  Lcip- 
lig  4834  ,  Weidmann  sehe  Buchhandlung.  —  cit.  Dietrich. 
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Die  ältesten  Volksmärchen  der  Russen.  Von  Johann  N.  Vogl.  Wim. 
Verlag  von  Pfauisch  &  Comp.  1 84t.  —  cit.  Vogi. 

Westslavischer  Märchenschatz.  Ein  Charakterbild  der  Böhmen,  Mähren  at»l 
Slovaken  in  ihren  Märchen,  Sagen,  Geschichten,  Volksgesängen  und  Spnkb- 
wörtern.  Deutsch  benrbeitėt  von  Joseph  Wenzig.  Mit  Musikbeilagen.  Dritt* 
Ausgabe.    Leipzig,  G.  Senf.  1870.  —  cit.  Wenzig. 

Volksmärchen  aus  Böhmen.  Von  J.  Milenowsky.  Breslau,  Verlag  von 
Job.  Urban  Kern  1853.  —  cit.  Milen. 


L  Von  dem  Menschen  und  dem  Fuchs  'S.  359». 

Die  hier  wirklich  ausgeführte  Rettung  der  Menschen  vom  Bären,  fingirt  der 
Fuchs  in  einem  andern  litauischen  Märchen  (Schleicher,  Litauische  March«. 
Sprichworte  und  Lieder.  Weimar  1857.  S.  8:  »Vom  Fuchse«  .  Dort  giebt  a 
vor,  den  schlafenden  Menschen  von  einem  Wolf  gerettet  zu  haben  und  »iü 
dafür  ein  paar  Hühner  haben.  Als  er  im  Loch  ist ,  aneckte  er  die  Hundclx-o 
mit  seinem  Schwänze  und  sagte:  »Ihr  Bunten,  da  habt  ihr  den  Schwanz'»  lo- 
dern erdachte:  »Die  kriegen  mich  doch  nicht!«  »worauf  sie  ihn  zerreisseo.  — 
Die  Worte:  »Da  hast  du  den  Schwanz!«  (S.  353),  lauten  im  Original:  -oaüt* 
vöst«  corrumpirt  aus  dem  russischen  :  na  Ted*  xancn>)  und  machen  es  ziemlich 
gewiss,  dass  dem  Erzähler  eine  russische  Version  bekannt  war.  In  der  ThM 
stimmt  ein  weiss  rus  s  i  sehe  s  Märchen  Af.  III,  4  .lnca  a  aiGam»  der  Fuchs  an.» 
der  Krug  S.  it  ff.  (Gouv.  Grodno]  mit  unserm  litauischen  in  vielen  Punkt™ 
uberein.  Zu  einem  pflügenden  Ackerwirth  racna^api»  kommt  ein  Wolf.  6tr 
ihn  fressen  will.  Der  Mann  will  erst  fertig  pflügen.  Während  er  weinend 
weiterpflügt,  kommt  ein  Fuchs  und  verspricht,  ihn,  für  einen  Sack  Huhner.  zu 
retten.  Der  Fuchs  läuft  auf  einen  Berg  und  ruft :  »Tru-ru-ru-ru !  Der  juai* 
Fürst  jagt  (najioe;  !  Was  liegt  da  bei  dir  unter  dem  Wagen,  Mensch?«  Dt 
Mensch  sagt:  »Ein  Klotz,  Herr,  ein  Klotz.«  (aajo^a,  naae,  B.)  »Wenn  es  «n 
Klotz  wäre,  so  läge  er  doch  auf  dem  Wagen.-  Der  Wolf  lässt  sich  auf  d>o 
Wagen  legen,  dann,  als  der  Fuchs  wiederkommt  und  sagt,  ein  Klotz  war»-  dort, 
festgebunden,  festbinden,  schliesslich  bittet  er  ihn,  die  Axt  irgendwo  «'»•»: n  • 
machen,  dass  sie  aufrecht  stände  u.  es  so  aussehe,  als  stecke  sie  in  ihm  »i6> 
n(t>  caaepy  npiiianay,  Kaöi»  ana  crbipqa.ia  ,  worauf  ihm  der  Bauer  die  Alt  m 
den  Kopf  haut.  Statt  der  Hühner  steckt  der  Mensch  nun  i  Hunde,  den  i.rauro 
und  den  Weissen  in  den  Sack  u.  s.  w.  Im  Loch  fragt  der  Fuchs  die  Auge« 
»Was  dachtet  ihr,  als  mich  die  Hunde  zausten?  uito  bm  ajm*j»u,  aar*  ntmt 
I.Ba.iu  ca6aaii?  »Wir  dachten,«  sagen  die  Augen,  »wie  wir  wohl  am  sohneiWW 
ins  Loch  entkommen  konnten  rtnöi»  am»  npeu^aeä  yuami  4«  nopaa  .  »Ind  ifef 
Pfoten  ?«  Die  dnehten  dasselbe.  »Und  du  alter  thorichter  Schwanz  , XBocranv 
AypHutue  ,  was  dachtest  du  ?«  »Ich  dachte,  wie  sie  dich  wohl  am  schnellem 
fingen  und  erwürgten.«  »O  du  alter  Schwanz,  ich  werde  dich  den  Hund" 
geben.«  Er  kriecht  aus  dem  Loch:  »Da,  Grauerund  Weisser,  da  hobt  ihr  Jr« 
Schwanz  «    na,  na*e,  t/fcpaa,  Dtp  j;aa!   na  xboctt,!,    Die  Hunde  reissen  thn 
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den  Schwanz  ab,  es  gelingt  ihm  al>er  zu  entkommen  und  das  Märchen  endet 
mit  der  Geschichte  vora  Puch*  und  dem  Krug,  in  den  er  seinen  Kopf  steckt, 
um  ihn  zu  ersaufen  und  mit  dem  er  seihst  ertrinkt.  —  In  den  Anmerkungen 
zum  I  ten  Heft  seiner  Sammlung  giebt  Af.  auf  S  (II  eine  Variante  aus  dem 
Gouvernement  Tula.  Hier  ist  es  ein  Bür,  der  einen  Ruhen  säenden  Bauer 
fressen  will  und  ihm  das  Lehen  schenkt,  als  jener  ihm  verspricht,  ihm  \on 
der  Ernte  die  Hälfte  Uher  der  Erde  zu  geben.  Der  Bflr  ist  auch  ganz  zufrie- 
den, als  der  Bauer  ihm  eine  Fuhre  Blitter  bringt,  bis  er  ihm  einmal  begegnet, 
als  Jener  die  Ruhen  in  die  Stadt  fahrt.  Er  kostet  davon  und  ah  sie  ihm 
schmecken  ,  brüllt  er,  der  Bauer  habe  ihn  geprellt  und  solle  sich  daher  nicht 
wieder  im  Wald  sehen  lassen  Im  Winter  verheizt  der  Mann  nach  und  nach 
sein  ganzes  Haus^ertth ,  bis  er  sich  entschliessen  muss.  Holz  zu  holen.  Der 
Fuchs  rettet  den  Bauer  dadurch,  das*  er  den  TreiberlHrra  nachmacht  (nopcRUTb  . 
Der  Bar,  der  unterdessen  ankommt,  fragt,  was  das  für  ein  Geschrei  sei.  worauf 
der  Bauer  antwortet,  es  wurden  Wolfe  und  Buren  gejagt.  Der  Bar  lasst  sich 
auf  dem  Schlitten  mit  Holz  zudecken  und  festbinden  und  wird  todlgesch  lagen. 
Der  Fuchs  lauft  auf  die  Aufforderung  des  Bauers,  der  ihn  zu  Haus  bewirthen 
will.  >or  dessen  Schlitten  her.  wird  aber  von  den  Hunden  desselben,  denen 
die>er  bei  seiner  Ankunft  pfeift,  verfolgt  und  entkommt  in  seinen  Bau.  Es 
folgt  nun  das  Selbstgespräch  Die  Augen  sahen  zu,  das«  er  nicht  stolpere,  die 
Ohren  horchten,  wie  weit  die  Hunde  seien,  der  Schwanz  aber  kam  ihm  in  die 
r  u<»«e,  damit  er  fiele  und  den  Hunden  in  die  Zahne  geiiethe     »Aha,  Canaille ' 

«.  nu.w.n  so  aollen  dich  denn  die  Hunde  fressen.«  Er  steckt  den  Schwanz 
hinaus,  »fresst ,  Hunde,  den  Fuchsschwauz '«  huihTe,  rnOaaa,  Jana  xaoen  !] 
wird  gepackt  und  zerrissen.  ..S>  geht  es  oft,  der  Schwanz  kostet  auch  den 
Kopf.  —  Diesell*  Moti*  Illing  der  Absicht  des  Bftren .  den  Bauer  zu  fressen, 
findet  »ich  Af  lf  I  .Inca  der  Fuchs  e.  ».  17.  *ft  Gouv.  Astrachan  .  wo  der 
Bar  zwei  Jahre  nacheinander,  erst  mit  Ruhen,  dann  mit  Weizen,  betrogen  wird 
und  fast  Hungers  stirbt.  Im  Ken  Jahr  kommt  er  sofa  Feld  und  will  den 
Bauer  fressen.  Der  Fuchs  rettet  ihn  (das  Motiv  der  Jagd  ist  >erve*»en.  Der 
Fuchs  fragt  einfach,  was  da  unter  der  Telega  Leiterwagen  liege,  worauf  der 
Bar  den  Bauern  hütet,  er  möge  sagen,  es  sei  ein  klotz.  Der  Bauer  hat  zwei 
Huhner  und  einen  Hund  irn  Nick  uw  s  w  Der  Fuchs  ist  uher  den  Schwanz 
bose  und  steckt  ihn  aus  dem  Loch  hinaus  mit  den  Worten  »da  Hund  ,  fnss 
den  Schwanz«  Ha  r»6aaa  t.mb  »aoen. '  und  wird  zerrissen.  —  Ebenso  Af  II. 
N  3J.  Mjfim,  «r,u  I  ,,,  a  .inca  der  Bauer,  der  Bar  und  der  Fuchs  ,  aus  dem 
<.ouv  Tanihnv.  Der  gcprellhj  Bar  wird  aufgebracht,  als  ihm  der  Bauer  zum 
Hohn  Brotchen  mmnan  e=  6\jan  aus  dem  Weizenmehl,  um  welche«  der  Bar 
betrogen  worden  ist,  zeigt     Der  Fuchs  fragt    »flauer,  giebt  es  hier  keine  Wolfe 

B<MK<irv-6apM>Korb  ?«  Der  Bar  verspricht  dem  Bauer  das  Fchen.  wenn  er  m-in 
s.«ge.  »Aber  w»s  hegt  dort  1mm  der  Teleg.».  u.  s.  w.  besprach  mit  Ohren. 
Fussen,  Augen  und  Schwanz.  -So'  du  bist  mir  die  g.nze  Zeit  im  Wege  ge- 
wesen,  na  warte1.    Er  steckt  den  Hunden  den  Schwanz  h  mau»  u   s.  w 

Das  Gespräch  mit  den  Gliedern  findet  sich  auch  in  »ädern  Fuchsgeschi.  h- 
len     So  erzahlt  das  Märchen  Af.  IV,  9   .lora  n.iaiea   der  Fucbl  als  Klageweib  . 
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wie  ein  Mann  an  einer,  bis  zum  Himmel  wachsenden,  Bohnenranke,  in  den  Him- 
mel klettert.  Dort  gefällt  es  ihm  so  gut,  dass  er  seiner  Frau  auch  die  Herrlich- 
keit zeigen  will,  sie  in  einen  Sack  packt,  diesen  zwischen  die  Zahne  nimmt  und 
noch  einmal  hinaufklettert.  Hierbei  lässt  er  sie  fallen ;  sie  stirbt  und  er  zieht 
mit  drei  paar  Hühnern  umher  und  verspricht  dem  zwei  Hübner,  der  das  beste 
Klagelied  singen  würde.  Kr  begegnet  einem  Büren  und  einem  Wolf,  die  machen 
es  ihm  nicht  nach  Geschmack.  Dann  trifft  er  den  Fuchs,  der  singt:  »Turu- 
turu  Grossmütterchen,  Grossvater  hat  dich  umgebracht!«  Das  Lied  gefüllt  dem 
Bauer,  er  lässt  es  den  Fuchs  viermal  singen.  Da  er  aber  nur  drei  Paar  Huh- 
ner da  hat,  geht  er  nach  Haus,  das  vierte  zu  holen,  und  versteckt  dabei  z»ei 
Hunde  unter  die  Hühner.  Der  Fuchs  geht  mit  dem  Sack  heim ,  unterleg» 
macht  er  ihn  auf,  frisst  ein  Huhn  nach  dem  andern,  bis  er  an  die  Hunde 
kommt  u.  s.  w.  Das  Selbstgespräch  ist  hier  gereimt.  Die  Ohren  sagen :  mm 
ciyuiaj«,  ĄH  cjywn.m,  «n-ofrb  co6auu  jacauhRV  ue  CRvma.ia ;  die  Augen:  *u 
cMOTptijiii,  4a  CMOTpt.ia,  mtoot»  co6.  jute.  Ht  cijt.iB ;  die  FUsse:  mu  6tsaja. 
4a  6taiajB,  mto6t,  co6.  a.  He  DoImum  ;  der  Schwanz:  ji  no  nHflm»,  no  iftim, 
no  Kojo^aun.  aau.-fen.ifl.ri> ,  qTo6i»  co6.  4.  nuöji.i.ui  ^a  paaopBa.m  (wir  horchten, 
damit  die  H.  den  F.  nicht  frässen  —  wir  sahen  (uns  um  ,  damit  die  H.  deo 
F.  nicht  fingen  —  ich  hakte  mich  in  Stümpfe,  Sträucher,  Klötze,  damit  die  H. 
den  F.  Gngen  und  zerrissen).  »Na!  dann  hier  habt  ihr  ihn,  Hunde!  fre^t 
meinen  Schwanz ;«  HaTe  co6aKa !  -feuiTe  moü  xBocrb.  —  Ebenso  eudigl  das  in 
der  Anmerkung  zu  No.  2  von  mir  besprochene  Märchen,  Erl.  Si  Myrnarw  b 
3MliH  (der  Bauer  und  die  Schlange)  S.  4  0*  (Gouv.  Tula).  Augen,  Ohren,  Fuss« 
haben  ihre  Schuldigkeit  gethan.  »Und  du  alter  grauer  Schwanz,  was  tbatesl 
du?«  »Ich  zog  immer  nach  hinten  und  immer  nach  hinten,  damit  sie  den  Fuchs 
fingen !«  «Na  !  dann  Graue  und  Weisse,  da  habt  ihr  meinen  alten  grauen  Schwanz, 
zaust  ihn  (oder:  reisst  ihn  ab)«  (Hy  rfcpbie  6-fe.ibie,  hbtc  moö  cfepbiü  xwcti«?. 
pBHTe  ero. 

Einige  kleine  Abweichungen  bietet  ein  k  leinrussisches  Märchen,  .Ib- 
cuu«,  neĄMiĄb  h  mysbri»  (Fuchs,  Bär  und  Bauer  ,  Rudč  I,  8  S.  17  (Gouv.  C'er- 
nigovj.  Der  Bär  legt  sich  auf  den  Wagen,  bis  der  Bauer  die  Furche  gelogen 
habe.  —  Die  Augen  sollen  dafür,  dass  sie  deo  kürzesten  Weg  gesucht  haben, 
eine  Brille  (anry.mpa)  bekommen ,  die  Füsse  sollen  Schuhe  kriegen.  Der 
Schwanz  hat  sich  an  Sträuchern  und  Baumstümpfen  festgehakt  und  wird  zum 
Loch  hinausgesteckt:  »Da,  beiss  ihn  ab,  Weisser"  (na,  o^kjcb,  nona  6ajfMhie 
Der  Fuchs  rettet  sich,  es  folgt  die  Geschichte  mit  dem  Krug.  — 

Ein  kroatisch-slo  venisches  Märchen  ,  aus  Provinzialkroatien  fVa- 
rasdin),  Valj.  LXIV  Človek,  zajec,  Iisica  i  medved  (Mensch,  Hase,  Fuchs  und 
Bar)  S.  474,  erzählt,  wie  der  in  der  Nahe  der  Bären  wohnende  Hase,  *eon 
er  an  der  Bärenhöhle  vorbeiging,  die  Bärenjungen  beschimpft  und  angespien 
hat.  Der  Bär  lauert  ihm  auf  und  verfolgt  ihn,  bleibt  aber*  an  einem  Baum 
hängen.  Ein  Vorübergehender  befreit  ihn  und  er  verspricht,  ihm  einen  Baum 
voll  Honig  zu  zeigen,  verlangt  aber  zugleich,  er  solle  Keinem  erzählen, 
der  Hase  sich  über  ihn  lustig  gemacht  habe.  Der  Mensch  verspricht  es.  allem 
der  Bär,  der  sich  ihm  nachschleicht,  hört,  wie  er  das  Geheimniss  seiner  Frau 
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verrath.  Als  der  Bar  hierauf  den  Mann  trifft,  der  mit  einem  Sack  Weizen  auf  s 
Feld  fahrt;  will  er  ihn  fressen.  In  der  Ferne  steht  ein  Fuchs,  wedelt  mit  dem 
N  Ii». nu  und  sagt:  »Mensch  '  du  hast  Verstand  im  Kopf  und  einen  Knüppel  in 
der  Hand  !«  Darauf  schüttet  der  Mann  den  Weizen  aus  und  sagt  zum  Bären, 
er  habe  sich  nicht  zum  Tode  vorbereite! ,  habe  nicht  gebetet  und  keine  Bu>se 
gelhao:  der  Blr  solle  in  den  Sack  kriechen,  er  wolle  ihn  zur  Busse  zwei-  bis 
dreimal  ums  Fehl  tragen,  dann  solle  er  mit  ihm  machen,  was  er  wolle.  Der 
Bar,  der  sich  durch  diesen  Vorschlag  geschmeichelt  fühlt,  geht  darnur  ein  und 
wird  todtgeschlagen.  Der  Fuchs  aber  will  dem  Mann,  als  Lohn  für  den  erwie- 
senen Dienst,  die  Nase  abbeissen  und  weist  alles  andere  zurück.  Aus  Angst 
f..  t  der  Bauer  dreimal  und  sagt  auf  die  Frage  des  Fuchses,  was  das  sei,  er 
habe  gestern  neun  Jagdhunde  gegessen ,  die  wollten  jetzt  hinaus.  Der  Fuchs 
verspricht,  die  Nase  in  Buhe  zu  lassen,  wenn  der  Mensch  die  Hunde  solange 
zurückhalten  wolle,  bis  er  weg  sei  und  lauft  davon.  —  Ferner  gehört  hierher 
der  Schluss  von  Valj.  LXHI,  Tica,  lisica  i  pes  (der  Vogel,  der  Fuchs  und  der 
Huodį  8.  171.  Der  Vogel,  den  der  Fuchs  fressen  will,  ruft  den  Hund,  der  im 
Versteck  gelauert  hat  und  den  Fuchs  nun  verfolgt.  Der  Fuchs  entkommt  in 
sein  Loch  und  halt  das  bekannte  Gespräch  mit  den  Gliedern ,  worauf  er  zum 
Schwanz  sagt  »Hm  hm,  du  bist  mein  Feind  I  alles  war  mir  treu,  nur  du  al- 
lem war>t  mir  untreu;  von  nun  an  sollst  du  nicht  mehr  mit  mir  in  meinem 
Bau  zusammen  sein.  Marsch  raus!  marsch  'raus,  Feind!«  mars  vun ,  mars 
vun,  moj  nepnjatel.  u.  s.  w. 

Zum  .schluss  sei  noch  ein  polnisches  Märchen  aus  der  Krakauer  Ge- 
gend, Lud  VIII.  tOO,  0  lisic>  i  wilczku  vom  Fuchs  und  vom  Wulfchen  S.  *37, 
erwähnt.  Der  Fuchs,  der  den  Wolf  auf  alle  mögliche  Weise  angeführt  hat, 
sitzt  einst  in  »einer  Hohle  und  spricht  mit  sich  selbst.  Kr  betrachtet  seine 
einzelnen  Glieder  und  findet  sie  alle  schon  und  will  sie  für  sich  behalten,  nur 
den  N  li»nnz  findet  er  nicht  schon,  den  kann  das  Wolfchen  kriegen  »pn.kne- 
scie  oeaka,  pii.kne  to  dla  mnie,  pi<,knescic  uszka,  p.  t.  d.  m.,  pieknvs  nosku 
pK-kny  t.  d.  m. ,  pi»kn\s  ogonku,  nieptekny  —  ej  togo  kurzaeza  xostawi«;  wil- 
exkowr«  .  I  nd  ohne  zu  vusvn,  dass  der  Wolf  hinter  ihu  getreten  war  und 
zuhörte,  schenkte  er  dem  Wolf  den  Schwanz,  und  der  packte  den  Schwanz 
und  ihn  und  zernss  sie.  — 

Von  auaserslavischcn  Murchen  ist  mir  als  hierhergehorig  bekannt  Hahn, 
Griech.  u.  alban.  Märchen  11,  »6,  Von  dem  Baren,  dem  Bauer  und  dem  Fuchse 
eine  Variante  vou  Valj  LXIY  Die  vom  Hasen  gekusste  Bann  will  den  Bauer, 
der  ihr  Schweigen  gelobt,  al»er  sein  Versprechen  gebrochen  hat,  fressen,  lasst 
»ich  aber,  als  die  Fuchsin  den  Bauer  fragt,  ob  es  nichts  für  den  konig  tu 
jakeli  gel*,  als  klotz  ausgeben  und  in  einen  Sack  stecken,  wo  sie  erschlagen 
wird.  Der  Fuchs,  den  Hunden  entkommen,  sagt  zu  »ich  »Meine  Mutter  war 
kein  Ki.  hier,  meia  Vater  war  auch  kein  Bichter,  was  kam  nur  altem  tsel  an, 
den  B.  ZU  spielen.  Da  wollt  ich  d«»ch  gleich,  dass  einer  da  wäre  und  SM  h 
lodtschluge,  dass  er  muh  am  Schweife  fassle  und  muh  so  lange  wölkte,  bis 
ich  draufginge '•  Das  hurt  ein  dort  versteckter  Mann,  parkt  ihu  heim  SchwaM 
und  schlagt  ihn  todt.    In  der  Anmerkung  dazu  p.  SOS  citirt  Hilm  linui  m  III, 
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S.  259,  wo  ein  ethnisches  Märchen  Reinhard  Fuchs  C(  LWXIII  angeführt 
wird,  in  welchem  der  Bär  vom  Bauer  betrogen  wird  und  der  Fuchs  es  dahin 
bringt,  dass  der  Bar ,  der  dem  Bauer  die  Ochsen  wegnehmen  will ,  gebunden 
und  geiödtet  wird.  —  Vgl.  dazu  F.  Liebrecht,  Lapplandische  Märchen.  Or- 
roania  XV  (N.  R.  III),  4870.  S.  464  ff.   4.  Der  Fuchs  und  der  Bar  S.  Iii, 

2.  Eine  gute  That  wird  immer  mit  Bösem  vergolten  (S.  353 . 

In  einem  polnischen  Märchen  aus  der  Krakauer  Gegend,  Lud,  VW,  91 
O  smoku,  kobyle  i  lisicy  (vom  Drachen,  von  der  Stute  und  dem  Fuchs,  S.  ttt, 
wird,  ebenso  wie  im  litauischen  Märchen,  ein  Drache  von  einem  Bauer  geret- 
tet. Der  Bauer  fährt  aus  dem  Wald  heim,  hört  Geschrei  und  findet  einen  Drachto 
auf  den  ein  Stein  gefallen  ist.  Er  rettet  ihn,  worauf  der  Drache  entweder  itftM 
Stute  haben  oder  ihn  selbst  fressen  will.  Der  Bauer  will  dass  die  Stute,  *l» 
einziger  Zeuge  seiner  guten  That,  bevor  sie  gefressen  würde,  über  die  Sara* 
urtheilen  soll.  Die  Stute  sagt,  es  gäbe  keine  Dankbarkeit  auf  Erden  und  fuhr 
an,  wie  schlecht  es  z.  B.  dem  Pferd  gehe.  Schon  stürzt  der  Drache  auf  M, 
als  ein  Fuchs  ihm  von  fern  zuruft  zu  warten ,  er  wolle  den  Streit  schlichten 
und  sagt ,  da  er  nicht  von  Anfang  an  dabei  gewesen  sei ,  sollten  sie  ihm  der 
ganzen  Hergang  nochmals  zeigen;  der  Drache  solle  sich  unter  den  Stein  lesro 
und  der  Bauer  ihn  retten.  »Der  Drache  war,  als  Drache,  dumm«,  er  legt  Mcn 
hin  und  der  Bauer  stösst  den  Stein  auf  ihn.  Für  die  Rettung  erlaubt  der 
Bauer  dem  Fuchs,  seine  1Ž  Hühner  zu  fressen,  und  der  Fuchs  holt  sich  amt 
jeden  Morgen  ein  Huhn.  Als  nur  noch  eins  übrig  ist  geräth  die  Bsuerfrsi 
über  diesen  Verlust  in  grosse  Wuth ,  versteckt  sich  und  erschlägt  den  Focn» 
mit  einem  Knüppel.  —  »Es  bewährten  sich  also  noch  zuletzt  die  Worte  de: 
Stute :  es  gab  und  gibt  keine  Dankbarkeit  auf  Erden  (-  *e :  niebylo  i  me  a» 
wdziecznoäci  na  swiecie.) 

Erl.  XXII,  MyaiuKi.  u  aarha,  S.  4  08  (Gouv.  Tula    brennt  ein  Bauer  m 
Frühling  auf  seinem  Felde  die  Stoppeln  nb,  als  eine  «grimmige  Schlange«  »wii 
juoTafl)  gekrochen  kommt  und  ihn  bittet ,  sie  zu  reiten ,  sie  würde  ihm 
Nutzen  sein.    Der  Bauer  steckt  sie  in  einen  Sack  und  legt  sie  auf  die  ieleo 
Als  die  Stoppeln  abgebrannt  sind,  lässt  er  die  Schlange  auf  ihr  Bitten  hinan» 
sie  bläst  sich  mit  Riesenkraft  auf  und  will  ihn  fressen.    Der  Bauer  bittet  na 
Aufschub  bis  sie  den  Fall  den  ersten  3  ihnen  begegnenden  Leuten  vorfeier 
hätten  'non^em»  ao  Tpevb  BCTpbqb  eigentlich  gehen  wir  bis  zu  3  Begegnung*? 
Sie  begegnen  4.  einem  Hasen,  2.  einem  Wolf;  beide  sagen,  Gute«  *ur* 
stets  mit  Bösem  vergolten  Ao6po  Bcer^a  3.tosn>  om.taqnB«eTca) ,  3.  einem  FurV 
der  dasselbe  sagt,  zugleich  aber  fragt,  worin  die  Schlange  gerettet  »w- 
den  sei  und  daran  zweifelt,  dass  dieselbe  in  den  Sack  hineingeht.  Die  ScblMpt 
kriecht  zum  Beweise  hinein  und  der  Bauer  schlagl  sie  auf  des  Fuchses  Geb*»- 
gegen  ein  Wagenrad  und  bringt  sie  um.    (Der  Schluss  ist  bereits  in  der  Ar.r» 
zu  No.  4  behandelt  worden}. 

In  einem  von  Jagtč  übersetzten  serbischen  Märchen  aus  der  Suramlu». 
von  Vojinovir   Cpncne  Hapo^Hc  npnnoBnjfTKe,  crviiho  ■  na  cnajeT  nsjao 
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B.  Bojiwiih,  Belgrad,  4  z",  Archiv  f.  slav.  Piniol.  I:  Aus  dem  sudslavischen 
Marchensehalze.  von  V.  Jag  i  0  mit  Anmerkungen  von  B.  Kohler,  No.  6.  Der 
Sogen  des  heiligen  Sahnas,  S.  *79,  wird  erzahlt,  wie  der  heilige  Sahbas  in  den 
Wald  kommt  und  mitten  in  brennendem  Haselgebusch  eine  Schlange  findet.  Auf 
ihr  Flehen  reicht  er  ihr  seinen  Stock;  sie  kriecht  daran  hinauf,  umschlingt 
seinen  Hals  und  fangt  an  ihn  zu  würgen.  Sabbas  verlangt  von  einem  vorüber- 
gehenden Fuchs  ein  l  rtheil.  Der  Fuchs  geht  darauf  ein,  lasst  die  Schlange 
al»er  luerst  auf  einen  Stein  kriechen,  um  anparteiisch  urtheilen  zu  können. 
AU  dien  geschehen  ist,  sagt  der  Pacht  dem  heiligen  Sabbas,  er  solle  sie  mit 
dem  Stock  erschlagen.  Au*  Dankbarkeil  glebt  Sabbas  dem  Fuchs  seinen  Segen 
und  sagt  .(lebe  Gott,  dass  man  nirgends  ohne  deine  Anwesenheit  Iftheil 
sprechen  könne* - 

Die  Stelle  des  Drachen  oder  der  Schlange  vertritt  der  Wolf  in  einem 
zweiten  russischen  .Märchen  Af.  III.  i4 :  Bojri»  .  Ko6bua,  C«6aaa,  .lara  ■ 
Mvsaanb  Wolf,  Stute,  Hund,  Fuchs  und  der  Bauer,,  p.  34  ^Gouv.  Astrachan  . 
Cm  Wolf  der  sich  aus  einem  Fangeisen  losgerissen  hat  und  verfolgt  wird, 
trifft  einen  Bauer,  der  Sack  und  Dreschflegel  trügt  und  bittet  ihn ,  ihn  in  den 
Sack  kriechen  zu  lassen.  Als  die  Verfolger  weg  sind  und  der  Wolf  hinaus- 
gekrochen ist,  will  er  den  Bauer  fressen  und  motivirt  dies  mit  dem  Sprich- 
wort Undank  ist  der  Welt  Lohn  eigentlich:  alte  Gastfreundschaft  wird  ver- 
ges*eo,  rrapaH  i.i1>fVb  coub  saöuaaercN  .  Der  Bauer  fugt  sich,  bittet  aber,  den 
ersten  den  sie  antreffen,  entscheiden  zu  lassen.  Sie  treffen  4.  eine  alte  Stute 
die  ihrem  Herrn  4t  lullen  geboren  und  nach  Kräften  gearbeitet  hat  und  von 
ihm  in  ein  reissendes  Wasser  geschleppt  wurde,  als  sie  alt  geworden  war, 
t.  Emen  Hund  der  4 i  Jahr  gedient  hat  und  im  Alter  weggejagt  wurde.  —  beide 
sagen,  es  sei  richtig,  Indank  sei  der  Well  Lohn.  Der  Bauer  bittet  noch  einen 
Schiedsrichter  fragen  zu  dürfen.  Es  kommt  der  Fuchs,  der  sagt,  wie  es  wohl 
möglich  sei,  dass  der  grosse  Wolf  im  kleinen  Sack  Platz  gehabt  habe.  Der 
Wolf  und  der  Bauer  schworen  beide,  es  Ml  wahr,  aber  der  Fuchs  glaubt  es 
nicht.  Der  Wolf  steckt  nun  den  Kopf  in  den  Sack,  worauf  der  Fuchs  fragt, 
oh  er  denn  blos  mit  dem  Kopf  dringestec  kt  habe  Der  Wolf  kriecht  ganz 
hinein.  Nun  soll  der  Bauer  zeigen,  wie  er  ihn  zugebunden  habe.  Als  zuge- 
bunden ist.  *agt  d.r  Fuchs,  »»er  Bauer  soll  zeigen,  wie  er  drischt  u.  s.  w.  Der 
Bauer  drischt  nun  auf  den  Wolf  los,  bis  dieser  Unit  ist.  Dabei  hat  er  aber 
den  Fuchs  mit  dem  Dreschflegel  am  Kopf  gepackt  und  schlagt  ihn  bis  er  t  ml  t 
ist  indem  er  dazu  spricht:  «Indank  ist  der  Well  Lohn«.  —  Ein.  |»oliiisch  er- 
zählte«, galizisches  Märchen.  Sa.t.  Bar.  S  tlft  Wilk  der  Wolf,  berichtet 
vom  Wolf,  der  in  eine  Falle  Grube  auf  welche  ein  grosser  Stein  fiel  geralhen 
war,  vom  Mens<  hen  befreit  wurde  und  ihn  dafür  fressen  will.  Die  Schieds- 
richter siml  4  ein  Hund.  i.  eine  Elster,  die  beide  sagen  «friss  ihn  Wolf, 
so  lohnt  die  Well!.  Zjedz  go  wilku.  tak  swmI  plan  .  3  ein  Fachs,  der  beule 
The.le  einzeln  verhört  und  jeden  fragt,  was  er  i  hm  für  einen  gün- 
stigen Spruch  geben  will  Der  Wolf  pocht  auf  sein  Kerbt  und 
verspricht  nichts,  der  Mensch  verspricht  ihm  ein  Huhn  täglich.  Der  Kuch* 
l.isst  steh  nun  vom  Wolf  vormachen,  wie  er  in  die  Grulie  gefallen  ist,  und  der 
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Mensch  walzt  den  Stein  darauf.  Der  Fuchs  holt  sich  nun  täglich  ein  Huhn, 
aher  schon  am  dritten  Tage  wird  es  dem  Bauer  leid,  er  steckt  eioen  54oci 
unter  seinen  Hock,  lockt  den  Fuchs,  unter  dem  Vorwand,  seine  Frau  soll*  dV 
Auslieferung  der  Hühner  nicht  sehen,  in  einen  sichern  Winkel  und  schlagt  ihn 
todt,  wobei  er  unwillkürlich  ausruft:  «So  lohnt  die  Welt!» 

Leber  diesen  Marchenkreis  ist  ferner  zu  vergleichen:  Ben  f  ex  Pantsrna- 
tantra,  I,  §36.  S.  4 1 1  — 4 20.  —  F.  Liebrecht,  zum  Pantschatantra,  in  Ebert* 
Jahrbüchern  f.  rom.  u.  engl.  LH.  III.,  186t,  S.  146,  zu  S.  HO,  -Bauer  and 
Schlange«.  —  F.  Liebrecht,  Anzeige  von  Esopus  von  Burkhard  Waldis  heran»*, 
von  H.  Kurz,  i  Pfeifler's  Germania  VU,  186i,  S.  500,  zu  IV,  99  «Vom  Bawreo, 
Lindwurm,  Pferd,  Hund  und  Fuchs.«  —  F.  Liebrecht,  Anzeige  von  J.  G- 
v.  Hahns  griechische!]  und  albanischen  Märchen,  Heidelberger  Jahrbücher  L  VI], 
1864,  zu  No.  87.  —  F.  Liebrecht,  Anzeige  von  C.  Berg  og  Edv.  Gaed  ecken, 
Nordiske  Sagn,  Heidelberger  Jahrbücher  LXH,  1869  zu  Lindarmen  S.  t>l 
und  Anzeige  von  Old.  Decan  Da\s,  ibid.  zu  No.  14  »der  Bramine,  der  Tiger 
und  die  6  Richter«.  —  R.  Köhler,  Anmerkung  zu  L.  Gonzenbach  Sied.  Mär- 
chen No.  69.  «Löwe,  Pferd  und  Fuchs.»  II,  S.  S47.  —  F.  Fiebrecht.  An- 
zeige von  W.  H.  J.  Bleek's  Reineke  Fuchs  in  Afrika,  Heidelberger  Jahrbücher 
LX1V,  1881.  Nachtrag  (zu  Liebrechts  Anzeige  des  ersten  Buche»  in  der 
Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  Sprachw. ,  V,  58  ff.)  zu  S.  6*.  »die  Schlange  -  — 

In  Af.'s  Anmerkung  zum  3.  Theil  s.  Sammlung  VIII,  S.  165 ,  wird  ausser 
Erl.  XXII,  noch  eine  ähnliche  Erzählung  bei  den  Burjaten,  aus  dem  BtrTaaurv 
eeTecT».  aayrb  (Zeitschrift  für  Naturwissenschaften),  1854.  S.  895—7  angeführt, 
die  zu  der  eben  besprochenen  Gruppe  von  Märchen  gehört.  Das  undankbare 
gerettete  Geschöpf  ist  in  dem  burjatischen  Märchen  eine  Schlange. 

Zum  Schluss  verweise  ich  noch  auf  den  Anfang  von  No.  LXXIV  der  »Sy- 
rische Sagen  und  Märchen,  aus  dem  Volksmunde  gesammelt  und  übersetzt  >un 
Eugen  Prym  und  Albert  Socin  S.  310  (Der  neu -aramäische  Dialekt  da» 
Tür  Abdiu  von  Eugen  Pr\ni  und  Albert  Socin.  Göttingen  1881.  Zweiter  Tbed 
—  Eine  Schlange  hat  sich  einem  schlafenden  Mann  um  den  Hals  geschlun- 
gen  und  hat  ihren  Kopf  zwischen  seine  Augen  gelegt,  so  dass  er  rathlos 
liegen  bleibt.  Sie  will  nicht  weggehn,  da  Mensch  und  Schlange  als  Erbfeinde 
sich  stets  zu  tödten  suchen.  Der  Mann  verlangt  einen  Schiedsrichter  und 
kommt,  mit  der  Schlange  um  den  Hals,  erst  zum  Kameel,  dann  zum  Ochsen, 
die  beide  erfahren  haben ,  dass  der  Mensch  ohne  Treu  und  Glauben  ist. 
Schliesslich  kommen  sie  zum  Fuchs,  der  der  Schlange  auf  ihre  Bemerkung 

über  die  Erbfeindschaft  sagt:  »Nein  so  ist  das  nicht  richtig;  geh  raset 

von  seinem  Hals  hinunter  auf  die  Erde,  und  dann  kämpft  mit  einander,  wer 
den  andern  todlet.  So  spricht  das  Gesetz.«  Die  Schlange  lässt  sich  hinunter 
und  der  Mann  erschlägt  sie  mit  einem  Stein.  —  Statt  der  versprochenen 
2  Hühner,  thut  der  Mann  auf  den  Rath  seiner  Frau  1  Hunde  in  einen  Sack. 
Der  Fuchs  aber  sieht  die  Ohren  und  entflieht,  eh  sie  losgelassen  werden,  ver- 
wundet sich  aber  an  Dornen.  Das  Selbstgespräch  des  Fuchses  in  der  Hohl« 
erinnert  an  das  Ende  von  Hahn  No.  94,  wo  der  Fuchs  sich  auch  Vorwurf* 
darüber  macht,  sich  unberufen  zum  Richter  aufgeworfen  zu  haben. 
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3.  Vom  Igel,  der  die  Königstochter  zur  Frau  bekam  S.  3  > »  . 

Von  diesem  Murchen  sind  mir  zwei  westsiavischc  Varianten  bekannt,  eine 
polnische,  Lud,  Ser.  III,  Kujavv  \.  No.  (3,  O  Jeiu  zaklętim  ,  Vom  ver- 
wurwhten  Igel  S.  4  41  und  eine  čec bische,  Kad.  1,  Jcick  ieniehem  der  Igel 
als  Bräutigam  ,  S.  94. 

Im  polnischen  Märchen  sieht  eine  kinderlose  Krau  einst  einen  Igel  und 
ta^tt  «Wenn  mir  doch  der  Herrgott  wenigstens  eine  Igel  schenken  wollte  Azeby 
mv  mi  pan  Bog  dal  chorhy  jeia  Der  Wunsch  wird  erhört  und  sie  und  ihr 
Mann  freuen  sich  ül>er  den  Igel,  der  sich  nützlich  macht  und  dem  Vater  das 
Essen  aufs  Feld  tragt,  und  als  die  Beihe  kolejka  an  die  Mutter  kommt,  die 
><h \* eine  xu  hüten,  übernimmt  er  diese  Arbeit  und  treibt  die  Schweine  in  den 
Wald,  wo  er  sechs  Jahre  bleibt.  Dabei  sitzt  er  unter  einem  Pilz  oder  unter  einem 
Karrenkraut.  Einst  verirrt  sich  der  konig  Der  Igel  bietet  sich  ihm  an.  ihm 
den  Weg  zu  weisen,  wenn  er  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  gelten  wolle.  Der 
König  denkt,  ihn  mit  dem  blossen  Versprechen  abzufertigen,  aber  er  verlangt 
einen  geschriebenen  Schein  und  des  Königs  Taschentuch  mit  dessen  Namen 
Biecfa  mv  Kr.il  da  karteezke  na  pismie  i  chusleczkc  ze  iwoim  znakiem  ,  was 
di  ser  ihm  auch  endlich  giebt.  indem  er  denkt,  von  seinen  drei  Töchtern  wurde 
doch  keine  den  Igel  nehmen  —  Nach  einigen  Wochen  treibt  der  Igel  die  stark 
vennehrte  Heerde  ein  und  bittet  seinen  Vater,  ihm  Sattel  und  Zaum  zu  einem 
M«hn  machen  zu  lassen  siodlo  i  uzdeezke  na  kuroka  koguta  ,  er  ginge  in  die 
weite  Welt,  wohin,  will  er  nicht  sagen.  Er  reitet  nun  auf  das  Konigsschloss, 
zeigt  Schein  und  Tuch  vor ,  die  Wachen  lassen  ihn  ein  und  der  Hahn  (liegt 
mit  ihm  durchs  Fenster  hinein.  Der  Konig  ruft  seine  Tochter  —  keine  will 
den  lpt1.  Der  Konig  will  ihn  todten  und  ruft  sein  Heer  zusammen,  den  Igel 
zu  erschiessen.  Aber  dieser  hat  eine  Pfeife,  -  denn  er  war  verwünscht  jbo 
bv»  zak!et>  )•  und  auf  sein  Pfeifen  kommt  ein  noch  grosseres  Heer  von  lauter 
l^eln  und  besetzt  die  Inigegend  Der  Konig  weiss  sich  nicht  zu  helfen,  da 
opfert  sieb  die  jüngste  Prinzessin,  es  wird  Ho<  hzeil  gemacht  und  der  Igel  fahrt 
an  ihrer  Seite  im  Wagen.  Am  nächsten  Morgen  bemerkt  sie.  dass  bei  ihr  ein 
schöner  Jüngling  liegt,  und  alle  freuen  sich  uln*r  den  schonen  Krieger  wojeczny  ■■ 
wojak  Das  Igelheer  wird  auch  zu  Menschen,  der  verwandelte  Prinz  lasst 
dünn  seine  Eltern  holen  und  wird  Konig. 

Im  čech  i  sc  he  n  Märchen  wünscht  die  Frau:  Ach  wenn  ich  doch  wenig- 
stens einen  Igel  hatte  I  kdvhveh  alcspoh  jenom  jeika  mėla  '  Am  andern 
Morgen  fahrt  vom  Ofen  herab  sjede  s  pick)  ein  Igel,  der  das  Ehepaar  Vater 
und  Mutter  nennt  und  über  den  die  Frau  sehr  bestürzt,  der  Mann  sehr 
ärgerlich  ist.  \wt  Igel  verlangt  vom  Vater  Hirtenslab  und  Biemenpeitsche 
zilu  ,  er  will  die  Schafe  weiden.  Er  treibt  sie  in  den  Wald,  wo  sie  sich  in 
einem  Jahre  verdoppeln .  er  selbst  halt  sich  in  einem  hohlen  Baum  auf.  — 
Einst  zeigt  er  einem  verirrten  Fürsten  den  Weg,  gegen  ein  schriftliches  Ver- 
sprechen, dass  dieser  ihm  nach  einem  Jahr  eine  semer  drei  Tochter  zur  Frau 
gebe.  Er  (reibt  dann  ein  und  hilft  seinen  Eltern  und  alle  Arbeit  geht  ihm  leicht 
*on  der  Hand     NVIl  Ablauf  des  Jahir«  bittet  er.  da«%  ihm  ein  Hahn  gesattelt 
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würde.  Dem  Hahn  wird  als  Zaum  ein  Faden  in  den  Schnabel  gelegt  und  der 
Igel  reitet  in  das  Schloss  des  Fürsten.  Der  ist  bereit  ihm  eine  Tochter  ro 
geben.  Die  zwei  ältesten  weigern  sich,  die  jüngste  will  ihrem  Vater  zu  lieh 
den  Jgel  heirathen  und  wird  von  den  Schwestern  verspottet.  Nach  der 
Trauung  will  der  Jgel  nach  Haus,  lasst  sich  aber  bereden  beim  Fürsten  zu 
bleiben.  Im  Brautgemach  weint  die  Prinzessin  bitterlich,  den  Igel  dauert 
sie  und  er  sagt  sie  solle  ein  Messer  nehmen,  unter  seinem  Hals  ansetzen  und 
rasch  und  stark  damit  hinunterfahren  (Vezmi  tento  nük,  zasad'  jej  pod  nuuj 
krk,  a  trbni  hbite  a  silne  az  dolu  .  Sie  gehorcht  und  der  Jgel  wird  zum 
schönen  Jüngling,  der  erzahlt,  wie  er  wegen  des  frevelhaften  Wunsches 
seiner  Mutter  als  Jgel  zur  Welt  gekommen  sei  u.  s.  w.  Die  beiden  altem 
Schwestern  bringen  sich  aus  Neid  um.  Der  Jgel  holt  seine  Eltern  zu  weh 
aufs  Schloss.  — 

Von  ausserslavischen  Märchen  vgl.  Grimm  K.  n.  H.  M.  Gr.  Ausg.  8.  Aull. 
1864.  II,  No.  108  »Hans  mein  Igel«,  S.  114  und  die  Anm.  dazu  III,  iS.  Aull. 
1856]  S.  189.  Das  deutsche  Märchen  hat  mit  dem  litauischen  den  Zug  geniem, 
dass  darin  der  Igel  zwei  Königen  lim  litauischen  drei  Leuten]  den  Weg  weist. 
Der  Betrug,  sowie  die  Weigerung  der  Prinzessin,  die  erst  auf  des  Igels  Drohuni: 
mitgeht  und  dann  zerstochen  zurückgeschickt  wird,  ist  im  litauischen  ver- 
gessen, wo  die  beiden  ersten  ausgelieferten  Mädchen  gutwillig  mitgehen  und  ein- 
fach zurückgeschickt  werden,  ebenso  wie  die  Königstochter  nicht  gefragt  wird, 
sondern  vom  Igel  ohne  weiteres  nach  Hause  gebracht  wird.  Ebenso  verbla»«* 
ist  der  Schluss,  sowie  der  Anfang  des  litauischen  Märchens.  Der  Igel  wird  im 
Walde  gefunden,  nicht  wie  Im  deutschen  und  in  den  beiden  slavischen  durch 
den  Wunsch  erlangt,  und  bleibt  zum  Schluss  Igel,  während  er  im  slawschen 
und  deutschen  Märchen  entzaubert  wird.  Mit  den  beiden  slavischen  Marcben 
theilt  das  litauische  den  Umstand,  dass  der  Igel  ganz  als  Thier  auftritt  im 
deutschen  ist  er  oben  Igel  unten  Mensch]  und  das  Detail ,  dass  derselbe  erM 
zur  Brautfahrt  den  Hahn  als  Reitpferd  benutzt. 

4.  Vom  DU  m  in  Ii  ii  g  und  seinem  Schimmelchen  [S.  357  .  — 

5.  Vom  Nachschrapselchen  S.  359).  —  6.  Vom  Dummbart 
und  dem  Wolf,  der  sein  Freund  war  S.  363  .  —  7.  Von  dem 
Dummbart  und  dem  Wolf,  der  sein  Freund  war  S.  371.  — 

8.  Von  den  drei  Königssöhnen  (S.  375  . 

Die  Märchen  4 — 8  haben  das  Motiv  des  besten  Jüngsten  gemein.  4 — T 
denselben  Eingnug,  den  vom  Jüngsten  ertappten  nächtlichen  Dieb,  6 — 8 
die  Erlangung  von  Vogel,  Pferd,  Junglrau  und  zwar  in  6  und  7.  um 
Hülfe  eines  Wolfes. 

Märchen  4,  in  dem  die  Erlangung  einer  Königstochter  durch  einen  Spruac 
ins  dritte  Stockwerk  erzählt  wird,  hat  in  den  zahlreichen  slavischen  Versionen 
fast  durchgängig  den  Eingang,  dass  ein  Vater  auf  dem  Todlenbelt  seinen  dm 
Duhnen  das  Versprechen  abnimmt,  der  Reihe  nach  an  seinem  Grabe  eine  Nacht 
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zu  wachen ,  die  beiden  Acltesten  lassen  den  Jüngsten  statt  ihrer  wachen,  wo- 
für dieser  vom  Vater  ein  wunderbares  Ross  erhalt,  mit  dem  er  die  Königs- 
tochter gewinnt.  Mir  ist  nur  ein  kleinrussisches  Märchen  bekannt,  das 
so  beginnt  wie  das  litauische,  Drag.  S.  26«,  4.  Kopui6ypbi  ?  oouejmxw  Aschen- 
puttel). Einem  Kaiser  wird  allnächtlich  der  Weifen  am  Meer  von  der  Mecres- 
heerde  abgeweidet.  Von  seinen  drei  Söhnen,  die  den  Dieb  fassen  wollen, 
schlafen  zwei  ein,  der  dritte  macht  sich  ein  Dornenbett,  um  wacb  zu  bleiben 
und  fangt  an  drei  Nächten  hintereinander  drei  wunderbare  Rosse  aus  der  Heerde, 
das  ersto  mit  einem  Stern  ,  das  zweite  mit  einem  Mond  und  das  dritte  mit 
einer  Sonne  am  Korper.  Zu  Haus  sagt  er  nicht«  davon  ;  als  dann  später  ein 
Konig  apyjb  Benui*  seine  Tochter  dem  verspricht,  der  zu  ihr  ins  zweite  Stock- 
werk springt,  vollbringt  er  dies  mit  Hülfe  des  einen  Pferdes,  küsst  die  Prin- 
zessin und  giebt  ihr  einen  goldnen  Ring  cinie-r  und  die  Hälfte  seines  Taschen- 
tuch« u.  s.  w.  Der  König  \eranstallct  ein  Fest  für  den  Befreier,  er  zeigt  den 
Brüdern  seine  drei  Rosse,  auf  denen  sie  dann  zur  Hochzeit  reiten.  Das  Mär- 
chen geht  dann  noch  weiter,  es  kommt  eine  Episode,  in  der  der  Verralh  der 
Bruder  erzahlt  wird.  —  Das  Gewinnen  der  Prinzessin  mit  dem  üblichen  Eingang 

s.  o.  ,  worüber  zu  vergleichen  ist  die  Anmerkung  R.  Köhler  s  zu  Eslhnische 
Märchen  \on  Kreulzwald,  übersetzt  \on  Löwe  186»,  No.  ts,  -Wie  eine  Königs- 
tochter sieben  Jahre  geschlafen-  S.  360  —  2,  ist  im  Slawischen ,  besonders  im 
Russischen  M»hr  verbreitet,  l'nd  zwar  schliesst  die  Erzählung  mit  der  Erken- 
nung und  Heiroth,  so:  russ.  Af.  II,  15;  Af.  III,  5;  Af.  VI,  26.  Trud>  1,  7t, 
S.  276.  poln.  Lud  VIII.  2  u  V.  Toppen.  S.  <48  ,  t  sl.  Slavia,  II,  S.  95;  Mal. 
Sluv  ,  I  .  oder  der  Held  bleibt  nach  der  Heirath  unerkannt,  bin  er  drei  schwere 
Arbeiten  vollbracht  hat,  oder  seinen  Schwiegervater  vordem  anruckenden  Feind 
beschützt  h»t.  so  Af.  IV,  47,  S.  14»;  Af.  V,  18,  S.  74,  Anm.  zu  Af.  II,  18. 
S.  186.  Chud.  II.  50,  S.  55;  Erben.  S.  178;  Trudy,  I,  70,  S.  169;  Trudy,  71, 
S.  974  u.  73,  S.  178;  Lud,  III,  6,  VIII.  I ;  Sk.  Dob.  1,  IV,  (slovak).  —  Ebenso 
wie  im  litauischen  Märchen  isi  die  Aufgabe  ins  dritte  Stockwerk  zu  springen 
in  Af.  III.  5  Gouv.  Grodno; ,  wo  der  Held  sie  in  drei  Tagen  vollbringt ,  und 
Af.  V,  1 8.  ebenfalls  in  drei  Malen.  Bei  Topjwn  m  asu  r  i  sc  h  springt  er  ins 
v  i  e  r  te  Stockwerk  .  Chud.  II.  50  Gouv.  Rjnzan    auf  einen  B  a  I  kon  j  Trudy  I,  73 

•  trodno  Rt  bmcorum  y  6«^Mnay  auf  ein  hohes  Sc  bloss,  im  alovakischen 
Märchen  Sk.  dob.  I.  IV,  S.  110  auf  eine  Bastei    l»ašui     über  eine  Festung 

forteca.  Lud  MII  I  Krakau  .  auf  einen  So  II  er  Tepei«.  -in  cToarr*  aatieaBMa 
npeaairnaid  im  kleinr.  M.  Af.  IV,  47.  Ferner  kommt  vor  ein  Tempel  mit  zwölf 
spulen  und  11  «iesimsen.  worin  die  Prinzessin  auf  einem  Throne  sitzt  ipawi. 
o  «2  rro.t6oa>,  o  49  stNunn,  kann  hier  wohl  nicht  die  Bedeutung  Kranze 
haben,  Af.  VI,  26  liouv.  Kursk  zwölf  Kranze  durch  welche  der  Held  zu 
Boss  setzen  und  die  Prinzessin,  die  auf  einer  Buhne  .lofmoe  įrhrro  sitzt,  ktisaen 
soll,  Af.  Anrn.  zu  II,  28  und  Erben.  178.  Das  Bild  der  Prinzessin  ist  hinter 
neun  Balken  6p*»tia  hervorzuholen,  Af  II,  25.  S.  iJ3  Perm  .  »ie  seilet  sitzt 
auf  einem  G  lasbe  r  c  ,  Trudv  7t   GrodoO,  u.  Ii,  Lud  N  III.  2  u.  *• .  eine  gUseme 

Brücke  Strasse  a%  um.  fuhrt  zu  ihr  Tnid\  To  Pollava.  Bei  Glinskį,  Baj. 
S.  $s   wiid  ein  Turnier  veranstaltet  und  def  Rhu:  der  Prinzessin  an  einen  Faden 
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zwischen  zwei  Säulen  gehängt  und  danach  gesprungen.  Lud.  II,  S.  275  San» 
domir) ,  soll  der  Palast  in  der  Luft  umritten,  Af.  II,  28  Voronei  ,  die 
Prinzessin,  durch  z  Wölf  Glasscheiben  hindurch,  geküsst  werden.  — 
Das  Zeichen  an  dem  der  Held  erkannt  w  ird  (im  litauischen  der  R  i  n  g] ,  ist  in 
mehreren  Versionen  ein  Ring,  in  einigen  ein  Stempel,  der  auf  der  Stirn  de« 
Helden  leuchtet  und  den  er  verbirgt,  oder  ein  Siege  I ,  oder  auch  ein  Ste  rn ,  ge- 
legentlich auch  ein  Taschentuch  der  Prinzessin,  ein  goldner  Apfel.  LVr 
Ring  findet  sich:  Af.  V,  18,  wo  die  Prinzessin  den  Helden  damit  auf  die  Stirn 
schlagt;  Trudy  73,  Ring  und  Tuch  mit  Siegel;  Lud  VIII,  1  u.  2,  sowie  3  mit 
Apfel  und  Tuch,  Tuppen;  Tuch  und  Ring;  Glinski,  Ring;  der  Stempel  oder  da« 
Siegel:  Af.  IV,  47,  Tuch,  Siegel ;  Af.  II,  28,  Stempel;  Chud.  II,  50,  Stempel 
Trudy  70,  Siegel  auf  Stirn  und  rechte  Hand,  und  71,  Siegel ;  Erben,  178,  Stempel. 
Diamantslern  von  der  Prinzessin  dem  Helden  auf  die  Stirn  gedrückt,  Anm.  xn 
Af.  11,  28,  S.  386;  und  Tuch,  mapaHKa]  II.  25.  —  Der  Zug,  dass  der  Dümmling 
Schwämme  suchen  gehn  will  u.  s.  w\,  findet  sich  in  der  Variante  zu  Af.  II. 
98,  S.  386.  Der  Dumme  sammelt  Fliegenschwämme  und  allerlei  Pilze  und  biinęt 
sie  seinen  Schwägerinnen,  die  sagen :  Was  fällt  dir  ein,  Narr?  Sollst  du  denn 
diese  Pilze  allein  essen  ?  »Das  ist  hübsch  !«  sagt  der  Dumme.  »Da  geht  einer  in 
den  Wald  und  sammelt  Pilze  und  auch  das  ist  den  Leuten  nicht  recht —  Zu 
dem  Zug,  dass  der  Dümmling  seinen  Finger  aufbindet  und  die  Stube  da- 
von glänzt,  findet  sich  eine  Parallele,  Erben.  178  (wo  auch  das  Suchen  der 
Fliegenschwämme  vorkommt  .  Der  Dumme  bindet,  als  die  Brüder  essen, 
seine  Stirn  auf  und  die  Stube  erglänzt  (vom  Stempel'.  »Was  machst  du  da 
Narr?«  (fragen  die  Brüder),  er  aber  sagte,  dass  es  nichts  sei,  und  so  (hat  er» 
einige  Male.  —  Wie  im  litauischen  Märchen  die  Prinzessin  Sc  h  n  a  p  s  herum- 
reicht, um  den  Helden  zu  erkennen,  so  die  Prinzessin  im  russischen  Märchen 
[At.  II,  25)  Bier,  um  zu  sebn,  wer  sich  mit  dem,  ihr,  beim  Sprunge  nach  ihrem 
Bilde,  entrissenen  Handtuch,  den  Mund  \sischen  würde.  —  Das  Verbinden  des 
Kopfes  und  der  Hand  findet  sich  in  allen  den  Versionen,  in  denen  der  Held 
das  Siegel  oder  den  Stempel  auf  die  Stirn  resp.  auf  die  Hand  gedrückt  be- 
kommt. —  Ucber  das  Schimmelchen  s.  m.  Anm.  zu  Märchen  5. 

No.  5  gehört  zu  dem  Kreise  von  Märchen,  »in  denen  der  Held  oder  die 
Heldin  einem  dämonischen  Wesen,  bei  dem  sie  früher  einmal  übernachtet  hatten 
und  das  durch  sie  ...  .  getäuscht,  seine  eigenen  Kinder  umgebracht,  mehrere 
kostbare  Gegenstände  entwenden  ....  müssen.«  (Köhler,  Anm.  zu  Schiefner. 
Aw arische  Texte,  III,  Die  Kart  und  Tschilbik,  Vorwort,  S.  XL;  Die  slawischen 
Versionen,  von  denen  Köhler  in  den  citirten  Anmerkungen  eine  polnische 
(Glinski,  Baj.  II,  1 .  S.  5  ff.  anführt,  scheiden  sich,  dem  Eingang  nach,  in  zwei 
Gruppen,  in  beiden  ist  der  Held  der  jüngste  einer  ungewöhnlichen  Zahl  %.»q 
Brüdern,  während  aber  in  der  einen  erzählt  wird,  dass  sie  auf  wunderbare 
Weise,  aus  Eiern  ausgebrütet  zur  Welt  kommen,  weiss  die  andere  nichts  da- 
von. —  1)  Zu  der  ersten  Gruppe  gehört  das  von  Köhler  a.  a.  0.  angeführte 
polnische  Märchen,  Glinski,  Baj.  II,  IS.  15.  Der  Held  Niezginek  u. 
elf  Brüder  kriechen  aus  zwölf  Eiern,  die  eine  Frau  an  ihrem  Busen  ausbrütet. 
Sie  erlangen  zwölf  Rosse  dadurch,  dass  der  jüngste  eine*  Nachts  eine  Schimmel- 
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»tut«,  die  ihnen  allnächtlich  mit  zwölf  Füllen  Heu  stiehlt,  fangt  und  von  ihr 
die  zw«i!f  Fullen  erhalt.    Ks  folgt  nun  die  Fahrt  įur  Hexe  baba  Jaga1,  deren 
twol f  Tochter  sie  heirathen  wollen  und  die  sie  tödten  will,  statt  ihrer  aber 
Niezęinek  stellt  auf  den  Rath    seinet   Rosse»  die  Betten  um!    ihre  Tochter 
tödtet.    Sie  entkommen  vermittelst  Handtuch   Fluss),  Tüchelchen   See  .  Bürste 
Wald   und  treten  bei  einem  Konig,  den  sie  von  den  Feinden  befreit  haben, 
in  Dienst.    Die  Brüder  des  Niezginek  sind  neidisch  und  veranlassen  den  konig 
den  Niezginek  zu  der  baba  Jaga  nach  der  selbstspielenden  Laute  gcsle  samo- 
graje   dem  selbsthauendco  Schwert  (miecz-samosiecz)  und  der  Cud-dziewica, 
der  Tochter  der  Heie,  zu  schicken,  was  er  alles  mit  Hülfe  seines  Rosses  voll- 
bnngt.    Die  Cud-dziewica  soll  den  Konig  heirathen,  verlangt  aber,  dass  ff 
»ich  vorher  verjünge.    Sie  haut  zuerst  Niezginek  in  Stücke  und  belebt  ihn, 
schöner  als  je.  als  der  König  »ich  auch  bereit  erklärt,  haut  sie  ihn  in  Stucke 
und  wirft  ihn  den  Hunden  vor.    Niezginek  heiralhet  sie  und  wird  König.  — 
In  einem  k  t  e  i  n  r  u  s  s  i  sc  h  e  n  Märchen   Gouv.  Poltava)  [Trudy  I,  8,  16)  wer- 
den 10  Enteneier  und  ein  Movcnei  T  «taiitoe  ,  die  ein  Mann  aus  dem  Wald 
bringt,  von  seiner  Frau  ausgebrütet.    Der  Jüngste  lauert  auf  den  Heudieb  .  Ks 
kommen  io  Meeresrosse  unter  Fuhrung  einer  Stute,  die  er  fingt.    Er  bekommt 
das  schlechteste  Pferd.    Der  Konig  lavst  die  zwei  Bruder  zu  sich  kommen, 
unterwegs  erhalt  der  Jüngste,  von  zwei  Teufeln,  die  sich  um  eine  unsichtbar 
machende  Mutze  streiten  ^und  deren  Streit  er  wohl  ursprunglich  schlichtet  , 
einen  Wunschring,  durch  welchen  er  sein  Ross  und  seine  Kleidung  verwan- 
wandell.    Eine  Hexe   6a6a  ara   mit  it  Töchtern  wird    durch  Kleiderwechsel) 
ihrer  Töchter  beraubt.    Der  Konig,  ihr  Bruder,  verlangt,  als  sie  ihm  dies  sage», 
HerlnMM  hufTung  der  jOva-raunni'iHa  selbsttackender  Backtrog  ,  des  ue«n»  ranon-cb 
selhsthauendes  Schwert  ,  der  rycii-canoi  \ .im  selbstspie  lende  Kaute,  bei  deren 
Herbeiholung  er  von  der  Hexe  ertappt,  eingesperrt  und  durch  sein  Pferd  befreit 
wird  ,  und  der  Hacra-CaiioapacT«,  einer  Jungfrau,  die  im  Meer  wohnt.  Schließ- 
lich las*!  der  Konig  Milch  kochend  machen  und  ihn  hineinsetzen.    Er  lasst  sein 
Boss  heranfuhren,  dieses  Mast  an  die  Milch  und  er  wird  golden.    Der  Konig 
lasst  nun  »ein  Ross  herbeihnngen,  steigt  in  die  Mileh  und  kommt  um.  —  Af. 
VII.  Ii»,  ii  •  bittet  ein  kinderloser  Mann,  auf  den  Rath  eines  andern,  in  jedem 
Hof  seines  I»orfes  um  ein  Ki,  er  erhalt  so  41,  aus  denen  4«  Junge  kriechen, 
der  letzte  von   ihnen  erhalt  dm  Namen  .tauopMiueK*    Schwachling?,  Var. 
nor.ii  o  IH.-K  k  Spaliniu.  Letztgeborner  .    Kr  erlang«  für  sich  und  seine  Bruder 
4  4  Ross«.  v«,n  einer  Mule.  die  nachts  aus  dem  Meer  kommt  and  sein  Heu  fr.sst. 
redet  dann  mit  seinen  Brüdern  aus.  um  Frauen  zu  suchen,  und  kommt  zur 
öafiaaia.  .lie  mit  41  To«  htern  In  einem  Palast  wohnt.    Sie  heirathen  dieselben, 
Šachta  Kleiderwechsel ,   die  Tochter  werden  umgebracht.    Sie  fliehen,  die 
Hexe  ihnen  nach  ,  Ins  ans  Meer ,   dort  lasst  sie   von  allen  Seilen  Feuer  auf 
ste  kommen.     Der  Ittngttf  hat  In'i  der  Heie  ein  Tuch  mitgenommen  .  da- 
mit fuchtelt  er,  es  entsteht  eine  Brücke  ul»er*  Meer,   Uber  die  sie  reiten  und 
•lie  nach  ihnen  wieder  versinkt     Die  Heie  muss  zurück.    In  einer  Variante 
Anrn.  S    IST    will  die  Hexe  die  Bruder  todten  ,   um  ihre  Rosse  zu  haben. 
Der  Juncste  verwechselt  die  Kranze  der  Madchen  mit  den  Mul/en  der  Bruder. 
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Sie  entfliehen  mit  Hülfe  von  Bürste  (Berg1,  Kamm  iWald),  Handtuch  F  Voss  .  — 
In  einem  slovakischen  Märchen  (Dob.  III ,  S.  Ui,  wirft  ein  Fischer  sein 
Netz  aus ,  als  ein  Vogel  | ozrutny  vtäk)  aus  dem  Wasser  fliegt  und  ihm  sngt 
Najdeü,  alc  nezahub,  du  wirst  (was)  finden,  aber  vernichte  es  nicht.)  Er  zieht 
drei  grosse  Eier  heraus,  die  er  auf  den  Ofen  legt,  die  aber  seine  Frau  kochen 
will.  Er  aber  sagt  nenašiai,  nezabub,  idu  hast  (sie)  nicht  gefunden  (also  ver- 
nichte (sie)  nicht).  Er  fischt  noch  drei  mal  je  drei  Eier,  aus  denen  zwölf  Jungen 
kommen,  von  denen  der  jüngste  zwölf  Rosse,  die  sein  Heu  stehlen,  fangt.  Der 
weitere  Verlauf  des  Märchens  weicht  von  den  vorigen  Fassungen  ab.  Vgl.  auch 
das  cech.  Märchen,  Nemc.  H,  UO,  Sternberk,  das  fast  denselben  Anfang  hat.  — 
4]  Der  Eingang  mit  der  wunderbaren  Geburt  fehlt  folgenden  Märchen.  Sk.  Dob. 
I,  Sr.  J,  S.  Hl  ff.  dienen  zwölf  Brüder  einem  König  drei  Jahre,  das  erste  für 
je  einen  Ochsen,  das  zweite  für  je  eine  Kuh,  das  dritte  für  je  ein  Pferd.  Der 
jüngste  nimmt  das  schlechteste  Pferd  und  einen  alten  Sattel.  Sie  suchen  zwölf 
Schwestern  um  sie  zu  heirathen.  Ihr  Vater  wirbt  für  sie  bei  einer  alten  Strtga 
'Hexe;  und  sie  reiten  zur  Hochzeit.  Dem  jüngsten  giebt  sein  Pferd,  das  «ach 
durch  Schütteln  in  ein  Heldenross  tatošik;  verwandelt ,  Rath.  Er  legt  die 
Schläfer  um  u.  s.  w.,  lässt  die  Brüder  voraus  reiten  und  ruft  der  Hexe  spot- 
tend Dank  für  die  Bewirthung  zu.  Die  Hexe  verfolgt  ihn,  er  hat  aber  drei 
Gegenstände,  die  er  nach  und  nach  wegwirft,  Kamm  (Bergj.  Bürste  | Dornen  . 
Glas  (Meer).  Um  ihm  zu  schaden,  wirft  ihm  die  Hexe  auf  den  Weg  ein 
goldnes  Hufeisen  ,  eine  goldne  Feder  und  ein  goldnes  Haar,  die  im  Dunklen 
leuchten  und  die  er  gegen  des  Pferdes  Rath  aufbebt.  Er  tritt  in  den  Dienst 
eines  Königs.  Für  diesen  holt  er  4)  das  goldne  Pferd,  von  dem  das  Hufeisen, 
i  die  goldne  Ente,  von  der  die  Feder,  8}  die,  die  das  goldne  Haar  verloren 
hat.  Jedesmal  verspoltet  er  die  Hexe,  das  letzte  Mal  sagt  er  sie  solle  nun 
Ruh  vor  ihm  haben  (vgl.  die  litauische  Fassung  ,  sie  zerlliesst  vor  Wuth  zu 
Wagenschmiere.  Die  geholte  Jungfrau  will  den  König  nicht,  sondern  den,  der 
sie  geholt  hat.  Dieser  soll  sich  seinen  Tod  wählen.  Er  wählt  auf  des  Pferdes 
Rath,  sich  in  einen  Kessel  siedender  Milch  werfen  zu  lassen.  Sein  Pferd  muw 
aber  dabei  sein.  Es  geschieht,  er  wird  ganz  golden.  Der  König  will  es  naclt- 
machen  und  verbrüht.  —  In  einem  kroatisch-slovenischen  Märchen  Vol;. 
S.  2,  5  ff. ] ,  verrichtet  der  jüngste  von  sieben  Brüdern,  mit  Hülfe  eine« 
Vilenpfcrdes  ov  konj  bil  od  Vile),  ähnliches.  Er  ist  die  Ursache  des  Ttnle* 
der  acht  Hexentöchter  durch  Vertauschung  der  Mützen  und  ihrer  acht  Stuten 
Vertauschung  der  Zäume)  verhöhnt  die  Hexe,  trennt  sich  von  den  Brüdern, 
hebt,  gegen  den  Rath  des  Rosses,  drei  goldne  Haare,  drei  goldne  Federn  und 
ein  goldnes  Hufeisen  auf  und  m  u  96  dann  einem  König  die  goldhaarige  Jungfrau, 
die  bei  der  Hexe  hinter  neun,  mit  je  neun  Glöckcheu  besetzten,  Thoren  \crwahrt 
wird,  holen.  Er  holt  sie,  indem  er  auf  des  Pferdes  Rath  sich  ab  Bettler  vrr- 
stellt  und  in  dem  Sumpf  vor  dem  Hause  der  Hexe  stecken  bleibt  und  um  Hulfr 
ruft,  worauf  sie  und  die  Jungfrau  herauskommen  und  er  die  Jungfrau  entfuhrt 
Sie  will  den  Königssohn  nicht.  Dann  holt  er  für  die  Jungfrau  drei  Vogel  in 
race)  von  der  Hexe,  schliesslich  das  Ross  von  dem  das  Hufeisen  ist  und  mit 
ihm  eine  Heerde  Vilenstuten,  die  er  melken  soll.    Die  Milch  ist  kochend  bei.-»*. 
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und  er  soll  darin  baden.    Er  steigt,  schöner  als  er  war,  heraus,  der  Konig^- 
soho  verbrenn!.  —  In  einem  Märchen  aus  dem  Gouvernement  Grodno  Trudy 
|a  117,  R  4u9  .  sind  es  elf  Bruder,  von  denen  der  jüngste  nachts  eine  Schtm- 
tuclstute  fangt  und  von  ihr  elf  Bosse  erhalt,  mit  seineu  Brüdern  auf  der  Braut- 
fahrt zu  einer  Hexe  kommt,  deren  Tochter    durch  Kleiderwechsel  umbringt 
und  zuletzt  der  He\e  die  zehn,  seinen  Brüdern  gestohlenen  Bosse  wieder  ab- 
nimmt. —  Zwölf  Sohne  wollen  in  einem  andern  kleinrussischcn  Märchen  Drag, 
i»  S.  333  zwölf  Shwestern  heirathen ,  die  mit  ihrer  Mutler  der  Königin  in 
einem  Palast  wohnen.    Dureh  Vertauschung  der  Deelen    i  au*»h,  Schleier?  , 
die  \on  der  Konigin  nachts  über  Tochter  und  ».aste  gebreitet  werden,  lodtet 
die  Konigin  ihre  Tochter,  ausser  der  jüngsten,  die  noch  in  einer  silbernen 
Wiege  hegt  und  vom  jüngsten  Bruder  entfuhrt  und  zu  seinen  Ellern  gebracht 
wird,  wo  »ie  heranwachst  und  dann  dem  Jungling  von  einem  Herrn  abgenom- 
men wird.    Kr  stiehlt  nun  für  sie  den  Vogel,  der  das  Sehloss  der  Koiuiun  be- 
wacht, und  fuhrt  mit  Hülfe  eines  Kameeis  ihre  l'ferdeheerde  herbei,  melkt  sie 
u.  *.  w,  w.  o.  —  Das  folgende  Märchen  bei  Dragomanov,    15,  S.  336    I b  —  t 
«i   Bruder  um   die  4t   Tochler  der  C*j*ßß    Mittwoch  ,  an  die  sie  von  der 
lUiTMwua    Freitag   gewiesen  werden,  werben.    Die  Figuren  Mittwoch  und 
rrcitag  sind  l*»k»nnle,  nicht  nur  bei  den  Slaven  vorkommende  Per*onihYatin- 
nen  der  zwei  griechisch-katholischen  Fasttage,  die  Sereda  vertritt  hier  die  Stelle 
»ler  baba-Jagii,  der  Hexe.    Der  Verlauf  der  Erzählung  bietet  wenig  Abweichungen 
Hemdenwechsel  —  goldne  Feder,  dazu  den  Vogel  (iluth  Zar-ptica  holen  —  zum 
>i  hluss  einen  Bing  aus  kochender  Milch  holen  .  —  Noch  ist  ein  polnisches 
Man  hen    Krakau    zu  erwähnen,    Lud,  XIII.  14,  S.  53    in  dem  zwölf  Bruder 
zu  einer  /.iiiberin  mit  tt  Töchtern  kommen,  bei  der  sie  die  selbstspielende 
Geige   lakie  skrzxpce.  CO  MIM  graja   und  das  Schwert,  das  seihst  haut  pato*, 
co  sam  rabi    sehen  .   mit  Hülfe  des  jüngsten  und  seines  Pferdes.  die  Tochter 
der  He\e    durch  s,„,ies  *m  hlafengchn  und  Liesen  ohne  Mutzen  todtschlagen 
lassen  und  sich  reiten.    luterweg*  gobines  Huteisen,  das  er  liegen  las»!.  Holt 
einem  Konig  Geige  und  Schwert,  melkt  Muten,  springt   in  die  Milch,  es  giebt 
einen  hellen  Schein     Der  König  will  es  auch  thun .  da  er  aber  sundig  ist, 
kommt  er  dabei  um.  —  In  einem  serbischen  Märchen,  Sief.  25.  S.  Hi,  ge- 
tieft eine  Frau,  in  24  stunden,  24  Sohne,  der  älteste  und  klügste  heis»t  Milan. 
Er  \erdient  sich  ein  raudines  Pferd,  da*  ihm  rath,  was  er  thun  soll.  Erbringt 
14  Hexenlochler  und  die  Hexe  um.  Bndel  mehrere  Gegenstände  die  Anlas*  zu 
spatem  Fahrten  werden,  darunter  einen  goldneu  Madcheukopf.  zu  dem  er  den 
Körper  holen  muss  ,  dalwi  für  sich  und  seine  Bruder  mit  Hülfe  seiner  Eltern 
um  24  Mu.hl.cn  wirbt,  die  Bedingung  der  schw legereltern    auch  golden  zu  wer- 
den, wie  die  Mndcben ,   erfüllt,  indem  er  »ich  und  sie  in  Meeresstulenmilch 
Uidet  >der  keine  will  es  auch  machen  und  kommt  dabei  um    und  m  hlies»hi  h 
sein  Pferd  durch  l  eher/iehu  mit  der  Haut  einer  der  Slulen  zu  einem  «  honen 
Ros»  macht.  —  Was  die  Details  im  litauischen  Märchen  betriiTt .   so  verweis- 
ich  für  den  Eingang  desselben,  mi  wie  für  da*  -N -himmelchen-,  auf  meine  An- 
merkung zu  Mir«  hen  r,  und  7     Die  «elhst^pielende  Laute  bndel  s,<  h  häufig. 
In-sonder*  io  russischen  Märchen  und  Liedern,  vgl   darüber  Af.  V.  I,  S.  III—  J, 
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Nachtrag  zu  S.  332,  UI,  7 U;  Af.  Anm.  zu  II,  24,  S.  158—60;  Anm.  zu  VII,  14, 
VIII  S.  626.  Wie  iro  litauischen  Märchen  zu  der  Laute  Kätzchen  mit  einem 
Stiefel  tanzen,  so  tanzt  Af.  VII,  1 5,  eine  ganze  S  ch  w  ei  ne  h  e  rd  e .  Nowos  II, 
S.  33  į  nach  einer  Pfeife  ,  Birken-  und  Lindenstümpfe;  Chud.  III,  96,  S.  83 
(auch  nach  einer  Pfeife,,  Schafe;  Anm.  ib.  Var.  eine  Sau  mit  Ferkeln. 
Glinski,  Baj.  im  angeführten  Maichen,  die  Hexe  und  das  selb  st  hauende 
Schwert;  andere  Verweise,  Af.  a.  a.  0.  Das  Gespräch  der  Hexe  mit  dem  M« 
verhöhnenden  Jüngsten,  findet  sich  w  ie  im  litauischen,  so  in  mehreren  der  ange- 
führten Märchen,  so  z.  B.  Šk.  Dob.  S.  149,  wo  der  Held  Janko  ihr  zuschreit,  sie 
habe  ihre  Tochter  umgebracht  und  er  führe  jetzt  ihr  Ross  weg,  und  sie  ihn  fragt 
ob  er  wiederkommen  würde,  worauf  er  antwortet  »Ich  komme  wieder,  ich 
komme  wieder;  aber  gieb  auf  deine  Schlüssel  besser  acht!«  so  auch  S.  42*. 
121  und  schliesslich  123,  wo  er  sagt:  «Ich  komme  nicht  mehr  wieder,  alte 
Hexe,  du  kannst  jetzt  vor  mir  ruhig  sein»,  worauf  sie  ihn  verwünscht  und  »u» 
Wuth  birst  und  zu  Wagenschmiere  wird.  —  Es  bleibt  nun  noch  der  corrum- 
pirte  Schluss  des  litauischen  Marchens.  Einzelne  Züge,  wie  die  Fasset  mit 
Theer  und  Feuerschwamm,  sowie  das  Mudereiten  der  Pferde,  be- 
rechtigen zu  der  Annahme,  dass  ursprünglich  das  Märchen  ebenso  oder  ähnlich 
schloss,  wie  die  angeführten  slavischen  Versionen,  in  denen  der  Held  eine  wun- 
derbare Jungfrau  holt  und  nach  deren  Pferden,  gewöhnlich  Meeresrossen  «gl. 
darüber  Af.  V.,  I  644  — 4  geschickt  wird.  Dann  wäre  S.  363  zu  übersetzen:  »und 
es  (dasPferdi  wälzt  sich«  vgl.  d.  Anm.  das.],  nämlich  im  Theer,  und  Hess  sich 
dann  mit  Feuerschwamm  bedecken,  der  von  dem  Meeresross  hcruntergebisseo 
wird,  während  das  Pferd  des  Helden  sich  im  Meer  mit  den  Meere>ro«>en 
herumjagt.  Betreffs  der  Bändigung  des  die  Heerde  führenden  Rosses,  wird  in 
einigen  Versionen  erzählt,  dass  der  Held,  auf  den  Rath  seines  Pferdes,  das  au» 
dem  Meer  hinler  seinem  Pferde  hei  stürmende  Ross,  durch  eir.en  starken  Schlag 
zum  Stehenbleiben  bringt,  worauf  er  es  besteigen  kann  und  dann  mit  der  Heerde 
heim  zum  Konig  reitet.  Damit  wäre  vielleicht  das:  -Nachher  gebot  der  Schim- 
mel? Nachschrap>elchen  sich  auf  das  Pferd  zu  setzen«  erklärt.  Die  Leiter, 
die  dioer  dazu  braucht,  kann  eigene  Zuthat  des  Erzähler«  sein.  Zu  dem 
Müdereiten  der  Pferde  hieten  einige  slavisehe  Märchen  insofern  eine  Analogie, 
als  dort  dem  Helden  aufgetragen  wird,  die  herbeigebrachten  Stuten  zu  melken, 
und  dies  nicht  eher  möglich  ist,  als  bis  das  Pferd  des  Helden  dieselben  muvJf 
gejagt ;  hat  dafür ,  dass  das  litauische  Märchen  einen  andern  Schluss  gehabt 
haben  muss,  spricht  auch  die  ziemlich  unvermittelte  Anfügung  des  jetzigeo 
Schlusses  an  das  vorhergehende ;  die  Befreiung  der  Tochter  liegt  dem  koiuz 
erst  nach  der  Beschaffung  der  Laute  u.  s.  w.  am  Herzen  und  wird  «0*9  Er- 
zähler zu  nebensächlich  behandelt,  als  dass  sie  ursprünglich  an  dieser  Sie! !«• 
gewesen  sein  konnte.  —  Vgl.  zu  diesem  Kreise,  ausser  der,  schon  oben  S.  ij< 
erwähnten  Anmerkung  R.  Kohler  s  zu  Schiefner,  Aw.  T.  III,  S.  X,  de»> 
Anmerkung  zu  Archiv  I.  S.  28t,  No.  9,  »Die  neidischen  Bruder.« 

6,  7,  8  gehören  zu  demselben  Kreise  wie  Grimm  17,  die  in  der  Ann. er- 
kling dazu  III,  S.  &s  angeführten  Varianten,  Schiefner,  Awarische  Texte  I  uo.1 
die  in  R.  Kohl  er' s  Anmerkungen  angeführten  Varianten:  Sie  erzählen  uie  IW- 
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beischafTüng  von  Vogel,  P  f  c  rd  ,  Jungfrau,  durch  den  jüngsten  von 
drei  Brüdern  mit  Hülfe  eines  Wolfes.    6  hat  denselben,  Eingang  wie 
Grimm  37   nächtlicher  Dieb  ,  8,  denselben,  wie  die.  zu  Anfang  der  Anm.  III. 
S.  98.  angegebenen  Varianten   kranker  König  ,  7  vereinigt  beide  Einenge  blin- 
der konig  und  nachtlicher  Dieb;.    Im  Slavis«  hen  finden  sich  Parallelen  sowohl  zu 
«  und  7.  ah  ganz  besonders  zu  8.    Zu  6  und  7  gehnrt  das  schon  von  R  Köhler. 
Anm.  zu  Schiefner,  Awarische  Teile  I  besprochene  polnische  Märchen  bei 
Glinskį,  Baj.  I.  S.  15,  in  dem  der  Meld,  mit  Hülfe  des  fließenden  Wolfes,  Vogel, 
Pferd  und  Jungfrau  erlangt.    Wie  weil  Gliiiski  im  Allgemeinen  volkslhumliche 
pol  n  im  he  Quellen  benutzt  hat,  wage  ich  ohne  weiteres  nicht  zu  entscheiden, 
bei  diesem  Mlrchen  lassen  einige  Details,  wie  z.  B.  die  drei  Inschriften  am 
Scheidewege,  sowie  die  Darstellung  det  Wolfes  als  fliegend,  den  Verdacht  auf- 
kommen, er  habe  aus  russischen  Quellen  geschöpft,  vgl.  das  ebenfalls  hergr- 
börige  Iiirenen  Vogi .  S.  i)  -  Af.  VII,  1«.  Ut,  und  zum  Theil  Vogi  S.  tt9 
und  Dielr  1,  S.  t,  beides  aus  russischen  Volksbuchern   jjGoqnwa  «Hnrii  stam- 
mend, in  den  „liuy man hm  llporjji««,  .Moskau  18<9,    vgl.  darüber,  sowie  Uber 
den  hier  besprochenen  Mttrchenkreis,  Af.  Anm.  zu  VII,  1 1  u.  t  i,  VIII,  S.  «10  (T. 
abgedruckt,  die  Ghnski  sehr  wohl  kennen  konnte.     Dergleichen  Inschrift*« 
kommen  io  den  russischen  Märchen  und  Bvlinen  häufig  vor,  so  z.  B.  in  einem 
kleinruss.schen  Märchen  Trudy,  77,  S.  t97   G.  Chafkov  .  wo  die  drei  Möglich- 
keiten sind    t    der  Held  satt,  das  Ross  hungrig  —  i    er  hungrig,  das  Ros» 
satt,  S 1  da«  Ross  vom  Wolf  gefressen.    Er  reitet  den  letzteren  Weg,  sein  Ross 
fnsst  der  Wolf,  der  ihm  dann,  wie  in  dem  litauischen  Märchen,  Vogel,  Ross 
und  Jungfrau  gewinnen  hilft.    Chud.  I.  t,  1,  kommen  die  drei  Bruder  an  drei 
auseinanderlaufende  Wege  mit  einer  Inschrift.    Hier  wird  rechts  der  Held  er- 
schlagen,  links  wird  er,  gradeaus  sein  Ross.  hungrig  sein.    Der  jüngste  reitet 
rechts,  kommt  nacheinander  zu  drei  Hexen    baba  Jaga  ,  die  ihm  den  Weg 
zeige«  und  ihm  Knaul  Berg  .  Kamm  Wald  und  Bürste  feuriger  Huss  schenken. 
Er  erlangt  den  Vogel  nach  dem  er  auszog,  wird  aber  durch  eigne  Schuld  er- 
tappt und  verfolgt,  rettet  sieh  mit  Hülfe  der  drei  Gegenstande,  wird  von  seinen 
Brüdern  in  einen  liefen  Graben  >»»>   geworfen  und  des  Vogels  tu  raubt.  Er 
kriecht  hinaus  und  gelangt  schliesslich  nach  Haus  u.  s.  w.    Pferd  und  Jung- 
frau, sowie  der  helfende  Wolf  fehlen.    —  Statt  des  Wolfes  tritt  in  einem  mäh* 
r  i  sehen  Märchen  Menšik,  VI.  ein  Fuchs,  in  einem  poln.  Lud,  VIII,  io,  ein 
Habe  auf,  der  von  allen  Vögeln,  die  der  Held  von  einem  Einsiedler  zusammen- 
rufe« und  nach  dem  goldnen  Vogel  fragen  lasst,  allein  Bescheid  weiss,  ihn  hin- 
fuhrt, als  er  ertappt  wird,  aus  dem  G.  fanginss  rettet  ,  und  mit  ihm  die  gold- 
haarige Jungfrau  und  das  goldne  Ross  holt     Die  drei  Episoden,  Vogel,  Pferd  und 
Jungfrau  sind  hier  ziemlich  unvermittelt  aneinander  gereiht,  nicht  wie  in  den 
andern  M  k  hen  dieses  Kreises,  «o  der  inisslungene  Diebstahl  des  Vogels,  den 
des  Rnsscs  uod  dieser  wieder,  den  der  Jungfrau  nach  sieh  zieht.    Endln  h  geholt 
hierher,  abgesehen  vom  Eingang,  das  k  r  o  a  t  i  sc  h-sloven  is  e  h  e  Märchen,  Va!). 
10,  S   MI  und  eine  Episode  des  oben  erwähnten  russischen  Märchens.  Vogl. 
H9  ~  Dietr.  S.  t.  Wo  der  Held   mit  Hülfe  des  fliegenden  Wolfes  eine  Jungfrau 
erlangt   —  Der  den  Man  hen  6  und  7.  sowie  den  eleu  angeführten  Varianten  zu 
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Grande  liegende  Stoff  ist  kurz  folgender:  Der  Held,  noch  einem  wunderbaren 
Vogel  ausgeschickt,  lässt  sich  heim  Diebstahl  desselben  ertappen,  wird,  nach 
einem  wunderbaren  Ross  geschickt,  bei  dem  Versuch  dieses  zu  erlangen  eben- 
falls ertappt;  nach  einer  wunderbaren  Jungfrau  geschickt,  erlangt  er  diese, 
sowie  spater  durch  List  auch  Vogel  und  Ross,  wird  von  seinen  Brüdern  ge- 
todtet,  wieder  belebt  und  erhält  die  Jungfrau  zur  Gemahlin1  .  Diesem  Stoff 
sehr  nah  verwandt,  so  dass  in  einigen  Märchen  Züge  aus  beiden  vermengt 
werden,  ist  folgender:  Der  Held,  der  jüngste  von  drei  Königssöhnen ,  zieht 
aus,  seinem  Vater  ein  Heilmittel  zu  verschaffen.  Dieses  befindet  sich  im  Be- 
sitz einer  wunderbaren  Jungfrau,  deren  Schlaf  er  benutzt,  um  das  Heilmittet 
zu  holen.  Dabei  kann  er  ihrer  Schönheit  nicht  widerstehn  und  vermischt 
sich  mit  ihr,  ohne  dass  sie  erwacht.  Sie  gebiert  ein  Kind  oder  mehr  und 
zieht  aus,  dessen  deren  Vater  zu  suchen,  dessen  Namen  sie  zufallig  ver- 
mittelst einer  von  ihm  zurückgelassenen  Inschrift  erfahren  hat.  Diesen  haben 
die  Bruder  wie  sie  glauben  unschädlich  gemacht.  Sie  verlangt  vom  Konig 
die  Auslieferung  dessen ,  der  bei  ihr  war.  Die  altern  Brüder  melden  »ich, 
werden  aber  nicht  anerkannt  und  schimpflich  behandelt;  endlich  wird  der 
Jüngste  gefunden,  hingeschickt,  anerkannt  und  heirathet  sie.  M.  8).  —  Vgl. 
Grimm,  97  u.  Anm.  III,  S.  176;  Köhler,  Germania  XI,  S.  389;  Liebrecht, 
Germania  XII,  S.  8t;  Köhler,  zu  Schiefner.  Aw.  T.  X,  S.  IX  und  zu  Vuk. 
dod.  Ii,  Archiv  f.  slav.  Ph.  III,  S.  630.  —  Aehnlich  wie  in  8,  verschafft  in 
Märchen  6  'S.  370  dem  blinden  Konig  der  Anblick  des  leuchtenden  Vogels 
das  Gesicht  wieder.  Der  blinde  König  und  dessen  Heilung  gehören  eigentlich 
nicht  in  dieses  Märchen  und  sind  nur  durch  eine  Motivvermengung  hineinge- 
rathen,  s.  o.  —  In  einem  masurischen  Märchen  wird  ein  blinder  Konig 
sehend,  wenn  er  den  Vogel  Casahus  sinpen  hört  Töppen.  S.  154  .  —  In  einem 
cechischen  Märchen,  Nemc.  II,  S.  HO,  soll  ein  kranker  König  drei  Tropfen 
von  dem  Blut  eines  Vogels  trinken,  dem  beim  Singen  Blut  aus  dem  Schnabel 
fiiesst;  in  einem  kroatisch-slovenischen,  Valj  10,  S.  141,  wird  ein  blin- 
der Konig  wieder  sehend,  wenn  er  sich  mit  dem  Magen  zelucem  eines  Papagei« 
die  Augen  bestreicht  ebenfalls  Motivvermengung  wie  in  6  .  —  Häufiger  kommen 
vor:  das  Wasser  des  Lebens  und  des  Todes,  sowie  das  der  Heilung 
und  des  Lebens,  das  verjüngende  Wasser  und  die  verjüngenden 
goldnen  Aepfel.  So  kann  (kroatisch-slovenisches  Märchen  Valj  Ii, 
S.  148  einem  blinden  König  mit  einem  Wasser  von  einem  Ort  Škrobutnjak  ge- 
holfen werden  ;  ebenso  einem  alten  kranken  König  durch  ein  wunderbares  Wasser 

i;  Eine  l'nterabtheilung  dieser  Gruppe  wäre  die  Reihe  von  Erzählungen, 
deren  vollständigste  Version  folgende  ist:  Der  Held  findet  auf  seinem  Wege 
eine  goldne  Feder,  ein  goldnes  Hufeisen  und  ein  goldnes  Haar  ,drei  goldne 
Haare,  einen  Todtenkopf  mit  goldnen  Haaren  die  er  trotz  der  Warnung  seines 
Rosses  aufhebt.  Der  Konig,  in  dessen  Dienst  er  kommt  und  dessen  Günstling 
er  wird,  schickt  ihn,  veranlasst  durch  die  neidischen  Hofleute  nach  dem  Vogel, 
dem  Ross  und  der  Jungfrau ,  die  zu  den  gefundenen  Gegenständen  gehören 
vgl.  S.  518  .  Diese  vollständige  Version  ist  die  seltnere,  gewöhnlich  findet  er 
nur  die  Feder,  holt  den  Vogel  und  muss  nun  «da  er  dies  verstanden  hat«  auch 
die  Jungfrau  holen  u.  s.  w.    vgl.  m.  Anm.  zu  5) 
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mährisch  Kuhla  I,  43,  S.  219  ;  einem  alternden  König  durch  verjüngendes  und 
-lebendes.  Wasser    russisch  Af.  VIII,  4  b,  S.  45  Gouv.  Archangel  :  durch 
•Ichendes«  Wasser  und  die  süssen  verjüngenden  Aepfel  (russisch  Af.  VIII,  4  a; : 
»todles»  und  »lebendes»  Wasser  russisch  Af.  VIII,  4  d  :  durch  »junges«  Wasser 
poln.  Lud.  VIII,  28  ;  durch  die  verjüngenden  goldnen  Aepfel  mährisch  Men- 
sik.  83 1  ;  ein  Konig  schickt  seine  Söhne  aus,  ihm  seine  Jugend  zu  suchen  russ. 
Af.  VII,  5a  ;  nach  Kräutern  um  sehend  zu  werden  (llt.  Schleicher  26  ff.  .  Es 
findet  sich  auch  gelegentlich  der  Eingang  mit  dem  Traum  [der  Eingebung;  des 
Königs  (vgl.  Grimm  III,  S.  98:  Anm.  zu  57;  :  so  träumt  einem  sehr  nlten  König 
von  einer  Königin  hinter  dem  feurigen  Meer,  aus  deren  kleinen  Finger  ein  Fluss 
OpAo-p-hico)  fliesst  und  in  deren  mit  Glas  bedecktem  Garten  Aepfel  wachsen. 
Wasser  und  Aepfel  sollen  ihn  verjüngen  (kleinrussisch  Trudy,  8t,  S.  322,. 
Ein  Konig  träumt  von  einer  Jungfrau ,  aus  deren  Händen  und  Füssen  Wasser 
fliesst,  das  30  Jahr  jünger  macht  russisch  Af.  VII,  5b,  S.  60},  ein  König 
träumt  von  »lebendem»  und  »todtem»  Wasser  (russisch  Af.  VIII.  4C,  S.  52  ; 
vgl.  ferner  mähr.  Mensik  33,  heilendes  und  verjüngendes  Wasser  sorh.  Veck. 
14,  S.  75,  drei  Federn  von  Vogel  Greif  und  drei  Aepfel  aus  dessen  Garten  12 
S.  79,  neun  Aepfel  aus  dem  verfluchten  Garten.  —  Das  Heilmittel  befindet  sich 
bei  einer  Jungfrau,  im  russischen  Märchen  gewöhnlich  bei  der  nap«i-,rhBtiua,  der 
jungfräulichen  Kaiserin  (wo  es  sich  tbeils  als  Wasser  in  unerschöpflichem  Fläsch- 
chen  unter  dem  Kopfende  narojionbe)  ihres  Bettes  resp.  ihr  von  den  Händen  und 
Fussen  strömend  .  oder  als  verjüngende   Aepfel  in  ihrem  Garten  findet.  Vgl. 
über  die  verjüngenden  Aepfel,   sowie  über  todtes  und  lebendes  Wasser  und 
car-devica,  Af.  Anm.  zu  VII,  5,  VIII  S.  577  ff.) ,  während  deren  Schlaf  der  Held 
es  holt,  wobei  er,  von  ihrer  Schönheit  verführt,  mit  ihr  ein   oder  mehrere 
Kinder  zeugt.  —  Dies  Motiv  haben  fast  alle«)  hierhergehörenden  Märchen,  soz.  B. 
folgende:  lit.  Schleicher,  S.  28 ;  gr.-kl.-wsr.  Af.,  VII,  5  a.  b :  12b;  42;  VIII. 
4a-c;  Chud.  4t,  II.  S.  t;  Trudy  I,  77:  poln.  bud  VIII.  20;  Töppen,  S.  154, 
sorb.  Veck.  IV,  11  u.  12;  XXI,  4;  čech.  mähr.  Slavia  II,  31;  Nemc.  II. 
S.  140;  Kulda  I,  43;  serb.  Vuk.  dod.  12;  kr.  slov.  Valj.  10;  12  u.  s.  w. 
mit  dem  litauischen  8  gemein,  vgl.  die  lit.  Var.  Schleicher  S.  29,  wo  der 
Held  eine  unerschöpfliche  Wasserflasche  und  einen  ebensolchen  Laib  Brot  an 
zwei  Könige  verleiht.    Das  Schwert  fehlt  bei  Schleicher.    Dagegen  findet  sich 
darin  die  Inschrift  unter  dem  Tisch,  die  in  8  fehlt.    In  einem  cec  bischen 
Märchen   Nemc.  II,  S.  140)  bleibt  der  Held  drei  Tage  und  drei  Nachte  bei  der 
schlafenden  Jungfrau.    Er  findet  dort  wie  in  8    ein  Schwert,  das  auf  Befehl 
Kopfe  herunterschlägt,  ein  nicht  kleiner  werdendes  Brot  und  eine  nichtzu- 
Icerende  Flasche  Wein,  die  Krankheiten  heilt.    Er  schreibt  seinen  Namen  unter 
den  Tisch  und  \erlnsst  das  Schloss.    Die  drei  wunderbaren  Gegenstände  gibt 
er  drei  bedürftigen  Konigen.  —  Von  11  —  12  mittags,  bleibt  er  im  sorbischen 
Märchen  Veck.  IV,  11  u.  12  und  schreibt,  mit  rother  Kreide,  seinen  Namen 
unter  den  Tisch.    In  einem  russischen  Märchen    Af.  VIII.  4»1  S.  45  er- 


1  Es  fehlt  ^nriz  im  russischen  Märchen  Af.  II,  27  S.  260  und  ist  abge- 
schwächt, im  mahrischen  Men*ik  33,  S.  105  und  eechisch  Rad.  II,  261. 
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kennl  der  Held  unter  zwölf  schlafenden  Jungfrauen  die  Konigin  darau,  dass 
sie  tief  athmet,  als  wenn  vom  Baum  die  Blatter  rauschen   uuuierb  tjĄf  ci» 
4y6y  .iiicrb  öpycuerb    er  tauscht  mit  ihr  Binge.    In  einer  Variante  nimmt  er 
ihr  Bild  mit  Af.  VIII,  4  c,  S.  51.    Schon,  aber  schwarz,  ist  die  Prinzessin  im 
rn  a  su  r  i  sehe  n  Märchen  Toppen  S.  4  54  ,  wo  der  Held  ebenfalls  ein  uner- 
schöpfliches Brot  und  eine  schön-  und  glattmachende  Seife  findet.  —  In  einigen 
russischen]  Märchen  ist  die  Vermischung  des  Helden  mit  der  Jungfrau  als 
.suude  dargestellt,  »er  sündigte  dreimal  mit  ihr»,  «er  beging  eine  Sünde  mit 
ihr«,  «er  vernichtete  ihre  jungfräuliche  Zier»  u.  s-  w.  —  Das  Ross.  oder  wer 
ihn  sonst  über  die  mit  tonenden  Saiten  und  Klingeldrahten  bespannte  Mauer 
getragen  hat,  ist  jetzt  nicht  mehr  im  Stand  dazu,  er  ist  schwerer  geworden, 
wie  es  in  einigen  Märchen  heisst ,  er  muss  sich  erst  dreimal  im  Brunnen 
waschen ,  oder  im  Thau  walzen.    Und  auch  dann  hakt  das  Ross  mit  einem 
Huf  an  eine  Saite,  jetzt  ertönen  die  Saiten,  die  Glocken  und  Klingeln  erklingen, 
die  Jungfrau  wacht  auf  und  ruft  aus:  »Was  für  ein  Rüpel    neu  Li,, .   war  hier: 
meinen  Kvas  (Vor.  Wein   hat  er  getrunken,  das  Kass  hat  er  nicht  wieder  zu- 
gedeckt!« (so  gewöhnlich,  in  einer  Variante  ist  hinzugefügt:  »zum  Spott  hat  er 
zwei  poluski  (poluska  =  '  4  Kopeke,  hingelegt.«     Vgl.  Af.  VIII  4a  —  e ;  Trudx 
81,  S.  322  ff.  —  Die  Saiten  und  Klingeln  kommen  auch  in  den  Varianten  zo 
a  und  7  vor.    Der  Vogel  und  dass  Ross  sind  beide  durch  Drähte  mit  Klingeln 
verbunden,  die  ertönen,  wenn  der  Held  etwas  gegen  die  Anordnung  seines 
Helfers  macht,  und  die  seine  Ertappung  herbeiführen.    In  einem  polnischen 
Märchen  Lud,  VIII,  20,  S.  48    sind  die  Kleidet  der  schlafenden  goldhaarigen 
Jungfrau  mit  dem  Bett,  auf  dem  sie  liegt,  durch  Klingeldrähte  verbunden,  das 
ist  ihr  unbequem,  sie  schläft  daher  ohne  Kleider,  nur  ihr  goldnes  Haar  geht 
ihr  bis  an  die  Knöchel.  —  Leber  den  Verrath  der  Brüder  gehe  ich  hinweg,  da 
die  Erzählungen  davon  im  wesentlichen  übereinstimmen.  —  Es  bleibt  noch  der 
Schluss.    Im  litauischen  Märchen  8,  S.  378  kommt  das  Fräulein  mit  einem 
Heer  zu  dem  König  und  verlangt  Auslieferung  ihres  Bräutigams.    Statt  dessen 
gehen  nach  einander  die  beiden  altern  Binder.    Diese  werden  \um  Kinde  nicht 
anerkannt,  dagegen  erkennt  dasselbe  seinen  Vater  der  schlecht  gekleidet  kommt, 
sogleich.    Bei  Schleicher  ist  der  Weg  vom  Konig  zur  Prinzessin  mit  rothem 
Tuch  ausgeschlagen.    Von  den  beiden  Onkeln  sagt  das  Kind  .  «Der  wo  da  ge- 
ritten kommt  ist  meiu  Vater  nicht;  der  schont  den  Weg  und  der  bat  auch 
dich  geschont.    Der  richtige  Vater  reitet  den  Weg  in  Fetzen,  der  Knabe  sa>:t, 
da  kame  sein  Vater,  der  schout  den  Weg  njeht,  der  hat  auch  dich  nicht  ge- 
schont.   Vgl.  Veck.  IV,  11.  Ein  zweites  Kennzeichen  des  richtigen  bei  Schleicher 
ist,  dass  er  von  der  Flasche  und  dem  Brot  Bescheid  weiss. 

Im  Slavischen  haben  wir  folgende  Wahrzeichen:  Rothes  Tuch  auf  dem 
Wege,  von  den  Brüdern  nicht  betreten  Valj.  12,  ähnlich  Af.  VIII,  4e;  wo  die 
Bruder  vorher  die  Schuhe  ausziehen,  ebenso,  ib.  4  b,  wo  der  richtige  Vater  die 
Brücke  (den  Weg/,  auf  der  singende  Vögel  angebracht  sind,  von  Saufern  und 
Lumpen  zerstören  iMsst,  weisses  Tuch  Veck.  IV,  »2;  Brücke  von  Kr\- 
stall  VIII,  4c,  S.  52:  Kulda  1,  43,  S,  219  wirft  der  Sohn  der  seinen  Vater  sucht 
einen  Knäuel  über  das  Wasser    der  richtige  Vater  geht  glücklich  über  den 
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Faden  hinüber*  Die  beiden  altern  werden  von  den  Kindern  durchgeprügelt, 
der  Jüngste  kommt,  in  einigen  Versionen,  schlecht  gekleidet,  auf  elendem  Pferd 
an  und  wird  von  ihnen  für  einen  Narren  oder  Bettler  gehalten,  bis  die  Mutter  sie 
über  ihn  belehrt.  In  einigen  Varianten  muss  der  angeblich  bei  der  Jungfrau  ge- 
wesene Bruder  des  Helden  über  gewisse  Dinge  Bescheid  geben  können,  so,  wie 
bei  Schleicher,  über  Wein  und  Brot,  über  die  Wache  der  Jungfrau,  den  Weg  den 
er  genommen  hat  u.  s.  w.  —  Schliesslich  noch  einige  Worte  über  Details  der 
Märchen  4 — 8.  Der  Eingang  von  4  —  7  (nachtlicher  Dieb  findet  sich,  ver- 
schieden erzählt  in  vielen  slavischen  Märchen.  Der  nächtliche  Dieb  kommt  in  \ 
den  slavischen  Märchen  unter  folgenden  Gestalten  vor:  als  Vogel,  der  goldne 
Aepfel  stiehlt,  so  Af.  VII,  1 1 ,  Chud..  I,  I;  Vogi,  i*.  23  ;  Rude,  1,  54,  Glinskį, 

1,  S.  to;  Lud,  VIII,  iO;  Vuk  4  und  Erben  S.  213  bulg.  Var.)  kommen  neun 
Pfauenweibchen  nach  den  Aepfeln ;  Af.  V.  38,  stiehlt  ein  Vogel  Weizen;  Valj.  6 
essen  Schwäne  Blumen ;  Franc.  S.  10  (slovak.  stehlen  zwölf  in  Tauben  ver- 
wandelte Jungfrauen  Fruchte;  Valj.  7  neun  Vilen  Aepfel;  als  Pferd,  Af.  V,  37 

Erbsen  ;  Valj.  10  drei  Rosse,  Hirse;  ;  Schul.  69  sorb.;  'drei  Rosse,  Grummet); 
Chud,  24  Sivka  Burka  mit  zwölf  Stuten,  Hirse  ;  Valj.  11  treiben  drei  Vilen 
ihre  Rosse  ins  Haus  dreier  Brüder;  ähnlich  Chud,  III,  1 1 5,  ein  kleiner  Bauer, 
eine  Pferdeheerde  in  Weizen,  Trudy,  I,  78  frisst  eine  Heerde  von  Mceresrossen 
nachtlich  das  Heu,  Drag  4  den  Weizen;  als  Eber,  der  goldne  Aepfel  stiehlt, 
oder  den  Garten  verwüstet,  Rudč.  55  u.  56,  Sad.  Bar.  S.  148  galiz.   Chud.  1, 

2.  stiehlt  ein  Löwe  Fohlen  aus  einem  Gestüt;  Erl  41  treibt  ein  weisser 
Wolf  nächtlich  eine  Heerde  (tabu n )  von  Pferden  weg;  Af.  1 ,  6  frisst  das 
grosse  Thier  Norka,  Thierc  aus  des  Königs  Garten;  Chud.  42,  stiehlt  ein 
Ingeheuer  VcbiHH  Aepfel,  Af.  14  schleppt  nachtlich  ein  Knabe  einen  Sack 
Rüben  weg.  Keinen  Diebstahl,  sondern  Verwüstung  verüben,  Töppen  S.  139,  drei 
in  goldne  Tauben  verwandelte  Jungfrauen,  die  eine  Wiese  im  Kreise  zertreten 
und  schliesslich,  Wojc.  II,  44,  eine  Zauberin,  die  als  Falke  die  Kirchenfenster 
einschlägt.  Neben  der  Ertappung  des  Diebes  durch  den  Jüngsten,  findet  sich 
mehrfach  die  Variante,  dass  der  Dieb  unter  die  Erde  entkommt.  Der  Held  lasst 
sieb  hinunter  und  findet  drei  Reiche  mit  drei  Prinzessinnen  kupfernes,  silbernes, 
goldnes  Reich),  die  er  befreit  u.  s.  w.  —  Feber  das  Pferd  des  Helden  4.  5  vgl. 
Af.  V.  I,  S.  616  IT.,  wo  über  das  Ross  in  den  Märchen  gehandelt  wird,  über  die 
M  e  eres  rosse  (vgl.  o.  S.  5*7)  S.  621  IT. ;  ferner  A  f.  Anm.  zu  II.  25,  S.  361  Der 
Schimmel  im  litauischen  Märchen  entspricht  dem  Cubko,  Bypio,  Bbtmii  Bo- 
poHKo,  auch  ßypaa ,  n-fauiin  aaypiia.  Cubkb  u  =  Grau-  Schimmel, 
bypKn  o  =  Brauner,  ß-faimä  Bopouao  =  Zauberrappe;  KaypKa  ist,  nach  Af. 
V.  616,  dasselbe  Pferd,  wie  öypica,  nur  mit  einem  schwarzen  Streifen  am  Ruck- 
grat. Diese  Combination  von  drei  Namen  ist  im  russischen  Märchen  der  ste- 
reotype Ruf  des  Helden  nach  dem  Zauberpferd.  Sehr  oft  kommt  noch  die 
Formel  hinzu  craab  nepe^o  muoio,  Kacb  .taerb  uepe^-b  Tpaaoio  Steh  vor  mir, 
wie  das  Blatt  vor  dem  Grase;  dann  kommt,  der  Dreitheilung  der  Erzählung 
entsprechend,  erst  der  Schimmel,  mit  dem  er  Thaten  verrichtet;  zum  zweiten 
Mal  der  Braune  und  drittens  der  Rappe  resp.  der  itaypRa  .  Ich  halte  es  nicht 
für  unwahrscheinlich  das  der  Ruf  «Schimmelchen  i«  im  litauischen  Märchen  mit 
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dem  russischen  Ausruf  c.  6.  b.  r !  zusammenhängt.  —  Als  Mittel,   uro  wcl» 
wach  xu  erhalten,  benutzt  in  Märchen  6  der  Dummbart  einen  Dorn  den  er  m 
seinen  Stuhl  steckt.    Ebenso  Af.  I,  6,  S.  47   U  r.  G.  t'ernigov  ;  ähnlich  Rod«: 
I,  5*.  S.  453,  klr.  G.  Kiev  ,  Dornen  auf  den  Baum  auf  denen  er  sitzt;  ib  *&. 
S.  156  (G.  kiev,  Stacheln;  ib.  56,  S.  159   Podolien  stachliche  Pflanze  >cu»u 
Eberwurz   ?  ;  Trudy,  I,  78,  S.  301    klr.  Podolien  legt  er  sich  auf  Fichten- 
zweige;  Af.  V,  37,  S.  178    grr.  Voronei   nimmt  er  ein  Pfund  Tabak  mit 
und  halt  sich  durch  Schnupfen  wach.  —  In  Märchen  6  erhalt  der  Held  wm 
drei  Wirthinnen  drei  wunderbare  Gegenstande,  die  er  dann  an  da* 
Fräulein  gegen  das  Zeigen  ihrer  Füsse  bis  zum  Knie  u.  s.  w.  verkauft. 
Vgl.  hierzu  Chud.  SO.  I,  S.  77,  wo  der  Held  eine  Schale,  mit  der  er  auf  den 
Tisch  klopft,  um  mit  Essen  und  Trinken  bedient  zu  werden,  einen  Löffel  der 
alles  was  man  wünscht ,  hervorzaubert  und  eine  Wunschuhr  einem  Fräulein 
üherlässt.    Die  erste  Forderung  ist  auch  hier  das  Zeigen  ihrer  nackten  Fus*e 
Ein  ähnliches  Motiv  finden  wir  Erl.  31,  S.  130  Tula;.    Dort  hat  der  Held  der 
seine  drei  Schwestern  suchen  geht,   von  diesen  eine  Serviette,  ein  Ti*cbtucfc 
und  einen  fliegenden  Teppich  falle  drei  Gegenstande  haben  die  Eigenschaft  de* 
Tischchen  deck  dich    erhalten.    Er  geräth  in  die  Gefangenschaft  einer  Jui»c- 
frau,  deren  Pferde  er  w eggefangen  hat  und  die  ihn  einstecken  lasst.    Im  Ge- 
fängnis* sind  Bauern,   die  er  vermittelst  der  obigen  Gegenstände  speist  und 
tränkt,  worauf  sie  sehr  laut  werden.    Der  Lärm  macht  das  Fräulein  aufmerk- 
sam, sie  kauft  von  ihm  die  drei  Gegenstände.    Für  die  Serviette  will  er  *»* 
drei  Stunden  lang  ansehn.    «Sie  dachte  nach  und  dachte  nach  — »,  dann  U^st 
sie  ihn  rufen,  legt  ihre  Ihr  an,  und  er  sieht  sie  drei  Stunden  an.    Für  «1.4« 
Tischtuch  will  er  sie  drei  Stunden  lang  küssen ;  wieder  denkt  sie  nach  .  Ia%*i 
ihn  rufen  und  nun  heisst  es,  offenbar  nachlässig  erzählt :  «Ivan  sieht  auf  Mar"  » 
u.  M.  auf  die  Uhr.»    Für  den  Teppich  muss  sie  ihn  schliesslich  beinahe« 
Das  Zeigen  der  Füsse  u.  s.  w.  im  litauischen  Märchen,  erinnert  an  einen  auet 
im  Slavischen  sehr  verbreiteten  Marchenkreis,  dessen  Stoff  folgender  ist  Ein- 
Königstochter  soll  den  heirathen,  der  ein  oder  mehrere  geheime  Male  an  ihrrn. 
Korper  nennen  kann.    Der  Hehl  lässt  als  Hirt  seine  Heerde   Schafe,  Schwein* 
nach  einem  Musikinstrumente  Flöte,  Geige,  selbslspielende  Laute  tanzen  Ihr 
Prinzessin  will  eines  der  tanzenden  Thiere  und  er  verkauft  ihr  dreimal  nach- 
einander ein  Thier,  wogegen  sie  ihm  ihr  Gesicht,  ihre  Brust  und  ihre  lu«y 
bis  zu  den  Knien  zeigt;  hierbei  erfährt  er  die  Male  ihres  Körpers,  giebt 
dem  König  an  und  heirathet  sie.  —  Wie  in  Märchen  7  der  Dümmling,  »i- 
Kaufmann  verkleidet,  das  Fräulein  auf  das  Schiff  lockt  und  entführt,  so  eben- 
falls in  russischen  Märchen  z.  B.  Af.  VII,  23,  S.  199;  Chud.  III,  S.  Ii«.  *ö 
unter  den  Waaren  besonders  eine  schöne  Katze  die  Prinzessin  verlockt  da* 
Schiff  zu  besuchen;   vermittelst  einer  Katze  verlockt  der  Dieb  Simeon  d'v 
Königstochter.    Dietr. ,  I,  S.  37  —  S :  Af.  III.  12,  8.  50  —  2   gelehrter  Kater 
Af.  VI,  31,*  S.  157  u.  s.  w.  —  Das  Motiv  im  litauischen  Märchen,  das»  der 
Dumme,  der  Vogel  und  Pferd  holt,  den  Käfig  und  den  Zaum  dalass-o 
(7  ,    oder  den  ersten  Vogel  und  das  erste  Pferd  nehmen  soll  s- 
findet  sich  in  fast  allen  slavischen  Varianten,  so  in  Af.  MI,  11,  S  12«  -=  Vos 
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S  23  in  Chud  I.  t.  S.  «,  Lud  VIII,  20.  S.  48;  ähnlich  soll  er  die  Schnur 
nicht  berühren  an  der  der  Käfig  im  Walde  hangt  und  den  Zaum  des  Pferdes; 
Valj  H,  141  will  er  die  Kelle  mitnehmen,  an  der  der  Papagei  befestigt  ist. 
Diese  Verhole  hangen  mit  der  Vorstellung  zusammen,  dass  des  Vogels  Katig. 
sowie  des  Rosse»  Zaum  dun  h  ftonendc  Saiten  mit  Klingeln  verhunden  sind, 
ähnlich  wie  die  Hüterin  des  Wassers  des  Lebens,  s.  o.  —  Im  Märchen  h 
singt  der  Vogel  nicht  eher,  als  his  der,  der  ihn  erlangt  hat  ins 
Zimmer  tritt,  ebenso  im  polnischen  Märchen  Lud  VIII.  20.  In  slo- 
wenischen Maichen  Valj.  40,  sind  Pferd  und  Papagei  traurig,  das  Mädchen 
spricht  nicht,  in  einem  russischen  hat  sich  die  iar-ptica  der  Vogel  Gluth  in 
einen  Raben  verwandelt  und  nimmt  die  frohere  Gestalt  erst  beim  Eintritt 
de«  Ibldcn  wieder  an.  —  Das  alte  Männchen,  das  in  8,  dem  Helden  den 
Weg  weist  und  ihm  hilft,  kommt  auch  im  Slavischen  häufig  vor,  in  dem  Man  hen- 
kreise  von  der  Erlangung  eines  Heilmittels  vertreten  seine  Stelle  gewohnlich 
drei  weise  Frauen  oder  Hexen  haha  Jaga  —  Wie  der  Dummling  in  8,  Kutter- 
meister  bei  seinem  Vater  wird,  so  tritt  Af.  VIII,  4b  S.  45,  der  Jiingste 
unerkannt  in  Arbeil  bei  seinem  Vater.  —  Zu  der  D  i  a  m  a  n  t  b  r  u  c  ke  die  in  8 
ium  Schloss  der  Jungfrau  fuhrt,  konnte  aN  Gegenstück  die  oben  erwähnte 
Krystallbrucke  Af  VIII.  4  d.  S.  62  dienen,  die  von  der.  den  Vater  ihrer  Kinder 
suchenden,  Prinzessin,  vom  Schiff  nach  dem  Schfoss  des  Königs  gehaucht  wird. 

9.   Von  dem  Prinzen  der  bei  dem  Satan  in  Diensten  stand 
und  den  Konig  aus  der  Hölle  befreite.  S.  379. 

Dieses  Märchen  gehört  zu  dem  Kreise  von  Erzählungen,  bei  welchen  »1er 
Held  im  Dientle  eine«  Zauberer*  oder  des  Teufels  ein  Hos«,  findet,  mit  dessen  # 
Hülfe  er  seinem  Herin  entflieht  und  auf  dessen  Rath  er,  nachdem  er  sich  un- 
kenntlich gemacht  hat.  Bich  in  die  Dienste  eines  Königs  hegiebt.  dessen  Tochter 
heirathet  und  ihm  gegen  seine  Feinde  hilft,  wobei  er  schliesslich  erkannt  wird 
und  tu  der  ihm  gebührenden  Stellung  gelangt  Vgl.  darüber  Volksmärchen 
aus  Vrnelien  von  G.  Widter  und  A  Wolf,  mit  Nachweisen  und  Vergleichen 
von  R  Kubier  Jahrb.  f  mm.  u  engl  LH.  MI  8.  249.  So.  12  u  d.  Amu. 
S  2*>i.  R.  Kohler .  Italienische  Volksmärchen  N<«  3  in  Jahrh  f.  mm.  u. 
engl  Lil.  VIII.  25S  und  Anmerkung  dazu  S.  i.*>f«.  sowie  das  hrelonivhe  Mar- 
.  hen  Koadalan.   Re\ue  Oltique  |.  und  R.  Kohlers  Anmerkung  S.  «81. 

Von  den  von  Köhler  in  der  Re\ue  Celtique  angegebenen  slavischen  Märchen 
ist  mir  Waldau  S.  HO  unbekannt,  da  mir  Waldaus  Sainmlunc  nicht  zugäng- 
lich ist,  ich  weiss  also  nicht  ob  dasselbe  mit  einem  der  weiter  unten  ange- 
führten rechischen  resp.  mährischen  Märchen  Identisch  ist.  xu  den  übrigen 
fuge  ich  noch  folgende  hinzu  Dem  Kreise  vom  Zauberer  und  seinem  Schiller, 
der  sich  ihm  in  mehreren  Verwandlungen  zu  entziehen  weiss  und  ihn  end- 
lich umbringt,  gehören  folgende  an  Vgl  uher  diesen  Marchenkreis  Af  Anm. 
tu  V.  22  VIII,  119  ff,  grossr.  Af  V  2*  Voronel  VI.  i",a  Archangel  u  b. 
Chud  |,  19  Hjazan  į  III.  94  TotmUI  Erl  1*  Tul«  kl  r  Rmb  II.  19  Pol- 
Uva  .   Trudx    I.  102  und  101    Poltavn  .  104    \olhvnien  .   poln    Lud    III,  11 
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S.  136  (Klijavę  ;  Wojcicki  II,  4,  S.  26;  Glinskį  Baj.  I,  10;  sorb.  Vcck.  IV,  t* 
und  24;  müh  r.  Kulda  U,  65  u.  82;  Menšik  94;  slovak.  Šk.  Dobs.  I.  »v  i, 
S.  473  ;  serbokroat.  Vuk.  6;  Stojan.  <5.  —  Was  unser  litauisches  Marcbcn 
betriff!,  so  sind  mir  nur  wenige  einigermassen  vollständige  Varianten  desselben 
im  Slaviscben  bekannt,  und  zwar  drei  kleinrussische  Trudy  I,  58,  Rudė 
I,  47  u.  48;  zwei  čechische,  Nemc.  I,  S.  262ff.  u.  Rad.  II,  S.  4t  und  eine 
mährische,  Mensik  47.  —  Das  kleinrussisch  c  Märchen.  Trudy  I,  5$. 
erzählt  von  einem  Kaufmann,  den  auf  einer  Handelsreise  Wassermangel  befallt. 
Ein  fremder  Mensch  erbietet  sich,  ihm  welches  zu  verschaffen  und  verlangt 
das  Liebste,  was  der  Kaufmann  zu  Hause  hat.  Als  dieser  hurt  er  wolle  sein« 
Frau  nicht,  verspricht  er  e«  ihm.  Nach  langjähriger  Reise  kehrt  er  beim  und 
findet  dort  einen  inzwischen  herangewachsenen  Sobn.  Dieser  geht  auch  an 
den  bezeichneten  Ort  und  trifft  dort  einen  Herrn  der  ihn  in  Dienst  nimmt,  and 
ihm  die  Pflege  eines  Rosses  und  eines  Vogels  anvertraut.  Nach  einem  Jahr 
zu  Ostern,  weint  der  KOnigssohn  im  Stall,  er  habe  gar  keinen  Feiertag  Da» 
,  Pferd  sagt  ihm,  zwei  Eimer  starkmachendes  Wasser  die  neben  ihm  stehen  aos- 
zutrinken;  darauf  .mus*  er  die  Kette  zerreissen  an  der  das  Pferd  befestigt 
ist ,  sich  auf  dasselbe  setzen  und  es  fliegt  mit  ihm  davon  und  lasst  sich  an 
einem  Ort  nieder  wo  Hirten  sind.  Diese  kochen  auf  des  Helden  Aufforderung 
einen  grossen  Kessel  voll  nodosa,  er  beschmiert  sich  damit.  Das  /ferd  giebl 
ihm  drei  seiner  Ilaare,  die  er  im  Nothfall  anzünden  soll.  Er  tritt  als  Gärtner 
unter  dem  Namen  ro.ionvai,  in  den  Dienst  eines  Königs.  Als  er  einst  schlaft 
und  sich  seine  Kleidung  verschoben  hat,  entdeckt  die  jüngste  Königstochter, 
dass  er  schon  ist  und  als  sie  und  ihre  beiden  Schwestern  sich  verheiraten 
sollen,  wählt  sie  den  Gärtner,  worüber  der  Konig  sehr  erzürnt  ist,  ihnen  eine 
ärmliche  Hütte  anweist  und  den  Gärtner  in  seinem  bisherigen  Stande 
lässt.  Der  Konig  wird  von  Feinden  bedrängt,  die  Schwiegersöhne  ziehen  in* 
Feld,  der  Mann  der  Jüngsten  bleibt  zu  Haus.  Es  kommen  die  Schwestern  die 
Jüngste  zur  Spazierfahrt  abzuholen;  kaum  ist  sie  weg,  da  verwandelt  sich  der 
Gärtner  mit  Hülfe  des  Pferdes  in  einen  Kavalier,  der  den  Prinzessinnen  be- 
gegnet und  vor  ihnen  seine  Peitsche  fallen  lasst.  Die  Jüngste  hebt  sie  auf  der 
Schwestern  Geheiss  auf  und  kusst  den  Reiter,  den  sie  erkennt,  die  Hand. 
Hierauf  reitet  er  in  die  Schlacht  und  besiegt  die  Feinde.  Ebenso  noch  zwei- 
mal. Das  letzte  Mal  safit  ihm  das  Pferd,  er  mone  ,  wenn  Jemand  ihm  dem 
Pferd,  die  Fusse  mit  einem  Faden  bände,  den  Faden  zerhauen,  sonst  ginge  e* 
ihm  schlecht.  Als  er  nach  Haus  reitet  bemerkt  er  den  Faden,  zerhaut  ihn. 
und  verletzt  sich  am  Fuss.  Die  Jüngste  nimmt  ihr  Tuch  ab  und  verbindet 
ihn;  er  reitet  bose  nach  Hau>  und  schreibt  an  seine  Thür.  Wer  mich  weckt, 
dein  hau  ich  den  Kopf  ab.«  Der  Konig  kommt,  sieht  ihn  liegen,  erkennt  seinen 
Reiter,  wagt  es  aber  nicht  ihn  selbst  zu  wecken.  Erruft  Musik  herbei,  allein 
vergebens.  Gegen  Abend  geht  der  Held  zum  Konig  und  gibt  sich  zu  er- 
kennen. Der  Konig  nimmt  ihn  in  sein  Haus.  —  Den  Helden  des  ersten 
čec  bischen  Marchens  bringt  eine  weisse  Stute  seine  Mutter  die  in  ein  Pferd 
verwünscht  ist  und  die  er  zu  erlösen  unternimmt  ,  zu  einer  zauberkuudigen 
Fürstin,  die  ihn  als  Pferdewärter  annimmt  und  ihn  in  einen  Stall  zu  drei 


Digitized  by  Google 


539 


Pferden  fuhrt.  Zwei  davon  soll  er  gut  futtern  und  pflegen,  das  dritte  mager 
halten  und  dreimal  taglieh  mit  einem  eisernen  Knüttel  prügeln.  Er  aher  gibt 
ihm  so  viel  Futter  wie  den  andern  und  rührt  es  nieht  an.  Dufur  theilt  ihm 
da*  Boss  mit,  es  sei  der  verzauberte  Stiefsohn  der  Kurstin,  zeigt  ihm  ein  * 
schwer,  und  sagt  ihm,  er  solle  die  Zauberin  bitten  auf  dem  Pferd  reiten  zu 
dürfen.  Wenn  sie  dann  aus  dem  Fenster  zusähe,  solle  er  das  Schwert  ziehen 
und  rufen  «Jiesem  Weibe  den  köpf  ab!»  Er  tbut  dies,  der  köpf  fliegt  ab  und 
dat  vum  Blut  besprengte  Ross  wird  zum  Jungling,  der  ihm  das  Schwert  und 
pra<  httge  kleider  schenkt.  Er  geht  nun  zu  seinem  Schimmel  der  mit  ihm 
n-ih  einem  Königreiche  fliegt.  Vorher  fuhrt  er  ihn  zu  einem  Brunnen,  der 
Held  taucht  seinen  köpf  hinein  und  bekommt  goldncs  Haar.  Der 
konig  nothigt  »eine  Tochter  zur  Wahl  eines  Mannes.  Sie  hat  einen  Pfahl  auf- 
richten lassen,  an  diesen  ihren  Schleier  gehangt  und  will  den  heiralhen,  der 
dm  Schleier  mit  dem  Schwert  in  zwei  Hälften  zerhaut.  Der  Held  vollbringt 
ilm  auf  seinem  Schimmel,  ebenso  zwei  andere  Aufgaben,  einen  Ring  und  einen 
kraul  zu  zerhauen  uud  reitet  weg.  Jetzt  verdeckt  er  sein  Haar  mit  einem 
Lammfell  ,  kleidet  sich  ärmlich  und  tritt  hei  der  Prinzessin  als  (Jürlner  in 
Dienst.  Er  befreit  den  konig  mit  seinem  Schwerte  von  Feinden.  Die  Prin- 
i.smq  hat  sein  Goldhaar  bemerkt  und  wählt  ihn,  durch  Darreichen  eines 
MrHusse*  zum  Gemahl ,  worauf  er  sich  zu  erkennen  giebt."  Nun  verlangt  der  , 
Shirnmel  er  »olle  ihm  den  köpf  abhauen.  Er  gehorcht  und  als  weisse  Taube 
Diegi  die  ei  loste  Seele  der  Mutter  zum  Himmel.  Der  Jungling  pflückt  für 
»•eine  jnnge  trau  seine  Tasche  voll  Obst,  das,  als  er  es  ihr  bringt  in  Gold  und 
Edelsteine  verwandelt  ist.  —  In  dem  zweiten  cechischen  und  im  mäh- 
rischen Märchen  kommt  der  Jüngling  ebenso  wie  im  kleinrussischen  in  Folge 
eines  Gelöbnisses  seines  Vater*  in  die  Gewalt  des  Zauberers.  Bei  Rad.  ist  es 
em  kinderloser  konig,  der  einem  schwarzen  Ritter  verspricht,  ihm  einen  Sohn 
zu  geben,  wenn  seine  r  iau  Zwillinge  mit  goldnem  und  silbernem  Stern  auf  der 
Mini  geharen  wurde.  Nach  iO  Jahren  holt  der  Ritter  den  Jungling,  fuhrt  ihn 
dun  h  die  Luft  in  sein  Sehl..-«.,  stellt  ihm  alles  zur  Verfugung  ausser  einem 
G.irteu  von  zwölf  ,  den  er  nicht  betreten  soll  und  entfernt  sich  auf  ein  Jahr. 
Der  Jungling  übertritt  da«.  Gebot  und  findet  im  Garten  eine  Ro»e  die  er  pflückt. 
Der  Zauberer  entdeckt  das  Vergehen.  Er  zeigt  ihm  zwölf  Brunnen,  von  denen 
er  einen  nicht  aufdecken  soll.  Er  deckt  ihn  auf  und  trinkt,  der  Zauberer  ent- 
deckt dies.  Zwölf  stalle .  von  denen  er  einen  nicht  betreten  soll.  Kr  tindet 
e.n  magere««  I  ferd.  Durch  I  Hucken  der  Rose  und  Tnnkeu  au«,  dem  Brunnen  ' 
hat  er  die  Bewohner  des  s  hlos-es  erlost,  er  will  nun  auch  das  Pferd  befreien. 
Auf  seinen  Kalb  nimmt  er  einen  eisernen  Prügel   soehor     eine  eiserne  Bürste 

k«rt.ii  und  einen  eisernen  Striegel  hfbilko  ,  mit  denen  der  Zauberer  das 
Ros*.  Ūgio  h  peinigt,  mit  sich,  besteigt  das  Ross  um)  flieht.  Der  Verfolger  wird 
durch  Hinwerfen  des  Pruv  U     Kelsen  .   der   Bürste    Wald    und  des  Striegels 

smviel  Hu-ve,  als  Kocher  1  vroubek    darin  Ulld    zum. 'kgehalten     Sie  kommen 
in  einen  Wald,  wo  sie  einen  weissen  Baren  treffen,  den  der  Jungling  mit  einer 
'  vom  Ro*%  erhaltenen   Armbrust  eilegt  und  abhautet,     Er  zieht  nun  da«  Kell 
uUr  und  vermu  thrl  »i<b  bei  einem  komg  als  Gärtner.    Die  komgstochter  hat 
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den  Baren  lieb.    Einst  findet  sie  ihn  schlafend ,  sie  bindet  das  Fell  auf  und 
sieht  den  Königssohn.    Sie  soll  heirathen,  wählt  den  Bären,  wird  vom  komg 
aus  dem  Schloss  gejagt  und  lebt  mit  ihrem  Gemahl  in  einer  Waldhohle.  s»e 
bittet  ihn  das  Fell  abzulegen,  allein  das  Ross  verbietet  es  ihm.    Das  Ros«  CTbi 
ihm  eine  wunderbare  Trompete  mit  der  er  ein  grosses  Heer  zusammenbU*« 
und  dreimal  gegen  den  König  zieht.    Dreimal  bittet  derselbe  um  Aufschub 
endlich  ergiebt  er  sich  ihm.    Der  Held  geht  zurück  in  den  Wald  ,  legt  *em 
Fell  an  und  kommt  zurück.    Er  wird  gefangen  und  soll  von  den  Gästen  d«- 
Königs  erschossen  werden,  da  giebt  er  sich  zu  erkennen  u.  s.  w.    Dem  Pferd 
>  muss  er  den  Kopf  abhauen,  es  entfliegt  ihm  eine  weisse  Taube.  —  Ferner  da* 
mährische  Märchen.    Ein  armer  Mann  erhält  von  einem  Reisenden,  den  er 
im  Walde  trifft  und  dem  er  seine  Noth  klagt,  Geld,  wogegen  derselbe  ver- 
langt, er  solle  ihm  einen  Sohn  als  Diener  überlassen.    Nach  einem  Jahr  hoti 
er  ihn  ab ,  der  Jüngste  erbietet  sich  mit  ihm  zu  gehn.    Unterwegs  kommen 
sie  an  ein  Schloss  das  nur  von  drei  Damen  bewohnt  ist.    Mit  denen  spielt  der 
Junge  Karten,  gewinnt  und  erhält  von  ihnen,  da  er  auf  das  Geheiss  des  llerrr. 
kein  Geld  nehmen  will,  einen  ritterlichen  Anzug  auf  dem  eine  Sonne  leuchte: 
So  erlangt  er  in  zwei  andern  Schlössern  Mond-  und  Sternenkleider.   Sie  kom- 
men darauf  auf  das  Schloss  des  Zauberers.    Er  muss  eine  Stute  warten.  h*t 
sonst  nichts  zu  thun,  darf  aber  in  einen  bestimmten  Brunnen  weder  hinein- 
sehen, noch  seine  Finger  hineintauchen.    Er  kann  nicht  widerstehn  und  tacrhi 
einen  Finger  ein;  um  demselben  entsteht  plötzlich  ein  goldner  Ring  de«  er 
nicht  abmachen  kann.    Er  verbindet  den  Finger,  allein  der  Zauberer  merk' 
es,  nimmt  ihm  den  Ring  ab  und  wirft  denselben  wieder  in  den  Brunnen  und 
,  wiederholt  das  Verbot.    Die  Stute  ist  eine  verzauberte  Jungfrau,  die  ihm  s**< 
er  möge  seine  drei  Anzüge  auf  sie  aufpacken,  einen  Wischlappen,  eine 
Bürste  und  einen  Striegel  (vytexka ,  kartäc  a  hfehelcci  mitnehmen,  »uf  si« 
aufsitzen  und  fliehen.    Vorher  taucht  er  noch  den  Kopf  in  den  Bron- 
nen ,  sein  Haar  wird  golden.    Er  entgeht  dem  Verfolger  mit  Hülfe  de* 
Tuches  Teich  ,  der  Bürste  (Dickicht    und  des  Striegels  (Wald  von  Dornen 
Jetzt  kommt  er  als  Gärtnergehülfe  in  das  Schloss  eines  Königs.    Der  Garlea 
trägt  unter  ihm  so  schöne  Blumen  \sie  nie  vorher.    Er  trugt  beständig  ein* 
Kappe:  dem  jüngsten  Fräulein  das  danach  fragt,  sagt  er,  er  habe  einen  Wset 
Kopf.    Einst  sieht  sie  aber,  wie  er  sich  kämmt  und  er  gefällt  ihr  sehr,  <-•.!»« 
sie  ihn  heirathen  will.    Der  Vater  macht  sie  zur  Magd  und  ihn  no 
Kutscher.    Der  König  muss  in  den  Krieg,  dem  Mann  der  jüngsten  I*rin*e*- 
sin  gibt  man  auf  dessen  langes  Bitten  einen  elenden  Klepper.    Er  reitet  n 
seiner  Stute,  legt  die  Sonnenkleider  an,  rettet  den  König  vom  Tode  und  m  J 
dafür  nichts,   als  aus  dem  Becher  des  Königs  trinken.     Den  Berber  steckt 
er  ein.    Ebenso  noch  zweimal   Mond-  und  Sterncnkleider.  Becher.;    Da«  dntt» 
Mal  wird  er  am  Fuss  verwundet,  der  König  verbindet  ihn  selbst  mit 
seinem  Taschentuch.    Wegen  der  Wunde  muss  er  im  Bett  liegen,  der 
König  besucht  ihn,  sieht  sein  eigenes  Tuch  und  fragt,  wie  er  dazu  gekamtrwn 
sei  und  will  ihm  nicht  eher  glauben,  als  bis  er  nacheinander  die  drei  Anruf* 
,    anzieht.    Er  erhält  das  halbe  Königreich.    Die  in  eine  Stute  verwünschte  Jun.;- 
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frau  i-t  am  selben  Tagt«  erlost.  —  Es  bleiben  die  zwei  k  I  e  i  n  r  u  s  s  i  s  eh  e  n 
Man  lieuRu.li  .  V,  47  Kiew  und  4s  l'oltava; ,  die  denselben  Stoff  mit  geringen 
Abweichungen  erzählen.  Ein  Kaufmann  fahrt  zur  See  und  verirrt  sieh.  Mitten 
im  Meer  brennt  Feuer,  sie  steuern  darauf  los.  ein  Drache  smü  ,  in  den  sich 
der  Teufel  verwandelt  hat,  liegt  dort,  der  sich  erbietet  ihm  den  Weg  tu 
weisen,  wenn  er  ihm  das  geben  will,  wovon  er  xu  Hause  nichts  weiss.  Kr 
gebt  darauf  ein;  als  er  nach  Hause  kommt,  findet  er  einen  Sohn.  Der  Sohn 
lasst  sieh  durch  ein  Loch  in  der  Erde  zum  Druchcn  hinunter.  Dort  mu>s  er 
Zauberbucher  lesen,  wahrend  sein  Herr  fort  ist  oder  schlaft.  Ausserdem  ist  ihm 
»erboten  dahinzugehen,  -wo  es  mit  Bast  zugebunden  und  mit  Mist  verschmiert  k 
»M  ab  JOH..M  ManasHo  a  k  a  jom  auMaaatio  N  ar.  6<motom  anmaaim,  mit  Morast 
versehmierl.  -  Er  geht  trotzdem  dahin,  reiset  den  Bast  herunter  und  findet 
ein  ungeheures  Haus  mit  einem  riesigen  Schloss.  Er  reisst  das  Sehloss  ab, 
drinnen  ist  ein  Pferd  mit  kupferner  Mahne,  mit  kupfernem  Zaum,  an  einen* 
kupfernen  Pfeiler  gebunden,  bis  an  die  Knie  in  Kupfer  stehend,  vor  ihm  ein 
Bundflehen  Heu.  daneben  ein  Stuck  Fleisch.  Das  Boss  begrusst  den  Helden, 
d«-r  statt  des  Heues  das  Fleisch  vor  dasselbe  legen  will,  was  aber  das  Boss 
nicht  zulasst.  Es  sagt  ihm  nun  seine  Kusse  dahin  zu  setzen,  wo  des  Bosses 
Fusse  standen.  Davon  erhall  er  kupferne  Kusse  und  wird  so  stark,  dass  als 
er  mit  der  Kaust  gegen  die  Mauer  haut,  dirse  einfallt,  worauf  er  zu  einem 
silbernen  Bons  kommt  silberne  Hönde  und  endlich  zu  einem  goldnen  köpf 
wird  golden  Nun  giebt  ihm  jedes  Boss  eine  Hasche  Wasser  zu  trinken.  • 
i1  ii. n  muss  er  sieh  auf  das  goldne  Boss  setzen  ,  die  Pfeiler  ausreisen  ,  eine 
K  '«•  nehmen,  die  neben  dem  Boss  lag  und  sie  fliegen  weg.  An  einem  grossen 
Stein  kommen  sie  auf  die  Erde,  jede»  Hoss  gibt  ihm  dm  Haare,  dann  soll  er. 
sich  «us  Biemen  Mutze,  Handschuhe  und  Schuhe  machen,  zum  Konig  geben 
und  auf  alle  Kragen  nur  antworten  Uesuaio  <=  ich  weis>  nicht.  Er  thut  alle*, 
la^st  die  Pferde  laufen  und  >.eht  zum  Kaiser,  wo  er  Kuchenjunge  wird  und 
seiner  Antworten  wegen  HnHllfl  genannt  wird.  In  dem  binde,  wo  er  lebt, 
ist  da*  jšiIi  unbekannt,  er  salzt  zweimal  Speisen  die  der  Kaiser  isst,  das  drittem«! 
wirft  er  eine  Kaust  Asrhe  hinein,  worauf  der  Kaiser  nach  ihm  fragt  und  man  ihm 
ein  besonderes  /immer  gibt.  Der  Konig  hat  drei  Torhter.  um  die  nacheinander 
drei  Könige  mit  dem  ersten  König  Krieg  fuhren.  Uran,  findet  die  Hochslkommau- 
direnden  beim  Kartenspiel,  schilt  sie  aus,  schneidet  jedem  einen  kleinen  Zeh  ab 
und  schlagt  dann  die  Feinde  zum  zweitenmal  den  kleinen  Kiriger  von  der  linken 
Hand,  dnttemal  linkes  Ohr.)  Als  der  drille  König  ankommt,  bittet  die  jüngste 
Königstochter,  die  ihn  inzwischen  ohne  Bicmcnheklcidung  g.  sehn  hat.  er  möge 
ihr  helfen.  Er  sagt  am  Tage  der  Schlacht  möge  sie  ihn  wecken,  indem  sie  ihm 
eine  Nadel  in  die  Wange  sticht.  Nach  der  Schlacht  lll«*l  der  konig  ihn  mit 
einem  eisernen  Wagen  ahholen,  aber  der  Wagen  verbürgt  sich  unter  ihm.  Nun 
ruft  er  seine  drei  Pferde  und  kommt  zum  Konig .  der  mit  seinen  tieneralen 
Karten  spielt.  Er  holt  d»e  ihnen  abgeschnittenen  (iliedmas«en  vor,  setzt  sie 
an  und  *ie  wachsen  f*«st  Der  Konig  erfahrt  nun  dir  Schlechtigkeit  seiner  <ie- 
nerale  und  las»t  »ie  erschossen  Neznajko  heiraihet  «he  jungst.-  Tochter.  — 
Zu  dem  Nezn.ijko-Kreis..  gehören  feiner  eine  ganze  Bnhe  \.>n  Man  fien.  denen 
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allen  der  Eingang  mit  dem  Zauberer  und  seinem  Diener  mangelt,  die  aber  den- 
selben Stoff  behandeln,  wie  der  zweite  Theil  des  eben  angeführten  Märchen-. 
Vgl.  Af.  Anm.  zu  VII,  10,  VIII,  S.  599ff.    Hierzu  gehören  Af.  VII.  10;  VIII. 
(Archangel);  Chud.  I,  *  Moskau; ;  Dietrich  4  =  dem,  in  Af.'s  Anm.  VIII,  S  59* 
gegebenen  Volksbuche;  Trudy  I,  58;  Lud.  VIII,  2t;  Schul.  S.  69 ff. ;  Valj.  v 
Vuk    Dodatak  2;  Kulda  I,  2  4  u.  s.  w.  —  Wie  im  litauischen  Marcben  der 
Prinz  den  Ofen  schüren  u.  s.  w.  muss,  so  muss  in  einem  polnischen.  Lu.i 
VIII,  5t,  der  Junge  im  Dienst  des  Teufels,  mit  einer  Stute   die  seine  ver- 
zauberte Mutter  ist   Holz  fahren  und  das  Feuer  unter  dem  Kessel  unterhalte»  į 
ebenso  in  einer  čechischen  Variante  des  »Bärenhäuters-,  Nemc.  S.  21«  wo 
der  Deserteur  Peter  sieben  Jahre  lang  unter  drei  Kesseln,  worin  Leute  darunter 
seine  Stiefmutter  sind,  das  Feuer  unterhält,  aber  nicht  hineinsehen  darf.  — 
An  Stelle  der,  von  den  Königstöchtern  ihren  Auserwählten  zugerollten  Aeptei 
von  denen  der  eine,  Schul.  S.  83,  dem  dummen  Hans  auf  den  Kopf  fallt,  tn't 
Rad.  II,  S.  41,  ein  beim  Gastmahl  auf  den  Teller  gelegter  Strauss;  Trudy  I, 
heiratbet  derjenige  die  Königstochter,  dem  sie  zuerst  die  Hand  gibt.  —  Das*  der 
Held  {von  den  Schwiegersöhnen  des  Königs  für  einen  Gott  angesehen  wird 
findet  ein  Gegenstück  in  dem  ebenfalls  dem  eben  besprochenen  Kreise  ange- 
hörenden kleinrusstschen  Märchen  Trudy,  I,  58   Volhynien,.    Dort  ruf*a 
die  Geretteten  «Gott  hat  uns  seinen  Engel   ranno-ia)  gesandt!» 


10.  Von  den  zwei  Fischerssöhnen  (S.  385  .  —  11.  Ton  den 

drei  Brüdern  und  ihren  Thieren.  S.  389). 

Märchen  to  und  der  zweite  Theil  von  Märchen  1t  zu  dessen  erster  Hälfte 
ich  die  Nachweise  in  der  Anmerkung  zu  12  und  13  gebe,  ,  gehören  tu  de« 
Märchen  von  den  gleichen  Brüdern.  Vgl.  Grimm's  Anm.  zu  No.  64.  S  in 
und  144  und  85,  R.  Köhler's  Anm.  zu  Campbell  No.  4,  Orient  und  Occidrti 

11,  S.  118,  Hahn,  Anm.  zu  No.  22  s.  Samml.  II,  S.  216,  Köhler's  Anm  n 
Gunzenbach  39  u.  40,  II,  S.  229.  —  In  diesen  und  den  folgenden  s  la  v  i  sc  h  r  n 
Märchen,  wird  von  2  (3)  Brüdern  erzählt ,  die  (in  den  meisten  Varianten  at  ! 
wunderbare  Weise  (vermittelst  eines  von  ihrer  Mutter  genossenen  Fische^  ix  t 
Welt  kommen,  und  von  denen  der  eine  eine  Königstochter  von  einem  Dracbm 
befreit  und  heiralhet ,  dann  von  einer  Hexe  versteinert  und  von  dem  Bruder 
erlöst  wird.  Ich  verweise  betreffs  der  Episode  vom  Drachenknmpf  auf  meine 
Anmerkung  zu  Märchen  12—16  und  berücksichtige  hier  nur  den  Eingang  de* 
Märchens  und  die  Versteinerung  und  Erlösung  des  Helden.  Hierher  geboren 
Grossr.  Af.  VII,  89,  S.  277;  Erl.  3,  S.  8,  kleinr.  Now.  S.  305;  Dr»«  V. 
S.  233;  serb. -kr.  Vuk  29,  S.  116;  Mikul.  14;  Stoj.  15;  Bos.  Prij.  II,  S.  IT«, 
bei  Erben  88,  S.  253;  Djak.  S.  107;  sloven  Valj.  6,  S.  120;  coch.-nuhr 
Rad.  II,  S.  164;  Kulda  I,  54,  Vrana  28.  —  Die  russische  Version.  Af.  %  I! 
39,  wozu  vgl.  die  Anm.  VIII,  S.  647,  und  die  bosnische  Bos.  Prij  .  S.  iZ% 
haben  statt  der  Versteinerung  eine  andere  Verzauberung  des  Helden.  Dm 
russischen  Märchen  fehlt  die  wunderbare  Geburt  der  Brüder.    Die  HeMrt 
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sind  zwei  Soldatensohnc  von  riesiger  Starke,  die  von  einem  alten  Mann  wun- 
derbare Rosse  und  Säbel  erhallen  und  in  die  Welt  xiehn.    Sie  trennen  »Ich 
an  ritten)  Scheidewege  mit  zwei  Inschriften,  der  eine  wählt  den  Weg,  auf  dem 
er  König  werden,  der  andere  den,  auf  dem  er  erschlagen  werden  soll.  !>er 
er»te  kommt  in  ein  Reich  und  heiralhet,  nachdem  der  konig  ihn  zum  Prinzen 
gemacht  hat,  die  Tochter  den  Königs  und  herrsc  ht  über  das  Land.    Der  andere 
befreit  eine  Königstochter  von  einem  Drachen  und  heirathet  sie.  einst  verfolgt 
er  i»uf  der  Jagd  einen  Hirsch,  dessen  Spur  er  verliert.    Er  schiesst  ein  Pnar 
Enten ,  reitet  weiter  und  kommt  in  ein  menschenleeres  BcbtoM .  wo  er  die 
Enten  brat.    Als  er  sie  i-st .  kommt  plötzlich  ein  schönes  Mädchen.    Er  ladet 
sie  ein.  aber  sie  sagt,  sie  fürchte  sich  vor  seinem  Zauberros«,  worauf  er  ihr 
sagt,  er  habe  sein  Zauberross  zu  Haus  gelassen  und  reite  heute  ein  gewöhn- 
liche* Pferd.    Da  blast  sie  sich  auf,  wird  eine  Löwin  und  \erschlingt  ihn. 
Sein  Hruder  erfahrt,  dass  er  todt  isl  und  suc  ht  ihn.    Er  \erfolgt  ebenfalls  den 
Hirsch,  kommt  ins  Schloss,  die  Low  in  will  ihn  verschlingen,  aber  er  bewältigt 
sie  mit  Hülfe  seines  Zauberrosses ,  zwingt  sie  seinen  Bruder  auszuspeien  und 
ihn  mit  hellendem  und  lebendem  Wasser  zu  beleben  und  will  sie  dann  todt.- n 
Da  «erwand.  lt  nie  «ich  wieder  in  ein  schönes  Madchen  und  l  ittet  weinend  um 
Verzeihung.    Er  l&sst  sie  gehen  und  beide  Bruder  kehren  zu  ihren  Frauen 
zurück.    Einst  begegnet  dem  einen  Bruder  ein  Belteljunge.  dem  er  ein  Almo>en 
reicht.    D.i  verwandelt  sich  derselbe  in  einen  LSwen  und  zerreisst  ihn.  Ebenso 
geht  es  dem  andern  Bruder.    Die  Löwen  waren   die  Bruder   der  Zauberin 
Löwin  .  —  Im  bosnischen  Märchen  erhalt  ein  kinderloser  Mann  von  einem  / 
Pilger  einen  Apfel,  den  soll  er  schalen,  die  S  hale  seiner  Hundin  und  seiner  /  \ 
Stute  zu  fressen  geben,  den  Apfel  mit  seiner  Frau  theilen ,  die  beiden  Kerne 
oberhalb  «eine*  Hauses  pflanzen.    Es  entstehen  zwei  Knaben,  zwei  Pferde, 
zwei  Hunde  and  zwei  Aepfclbaume,  aui  denen  die  Brudersich  Unzen  machen. 
Sie  ziehen  aus.  trennen  sich.    Der  eine  schwimmt  mit  Pferd  und  Hund  über 
einen  See.  ulle  drei  werden  golden.    Er  kommt  zu  einem  konig,  dessen  Tochter 
er  heirathet.    Emst  verfolgt  er  einen  Hirsch  mit  giddnem  tieweih,  der  Hirs«  h 
lauft  in  den  Hof  eines  Hauses;  er  will  ihm  den  h"pf  abschlagen,  da  ruft  ein 
Madchen  durc  hs  Fenster  er  solle  ihn  nicht  todten,  sondern  zu  ihr  herauf  kom- 
men und  mit  ihr  Dame  spielen,  so*  setze  den  Hirsch  gegen  seinen  Hund.  Sie 
gewinnt  durch  List  den  Hund,  das  Pferd  und  endlich  ihn  selbst,  bindet  ihn 
und  wirft  ihn  ins  Gefängnis«.    Der  andere  Bruder  schwimmt  auch  Uber  den 
See.  wird  golden   kommt  zur  Frau  seines  Bruders,  die  ihn  für  diesen  halt  und 
w.  h  wundert  .  dav*  er  ihre  Lnhkosungen  zurückweist     Dun  h  sie  erführt  er. 
da«  sein  Bruder  auf  die  Jng.l  gegangen  ist.     Er  Zieht  au*,  verfolgt  den  Hirsc  h, 
gewinnt  Hlrscb,  Bruder.  Thiere  und  sie  seilet  und  zieht  mit  seinem  Bruder 
weg.     Unterwegs  k<  mmt  dem  Befreiten  der  dedanke    der  Bruder  habe  die  Aehn- 
liehkeit  mit  ihm  benutzt  .  um  seine  Frau  zu  tau-  hen  .  er  zieht  seinen  SaU'l 
gegen  denselben  .  aber  die  Damenspielerin  beschützt  ihn     Zu  Haus.»  sieht  er 
die  Gründl«. -igkeit  seines  Vcrd«.  hte*  r,n.    Der  Bruder  verzeiht  ihm,  heirathet 
das  Made  hen  und  erhalt  ihr  Königreich.  —  Ausser  die*en  bedeutend  abweichen- 
den Versionen  gibt  es  noc  h  einige  die  m  der  HaupUai  he  mit  den  litauischen 
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Märchen  stimmen  und  sich  nur  durch  eine  gemeinsame  Zuthat  unterscheiden. 
Es  sind  dies  drei  sudsiavische  Varianten,  Vuk  29,  Valj.  6,  und  Mikul.  14.  In 
diesen  sieht  der  Gemahl  der  Königstochter  in  der  Nacht  dureti  das  Fenster  einen 
Berg  oder  eine  Burg  auf  dem  (der)  Feuer  hrennt.  Er  geht  hinauf  und 
trifft  oben  ein  altes  Weib,  das  ihn  zu  einem  Hof  fuhrt,  wo  viele  Leute  auf  einen 
Fleck  gebannt  sind  auch  er  verliert  beim  Betreten  desselben  Sprache  und 
Fähigkeit  sich  zu  regen  (Vuk)),  oder  das  vorgibt  sich  vor  seinen  Thieren  zu 
furchten  und  ihm  eine  Küthe  reicht  um  sie  zu  schlagen  Valj.  ,  oder  ihn  ver- 
anlasst sie  festzubinden  und  ihn  dann  versteinert  Mikul.  Die  Thier«  sind 
Pferd  und  Hund.  Vuk  und  Valj.  haben  das  Motiv  des  Schwertes,  das  der 
Bruder,  in  der  Nacht,  zwischen  sich  und  die  Schwägerin  legt,  welches  Motiv 
bei  Valj.  zweimal  verwendet  ist  (drei  Brüder  .  —  Ebenfalls  drei  Bruder  sind 
es  bei  Stoj.  4  5,  von  denen  zwei  von  einer  Zigeunerin  durch  Schlagen  mit  einer 
Küthe  in  Bildsäulen  verwandelt,  und  wieder  durch  Schlagen  entzaubert  wer- 
den. Bei  Vuk  und  Stoj.  fehlt  der  Drachenkampf.  Eine  Umstellung  der  Motive 
findet  sich  bei  Erl.  grr.  und  Drag.  9  klr.j,  wo  der  Drachenkampf  nach  der 
Versteinerung  erzahlt  wird.  Drag.  9  kommt  der  eine  von  zwei  hönigssohnen 
auf  einen  Berg,  wo  unter  einem  Baum  ein  Feuer  brennt.  Er  setzt  sich  daran, 
da  kommt  ein  altes  Weib,  will  sich  auch  warmen,  bittet  ihn  seinen  Hund  fest- 
zubinden und  als  er  das  thut,  wird  er  und  der  Hund  zu  Stein.  Sein  Bruder 
zwingt  dann  die  Hexe  durch  Prügeln,  heilendes  Wasser  herbeizuschaffen  und 
ihn  zu  beleben.  Dann  prügeln  sie  sie  so  lange,  bis  sie  alle  Versteinerten  wieder 
belebt.  Unter  den  Entzauberten  befindet  sich  eine  Königsfamilie;  die  Prinzen 
begleiten  diese  in  ihre  Stadt,  der  altere  aber  trennt  sich  von  seinem  Bruder 
und  den  übrigen.  Er  kommt  in  eine  schwarzverhangene  Stadt  u.  s.  w.  Drachen- 
kampf. —  In  Erl.  3,  dessen  Helden  nicht  Brüder,  sondern  Söhne  der  Enkelin 
des  Königs  und  deren  Dicnslmagd  die  vom  Genuss  eines  Fisches  schwanger 
wurden  sind,  schlaft  der  eine  auf  der  Wiese  der  Baba  Jaga.  Sie  reisst  sich 
ein  Haar  aus  und  sagt  ihm  drei  Knoten  hineinzubinden  und  zu  pusten.  Er 
thut  es  und  wird  mit  seinem  Ross  zu  Stein.  Der  andere  Bruder,  der  spater 
dahin  kommt,  stellt  sich  dumm;  die  Hexe  muss  ihm  das  Knotenmachen  und 
Blasen  zeigen  und  wird,  als  sie  bläst,  selbst  zu  Stein.  Er  haut  sie  nun  bis  sie 
ihm  sagt,  wo  sein  Bruder  ist  und  ihn  anleitet,  wie  er  einen  Raben  nach  leben- 
dem Wasser  schicken  soll.  Mit  dem  Wasser  belebt  er  seinen  Bruder  und 
schickt  ihn  dann  nach  Hause;  er  selbst  zieht  weiter  —  Drachenkampf,  Hei- 
rath .  —  Das  andere  kl  e  i  n  russische  Märchen,  bei  Now.  S.  103,  theilt  mit 
den  litauischen  Märchen  10  und  11  das  Motiv  der  hulfrcichen  Thiene,  mit 
den  sudsla vischen  Varianten  das  des  in  der  Nacht  gesehenen  Feuers.  Eine 
vom  Feld  heimkommende  Magd  fühlt  heftigen  Durst;  sie  sieht  auf  dem  Wege 
zwei  mit  Wasser  angefüllte  Fusstapfen,  trinkt  von  dem  Wasser  und  fühlt  sich 
sofort  schwanger.  B\ly  to  stopy  bože ,  es  waren  göttliche  Fussspuren.  Sie 
gebiert  zwei  Söhne,  die  wunderbar  schnell  heranwachsen  und  schon  mit  sieben 
Jahren  in  die  Welt  hinausziehen.  In  einem  Walde  treffen  sie  nacheinander 
mehrere  Rudel  \on  Thieren  Hasen,  Füchse,  Wölfe,  Bären,  Löwen  ,  die  sie 
•.«  Iiiessen  wollen  und  die  jedem  von  ihnen  je  ein  Thier  zum  Diener  geben. 
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Die  beulen  Bruder  trennen  sich ,  der  altere  befreit  eiue  Prinzessin  von  einem 
Drechen,  wird  von  einem  Zigeuner,  der  den  Kampf  mit  ansah,  erschlagen,  von 
den  Thieren  mit  Hülfe  von  lebendem  und  heilendem  Warner  belebt  und  heirathet 
die  Prinzessin.  Er  bemerkt  eines  Nachts,  data  in  einem  Häuschen  die  ganze 
Nacht  Feuer  brennt.  Auf  seine  Fragen  erfahrt  der  Held  ,  dass  darin  eine  alte 
Schlange  stara  tm^a]  wohnt,  reitet  mit  seinen  Thieren  hin  und  findet  auf  dem 
Hof  einen  Pfahl  mit  goidnem  und  silbernen  Ring,  häutig  in  den  russischen 
Marcben  und  Liedern;  Wojcicki  fuhrt  als  polnischen  Brauch  an,  dass  \or  den 
Thoren  der  Edelleule  ein  Pfahl  mit  goidnem ,  silbernem  und  eisernem  Ring 
zum  Anbinden  der  Pferde  war)  ,  an  den  er  «»ein  Ross  anbindet.  Er  tritt  ein, 
bald  kommt  auch  ein  alle«  Weib  in  einem  eisernen  Morser.  den  sie  mit  der 
eisernen  Mörserkeule  fortbewegt  das  gewidiuliche  Vehikel  der  Hexe  Bai» 
J»K»  im  russischen  Märchen,,  angefahren.  Sie  sagt  ihm.  er  muge  mit  zwei 
Ruthen,  die  auf  dem  Ofen  liegen,  auf  seine  Thiere  loafuchtelo.  ste  habe  Ad 
von  ihnen  gebissen  xu  werden.  Als  er  es  thut  werden  sie  iu  Stein,  mit  ihnen 
er  selbst  und  sein  Boss.  Der  andere  Bruder  merkt  an  dem  verabredeten 
Zeichen ,  dass  sein  Bruder  todt  ist :  er  geht  ihn  suchen ,  komaat  zu  der  Ot* 
mahlin  desselben ,  bleibt,  um  etwas  über  seinen  Untergang  zu  erfahren ,  drei 
Tage  bei  ihr  nachts  legt  er  ein  Schwert  zwischen  sich  und  sie  und  geht  dann 
zur  Hete,  die  von  seinen  Thieren  gepackt,  ihm  lebendes  Wesaer  giebt,  mit 
dem  er  den  Bruder  und  dessen  Thiere  belobt.  Beim  Heimreiten  sagt  der  Be- 
freier im  schere,  der  Bruder  aolle  ihm  nicht  bose  sein,  er  habe  drei  Nachte 
bei  seiner  Frau  geschlafen.  Der  andere  zieht  das  Schwert  und  baut  ihm  den 
köpf  ab.  Zu  Hause  macht  ihm  seine  Frau  Vorwurfe  über  das  Schwert,  das 
er  nächtlich  zwischen  sie  beide  gelegt  hat.  Er  siebt  sein  Unrecht  ein  und 
reitet  am  nächsten  Morgen  zur  Leiche ,  um  welche  die  treuen  Thiere  herum- 
liegen und  weinen ,  setzt  den  Kopf  an  den  Rumpf  und  bespritzt  ihn  mit  dem 
heilenden  Wasser.  Er  wird  belebt.  —  Das  ė  er  h  i  sc  h  e  Märchen  erzahlt  von 
zwei  einander  gleic  hen  Brüdern,  die  auf  Abenteuer  ausziehen.  Sie  ubernachten 
im  Walde,  der  eine  wacht  und  es  kommen  ans  Feuer  nacheinander  ein  Wolf, 
ein  Bar  und  ein  Lowe,  die  er  Schlesien  will  und  die  ihm  zurufen,  er  solle  es 
nicht  thun  und  ihm  je  zwei  Junge  schenken.  Mit  diesen  Thieren  kommen  sie 
in  eine  «chwarebehangeue  Stadt,  befreien  eine  Prinzessin  von  einem  Drachen. 
De  derselben  b**ide  gleich  gut  gefallen,  entscheidet  ein  Hing,  den  sie  rollen 
lassl,  derjenige  in  dessen  Nahe  er  rollt,  wird  Gemahl  der  Prinzessin,  der  an- 
dere zieht  weiter.  I*r  Gemahl  der  Königstochter  sieht  einst,  nach  einigen 
Jahren  einen  w-honen  Hirsch.  Kr  verfolgt  ihn  trotz  der  Bitten  seiner  Gemahlin, 
die  ihm  sagt,  jener  Thed  des  Waldes  sei  verrufen  ,  und  wird  von  der  Nacht 
überrascht.  Er  macht  ein  Feuer  unter  einem  Baum  .  auf  demselben  sitzt  ein 
alles  Weib,  das  Littel,  »ich  warmen  zu  dürfen.  Die  Thiere  wollen  sie  packen, 
<la  bittet  sie.  dieselben  mit  einer  Ruthe  schlagen  zu  dürfen,  er  erlaubt  ••»  und 
alle  werden  zu  Stein.  Nach  fünf  Jahren  kommt  der  enden*  Bruder  zu  dem 
verabredeten  Z«  ichen  und  siebt,  das.«  sein  Bruder  lodt  ist.  Er  zieht  nun  zu 
de««en  Gemahlin,  die  ihn  nicht  erkennt  und  fragt,  wo  er  *o  lange  gewesen  sei. 
rr  sagt,  er  hal*  seinen  Bruder  gesucht.    Er  bleut  die  Nacht  bei  ihr  und  legt 
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sein  Jagdmesser  zwischen  sie  beide.    Den  andern  Tag  zieht  er  io  den  WaM. 
Die  Hexe  auf  dem  Baum  sagt  ihm,  sie  könne  seinen  Bruder  mit  einer  Salt* 
wieder  beleben  und  steigt  hinunter,  mit  der  Absicht,  auch  ihn  zu  versteinern 
Er  sieht  aber  die  Ruthe,  lasst  die  Thiere  sie  zerreissen  und  belebt  *einrn 
Bruder  mit  der  Salbe.    Als  dieser  aber  erfahrt,  dass  er  bei  seiner  Gemahlin  dtt 
Nacht  zugebracht,  ersticht  er  ihn.    Später  sieht  er  sein  Unrecht  ein  u.  s.  w.  — 
Im  mährischen  Märchen,  Vräna  S.  58,  sind  es  drei  Brüder,  die  nacheinand*' 
als  Jäger  in  einem  Sc  bloss  dienen  und  vor  einem  gewissen  Wald  gewarnt  wrrdco 
trotz  der  Warnung  geht  der  erste  mit  seinem  Hund  hinein  und  wird  verstr- 
nert,  danach  der  zweite  der  ihn  suchen  will ;  der  dritte  entzaubert  sie  benl* 
Die  Versteinerung  geschieht  wie  in  den  vorigen  Märchen  durch  einen  H  u  : Um- 
schlag, die  Entzauberung  durch  eine  Salbe,  die  Hexe  wird  auf  der  Gamm 
verbrannt.  —  Der  fruchtbarmachende  Fisch  des  Märchens  10  hndet  m. h 
in  mehreren  slavischen  Märchen  nicht  nur  dieses  Kreises.    Vuk.  i»  Ut  es  m 
Aal,  der  in  vier  Theile  getheilt  wird ;  einen  isst  die  Frau ,  einen  die  Stoi* 
einen  die  Hündin,  einer  wird  gepflanzt.    Frau,  Stute,  Hündin  bringen  je  Z»>> 
linge  zur  Welt ,  aus  dem  gepflanzten  Stück  wachsen  zwei  goldne  Säbel ,  Vj»., 
S.  tit,  wird  ein  goldner  Fisch  in  zwölf  Stücke  geschnitten;  das  Rwulti' 
sind  Drillinge  bei  Frau,  Stute  und  Hündin  und  drei  Rosen  im  Garten;  Mikul.  «i 
soll  ein  Fischer  einen  kleinen  Fisch  in  drei  Theile  schneiden  und  wt 
Frau,  Stute  und  Hündin  geben,  die  Gräten  in  den  Rauchfang  hiogea 
Frau,  Stute,  Hündin  bekommen  Zwillinge,   Gräten  weiter  nicht  erwähnt  .  t*i 
I,  44  lässt  der  König  zwei  Fische  mit  silbernen  und  goldnen  Flös- 
sen fangen;  er  isst  einen,  seine  Gemahlin  den  andern.    Sie  bekommen 
Söhne,  einen  mit  silbernem,  einen  mit  goldnem  Stern  auf  der  Stirn,  Af. 
54,  giebt  ein  Bettler  einem  Konig  den  Rath,  Jungen  und  Mädchen  von  liefen 
Jahren  zu  versammeln ;  die  Madchen  sollen  spinnen,  die  Knaben  in  einer  Natt: 
ein  Netz  knüpfen.    Mit  diesem  Netz  soll  im  Meer  ein  Aeu\b   Karpfen.  C»pr 
nus)   mit   goldnen   Flossen   gefangen   werden,   den    soll    die  Könuü 
essen.  Die  Köchin  bereitet  ihn  zu  und  giebt  die  Eingeweide  einem  Hund,  4>* 
Spülwasser  drei  Stuten.    Die  Königin  isst  den  Fisch,  die  Köchin  nagt  d* 
Gräten  ab;  Königin,  Köchin  und  Hundin  gebären  je  einen  Sohn,  die  dr» 
Stuten  je  ein  Fullen.    Aehnlich  bringen  Erl.  49,  durch  Genuss  eine?»  gtlfe* 
flossigen  Hechtes  (resp.  des  Spülwassers),  Königin,  Küchenmagd  m' 
Stute   Ko6bw«ųa-eajiTb!Huua  je  einen  Knaben  zur  Welt;  Now.  S.  t&S  soll  • 
einem  Netz,  von  reinster  Seide,  das  dreimal  ins  Meer  geworfen  wird  ein  Fi«» 
gefangen,  abgeschuppt,  unzerlegt  und  unausgenommen  von  der  Koou*  . 
gegessen  werden.    Die  Koch  in  nimmt  ihn  trotzdem  aus  und  wirft  die  E<> 
geweide  auf  den  Kehrichthaufen,  wo  sie  eine  H  und  i  n  frisst.    Sie  selbst  k«*i<- 
auch  von  dem  Fisch,  die  Königin  isst  das  lebrige;  es  kommen  drei  >  ö  l> 
zur  Welt.    Af.  VII,  3,  24  träumt  ein  König  von  einem  goldflossigen  kau' 
bars  epuTb,  Perca  cernua,  Var.  Ka  ra  u  sc  h  e   aopacb  .  Barsch  o*«m».  Pem 
fluviatilis  den  die  Königin  essen  soll  um  fruchtbar  zu  werden.    Der  Fi«ch  wir 
gefangen,  zubereitet  und  von  der  Königin  verzehrt;  das  Geschirr  leckt  .ir 
Köchin  ab,  das  Spülwasser  sauft  die  Kuh;  alle  drei  gebären  je  einen  Soho 


Digitized  by  Google 


-    547  — 

In  der  Variante  ,  Anmerkung  S.  i5  lasst  ein  kinderloser  konig  über  einen  un- 
wegsamen Sumpf  eine  Brücke  mit  Laulten  | Ruheplatzen?  örr-fc^K«  bauen.  AI» 
»ie  fertig  ist ,  schickt  er  einen  Diener,  der  soll  »ich  unter  die  Brücke  setzen 
and  zuhören,  *»»  die  Leute  reden.  Es  kommen  iwei  Bettler:  der  eine  lobt 
den  König,  der  die  Brücke  gebaut  hat.  der  andere  sagt,  man  müsse  ihm  einen 
Nachfolger  wünschen.  Wenn  er  nachts,  \or  Hahnenschrei,  ein  seidnes  Zugnetz 
i '  v  h  i.  stricken  Hesse  und  damit  im  Meer  einen  goldnen  Fisch  finge,  und 
wenn  die  Königin  davon  ftsse,  so  würde  sie  ihm  einen  Sohn  gebaren.  !>••• 
Diener  meldet  es  u.  s.  w. ;  Af.  VIII ,  1,  9,  lasst  der  König  drei  seidne  Netze 
machen  und  ins  Meer  »unter  dem  Fenster«  'des  Palastes  werfen.  Es  fangt 
»ich  ein  gol  d  flossige  r  Hecht  s.UTORpbi.<ia  .  Die  K  o  n  i  g  i  n  isst  den  Fisch, 
das  Madchen,  das  ihn  ihr  bringt,  unterwegs  eine  Flosse,  das  Spülwasser 
sanft  eine  Kuh.  die  alle  drei  einen  Sohn  zur  Welt  bringen:  Chud.  II,  46.  41. 
entstammen  die  drei  Knaben  der  Konigin,  einer  Magd  und  einer  Katze; 
Erl.  I,  8,  fangt  eine  Magd,  die  Wasser  holt,  im  Schopfeimer  einen  Fisch.  Sic 
bereitet  ihn  zu,  giesst  das  Spülicht  vor  die  Pferde  und  isst  den  Fisch  mit  des 
Königs  Enkelin.  Die  Pferde  werfen  zwei  Fullen,  Prinzessin  und  Magd  gebaren 
je  einen  Sohn.  Endlich  in  einem  polnischen  Märchen.  Lud  VIII,  i.V  S.  63. 
rat  h  eine  Zigeunerin  einer  kinderlosen  Edelfrau,  im  Meer  einen  rogen  reiche  n 
Fisch  rvlię  plodna  w  ikre  fangen  zu  lassen  und  den,  bei  Sonnenuntergang, 
zur  Vollmondszeit,  im  geheimen  bereiteten,  Rogen  zu  geniessen.  Sie  und  ihr 
Kammermädchen,  das  da\on  gekostet  hat,  gebaren  Sihne.  —  Märchen  10,  S.  386, 
macht  jeder  der  zwei  auseinandergehenden  Bruder  einen  Schnitt  in  einen 
Baum  wenn  derselbe  mit  Blut  überströmt  ist,  so  ist  der  Betreffende  todt  . 
14,  8.  3  s  v .  schlagen  die  drei  Brüder  jeder  ein  Beil  in  eine  Birke;  wenn  Milch 
aus  dem  Schnitt  fliesst ,  leben  sie  noch,  wenn  Blut,  sind  sie  gestorben  .  7, 
S.  171,  steckt  jeder  Bruder  ein  blaues  Fahnchen  an  den  Weg,  den  er  ein- 
schlagt:  färbt  es  sich  roth.  so  wissen  die  andern,  dass  er  todt  ist.  —  In 
den  slaviscben  Märchen  sind  ähnliche  Motive  mehrfach  verwendet.  Wahr- 
zeichen de*  Todes  «Hier  der  Gefahr,  in  der  der  Abwesende  srhwebl  sind  Ein 
Messer  in  einen  Baum  gesteckt,  von  dem  Blut  tröpfelt,  klr.  und  sud- 
«lav  Drag  9.  S.  IM;  Valj.  6.  8.  Ii«  ;  I ,  31  ■  Stoj.  «5.  IIS;  Af.  M.  S.  69, 
sto<»st  der  wegziehende  Bruder  ein  Messer  in  die  Wand  .  tröpfelt  Blut  daran 
herunter  so  ist  er  todt .  in  ėechischen  und  mlhrisr  h  e  n  Marcheu  wird  das 
Messer  r  os  t  ig.  so  Rad  11.(61;  Sla\ia,  K.  II.  od  d  II.  10.  8.  44;  Kuhla  II.  Kl, 
S.  III.  Vrana  18,  S.  5»,  In  einem  großrussischen  Märchen,  Erl.  1.  S.  s, 
ist  es  von  Schweis»  ot>  uotjt  angelaufen,  in  einem  serbischen. 
Mikui.  1 4.  S.  «y,  füllt  os  heraus,  herner  dient  al«  Zeichen,  dass  ein  Ab- 
wesender in  tiefahr  ist,  ein  Glas  Wasser,  welches  blutig  wird.  Trudy,  S.  170 . 
Chud  II,  II;  «Hier  eine  Schale  die  voll  Blut  wird,  wenn  der  Held  Hu Ife 
braucht.  Af  VIII,  S.  Mi;  vgl.  Chud.  III,  J»4.  S.  18.  zwei  (i  läse  r  auch  ein  Kas  s 
mit  Wasser,  welehes  sich  trübt,  Vok.  1».  Mik.  «4.  Af.  V||,  S  IM,  wechseln 
zwei  sich  trennende  Bruder  Ihre  Tucher,  sie  wollen  sich  täglich  das  Gesn  t •  t 
mit  dem  Tuch  wischen,  sehen  sie  Blut  darauf,  dann  steht  es  mit  dem  Brud«*r 

schlimm.    Af.  VIII,  t,  hangt  der  Held  an  sein,  in  die  Wund  geflossene«  M  r 
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ein  Handtuch  (no.ioTeHuo),  darunter  stellt  er  einen  Teller.  Den  Gefährten  gibt 
er  Karten  und  ein  Licht;  sie  sollen  sich  durch  Spiel  wach  erhalten.  Wenn 
das  Licht  heruntergebrannt  sei  und  auf  den  Teller  Blut  toib 
Handtuch  liefe  ahnlich  Now.  1,  S.  180,  wo  er  Handschuhe  über  einen 
Teller  hangt,  aus  denen  Blut  tröpfelt  wenn  er  in  Noth  ist,  ebenso  im  klein- 
russischen  Märchen  Af.  II.  30,  S.  281),  so  sollen  sie  ihm  zu  Hülfe  kommen. 
Now.  311  u  k  ra  in.),  vergraben  zwei  Bruder  unter  einen  Baum,  der  eine  rotben  , 
der  andere  weissen  Wein;  wenn  der  weisse  roth  wird,  oder  umgekehrt, 
sei  der  Betreffende  todt.  Chud.  20  wechseln  drei  Schwestern  mit  ihrem  Bru- 
der Ringe:  wessen  Ring  dunkler  wird,  der  ist  krank,  wirdder  Ring 
ganz  schwarz,  so  ist  er  todt.  Aehnlich  Ittsst,  Af.  VIII,  8,  der  Held,  bei 
den  drei  Thierschwggero,  einen  silbernen  Löffel,  eine  silberne  Gabel 
und  eine  silberne  Tabacksdose,  die  schwarz  werden,  alt  er  er- 
schlagen ist.  Af.  II,  24,  S.  248,  lässt  der  Held  aus  seinem  kleinen  Finger 
Blut  in  ein  Glas  laufen  und  sagt  den  Brüdern,  wenn  das  Blut  schwarz 
würde,  so  sei  er  todt.  Vgl.  dazu  die  Anm.  zu  Af.  II,  24,  II,  S.  356.  und 
die  Anm.  zu  V,  54,  Vffl,  477,  wo  eine  interessante  Variante  angeführt  ist.  Im 
Märchen  von  liaatrh  HoH«ManeaH>i-b  in  den  ILiuhth.  «rrap.  pyce«.  amt.  Denkmäler 
der  alten  rusa.  Lit.)  II,  319-321,  lasst  der  Hold,  der  zum  Kampf  mit  den  Tür- 
ken auszieht,  seinem  Vater  ein  Ross;  wenn  er  erschlagen  ist,  so  wird 
dieses  Pferd  bis  nn  die  Knie  im  Blut  stehen.  Zugleich  erinnert  Afa- 
nasev  an  ein  anderes  Märchen  (Af.  VII,  I0j,  wo  das  Ross  des  Helden,  das  die 
seinem  Herrn  drohende  Lebensgefahr  merkt,  bis  zu  den  Knochein  iuThra- 
nen  Var.  in  Blut,  erst  bis  zu  den  Knien,  dann  bis  zum  Bauch,  dann  bis  zum 
Hals  steht.  —  Das  Schwert  das  im  Märchen  II,  zwischen  den  Schlafenden 
liegt,  fand  sich  in  mehreren  slavischen  Versionen.  Now.  S.  MS  (klr  ,  sagt 
der  Held  zu  seiner  Schwägerin :  »So,  meine  liebe  Frau,  wenn  ich  Dich  berühre, 
so  soll  dies  Schwert  mich  erschlagen,  und  wenn  Du  mich  berührst,  so  er- 
schlage es  dich.«  Valj.  S.  425  sloven.),  scheint  die  Bedeutung  des  Schwertes 
dem  Erzähler  nicht  klar  gewesen  zu  sein.  Es  heisst  dort:  »lind  in  der  Nacht, 
als  sie  sich  schlafen  legten,  da  dachte  er,  dass  sie  so  gar  freundlich  seien,  ob 
nicht  vielleicht  sein  Bruder  hier  sein  Leben  gelassen  habe.  Darum  legte  er. 
als  sie  sich  niederlegten,  seinen  Säbel  in  die  Mitte  and  sprach  zu  ihr:  Wenn 
du  mich  anrührst,  so  haue  ich  dich  nieder,  wenn  aber  ich  dich  anrühre.  >o 
magst  du  mich  niederhauen.»  Das  Hinlegen  des  Schwertes  scheint  mir  b.er 
als  Vorsichtsmassregel  gegen  gefürchleten  Verralh,  nicht  symbolisch  aufgefegt 
»erden  zu  müssen. 

12.  Vom  Königssohn  nnd  seinen  Thieren  S.  396).    13.  Tob 
den  zwei  Waisenkindern  (S.  401). 

Der  erste  Theil  der  Märchen  11  und  12,  sowie  das  ganze  Märchen  1t,  ge- 
hören za  den  Erzählungen  von  der  verrätherischen  Schwester  (Mutter,  Frau  , 
die,  um  den ,  ihrem  Liebeshandel  mit  einem  Drachen  oder  Räuber  im  Wege 
stehenden.  Bruder  Sohn,  Mann   ums  Leben  zu  bringen,  demselben  gefährliche 
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Aukuben  »teilt.    Vgl.  Hahn  I,  S.  5i,  Formel  19  und  Aunt.  zu  3t,  II,  8.  IM; 
R.  Köhler  i  Nachweise  iu  Widter-Wolf,  Volksmärchen  aus  Venetien  tu  No.  8, 
f.  43t   R.K  Ohlers  Anmerk.  zu  Gonzenbach  16,  II,  S.Mi. —  Eine  litauische 
Variante  bietet  Schleicher  S.  5t.  —  Von  slavischen  Märchen  gehören  hierher 
Grossr.  and  klr.  Af.  V,  17,  S.  4*8    Orel) ;  I« ,  S.  111    Voronet  ,  VI,  51. 
8.  t44    Kur* k     »ig,  S   tll  u.  b,  S.  153  \Orenburg  ;  58a.  S.  180  u.  h.  S.  18* 
Archangel     Chud.  I,  18,  S.  41   Rjaian  ;  III,  84,  8.  15.  Sri.  44,  S.  4T  (Tula  ; 
Trudy.  I.  48,  S.  138   Poltava  ;  49,  S.  45t  Cbarkov  ,  50,  8.  45?  Volhynten 
Rode.  I,  49,  S.  4  45   Kiev  ;  50,  8.  480;  51,  S   489,  II.  ti.  S.  8t    Podotien  ; 
Drag.  44,  S.  199    serb.-kroat.  Vuk  ,  Pjesme ,  II,  8,  S.  18.  Mik.  S.  101. 
Stoj.  81    8.  144;  sloven.  Valj  8,  S.  114;  cech.  mahr.  slovak.  Rad.  I, 
8.  149.  Kulda  I,  17.  8.91,  Wcnzig,  8  144  aus  der  Sammlung  slovak.  Märchen 
von  Botena  Nemeovat.  —  Von  diesen  Märchen  bilden  die  russische«  durch  die 
Gleichheit  der  dem  Helden  gestellten  Aufgaben,  die  gleiche  Art  seiner  Errettung 
und  durch  eine  eigene  Episode,  die  den  Eingang  des  Marcbens  bildet  die  jedoch 
nicht  alle  Versionen  haben  ,  eine  besondere  Gruppe.    Vgl.  darüber  Afana- 
*  e\  s  Anm.  xu  V,  17  u.  18,  VIII,  S.  877 ff.  —  Af.  VII,  611  ff.  —  Dia  Anfangs- 
episode i«t  folgende:  Zwei  Königskinder  werden  von  einem  t nthier  verfolgt.  Sie 
versuchen  vergeblich  auf  Thieren  Vögeln  ,  die  ihnen  begegnen  und  ihnen  Hülfe  an- 
bieten zu  entlliehen.  der  Verfolger  holt  sie  ein  and  bringt  sie  zurück.  Endlich 
bietet  ihnen  ein  Ochse  an,  sie  zu  retten,  sie  eatkommen,  zum  Thell  durch  weg- 
geworfene Sachen,  die  der  Bruder  im  Ohr  des  Ochsen  findet  und  die  sich  in 
Hindernisse  verwandeln,  das  letzte  Hindernis»  ist  ein  tiefer  Huss  oder  feuriger 
See ,  i  be  r  den  durch  Schwingen  eines  Handtuchs  eine  Brücke  entsteht,  die 
spater  durch  das  Schwingen  des  Tuches  wieder  verschwindet.    In  Sicherheit 
angekommen,  sagt  der  Ochse  dem  Bruder,  das  Handtuch  vor  setner  Schwester 
zu  verbergen ,  ihn  selbst  zu  schlachten  und  seine  Asche   Knochen,  Hörner, 
zu  pflanzen,  oder  Irgendwo  hinzulegen.    Daraus  entsteht  ein  Zwerg  muticok- 
kolacok  ,  oder  ein  R.us,  ein  Hund  und  ein  Apfelbaum,  oder  zwei  Hunde,  oder 
nn  Ross    ein  Schwert  und  zwei  Hunde,  die  dem  Helden  bei  seinen  spatern 
Thaten  nMxen     Vgl.  Af  V,  17  u.  Var.  8.  417,  18  u.  Var  8.  488;  Trudy  48. 
49.  Rudė   49    Erl.  44.  —  Der  Verfolger  ist,  Af.  V,  17,  ein  Wolf  mit  eisernem 
Kell,  der  alle  Interthanen  eines  Königs  gefressen  bat  und  vor  dem  man  die 
h«»nig«kinder  versteckt  hat,  Var.  8.  117  ein  eiserner  Wolf,  der  den  Königskin- 
dern zum  Spielzeug  gedient  hat  und  lebendig  geworden  ist ;  V,  18,  der  Buren- 
konig  uasw-awAatAfc    Trud>  4M.  ein  Drache  Teufel  ,  dem  der  Konig  einst  seine 
Kinder  gelobt  hat  und  sie  ihm  dann  zu  entziehen  sucht .  ebenso  Rudė.  49  , 
Trudy  49,  kommt  der  Drache  nach  des  König*  Tod.  um  die  in  einem  Gewölbe 
versteckten  Kinder  zu  suchen.  —  Die  Schwerer  oder  Mutter  \erliebt  sirh  in 
einen  Drachen,  der  aber  nicht  Uber  den  See  kann.    Sie  entlockt  ihrem  Bruder 
das  Handtut  h  .  welches  zur  Brücke  wird  ,  der  Drache  kommt  zu  ihr  und  »le 
ulierlegen,  wie  sie  den  Bruder  verderben  können.    Sie  stellt  sich  krank  und 
schickt  ihn  nach  der  Milch  reissender  Thiere.  dann  nach  heilendem  Wasser, 
zu  den  zusammenstoßenden  Bergen    auch  Im  großrussischen  Epos  vorkom- 
mend   endlich  nach  Mehlstaub,  in  die  selhstmahlcnde  Teufelsmuhle  mit  zwölf 
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eisernen  Thüren.  Er  holt  den  Staub,  kann  aber  nicht  verhindern,  das»  seine 
treuen  Thiere  Hunde,  Wolf,  Bar  u.  s.  w.J  darin  bleiben.  Nach  einer  Vartante 
befreit  er  sie  mit  Hülfe  dreier  grüner  Ruthen,  vor  denen  die  Thüren  aufspringen . 
in  den  meisten  Versionen  aber  kommt  er  nach  Haus  und  fallt  in  die  H<inde 
des  Drachen ,  der  ihn  ohne  seine  Thiere  nicht  mehr  fürchtet  und  ihn  fre**cn 
will.  Er  bittet  sich  erst  baden  zu  dürfen,  da  er  zum  Aufessen  nicht  rein  genug 
sei.  Ein  Vogel  bringt  ihm  Nachricht,  dass  seine  Thiere  die  Thüren  zerbeissen. 
er  zieht  das  Bad  hin,  um  Zeit  zu  gewinnen,  nach  andern  Varianten  bittet  er 
zum  letzten  Mal  auf  einen  Baum  klettern,  oder  drei  Lieder  singen  zu  dürfen  . 
I  nterdessen  haben  sich  seine  Thiere  durchgefressen,  kommen  an  und  zerreissen 
den  Drachen  (in  einigen  Varianten  auch  die  Schwester).  Er  legt  der  Scbwestrr 
eine  Busse  auf.  Einige  Varianten  erzählen  dann  von  einem  zweiten  Mordver- 
such der  Schwester,  vermittelst  eines  giftigen  Zahns  oder  Knochen  vom  Drachen 
der,  ins  Bett  gelegt,  ihm  in  den  Leib  fährt  und  ihn  tödtet.  Die  Thiere  beleben  ihn. 
die  Schwester  wird  getödtet.  Vgl.  ausser  den  oben  angeführten  Märchen,  Af.  VI, 
51,  5ža;  53  b  (in  dem  die  Mühle  fehlt,  das  Bad  aber  vorhanden  ist  ,  Cbud.  I. 
10;  Trudy  50;  Rudė.  50,  51.  —  Eine  zweite  Gruppe  besteht  aus  Valj.  3.  S.  m 
(kroat.-slov.),  Wenzig,  S.  «44  (slovakisch)  und  Drag,  14,  S.  299  klr...  Da* 
šlove  n  i  sc  he  und  das  slovakisch  e  Märchen  stimmen  fast  ganz  uberein. 
Der  Held  bei  Valj.  entsteht  aus  einem  Korn,  das  ein  Madeben  gegessen  hat. 
Er  ernährt  seine  Mutter  durch  Jagd.  Einst  kommt  er  in  ein  Haus,  das  unbe- 
wohnt scheint;  nur  in  einem  Zimmer  findet  er  einen  Teufel  (vragt,  mit  drei 
Reifen  angeschmiedet,  der  ihn  um  Befreiung  biltet.  Er  verweigert  e>*. 
holt  seine  Mutter  und  wohnt  mit  ihr  dort;  sie  soll  nicht  in  das  Zimmer  gehen 
Sie  benutzt  aber  einmal  seine  Abwesenheit,  geht  hinein  und  befreit  den  Teuf«-  . 
indem  sie  ihm  dreimal  Wasser  bringt.  Bei  jedem  Mal  falllt  ein  Reif  ab 
Sie  berathen  sich  und  sie  stellt  sich  krank  und  will  Wasser  von  zwei  zu- 
sammenschlagenden Felsen,  die  aber  keine  Kelsen,  sondern  Teufel  sind, 
und  nur  um  Mitlernacht  zwei  Minuten  schlafen.  Er  holt  es  mit  Hülfe  der 
grossen  jungen  Nedelja  velika  mlada  Nedelja ,  Personification  des  Oster-  f 
Sonntags;  mlada  nedjelja,  serb.,  der  erste  Sonntag  nach  Mondwechsel,  \el«ka 
nedjelja,  die  Charwoche,  Vuk.  Lex.  S.  tUb  u.  57a  ,  die  ihm  ein  Ros.«  dazu 
giebt  und  während  er  ausruht  das  Wasser  mit  gewöhnlichem  Wasser  vertauscht 
Jetzt  wird  er  nach  einem  Frischling  von  einer  wilden  Sau,  die  um 
Ii  Ihr,  zwei  Minuten  schlaft,  geschickt,  den  Nedelja  ebenfalls  vertauscht  und 
endlich  nach  einem  Apfel,  mit  dem  zwölf  Jungen  (Teufel  ,  d»e 
um  1  i  Ihr,  zwei  Minuten  schlafen,  spielen,  ebenfalls  von  Nedelja  vertauscht  Nun 
beschmiert  der  Teufel  eine  Bettdecke  (poplun  mit  einer  Salbe ;  die  Muttrr 
sagt  ihm,  er  solle  sie  zudecken,  wie  er  die  Decke  anfassl,  kann  er  die  Harn), 
nicht  losmachen  und  als  er  mit  den  Fussen  darauf  tritt,  auch  die  Füsse  nicht.  Der 
Teufel  haut  ihn  nieder,  die  Mutter  schneidet  ihn  in  Stücke,  steckt  sie  in  eint-n 
Sack  und  bindet  diesen  dem  Ross  Nedelja's  an  den  Schweif,  damit  sie  zer- 
treten werden.  Das  Rott  trägt  sie  aber  unversehrt  zur  Nedelja,  die  die  Stucke 
zusammensetz',  mit  dem  heilenden  Wasser  besprengt,  mit  dem  Frischling  u»»1 
Apfel  berühr! ,  und  so  belebt.    Er  geht  jetzt  zu  seiner  Mutter  und  findet 
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mil  dem  Teufel  zusammen  im  Bell  liegen,  er  haut  sie  nieder.  zerstuckl  s«e 
und  bindet  sie  dem  Ross  an  den  Schweif.  Sie  werden  zertreten  und  von  dmen 
fnssl  ein  Rah«  und  eine  Krähe.  Der  Rabe,  der  nur  vom  Teufel  fiass,  i»t  da- 
für hi»  heule  schwarz,  die  Krähe,  die  von  beiden  fras»  schwarz  und  weiss.  — 
L  er  Hehl  dea  slovakischcn  .Murchens  ist  dreimal  sieben  Jahr  von  der  Mutter 
gesaugt  worden  und  daher  riesenstark.  Er  findet  in  einem  Schloss  ,  dessen 
Herren  Drachen  er  todtet,  einen  mit  drei  eisernen  Reifen  befestigten 
Drachen  den  »eine  Bruder  gefesselt  haben.  Kr  zieht  mit  der  Mutter  ins 
xhloss,  sie  befreit  den  Drachen  durch  drei  Glaser  Wein,  aus  dem 
hintersten  ra*s  im  Keller,  bei  jedem  Glas  springt  ein  Reifen.  Sie  »teilt 
sieh  krank  und  verlangt  ein  Ferkel  von  der  Erdsau.  das  Wasser  des 
Lehens  und  des  Todes,  das  unter  zwei  Bergen  ist,  von  denen  der 
eine  um  Mittag,  der  andere  um  Mitternacht  »ich  erhebt  u  u  d 
gleich  wieder  zufallt,  den  Vogel  Pelikan  und  die  goldnen  Aepfel 
aus  dem  D  rar  h  e  n  ga  rt  e  n.  Er  holt  alles  mit  Hülfe  der  heiligen  Nedelka 
personiticirter  erster  Sonntag  nach  dem  Neumond,  vgl.  Wenzig  S.  3t 3,  Anm. 
t  C  ,  die  ihm  ihr  Boss  tutoštk,  eine  Buchse  und  einen  Ring,  der  Hundertmanner- 
kraft verleiht,  giebt  und  die  vier  Gegenstände  verlauscht.  Als  er  das 
letzte  Mal  wiederkommt,  trifft  er  Mutter  und  Drachen  tafelnd:  die  Mutter 
b.ndet  ihn.  wie  Im  Scherz,  mll  einer  dicken  Schnur,  die  er  zerreissl  und  dann 
mit  einer  dünnen  seidenen,  die  er  nicht  zerreissen  kann.  Dann  hauen  sie  ihn 
in  Stucke,  die  Mutler  nimmt  das  Herz  heraus  und  hangt  das  Bündel  mit  den 
Mucken  dem  tatosik  um:  der  traut  es  zu  Nedelka,  die  ihn  zusammenfügt,  be- 
lebt und  ihn,  als  Bettler  verkleidet,  mit  Sackpfeife  zu  seiner  Mutter  schickt,  das 
Herz  holen.  Er  spielt  ihr  und  dem  Drachen  zum  Tanz  und  erhall  das  Herz, 
der  Vogel  Pelikan,  der  einen  »ehr  langen  Hai»  hat,  setzt  es  ihm  wieder  ein, 
und  er  fliegt,  als  Tauber  verwandelt,  ins  Schloss  und  tödtet  den  Drachen.  Die 
Mutter  fleht  um  Erbarmen,  er  fuhrt  sie  auf  den  Hof  und  wirft  ein  Schwert  in 
«iie  Luft  das  den  Schuldigen  treffen  soll.  Es  durchbohrt  die  Mutter.  — 
Im  k  I  e  i  n  r  u  ss  i  s  e  h  e  n  Märchen  wird  ein  Madchen  auf  unerklarliehc 
Weise  schwanger  und  gebiert  einen  Knaben,  der  wunderbar  rasch  warbst. 
Als  Pathe  meldet  sich  ein  Ritter  der  dem  Knaben  sein  Ross,  seine  zwei  l.owcn, 
*eme  Rüstung  und  »seine  Kraft»  schenkt.  Der  Knabe  trifft  auf  ein  Haus  mit 
drei  Drachen,  todtet  zwei  davon  und  hangt  den  dritten  an  der  Zunge  in  einem 
Verschlag  auf.  Trotz  des  Verliotes  befreit  die  Mutler  denselben.  Sie  stellt 
»ich  krank  und  schickt  den  Sohn  I  nach  einem  Wald  unler  zwölf  Bienen,  *  «• 
eine  Sau  Frischlinge  geworfen  hat,  einen  davon  zu  holen,  i 
nach  den  goldnen  Aepfel  n  in  den  (iarten  der  Nastasjn  Prekrasnaja ,  I 
nach  heilendem  und  belebendem  W  a  s  s  e  r  z  u  den  z  u  sa  m  m  e  u  s  c  h  I  a  - 
«enden  Bergen.  Er  erlangt  dies  alles  durch  die  Hülfe  einer  Jungfrau, 
mit  der  er  sieh  verbrudert  und  die  die  liege  n  stände  verlaus  cht. 
Die  Mutter  bindet  ihn  erst  mit  zehn,  dann  mit  zwanzig  Pud  Draht,  haut  ihn  in 
Mucke  und  hangt  dieselben  in  einem  Sack  dem  Boss  um,  dessen  Augen  sie 
ansgesiossen  hat.  Das  Boss  irrt  drei  Jahr  umher,  bis  e«  zur  Jungfrau  kommt. 
Diese  heilt  ihm  die  Augen,  se'zt  die  Stucke  ,les  Helden,  in  denen  schon  die 
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Warmer  sind,  zusammen  und  ersetzt  fehlende  Stacke  durch  Muckr 
vom  Frischling  und  Apfel,  worauf  sie  ihn  belebt.    Er  tödtet  den  Dracb-o 
und  bindet  die  Mutter  dem  Ross  an  den  Schweif.  —  Ausser  diesen  beides 
Gruppen  von  Erzählungen  giebt  es  einige  Märchen,  die  den  griechisches 
Märchen,  bei  Hahn  und  dem  sicilianischen,  Gonzcnbacb,  46,  naher  steht», 
als  den  litauischen.    Es  sind  dies:  Ghud.  III,  84;  Af.  VI,  54 b  u.  IIa, 
Mik.  S.  104  und  das  Lied  Yuk.  II,  8,  die  übrigen:  Rudč.  II,  44;  Kulda  1,19; 
Rad.  I,  S.  449;  Stoj.  IS,  schliessen  sich  mehr  oder  weniger  an  die  litauisches 
Varianten  an ;  einzelne  Züge  dagegen  haben  die  letzteren  mit  fast  allen  hur 
angeführten  Varianten  gemein.     In  den  litauischen  Märchen  ist  es  4* 
Schwester,  die  den  Verrat»  übt,  so  auch  in  den  meisten  sla\ beben.  Dw 
Mutter  kommt  vor:  Af.  53a;  Drag.  14;  Wenzig  S.  i 44;  Mik.  S.  t  OS;  Yalj. 
S ;  Vuk.  II,  8  ;  die  Frau  nur  Af.  VI,  51.  Der  R  a  u  be  r  als  Geliebter :  Schleicher 
S.  54;  Af.  V,  47;  53 b;  Rudč.  II.  M;  Kulda  I,  47 ;  Rad.  I,  249;   Mik.  Ui 
Stoj.  34.  —  Die  hülfreichen  Thier«  sind  Af.  V,  47;  Wolf,  Rur,  Lowe.  Trud» 
I,  48,  Hase,  Fuchs,  Wolf,  Rär,  die  hier  ihre  Milch  nicht  hergeben 
wollen,  da  sie  giftig  sei  und  zwei  Hunde;  49  Wolf,  Bär,  Fachs  und  i»ei 
Hunde;  Rudč.  49,  Wolf,  Bär,  Hund,  Fachs,  zwei  Löwen  und  zwei  Hunde.  Pro- 
tins und  Nedvlga;  VI,  5t  Wolf,  Bär,  Löwe;  54  Wolf,  Bär,  Uwe  and  zw« 
Hunde;  53a  zwei  Hände;  Chud.  I,  10  Wolf,  Bttr.  Ldwe;  Tnidy  50  Focfc* 
Eber,  Wolf,  Bär;  Rudė.  50  Fuchs,  Wolf,  Bär,  Löwe;  5t  Hase,  Fuchs,  Wolf 
Bär,  Lüwe;  II,  44  Wolf,  Hund,  Bär,  Fuchs;  Drag.  14,  zwei  Löwen,  Kuli*  L 
27  Wolf,  Bär,  Löwe;  Rad.  Wolf.  Bar;  Stoj.  Fachs,  Bhr.  Löwe.  —  An  Sien» 
der  wunderbaren  Flinte,  des  Ringes  und  der  Ruthe,   (des  Stabes  f- 
Schleicherj  tritt.    Rudč.  49,  ein  selbsthauendes  Schwert;  Kulda  I.  17,  «a 
Schwert,  das  eine  befohlene  Anzahl  Köpfe  herunterschlagt;  R*i 
S.  449,  ein  Säbel,  der  die  Kraft  von  44  Männern  verleiht;  Stoj.  Ii 
ein  »verlässlicher  Säbel«,  pouzdata  sablja ;  Mik.  104,  endlich  ein  kraMmo* -•»- 
der  Gürtel,  Vuk.  II,  8  ein  Wunderring,  den  ihnen  die  Schwester  (Mutter!  sbf*- 
winnt.  —  Wie  im  Märchen  11,  der  Bruder  den  Saitenstrang  nicht  zerreiw« 
kann,  so  Rudč.  II,  44,  SO,  Saitenstränge,  Wenzig  eine  seidene  Schnur 
Chud.  III,  84,  Frauenhaare,  Vuk.  II,  8  eine  Sehne  wie  sie  zum  Wollzspfa 
gebraucht  wird  ?,  drndarsko  tetivo.  —  Das  Abschiedblasen,  womit  sb- 
wesenden  Freunden  ein  Signal  gegeben  werden  soll,  findet  sich  auch  soast  n 
slavischen  Märchen,  von  den  hier  besprochenen  gehören  hierher  folgende  AI 
VI,  51,  wo  der  Held  bittet  noch  drei  Lieder  singen  zu  dürfen,  Trad>  i» 
auf  einen  Apfelbaum  steigen  und  auf  einer  Pfeife  spielen,  das*  die 
Engel  seine  Seele  zu  sich  nähmen;  ähulich  Rudč.  49,  auf  eines 
Ahorn  die  Schalmei  blasen;  ib.  50,  will  er  auf  eine  Eiche  hinaufkiettera 
und  nochmal  in  die  Welt  hinaus  pfeifen,  dass  die  Leute  wuß- 
ten, der  kühne  Ivan  müsse  sterben,  ähnlich  51;  II,  44,  will  er  n«*cb- 
mal  vor  seinem  Tode  die  Schalmei  blasen.    Die  Busse,  die  der  Verrilhero 
auferlegt  wird,  wird  verschieden  erzählt.    Chud.  I,  10.  soll  ihr  verrieben  »er 
den,  wenn  sie  drei,  mit  glühenden  Kohlen    «apt.)  gefüllte  Grubro 
mit  ihren  Thränen  auslöschen  kann;  Trudy  48.  bindet  sie  der  Brud« 
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an  einen  Baumund  stellt  zwei  Eimer  vor  sie,  d  en  einen  leer. den  andern  \  oll 
Kohlen.  sie  soll  den  leeren  vollweinen  Af.  VI,  Sia,  fuhrt  der  Bruder 
die  Schwester  auf  die  Strasse,  setzt  tie  auf  einen  steinernen  Pfeiler  enuG-b 
und  »teilt  zwei  kufen  tan,,  vor  sich  hin,  die  eine  voll  Wasser,  die  andere 
leer:  »Wenn  du  da»  Wasser  austrinkst ,  das  Heu  aufisst  und  die  kufe  voll 
Thranen  weinet,  so  verzeiht  Gott  dir  und  auch  ich.«  In  einer  Variante  stellt 
er  neben  die  Saule  ein  Mass  (leraepua-fc  glühende  kohlen  und  will  ihr  ver- 
zeihen, wenn  sie  die  kohlen  aufgegessen  haben  wird.  Hude,  tt»,  hangt  er  an 
einen  Baum  zwei  Kimer  und  sagt  zur  Schwester,  wenn  sie  um  ihn  weinen 
wurde,  so  wurde  sich  der  eine  Eimer  mit  Thranen  anfüllen, 
wenn  um  den  Drachen,  so  der  andere  mit  Blut.  Als  er  wieder 
kommt,  toi  der  eine  Eimer  voll  Blut,;  ahnlich  Drag.  14,  wo  der  Sohn  die 
Mutter  anbindet  und  zwei  Glaser  vor  sie  stellt  und  sehen  will,  um  wen 
sie  am  meisten  weinen  wurde.  Des  Drachen  Glas  läuft  über,  in 
dem  des  Sohnes  ist  selbst  auf  dem  Boden  nichts;  Hude.  5«,  wird 
die  Schwester  in  den  keller  gesetzt  and  ein  Eimer  vor  sie  gestellt,  den  sie 
voll  weine  a  soll,  dann  wolle  er  ihr  verzeihen,  darauf  Mrhhessl  er  ab  und 
geht  weg,  ebenso  St,  wo  sie  in  den  keller  gesperrt  wird  und  ein  Fass  voll- 
» eine  n  tnuss,  Rude.  II,  N,  giebt  der  Bruder  der  Schwester  einen  ei  s  erneu 
Stab,  eiserne  Schuhe  nnd  ein  Bund  Heu:  -Wenn  du  das  Hen  aufge- 
gessen hast  und  diese  Schuhe  und  diesen  Stock  zerlaufen,  so  kanuM 
du  zn  mir  kommen,  kuld.  i,  17,  schlagt  der  Bruder  sein  Pferd  todt,  sieht  ihm 
halb  di«  Haut  ab  nnd  legt  es  in  die  Nahe  der  an  einen  Baum  gebundenen 
Schwester  so,  dass  sie  nur  mit  Muhe  sich  ein  Stork,  davon  abreisscn  kann, 
damit  N*a  uicht  Hungers  stirbt  AI-  der  Bruder  heirathet.  lasst  er  sie  holen 
sie  fingt  schon  an  mit  Moos  bewachsen  zu  werden  und  wird  mit 
Ammenmilch  wieder  gekräftigt.  Als  »ie  nachher  wieder  versucht  ihren  Bruder 
su  todten,  wird  sie  un  einen  Pfahl  gebunden  nnd  solange  mit  Sand 
besch  Uttel,  bis  sie  stirbt.  Af.  V,  <h,  wird  die  Schwester  an  einen  Baum 
gebunden:  Mucken  und  Fliegen  sollen  ihren  Leib  versehren.  Kad.  S.  s«x,  bin- 
det der  Bruder  die  Schwester  an  Händen  und  Fussen  an  einen,  mitten  im 
Zimmer  stehenden  Stuhl  an:  sie  »oll  da  sitzen  und  warten,  bis  er 
wieder  kommt.  Er  kommt  nach  t  k  Jahren  wieder,  sie  sagt  ihm  lächelnd 
•Willkommen  Bruderlein und  zerfallt  zu  Staub.  Gott  hat  ihr  verliehen.  Mik 
S.  tot.  laset  der  Sohn  die  Mutter,  sich  selbst  neun  Tage  lang  betrauern, 
dann  todtet  er  sie  eine  Analogie  tu  der  Srhw  ertprobe  bei  Weosig  •.  o ... 
bietet  Af.  VI,  SA«,  wo  der  Sohn  Iber  sich  und  die  Mutter  einen  Pfeil  in  die 
Lnft  achte»»!,  der  auf  den  Schuldigen  die  Mutter  zu  r  tick  fliegt ,  ein  Motiv  da* 
auch  in  den  runsi sehen  Bvltnen  verwendet  ist  endlich  Ghud.  III,  soll  die 
Schwester  bei  den  Thieren  Verziebung  erbitten  aber  %owu-  »ie  siel» 
xa  ihnen  ntederneigt,  rerretssen  sie  «*ie 
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U.  Von  dem  Jungen  ,  der  die  drei  Königstöchter  von  den 
Brachen  befreite  S.  404  .  —  15.  Von  den  drei  Brfidern  und 
der  alten  Hexe  S.  406  .  —  16.  Von  dem  alten  Soldaten,  der 
die  drei  Königstöchter  befreite  fS.  407; . 

Ueber  den  Kampf  mit  dem  Drachen,  den  die  Märchen  4  4 — 4  6  zum  In  La  f  t 
haben,  und  der  als  Episode  schon  in  den  Märchen  40  [8.  88«),  H   S.  89»  u 
43  (S.  403    vorkam,  vergi.  Grimm,  Anm.  zu  60,  III,  lOi .  F.  Liebrecht. 
Zur  Volkskunde.    Alle  und  neue  Aufsätze,  Heilbronn ,  Gebr.  Henninger  is?* 
8.  65  IT.,  die  Rngnar  Lodbrokssage  in  Persien  Literatur  S.  70);  Hahn  I,  8.  i*. 
Formel  4  3,  S.  60,  Formel  40;  R.  Kohl  er,  Anm.  zu  Widter-Wolf ,  4,  Eben» 
Jahrb.  VII,  S.  24  —  27;  R.  Kühler,  Anm.  zu  Gonzenbach  40,  II,  8.  238  v  od 
58,  II,  S.  238;  R.  Köhler,  Anm.  zu  Schiefner,  Awar.  T.  II,  Vorwort  S.  VHi . 
über  Drachen  und  Drachenkampf  in  der  slavischcn  Volksliteratur:  Af.  V.  W«. 
J,  559IT.,  587ff.,  II,  508—635,  III,  478ff. ;  Afanas'ev's  Anmerk.  zu  Af.  II 
2t  u.  22,  S.  337;  zu  II,  30,  S.  892;  zu  V,  20,  VIII,  S.  330;  zu  V,  24,  VIII 
S.  362;  zu  V,  84,  VIII,  S.  468;  Now.  I,  VI,  S.  234. 

Die  litauischen  Märchen  10—46  u.  19  der  vorliegenden  Sammlung.  lasten 
drei  verschiedene,  sich  mit  drei  entsprechenden  slavischen  Versionen  deckrode. 
Versionen  des  Drachenkampfs  erkennen  :  A.  De  r  Held  befreit  eine,  einem 
Drachen  ausgelieferte  Jungfrau,  Hahn,  Formel  4  3,  Perseusaage,  Georpv- 
legende,  Byline  von  Dobrynja  Nikitic,  Stich  von  Egorij  Chrabryj :  B.  der  Held 
zieht  aus  um  Konigin  oder  Königstochter  tu  suchen  und  za  be- 
freien (Märchen  von  den  drei  unterirdischen  Reichen,  vom  unbesteigharen 
Berge,  vom  nachgebornen  Helden,  der  seine  Schwester  suchen  geht  .  C.  dro 
Helden,  der  drei  Drachen  erschlagen  hat,  suchen  deren  drei 
Frauen  durch  List  zu  verderben  und  werden  von  ihm  erschla- 
gen. (Gross-  und  kleinrussische  Märchen  vom  Sohn  der  Hündin  resp.  der 
Kuh  ;.  —  Zu  A.  gehören  die  Ii  tauschen  Märchen  40,  44,  43.  89:  Schleicher. 
S.  4,  S.  54;  die  gross-  klein-  und  weissrussischen,  Af.  II,  24,  S.  21? 

Perm)  ,  VI,  52a,  S.  250  (Orenburg  ;  VII,  39,  S.  277;  Chud.  III,  84.  S.  25. 
4  19,  S.  4  57  ;  Erl.  3,  S.  8  (Tula  ;  41,  S.  468  (Tula);  Drag.  9,  S.  283;  Rudė.  I. 
48,  S.  HS  (Poltav*  ;  *»,  8.  426  (Kiev)  ;  Now.  I,  S.  805,  das  polnische,  Wojc 
I,  S.  849;  die  čechischen  Nėmc.  II,  S.  54  ■>  Milen.  S.  I00  und  Rad  I. 
S.  262  ;  die  mährischen  Kulda  I,  27,  S.  103  u.  54,  S.  287;  Meniik .  C«, 
S.  223;  das  slavonische  Stoj.  32,  S  147;  das  p  ro  v  i  nz  i  a  I  k  roa  t  i  s  c  h  c  . 
Valj.  6,  S.  420  u.  a.  m.  —  Die  einzelnen  Motive  des  litauischen  Märchen» 
finden  in  den  slavischen  Märchen  zahlreiche  Gegenstücke.    So  die  traurige 

in  den  meisten  slavischen  Märchen  schwarzverhängte  Stadt,  die  Zungen 
als  Wahrzeichen,  der  Ring  und  das  halbe  Taschentuch,  das  die  Prinzcsaio 
dem  Helden  schenkt  (in  einigen  Varianten  kommt  auch  ein  halberRing  vor, 
so  Meniik  und  Valj.;  einen  Ring  mit  Namen  hol  Schleicher  S.  54.  ein 
halber  Schleier  findet  sich  Nemc.  S.  54  .  Wie  in  einigen  litauischen 
Märchen,  der  Dra<  henkampf  mit  Hülfe  der  Thiere  vor  sich  geht,  so  aoch  io 
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einigen  «.l»vi»clien  um!  zwar  in  denen,  die  in  der  übrigen  Erzählung  den 
Märchen  «0  und  11  entsprachen.  \S.  die  Anmerk  zu  diesen.  An  Helle  de* 
veiratherischen  Kutschers,  tritt,  Af.  M  5ia  u.  VII.  39,  ein  W  a  s  se  r  f  u  h  r  e  r 

vodovoi.,  sonst  auch  ein  Zigeuner,  Now.  und  Valj.,  gelegentlich  auch  ein 
Edelmann,  ein  Herzog,  ein  hoher  Beamter.  Wie  in  Maichen  «0,  der 
Held  seinen  Hund,  bei  Schleicher  54,  den  Hasen  zur  Prinzessin  schickt,  um 
Essen  und  Wein  zu  holen,  so  auch  Mensik  66;  Kad.,  wo  der  Bar  und  kulda 
I,  17,  wo  Wolf,  Bar  und  Lowe  als  Boten  geschickt  werden.  Leber  das 
Wa»M*r  des  Lebens, ,  das  die  Krähe  in  Märchen  II  holt,  vgl.  A  f.  Anm.  zu  VII, 
J,  Uli,  S.  .77  zu  VII,  11,  S.  6io  und  zu  VIII,  8.  VIII,  S  66t  ;  Af.  V.  bes. 
I.  5.  MI  — 7,  II,  S.  :*  ii— 4  und  :.:.l-3  Auf  ähnliche  Weise  erzählen  rus- 
sische Märchen  hautig  die  Herbeiholung  lebenden  Wägers,  von  den  hierher- 
gehongen  Mairhen  Hmlet  sic  h  dieses  Motiv  nur  in  Af.  VI,  :»ia.  —  Die  Versloi 
B  ist  in  dm  vcrschiedenon  Formen  vorhanden:  IJ  Der  Held  befreit  seine  Mutter 
\on  einem  Drachen  oder  andern  Ingeheuer,  das  dieselbe  entfuhrt  und  auf  einen 
hohen,  "einer  Glaltc  we^en  unbestellbaren  Berg  gebracht  hat.  1;  Der  Held 
b»- f  reit  ein,  zwei  oder  drei  Königstochter,  die  von  ein,  zwei  <»der  drei  Drachen,  in 
drei  unterirdischen  (in  rus«i<>t-licn  Märchen  kupfernen,  silbernen  und 
goldiien  Reichen  gefangen  gehalten  werden.  3,  Der  nachgeborne  Bruder 
befreit  »eine,  \or  seiner  Geburt  vom  Drachen  geraubte.  Schwedt  er 
von  demselben  Form  l  und  1  finden  sich  gewohnlich  derart  verbunden,  da-s 
der  Hrld  nach  Befreiung  der  drei  Königstochter  seine  Mutter  in  einem  bril- 
lant nen  Schlote  die  Steigerung  ist  Kupfer,  Silber,  Gold,  Brillant,  findet 
und  befreit.  Wir  haben  e*  hier  mit  der  1.  Form  zu  thun ,  der  Märchen  1 4 
und  16  angeboren.  Die  vollständigere  Form  bietet  i  <■  .  in  dem  die  Handlung 
unter  der  Erde  vor  sich  geht,  1 4  zeigt  nur  zu  Anfang  das  eine  Motiv  von 
der  Entführung  der  Königstochter  und  schliefst  wie  die  Märchen  der  Version  A. 
Hierzu  gehören  litauisch:  Schleicher  11*.  gross-,  klein-  und  weiss- 
russisch  Af.  I.  3,  S  43  Archangel  ,  6,  S  47  ('emigov,  .  8.  IM—III 
.\olksbmh  =  D.etr.  :,.  :.i  .  II  Ii  S.  i:r,  iamboi  .  V.  14,  S.  14t  VII,  8, 
>   II ,  Ghud   f,  S.  7  ;Tula  .   4J,  S.  10   Hjazau  ,  St,  S.  «    Hjazan  .  s6,  S.  6 

Kjiizah      III,  >.  »47  iRj«zan  .  Erl    3,  S.  8;   4,  S.  13.  Trudv  |,  57,  S.  107 

VothySietJ  .  polnisch:  Lud  VIII,  30,  >.  76  KrakMti  ,  vgl.  auch  Bej.  III,  S.  17, 
«orbisch:  Veck.  S.  7  t,  S.  73  u.  S.  144;  Haupt  «K  Schmaler,  S.  17  t  .  mlhr. : 
\rana  17.  S  14;  Kulda  I.  ,  S.  Iva.  bosnisch  Djak.  4,  >.  14.  -  Die 
ÜtKenuherolrlluiig  vom  klugen  und  tapfern  (•ememen  und  den  dummen  und 
bigen  Generalen,  im  Märchen  16.  die  wir  auch  in  Märchen  t  s  linden,  ist 
ein,  dem  russischen  Hauben  gewöhnlicher  Zug,  in  dessen  soldatenges«  hieb- 
ten  die  Generale  traurige  riguren  bilden,  der  Gemeine  über  «höchstens  darf 
er  l  nlerofliiier  nein  wie  Erl.  40.  wo  der  l uterofITzier  Puika  hervorragende 
Abenteuer  b«*stehl  und  besonder*  der  Deserteur,  als  Held  auftritt.  Zu  '«■  ist 
mir  Allerdings  augenblicklich  kein  Amtlogon  au«»  dem  Russischen  bekannt 
in  Af.  Ii,  S    13-.,  de^an  Helden  >.ler  versoffene  Soldat-    cj^ars  -  utaaama. 

•lo  k«  der  Mubenhocker-  cuą*» « cajeat  i  und  Erema  siud .  hat  Frolka  die 
Hauptrolle   die  beulen  andern  thun  Birht»  »I«.  mitgehen    ilagegen  sind  *ie  nicht 
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als  Verrtither  geschildert,  wie  in  den  andern  Märchen,  die  Brüder  des  Helden 
Oer  Schluss  erinnert  an  tf>,  in  dem  die  drei  Befreier  mit  Geld  belohnt  werden 
Im  mährische  n  Märchen,  Kulda  I,  SS,  S.  SM,  hat  die  schöne  Rolle  et«  ab- 
gedienter Trommler,  die  Verrtither  sind:  ein  Feldwebel  und  ein  korjwrr 
Aehnlich  wie  in  16,  gehen  die  beiden  letztem,  mit  dem  vom  König  erhalte»»-« 
Geld  ins  Wirthshaus  und  lassen  sich' s  gut  sein,  bis  der  Trommler  sie  wegholt 
Zum  Schluss  heirathet  der  Trommler  die  eine  der  beiden  Printessinnen  — 
Aehnlich  wie  im  litauischen  Märchen,  entführt,  Af.  II,  IS,  em  Drache  drei  h<tnn>- 
töchter,  als  diese  sich  einst  im  Garten,  beim  Anschauen  ihrer  Blumen 
verspätet  haben,  (vgl.  auch  VII,  8).  —  Dem  Korbe  und  den  Eiseoketten.  wo- 
mit sich  der  Soldat  in  den  Brunnen  lässt,  entspricht,  Haupt  &  Seh  mal  e  r  S.  IT», 
ein  Schopfeimer  an  einer  langen  Kette,  bei  Schleicher,  ein  Riemen,  ««heav. 
Af.  I,  5  u.  6,  ein  Seil,  Af.  V,  54,  ein  Seil  von  Bast,  VIII,  8,  Lud  VI«.  H 
eine  seidene  Schnur,  Kuhla  I,  55  u.  s.  w.  —  Der  in  einen  Vogel  ver- 
wandelte Schenkwirth,  der  den  Soldaten  an  die  Oberwelt  bringt,  ist  mir 
sonst  nicht  vorgekommen,  bei  Schleicher  ist  statt  dessen  ein  Drnche,  dem  ein 
Junges  aus  dem  Netz  fällt,  auf  den  Helden  aufmerksam  geworden  und  tri* 
Ihn  später  nach  oben.    In  mehreren  slaviscben  Varianten  hat  der  Held  da- 
Jungen  zugedeckt,  oder  ihnen  sonst  wohlgethan ;  aus  Dankbarkeit  tragt  der 
Vogel  (Adler,  Rabe,  Greif,  Riesenvogel  (div-ptica,  bosnisch)  ihn  auf  die  Kr* 
nachdem  er  ihm  gesagt  hat ,  sich  mit  Fleisch  zu  versorgen.    Der  Held  wtrfi 
ihm  während  des  Fliegens  immerfort  Fleischstucke  zu  ,  aber  schliesslich  h 
das  Fleisch  alle  und  sie  sind  noch  nicht  oben.    Aus  Furcht,  der  Vogel  koant* 
ihn  abwerfen,  schneidet  er  ein  Stück  aus  seinem  Bein  und  wirft  es  dem  Voce 
hin.    Als  sie  ankommen,  will  der  Vogel  wissen,  was  das  lelzle  Stück  für  Flewci 
war:  es  habe  ihm  am  besten  geschmeckt.    Der  Held  lässt  ihn  schwören,  ad 
nicht  zu  fressen  und  sagt  es  ihm,  und  von  Mitleid  gerührt .  speit  der  Vof*. 
das  Stück  wieder  aus,  sagt  ihm,  dasselbe  anzusetzen  und  bespritzt  e*  M 
heilendem  Wasser,  worauf  es  anheilt.    Vgl.  Schleicher  ISS;  Af.  I,  5  uod  I 
Chud.  I;  Erl.  4;  Trudy  1,  57,  Djak.  5.    Im  I  i  ta  u  i  sc  h  e  n  Mannen  niro  n 
der  Soldat  die  Kleider  der  Königstöchter  mit  und  sie  dienen  ihm  später  mr 
den  Zungen  als  Wahrzeichen;  in  russischen  Märchen  bannt  der  Held  dir 
drei  unterirdischen  Reiche  in  ein  kupfernes ,  silbernes  und  goldnes  Fi.  Er 
wohnt,  wie  im  litauischen  Märchen,  bei  einem  Schuster,  dem  befohlen  k 
den  Prinzessinnen  zur  Hochzeit  Schuhe  zu  machen ,  ohne  vorher  Maas  Ii 
nehmen  ,  widrigenfalls  er  den  Kopf  vertiert  (Chod.  S  wohnt  er  nacheinander 
bei  einem  Schuster,  einer  Schneiderin  und  einem  Goldarbeiter,    bei  deae* 
Schuhe.  Kleider  und  Ringe  bestellt  sind).    Er  verspricht  das  Gewünschte  ra 
machen ,  schläft  aber  Nachts  ganz  ruhig,  zum  Entsetzen  des  Schusters ,  aV 
ihn  weckt ,  worauf  er  ihm  die  fertigen  Schuhe  zum  Hintragen  giebt.  De- 
Schuster  soll  nun    nach  Beschaffung  der  Schuhe  resp.  Kleider)  ein  Sehl««»* 
oder  eine  Brücke  oder  Strasse  (most)  in  einer  Nacht  fertig  bauen.    Der  llel»! 
der  Schuhe  und  Kleider  aus  dem  Ei  geholt  hat .  verwunden  nun  das  goldn- 
Ei  ins  goldne  Schloss  oder  holt  die  bestellte  Brücke  daraus  hervor  l*f 
darüber  Af.  I,  6;  V,  54;  VII,  9,  VIII,  7;  Chud.  S  u.  M;  Erl.  I ;  Tmd>  I 
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S?  .  Lud  VIII,  30;  wo  die  Prinzessin  dorn  Helden  einen  Schuh,  ein  halbes 
T  och  und  einen  halben  Ring  geschenkt  hat:  der  Schuster  soll  nach  dem 
eine«  >chub ,  den  die  Prinzessin  hat,  den  andern  machen,  ebenso  bei  Tuch 
und  Hin«,  achJ. esslich  will  sie  eine  Strasse  vom  Haiast  zur  Kirche  haben, 
kuldn  I,  5».  -  E»  bleibt  jetzt  noch  die  Version  C.  Da*  hierhergehorige  Mwr- 
chen  »•  behandelt  nur  eine  Episode  und  zwar  die  Schlusseptsode  der  Version. 
Dn-  in  Betracht  kommenden  Märchen  sind  folgende  russ.  Af.  II,  30,  S.  ist 
l'ermgov  :  III,  i,  S.  6;  VII,  I,  §4;  VUi,  i,  S.  t>  Orenburg  ;  VIII,  t>,  S.  109 
Saraii Chud.  46,  S.  43  Rjazan  ;  Trndy,  I,  6s,  S.  iöz  Eketenno  sLj  ,  fiy. 
S.  15*  (ktev  ;  Rude.  II,  13  Kiev;  .  Drag.  6;  Now.  I.  S.  IM,  slovak.,  Wenzig, 
S.  I*i.  Es  folge  zur  Orientiruog  Uber  den  Inhalt  dieser  Version  eine  gedrängte 
Analyse  des  u  k  ra  inischen  Märc  hens,  Now.  S.  »54,  vom  Sohne  der  Hündin,  o 
Sucz\cu  Einem  kinderlosen  konig  wird  gerathen,  semer  Gemahlin  einen  ge- 
eisten Flach  zu  essen  zu  geben.  Vom  tische  isat,  ausser  der  Königin,  die  Köchin 
und  eine  Kundin.  Sie  werden  alle  drei  schwanger  und  bringen  je  einen  Sohn  zur 
Welt.  .Vgl.  Anm.  zu  10  .  Die  drei  Knaben  wachsen  zusammen  auf.  der  Sohn  der 
Hundin  ist  der  stärkste  von  ihnen.  Als  sie  erwachsen  sind,  ziehn  sie  aus. 
derjenige  soll  der  Anfuhrer  sein,  dessen  Pfeil  am  weitesten  (liegt  t  es  ist  Suczyc  s, 
der  in  rinetn  Palast,  miUen  in  der  Steppe  steckt.  Sie  betreten  den  Palast  und 
linden  getleckte  Tische,  aber  keinen  Menseben.  Da  ihnen  dies  verdächtig  vor- 
kommt  bescbJiessen  sie,  dass  jeder  von  ihnen  in  der  Nacht,  unter  der  Brücke, 
die  auf  dem  Wege  zum  Palast  ist.  Wache  holten  soll.  Zuerst  kommt  die  Reihe 
an  den  Sohn  der  Konigin:  Suczyc  übernimm!  die  Wache  für  ihn.  Bevor  er 
itebt,  hangt  er  -eine  Handschuhe  über  einen  Teller  und  giebt  den  Brüdern 
Würfel  kosci .  sie  sollen  sich  durch  Spielen  wach  erhalten  und  weun  sie  Blut 
von  den  Handschuhen  tröpfeln  sehen,  sollen  sie  ihm  sein  Boss  und  seineu 
Hund  schicken,  denn  dann  sei  er  in  Gefahr.  Er  versteckt  sich  unter  der 
Brücke;  um  Mitternacht  bort  er  Larm  und  sieht  einen  dreiköpfigen  Drachen 
herankommen.  Auf  der  Brücke  holpert  de*  Drachen  Boss  böses  Omenį :  Der 
Drache  sagt  es  solle  nicht  stolpern,  der  einzige  der  ihn  besiegen  könne,  Suczyc 
«ei  weit.  Nun  iriebl  Suez) c  sich  zu  erkennen.  Sie  gehen  auf  die  steinernen 
Berge  kämpfen:  zuerst  fasst  der  Drache  den  Suczyc  und  schlagt  ihn  bis  an 
die  Knöchel  in  den  reis,  dann  schlagt  Suczyc  den  Drachen  bis  zu  den  Knien 
in  den  Stein,  dann  dieser  ihn  bt*  zu  den  Knien,  und  Suczvc  ihn  bis  an  den 
Gürtel.  N  gl.  den  Drachenkampf  in  Märchen  (0.  Dies  die  gewöhnliche  Schil- 
derung des  Kampfes  in  den  russischen  B>linen  und  Märchen  .  Jetzt  haut 
SociyC  dem  Drachen  die  Kopfe  ab.  verbrennt  ihn,  streut  die  Asche  in  alle 
vier  Winde  und  geht  iu  seinen  Brüdern,  die  er  schlafend  ant  hfl.  Kr  macht 
ihnen  Vorwurfe,  als  er  aber  in  der  nächsten  Nacht,  wo  er  für  den  Sohn  der 
hur  Inn  wacht ,  nach  einem  Kampf  mit  einem  sechskOpflgen  Drachen  zurück- 
kommt schlafen  *ie  wieder.  In  der  drillen  Nacht  kommt  ein  ncunkoptiger 
Drache.  Nc  kämpfen  lange  ohne  das«  einer  den  andern  besiegen  kann,  suczy 
kann  ohne  Hülfe  seines  Ros  st  s  uud  »eines  Hundes  nichts  machen  .  aber  die 
Bruder  schlafen  und  las*-«  s»«  nicht  hinaus.  Da.  ganz  ermattet,  bittet  Suezy 
den  Dra«  heu  etwas  innezuhalten,  er  wolle  seine  Mutze  wegwerfen.    Er  wirft 
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sie  so  stark  gegen  das  Haus,  dass  das  Dach  niederstürzt,  kann  aber  die 
Schlafer  nicht  wecken.  Sie  kämpfen  weiter,  Suczyc  ermattet  und  wirft  nach- 
einander seine  Stiefeln  an  das  Haus  und  zerstört  das  Zimmer,  wo  die  Brüder 
schlafen.  Sie  wachen  auf,  sehen  den  Teller  voll  Blut  und  lassen  eiligst  *o** 
und  Hund  los,  mit  deren  Hülfe  Suczyc  den  Drachen  besiegt.  Er  verbrennt 
ihn,  geht  zu  seinen  Brüdern  und  fordert  sie  zur  schleunigen  Flocht  auf,  «Jena 
es  sei  noch  ein  vierter  Drache  da,  der  sie  nicht  lehend  weglassen  würde.  Sie 
fliehen;  unterwegs  fällt  es  Suczyc  ein,  er  habe  seine  Handschuhe  vergessen: 
er  sagt  den  Brüdern  zu  warten,  verwandelt  sich  in  einen  Kater  und  setzt  sich 
unter  ein  Fenster  des  Hauses.  Drinnen  berathen  sich  der  Drache  seine  Frau 
und  drei  Töchter,  wie  sie  wohl  Suczyc  und  seine  Brüder  verderben  Motten. 
Die  älteste  Tochter  will  vorausfliegen  und  sich  in  einen  Apfelbaum  mit 
silbernen  und  goldnen  Blättern  und  ebensolchen  Aepfeln  ver- 
wandeln, deren  Duft  die  Lust  rege  macht,  sie  zu  pflücken  und  zu  essen:  so- 
bald sie  davon  essen,  sterben  sie  auf  der  Stelle.  Die  mittlere  will 
sich  in  einen  Brunnen  verwandeln,  wenn  einer  davon  trinkt  kommt 
er  sofort  um.  Die  jüngste  will  zu  einem  goldnen  Bett  werden,  wer  sich 
darauf  legt,  stirbt  sofort.  Die  alte  Drachenmutter  will  ihre  Flügel  vom 
Himmel  zur  Erde  ausspannen  und  den  Rachen  aufsperren  um  alle 
zu  verschlingen.  Der  alte  Drache  will  das  thun,  was  er  allein  weiss.  Suczyc 
hat  alles  gehört,  er  miaut  um  Einlass,  wird  eingelassen  und  spielt  mit  den 
Handschuhen,  die  er  endlich  aus  dem  Fenster  wirft,  worauf  er  selbst  hinaus- 
klettert, sich  in  eine  Taube  verwandelt  und  mit  den  Handschuhen  wegfliegt. 
Jetzt  erkennen  sie,  dass  es  Sucznc  war.  —  Die  Brüder  ziehen  weiter  und  kom- 
men an  den  Apfelbaum.  Der  Sohn  der  Königin  und  der  der  Köchin  wollen 
Aepfel  pflücken,  allein  Suczyc  hält  sie  zurück  und  haut  mit  seinem 
Schwert  kreuzweis  auf  den  Baum;  demselben  entströmt  Blut. 
Ebenso  geht  es  mit  Brunnen  und  Bett.  Die  Drachenmutter  verfolgt  . 
sie  kommen  zu  einer  Zauberin,  die  ihnen  räth,  drei  flache  Salzkuchen,  voo  je 
drei  Pud  Salz  zu  machen  und  wenn  die  Drachenmutter  sie  einholen  wurde, 
ihr  je  einen  Kuchen  in  den  Rachen  zu  werfen  ,  dann  würde  sie  jedesmal  im 
Meer  zurück  müssen ,  um  ihren  Durst  zu  loschen ;  unterdessen  sollten  sie  die 
Schmiede  des  Kuzma-  Damian  '  zu  erreichen  suchen  -,  er  sei  der  einzige  der 
sie  retten  könne.  Sie  kommen  zu  Kuzma- Damian  der  sofort  die  zwölf  eiser- 
nen Thüren  der  Schmiede  zumachen  lasst.  Die  Dracbenmutter  kommt  an  und 
verlangt  die  Auslieferung  der  drei,  widrigenfalls  sie  Kuzma-Damian  *  Schmiede 
in  Brand  stecken  würde.  Er  sagt  er  wolle  sie  ausliefern,  sie  möge  die  twulf 
Thüren  duichlecken,  dann  würde  er  ihr  die  drei  Leute  auf  die  Zunge  legen. 
Sie  thut  es;  er  aber  hat  eine  glühende  Zunge  im  Feuer;  mit  der  packt  er  die 
Zunge,  und  Suczyc  haut  auf  den  Kopf  der  Drachenmutlcr,  bis  sie  klein  bri- 
giebt.    Dann  spannen  sie  sie  vor  einen  200  Pud  schweren  Pflug  und  wollen 

1}  Auch  Kuzma-Demjan  ,  die  beiden  Heiligen  Kosmas  und  Damianu*.  die 
hier  als  eine  Person  aufjiefasst  werden.  Leber  Kuzma-Demjan  den  «göttlichen 
Schmied-   boiij  kovalj  .  vergi.  Af.  V.  I.  S.  560—2  u.  584. 
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die  Welt  umpflügen.  Wo  ein  Klus*  dazwischenkommt,  säuft  ihn  die  Drachen- 
mutter aus,  bis  sie  ans  Meer  kommen,  da  säuft  sie,  bis  sie  platzt.  Die  Erd- 
schollen aber  die  unter  dem  Pflug  aufgewühlt  wurden  und  hoch  wie  ein  Wall 
lagen,  sind  heute  noch  da  und  man  nennt  sie  den  Drachenwall.  [Das  Märchen 
geht  weiter  .  —  Es  ist  offenbar,  dass  Märchen  15  nichts  ist,  als  eine  Variante 
einer  Episode  des  vorstehenden  Märchen«,  vermischt  mit  Elementen  des  Mar- 
chens, dessen  litauische  Fassung  wir  in  Märchen  5,  Nachschrapsclchen  vor  uns 
haben.  Dorthin  gehört  das  lebernachten  bei  der  Hexe  und  das  Beilegen  der 
Tochter,  ferner  die  Erwähnung  des  fünfjährigen  Dienstes  beim  König.  Aus 
dem  eben  besprochenen  Märchen  aber  stammen  die  drei  Tischchen  Hexen- 
töchter), in  die  sich  Apfelbaum,  Brunnen  uud  Bett,  der  Hieb  mit  dem 
Stecken,  in  den  sich  der  Kreuzhieb  mit  dem  Schwert  verwandelt  hat.  Die 
Spaltung  der  Tische  in  eine  gute  und  giftige  Seile,  ist  wohl  spätere  Zuthat,  in 
den  mir  bekannten  Varianten  des  Märchens  findet  sich  nichts  davon.  Das  Auf- 
sperren des  Rachens  bis  zum  Himmel  findet  sich  in  mehreren  Varianten ,  die 
drei  Fässer,  die  der  Held  hier  ganz  unmotivirt  in  den  Drachenschlund  wirft, 
sind  eine  Reminiscenz  an  das  Salz  im  kleinrussischen  Märchen.  Der  mächtige 
Schmied  Kuzma  -  Demian ,  ohne  dessen  Hülfe  die  drei  Gefährten  verloren  ge- 
wesen wären,  muss  sich  hier  mit  der  passiven  Rolle  begnügen,  dem  Jüngling 
eine  1 5  Pud  schwere  Klammer  zu  verkaufen.  Die  Klammer  selbst,  mit  der  des 
Drachen  Unterkiefer  an  die  Erde  festgeschlagen  wird,  ist  das  Ueberbleibsel  von 
der  glühenden  Zange ,  die  die  Zunge  der  Drachenmutter  packte ,  »der  Drache 
war  aber  niemand  als  die  alte  Hexe«-  richtiger:  die  alte  Hexe  ist  aber  niemand 
als  der  Drache. 

17.  Vom  ausgedienten  Soldaten  und  den  Teufeln  [S.  410  . 

Vgl.  Grimm  I,  84  -Bruder  Lustig-,  8.  402;  82  »Der  Spielhansl«,  S.  414; 
und  Anm.  zu  82,  III,  S.  18t.  —  Von  slavischen  Märchen  gehören  hierher 
russisch:  Af.  V,  48,  S.  205;  polnisch:  Lud  III ,  2,  415  (Kujawy, ;  VIII. 
58,  183  Krakau  ;  Baj.  II,  144;  Archiv  f.  sl.  Piniol.,  Bd.  V,  Hfl.  4:  Volks- 
tümliches aus  dem  Munde  der  Sandomierer  Waldbewohner,  S.  648  ;  čechisch: 
Slavia,  R.  H.odd.  II,  15  S.  53;  Rad.  I,  8.  204 .  mährisch:  Kulda  II,  116  S.  497; 
slavonisch:  Sloj.  2*,  s.  1 26.  —  In  beinahe  allen  diesen  Märchen  erhält  der 
Held  zum  Lohn  dafür,  dass  er  sein  Letztes  an  (einen  oder  mehrere  Bettler 
gegeben  hat  Zaubergegenstände,  resp.  er  darf  drei  Wünsche  thun.  Der  Sä  u  f  e  r, 
dem  der  Soldat  für  seine  letzten  Pfennige  Schnaps  kauft,  erinnert  an  die  ty- 
pischen Saufbrüder  rojR  naoaiiKie  des  grossrussischen  Volksepos.  Eine  ähn- 
liche Situation,  wie  im  litauischen  Märchen,  findet  sich  in  der  Byline  von  Itja 
von  Murom  und  den  Zechbrüdern.  J.  kommt  als  Pilger  verkleidet  in  eine 
Kronsschenke  ųapeirb  KaCam.  und  will  für  200  Rubel  Wein  geborgt  haben. 
Die  Kufer  weigern  sich,  da  er  ärmlich  gekleidet  ist.  trotzdem  dass  er  sein 
goldnes  Kreuz  zum  Pfand  lassen  will.  Da  wendet  sich  J.  an  die  Säufer, 
mit  der  Bitte,  ihm  etwas  Wein  zu  kaufen.  Sie  legen  zusammen  und 
kaufen  ihm  1'  »  Eimer  Wein.    Zum  Dank  dafür  ladet  er  sie  alle  ein,  am 
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folgenden  Tag  mit  ihm  umsonst  zu  zechen.  —  Dem  Ranzen  und  Stock, 
den  der  Saufer  dem  Soldaten  schenkt,  entsprechend,  erhalt  bei  Kulda  11,  U4, 
Jura,  der  seinen  Lohn  von  drei  Jahren  Dienst,  drei  Groschen,  drei  Bettlern 
schenkt,  eine  nie  fehleude  Schrotbüchse  brokovnice \,  ein*   Jeige  nach 
der  alles  tanzen  muss  und  einen  Sack  (misek),  in  den  durch  den  Ruf  »hvbaj 
do  pytla,  scheer'  dich  in  den  Sack!«  alles  hineingewünschl  werden  kann,  v*- 
via  15,  erhalt  der  Soldat,  der  sein  letztes  Stück  Brot  weggab,  eine  Geige,  <hc 
alles  zum  Tanzen  bringt,  Karten,  mit  denen  er  immer  gewinnt  und  einen 
Sack;  IS,  einen  Knüppel,  der  auf  Kommando  haut,  einen  Sack  und  eto« 
Geige;  Lud  VIII,  53  erhalt  der  Jura  von  Jesus  Christ»,  der  als  Bettler  ver- 
kleidet ist,  eine  Flinte,  einen  Ranzen  und  einen  Knüppel  (bat  ;  Glinskį 
goldne  gefüllte   Tasche,   Pfeife,  in   der  der  Tabak  nicht  all« 
wird  und  Ranzen.    Die  drei  Wünsche  sind  bei  Rad.:  immer  Geld  zu 
haben,  immer  Glück  im  Spiel,  und  jeden,  den  man  will,  in  den 
Ranzen  bannen  zu  können,  bei  Sloj.  wünscht  sich  der  Schmied,  da« 
sein  Birnbaum  stets  reife  Früchte  trage,  dass  er  durch  den  Rai 
•Halt!«  jeden  festbannen  könne,  dass  er,  wen  er  wolle,  in  seinen  Ranzen 
wünschen  könne;  Lud  Hl,  2,  hat  der  Soldat  die  Wahl,  entweder  in  den  Himmd 
zu  kommen,  oder  eine  unversiegbare  Schnaps flaache  und  ebensolchen 
Brotlaib,  ferner  grosse  Starke  (und  Macht  über  den  Ranzen   zu  bekom- 
men.   Er  wählt  die  irdischen  Güter  und  der  Herrgott  lasst  sie  ihm  vom  Him- 
mel  hinab.  —  Die  Episode  vom  Kartenspiel,  in  den  cechischen  und  raak- 
rischen Varianten,  ist  folgende:  der  Held  kommt  in  ein  Wirthshaus  und  findet 
drei  oder  vier  Kartenspieler  «Teufel).    Er  gewinnt  fortwahrend,  worüber  ne 
büse  werden  und  auf  ihn  los  wollen :  er  aber  wünscht  sie  in  den  Sack  und 
lasst  sie  entweder  selbst  heraus  und  prügelt  sie  durch  ,  oder  er  lütt  sie  m«t 
Hammern  bearbeiten.    Eine  andere  Version,  die  mit  dem  litauischen  Mär- 
chen stimmt,  erzählt  die  Vertreibung  der  Teufel  aus  dem  Schloss.    So  it 
Slavia  15,  wo  um  zwölf  Ihr  zwölf  Teufel  kommen,  denen  der  Held  ihr  Geld 
abgewinnt.    Jetzt  soll  er  mit  ihnen  tanzen ,  er  spielt  aber  auf  seiner  Geigf 
und  sie  müssen  tanzen,  bis  sie  umfallen  und  thun,  was  er  will;  Glinskį  II 
H  t  kommt  ein  Teufel,  um  den  Soldaten  umzubringen;  der  bittet,  erst  sein« 
unversiegbare]  Pfeife  ausrauchen  zu  dürfen.    Es  wird  ihm  erlaubt  und  »- 
er  es  nicht  fertig  bringt,  will  der  Teufel  es  thun:  aber  weder  er.  noch  §eiut 
herbeigeholten  Gefährten  können  es,  sie  wollen  sich  daher  mit  Geld  Iojwd 
kommen  aber  in  den  Sack  u.  s.  w.  -   Eine  abweichende  Verston  bietet  kL 
V,  43,  wo  ein  Soldat  es  unternimmt,  eine  vom  Teufel  besessene  Köntgstochir: 
von  demselben  zu  befreien.    Er  lasst  sich  ein  Mass  gusseiserne  Kugeln,  eis 
Mass  Nüsse,  ein  Pfund  Lichte,  zwei  Spiel  Karten,  einen  eisernen  Prügel  ei§ 
eisernes  Kratzeisen  (uapanaa/  mit  fünf  Zahnen  und  eine  eiserne  menschliche 
Figur  mit  Sprungfedern.    Der  Teufel  kommt  als  Lakei  und  bittet  ihn  um 
Nüsse :  er  giebt  ihm  Kugeln ,  die  der  Teufel  platt  beisst ,  ohne  sie  zerbeißet 
zu  können.    Sie  spielen  Karten  um  zehn  Nasenstüber,  wobei  die  eiserne  Fi«ur. 
als  jüngerer  Bruder  des  Soldaten,  dem  Teufel  die  Nasenstüber  geben  mos* 
Nach  dem  dritten  stürzt  sich  der  Teufel  durch  das  Fenster  und  entflicht-  » 
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bebandelt  der  Soldat  13  Teufel;  zuletzt  kommt  ihr  Oberster,  der  wird  aber 
mit  Nasenstübern,  Hieben  und  Kratzen  dermassen  zugerichtet,  dass  er  kaum 
ausreissen  kann.  Jetzt  wollen  sich  die  Teufel  loskaufen:  der  Soldat  will  aber 
kein  Geld,  er  habe  gehört,  die  Teufel  können  durch  die  kleinste  Ritze  durch 
u.  s.  W.,  er  wolle  das  mal  sehen,  sie  sollen  alle  in  seinen  Ranzen.  Sie  thun 
es  auch,  er  schnallt  zu,  geht  zum  König  und  verlangt  30  Hümmer.  Mit  diesen 
werden  die  Teufel  zusammengedroschen,  die  Königstochter  ist  befreit  und  der 
Soldat  darf  zur  Belohnung  überall  frei  zechen.  Nach  einiger  Zeit  reist  er  in 
seine  Heimath  ;  dort  trifft  er  einen  Kameraden,  dem  er  den  Ranzen  mit  den 
Teufeln  aufzuheben  giebt,  während  er  etwas  zu  trinken  besorgen  will,  mit  der 
strengen  Weisung,  den  Ranzen  von  den  Frauen  nicht  berühren  zu  lassen.  Aber 
die  Frauenzimmer  sind  neugierig  und  schnallen  den  Ranzen  auf:  im  selben 
Augenblick  stürmen  die  Teufel  durch  Tbüren  und  Fenster  ins  Freie.  Draussen 
begegnen  sie  dem  Soldaten,  der  sie  anschreit,  worauf  sie  vor  Schreck  unter 
die  Rader  einer  Mühle  fahren  und  dort  auf  immer  bleiben.  —  Wie  die  Teufel, 
so  wird  in  verschiedenen  Versionen  der  Tod,  der  den  Helden  holen  kommt, 
in  den  Ranzen  gebannt  und  dort  Jahre  lang  gelassen;  so  Kulda  II,  4  46 
7  Jahre);  Rad.  (7  Jahre)  ;  Lud  III,  i  [I  Jahre) ;  Lud  VIII,  58  (7  Jahre)  u.  s.  w. 
Wahrend  der  Gefangenschaft  des  Todes  stirbt  kein  Mensch  auf  Erden.  —  Bei 
den  drei  Wünschen  wird  der  Held  in  einigen  Versionen  darauf  aufmerksam 
gemacht,  er  möge  das  Beste  (sein  Seelenheil)  nicht  vergessen.  Da  er  darauf 
nicht  achtet,  muss  er  nach  seinem  Tode  in  die  Hölle,  wird  aber  dort  nicht 
eingelassen  'oder  die  Teufel  verlassen  die  Hölle  bei  seiner  Ankunft) ;  auch  im 
Himmel  lässt  ihn  Petrus  nicht  ein,  sodass  er  entweder  zwischen  Himmel  und 
Hölle  herumwandern  muss,  oder,  wie  im  deutschen  Märchen,  durch  List 
imit  Hülfe  des  Ranzens,  den  er  in  den  Himmel  wirft  und  in  den  er  sich  selbst 
hineinwünscht),  in  den  Himmel  kommt.  Lud  VIII,  53,  findet  der  Soldat,  nach 
langer  Wanderung,  in  der  leeren  Hölle  eine  Schildwache,  die  ihn  als  »Collegen« 
begrüsst,  ihn  fragt,  ob  er  es  sei,  der  den  Tod  sieben  Jahr  lang  im  Ranzen  ge- 
habt habe  und  sich  schliesslich  als  ein  Engel  Gottes  erweist,  der  gesandt  ist, 
ihn  in  den  Himmel  abzuholen.  — 

18.  Vom  klugen  Hans  der  es  Ms  zum  König  brachte  (S.  IIS). 

Diese,  in  zwei  Varianten  vorhandene,  Soldatengeschicbte  ist  weniger  Märchen, 
als  Novelle  mit  einigen  märchenhaften,  resp.  anekdotischen  Zügen.  Zu  den 
letztern  gehört  z.  B.  der  Passus,  wie  Hans  sich  von  seinem  Vater  grosse 
Geldsummen  schicken  lässt,  um  Offizier,  General  und  König  zu  werden;  es 
giebt  bekanntlich  eine  ganze  Reihe  von  Anekdoten,  in  denen  Vater  ihren  Söhnen, 
auf  ähnliehe  Vorwände  hin,  Geld  schicken,  ich  erinnere  nur  an  den,  als  Ar- 
tilleristen dienenden  Freiwilligen,  dem  sein  Vater  eine  grössere  Geldsumme 
zur  Anschaffung  einer  eigenen  Kanone,  die  jeder  Freiwillige  haben  muss, 
schicken  soll  und  schickt.  —  Wie  Hans,  in  einem  Bett  verborgen,  ins  Zimmer 
der  Kaufmannstochter  gebracht  wird,  so  schafft  Chud.  III,  93,  S.  66,  ein  altes 
Weib  einen  Prinzen,  in  einem  Koffer,  in  das  Haus  eines  Kaufmanns  und  billcl 
Litauische  Lieder  und  Mlrchen.  ,'iG 
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um  die  Erlaubniss,  ihn,  bis  sie  wiederkommt,  im  Schlafzimmer  der  Tochter 
stehen  lassen  zu  dürfen.  Aehnlich  Gonzenbach  10  (Rauber  in  silbernem  Adler 
und  83  Ohimė  in  einer  Statue).  Eine,  allerdings  entfernte,  Aehnlichkeit  zeigt 
sich  zwischen  dem  litauischen  und  sicilianischen  Mttrchen  10,  im  Zöge 
dass  Hans,  ebenso  wie  der  Rauber,  dem  Kaufmann  vorspiegelt,  er  sei  ein  reicher 
Mann  und  auf  diese  Weise  dessen  Tochter  zur  Frau  bekommt.  — 

19.   Von  der  Edelnianiistochter,  die  Soldat  wurde  (S.  420 

Hier  hat  eine  Combinatlon  von  zwei  Erzählungen  stattgefunden.    Der  erst* 
Theil  ist  das  Märchen  vom  Mädchen  als  Soldat,  das  seine  Umgebung  über  seia 
Geschlecht  täuscht  (Mädchen  im  Kriege;;  vgl.  Grimm  «7;  Hahn,  Anm 
zu  101  S.  313;   Köhler,  Anm.  zu  Gonzenbach  17;  Liebrecht,  zur  Volk«- 
kunde,  S.  S 17,  zu  Jeannaraki  288;  der  zweite  Theil  gehört  zu  demselben  k  reu* 
wie  Grimm  71:  der  Held  siegt  im  Wettlauf  (bei  Grimm  Uber  die  koniev 
tochter,  im  litauischen  Murchen  über  des  Königs  Läufer;  und  vollbringt  ander« 
sich  daran  schliessende,  scheinbar  unmögliche  Aufgaben,  mit  Hülfe  mehrerer, 
mit  wunderbaren  Eigen  sc  haften  ausgerüsteter  Gefährten ;  vgl.  Anm 
zu  71,  III,  S.  Iii,  wo  in  der  »Historie  des  pommerschen  Fräuleins  Kunigoade 
u.  s.  w.«,  ähnlich  wie  in  unserm  Märchen,  die  als  Mann  verkleidete  Heidia 
gefährliche  Aufträge  erhält,  die  ihren  Untergang  herbeiführen  sollen.  Leber 
Menschen  mit  wunderbaren  Eigenschaften,  vgl.  Benfey,  »Das  Märchen  voo 
den  »Menschen  mit  den  wunderbaren  Eigenschaften«,  seine  Quelle  und  <xwt 
Verbreitung«  Ausland  1858,  No.  41  —  45.    Leber  den,  durch  den  Fluch  der 
Hexe,  herbeigeführten  Geschlechtswechsel,  vergi.   Benfey,   Pantschatantra  I 
§  9,  C.  41  ff.  (S.  50:  Ida\  Manu's  Tochter,  wird  durch  der  Götter  Gunst  zum 
Mann  und  darch  Siva's  Fluch  wieder  zum  Weib);  Liebrecht,  Zur  Volks- 
kunde, Schottischer  Aberglaube,  9,  S.  362  u.  Nachtrag,  S.  507.  Wie  in  uqmto 
Märchen,  lässt,  Hahn  58,  die  Königstochtochler,  unzufrieden  mit  ihrem,  durch 
den  Fluch  der  Neraide  zum  Weibe  gewordenen  Gemahl,  demselben  durch  ihren 
Vater  gefährliche  Aufgaben  stellen.    Durch  den  Fluch  des  Mohren  wird  drr 
Held  wieder  zum  Mann,  worauf  er  zur  Prinzessin  zurückkehrt  und  glücklich  mit 
ihr  lebt.    Zum  ersten  Tbeile  gehören  von  s  I  a  vis«;  h  e  n  Versionen,  die  g  r  o*f>- 
russischen  Märchen,  Chud.  II,  60,  S.  81  u.  Af.  I,  7,  S.  88;  vgl.  Anm.  daru 
S.  135;  das  kleinrussische  Märchen  Trudy  I,  25.  S.  92;  die  grossru*- 
sische  Byline  von  Stavr  Godinovic  und  drei  kroatische  Lieder  aus  der 
Sammlung:  Hrvatske  nar.  pjesme.  sto  se  pjevaju  po  Istri  i  kvarnerskib  o  loa  h 
prestampane  iz  »Nase  Sloge.«   UTrstu,  Amati,  1879,  No.  8,  11  und  17. 

Chud.  60,  lallt  bei  einem  Aufgebot  das  Loos  auf  einen  Alten,  er  mus*  Sol- 
dat werden.  Die  älteste  Tochter  will,  trotz  Abralliens,  statt  seiner  gehn.  Docii 
als  sie  auf  dem  Weg  ist ,  kommt  ihr  entgegen  ein  Hase :  sie  erschrickt  ni 
kehrt  um.  Die  zweite,  die  jetzt  geht,  kommt  gleichfalls,  durch  einen  Wolf  er- 
schreckt, heim.  Der  dritten  begegnet  ein  Bär  Hase.  Wolf,  Bär,  war  der  Vater 
der  die  drei  Mädchen  abschrecken  wollte  ;  sie  schiesst  ihm  eine  Fusszehe  iL 
steckt  sie  in  die  Tasche,  geht  unter  die  Soldaten,  und  dient  einige  Jahre,  oho. 
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dass  ihr  Geschlecht  erkannt  wird.  Einst,  im  Quartier,  stellt  ein  Soldat,  auf- 
merksam gemacht  durch  die  Wirthin ,  Proben  an ,  um  herauszubringen ,  ob 
sein  Kamerad  ein  Frauenzimmer  sei:  Sie  schlafen  auf  (frisch  gemähtem)  Heu, 
welches,  wenn  ein  Mann  darauf  gelegen  hat  grün  bleibt,  bei  einer  Frau  dunkler 
wird  (noiepirfeeTb)  (vgl.  Hahn  I,  to,  S.  H6  .  Sie  wendet  ganz  früh  das  Heu 
um.  Nun  geht  er  mit  ihr  baden :  sie  schickt  ihn  aber  weg,  die  vergessene 
Seife  zu  holen.  Als  er  wieder  kommt,  ist  sie  fertig.  Die  Soldaten  werden 
verabschiedet,  das  Mädchen  geht  zu  ihren  Ellern  und  Gndet,  dass  ihrem  Vater 
ein  Finger  Zehe]  fehlt.  Sie  erzahlt  ihre  Erlebnisse,  aber  ihr  Kamerad  ist  ihr. 
in  eine  Katze  verwandelt,  nachgeschlichen,  hört  alles,  miaut,  bis  sie  ihn  ins 
Zimmer  lasst,  ergreift  sie,  setzt  sie  sich  auf  den  Rücken  und  trägt  sie  fort. 
Sie  kommen  über  einen  Fluss,  da  wirft  sie  ihren  Ring  hinein  und  sagt,  nicht 
eher  wolle  sie  ihn  ihren  Mann  nennen  und  seine  Mutter  ihre  Schwieger- 
mutter, als  bis  ihr  Ring  von  Gras  überwachsen  ist.  Er  führt  sie  zu  seiner 
Mutter,  die  sie  durch  gefährliche  Aufgaben  verderben  will.  Sie  soll  Wolfe 
scheeren ,  Bären  melken,  bei  einer  Hexe  eine  Todtenhand  (öep^o)  holen;  ihr 
Mann  hilft  ihr  dabei.  Endlich  schickt  sie  die  Mutter,  mit  ihrem  Mann  angeln 
dabei  fischt  sie  ihren  mit  Gras  bewachsenen  Ring  heraus  und  von  nun  au 
leben  beide  glücklich  miteinander.  —  In  der  kleinrussischen  Variante  zu 
dem  obigen  Märchen,  geht  die  Tochter  eines  Kosaken  Tür  ihren  alten  Vater  in 
den  Krieg,  wo  sie  sich  durch  Tapferkeit  auszeichnet.  Ein  Offizier  wettet  mit 
einem  andern,  sie  sei  ein  Mädchen:  er  wolle  sie  durch  seine  Tauben  stehlen 
lassen  und  den  Beweis  liefern.  Als  der  Krieg  zu  Ende  ist  und  das  Mädchen 
wieder  zu  Hause  ist,  stehlen  die  Tauben  des  Offiziers  sie  eines  Nachts  aus  dem 
Garten,  wo  sie  im  Sommer  schläft,  mit  dem  Bett  und  fliegen  mit  ihr  fort. 
Als  sie  aufwacht,  fliegen  sie  über  dem  Meer,  auf  ihre  Frage  erzählen  ihr  die 
Tauben,  wer  sie  habe  stehlen  lassen  u.  s.  w.  und  sie  wirft  ihren  Ring  ins 
Meer  und  beschliesst  nicht  eher  mit  Schwiegereltern  und  Mann  zu  sprechen, 
als  bis  sie  den  Ring  wieder  sehen  werde.  Die  Tauben  tragen  sie  zu  dem 
Offizier,  dessen  Freund  sich  jetzt  überzeugt,  dass  er  die  Wette  verloren  hat. 
Sie  heiratbet  den  Offizier,  bleibt  aber  stumm,  was  man  auch  anfangt,  sie  zum 
Sprechen  zu  bringen.  Sie  wird  zu  den  Todten  geschickt,  eine  Todenhand  zu 
holen,  findet  dann  ihren  Ring  in  einem  Hecht  wieder  und  fängt  an  zu  sprechen: 
als  aber  ihr  Mann  zu  ihr  »Täubchen«  sagt,  verwandelt  sie  sich  in  eine  Taube 
und  fliegt  nach  Haus.  Er  setzt  eine  unsichtbarmachende  Mütze  auf,  geht  ihr 
nach  und  kommt  in  eine  Schenke,  wo  sie  mit  mehreren  Frauen  sitzt  und  eben 
sagt ,  sie  wünsche  sich  nichts  weiter,  als  ihren  Mann  zu  sehen  zu  bekommen 
und  würde  sofort  mit  ihm  gehen.  Er  giebt  sich  zu  erkennen  und  bleibt  mit 
ihr  in  ihrem  Dorf.  —  Af.  I,  7,  will  der  Car  Barchat,  der  eines  Tages  auf  der 
Jagd  einem  Jungling  begegnet  und  von  seinem  Diener  erfährt,  es  sei  kein  Jüng- 
liog,  sondern  Vasilisa  die  Tochter  des  Popen  Vasilij ,  die  sich  so  kleide  und 
betrage  wie  ein  Mann ,  sich  darüber  Klarheit  verschaffen ,  ladet  sie  drei- 
mal ein  und  stellt  mit  ihr,  auf  den  Rath  einer  alten  Frau,  drei  Proben  an. 
Das  erste  Mal  führt  er  sie  nach  Tisch  in  ein  Zimmer,  wo  ein  Stickrahmen 
steht.    Statt  danach  zu  greifen,   %erhOhnt  sie  den  Caren ,  weil   er  solchen 
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Krauenzimmertand  in  seinem  Palast  habe.    Das  zweite  Mal  sind  Edelsteine  io 
der  ihr  vorgesetzten  Grütze :  sie  spuckt  Grütze  und  Edelsteine  anter  den  Tisch 
und  hält  sich  darüber  auf,  dass  bei  dem  Caren  solcher  Madchenschnickschnacl 
sogar  ins  Essen  gelegt  würde.    Das  dritte  Mal  lässt  der  Car  ein  Bad  bereiten. 
Die  Alte  hat  ihm  gesagt,  ein  Mädchen  würde  nicht  mit  ihm  zusammen  ins  Bad 
gehen.    Sie  geht  mit  Freuden  auf  den  Vorschlag  ein ,  während  sich  aber  der 
Car  im  Vorgemach  auszieht,  hat  sie  schon  fertiggebadet.    Sie  schreibt  nun 
einen  Brief,  den  die  Diener  dem  Caren  erst  geben  sollen,  wenn  er  aus  dem 
Bade  kommt,  und  worin  sie  ihn  verspottet,  dass  er  sich  von  ihr  überlisten 
liess:  sie  sei  nicht  Vasilij  Vasil'evic,  sondern  Vasilisa  Vasil'evna.  —  Im  kroat. 
Liede  8,  S.  25,  soll  der  alte  Vidovič  einen  Sohn  in  den  Krieg  schicken.  Die 
jüngste  von  seinen  neun  Töchtern  geht,  trotz  aller  Vorstellungen,  unter  die  Sol- 
daten.   Des  Caren  Diener  schöpfen  Verdacht ;  der  Car  lässt  sie  dreimal  prüfen. 
Sie  wählt  von  Ringen  und  Waffen  die  letztern,  sie  beschlägt  Pferde,  und 
schwimmt  endlich  Uber  die  trübe  Donau  (mutni  Dunaj  ,  während  die  Manner 
am  Rande  bleiben.    Sie  dient  neun  Jahre  unerkannt  und  kehrt  dann  beim. 
In  der  Variante,  17,  S.  45,  sucht  der  Königssohn  über  das  Geschlecht  der  I. 
manija,  die  für  ihren  Vater  Dunčic  Ivan,  Soldat  wurde,  ins  Klare  zu  kommen 
Ihr  Auftreten  sei  männlich,  ihr  Aussehen  weiblich:  die  Brust  voll,  wie  neu 
einem  Mudchen.    Sein  Vater  räth  ihm,  mit  ihr  in  einen  Kaufladen  zu  geben, 
sie  wählt  einen  Säbel ;  dann  mit  ihr  über  die  Donau  zu  schw  immen :  als  der 
Prinz  hinkommt,  ist  sie  mitten  im  Fluss,  als  er  in  der  Mitte  ist,  ist  sie  drüben 
und  enlblössl  ihre  weisse  Brust:    »Jetzt  sieh  mich  an  Königssohn,  du  Teufels- 
brut, ob  ich  ein  Jüngling  bin,  oder  ein  Mädchen.«    Darauf  reitet  sie  heim.  — 
Das  dritte  kroatische  Lied,  41,  erzählt,  wie  der  Held  Ariic  Stipan  mit  i* 
andern  in  Carigrad  i  Konstantinopel}  gefangen  sitzt.    Seine  Frau  verweigert  die 
Zahlung  des  Lösegeldes,  zieht  Männerkleider  an,  fordert  den  Caren  zum  Kampf, 
haut  ihm  den  Kopf  ab,  befreit  die  Gefangenen,  nimmt  Stipan  zu  sich  aufa 
Pferd  und  reitet  mit  ihm,  der  sie  nicht  erkannt  heim.    Unterwegs  fragt  sie 
ihn,  ob  er  wohl  seinen  Rappen,  seine  Mütze  mit  den  Federn  und  seine  Frao 
erkennen  würde.    Als  er  sagt,  wenn  er  alles  dreies  sähe,  würde  er  es  er- 
kennen, hält  sie  ihm  vor,  er  reite  mit  seiner  Frau  und  auf  seinem  Rosa,  obtir 
beide  zu  erkennen.  —  Nah  verwandt  mit  dem  letzten  Lied  ist  die  Byline  von 
Stavr  Godinovič,  vgl.  lUbnikov,  I,  S.  243  ff.,  II,  S.  100;  Hilferding,  So.  7,  fi. 
109,  140.  151,  169.    Hier  wird  Stavr,  der  sich  rühmte,  eine  so  schlaue  Frao 
zu  haben,  dass  sie  alle,  selbst  den  Fürsten  Vladimir,  hinters  Licht  führen  kooae. 
für  diese  Frechheit  ins  Gefängniss  geworfen.    Seine  Frau  kommt  in  Männer- 
kleidern,  als  kriegdrohender  Gesandter,  an  Vladimirs  Hof  und  verlangt  d« 
Nichte  des  Fürsten  zur  Frau.    Die  weigert  sich,  denn  sie  hat  das  Geschlecht 
des  Gesandten  durchschaut.    Vladimir  stellt  nun  Proben  an:  er  beobachtet  die 
Eindrücke,  die  der  Gesandte  in  seinem  Bett  hinterlassen  hat;  er  lässt  iho  ritter- 
liche Künste  zeigen;  schliesslich  soll  er  mit  ihm  baden.    Als  alle  diese  Proben 
bestanden  sind,  muss  Zabava,  die  Nichte,  ihn  heiratben.    Beim  Hochzeitsmahle 
bittet  der  Gesandte,  man  solle  Stavr  Gusti  spielen  lassen.    Stavr  wird  geholt 
und  der  Gesandle,  fragt  ob  er  sich  seiner  nicht  erinnere.    Als  Slavr  es  \er- 
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Delal,  bittet  der  Fremde,  Vladimir  mochte  Stavr  mil  ihm  ziehen  lassen:  er  wolle 
ihm  sein  Gefolge  zeigen.    Als  die  beiden  allein  sind,  zieht  der  Gesandte  Frauen- 
kleider an  and  giebt  sieh  Stavr  zu  erkennen.    Er  erzählt  nun  seiner  Frau, 
weshalb  er  gefangen  gehalten  worden  ael ,  sie  verkleidet  sich  noch  einmal, 
geht  mit  ihm  an  den  Hof  zurück  und  fragt  Vladimir,  warum  er  Stavr  habe 
eins|*rren  lassen.    Als  er  ihr  den  Grund  sagt ,  fragt  »ie  ihn  was  er  sich  da- 
bei gedacht  habe,  als  er  seine  Tochter  ;Nichte]  an  Slavr's  Gemahlin  verhei- 
ratete.   Da  erkennt  Vladimir  beschämt,  dass  Stavrs  Prahlerei  nicht  leer  ge- 
wesen sei.   —  Schliesslich  gebort  hierher  das  der  Susiischen  Sammlung  ent- 
nommene mährische  Lied  bei  Wcnzig  S.  Jiü ,  wo  die  jüngste  von  drei 
Töchtern  für  den  Vater  als  Husar  in  den  Krieg  zieht,  die  Feinde  schlagt,  die 
Tochter  des  Kaisers  heiralhen  soll ,  sich  zu  erkennen  giebt  und  des  Kaisers 
einzigen  Sohn  zum  Lohn  erhalt.  —  Die  Erzählungen  von  Menschen  mit  wun- 
derbaren Eigenschaften,  zu  denen  der  zweite  Theil  unseres  Marchens.  eine,  wenn 
auch  etwas  magere,  Variante  liefert,  sind  im  slavischen  MArchenachatze  reichlich 
»ertreten.    Ich  muss  mich  hier  darauf  beschränken,  einige  Märchen  anzuführen, 
in  denen  vom  Wettlauf  die  Rede  ist.    So  gehört  hierher,  Chud.  I,  31,  S.  119  : 
Die  Königstochter  lauft  nach  Wasser  an  einen  Brunnen,  wer  sie  uberholt, 
bekommt  sie  zur  Frau,  der  Besiegte  verliert  den  Kopf.    Die  Gefährten  sind 
Dubynja,  der  Eichen  ausreisst  ;v.  dub,  Eiche  ein  Schutze,  der  auf  die 
Stirn  einer  meilenweit  entfernten  Fliege  zielt,  einer,  der  seinen  Kopf  verbanden 
hat,  weil  sonst  seine  Haare  Frost  erzeugen,  einer  Mtzt  auf  einem  Baum 
halt  sich  das  eine  Nasenloch  zu   und  treiht   mit  dem  andern  eine 
tooo  Verst  entfernte   Windmuhle,    einer,   der    das   Gras  wachsen 
bort  und  ein  Lauf  er,    der  aber  anfangs  gar  nicht  erwähnt  wird  und  erst 
lieim  Wettlauf  auftritt  ,  Trudy  I,  69,  S.  i«8,  sollen  die  Weltlaufenden,  Wasser  von 
einem  drei  Verst  entfernten  Brunnen  holen ,  der  kunstreichen  Gesellen  sind 
neun,  ein  Musikant,  ein  Laufer,  ein  Fernseher .  einer»  d«r  bewirken 
kann,  dass  Schnee  fallt,  einer,  der  Hitze  u  n  fühl  bar  macht,  ein 
Scharfichütz ,   einer,  der  Berge  umwälzt    Bepawrupa  ,   einer,  der 
Baume  ausreisst   bVpHbMyfo    und  einer  der  (iew asser  austrocknen  kann 
IVrpnbiao^a  .    Rad.  I.  S  *«:..  will  ein  Schuster  die  dem  deutschen  Schneider  ent- 
sprechende cechisch-mahrische  Marchenhgur    mit  einer  Königstochter  um  die 
Wette  laufen.    Die  Aufgabe  ist ,  aus  einer  entfernten  Stadt,  in  einer  Flasche. 
Wein  zu  holen,  der  Preis,  soviel  (ield,  als  der  Sieger  fortragen  kann,  die  Ge- 
hulfen.  rm  Riese   obr  ,  ein  Blaser   mlec.  Mahlgast,  der  eine  Muhle  in  Gang 
setzt,  ein  Sc  h  ar  f  sc  h  u  I  z  .  ein  Horcher  und  ein  Laufer.    Valj.  31,  S.  114, 
erludt  die  Königstochter,  sowie  der  Laufer,  je  einen  Becher    wer  denselben  zu- 
erst an  einem  Brunnen  füllt,  ist  Steger.    Der  Preis  ist  die  Königstochter,  Ge- 
hulfen sind  vier,  ein  Laufer  der  ein  Bein  abgeschraubt  hat.  um  nicht  zu 
schnell  zu  laufen,  ein  Blas.- r    bewegt  sieben  Windmühlen  ,  ein  Schari- 
sch u  tz.    J -««er.  jager  und  ein  Mark  er  gorostas  .    Zum  Schluss  führe  ich 
noch  Vuk.  II,  S.  101  an,  in  dem  die  tiehullen  fehlen,  der  Wettlauf  geht  \or 
sich  zwischen  einem  wunderbaren   \on  den  Vilea  aus  Schnee  gebildeten  und 
vom  Winde  beichten  Madchen  und  den  Bewerbern  zu  Pferde.    An  die  Hinder- 


Digitized  by  Google 


—    566  — 


nisse,  die  im  litauischen  Märchen  dem  Laufer  des  Königs  bereitet  werden 
erinnert  der  W  a  I  d ,  den  die  Jungfrau,  durch  ein  ausgerissenes  und  hinter  steh 
geworfenes  Haar,  entstehen  lässt  und  die  reissenden  Ströme,  die  aus 
einer  Thräne  entstehen,  die  sie  vergiesst.  Ein  Kunigssohn,  der  ihr  schließ- 
lich allein  folgt,  schwimmt  ihr  mit  dem  Pferd  nach  und  beschwört  sie  dreimal 
im  Namen  Gottes,  stehen  zu  bleiben.  Sie  gehorcht  und  wird  von  ihm  hioter 
sich  aufs  Pferd  gesetzt,  entkommt  ihm  aber  später. 

20.   Ton  dem  Königssohn,  der  anszog,  nm  seine  drei 
Schwestern  zu  snchen  S.  423). 

Dieses  Märchen  zerfällt  in  zwei,  auch  selbständig  vorkommende  Erzahlan- 
gen:  4)  von  den  »Thierschwägern«,  2)  vom  unsterblichen  U  ngethum 
dessen  Lebenssitz  ausserhalb  seines  Körpers  ist.    Zu  I]  vgl.  Hahn,  gr.  u.  alb 
Märchen  I,  S.  58,  Formel  22  u.  Anm.  zu  25,  II,  S.  223;  Archiv  f.  slav.  Fb 
Bd.  II,  A.  d.  südslav.  Märchensch.  Köhlers  Anm.  zu  Vuk,  S.  185,  Bai  (Vitt, 

5.  648;  zu  2  Köhler,  Anm.  zu  Campbell  4,  Or.  u.  Occ.  II,  S.  4  00;  fern« 
die  Anmerkungen  A  fana  s'ev's  zu  Af.  I,  44,  S.  474  ;  zu  II.  24,  S.  355  ;  zu  MI. 

6,  VIII,  S.  582;  zu  VIII,  8,  S.  664  ;  und  endlich  über  Koseej  den  Unsterb- 
lichen, Af.  V.,  II,  S.  594  ff.  —  Slav  ische  Märchen,  die  4  und  2  verbinden,  und 
folgende:  grossrussisch,  Af.  VIII,  8,  S.  98;  Chud.  I,  20,  S.  77  (Rjanc  . 
II,  62,  S.  87  (Rjazan);  Erl.  4,  S.  4  Tula);  14,  S.  410  Tula) ;  klein  russiich 
Af.  I,  4  4,  S.  88  (Cernigov) ;  Trudy  I,  52,  472  (Volhynien)  ;  čechisch  Nene. 
I,  48;  serbisch,  das,  Arch.  II,  S.  614  gegebene  Märchen,  Vuk,  Dod.  4,S.  III 
und  die  Variante  dazu  von  Vojinovic,  ib.  S.  646;  slov.  Valj.  4.  S.  4.  Nor 
die  Erzählung  von  den  Th  iersch  Wägern  haben:  grossrussisch,  Af.  VIII. 
S.  668    Volksbuch);  Chud.  III,  108,  S.  409  ;  (Rjazarf) ;  čechisch,  Rad.  II. 

5.  4  32;  nur  die  zweite  Erzählung:  russisch,  Af.  II,  24,  S.  246  (Perm  į  TU, 

6,  S.  72  Archangel!  ;  VII,  47,  S.  468  Saratov)  ;  VIII,  5,  S.  69;  Erl.  41. 
S.  63;  18,  S.  4  4  9—22,  beide  aus  Tula  ;  mährisch,  Vräna  27,  S.  6«,  ser- 
bisch, Vuk  4,  S.  49ff.;  bulgarisch,  Var.  zu  Vuk  4,  Erben,  74.  S.  247ff .. 
slo  venisch  Valj.  5,  S.  21.  —  Vgl.  auch  Dietr.  2.  S.  24  und,  was  dasselt*. 
Vogi,  S.  4  4  (Uebersetzungen  eines  Volksbuchs,  abgedruckt  in  d' n  ,  VMmukihw 
DpttJJM .  Moskau  4849  ,  Analyse  in  der  neuen  Ausgabe  der  Afanas  ev  schtn 
Sammlung  (4873),  Bd.  IV,  S.  468).  —  Die  Heirath  der  Schwestern  wird  ver- 
schieden erzählt.  In  einigen  Märchen,  werden  sie.  wie  im  litauischen  ge- 
waltsam entführt,  so  Af.  VIII .  S.  663,  izwei  Schwestern,  Luna  Mond 
und  Zvezda  Stern)  im  Sturm  entführt,  ihre  Männer  sind  Bär  und  Meeron- 
geheuer  (MopcKoe  lyAomųe.  ;  Chud.  I,  20  (drei  Schwestern  im  Sturm 
Rabe,  Adler,  Falke);  Trudy  I,  52  (drei  Schwestern  einzeln,  bei  der  Ent- 
führung der  ersten  fällt  ein  Sack  Geld  aus  der  Luft;  drei  Drachen  .  In  an- 
dern wird  der  Vater  der  Mädchen  gezwungen,  sie  den  Freiern  zu  versprechen 
So  droht  Erl.  4,  ein  Bär,  einen  Mann,  der  in  seinem  Walde  Holz  backt,  tu 
zerreissen,  ähnlich  später  der  Vogel  Eisennase  mej  bsnui  -  hoc*  nt«m  . 
ihn  todtzupicken  und  endlich  ein  Hecht,  der  ihm  beim  \\a*serholcn  in  den 
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Schöpfeimer  springt,  iho  ins  Wasser  zu  ziehen,  wenn  er  ihnen  nicht  seine 
Tochter  zu  Krauen  Hiebt.  Ganz  an  Musaeu*  ennuert  das  c  ech  i  sc  h  e  Märchen 
Rad.  II,  B.  wo  ein  verschuldeter  Fürst  im  Walde  ausruht,  von  dessen 

Herrn,  dem  Baren,  gezwungen  wird,  ihm  seine  Tochter  zu  versprechen  und 
dafür  drei  Stucke  Silber  erhalt,  clwnso  spater  vom  Adler,  drei  Stucke  Gc^fl. 
und  von  einem  riesigen  Fisch,  einen  korb  voll  Perlen.  Die  gutwillige 
Fortgabe  der  Mädchen  {durch  den  Bruder)  erfolgt  in  den  russischen  und 
einem  serbischen  Mimhen,  infolge  des  Auftrags,  den  die  Eltern  auf  dem 
Todteubett  dem  Broder  gaben,  die  Schwestern  den  drei  ersten  Freiern  zu 
geben,  so  Af.  I,  1 4  wo  die  drei  Freier  sind:  Wind.  Hagel  und  Donner  , 
Af.  VIII,  9»  Talke,  Sokol  Sokolovn  Adler,  Orel  Orlovic  und  Rabe.  Voron 
Voronnuc,  die  durch  die  sich  spaltende  Decke,  mit  Donnergeraus«  h  ins  /immer 
geflogen  kommen  und  sich  in  Menschen \crwandelu  ,  Chud.  II,  G  J  Koni  g  Rabe, 
konig  Falke  und  konigAdler;.  Vuk.  dod.  4  Drachenkonig,  Falken- 
konig,  Adlerkonig  ;  in  dem  cechischen  Märchen,  Ni-uic.  1,  48,  giebt 
der  Bruder  als  Stadtvertreter  des  abwesenden  Königs ,  seine  Schwester  dem 
Sonnen  -  Mond-  und  Windkonig  slunecmk  oder  kral  slunce .  Mėsiėnik 
oder  kr.  mėsice  und  Vi  trink  oder  kr.  vėtruv,  ebenso  im  sl  o  ve  n  isc  h  e  n  , 
Valj.  I ,  wo  die  Reihenfolge  kral  j  velrov,  kralj  od  slunca  und  kr.  meseca  ist. 
In  dem  russischen  Märchen  Erl.  St,  nehmen  die  drei  Schwestern  nach- 
einander drei  Bettler  nhneHiindc  und  Fusse.  weil  sie  in  denselben  die, 
ihnen  vom  Schicksal  bestimmten  Manner  sehen.  Diese  weiden  dann  zu 
Drachen,  mit,  io  resp.  30  und  40  köpfen.  —  Der  seine  Schwester  suchende 
Prinz  ist,  in  einigen  Märchen,  nach  der  Entführung  derselbe  n  geboren  , 
so  Af.  VIII,  S.  66a  Erl.  4;  Trudy  I.  51.  Rad.  II.  S.  4|f.  Wie  im  litauischen 
Märchen.  so  verstecken  auch  in  fast  allen  slavischen  Varianten,  die  Schwestern 
den  Bruder  anfangs  vor  ihren  Mannern;  in  einigen  macht  sich  der  Held  mit 
Hülfe  einer  Tarnkappe  MM  neasuaiiKa ,  die  er  mit  anderen  Zaubersachen 
drei  sich  streitende«  Leuten  weggenommen  hat,  unsichtbar,  bis  der  Schwager 
erklart,  er  freue  sich,  ihn  zusehen.  Im  litauischen  Märchen  geschieht  die 
Verwandlung  der  Schwager  in  Menschen  durch  S  i  c  h  sch  u  tte  I  n  ,  im  rus- 
sischen ,  durch  S  i  c  h  w  e  r  f  e  n  oder  A  n  s  t  o  s  s  e  n  a  n  d  e  n  B  o  d  c  n  .  in  manchen 
Varianten  wechseln  sie  ihre  Gestalt  gar  nicht,  in  andern,  so  im  cechischen. 
Rad  .  erhallen  sie  zeitweise  menschliche  Geslalt.  —  Der  Jungfrau  die  den 
heirathel.  der  sie  im  Zweikampf  besiegt,  entspricht  im  russischen  Märchen, 
Anastasia  die  Schone,  A  Prekrasnaja.  Der  Held  sieht  auf  seinein  Wege  drei 
erschlagene  Heere  und  erfahrt  A.  Prekrasnaja  habe  dieselben  niedergemacht. 
Kr  kommt  dann  zu  der  Heldin  selbst  ,  die,  in  einigen  Varianten,  kämpf  oder 
I  rieden  von  dem  Verhallen  ihres  und  des  Helden  Ross,  die  zusammengebun- 
den sind,  abhangig  macht  die  Ros«c  vertragen  sich  und  sei  heirathel  sie  den 
Helden.  In  andern  dagegen  kommt  es  zum  kämpf,  in  dem  er  sie  drei- 
mal besiegt.  Aehnlich  stosst  der  Held  dea  cechischen  Märchens  N'cmc. 
I  i«.  auf  eine  Menge  Leichen,  und  besiegt  die  Prinzessin  im  Schwertkampf. 
Im  slovenischen  Märchen  \nlj  t,  kommt  er  au  eme  Grube  voll  Menxhen- 
kopfen.  erfahrt  von  einem  derselben,  den  er  mit  beleliendem  Wa«.  r  bestreicht. 
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die  \  ilen-Königin  habe  sie  besiegt  nnd  getödtet.  Kr  heirathet  die  Königin  ohne 
Kampf.  Erl.  4  und  Trudy  l,  52,  heirathet  die  Prinzessin  den,  dessen  Kopf  am 
schwersten  wiegt,  resp.  den,  der  schwerer  ist,  als  sie  selbst.  Der  Held  gewinnt 
durch  einen  goldnen  Stern,  den  sie  ihm  auf  die  Stirn  drückt  (Erl.)  und  durch 
den  Ring,  der  die  Prinzessin  schwer  machte  und  den  er  ihr,  wahrend  sie  schlaft 
wegnimmt  (Trudy).  —  Wir  kommen  zum  zweiten  Theil.  Die  Gemahlin  de* 
Helden  hat  ihm  verboten,  ein  bestimmtes  Gemach  zu  betreten  (im  litauischen 
das,  dessen  Thür  mit  Bindfaden  umbanden  ist,  was  dem  in  russischen 
Märchen  vorkommenden  »mit  Bast  zugebunden  und  mit  Lehm  ver- 
schmiert« entspricht.  Der  Gefangene  in  dem  Gemach,  ist  in  einigen  rus- 
sischen Versionen  ein  Drache,  in  den  andern,  die  Mehrzahl  bildenden.  Kos- 
čej Bezsmertnyj,  K.  der  Unsterbliche.  Af.  1,  4  4,  ist  in  dem  Zimmer  ein 
Drache  an  einer  Rippe  aufgehängt,  der  Held  hilft  ihm  herunter,  und 
flieht  dann,  aus  Furcht  vor  Anastasias  Zorn;  VIII,  8,  hängt  in  einem  Ver- 
schlage My.iaHT»!,  Kosčej  an  zwölf  Ketten.  Er  bittet  nm  drei  Eimer 
Wasser:  als  er  diese  getrunken  hat,  befreit  er  sich  mit  Leichtigkeit  von 
seinen  Kelten.  Eine  Variante,  S.  104,  Anm.  1,  erzahlt  von  einem  Drachen 
mit  zwölf  Köpfen  und  zwölf  Schwänzen,  der  an  eisernen  Hacken  hangt 
und  aus  dessen  Wunden  Blut  fliesst.  Er  wird  dadurch  befreit,  dass  der  Held  einen 
Finger  ins  Blut  taucht  und  dreimal  auf  den  Drachen  blast;  Chud. 
I,  «0,  wird  ein  Drache  an  zwölf  Ketten  durch  drei  Krüge  Wasser  be- 
freit; Chud.  II,  62,  sitzt  im  verbotenen  Zimmer,  hinter  zwölf  Thuren  mit 
zwölf  Schlössern,  Kosčej,  in  einem  Kessel  voll  siedenden  Pechs,  mitten 
im  Feuer.  Der  Held  spannt  den  Bogen ,  um  ihn  zu  schiessen  ,  da  fliegt  er 
weg  und  dankt  für  die  Befreiung;  Erl.  31,  sitzt  Kaineu  auf  einem,  an  einen 
Kessel  angeschmiedeten  Boss:  er  lässt  den  Helden  das  Ross  los- 
schmieden; Trudy  l,  52,  denkt  der  Held,  der  einen  Drachen  sieht,  der  an 
der  Zunge  an  einem  Haken  hängt,  es  sei  dies  einer  seiner  drei 
Schwäger  und  macht  ihn  los.  Nemc.  I,  48,  soll  er  nicht  in  das  Zimmer,  das 
mit  einem  goldnen  Schlüssel  verschlossen  ist:  Darin  ist  ein  angeketteter 
Mann,  dessen  Ketten  er  zerhaut;  Vuk.  4,  kommt  aus  einem  grossen,  mit 
drei  eisernen  Reifen  versehenen  Fass,  der  Ruf  nach  einer  Schate 
Wasser.  Der  Held  giesst  drei  Schalen  hinein,  bei  jedesmaligem  Htneingiessen 
platzt  ein  Reifen  und  endlich  fliegt  ein  Drache  hinaus.  Vuk.  dod.  4,  ist  Bas  Celik 
so  angeschmiedet,  dass  er  sich  nicht  rühren  kann.  Er  wird  befreit 
durch  zweimaliges  Trinken  und  einmaliges  Uebergossenwerden  mit 
Wasser;  tValj.  4,  ist  der  Feurige  König  mit  drei  Reifen  festgekettet,  dir 
platzen,  nachdem  er  dreimal  getrunken  hat;  Valj.  5,  21.  kommt  aus  einer 
grossen  Flasche  eine  Stimme,  die  um  drei  Tropfen  Wasser  bittet.  Kaum 
sind  die  drei  Tropfen  darin ,  als  die  Flasche  in  Stücke  springt  und  ihr  ein 
grosser  Drache  entfliegt.  —  Die  Wiedererlangung  der  Gemahlin  und  der  Tod 
des  Entführers  werden  in  den  slavischen  Varianten  theils  so  erzählt  wie  im 
litauischen  Märchen,  d.  h.  der  Sitz  des  Lebens  ist  in  einem  Ei.  s.  Af.  II. 
24;  VII,  6;  VII,  17  ;  VIII.  Erl.  1  und  14;  Trudy  52;  Vräna  27;  Vuk.  4  und 
bulgarische  Variante  bei  Erben;  Vuk.  8;  Vuk.  dod.  4.    Eine  zweite  Version 
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i<tt  folgende.  Der  Hold  versucht  mehrere  Male  mil  seiner  (iattin  dem  Inge- 
heuer  zu  entfliehen,  wird  aber  immer  eingeholt  und  schliesslich  getudtet. 
Nachdem  er  wiederbelebt  ist  und  durch  seine  Gemahlin  erfahren  hat.  dass  die 
Much  t  nur  auf  einem  ZauberroM  möglich  ist ,  das  im  Besitz  einer  Hexe  ist. 
verschafft  er  sich  dieses  mit  Hülfe  von  dankbaren  Thifron  er  hütet  drei 
Tage  und  drei  Nichte,  resp.  drei  Nachte  die  Pferde  der  Hexe,  und  erhalt  zum 
Lohn  ein  scheinbar  elendes  Pferd  und  flieht  mit  seiner  Gemahlin.  Er  wird 
allerdings  eingeholt  aber  die  Rosse  erkennen  sich  (als  Broder  oder  als  Mutter 
und  Sohn  und  das  Boss  des  Verfolgen»  wirft  diesen  auf  die  Aufforderung  des 
anderen  H<>*v«  ab  und  tritt  ihn  lodl  oder  er  wird  durch  das  Boss  des  Helden 
erschlagen  .  Hierzu  gehören  Af.  I,  14;  VIII,  8.  Chud.  I,  10;  II,  ff;  Erl 
8.  119;  lt.  V  n,.  .  I,  18;  Valj.  1  u.  5.  Die  dankbaren  Thiere  kommen  aurh 
in  der  ersten  Version  vor,  wo  sie  dem  Helden  bei  der  Erlangung  des  Eies  be- 
hUlflich  sind.  Sie  sind  ihm  zu  Dank  verpflichtet,  theils,  wie  im  litauischen 
Märchen,  weil  er  sie  trotz  seines  Hungers  geschont  hat,  theils  .  weil  er  ihnen 
das  Leben  gerettet  hat,  endlich  weil  er  ein  Streilobject,  über  welches  sie  sich 
nicht  einigen  konnten,  zu  ihrer  Zufriedenheil  gelheilt  hat.  Stellenweise  erhall 
er  die  Gabe,  die  Gestalt  der  betreffenden  Thiere  anzunehmen,  oder  »ich  Eigen- 
schaften derselben  anzueignen.  —  An  Stelle  der  Thiere.  helfen  dem  Helden  in 
einigen  Varianten  die  Schwager  bei  Erlangung  des  Eies  resp.  des  Pferde«. 
Ebenso  beleben  sie  denselben  in  einigen  Varianten,  nachdem  sie  durch  Gegen- 
stände, die  er  bei  ihnen  zurUckliess,  seinen  Tod  erfahren  haben  (vgl.  Anm.  zu 
10  u.  II  S.  547  u.  S48  .  —  Der  krähe,  die  nach  Waaser  des  Lebens  geschickt 
wird,  entspricht  Chod.  I,  10  n  Erl.  II,  ein  Babe,  Erl.  lt.  Kraniche.  Die 
Probe  des  Wassers  an  der  jungen  krähe,  ist  ein.  in  russischen  Märchen 
besonders  hautig  wiederkehrendes  Motiv,  so  muss  z.  B.  Af.  III,  t,  S.  15,  der 
Babe  das  Walser  aus  einem  stark  bewachten  Brunnen  holen :  es  wird  an  einem 
entzweigerissenen  jungen  Batten  versucht  u  s.  w.  Auch  das  Motiv,  dass  der 
Abgesandte  zuerst  gewohnliches  Wasser  bringt,  lindet  sich  oft.  —  Statt  der 
Seele,  die.  mehrfach  eingeschachtelt,  ausserhalb  des  korpers  des  konig*  liegt, 
hatten  die  meisten  slavischen  Varianten  den  Tod  des  l'ngeheurs  in  der- 
selben oder  in  wenig  verschiedener  Einschachlelung.  Af.  II,  14,  ist  der  Hase 
in  einem  k  n  s  ten  unter  einer  Eiche:  Af.  VII,  6,  halten  wir  Ei  in  Ente  in 
im  Meere  schwimmendem  Baumstumpf  oder  klotz  Koaosa,  Baumstumpf, 
der  auf  dem  Grunde  eines  Flusse«  liegt,  ausgehöhlter  klotz,  s.  Af.  VII,  S.  8t, 
Anm.  l  .  Af.  VII.  17,  Nadel  in  E  i  in  Ente  in  Hase  in  kästen  feyuyar») 
auf  hoher  E  i  che.  Af.  VIII,  5.  Ei  in  Ente  in  Hase  in  kästen  unter 
Elche  vergraben  auf  Insel  im  Weltmeer  Nope-oaiaar»  Erl.  Helten»«., 
ohne  Weltmeer.  Dietrich  I,  V  14.  Ei  in  Ente  in  Hase  in  Schachtel 
«aao6aa,  Pn-ti  ul>er*elzt  nicht  ganz  richtig  korbchen,  Vogl.  kastchen 
in  eiser  n  r  in  kästen  unter  Eiche  auf  der  Insel  Bujan  im  Weltmeer. 
Glinskį  I.  v  101.  Ei  in  Ente  unter  II.»* e  in  koffer  unier  alter  Eiche. 
\r.rm  17,  Ei  In  Taube  in  Hase  auf  einer  Wiese.  Af.  I.  14  ist  der  Tod 
in  einem  Stein  im  Dotier  eines  Eis  m  Ente  In  Hnse  in  stein  auf 
Insel;  Vok.  dod.  I,  ist  der  Sitz  der  H  e  ld  en  k  ra  f  I   jiuma1  in  einem  Vogel 
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im  Herz  eines  Fuchses  auf  einem   Waldgebirge,   Vuk.  8,   der  Sm 
der  Manneskraft    cnara,  ,  Sperling  in  Taube   in  Hase   in  Eber  ia 
Drachen;  in  einem  See  Erl.  1,  ist  der  Tod  des  Bosen,  der  die  Gemabim 
des  Helden  nächtlich  plagt,  in  einem  Frosch  in  E  i  in  Ente  in  Kästchen 
.lapeų-b)  in  Pfeiler  im  Meer;  Trudy  52,  ist  das  einzige  mir  bekannte  Mär- 
chen, wo  in  diesem  Fall  eine  Seele  erwähnt  wird.    Dieselbe  liegt  in  einem 
Ei  in  einem  Loch  unter  einer  eisernen  Saule  von  zwölf  Klaftern  Hohe  ?  na 
dvanadcjat  sainiv) ;  Chud.  Hl,  409,  ist  der  Tod  einer  Hexe  in  einem  dunkel- 
blauen Rosenstock  tief  im  See.    Sowie  dieser  an  die  Oberfläche  kommt, 
stirbt  die  Hexe;  Miku!.  S.  88,  steckt  das  Ei ,  das  den  Tod  eines  Drachen  ent- 
halt, in  einem  andern  Drachen;  Valj.  45,  S.  455,  ist  in  einem  andern  Drachen 
ein  Hase,  in  diesem  eine  Taube,  die  ein  Ei  legt:  dieses  Ei,  in  einen  Kr>sUll- 
berg  hineingelassen,  bringt  ihn  zum  platzen ;  ahnlich  Af.  VII,  SS,  244,  ist  ein« 
Königstochter  von  einem  Drachen  in  einen  Glasberg  eingeschlossen  worden  :  der 
Held  tödtetden  Drachen  und  findet  darin  einen  Kasten,  darin  einen  Hasen, 
darin  eine  Ente,  darin  ein  Ei,  darin  ein  Samenkorn  (ecuma) ,  welche* 
letztere  er  anzündet  und  an  den  Kryslallberg  bringt,  worauf  dieser  in  kurzer 
Zeit  aufthaut.  —  Der  Sitz  der  Seele  wird  von  dem  Ungeheuer  verheimlicht: 
es  versucht  die  Gemahlin  des  Helden  durch  falsche  Angaben  irre  zu  fuhren 
So  giebt  er  ihr  Af.  VII,  6,  S.  8t,  einen  Bade w edel  (von  grünem  Laub,  B-fcuarw  . 
dann  eine  Eichenhecke  ,v)Gom,iii  tmhV  an,  die  sie  beide  vergoldet.  Af. 
VIII,  5,  ebenfalls  einen  Wedel  (ohne  Blätter,  nun  ist»,  unter  der  Schwel)»* 
den  sie  vergoldet  und  mit  Bändern  schmückt,  dann  einen  Ziegenbock,  dem 
sie  Glöckchen  und  Bänder  anhängt;  Erl.  1t,  einen  Ochsen  und  einen  Wid- 
der, die  sie  beide  schön  schmückt  u.  s.  w.    Abweichend  ist  die  Fassung  bei 
Dietrich  2,  24,  wo  der  Besen  verbrannt,  der  Wurm  unter  den  Eichen  zer- 
drückt wird,  (Vogl  übersetzt  statt  »Besen  unter  der  Schwelle«  ,  rojau*  m  i 
noporoin»,  'Reisigbündel,  welches  in  dem  Wasserfalle  liegt*),  und  in  Trud>  St. 
wo  Ochse  und  Hammel  geschlachtet  werden;  Vuk.  dod.  4  S.  201 — 4  Riebt 
Bas  Celik  vor,  seine  Heldenkrafl  liege  in  seinem  Säbel  und  seinem  Pfeil. 
Auch  der  Erzähler  des  litauischen  Märchens  kannte  dies  Motiv  der  Irreleitunf, 
machte  auch  einen  Ansatz,  dasselbe  in  seinem  Märchen  anzuwenden,  vergas 
es  aber  wieder  im  Laufe  der  Erzählung.    S.  4  96,  im  Originaltexte  des  Mar- 
chens findet  sich  nämlich  folgender  Passus,  der  vom  Uebersetzcr,  als  fragmen- 
tarisch ,  nicht  in  die  Uebersetzung  hineingenommen  wurde.    Derselbe  gebor: 
auf  S.  429,  hinter  die  Worte  :  »Wo  meines  Gatten  Seele  ist,  da  muss  auch  meto* 
sein«  und  lautet  wörtlich  übersetzt:  Der  König  antwortete  ihr:  »dort  im  Stall 
; Verschlag  ist  ein  Ochse,  da  ist  meine  Seele«.    Des  Königs  Frau  ging  zu  dem 
Ochsen  und  hat  ihn,  dass  er  ihr  die  Seele  herausgäbe.    Des  Köuigs  Frau  ginz 
zu  ihm  (dem  König   und  sagte:  »Wo  meines  Mannes  Seele  ist,  da  muss  auch 
meine  sein«.    Dass  wir  es  hier  mit  einer  Verstümmelung  des  oben  erwähnten 
Motivs  zu  thun  haben,  bedarf  keiner  weitern  Ausführung.  —  Das  Hinwerfen 
des  Eies  auf  die  Erde,  theilt  unser  Märchen  mit  dem  kleinrussischen 
Trudy  52 ;  in  andern  Varianten  wird  es  gegen  den  Kopf    Stirn)  de*  Loge- 
heuers  geschleudert,  so  Af.  I,  14;  VIII,  15;  Erl.  II;  Mik.  38;  Vrana,  17,  wird 
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damit  der  Kopf  des  Ingeheu  rs  gerieben  und  dasselbe  stirbt.  Häufig  findet 
sich  in  den  russischen  Murchen  das  Zerdrücken  des  Eies.  Gedruckt,  ver- 
ursacht es  dem  Inlhicr  Schmerlen,  von  einer  Hand  auf  die  andern  gelegt, 
-warf  ei  ihn  aus  einer  Ecke«  in  die  andere  an»  yr*a  a-b  yro.ii.  6pocaioj-  zer- 
druckt, bringt  es  ihm  den  Tod. 

Aeussere  Grunde  fingen  mich  mit  der  bisherigen  ausführlichen  Behand- 
lung** eise  der  Anmerkungen  abiubrechen.  Ich  beschränke  mich  daher  im 
folgenden  nur  auf  Citale  und  behalte  mir  eine  eingehendere  Behandlung  des 
Materials  andern  Ortes  vor.' 

21.  Vom  verzauberten  Schlott  (S.  430  . 

Mir  in  dieser  Form  im  Slavischen  unln-kannt. 

22.  Von  dem  Ftecherssohn  den  ein  Teufel  davontrug  S  433  . 

Dieses  Marrhen  handelt  im  ersten  Theil  von  dem.  einem  Teufel  verspro- 
chenen Kinde,  im  zweiten  von  der  Erlösung  einer  schwarzen  Prinzessin,  vgl. 
Grimm  H,  II*  wo  die  Erlösung  gestört  wird.  Vgl.  Afanas'cv's  Anm.  zu 
VII,  16.  Von  s  la  vi  sehen  Märchen  gehören  hierher  techisch,  Nemc.  II, 
S.  6s  .  Rad.  II.  S.  44;  slovenis«h,  l'odiavn.,  S.  t  o  und  Erben,  S.  197 ;  vgl. 
auch  russisch  Af.  MI,  16,  S  155  Saratov  .  VIII,  41,  S.  13h.  Erl.  40;  mah- 
risch, Kulda  H.  86,  8.  175  u.  8*.  S.  IV*  ,  sh.ventsch  ,  V alj.  4.  S.  1 7  u.  15, 
S.  155;  15,  IV3.  Valj.  K  |,  S  15,  I*.  4t  Kur  die  All  der  Befreiung, 
«orbisch,  Ved  S.  IM. 

23.  Vom  w  e  Innen  Wolf  s.  43K  . 

Gehört  zu  demselben  Kreis«-,  »it-drimm  II.  ss.  |l*  singende,  springende 
Loweneckercben«,  der  letzte  Tneil  zu  demselben,  wie  Grimm  II,  ii7,  »Der  Eiaen- 
ofen*.  Vgl.  die  Anmerkungen  zu  beiden  Märchen,  III,  S.  151  u  s.  108,  Hahn 
1,  S.  45,  Formel  I  und  Anm.  zu  7,  II.  s.  ioo  und  zu  «00.  S.  III ;  Kohler, 
Anm.  zu  Campbell  <S.  Or.  u  Occ.  II.  S.  116.  Die  slavischen  Varianten  stimmen 
theils  mit  dem  litauischen  und  deutschen  Märchen,  theils  haben  sie  das 
bekannte  Motiv  von  der  Erlösung  de*  in  ein  Thier  verwandelten  Prinzen,  durch 
einen  Kus*.  Es  geboren  hierher  folgende  russisch,  Af.  Ml,  «.  K.  I,  vKl 
Anm  MII.  9.  563  VII,  15,  S  151.  MII.  »  Vologda  Chud.  I,  is.  S.  15  B,a-  ^ 
zah  ,  Trudy  I,  116.  S  444  Grodno  ;  polnisch,  Lud.  V|||.  19,  S.  47  Krakau  ; 
/.am.  S.  51,  Toppen  S.  1 41.  čechiseh,  Slavia,  r.  1  odd.  1,  S.  13.  Had.  II,  15. 
mint  lach.  Kuhla  I,  >.  »48  Meniik  S.  165.  serbisch,  Mik.  J».  t.  und 
aus%erdem  für  den  letzten  Theil  die  Reihe  der  Märchen  vom  Glasherg. 

24.   Von  der  Ratte  die  den  KonigKHohn  tum  Mann  bekam 

S  443y. 

Kreis  der  ..Mlerleiraub-,  vgl.  Grimm.  Anm.  zu  65,  III,  8.  H5,  Hahn  I. 
>  58   Formel  36  u  Anm   zu  17.  II.  S.  Iii.  Kühler,  Anm.  zu  Campbell,  14, 
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Or.  u.  Occ.  II,  S.  498:  Anm.  zu  Gonzenbach  38,  II,  S.  229  und  Anm.  zu  VuV. 
dod.  8.  Archiv  f.  sl.  Pbil.  S.  624.  —  Vgl.  die  litauische  Var.  Schleiche. 
S.  10  und  folgende  slavische:  russisch,  Af.  II,  SI,  S.  283  {Tatnbov  und 
Anm.  II,  S.  393;  Af.  VI,  48,  S.  113  (Kursk);  Af.  VI,  28,  S.  HS  (Poltava  und 
Anm.  VIII,  S.  503;  Chud.  II.  54,  S.  68;  II,  55,  S.  70;  Anfang  von  Drag.  «5. 

5.  304;  Trudy  I,  18,  8.  78  (Poltava);  polnisch,  Wojc.  II,  6t,  für  den  Anfang, 
ehensowie  Lud.  VIII,  23,  S.  56,  vgl.  10  u.  41;  Kozl.  8.  362;  čechisch,  Nemc. 
I,  S.  148;  Rad.  I,  S.  49 ;  serbisch,  Vuk.  28,  S.  113  u.  dod.  8,  S.  222  Mtl 

6,  S.  23  ;  slovenisch  Valj.  12.  S- 44. 

25.  Ton  dem  Mädchen,  das  eine  Hexe  zur  Stiefmutter  hatte 

(S.  447). 

Vgl.  Grimm  II,  130,  »Eintiuglein,  Zweiauglein  und  Dreiäuglein«,  und  Anm 
III,  S.  213;   R.  Köhler,  zu  Gonzenbach  32,  II,  224.  —  Von  slaviscbeo 
Mährchen  russisch,  Af.  VI,  54,  S.  270  (Kursk);  VI,  55,  S.  273  (Archangel)  u. 
Anm.  zu  VI,  54  u.  55,  VIII,  S.  515;  Drag   35,  S.  361  (Ekaterinosl.) ;  Rude.  II 
16.  S.  48  und  18,  S.  51  (Černigov) ;  Trudy  I,  138,  S.  449  (Poltava);  141,  8.  439 
Chud.  II,  56,  S.  71 ;  polnisch,  Gliriski  I,  11,  S.  202;  Kozl.  3,  8.  300,  4,  S.  304  . 
sorbisch,  Luiican  I,  4860,  S.  8;  serbisch,  Vuk  32,  225;  Sloj.  38,  483 
slovenisch,  Valj.  36,224  ;  bulgarisch,  Erben  209. 

26.  Ton  dem  Oheim,  der  ein  Zauberer  war  (S.  450  . 

Aladin  und  die  Wunderlampe.  Im  Slavischen  giebt  es  theils  reine  Nach- 
erziihlungen,  theils  ist  das  Märchen  verarbeitet.  Vgl.  polnisch,  Lud.  III,  40. 
S.  483;  mährisch,  Vränn  4,  3  und  Kulda  II,  S.  134;  cechisch.  Rad  II, 
S.  281;  russisch,  Af.  V,  41,  S.  197  (Perm.;;  VI,  67,  S.  381  (Novgorod  und 
Anm.  MII,  S.  540;  Chud.  I,  7,  S.  25  (Tula) ;  8,  S.  38  (Rjazart; ;  HI,  92,  S.  61 
(Niiegorodj;  Erl.  20,  S.  98  {Tula!;  slovenisch,  Valj.  4 4 ,  S.  99  u.  s.  « 

27.  Wie  sich  der  Mond  vor  einem  Stern  verneigte  [S.  457 

Vgl.  russisch,  Af.  VI,  46  a — c,  S.  196ff. ;   polnisch,  Töppen  S.  15t» 
serbisch,  Vuk  19,;  Stef.  5 ;  Djak.  6,  23;  sloven.,  Valj.  47,  54;  Valj.  4  An- 
fang u.  s.  w. 

28.  Von  der  Hexe,  die  dem  Mädchen  den  Kopf  abbiss  S.  459  . 

Vgl.  Grimm  I,  42,  S.  216  »Der  Herr  Gevatter»  und  43,  8.  24  8  »Frau  Trade-. 
Vonslav.  Märchen:  russ.,  Af.  IV,  44  S.  432;  čech.,  Slavia  III.  23;  slovak-, 
Dob».  III,  80;  sorb.  Luiican  III,  4862,  S.  469. 

29.  Ton  einem  Knecht  und  seinem  Hund,  Kater  und  Zauber- 

steinchen  (S.  460). 

Vgl.  russ.,  Af.  V.  82,  S.  155,  Archangel  ;  VI,  58.  S.  2K3  Kurski;  VIII  io 
S.  179;  Erl.  20.  S.  98  (Tula  ,  Anfang;  ebenso  Drag.  11.  S.  290;  Trudy  I  12. 
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S.  51  (Poltava) ;  vgl.  I,  13,  S.  59  (Grodno) ;  po  In.,  Glinskį  U,  4,  S.  108;  Lud. 
UI,  11,  S.  «39;  Anfang  von  Toppen  S.  147;  mahr.,  Kulda  I,  81,  S.  1*8;  U,  f  1 6, 
S.  497,  Anfang;  serb.,  Vuk  7,  S.  40;  sloven.,  Yalj.  13,  S.  186. 

30.  Von  dem  Armen,  dem  ein  altes  Männehen  ein  Tischlein, 
ein  Uämmelchen  und  einen  Knüppel  schenkte  (S.  464). 

Grimm  I,  36  »Tischchen  deck  dich,  Goldesel  und  Knüppel  aus  dem  Sack« 
nnd  Anm.  III,  S.  65 ;  Kohl  er,  Anm.  zu  Gonzenbach  56,  II,  S.  135.  L  it. 
Var.  Schleicher,  S.  105.  Im  Slav  ischen  sehr  verbreitet,  vgl.  t.  B.  russ.,  Af. 
II,  1H,  S.  919  (Tambovj;  19,  S.  113  (Perm.);  Anm.  II,  S.  813;  Chud.  I,  9,  40 
Moskau»;  11,48,  S.  49;  49,  S.  51 ;  Erl.  15,  S.  78 ;  Dietr.  8,  S.  118;  Rudi. 
11,11,8.425;  31,  S.  136;  Trudy  I,  89,  S.  344  (Poltava);  90,  S.  350  (Kiew)j 
poln.,  Lud.  III,  1,  S.  Iii;  Kozl.  9,  S.  331;  Wojc.  1,  3,  S.II;  Glinskį  IV, 
S.  106;  čech.,  Rad  1,  S.  84;  mähr.,  Mcnšik  95,  S.  374  vgl.  58,  S.  171;  Kulda 
U,  S.  58  und  Dobs.  I,  S.  17   slovak.     ka  sc  hubisch,  Erben,  S.  97  u.  s.  w. 

31.  Ton  dem  alten  Mann,  der  Herrgott  werden  wollte  S.  476). 

Vgl.  Grimm  Anm.  zu  I,  19,  III,  S.  18 ;  Liebrecht,  Viamische  Märchen 
9,  Germania  XIV,  S.  91.  —  Von  slav.  Var.:  russ.,  Af.  VII,  18,  S.  119  und 
die  beiden  Varianten  in  d.  Anm.  S.  119;  Af.  VIII,  15,  S.  160;  Chud.  1,37, 
S.  131  (Moskau);  poln.,  Glinski,  Baj.  III,  S.  61;  slavon.,  Stoj.  8,  S.  43. 

32.  Vom  dummen  Hans  (S.  467). 

Vgl.  Grimm,  Anm.  zu  I,  31,  III,  S.  60;  Kohler,  zu  Cenac  Moncaut  18. 
Jahrb.  f.  r.  u.  e.  L.  V,  1864,  S.  103.  —  Russ.,  Af.  V,  10,  S.  47  (Astrachan); 
in  d.  Anm.  VIII,  S.  308  erwähnt  Af  das  Lied  S.  390—401  der  Kalajdovic  sehen 
Bylinensammlung  Moskau  1818);  Trudy  11,5,  S.  497;  poln.,  Lud.  III,  14, 
S.  464  und  15,  S.  461;  Lud.  VIII,  S.  497;  mtthr.,  Menšik  II,  S.  63;  sloven., 
Valj.  P.  4  0,  8.  33. 

33.  Von  dem  Dummbart,  der  gegen  die  Königstochter  das 

letzte  Wort  behielt  (S.  469). 

Vgl.  R.  Kohler,  zu  v.  d.  Hagen,  Gesammtabenteuer  N.  63,  Germania 
XIV,  (N.  R.  II)  S.  169.  Aus  dem  Slavischen  ist  mir  augenblicklich  nur  ein 
sloven.  Märchen,  Valj.  P.  41,  S.  35  bekannt. 

34.  Wie  ein  Mädchen  gegen  den  König  das  Spiel  gewann 

S.  471). 

Vgl.  Kohler,  Anm.  zu  Sief.  17,  Arch.  f.  sl.  Ph.  V,  S.  47,  No.  50,  S.  50 
—  60.  L  iL  Var.  Schleicher  S.  3.  Von  slav.  Märchen  geboren  folgende  hier- 
her: russ.,  Af.  VI,  41  a  u.  b,  S.  177 ff.   Saralov  ,  vgl.  48,  S.  4  81;  Chud.  1,  6, 
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S.  30;  Trudy  11,84,  S.  611  (Chafkov)   und  85,  S.  614 ;  Drag.  29,  8(7;  Sad 
$r     Bar.  f,  38;  poln.,  Lud.  VIII,  S.  i06 ;  sorb.,  Veck.  S.  280,  «0,  cech.,  Nemc.  I, 
S.  30**;  mähr.,  Kulda  I,  S.  76  und  II,  S.  68;  slovcn.,  Podsavn.  S.  6,  vrI. 
-.f   Valj.  56,  S.  262;  serb.-kroat.,  V#sk  25,  S.  405;  vgl.  auch  45,  S.  463;  Sief. 
f     47,  S.  140;  Mikui.  27,  S.  148;  Sloj.  9,  S.  47. 

35.   Ton  dem  Tagedieb  und  Lügner  und  seinem  Kamerad 

(S.  473). 

Vgl.  Gonzenhach  37,  den  letzten  Theil,  und  Köhler  Anm.  dazu,  m 
Vogi,  Volksmärchen  S.  56  und  Veck.  45  angeführt  werden.  Leber  die  über- 
triebenen Angaben  in  den  LügenwetleD,  vgl.  J.  Freudenthal,  über  die  im 
Talmud  vorkommenden  Märchen,  Or.  u.  Occ.  III,  S.  358  ff.  L  it.  Schleicher 
S.  25  u.  S.  37;  russ.,  Af.  V,  3,  S.  21  ;  poln.,  Lud.  III,  Anhang  44,  S.  3il . 
Lud.  VIII,  S.  185;  mähr.,  Vräna  5,  S.  17;  slovak.,  Ende  von  Sk.  Dobi.  1,1. 
S.  184  ;  šlove  n.,  Valj.  58,  S.  203  ;  serb.-k  r..  Vuk  47,  S.  168;  Stoj.  58,  S.  228 


36.    Von  dem  jungen  Burschen,  der  keine  Furcht  hatte 

(S.  476). 

Grimm,  Anm.  zu  I,  4  »Fürchten  lernen«,  III,  S,  8;  Kühler,  Anm.  zu 
Gonzenbach  57.  Lit.  Var.  Schleichers.  79;  russ.,  Af.  V,  46,  S.  214  Lamboy 
vgl.' auch  VIII,  28  a.  b.  S.  238  ff. ;  Trudy  I,  101,  S.  366  Grodno,  ;  po  ln./.Kozt. 
4  0,  S.  366  u.  17,  S.  358;  Zam.  S.  179;  slovak.,  Dobs.  IV,  S.  S.  61. 

37.   Von  einem  Dieb  (S.  480  . 

Grimm,  Anm.  zu  II,  192  »Der  Meisterdieb«,  UI,  S.  260;  Benfe),  Pan- 
tschatantra  I,  §  106;  Kohler,  Anm.  zu  Campbell  40,  Gr.  u.  Occ.  II,  S.  677 
Liebrecht,  zu  VII  der  Viamischen  Märchen  und  Volkslieder,  Germania  XIV 
(N.  R.  IL;  1869,  S.  92;  Köhler,  Anm.  zu  Vojin.  40,  Archiv  f.  sl.Ph.  I,  S.  281 
u.  284.  Lit.  Var.  Schleicher,  S.  13;  russ.,  Af.  V,  6,  S.  27  a,  b  Orei;,  c  iVo- 
ronei);  Anm.  VIII;  S.  288;  Af.  VI,  6,  S.  64  a,  b  vKursk,  c;  Af.  VII,  87,  S.  254a 
Erl.  7,  86  (Tula;  ;  Trudy  I,  88,  S.  618  (I»odolicn  89,  S.  620;  90.  S.  621  ;  poln  . 
KozI.  S.  353;  mähr.,  Kulda  I,  S.  278;  slovak.,  Dobš.  IV,  S.  79;  sorb.,  Veck 
8,  S.  288;  südsl.,  vgl.  Archiv  I,  S.  283. 

. 

38.  Von  dem  Dummbart,  der  seine  klugen  Brflder  im  Njemen 

ertränkte  (S.  483). 

Grimm  Anm.  zu  61  »das  Burlo«  ,  III,  S.  107;  R.  Kohler  zu  Campbell 

39,  Or.  u.  Occ.  II,  S.  468  ff. ;  Köhler  Or.  u.  Occ.  III.  S.  350ff.  und  die  An- 
merkungen zu  Gonzenbach  37,  II,  S.  228  und  zu  70  u.  71,  S.  257.  Litauische 
Varianten  sind  Schleicher,  S.  42,  83  u.  121.    Von  slav.  Märchen  .■■(■...-• 
hierher:  russ.,  Af.  V.  7.  S.  734   Perm.  ,  Anm.  VIII,  292;  8,  S.  40;  10,  S.  47 
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(Astrachan  ;  VI,  7,  74,  (Perm);  Chud.  I,  30,  S.  444:  II,  68,  S.  4  48;  Erl.  17, 
S.  8«;  Trudy  U,  42,  S.  544;  Drap.  30,  S.  846ff.  18,  S.  343;  Now.  I,  S.  339; 
mahr.,  Kulda  109,  S.  168;  bosn.,  Djak  7,  S.  SS  u.  II,  S.  80,  sloven.,  Ende 
v.  Podsavn.  S.  4. 

39.  Tom  Juden  und  Petrus  [S.  485). 

Grimm  Anm.  zu  81  «Bruder  Lustig«,  III,  S.  129.  Vgl.  auch  Anfang  von 
Gonzenbach  47,  ferner  von  s  la  v  isc  hen  Märchen,  russ.,  Trudy  I,  83,  S.  333; 
Drag.  26,  1x5,  Anhangs.  403;  cech.,  Nemc.  II,  S.  299  u.  303;  mahr  ,  Men- 
iik  83,  S.  65. 

40.  Von  dem  reichen  nnd  dem  armen  Bruder  (S.  488  . 

Vgl.  russ.  Af.  VI,  15,  S.  100:  poln.  ,  Lud.  MII,  127  u.  Lud.  III,  15, 
S.  144,  mähr.,  Kulda  II,  S.  51  u.  II,  S.  57;  sloven.,  Valj.  19,  S.  174; 
Mikul.  24,  S.  135. 

41.  Vom  Herzen  des  Einsiedlers  [S.  491  . 

Mir  im  S  I  a  v  i  s  c  h  e  n  nicht  bekannt.  Das  aussergewöhnlich  mit  Weisheit  be- 
gabte kleine  Kind  findet  sich  ebenfalls  bei  Chud.  83,  III,  S.  11.  Leber  sprechende 
Säuglinge  vgl.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde,  S.  810. 

42.   Von  dem  Burschen,  der  seine  todte  Braut  heirathete 

(S.  494). 

Damit  hauptsächlich  zu  vergleichen:  Trud\  II,  1  13,  400  »Von  dem  Manne 
und  seiner  Frau  dem  Engel.«  Ferner  Af.  VII,  4,  38;  für  die  Fahrt  nach  der 
Holle:  Af.  VII,  22,  S.  4  94  —  4  96,  VIII,  3»,  S.  30  u.  34,  Rude.  I.  45.  S.  39: 
II,  34,  S.  158.  Für  den  Auftrag  des  Vaters,  vgl.  Af.  V,  S.  218  und  die  zweite 
Hälfte  von  Drag.  11,  S.  190.  Betreffs  Menschen,  die  in  der  Hölle  Wasser  oder 
Schmiere  tragen,  vgl.  Archiv  f.  slav.  Phil.  Bd.  V.  Heft  4  »Volkstümliches  aus 
dem  Munde  der  Sandomierer  Waldbewobner« ,  S.  654  und  Erl.  26,  S.  110  u. 
27,  S.  111. 

43.   Von  des  Flachses  Qual  s.  497  . 

Der  Stoff  derselbe,  wie  der  von  Bürgers  Lenore.  Die  Episode  der  Flucht 
vor  dem  Todtcn  findet  eine  lit.  Variante  in  Schleicher  S.  34.  Die  sonst  hier- 
her gehörigen  Lieder  und  Märchen  sind  folgende:  kleinr.,  Drag.  S.  892; 
Trudy  119,  S.  44  4  ;  420,  S.  413 ;  114,  S.  444;  poln.,  der  Stoff  einer  Ballade 
von  Mickievsicz,  Werke,  Leipzig  1862,  1,  68;  Zam.  S.  121  ein  im  Deutschen 
Museum  1851,  I,  136.  von  M.  Waldau  mitgetheiltes  polnische*  Lied  aus  dem 
Ratiborer  Kreise,  auf  das  Herr  Bibliothekar  Dr.  Reinhold  Kohler  mich  aufmerk- 
sam zumachen,  die  Güte  hatte,  ist  mir  leider  nicht  zugänglich  ,  *orb.  Schul. 
S.  137,  »Der  Liebste  ohne  Kopf«,  wozu  noch  zu  vergleichen  ist,  «Der  Liebste  als 
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Todter«  S.  418;  čech.,  Kytice  S.  23 — 35;  Erben,  Prostonar.  česke  pisne,  S.  47«, 
N.  7  ;  m  n  h  r.,  Su- 1 1 ,  Moravskė  nar.  p.  i.  Aufl.  S.  4  H,  N.  Hl;  šlove  n.,  Em 
MUrchen  Valj.  8  239  und  ein  Lied  auf  S.  4  der  V.'schen  Sammlung.  —  End- 
lich gehören  hierher  vier  Lieder  (serb.,  bulg.,  griech.,  alban.),  die  Don.  n  in 
seinen  Chansons  populaires  bulgares,  unter  dem  Titel:  »Le  voyage  du  mort« 
S.  180 ff.  zusammengestellt  hat,  sowie  die  bulgarischen  Lieder:  Miladino\. 
No.  200  u.  219,  in  Rosen  s  Uebers.  S.  247  u.  S.  4  4  6. 

44.  Von  Mariechen  und  der  heiligen  Jungfrau  (S.  49*  . 

Grimm  I,  3  »Marienkind«,  Änm.  III,  S.  7.  vgl.  Gonzenbach  10.  Von  dem 
Pathenkind  des  h.  Franz  von  Paula,  sowie  Köhler's  Anm.  dazu,  II,  S.  117. 
Von  slavischen  Versionen  sind  mir  bekannt,  zwei  polnische  Lud.  VIII  8, 
S.  47  und  Kozl.  S.  347;  eine  cechische  Nemc.  II,  S.  4  14;  eine  sorbische 
Haupt  und  Schmaler  II,  S.  4  79,  No.  4  6. 

45.   Vom  armen  Mann,  der  geinen  Sohn,  noch  ehe  er  zur 
Welt  kam»  dem  Teufel  verschrieb  (S.  500). 

Litauische  Variante  Schleicher  S.  75.  Im  Slavischen  Märchen  sehr  ver- 
breitet. Großrussisch,  Chud.  III,  4  04,  S.  95  (corrumpirte  Version:  statt  des 
Raubers  ein  Kaufmann,  statt  des  gepflanzteu  Knüttels,  Holz,  das  drei  Jahre 
lang  brennt)  kleinrussisch,  Drag.  S.  434  u.  406,  (Rauber  namenlos  ;  pol- 
nisch Lud,  VIII,  49,  S.  421  (Name  Madej  ;  Wojc.  I,  S.  195  Madej,,  Baj.  IV, 

4,  5  (Madej),  Kaschub.,  Hilferding,  S.  90  und  S.  134  Remiasz;  ;  cechisch 
Slavia  II,  odd.  1,  46,  S.  56  namenlos;  ;  KUice,  S.  64  Gedicht;  Zahor  ,  niahr  . 
Kulda  II,  4  4  7,  S.  109  (namenlos  ;  slovak.,  Dobs.  II,  S.  42  Matai,  sorb  . 
Haupt  u.  Schmaler  H,  S.  4  76  Lipskulijanį  ,  dazu  Anm.  S.  315,  wo  polnische* 
Märchen  gegeben  {Madej! ;  Schul.  <><>  ;Barabas) ;  kroat.,  Mikui.  S.  4  16  [namen- 
los); Stoj.  6,  85  (Beno). 

46.  Ton  der  heiligen  Margareta  (S.  505). 

Vgl.  Grimm  3t  »das  Madeben  ohne  Hände«,  Anm.  III,  S.  57  Kühler, 
zu  Gonzenbach  24.  —  Litauische  Variante  bei  Schleicher,  S.  90 — 22,  mo 
aber  die  legendäre  Färbung  fehlt,  ebenso  wie  in  den  russischen  Af.  III,  I, 

5.  26  [weissr.  Grodno);  7,  S.  28  ebenfalls;  43,  S.  53  (Orel) .  vgl.  die  Anm 
zu  6  u    13,  S.  413,  in  der  neuea  Ausgabe,  IV,  S.  168,  wo  zahlreiche  Nach- 
weise.   So  gehört  hierher  Chud.  I,  22,  S.  94;  Vuk.  33,  S.  4  30;  in  poetischer 
Form,  Vuk.  pjesme,  II,  S.  4  4—48  ;  bulgarisches  Lied  abgedruckt  iu  Kutaa 
Hepexoatie  S.  7000—747  ;  Verkovie,  S.  311—43;  Miladinov,  S.  68—73. 
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Seite    15  n.    6,2  lies  dirbau. 

■    "     5  2    ■    dukryt  dukryt. 
16  »    7  a, 9    »  darzė. 
22  "    23,5    »  vėrkie. 
2a  »  24,30  »  sunytėli. 
»    »   26,1      »  naujo. 
28  «  37,7     ■  Tilies. 
31   .   46.Z.2  .  rutytes. 
5»  ■  87,3     »  dvarelio. 
55  »   96,8      ■  plena. 
839  1.  von  Henke. 
•  22  n.  48,  10  1.  in  f.  ir. 

121  a  Anm.  1  ist  zu  streichen  und  dafür  zu  lesen:  Zu  bendoriukas  • 
vergi,  kleinruss.  bondaf  neben  bodnar    Bultner'  <Ogonou<ki 
Kletnruss.  Studien  95;.  -  Mittheilung  Bruckner« 

<3f         68'  4  ist  nath  Juszk-  »  3  sodužėl.o  statt  dvaruzėlio 

zu  setzen. 

•67     in  der  Ueberschrift  1.  b;iltaji. 
I7*M  vystykluse. 
I761  I.  tu,  daugiaus  mes. 

1*2*    1.  pidsi.' 

IM*   I.  atidavė. 

1.  russisch  und  polnisch. 
<9610  Die  Worte  Karalius  bis  ta,  kr  mäno  tun  btil.'  sind  in  Klam- 
mern zu  setzen. 
208«"  l.  jödyt. 

2103  und  S.  2111  muss  wol  malku  statt  malkas  gesehrieben  werden. 

'.Ii  .      T'1  PO,n-  °USZem  °hne  WeUeres'  du^aus,  sehr  wol. 
2661»  1.  paskutiniu. 

2*5  §  18  fuge  hinzu:  aficeras  und  ofszium   S  ^15 
289nist  phncai  wol  zu  streichen,   weil  in  deu.schen  Dialekten 

auch  flinze  und  plinze  mit  z  vorkommen. 
M«H  ist  nach  Karalius  das  Komma  zu  tilgen. 
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akmistnnė  ist  vielmehr  =  poln.  ochmistrzyni  Hofmeisterin. 
—  Mitth.  Bruckners. 

Zu  brokü'je  vgl.  poln.  brakuje  es  fehlt,  mangelt. 
Zu  ditkės  vgl.  auch  poln.  dudki  Geld.  —  Mitth.  Bruckner'*. 
isz-\iroiyju  ist  wol  eher  poln.  wywrd*y<5.    Wegen  des  Weg- 
alls des  zweiten  w  vgl.  S.  285  §  16d. 
Hefe  unter  sie. 

der  Hess  sie  noch  Mittagbrot  essen, 
in  der  alten  Baracke. 
Citynnu 
Valjavee. 
\  'in.uime 
karni. 

sposi)b  /yda. 

»teil  język  — umięttioHoi   jezyk  wydana  z  pomocą  funduszu 
księcia   Jerzego    Romana  Luborairskiego  pod 
Akademii  umiejętnošci. 
Gumplowicca. 
vydani. 
vydani. 
povesti. 

statt  Brac  Brnė. 
Thumy. 
dem  Reiter 
Zange. 
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